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8, hol. s’Gravenhaag, franz. la Haye, große und 
‚ptftabt der Provinz Süb-Holland im Königreich 
Lande, Refidenz des Königs, unmeit dem Mfer, 
len durchfchnitten, mit breiten und großen Stra 
nit Zindenalleen bepflanzt find, und mit Gärten 
en Häufern, fteht durch Kanäle und Eifenbahnen 
und Rotterdam, fo wie mit Leyden und Haarlem 
Jung; mit 66,000 Einw. Die Stadt zeichnet fich 
Lage, durch die vielen Palläfte, die Gefellfchaften 
: und Litteratur, für Malerei und fchöne Stünfte, 
raus, bie ſchönen Spaziergänge im Buſch, worin 
dnigl. Luftfchloß Dranienzaal mit Gemäldefamm: 
‚viele Drudereien und fehr lebhaften Handel be: 
tt Bein, Pofamentir:, Gold, Silber: und Bi: 
zaaren, Wachstuch: und Blechfabriken aus. 
Nünzen, Maafe und Gewichte find die neuen nieder⸗ 

Die alte Haager Elle war = 307,754 parifer 
0,6942& Meter. 


rlem, Hauptftabt, des gleichnam. Arrondiff. der 
rd: Holland im Königreich der Niederlande, am 
reinlich und fhön gebaut, zum Theil von Kanälen 
ten, mit 25,000 Ew., ift durch Eifenbahnen mit 
baag, Amfterdam, Utrecht verbunden; hat die 
che in Holland mit einer großen Orgel, eine Aka⸗ 
Malerei, Bildhauerei und Bauınft, Fabriken für 
‚ Wollzeuge, Seidenzeuge, Bontjes (Zeuge aus 
le und Leinen), Zwirn, Seife, Del, ausgebreiteten 
t vorzüglichen Zulpen, Hyacinthen u.a. Blumen, 
teihen, Spitenzwirn: und Baummollgarnfpins 
und ift der Haupthandelsplag für holländifche 


en, f.d. Art. Buchhalten. 


efch, Abyffinien, heißt das Hochland auf der 
frita’s, am Ausgang bes rothen Meeres, mit ho⸗ 
läfteten und kahlen Gebirgen bebedt, die fo nahe 
eKüſte treten, daß fie biefelbe faft unzugänglid) 
Der terraffenförmig auffteigende Küftenfaum tft 
Stunden breit und heißt Samhara. Der noͤrd⸗ 
ang in ber Küfte ift von der kleinen Infel Maſſo⸗ 
n der Bucht von Arkiko, durch einen Paß im hos 
ge Gedam. Noch ſüdlicher öffnet fi der Paß von 
ber bei weitem höheren Gebirgstette Zaranta; 
e füdlich erfteigt man bie Küfte aus ber Bai von 
uf den breiten Stufen ihrer terraffenförmigen Ers 
ie ich fogar zu Ebenen erweitern, von benen eine 


wegen des großen Reichthums an Steinfalz merkwuͤrdig if, 
deſſen Stüde in Habeſch als Scheidemünze benugt werben, 
Habeſch umfaßt die Länder: im N. Zigre und Amhara, im 
W. Quara, Matfha, Agow, im S. Godsjam und davon 
füdlih Damote, Amhara und Begember, im SD. Tſchoa 
oder Shoa. Im Innern liegt der große Süßwaſſerſee 
Tzana, entfpringen auch der Öftliche Nilarm oder blaue Nil 
(Bahr⸗el⸗Azrek), der große Nebenfluß des Nil Tacazza, der 
Hawaſch auf der Südgrenze von Habefch, und der Web uder 
Fah, der in den indifchen Ozean fließt. Auf der Weftjeite 
des Tzana⸗Sees liegen die Hochlandfchaften Dembea und 
NW. davon Amhara, die fi gegen NW. in das fum: 
pfige und ungefunde Niederland Kulla abfenten. Durch 
die Kulla führt die große Handelsftraße aus dem S. nad) 
Sennaar. Die Städte find in Gondar die gleichnam. Haupts 
ftadt, Arkiko, Maffomah oder Maffuah auf der klei⸗ 
nen Infel, in Zigre Antalo, Zfhulitut, Abowa, in 
Schoa Anktobar, Angallola Rückſichtlich des Dan: 
dels find bie widhtigften Städte: an der Küfte Maffowah, 
Arkiko, Amphila; im Innern Abowa, Shire, Gondar, 
Derita an den Karamanenftraßen gegen W. nach Sennaar 
und Kordofan und gegen &. in die Subländer auf Nonno, 
Suni und auf Safa zu; im Innern ferner Ankobar, wo von 
ber Küfte her die Karawanenſtraßen pp Arkiko, Amphila, 
Zajurra, Bexberao, and von:Bat und · Ogda am indiſchen 
Dzean zufamrarnerefien, und eine gegen NW. nach Gondar und 
eine gegen SW. aufNuuno sc. zu weiter führt, fo daß Ankobar 
einen wichtigen Knotinpunet bildet. „Der Hanbel ift theils 
Tauſchhandel, theilg, Frauchtman zur Ausgleihung Stein: 
falzftüde, Pfeffeukörner, Glaskorallen, ein grobes Baumes 
wollzeug oder Goldſtaub, nach einer beftimmten Zahl ober 
nah Gewicht. Das Gewicht iſt ohngefähr eine Unze, Wakih 
genannt, deren Werth man nad) gewiffen europäifchen Gold⸗ 
(Dulaten, Zechinen) oder Silbermünzen (Speciesthaler) 
Thägt. Der Wakih foll 400 engl. Zroy:Grän — 25,920 
franz. Gramm wiegen. Die Glaskorallen werden Borjookes 
genannt, Der Daupterwerb in Habefch befteht in Aderbau 
und Viehzucht. 


Cängenmaaß tft die türkifche Eile Pik — 27 engl. Boll; 
Grtreidemang die Mabega = 12 Ungen von Kairo an Ges 
wicht, in Gondar der Arbeb = 10 Mabegas, in Maſſowah 
— 24 Madegas; Stüffigteitsmaag die Kuba — 62 englifche 
Kubikzoll; Gewicht der Rotolo als Pfund — 12 Wakih a 10 
Derimes, 12 Derimes — 1 Mocha; 1 Rotolo — 311,033 
franz. Gramm, — 4800 engl. Troy⸗Graͤn. 
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Hadbord 


Hackbord, wird der oberfte Theil vom Hintertheil 
des Schiffes genannt, welcher gewoͤhnlich aus Bildhauer: 
arbeit oder Schnigwerk befteht und hauptſächlich das Sinn 
bild des Namens jedes Schiffes darftellt. Auf dem Dad: 
borb fahren bedeutet: dicht Hinter einem andern Schiff 
fahren. 

Hadersleben, Habderlen, die nördlichfte Stadt in 
Schleswig, an einem Meerbufen der Oftfee und einem See, 
mit 6000 Emw., einem feit 1830 verbefferten Hafen, bebeut. 
Vieh: und Pferbemärkten, Branntweinbrennereien, Tabak⸗ 
fpinnerei, Buderraffinerien, Landbau, Handel und eigenen 
Schiffen. 

Hafen, nennt man ein Waſſerbecken, das entweder 
vom Meer an der Küfte oder in einer Flußmündung, in ei⸗ 
nem Fluß oder auch in einem Kanal fo gebildet ift, daß bie 
Wafferfläche ein Waflerbeden mit einem mehr oder mins 
ber großen Eingang bildet, wo bie Schiffe einlaufen koͤn⸗ 
nen, um in dem Beden anlern zu können. Sowohl im 
Meer als in Klüffen find die Häfen entweder künftliche oder 
natürliche. Jene werden entweder an der Küfte durch Molos 
oder Damme oder in Klüffen und Kanälen durch Grabung 
eines Wafferbedens gebildet. Gin guter Hafen muß bins 
reichend tiefes Waffer Haben, um zu jeder Zeit felbft die 
größten Schiffe aufnehmen zu können ; er muß leicht zu⸗ 
gänglich fein, ohne einen zu breiten Eingang zu haben; der 
Grund muß rein und gut, weder fchlammig nody felfig fein, 
und die Schiffe müffen dicht an den Kais oder Dämmen liegen 
können, weil die Koften und Unannehmlichleiten, durch Lich⸗ 
terfchiffe aus und einzuladen, umgangen werden ; und vors 
züglich wichtig iſt die Sicherheit vor den Winden, weil fonft 
die anfernden Schiffe fehr gefährdet find. Barrenhäfen find 
diejenigen, vor deren Eingang Barren oder Bänke liegen 
und für große Schiffe deshalb nur bei hohem Wafferftand 
zugänglich find. 


Safengeld, Ankergeld, ift diejenige Abgabe ber 
Schiffe in einem Hafen oder Ankerplatz, welche gewoͤhn⸗ 
lich zur Berbefferung. 6. hetreferden Hafens verwendet 
wird. 


Hafenzeit, nennt wan die eigemtliche lüßre Zeit des 
erften auf Neu⸗ ober Rolfrtont Tofgenarn: hohen Waffers, 
das in diefer Zeit eintritt, weil dann Sonne und Mond 
gleichzeitig culminiren. 3 Duifrer.Begend tritt fie um etwa 
30 Minuten fpäter ein, aus dem Grimde;"baß fie bei ung 
von der 21/, Zage früheren Monds:Gulmination, wo die 
Sonne und der Mond noch nicht in gerader Linie mit ber 
Erde ftanden, bewirkt wird. Die Kenntniß ihres Eintritts 
in den verfchiedenen Häfen ift für das Einlaufen ber Schiffe 
in einen Hafen wichtig und unerläßlid für den Seemann. 
Es ift dazu eine genaue Bekanntſchaft mit der Dertlichkeit 
der jedesmaligen Hafengegend erforberlich, weil die Hafens 
zeit fi in Kolge der dem Zudrange bed Waffers entgegen= 
ftehenden Hinderniffe verfpätet, und deshalb bei zwei auf 
derfelben Kuͤſte nahe liegenden Häfen ſehr verfchieden fein 
fann. Die Angabe berfelben ift daher einer der Hauptges 
genftände in den praktiſchen Seemanns:Schriften, z. B. dem 
Rautifchen Almanach ze., in den Bemerkungen über bie vers 
ſchiedenen Häfen. Unter biefen umfländen ift die Hafenzeit 
entweder die wahre Gonnenzeit bes hoben Waflerfiandes an 
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dat 


dem Zage bed Neus oder Bollmonbes, wo bie Pf 
dem wahren Mittag oder der wahren Mitternacht 
mentrifft; oder die am Tage des Neu: oder Wollmoı 
die nächſt vorhergehende obere oder untere mittlere 
nationgsZeit des Mondes verminderte mittlere Zeit 
ben Waſſerſtandes, deren wirklicher Eintritt und v 
Beftimmung jedoch von befondern örtlichen und aſt 
[hen Verhaͤltniſſen abhängt. 

Haiti, ſ. Portzau: Prince. 

Halbdeck, heißt der mittlere Theil eines Kri 
fes, fo genannt, weil am Vorder⸗ und Hintertheil bei 
fes noch ein Ded mehr ift als Hier, das Schiff alfo c 
Stelle, wenigftens im obern Theil, gewöhnlich r 
Hälfte bededt ift. 


SHalberftadt, Kreisftadt in Preußen, Prov. € 
Regierungsbez. Magdeburg, an ber Holzemme, mit 
Einw., die Leineweberei und Wollfpinnerei treiben, 
Wade, Del, Stärke, Runtelrübenzuder, Cichorien, 
wollenzeuge,, Leber, Handfchuhe, Strohgefledhte ꝛc. 
und einen anfehnlichen Handel treiben. Die Stadt ' 
Dagelverfiherungsanftalt. 


Salibin, die große walladhifhe Elle zu Zı 
Seidenwaaren, von 310,8 franz. Linien. 

Salifag, 1) Stadt in England, im Weſt⸗Ril 
Grafſchaft York, am Ealder, wo ber Rochdale⸗Kanal 
wodurch die Stabt mit Mancheſter, Liverpool und L 
verbunden ift; mit 17,000 Einw. Die nahen Steir 
minen begünftigen bie beträchtlihe Woll: und Baı 
induftrie des Orts. — 2) die Hauptfladt von Neufd 
an der Sübdoftlüfte diefer Provinz, auf einer Halb 
der Weftfeite der Chebucto⸗Bai, mit einem der fchönf 
fen in Amerika, der zu jeder Zeit zugänglich ift und fel: 
Eis gehemmt wird. Die Einwohnerzahl ohne das 
beträgt 20,000. Die Stadt ift unregelmäßig gebaut 
meiften Häufer find von Holz. Halifax wurde 174 
legt, und ift der Sig einer beträchtlichen Fiſcherei. 5 
ſehnliche Handel der Stadt geht nach Weftindien, & 
tannien und den BereinigtenStaaten. Nach dem 
führen fie gedörrte und eingelegte Fiſche, Kohle 
Schleifſteine, Vieh, Mehl, Butter, Käfe, Hafer, Ka 
u. f. w. aus; diefelben Artikel nach den füdlichen Hi 
Vereinigten: Staaten, und Gyps nad den Öftlicher 
von Neus@ngland. Nach Großbritannien fhiden fi 
Bretter, Stocfifche und Thran, Pelzwerk ıc. Die ( 
befteht vorzüglich in Colonialprodukten von Weſtind 
allen Arten Fabrikwaaren aus Großbritannien, 
Mehl ıc. aus den WereinigtenStaaten, beſonders zu 
derausfuhr nach Weftindien. Die Handelöfchiffe der 
rung fahren regelmäßig den Monat einmal von Halif 
Falmouth, wie man bergleichen Verbindungen aud) 
verpool, Bofton, New: York und Weſtindien eing 
bat. Es beftehen in Halifax zwei Privatbankanftali 

Die Rechnungen führt man wie in England i 
Schill. und Pence; ebenfo find Gewichte und 9 
die englifchen. 

Hal (Sch wäbiſch⸗), Stadt und Haupkı 
gleichnam. Oberamts in WBürtemberg, am Kocher, m 
Gw., bedeutender Galine, Baumwollfpinnerei und sı 





Hadbord 


Sacbord, wirb ber oberfte Theil vom Hintertheit 
bes Schiffes genannt, welcher gewöhnlich aus Bildhauer⸗ 
arbeit oder Schnitzwerk befteht und hauptſächlich das Sinn⸗ 
bild des Namens jedes Schiffes darftelt. Auf bem Hack⸗ 
bord fahren bedeutet: dicht hinter einem andern Schiff 
fahren. 

Hadersleben, Habderlen, die nörblichfte Stadt in 
Schleswig, an einem Meerbufen der DOftfee und einem See, 
mit 6000 Ew., einem feit 1830 verbefferten Hafen, bedeut. 
Vieh: und Pferbemärkten, Branntweinbrennereien, Tabak⸗ 
fpinnerei, Zuderraffinerien, Landbau, Handel und eigenen 
Schiffen. 

Hafen, nennt man ein Wafferbeden, das entweder 
vom Meer an der Küfte ober in einer Flußmündung, in eis 
nem Fluß ober auch in einem Kanal fo gebildet ift, baß bie 
Wafferfläche ein Wafferbeden mit einem mehr ober mins 
der großen Eingang bildet, wo bie Schiffe einlaufen koöͤn⸗ 
nen, um in bem Beden anlern zu können. Sowohl im 
Meer als in Klüffen find die Häfen entweder künſtliche ober 
natürliche. Jene werden entweder an ber Küfte durch Molos 
oder Damme oder in Klüffen und Kanälen durch Grabung 
eines Waſſerbeckens gebildet. Gin guter Hafen muß bin: 
reihend tiefes Waſſer haben, um zu jeder Zeit felbft die 
größten Schiffe aufnehmen zu können ; er muß leicht zu: 
gänglich fein, ohne einen zu breiten Eingang zu haben; ber 
Grund muß rein und gut, weder fchlammig noch felfig fein, 
und die Schiffe müffen dicht an den Kais oder Dämmen liegen 
können, weil bie Koften und Unannehmlichkeiten, durch Lich⸗ 
terfchiffe aus⸗ und einzuladen, umgangen werden ; unb vors 
züglich wichtig iſt die Sicherheit vor den Winden, weil fonft 
die anlernden Schiffe fehr gefährbet find. DBarrenhäfen find 
diejenigen, vor deren Eingang Barren oder Bänke liegen 
und für große Schiffe deshalb nur bei hohem Wafferftand 
zugänglich find. 


SHafengeld, Ankergeld, ift diejenige Abgabe ber 

Shiffe in einem Hafen oder Anterplag, welche gewöhns 

lich zur Berbefferung. des betrcfenden Hafens verwendet 
wird. 0. 
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Hafenzeit, nennt war bie eideniticht währe Zeit des 
erften auf Neu⸗- ober Rolkitont Jolgenarn: hohen Waffers, 
das in diefer Zeit eintritt, weil dann Sonne und Mond 
gleichzeitig culminiren. Ir Auffeer Segen titt fie um etwa 
30 Minuten fpäter ein, aus dem Brimbdr; "bag fie bei ung 
von der 21/, Zage früheren Monds-Gulmination, wo bie 
Sonne und ber Mond noch nicht in gerader Linie mit der 
Erde ftanden, bewirkt wird. Die Kenntniß ihres Eintritts 
in ben verfchiedenen Häfen ift für das Einlaufen der Schiffe 
in einen Hafen wichtig und unerläglich für den Seemann. 
Es ift dazu eine genaue Bekanntſchaft mit der Dertlichkeit 
ber jedesmaligen Hafengegend erforderlich, weil bie Hafen⸗ 
zeit fich in Kolge der dem Zudrange bes Waffers entgegen= 
ftehenden Hinderniffe verfpätet, und deshalb bei zwei auf 
derfelben Küfte nahe liegenden Häfen fehr verfchieden fein 
Tann. Die Angabe berfelben ift daher einer der Hauptges 
genftände in den praktiſchen SeemannesSchriften, 3.8. dem 
Rautifhen Almanach ze., in den Bemerkungen über bie vers 
fhiebenen Häfen. Unter diefen Umſtaͤnden ift bie Hafenzeit 
entweder die wahre Sonnenzeit bes hohen Maflerfiandes an 
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dem Zage des Neus oder Vollmondes, wo die Phaſe mil 
dem wahren Mittag oder ber wahren Mitternacht gufams 
mentrifft; oder die am Tage des Neu: oder Vollmondes um 
die nächft vorhergehende obere oder untere mittlere Culni⸗ 
nations⸗Zeit des Mondes verminderte mittlere Zeit bes bos 
ben Waflerftandes, deren wirklicher Eintritt und wirkidy 
Beitimmung jedoch von befondern örtlichen und aftronomis 
[hen Verhaͤltniſſen abhängt. 

Haiti, ſ. Port-au⸗Prince. 

Halbdeck, heißt der mittlere Theil eines Kriegsſchif⸗ 
fes, fo genannt, weil am Vorder: und Hintertheil bes Schifs 
fes noch ein Ded mehr ift als Hier, das Schiff alfo an biefer 
Stelle, wenigftens im oberen Theil, gewöhnlich nur zur 
Hälfte bededt ift. 

Halberſtadt, Kreisftabt in Preußen, Prov. Sachſen, 
Regierungsbez. Magdeburg, an ber Holzemme, mit 17,000 
Einw., die Leineweberei und Wollfpinnerei treiben, Tabak, 
Wache, Del, Stärke, Runkelrübenzuder, Eichorien, Baum: 
wollengeuge, Leder, Handſchuhe, Strohgeflechte ꝛc. Tiefern 
und einen anfehnlihen Handel treiben. Die Stabt bat eine 
Hagelverfiherungsanftalt. 

Halibin, die große wallachiſche Elle zu Tuch und 
Seidenwaaren, von 310,8 franz. Linien. 

Halifax, 1) Stadt in England, im Weft:Riding ber 
Graffhaft York, am Calder, wo ber Rochdale⸗Kanal enbigt, 
wodurch die Stadt mit Manchefter, Liverpool und Lancaſter 
verbunden ift; mit 17,000 Einw. Die nahen Steintoplens 
minen begünftigen bie beträchtliche Woll: und Baumwolls 
induftrie des Orts. — 2) die Hauptflabt von Reufcottland 
an der Sübdoftlüfte diefer Provinz, auf einer Halbinfel an 
der Weftfeite der Chebucto⸗Bai, mit einem ber fchönften Häs 
fen in Amerika, ber zu jeder Zeit zugänglich ift und felten vom 
Gis gehemmt wird. Die Einwohnerzahl ohne das Militär 
beirägt 20,000. Die Stadt ift unregelmäßig gebaut und die 
meiften Däufer find von Holz. Halifax wurde 1749 anges 
legt, und ift der Sig einer beträchtlichen Kifcherei. Der ans 
ſehnliche Handel der Stadt geht nady Weftindien, Großbri⸗ 
tannien und den BereinigteneStaaten. Nach bem erfteren 
führen fie gedörrte und eingelegte Fiſche, Kohlen und 
Schleiffteine, Vieh, Mehl, Butter, Käfe, Hafer, Kartoffeln 
u. f. w. aus; diefelben Artikel nad) den füdlichen Häfen der 
Vereinigten-Staaten, und Gyps nad den Öftlichen Häfen 
von ReusEngland. Nach Großbritannien fhiden fie Holz, 
Bretter, Stodfifche und Thran, Pelzwerk ıc. Die Einfuhr 
befteht vorzüglich in Colonialprodukten von Weftindien, in 
allen Arten Zabritwaaren aus Großbritannien, und in 
Mehl ıc. aus den VereinigtensStaaten, befonders zur Mies 
derausfuhr nach Weftindien. Die Handelsfchiffe ber Regler 
rung fahren regelmäßig den Monat einmal von Halifar na 
Kalmouth, wie man dergleichen Verbindungen aud mit Eis 
verpool, Bofton, New: York und Weftindien eingerichtet 
bat. Es beftehen in Halifax zwei Privatbankanftalten. 

Die Rechnungen führt man wie in England in Pb. 
Schill. und Pence; ebenfo find Gewichte und Maaf 
die englifchen. 

Hal (Sch wäbiſch⸗), Stadt und Haupteet & 
gleihnam. Dberamts in Bhrtemberg, am Kocher, mit ¶ 
Ew., bebeutender Galine, Baumwollipinnerei und oe: 
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Deponenten angefchrieben, während beim Herausnehmen 
aus ber Bank bie feine Mark fortwährend gu 37 Mark 12 
Schill. Banco berechnet wird. Kon biefer Währung gehen 
alfo 95/2, Thaler ober 27%/, Mark auf bie köln. Mark fein 
Silber. Werth eines Thaler Banco: 1 Rthir. 18 Ger. 
7 Hf. preuß. Eur, = 1 Athie. 10 Br. 9 Pf. Eonv.:Münze. 
Werth einer Mark Banco: 18 Sgr. 2°/, Pf. preuß. St. 
— 53 Kr. 8/, Pf. im 241/,:Buldenfuß. Bgl. ben Artikel 
Bant, ©. 242, 

3) Die Surant:Baluta wirb burdh die wirklich ges 
prägten Münzen gebildet, und befteht feit 1726 fo, daß bas 
von 111/, Thaler oder 34 Mark (nach dem fogenannten Lüs 
biſchen Eurantfuß) eine köln. Mark f. Silber ausmachen. 
Der Werth eines Thalers Surant ift 1 Rthir. 7 Sgr. 1 
Hf. preuß. Eur., ber Werth einer Markt Curant: 12 Sgr. 
41/5, Pf. preuß. Cur. =43 Kr. %, Pf. im 241/,:Guldenfug; 
es ift alfo die Curant: Währung 231/,, Proc. geringer 
als die Bank-Valuta; im Dandel aber ift deren Preis 
veräntcrlich, und gewöhnlich noch niebriger als diefes Pari 
gegen Banco. 

4) Die vlämifhe Baluta. Es iſt diefe ehemalige, 
blos fingirte Währung gegenwärtig abgefchafft. Davon hatte 
das Pfund oder Livre 20 Schillinge zu 12 Grot 
oder Pfennige vlämiſch. Nur der Grot oder Pfennig 
berfelben ift noch bei Beftimmung der Zuderpreife und meh⸗ 
verer Wechfelcurfe fremder Pläge auf Hamburg gebrauchlich. 
8 Schill. vlamifch werden — 1 Thir. oder 3 Mark Banco 
gerechnet; 1 Brot oder Pfennig vlämiſch ift daher = 6 Pf. 
ober !/, Schill. Banco. 


Das Verhältnig aller hiefigen Rechnungsmünzen ift das 
nachftehende: 
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Am auswärtigen und innern Großhandel bedient man 
fi der Bank: VBaluta, während die Curant⸗-⸗Valuta 
der Maßſtab für den täglichen Verkehr tft; doch werden auch 
noch einige Waarenpreife in Surant notirt, wobei dann bie 
Heduction in Banco nach dem Tagescurfe gefchieht. 


Wirklih geprägtehbamburger Münzen find: 

in Gold: Einfahe und boppelte Ducaten 
nad) dem beutfchen Reichsfuß, 23'/, Karat fein, 67 Stüd 
auf die rauhe köln. Mark, im Nennwerth von 6 und 12 
Mark Banco und mit veränberlichem Aufgeld. — Portu: 
galdfer find bloge Schaumünzen von 10 Ducaten, wovon 
es auch Halbe zu 5, und Viertel zu 2'/, Ducaten giebt, 
bie aber fämmtlich nicht ale Muͤnzen umlaufen, 


im Silber: Speciesthaler, im Feingehalt von 
JAN, Loth, 8 GStäd auf bie raue und gefegmäfig 9 Gtüd 
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auf die feine Bin. Mark. — 2⸗Markſtücke (Surant), 
12 Loth fein, 12?/, Stück auf die rauhe, 17 Stück auf bie 
feine koͤln. Marl, — 1:Mart:Stüde, gu 16 Schill, 
lübifh Gurant, 12 Loth fein, 251/, Stüd auf bie rauhe, 
34 Stüd auf die feine Eiln. Marl, — 8:-Schilling: 
Stüde, 10 Loth fein, 421/, Stüd auf die rauhe, 68 St. 
auf die feine Zöln. Marl. — 4:-Shilling:Stüde, € 
Loth fein, 761/, St. auf die rauhe, 136 St. auf die fein 
En. Marl, — 2⸗Schilling⸗-Stücke, 7 Loth fein, 
119 &t. auf die rauhe, 273 St. auf die feine Ein. Mark. 
— 1:6dillingsStüde, 6 Loth fein, 876, Sechs: 
linge (zu 1/ Schill), 1182, und Dreilinge (zu */, 
Schill.), 2432 Stüd auf bie feine koͤln. Mark. 


Da feit längerer Zeit kein Silbergeld geprägt worben 
ift, fo find befonders die hannöverfchen, medlenburgifchen 
und andere 2/, Thaler⸗Stücke und die dänifchen und holftci: 
nifhen groben @urantforten (12= und 4-Schill.⸗Stücke, 
für voll) hier in Umlauf. — Ueberhaupt curfiren vorzüglid 
folgende fremde Müngforten: 


in Gold: frangöfifche, fpanifche, bänifche und beut: 
fhe Piſtolen, Louisd'or und Friedrichsd'or genannt. Wenn 
man Louisd’or für zu voll ermähnt findet, fo heißt dies: 
das Stüd zu 5 Thaler ober 15 Mark gerechnet. (Neue) 
bolländ. und beutfche (öfterreichifche) Ducaten, und holläns 
difche 10:&uldenftüde. Alle biefe Goldforten zu veränders 
lichen Preifen (f. die Geldcurfe). 


in Silber: fähfifhes, preußifches, fchleswiger und 
holſteiner Curantgeld; ſchleswig-holſteiniſche Species zu 
60 Schilling Curant; neue dänifche Reichsbankthaler zu 
30 Schill. Eur.; dänifch und Holfteinifc, grob Curant (12: 
und 4:Schillingftüde) für voll; dergleichen 10, 8, 21/, und 
1 Schillingftüde für voll, preugifch Curant und fächfifches 
Gurant, zu veränderlichem Curs. 


Eurszettel, Hamburg den 4. Juni 1847. 


Wechſel-Curſe. 
Paris. 3 Mt. 10912/, Fres. f. 100 MBeco. 
⸗ .. k. © 190 ⸗ ⸗ 
Bordeaux. 3 Mt. 1012/. = ⸗ 
Genua . : . . 3Mt. 193 Lire nuovef, 100 MB. 
Livorno . 0. 3Mt. 226 Lire tosc. f. 100 MB. 
St. Peteröburgpr. SR. 3 Mt. 343/, MB. f. 1 ES Rubel 
London . » . . . IM. 13Mk.HB2/, ß. f. 1 Pfd. St. 
ss 2.200 6 13 = 8: = 
Matdrid . . . » 3 Mt. 441/,\ Schillinge Banco 
Gddir .... 3 Mt. a für 4 Ducado di 
Bilbao . . 2: 0. . IM. 441/,) Gambio 
Liffabon . . » 0. . IM. 47 Echill. Bco. für 
Dporto . » 2 0. IM. A7Y\ 1 Milreis 
Amfterdbam, Eur. . . 2 Mt. 36%1.20 
⸗ ....k. S. 36208 (Cents f. 40 ME 
Antwerpen.... 2Mt. 30⸗ 48 ( Banco 
⸗ ....k. GS. 302 20 
Frankfurt a. M. AFl.⸗FJ. 2 Dit. 80%), Thlr. frankf. WBech⸗ 
ſelgeld f. Moꝝ 
Augsburg, Gur... DM. 140/. Thle. augeb. Gut, 
GR 
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D Kr. eſfect. DM. 140%), Thlr. Conv.⸗Geld 
⸗2Mt. 149/, für 300 MB 
s  2mt 139), 
WI... 2Mt. at 
I 2m THOM, 
Thlr.⸗-Fuß 2 Mt. 1852:1/, Thlr. f. 300 RW. 
2, Rbthlr. k. S. 197 Rboͤthlr. für 100 — 
800 ME, Bco. 


Geld-Curſe vom A. Juni. 


. A351), Mark 
27 Mk. 12/H1A1/, Bl 
27 = 11 A121, : 


art . . . 
a 15 


.4 bie 
Mart 


5 ⸗ 


“ 


ee 0200.27 : 12 $t. fein 
äulen. . » 27 ⸗ 14 s Bo. 
jican. u. Sübamer, 27 = 13 s 
: Briedriheb’or . 11 = 25/, Bl. 
ab, u. dioerfe ioii⸗ ar das St. 
23 Kr. 6176r. 1011/ı: In Banco 

. % 
olſt. Species . 1 beffer —* Banco 
. 1u. 2 Mk.⸗St. 22°), 
4 u. S Sch.⸗St. 24 
Curant . A 0%, 
tüde © . .. 26 u, 261/, ) Tchlechter als 
tüde für voll. . 301/, Banco 
ıler. “ U) ®. ® 511/, 
.898r,.. . . Bit 
. 0/, ſchlechter 

Friedrichsd'or.. 343/, ' ‚aichte 
Eriebrichsb’or. . 13 1IA1EME.13/1, 5.68. 
veue holländ. . = 435/, 31515/,6B. m 
amd. ıc. . . . = 135/,, à 155/, = Ert. 
‚Species 10051.6:.1239, Mark Curant 
ztücke A31Bl. = 1261/,. f. 100. @RE.8co 
aler 240ßl. = 12815/,5 " " 


er auswärtigen und biefigen Staats: 
papiere vom A. uni. 


Briefe | Geld 
e Feuer.sG. St.:AnL von 1842 
a3t/, 0/, pr. Cassa | 881/2| 88°/, 
taatdö:Prämien:D tig. . 89 — 
rged. Eifend.:Actien . . pr. c. g61/.| — 
g.Bittenberger E. A. Quitt. B. 808%/,)| — 
tliner Eifenb.:X. . - .  1108!/,|108 
rliner Prioritäts-Eifenb. x. 975, — 
d. Eifenbahn:Xctien . 94 932/, 
Eifendb. Act. m. Zins⸗ vꝛtg 
a 40/, 1. Jan. |1091/,1108/, 
Imsb. Eifenb.:Actien . .. 65 — 
Neumünſter do... 981%, — 
mRothfhild do. . 62 — 
reger Eifenb. . - - - « 741/,] 74 
Yaupf:Chifff.:Srcl. - - » — 1108 
Neue v. 18433 31, - » .»- | | — 
Reue Anleihe a 31/, %o 0.19% — 
eur von 1846 A 5%, . . . 1106 108%, 
—2 as Proc. pr. Cosa. 1107 | — 
Actien pe U: oo co... 0000. | = 
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Weich | Beth 
Ruf. Engl. Anleihe pr. Casso. . . . |108/,11081/, 
Metall in hamb. Gert. a 50%/, pr. Cussa 102 |401?/, 
Metal, 1. Scrie in Infer. pr. ult. . . — 11921), 
80/, &ert. bei Hopeu.&0.3.Ser. pr.Cassa | 97°/,]| — 
- Snferiptionen 4. Set. pr.Cassa | 98 | 98 
Certif.bei Hope u. Go. 0.1840 A%/, pr. ult. g8/. 88 
⸗ bei Stieglig u. Go. 349/opr. Cassa 88 | 88 
Hol. 21/, Proc. Integr.. . Br, — 
Polen, Partial: Obligationen .- — — 
neue 4A proc, Anl. v. 1844 - - 17/1 — 
Dän.3pre.engl.Ant.v.182$inL.&t- - 83 | @2°/, 
Schwed. Hyp. SaffazAnl. aAProc.- - vor/,| 961,, 
neue. do. v. 1839 Y61/,| 961/, 
Güter⸗Hypoth.⸗Obl. 0.1846 I 40/, — — 
Span, 5 proc. Ardoins. pr. ult. 461/2| 16°, 
3 proc. inläand. . . . pr.Casa | 28 | — 


Bemerkungen gu vorftehbenden Gold, Silber⸗ 
und Geldcurfen. 


Unter Gold al marco verfteht man alle in Hamburg 
umlaufenden Goldmünzen, vorzüglich aber die Ducaten und 
Friedrichsd'or (Piſtolen), infofern dicfelben nach dem Ge⸗ 
wicht (al marco) und nit nach dem Stüd (al peso) vers 
handelt werben. Zu diefem Zweck bedient man ſich eigener 
Einfaggewichte von !/as, Yıo, "as Y/a, Y/a, 1,2 u. ſ. f. (in 
reinen Berbopplungen fteigend) Ducatens ober Briebrichsd’or: 
Schwere (fogenanntes Bankgewicht), wonach 67 Etüd 
Ducaten ober 35 Stück Friedriched'or eine hieſige köln. 
Mark aan 4864 holl. As (f. unter Gewichte), 1 Ducaten 
daher 72@/,, und 1 Friedrichsd'or 138%/,, holl. As wiegen 
müffen. — Gtüdweife (al peso) gewogen if ber Ducaten 
aber nur 71 bis 71%/,, der Friedrichsd'or 137 Hol. As ſchwer. 
— Als Gold al marco werben nachſtehende Goldſorten zu 
folgendem Keingehalt gerechnet: 


Kaiſerlich öfterreichifche Ducas 
ten (67 Stüd) . . » » 
Holländ. und andere Ducaten 


zu 23 Karat 7 Graͤn fein, 


(67 Stüd). . 2.353293 = 65 5 
Souverainsd’or . . » .2 21 ss 11 ss 5 
Neue franz. Schild-Louisb'or sad = 65 8 
Alte bergleihen (vor 1726 0“ 

prägt) - - » « . sm :s 8s 5 
Mard’or (24 St. Carolin == 

en. ML)... 0 DU 5 43 5 
Garld’or (24 St. Carolin = 

1 köln. MDkJ)J. ii 5 6— 
Friedrichsd'or (preuß. und neue 

fähfifhe . . 1 = 17aTfes 8 

do. alte fähfi ſche, , hannov, F 

däniſche. .. .:A1 =6s 5 

Portugiefifche Goldmungen ⸗21 s ll 5 


Unter Sitber in Barren (grob Silber unb 
fein Silber) werben nicht blos Silberflangen von einer 
gewifien Keinheit, fondern auch bie vorzüglichften hier curs 
firenden gröbern Silbermünzen verflanden, die nad bem 
Gewicht verkauft werden und von denen die ſpaniſchen Pia⸗ 
fter flets einen befondern Gurs haben (f. oben). Bei ber 
Reduction ihres Gehaltes auf fein (ba fie nach ber Markt 
fein verhandelt werben; f. obige Eurfe) wird der innere 


Vequt Daten wir Folgt gereihmit: 
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rang. Saubthaler, vor 1786 


gepräg gu 14 Loth 6Graͤn fein. 


t. “ [2 “ “ ‘ ° 


Dergleichen, feit 1786 geprägt = 14 s 9 s = 
Franz. 5-Brancs:Stüde . .„ s14 s Bh6s = 
Hollaͤnd. Gulden (bie 1816) . < 1 s 9 ss = 
do. do. (fit 1816) . si s k ss 5 
do. do. (feit1830u.1840) =: 15 ss — =: 3 
Gonventions:Speciesthaler :13 ss 5 
&panifcheu.mejicanifche Piafter = 4 = 6 = s 
Piafter oder Dollars der neuen 
amerilanifchen Staaten. . = 14 $ ⸗ 
,‚ do. neue meiican. u. einiger 
füdamerifan. Staaten . . si3 ss 5 ⸗ 
Preußiſche Thaler, vor 1807 
gepraͤtt.. ne ll ss A6 = 5 
Dergleichen, feit 1807 geprägt = 11 = 15 = = 
Deſterreich. 20:KreugersStüde = 9 = As 8 
⸗ 11: ⸗ ⸗ s 8 =: 10 = ⸗ 
⸗ 15: 5 ⸗ :8 :sA16 = 3 
⸗ 10: 2 ⸗ s 7 323182 = 
⸗ 7202 ⸗ s 3 = 17 = = 
Türkiſche Sitbermüngen . . s 7 = Ts: = 
ober auh bloß: = 7” = — =: =: 


WDechfelgebräude: 

Der Ufo ift bei Wechfeln von deutfchen Plägen 14 
tage nah Sicht, bei Wechfeln von England, Krank: 
reich und den Niederlanden 1 Monat nad) dato, von 
Portugal, Spanien, Italien, Zrieft und Fiume 
2 Monate nach dato. Bei Uſowechſeln wird der Accep: 
tationstag mit zur Verfallzeit gerechnet, bei Sicht wech⸗ 
ſeln aber ber Zag nad der Acceptation für den erfien 
gezählt. 

Refpelttage find 12 gebräuhlih, Sonn: und Fefttage 
mit gerechnet. Bei Datomwechfeln wird der Verfalltag, bei 
Sichtwechſeln der Acceptationstag mit zu ben Refpelttagen 
gerechnet, fo daß in beiden Fällen deren eigentlich nur 11 
fattfinden, während 12 angeordnet find. — Wechſel in 
Banco zahlbar, und auf ben legten December ober einige 
Tage zuvor verfallen, follen noch vor dem Bankſchluß abges 
macht werben, ohne bie gewöhnlichen Reſpekttage zu genies 
Ben. — Unter der Hälfte des Monats verfteht man im 
biefigen Wechſelſtyl den 18. Monatstag. 


Art. 20. der hiefigen Wechfelordnung lautet: „Wenn 
Mechfelbriefe, fo a dato oder auf gewiſſe Zeit lauten, erft 
nach Berfall eintommen , ſolche haben von den Discretions: 
Tagen nicht mehr, ale was fie der Ordnung nad, wenn 
felbige zu vechter Zeit wären hier gewefen, noch haben 
würden.“ 

Doch hat man Sorge zu tragen, die Wechſel⸗Ankunft 
nicht über den Verfalltag zu verſpäten, indem, trotz dieſem 
eben angeführten Artikel, die Uſan z den nicht acceptir⸗ 
ten Wechſeln eigentlich keine Reſpekttage geſtattet, ſo daß 
alſo bei Zeiten Proteſt erhoben werden muß. — Die Uſanz 
geht überhaupt in mehrern Fällen den Gefegen der Wechſel⸗ 
ordnung vor. 


Die Proviſion beim Eins und Verlauf von Wech⸗ 
[ein und Gtaatöpapieren iR 1/, Proc., die Gurtage 1. Ye: 
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mille in Banco von beiden Seiten und von der wirklichen 
Kauffumme, aber nicht vom Rominalwerth. 

Die franzöſiſchen Papiere kommen feit längerer 
Zeit nicht mehr hier vor. Der Curs berfelben ift pros 
centweife und der feſte Preis: 185 France für 100 Mark 
Banco. 

Die Geſchäfte in Staatspapieren gejchehen, wie man 
aus obigen Surfen erfieht, entweder pr. Cassa, d. h. gegen 
baar, ober auf Zeit, und dann gewöhnlich pr. Ultimo, 
d. 5. gegen Zahlung am legten Zage bes laufenden 
Monats, ober auch gegen Zahlung am legten Zage bes 
nädhften Monats (wie bei den öfterreich. Bankactien). — 
Die beim Abſchluß des Geſchäfts bereits abgelaufenen Zinfen 
bat der Käufer ſtets zu vergüten. 


Manfe und Gewichte. 


Im Jahr 1841 wurde am 11. Febr. vom Senat ber 
Bürgerfchaft eine ‚‚Werorbnung über die hamburgifchen 
Maaße und Gewichte‘ vorgelegt, aber nicht angenoms 
men. Daducdh follte das alte Herkommen feftgeftellt und 
ber willtürlichen Veränderung entzogen werden. Darin 
wird das hamburger Normal:Maaß von zwei hamburger 
Fuß die Hamburger Elle genannt, und ebenfo die Bankmark 
das Normal-Gewicht; indeffen ift thatfächlich die Einheit 
des Maaßes der hamburger Fuß, beffen Länge nach ben 
Meflungen bes Prof. Schumacher im Zahr 1830 fo beftimmt 
ift: ein Pendel, welcher Sekunden mittlerer Zeit im 45. Brei: 
tengrabe im Iuftleeren Raum an der Oberfläche des Meeres 
ſchwingt, wird in 24 gleiche Theile getheilt, und 61!/,, ders 
felben geben die Länge des hamburger Fußes. 

Lüngenmaaf. Der hamburger Fuß hat 12 Zoll 
zu 8 Theilen und ift 126,036 franz. Linien oder 0,28657 
Meter. — Zum Meffen des Umfangs ber Schiffemaften 
wird der hamburger Fuß in 3 Palmen getheilt, alfo 1 Palm 
— 42,348 parifer Linien. — Die Keldmeffer bedienen ſich 
bes cheinlänbifchen Fußes gu 12 Zoll A 10 Linien & 
10 Theile, = dem preuß. Buß. — Die hamburger ober 
kurze Elle enthält 2 Kuß, und ift alfo = 284,072 franz. 
Linien oder 0,57314 Meter. Zu vielen Manufalturwaaren 
bedient man ſich auch der brabanter oder langen Elle, 
= 304,886 franz. £inien oder 0,68777 Meter; B lange 
(brab.) Ellen = 6 kurzen (hamb.) Ellen, 3 engl. Yarbe — 
A brab. Ellen. 


Die Klafter oder der Faden ift 6 hamb. Fuß lang. 
— Die Ruthe ift breierlei: die Marfchruthe — 14 hamb. 
Fuß; die Geeftruthe = 16 hamb. Fuß; dierheinländis 
ſche = 12 rhein!. Fuß. Die hamb. Meile ift 2000 thein⸗ 
laͤndiſche Ruthen lang; circa 14°/, Meilen gehen auf einen 
geograph. Grad. 

Slähemmanß. Der hamb. Auadratsfuß enthält 
144 Q.⸗Zoll. — Der rheinl. Q.-Fuß hat 144 rheint. 
Q.⸗Zoll a 100 Q.⸗Linien. — Ein Scheffel Ausfaat 
bat 200 Geeſt⸗Q.⸗Ruthen a 256 Hiefige Q.⸗Fuß. — 
Ein Morgen Landes hat 600 Marſch⸗Q.⸗Ruthen 
a 18 hieſige Buß Länge, oder 117,600 Q.⸗Fuß. — Der 
Havelboden iſt eine Fläche von 280 Fuß Länge und 20 
Fuß Wreite, — 3600 hamb. Q.⸗Fuß. — Die rheinl. 
Q.⸗Ruthe hat 144 cheint. Q.eguf a 144 rheinl. Zoll. — 
Gin Pott oder Patt Erbe IR-cin Sekt von 16 Jamh! 


” rl 
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Su im Quadrat und A Buß Tiefe, alfo 1024 hamb. Kus 
bik⸗Fuß. 

Körgermanf. Der hamburger Kubik-Fuß iſt 12 
Zoll:lang, 12 Zoll breit und 12 Zoll did und bat 1728 Ku: 
bilgel. — Der rheint. K.⸗Fuß hat 1728 rheinl. K.⸗Zoll 
a 1000 K.⸗Linien. 


Breanhotzmang. Das Klafter ift 6%/, Buß hoch und 
eben fo breit. Die Klobenlänge beträgt gewöhnlich 2 Buß. 
Getreidenaaß. Die Laft Getreide hat 60 Faß zu 2 

Himten aA Spint. Bei Weizen, Roggen, Bohnen und 
| grbfen machen 2 Faß einen Scheffel aus; die Laft davon 

hat daher 30 Scheffel oder 3 Wifpel (h 10 Scheffel); 

bei Gerſte und Hafer machen 3 Faß einen Scheffel aus; 
bie Eaft davon Hat daher 20 Scheffel oder 2 Wifpel.— 

Man rechnet die Laſt — 11:/, engl. ImperialsQuarters, 
| ==57 preuß. Gcheffel, — 25 dan. Tonnen, = 16'/, rufl. 

Ichetwert, — 311/, Liter. — Das Faß enthält 52,734 

Eiter ober 2658,45 franz. Kubikzoll. — 1 Stod Gerfte 

iſt 11/, Lafl. — Das Faß ift — 2 Himten oder Himpten a 
a Epint 3 4 große Maaß a 2 kleine Maaß, und foll wiegen: 
an Weizen 86 Pfb., Roggen 81 Pfd., Gerſte 68 Pfd., Malz 

63 Pfe., Hafer 52 Pfd., Erbfen 100 Pfund, Bohnen 
; 108 Yfunb. 

Satzmaaf if die Salztonne, = 12,100 hamb. Kubikzoll, 
= 464,798 Liter. 

Die Acmfohlen-Tonne enthält gefeglich (feit 1823, 28. 

ai, und 1835, 22. April), wenn ber 1458 Kubikzoll bes 

tragende Kopf mitgemeffen und bie Tonne dann geftrichen 

wird, 16638 Kubikzoll, — 11286 parif. K.⸗Zoll. 

Stuffigleitemang. Das Drhoft, vorzüglich bei franz. 
Beinen gebräuhlih, hat 6 Anker zu 5 Viertel a8 
Bouteillen, Pot oder Quartiere, = 1!/, Ohm. — 
Die hamb. Bouteille oder Pot ift, ba man alle Arten 
beutfcher, franz. unb engl. Bouteillen dazu benußt, Fein zu⸗ 
verläffiges Maaß. Das Quartier dagegen, als ber achte 
heil eines Bierteld, hat genauere Beftimmung und es ift 
deſſen Inhalt gefeglih auf 661,, hamb. K.⸗Zoll feftgefegt, 
weile Annahme um 1!/, Proc. geringer auskommt, ale 
wenn man das Biertel zu 365 franz. K.⸗Zoll, feinem wahren 
Inhalt, annimmt. 

Das hamb. Viertel, wonad ber Kornbranntwein 
verkauft wird, enthält — 532 hamb. K.⸗Zoll, — 368 franz. 
Re30H oder 7,24 Liter. — Fremde Weine, Branntwein, 
Rum und Aral werden nach ber franz. Belte verkauft, 
Die — 383,13 franz. R.s30 oder 7,6 Liter gerechnet wird. 
2 Weite: — 30 hamb. Wiertel. — Deutfche Weine und 
Geneser werden nach dem Rheinwein⸗Viertel vers 
Hanbeit, weiches 359 franz. K.⸗Zoll oder 7,12 Eiter enthält. 

Im Handel mit franz. Weinen nennt man ein Gebinde 
von Orheſt ein Faß oder Tonneau, und ein ſolches von 
1 Om ober ?/, Drboft eine Zierce. 

Ein uber Hat 6 Ohm; 1 Ohm = A Anker oder 3 
Eimer, ober 20 Biertel ober 40 Stübchen; 1 Ans 
ter it — 5 Biertel, 1 Eimer — & Biertel, 1 Anker — 
. Hlimer; 1 Biertel — 2 Gtübchen A 2 Kannen A 2 Quars 

Ger a2 Deffel 
Um Zonne Bierſoll 192 Quartier, 48 Stübchen; 
Ws GhmalsZonune 138 Duartier enthalten, 



















Hamburg 


Eine Effigtonne enthält 30 Stübchen. 

Eine Tonne Thran hat 8512 hamb. K.s Zoll, = 
6 Stechkannen oder 6 Margel. 1 Margel wiegt 21, 
Pfd. und enfhält 21/, Quartier. Die Tonne enthält Nett 
224 Pfd. Große Käffer von England, Archangel zc. werbe 
gemeflen und nach diefem Maaß rebueirt. Ein Quartee 
Thran ift 2 Zonnen. 


Eine Salztonne enthält 12,100 hamb. Kubikzoll. 


Handelsgemiht und Bankgewicht find verfchieden, f 
dag 335/,, Loth Bank: oder Silbergemicht = 1 Hanbdelspfl 
find, 1 Danbelspfb. wiegt alfo 484,60945 Granım, = 
10082,7 holl. As, und hat 2 Dark zu 8 Unzen & 2 Loth & 
Quenthen a 4 Pfenniggewicht; 100 hamb. Hanbelspfl 
find = 48,4609 franz. Kilogramm, = 106,8387 engl. Pf 
avdp.,— 96,9219 deutfche Zollpfb., = 86,5355 wiener Pfd 
= 103,6130 hannov. Pfd. — 1Pfd. hat 32 Loth zu 2 Queni 
hen a 4 Pfenniggewidht. 

Beim Waarenverkauf hat 1 Schiffpfund 20 Liei 
pfund zu 14 Pfd., oder 280 Pfb., = 21/, Str. Bei di 
Landfracht Hat 1Schiffpfd. 20 Liespfd. zu 16 Pfb ode 
320 pfd. 

1 Gentner hat 112 Pfb., — 54,276 Kilogramn 
4 (leiter) Stein Wolle oder Federn hat 10 Pfunt 
1 (fhwerer) Stein Flachs 20 Pfund. — Doc ver 
fauft man im großen Handel faft nur nach 4 Pfd. und naı 
100 pfd. 

41 Zonne Butter Schmal:Banb ift 224 Pfd. Netto. 

1 =: =  Budet:Band = 280 ⸗ ⸗ 

1 Pipe Del iſt 820 Pfd.; 1 Viertel⸗Tonne grüne Seil 
foll 60 Pfd. Netto enthalten. 

1 hamb. Schiffslaſt, Gommerzlaft genannt, wieg 
4000 Hfb. und hat 2 Schiffstonnen, wovon jede eine 
Raum von 40 hamb. Kubikfuß einnimmt. 


Arämergewicht oder das fogenannte Pfundgewich 
der Krämer iſt dem Bank gewicht gleich, und dies iſt da 
hamb. Eölnifche oder Silbergewicht, das Pfund zu 
Mark gerechnet, alfo das Pfund Bankgewicht — 467,7097 
Gramm. 

Goſd⸗, Silber: und Geſdgewicht iſt bie Töln. Mark, di 
hier 233,85480 Gramm ober 4865,57 ober gewöhnlich gı 
rechnet 4864 holl. As ſchwer iſt. 


Probirgemicht ift eben diefe koͤln. Mark, die, wie in gan 
Deutfchland, beim Gold in 24 Karat zu 12 Graͤn, beit 
Silber in 16 Loth zu 18 Grän cingetheilt wird. — Ber 
arbeitetes Silber foll geſezmäßig 12 Loth 3 Grän fei 
halten, und trägt ale Stempel das hamburger Wappen be 
drei Thürme. 

Edelſtein⸗ und Perlengewicht ift der Karat, welcher eni 
weber in A Grän ober in !/,, 3/, 1/2, !ıoı Y/aa und !/, Kara 
eingetheilt wird und &1/, holl. As ſchwer ift. 


Apotheker⸗ und Meditinalgewicht iſt das nürnbergen 
wovon aber hier das Pfund nach der Angabe des hamt 
Sanitaͤts⸗Collegiums 357,66391 franz. Gramm — 744 
holl. As wiegt; 1000 Gran find == 0,265499,08 ber Bantl 
Mark, = 17,3993/, Richtpfennigtheilen, von benen bie Bank 
Mark 05536 enthält, 


Hamburg — 

Bon zählenden Süktern find: 

1 Mandel = 18 Stück, 1 Stiege — 20 St., 1 Schock 
== 60 St., 1 Decher — 10 St., 1 Zimmer — 40 Stück, 1 
Groß == 12 Dutzend, 1 groß Hundert = 120 Städ, 1 groß 
Tauſend — 1200 GStüd. — 1 Ballen Papier hat 10 Ries 
su 20 Bud. Das Buch Drudpapier hat 25, bad Buch 
Schreibpapier 24 Bogen. 

Eine Eaft bedeutet bei allen Waaren, bie nad) Tonnen 
verkauft werben, z. B. Heringe, Theer, Pech, Thran, Stein- 
Tohlen, Kalk, lüneburger Salz zc., 12 Zonnen. — 12 lünes 
burger ſind 16 hamb. Tonnen, und 1 lüneb. Zonne wiegt 
#00 hamb. Pfd. und mißt 8 Himten. Bei fpan., portugief., 
engl. und franz. Salz rechnet man bie Laft zu 18 Tonnen 
und ihr Gewicht zu circa 4800 Pfd. 

Eine Tonne Kalt muß 6 Himten enthalten. 

Auf eine Schiffslaft (f. oben) rechnet man 1200 
Hipenftäbe, 1800 Orhoftftäbe, 2400 Zonnenftäbe, 3600 
Bodenſtaͤbe. 

Auf ein engliſches Ton werden 2240 engl. Pfd. avdp., 
— 20 engl. Gentneen, oder der Raum von 40 engl. Kubils 
fuß gerechnet. 

Eine Webe Leinen fol 72 Eurze oder hamb. Ellen 
enthalten. 

Ein Ring ift beim Holzhandel 240 Stüd Stäbe; doch 
verkauft man dieſe auch nach 100 Stüd und nach dem gro= 
Ben Zaufend. 


Ein Kraveel heißt beim Holzhandel eine eichene 
Plante oder Bohlevon 81/, Fuß Laͤnge und 5 Zoll Dide. 


9 : s = Mh = = 
10 = sc: & ss 
412 = ee : Ss = 5 
15 ⸗ ss: 8 = = 
A = ss 5 2 = 5 


Yinggebräude. 

Die früher fo fehr mannigfaltigen und verwirrenben 
biefigen Kaufbebingungen find durch die Bemühungen bes 
Hamburger Commerciums fehr vereinfadht worden. So tft 
auch der Gebrauch, manche Waaren mit Rabatt und mit 
Preisftellung in vlämifhem Geld zu verkaufen, feit 
41833 abgefhafft. Eine einzige Ausnahme Hiervon machte 
der Zuder, welcher fortwährend noch in Grot vlämiſch und 
mit einem Rabatt beim rohen Zuder von 82/, und beim 
raffinirten von 42/, Proc. auf Hunbert (1082/, oder 
1042/, Mark für 100 Mark) verhandelt wurbe bis zum 1. Zuni 
4840, aber nur auf die Beit bis zum 10. Okt., wo ber neuein= 
geführte Gebrauch wieber aufgehoben wurde. — In Rüdficht 
auf die Ylakgebräuche ift bemerkenswerth der wöchentlich von 
ber Gommerz: Deputation herausgegebene Preis s Gurant, 
worin bie Rotirung ber Waaren-Preife mit wirklich übli: 
hen Ufancen möglichft übereinftimmend gemacht wird. In 
Betreff der Ufancen faßte die Kaufmannfchaft 1822 Befchluß 
und flellte die Ausnahmen feft, die durch Beſchluß 1842 noch 
mit einigen vermehrt wurben. 

Twiſt wirb nad dem englifhen Bündel von 1 engl. 
Yrb., Stridgarn von 10 engl. Yfb., und in engl. Gelbe 
(Oh. und Pence Sterl.) verkauſt und der Betrag nach 
bem 2 Monatscurſen auf London am Berbaufstage In ham⸗ 


Hamm 


burger Banko, und ebenfo englifhe Manufakturwaaren bir 
rechnet. 


Die Waarenpreiſe verftehen fich meift in Banko. Der 
Gebrauch, den Preis mander Waaren in Curant, thells 
mit feftftehendem, theils mit veränderlichem Aufgeld gegen 
Banko, zu ſtellen hat ſeit 1824 ebenfalls aufgehört, in ſo 
weit die Verkäufe ſich über 100 Mark belaufen. Hiervon 
find aber ausgenommen und werden noch in Gurant vers 
kauft: Betreide, Malz, Mehl, Stärkmehl, Schiffezwieback, 
Graupen, Klees, Rapps und Leinfaat, Oelkuchen, Kümmel, 
Fenchel, Anis; Fleiſch, Schmalz, Käfe, Butter; Wein, 
Branntwein, Rum, Arak, Eifig; Pomeranzen, Gitronen, 
Beigen, beutfche Pflaumen ; Borke, Kohlen, Gicherien, Sprup; 
fo wie alle Getränte, 

Auf Waaren, die pr. 1 Pfund verkauft werben, wirb !/, 
Proc., auf folche, die pr. 100 Pfd. verkauft werben, 1 Proc. 
Gutgewicht in Hundert bewilligtz — mit wenigen Kuss 
nahmen. 


Die Verkäufe gefchehen entweber gegen baare Zahlung 
ober auf 2 Monate Zeit; im erften Ball mit 1 Proc. Decort 
(Abzug). 

Commiffionsgebühr bei Einfäufen berechnet 
man nad Deutfchland 1!/, Proc., über See 2 Proc., bei 
Verkäufen gewöhnlich 2 Proc; für bag Delcredere 
4 Procent. 


Die Aſſekuranzbeſorgung wirb dem Verſicher⸗ 
ten mit 4 Schilling Gur. von jeden 100 Mark Banko, und 
bem Berſicherer, wenn bie Prämie 2 Proc. oder mehr iſt, 
mit 2 Schill,, wenn fie unter 2 Proc. ift, mit 1 Schill. 
Curant von jeden 100 Mark Banko in Anrechnung ges 
bracht. 


Die übrigen Platzgebräuche, namentlich die üblichen 
Tara⸗Sähtze, die Baaren:Gurtageıc., find bei den 
einzelnen Artikeln fo fehr verfchieben, daß deren Aufzählung 
dem Raume unferes Werkes keineswegs angemeffen fein 
würde. Wir verweifen deshalb auf die Hamburger Preis⸗ 
liſten ꝛc. 

unter den dÖffentliben Anſtalten zur Beför— 
derung bes Handels ſteht die hamb. Bank oben an, 
von deren Verfaffung und Wirken wir unter dem Artikel 
Banken näher gefprohen haben. — Außerdem befinden 
fih hier noh: die Depofito- Kaffe des Vorſchuß— 
Bereins, welche vom erften Zage des nach der Deponirung 
ber Gelder folgenden Monats an 3 Proc. jährliche Zinfen 
vergütet; mehrere bedeutende Verſicherungs-Geſell⸗ 
[haften gegen Seegefahr und eine Fluß: Berfis 
herungse:Gefellfhaft, die ihre Prämienfäpe in der 
hamb. Börfenhalle bekannt machen. — Vörſe, Handels⸗ 
gericht, Schifffahrt: und Hafen⸗Deputation, mehrere Dampf⸗ 
ſchifffahrt⸗Geſellſchaften zc. 

Mit dem 10. März 1830 trat die neu revibirte 
bamb. Z0ll:Berorbnung in Kraft, welche aus 68 
Paragraphen beſteht, und durch welche alle frühern daß 
Zollweſen betreffenden Verordnungen aufgehoben wurden, 
Vgl. d. Art. Staber=3ofl. 


Hamm, Kreisftabt in Preußen Yroving, Seſtphales, 
Regierungsbeg, Arneberg, wit 8800 GEinw., Oberianbie 


Hanbel 


Getreide, und es ift unmöglich, ein einziges Land anzufüh: 
ren, das alle Bedürfniffe in hinreihender Menge felbft er⸗ 
zeugte. Die Vorfehung zeigt dadurch, daß fie jeder Nation 
etwas gab, was der andern fehlt, offenbar bie Abficht, fie 
follen von einander abhängen. 


„Der Handel eines Landes mit dem andern ift in ber 
That blos eine Ausdehnung ber Zheilung ber Arbeit, wos 
durch das Menſchengeſchlecht fo viele Wohlthaten erhält. 
Wie ein und daffelbe Land durch den Hanbel einer Provinz 
mit der andern nur reicher wird; wie feine Arbeit dadurch 
unendlich mehr getheilt und mehr probuctiv wird, als es 
fonft hätte fein können; wie der gegenfeitige Austaufch der 
Gegenftände, welche eine Proving hat und bie andere ent= 
behrt, das Wohlfein des Ganzen vermehrt und das Land 
dadurch um Vieles reicher und glüdlicher wird, — fo ift es 
auch mit der Welt im Allgemeinen, — dem großen Reich, 
beffen Provinzen die verfchiedenen Länder find.’ 


Das Verhältnig bes Binnenhandels zum 
auswärtigen Handel ift keineswegs in allen Ländern 
und Staaten baffelbe, aber gewiß ift auch, Laß der Binnen= 
handel nicht genügt oder vielmehr es überhaupt nicht ver⸗ 
mag, das Rationalvermögen eines Volks zu vermehren, eben 
weil er nichts zum Vermögen von auswärts bringt, fondern 
nur das im Lande befindliche in Bewegung fest, mag bas 
Gebiet eines Staates auch noch fo groß fein, und mag aud) 
der Handel bie Bebürfniffe des Inlandes befriedigen können. 
Vortheilhafter werden fih bagegen die Verhältniffe des Na⸗ 
tionalvermögens geftalten, wenn der auswärtige Handel 
nicht ſowohl auf die Einfuhr fremder Erzeugniffe und deren 
Abfag im Binnenverkehr, als vielmehr auf die Ausfuhr ein= 
heimifcher Erzeugniffe in das Ausland bedacht if. Indem 
dieſe Erzeugniffe im Ausland verwerthet werben und ber 
Gewinn dem Inland zu gut fommt, fo entfteht dadurch ein 
Zufluß in das Inland, ber fich hier als Kapital geftaltet und 
das vorhandene vermehrt. Je mehr alfo die Ausfuhr an 
Gebiet gewinnt, defto mehr nimmt das NRationalvermögen, 
d. h. das zur freien Verfügung vorhandene Kapital zu. Iſt 
nun mit einer folchen ergiebigen Ausfuhr inländifcher Er⸗ 
zeugniffe eine vortheilhafte Einfuhr von ſolchen Rohpros 
dukten, welche die heimifche Induftrie zur Verarbeitung bes 
darf, verbunden, fo gewährt der auswärtige Handel alle 
Vortheile. Allerdings kommt es bei Beurtbheilung des Bins 
nenhandele fo wie des auswärtigen Handels eines Staates 
zunaͤchſt darauf an, welche Erzeugniffe und wie viel das In⸗ 
land gewährt, ob diefelben überhaupt den Bedarf des Inlan⸗ 
des befriedigen ober nicht, und ob fie nur durch den Lands 
bau, ober ob auch buch die Induftrie gefchafft werben. 
Erzeugt der Landbau mehr als das Inland bedarf, fo ift 
Ausfuhr hHöchft nothwendig, um den Weberfluß zu verwer⸗ 
then, weil derfelbe das einzige Mittel zum Gewinn von Vers 
mögen ift, erzeugt die inländifche Induftrie fo viel als das 
Snland von Erzeugniffen des Kunftfleißes bedarf, fo ift bie 
Einfuhr folher Waaren von auswärts unnöthig; erzeugt 
aber die Induftrie mehr als den Bedarf, fo wird der Handel 
durch Ausfuhr dem Inland Vortheile bringen, die auf eine 
andere Weife nicht zu erreichen find. Denn ift auch ber 
Handel an ſich nicht produktiv, wie er es feiner Natur nach 
nicht fein Tann, weil er nur den Umſat und bie Berwerthung 
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Hmtel 


ber Waaren bewirkt, fo ift er doch dadurch der Hebel der Be 
triebfamkeit , benn ohne Abfag der Waaren muß bie Produk— 
tion derfelben aufhören, je größer aber und vielfeitiger bei 
Abfag iſt, defto reger wird die Betriebfamkeit werben, wei 
bie Arbeit, Nachdenken und Gefchid einen Werth erhalten, 
indem fie die Waaren herftellen. 

Eine Hauptrüdficht des Handels ift ed, bie Waaren ft 
wohlfeil als möglich zu kaufen, bei gleicher @üte derfelben. 
Daher ift es die Aufgabe der Induftrie, gute Waare unt 
möglihft billig berzuftellen, damit ber Handel die Goncurren; 
beftehen ann. Allerdings hängt der Abfag einer Waarı 
auf dem Weltmarkt auch von andern Umftänden ab, 3. B 
von dem politifhen Verhältniß eines Staates zum andern 
und deshalb muß die Handelspolitik für die Foͤrderung bei 
Handels forgen, weil dies ber Kaufmann nicht vermag. Au 
den Sat des Billiglaufens fügt man hauptfächlich die Be: 
bauptung gegen den fogenannten Schugzoll, der bie inlän: 
difhe Induſtrie gegen die Uebermacht ber fremden fichert 
So fehr man gegen Schugzoll und Ausfuhrverbote eifert, ſi 
fehr können doch beide nothwendig, aber auch ſchaͤdlich für 
das Inland fein, je nach ben Verhältniffen. Will man baı 
erfte nicht, fo darf man auch das legte nicht wollen, und ben: 
noch Tann die Kreiheit ber Ausfuhr fo ſchädlich für das In 
land werben, weil bie Ausfuhrwaaren durch ihre große Ver 
ringerung fo im reife fteigen werben, baß bie Wohlfeilhei 
der bei freier Einfuhr eingebrachten andern Waaren jencı 
Schaden keineswegs auszugleihen vermag. Wie die frei 
Ausfuhr wirken kann, dies hat 3. B. die Theuerung bes Ge 
treides im Jahr 1847 bewiefen, wo die freie Ausfuhr dei 
Getreides aus Deutſchland deſſen Preis bis auf das Höchſt 
fteigerte und die Regierungen zum Verbot ber Ausfuhr nö 
thigte, freilich ale es fchon zu fpät und die Noth fehon zu 
Hungersnoth geworben war, ft diefe Theuerung nun aud 
ein außerordentliches Ereigniß, fo barf man body dabei an 
dere thatfächliche Werhältniffe nicht überfehen, nämlidy bi 
außerordentliche Vermehrung der Bevölkerung ih dem Lande 
wo die induftrielle Betriebfamkeit groß ift, weil die ſich meh 
rende Arbeit Berdienft gewährt, um die £ebensbebürfniffe be 
fhaffen zu können. Es tft Ihatfache, daß die Induſtri 
vielfach mehr Menſchen auf demfelben Raum nähren Fann 
als es je immer der Ackerbau vermag, aber dennoch bebaı 
ihre Ernährung bes Aderbaus. Da nun berfelbe in be 
nächften Umgebung die Bebürfniffe der induftriellen Bevöl 
kerung nicht zu befriedigen vermag, fo wird die Zufuhr vo: 
Außen her nöthig. Natürlich gewinnt ber Aderbau durd 
den leichten und fichern Abfag feiner Erzeugniffe mehr, al 
wenn deren Verbrauch befchräntter wäre. So durchdring 
der ergiebige Erwerb alle bürgerlichen Verhältniffe wohl 
thätig. Der Handel allein kann dies jedoch nicht bewirken 
wenn er auch noch frei ift, eben weil er nicht probucirt, wi 
ſchon oben nachgewiefen ift. Zugegeben, daß Handelsfrei 
heit das natürliche und einzige wahre Verkehrsverhältni 
ift, fo Laffen fich die Kolgen derfelben, allgemein eingeführt 
durchaus nicht im Boraus berechnen, weil ber Handel be 
Gewinn allein beabfihtigt. Wie man für den Handel bi 
Freiheit beanſprucht, fo verlangt man auf ber andern Seit 
Schut ber inländifchen inbuftriellen Betriebſamkeit. Beid 
Korberungen bilden Infofern einen Wiberfpruch, ald ber Han 
bei bei Hanbelöfreihelt bie Waaren aus ber Frembe hole 











Banbelöbefugnifie 


Zarife feftgefegt. Ihr Urfprung gehört einer fehr frühen 
Zeit an. Gie werden theild ald bloße Ginnahme für die 
Gtaarskaffe, theils als Schugzoll des heimifchen Handels 
und der Induftrie gegen fremde Uebermacht nad) beflimmten 
Werth: und Gewichtsfägen unter ber Benennung Eingangs, 
Ausgangs, Durchgang: und Differentialzoll, fo wie als 
Bewerbefteuer ꝛc. erhoben, Ihr Einfluß auf Handel und 
Snbuftrie ift entweder günftig oder ungünftig, indem fie ent« 
weder begünftigen und befördern, oder hindern und vernich⸗ 
ten, je nachdem die Säge der Abgabe fo hoch find, daß ber 
Handel ober ein Inbuftriezweig ſtatt mit Gewinn nur mit 
Verluſt betrieben werden kann. Darin liegt der Grund, 
weshalb der Kaufmann fo wie der Producent die Handelös 
abgaben rüdfichtlich des Handelsbetriebs im allgemeinen und 
in Betreff der eigenen Unternehmungen im Auge haben und 
thren Einfluß erwägen muß. 3.8. ift die Befteuerung der 
inländifchen Zuderfabrilation aus Runkelrüben wichtig für 
das Beftehen diefes Zweiges ber Produktion, weil durch den 
Steuerfag dad Produkt fo theuer werden kann, daß deſſen 
Preis mit dem des Colonialzuders nicht mehr concurriren 
Tann, wenn bie Einfuhr des Tegtern nicht mit einem fo hohen 
Eingangszoll belegt wird, daß berfelbe einem Einfuhrverbot 
gleihhfteht. Daffelbe Verhältnig findet flatt bei dem Baum: 
wollengarn, Eifen, Glas, Papier 2c., und infofern durch des 
ven fremde Einfuhr der Kortgang bes inländifchen Betriebes 
diefer Zweige beeinträchtigt wird. 

Handelsbefugnniffe, womit man das Recht, eine 
Handlung zu errichten oder Handel zu treiben, in Deſterreich 
begeichnet, giebt e& mehrere Arten, nämlich: bürgerliche und 
unbürgerliche, perfönliche, rabicirte oder verkäufliche. Mit 
einem bürgerlichen Handelsbefugniß ift zugleich die Ers 
langung bes Bürgerrechts oder auch der Eintritt in ein bürs 
gerliches Gremium verbunden; im entgegengefenten Fall ift 
es ein unbürgerliches Hanbelsbefugniß. Das perfönliche 
DBandelsbefugniß wird nur der Perfon gegeben, und 
erlifcht mit deren Tode oder geht nur auf die Wittwe über 
bis zu deren etwaigen Wieberverheirathung. Es kann auch 
von dem Inhaber wieder zurüdgegeben werben an bie Bes 
börbe. Ein radicirtes Handelsbefugniß haftet auf einem 
Haufe, von dem es ohne Bewilligung der Behörde nicht ges 
trennt und auf ein anderes übergetragen werben Tann. Ein 
vertäuflihes Handelsbefugniß ift perfönliches Be⸗ 
ſizthum, ohne an Grundeigenthum zu haften, Tann aber 
vom Eigenthümer an feine Kinder oder andere übertragen 
werden. — Diefe Gerechtfame hängen in Defterreich wie in 
allen andern Staaten von den beftehenden Danbeldgefegen 
ab; entweber gewähren biefelben Gerwerbefreiheit, wie in 
Frankreich, Preußen ꝛc., oder halten das Innungswefen aufs 
recht, wodurch Handel und Gewerbe beſchränkt werben. 

Handelsbilanz. Wit diefem Wort bezeichnet man 
im Handel den Unterfchied zwifchen dem Werth der Ausfuhr 
und Einfuhr eines Landes. Die Bilanz ift günftig, wenn 
der Werth der Ausfuhr den der Einfuhr überftrigt, und uns 
günftig, wenn der Werth der Einfuhr mehr beträgt, als jener 
dee Ausfuhr. Nach offiziellen Angaben belief fich der Werth 
der Ausfuhr Großbritanniens im Zahr 1841 auf 102,130,817 
Hfd. Sterl. und der Einfuhr und 64,377,962 Pfd. Sterl. 
Ebenſo zieht der Kaufmann von Zeit zu Zeit bie Bilanz, um 


DR Stand feines Gelchäfts zu kennen. In Beziehung auf 
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Staaten beftreitet man bie Richtigkeit und Möglichkeit ber 
Bilanz, während fie der Kaufmann durchaus nicht unters 
laſſen darf. Indeſſen ift es doch keineswegs gleichgültig, 
ob bie Ausfuhr zus ober abnimmt, während die Ginfuhr 
fteigt. . 

Man beftreitet die Zuläffigkeit der Bandelsbilang für 
den Handelsverkehr eines Volks, weil deren Glaubwürdig⸗ 
keit mit der falfchen Vorſtellung vom Gelde fallen müfle, 
und ber Wechfeleurs einen Ausfchlag gebe, indem die Ges 
fhäfte nicht dur Baarzahlungen abgemacht würben. 

Wenn bie vorftehenden Behauptungen, daß der güns 
flige oder ungünftige Stand der Bilanz des Handels eines 
Stuates eine durchaus falfche Annahme fei und biefelbe aul 
einem Irrthum, auf einer unwahren Anficht vom @elbe bes 
ruhe, thatfächlidy richtig wären, fo müßte es auch wahr fein, 
daß Ausfuhr nicht Ausfuhr und Einfuhr nicht Einfuhr, fon: 
dern Nichts und nicht einmal fteigend und fallend find. Welche 
Anficht man auch von dem @elde (f. dieſen Art.) Haben mag, 
und wie fehr auch daffelbe im Werth fleigen oder fallen mag, 
fo führt ein Land dennoch feine Produkte aus, wenn es beren 
ausführen kann, und führt fremde ein, wenn und wie viel 
es davon braucht, ohne Rüdficht auf den Werth des Geldes, 
Wenn die Bilanz grundlos wäre, fo müßte ed auch gleich 
gültig fein, wenn ein Staat flets und alles, was er braucht, 
nur einführte, und nichts ausführte, und dennoch wird ein 
ſolcher nichts ausfüuhrender Staat, eben weil er nichts pros 
ducirt, verarmen und kein Rationalvermögen befigen, audı 
wenn die Bevölkerung arbeitete; denn Arbeit allein ift noch 
fein Befig, ſondern diefer wird erft durch Arbeit gewonnen, 
ſolche günflige Umflände vorausgeſetzt, daß fich mehr als bin 
tägliche Rahrung gewinnen läßt. ft die Bilanz über Gin: 
fuhr und Ausfuhr eines Staats nichts beweifend und bit 
ftatiftifchen Angaben ohne Wahrheit, fo ift auch eine Bilanı 
über den Zuftand der Gewerbe und bes Yabrikbetriebes in 
einem Staat, auch wo bie wirkliche Abnahme oder Zunahm 
beren günftigen ober ungünftigen Stand thatfächlich beweift 
ein Nichts. Solche Folgerungen liegen in der Behauptung 
ber Erundlofigkeit der Hanbelsbilanz eines Staates. Wi 
kann ein Volk das erfenen, was es durch fortwährenden unl 
wachfenden Bezug fremder Waaren für den innern Berbraud 
verliert, wenn es nicht durch gleichmäßig fteigende Auafubı 
feiner Waaren geſchehen kann? Diefes Verhältniß be 
Einfuhr und Ausfuhr nah außen zeigen bie Zahlen bei 
Statiftil; über ben innern Verkehr find foldhe Angaben um 
möglih. Indem Ausfuhr und Einfuhr gegenfeitig Abfluf 
und Zufluß find, und Vermögen nur durch Zufluß entficht 
fo fann auch nur das NRationalvermögen besjenigen Mol 
wachſen, deffen Ausfuhr größer als die fremde Einfuhr iſß 
England ſucht überallhin mehr von feinen Waaren einzu 
führen, als von borther auszuführen, daher ift audy in bei 
ftatiftiihen Zahlen die Ausfuhr feiner Waaren größer all 
die Einfuhr von fremden Waaren, woburd natürlich zw 
nächft die Bevölkerung gewinnt und deren Vermögen wächſt 
während der Staatsfchag davon nur bad bezieht, was ihn 
burch gefegliche Abgaben zulommt. Gin anderes Verhältugl 
zeigt die Einfuhr und Ausfuhr Deutfchlande; hier vermin 
dert fi im Vergleich zur Einfuhr bie Ausfuhr, vgl. bi 
Art. Deutfhland und Großbritannien. 
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Handelögefellichaft — 
kenntniſſe und Erfahrungen mitbringt, vornehmlich die Ge⸗ 
fhäfte unter feinem alleinigen Namen führt, und fo dem 
Ganzen Eräftig vorfteht. Zeder der Geldeinfchießenden heißt 
Commanditär oder Commanditiſt, der eigentliche 
Gefchäftsvorftcher aber wird Complementar oder Comjple- 
mentarius, d. i. Ramenträger, genannt. Im Code de 
commerce {ft bie Definition folgende: „die ftille Geſell⸗ 
fhaft (Soc. en commandite) befteht zmwifchen einem oder 
mehreren folibarifch (in solidum) verantwortlichen Hanbelss 
gefellfchaftern und einem oder mehreren, blos zum Handels: 
fond beitragenden Aflociirten, welche Legtere man ftille Com⸗ 
pagnons nennt (commanditaires ou associes en comman- 
dite). — Sie wird unter einer gefellfchaftlichen Firma ges 
führt, in welcher nothwendig der Name eines oder meh⸗ 
rerer folidarifch verantwortlichen Hanbelsgefellfchaftern fein 
muß,’ 

@iebt es in einem foldhen Verhaͤltniß mehrere folibarifch 
und namentlich verbundene Handelsgefellfchafter (wobei es 
gleichviel ift, ob fie Alle zufammen die Gefchäfte führen, oder 
Mehrere für Alle), fo ift die Geſellſchaft zugleich eine Ge⸗ 
ſellſchaft unter vereinigtem Namen, und in Anfehung 
derer, die blos Vorſchuß zum Fond leiſten, ffille Co m⸗ 
pagnie. Der Rame eines ftilen Compagnons (assucid 
commanditaire) darf nicht mit in bie gemeinfchaftliche Han: 
deldfirma aufgenommen werden. Der ſtille @ompagnon 
trägt keinen Verluft, ber den Betrag ber Summe überfteigt, 
die er in den Fond ber Geſellſchaft einlegte oder einzulegen 
batte. Der ſtille Sompagnon kann nichts verrichten, mas 
zur Kührung der Gefchäfte gehört, ja nicht einmal Gefchäfte 
für die Gefellfchaft in deren Vollmacht übernehmen. Wenn 
diefem Verbot zuwider gehandelt wird, haftet der ftille Som: 
vagnon für alle Schulden und Verbindlichkeiten der Geſell⸗ 
fchaft zugleich mit den namentlidy vereinigten Handelsgeſell⸗ 
ſchaftern, folidarifch (in solidum). Das allgemeine preußifche 
Landrecht verfügt in diefer Beziehung Folgendes: Derjenige, 
welcher ber Societät ein beftimmtes Kapital mit ber Be: 
ſtimmung anvertraut hat, daß er, ftatt ber Binfen, am Ge: 
winn oder Verluft, nach Verhaͤltniß biefes Kapitals, Theil 
nehmen wolle, wird ein ftillee Gefellfchafter (Associe en 
commandite) genannt. Iſt fein Name in ber Firma nicht 
mit enthalten, noch er fonft als ein Gefellichafter ausdrüd: 
lich bekannt gemacht: fo haftet er den Eocietätögläubigern 
nur mit feinem in ber Handlung ftehenden Kapital, und kann 
ein Mehreres zu ben Societätsfchulden beizutragen nicht ans 
gehalten werben. 

3) Die namenlofe, anonyme oder Actienges 
ſellſchaft befteht gewöhnlich darin, daß dabei von allen 
übrigen unbelannt bleibenden Mitgliedern der Gefellfchaft 
nur ein einziges als Gefchäftsführer vorgefchoben und bes 
ſtellt wird und ein Dritter gar Keine eigentliche @efellfchaft 
erkennen kann. Diefer Fall tritt ein: bei Banken, Lebens: 
und Feuerverficherungen u. dgl. Gine Firma, wie bei ges 
woͤhnlichen Geſellſchaftshandlungen, findet hier nicht flatt ; 
auch ift in vielen Faͤllen Beine feſte @efchäftsform vorhanden, 
und die Benennung einer ſolchen Geſellſchaft erfolgt nach 
ihrem Hauptgefchäft, wie 5. B. Mafchinenbaucompagnie, 
Kammpgarnfpinnereis@efellfchaft , Leipzig⸗Dresdner⸗Eiſen⸗ 
bahns@efellfchaft zc. und jeder Theilnehmer berfelben haftet 
nur wie ein flillee Gompagnon auf bie vorhin erwähnte 
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Weiſe. Das franzoͤſiſche Handelsgeſetzbuch verfügt in dieſ 
Beziehung Folgendes: „Die namenloſe Geſellſchaft wiı 
unter keinem geſellſchaftlichen Namen getrieben und dur 
feinen Namen irgend eines Theilhabers bezeichnet. — © 
erhält ihre Birma durch bloße Andeutung des Gegenſtand 
ber Unternehmung. Sie wird durch Benollmädhtigte ve: 
waltet, die auf gewiſſe Zeit angeftellt find, verändert werbeı 
aſſociirt oder nicht affociirt fein fönnen, Gehalt befomm: 
oder umfonft dienen. Diefe Gefchäftsverwalter (Hactorer 
übernehmen, ale folche, keine anderen Berantwortlichkeitei 
als die, der erhaltenen Vollmacht gemäß zu handeln. - 
Sie werden durch ihr Gefchäft für bie Verbindlichkeiten di 
Gefellichaft weder einzeln noch ſolidariſch verantwortlie 
Der Berluft der Hanbelsgefellfhafter kann ſich nicht höh 
belaufen, als die Summe, für welche fie bei der Gefellfche 
intereffirt find. — Das Kapital ber anonymen Gefellfche 
ift in Actien oder audy in Actiencoupons von gleichmäßige. 
Werth getheilt. Die Actie Tann in Form eines auf de 
Inhaber lautenden Scheine ausgeftellt fein. — In biefe 
Hall wird die Geffion (der Uebertrag, bie Ueberlaffung) dur 
bie Uebergabe des Scheine bewirkt. Das Eigenthum b 
Actien kann aber auch durch bloße Eintragung in die Büch 
ber Geſellſchaft ertheilt werben. In dieſem Fall wird t 
Geffion dadurch bewirkt, daß die Erklärung von der Uebe 
eignung der Actien in bie Bücher eingetragen und vom G 
denten (Ucberlaffer) ober deffen Bevollmächtigten unte 
fehrieben wird. ine anonyme Geſellſchaft kann nur daı 
ftattfinden, wenn die Regierung @rlaubniß dazu ertheilt uı 
bie Stiftungsurfunde genehmigt hat. Diefe Senehmiguı 
muß in Form eines NRegierungsbefehls ertheilt werbe 
Auch bei der ftillen Gefellfchaft kann der Fond in Actien ve 
theilt fein, ohne daß dadurch an den, für biefe Art von G 
ſellſchaften feftgefenten Beflimmungen etwas abgeänbe 
würde. — Anonyme Handelsgefellfchaften können nicht aı 
ders, ald mittelft öffentlicher Urkunden errichtet werben. - 
Gegen den Inhalt bes ſchriftlichen Societätsvertrags ui 
in Anfehung deffen, was darin nicht wörtlich enthalten i 
ferner wegen münblicher Xeußerungen, die vor, währen 
oder nach deffen Wollgiehung erfolgt fein follen, findet ke 
Beweis durch Zeugen ſtatt, wenn auch ber ftreitige Gege 
fland weniger als 150 Franken beträgt.” — Das allg 
meine preußifche Landrecht enthält in Bezug auf anonyı 
Gefellfchaften Eeine befondere Verfügung, wenn man nik 
etwa die $$. 623 und 624 (im 2, Thl. 8 Tit.) darauf & 
ziehen will. Diefe lauten: „Soll das eine ober anbe 
Mitglied von Betreibung ber @efchäfte ganz oder gum Th 
ausgefchloffen fein, fo muß dies in ber beöfallfigen Belann 
machung ausdrüdlich bemerkt werben. — Gin Gleich 
muß geſchehen, wenn die Rechte und Pflichten einzeln 
Mitglieder anders, ald es bie Gefege an bie Hand gebe 
beftimmt fein follen.” Außerdem kann hierauf bezog 
werben, was im allgemeinen Landrecht von den Rechten ui 
Hflichten der Kactoren, Disponenten und Bevollmädhtigt 
(Dandatarien) I. Thl. 8 Zit. $. 407 bie 545 und I. V 
13 zit. $. 37 u, figde., fo wie von Gemeinſchaften, wei 

durch Vertrag entftehen I. Thl. 17 Zit. 3. Abſchnitt r 

ordnet iſt. Da bier alle Gefchäfte burch einen Bevollm 

tigten geführt werben, und in ber Regel kein Zheiluehr 

fi) in das Innere der Gefchäftsverwaltung miſchen darf 


Handelotribunale 


mit ber Induſtrie und dem Fabrikweſen ſteht. Die aͤlteſte 
Handelsſchule iſt bie von dem berühmten Profeſſor Johann 
Georg Büfch im 3. 1767 in Hamburg gegründete Handels⸗ 
alabemie. Rad) berfelben wurde die zweite in Lübcd einge: 
richtet. Bon großem Umfang ift die in Paris 1820 geftiftete 
Ecole speciale de Commerce et d’ P’Industrie. Im J. 1831 
entftand die Handelsfchule in Leipzig, barauf bie höhere 
Handelslehranſtalt zu Braunfchweig, bie Hanbelsalademie 
zu Danzig, die Gommerzfchule zu St.s Petersburg als 
Etaassinflitut, die Handelöfhule zu Berlin, Münden, 
Dormflabt, Magbeburg, Dresden, Hermannsftadt in Sie⸗ 
Senbürgen zc. Die Rützlichkeit und Nothwendigkeit zweck⸗ 
mäßiger Kenntnifle läßt fich heute nicht mehr bezweifeln , da 
die übliche Abrichtung zu mechanifcher Gefchäftsthätigkeit 
nicht mehr für das ehrenvolle Fortkommen genügt. 

Haudelötribunale, f. Sandelsgerict. 

Handelsufancen, Handelsgebräude heißen 
die urfprünglich von ben Hanbelögefegen unabhängigen Ge⸗ 
wohnheiten, welche zwifchen den Kaufleuten eines Ortes ober 
eines Landes berrichend geworben find unb von ihnen wie 
gefegliche Werfchriften befolgt werben, fidh aber nur auf Treu 
und Blauben fügen. Gin dabei ftattfinbenber Uebelftand ift 
fer, daß bie mancherlei Uſancen bei entftehenden Streitig⸗ 
leiten Häufig Widerfprüce in ihrer Auslegung zulaflen (vgl. 
d. Ast. Yarere), und baf ihnen großentheild noch die Be⸗ 
Rätigung der Behörben fehlt, obfchon fie von biefen an vies 
len Deten auerkannt und ald Gelege angenommen worben 
find. Jcch fehlt es zur Zeit noch an einer vollftändigen 
Gommilang aller der verfchiebenen Hanbelögewohnheiten. — 
Eine befondere und ſehr wichtige Gattung ber Handelsuſan⸗ 
ven bilden bie Wechſeluſancen; f. dief. Art. 


Sanbelöserbote hängen in bem Staat, wo fie in 
Kraft find , von der Handelsgefepgebung ab. ie betreffen 
überhaupt die Einfuhr ober Ausfuhr frember Waaren oder 
nur gewiſſe, in bem Berbot genau bezeichnete Artikel. Auf 
dieſe darf in dem ande, wo fie verboten find, nicht verfichert 
werben, während auf bie in einem andern Lande verbotenen 
Basren Berficherungen geleiftet werben dürfen. Dem Kauf: 
mean und namentlidy dem Aflecurateur liegt es ob, fich von 
ſelden Werboten genau zu unterrichten, ehe er ſich auf ein 
Isterachmen einläßt. 

Genbelöverträge werden zwifchen Staaten ge: 
liefen, um ſich gegenfeitig für den Handelsverkehr durch 
Isgiuftigte Einfuhr und Ausfuhr vermöge des Zolls Vor: 
Melle za ſichera, welche andere Staaten, die mit den vers 
Urdeten im Verkehr fichen, nicht genießen. Häufig und 
suitntih find ſolche Berträge Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
wertzbge. Sie werben lets nur auf eine gewiſſe Reihe von 
Jahren geſqͥloſſen, vorausgefeht, daß bie Staaten nicht in⸗ 
seshatb jenes Zeitraums durch befonbere politiſche Verhaͤlt⸗ 
Be in Beindfeligkeit und Krieg gegen einander gerathen; 
iss der Handels» und Schifffahrtsvertrag als aufgelöft 
Bietzedsten. Die Bürgschaft folder Verträge ift der Vor: 
Wi, unb ie ſicherer je größerer ber Vortheil. So fucht 
| ühere Handels⸗ und Gchifffahrtöverträge zu 
alte ꝓa grasusen und zu befeftigen, wo es für feinen 
‚Augudgten Handel, namentlich für ben Abſat feiner 
Besiiells sunasien Bann, ohez dieſelben ſchon 
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kennt. Wie ſehr England ſich bemüht, ſolche Vortheile zu 
erhalten, das hat es wiederholt bewieſen, z. B. in den ern: 
fien Verhandlungen mit den Vereinigten:&taaten, als bie: 
der Eingangszoll auf fremde Waaren erhöht wurde; ebenfo it 
Ghina, wo fogarein Kriegden Ausfchlag geben mußte, bami 
das ewige Reich fich den englifchen Waaren öffnete. Webri: 
gens werben die Handels⸗ und Schifffahrtsverträge nur ü 
den Fällen möchligft fiber fein, wo der eine wie der ander: 
Staat ein politifhes Gewicht geltend machen Tann; ben 
ohne dies kann ein Handelsvertrag fo folgenlos bleiben ode 
gar nadhtheiliger wirken, daß cr beffer gar nicht gefchloffen 
wäre. Seitdem bie Aufmerkſamkeit auf die Staatöverhält 
niffe allgemeiner geworden ift, werden aud die Bolgen de 
Hanbelöverträge mannigfach erwogen und in befonderen 
Schriften und Auffägen öffentlich befprocen. Uebrigen: 
muß bemerkt werden, daß Handels: und Schifffahrtsverträg 
in fo fern potitifch find, als fie nur von anerkannt felbftftän 
digen Mächten gefchloffen werden. Diefen Gefihtspuntt mu' 
man namentlich in Rüdficht auf den beutfchen Zollverein in 
Auge faffen, indem es bis jegt noch nicht gelungen ift, baß der 
felbe einen einflußreichen Handelsvertrag abgeſchloſſen hätte 
Die bis jegt gefchloffenen beftehen mit Portugal, Belgicı 
und Sicilien, durch Verhandlung mit Preußen. Der legt 
und neuefte ift befonders deshalb merkwürdig, daß ihn @i 
eitien mit jedem einzelnen beutfchen Zollvereinsftaat gleich 
lautend befondere abgejchloffen hat, und giebt durch bief 
Baflung eben den Beweis dafür, baß beide abfchließend 
Theile politifch felbfiftändig und anerkannt politifche Größel 
fein müflen. Dies ift nun der beutfche Zollverein keines 
wegs; er fteht daher in einem untergeorbneten Berbältnii 
sum beutfchen Bunde. Dies ift ein Mißverhältniß un 
gewiß ein wefentliches Hindernig für Abfchluß von Handels 
und Shifffahrtsverträgen mit dem beutfchen Zollverein 
während der dbeutfche Etaat Hannover allein mit ben nord 
amcrilanifchen Wereinigten = Staaten 1847 und auch mi 
Griechenland 1836, Medienburg-Schwerin mit Frankreid 
und auch mit Schweben und Norwegen, Defterreih mi 
Rußland 1846 und früher mit der Türkei Handels⸗ un! 
Schifffahrtsvertraͤge abichloffen. 

Handeldwifienfchaft, die Lehre vom Hanbel, pfleg 
man den Zubegriff derjenigen Kenntniffe zu nennen, welch 
ber Kaufmann zur Betreibung feiner Geſchäfte nöthig hat 
Sn den Echrbüchern der Handelswiffenfchaft findet man ge: 
wöhnlidy abgehandelt: die Lehre vom Belde, den Zinfen unl 
dem Kredit, von Wechſeln und Anweifungen, Staatspapie: 
ren, Affeturanzen, Eeewefen, Börfen, Banken ıc. ferner dai 
Wichtigfte aus dem Handelsrechte über Kallimente, Vol: 
machten; allgemeine Belehrungen über Buchalten uni 
Gorrefponbenz, die verfhiebenen Arten des Waarenhan— 
beis ıc. Von den ältern hierher gehörigen Schriften fint 
die von Büſch, und von den in neuerer Zeit erfchienener 
die von Leuchs (Syſtem dee Handels. 3. Aufl. Nürnberg) 
dann von Bleibtreu (Lehrbuch der Handelswiflenichaf 
zum Gebraucde bei Borlefungen und zum Gelbftftudium 
Karlsruhe 1830. Groos), von Jöcher, bie Handelsſchule 
3. verb. Aufl., 1841 ; Lorenz, Reue Handelsſchule, Leipzig 
Möller 1847, 4 Bde. zu empfihlen. 

Handlung, franz. Commerce, engl. trade, ital. com 
aercio. Man bezeignet mit dieſem Ramen jedes einzeln 
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rheiniſcher bekannt. — Auch Deſterreich baut, na⸗ 
mentlich in Slavonien, Ungarn, Galizien und Maͤhren, viel 
Hanf. Die bekannteſte ungarifche Sorte iſt der apa⸗ 
thiner, welcher ſehr lang, ſtark und grob iſt und ſich daher 
beſonders zu Seilen eignet. Der noördlich von Presburg 
gebaute heißt ſlawakiſcher und iſt feiner, kürzer und 
ſchoͤner farbig. Der zuerſt geerntete, Bösling genannt, 
iſt der beſſere, zu feinen Arbeiten brauchbar; der von der 
zweiten Ernte, Samling, dient zu Seilen und groben 
Schnũren. Von allen öſterreichiſchen Sorten iſt ber fla= 
voniſche, aus der Gegend von Peterwardein, der vorzüg⸗ 
lichſte. Vom kärnthner Hanf iſt der lavanthaler die 
beſte Sorte. In Italien wird vorzüglich in der Umgegend 
von Bologna ſtark Hanfbau getrieben. Der bolognefer 
Hanf wird roh, Canapa grezza, ober gehechelt, gargiolo, vers 
kauft und zu Tauwerk, weißer und Gadsteinwand verars 
beitet. Es wird viel davon in Ztalien felbft verbraucht, 
aber auch ein großer Theil nach Frankreich (befonders Marz 
feille) und England ausgeführt. In England benust man 
ihn zu Nähgarn auf Schiffen und zu Angelleinen; zu Tau⸗ 
wert benugt man ihn deshalb nicht, weil er zu theuer ift 
und auch den Theer weniger gut ale ber norbifche annimmt. 
Vom neapolitanifchen Hanf wird nur wenig über 
Galerno nad Frankreich ausgeführt, das Meifte aber im 
Lande zu grober Leinwand verarbeitet. In Spanien 
wird wenig Hanf gebaut, in Gatalonien, Galizien und Bas 
lenzia; man bezieht daher noch viel aus den Dftfechäfen. 
Frankreich hat zwar in mehreren Gegenden Danfbau, 
doch reicht die Produktion nicht für den ftarken Bedarf hin. 
Am bebeutendften ift der Hanfbau im Elſaß, wo jährlich 
an 60,000 Etr. producirt werben follen. Außerdem erzeugen 
die Champagne, Picardie, Bourgogne und Anjou viel, und 
meift fehr guten Hanf. Holland bezieht viel Hanf aus 
Rußland und den Oftfeehäfen, wovon es aber felbft wieder 
ausführt. Egypten führt jährlich über 120,000 Str. 
Hanf nad) den Häfen bed mittelländifchen Meeres aus. Die 
Bereinigten: Staaten von Nordamerika bezogen 
fonft mehr Hanf aus Rußland und den Öftfeehäfen ale jet, 
da man feit Jahren in vielen Gegenden einen ſtarken Hanf⸗ 
bau treibt. Der in Maflachufetts erzeugte Hanf ſoll dem 
ruffifhen an Güte gleihlommen. 

Aufbewahrt wird ber Hanf in Iuftigen und trodinen 
Niederlagen ; er darf fih aber dort nicht erhigen, was leicht 
dann ber Fall ift, wenn Feuchtigkeit auf ihn wirken kann 
und kein gehöriger Luftzug flattfindet. Sobald man ein 
Keuchtwerben des Hanfes bemerkt, fo muß man ihn fogleidy 
an bie Luft bringen, die Bunde öffnen und trodnen laffen. 
Die Anwendung bed Hanfes ift ſehr bedeutend. Man 
benugt ihn zu Bindfaden, Striden, Tauwerken aller Art, 
Netzen, Segel: und Packtuch, zu geringem Zeug, welches 
man uneigentlidy Hanfleinwand nennt, zu Gurten ıc. Die 
Hanfheede (das Werg) kann man auf ähnliche Art wie 
die Wolle Farten und zu einer Art Watte brauchen; auch 
hat man fie wohl [hon mit Wolle, Baumwolle und Seide 
zu Fäden gefponnen, vorzüglich aber benugt man fie zum 
Kalfatern der Schiffe, zum Verflopfen der Risen unb Bugen 
an denfelben. 

Zu erwähnen ift hier der fogenannte ManillasHanf, 
weil derſelbe durch ben Berbrauch zu Zaun, Blingelichufis 
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ven, Geweben sc. häufig in den Handel kommt. Es iR di 
Baft der Epidermis der auf den Gewuͤrz⸗Inſeln, befonder 
in den großen Wäldern ber Philippinen⸗Inſel Deindanaı 
überall wilbwachfenden Bananen=Art, Musa textilis, und ein 
ber wichtigften Grgeugniffe dieſer Inſelwelt, ſowohl zu G 
weben ber Eingebornen als zu Striden. 

Der indifhe Hanf befteht aus zwei verſchiedent 
Pflanzenprodukten, engliſch Sunn und Jute genannt. Du 
Erſtere ift die Baftfafer der Crotolaria juncea, durchaus vei 
ſchieden von der Cannabis sativa, die, wie jeht befannt ij 
niemals von den Hindus zu Geweben oder Striden q 
braucht wird, das Andere find die Baftfafern von ben bs 
ben Pflanzenarten Corchorus olitor.us und Corehorus capsı 
laris, die in Bengalen allgemein angebaut, zu Geweben ve 
braucht, und feit 1815 nach England in bedeutender Meng 
ausgeführt werden. 


SHaufleinwand, Hanftuch wird in manchen G— 
genden in ziemlicher Menge fabricirt. Es ift ein aus Yanı 
garn gewebtes Zeug, das vorzüglich zu Pack⸗ und Gegeitu: 
verwanbt wird, 

Sanföl, franz. Huile de chenevis; englifc, Hempser 
oil; ital. Olio di canapa, ift bas aus dem Hanffamen auı 
gepreßte fette Del, das frifch hellgrän ift, aber bald braut 
gelb wird, nach Hanf riecht, mild fchmedt und leicht troe 
net. Sein fpezififhes Gewicht iſt — 0,928. Das Hanfi 
töft fih in 30 Theilen kaltem und in jedem Berhättnig I 
ficdendem, abfolutem Alkohol auf; aus einem preuß. Schefl 
Samen gewinnt man 13'/, bis 147/,. Pfd. Del, oder de 
Gewicht nach etwa 23 Proc. Dan benugt es zum Brennen 
zur grünen Seife, zum Iheer, und wenn es wohlfell ft, | 
mifchen es bie Delhändler wohl unter das Rübol. Hamf 
kommt aus benjenigen Begenben in ben Handel, die Hai 
probuciren,, namentlich aus Petersburg, Riga, Königeber 
und Stettin. . 

SHanffamen, Hanffaat, franz. Cheneris; Grei 
de chanrre ; engl. Hempseed ; ital. Canapuceia , find die 4? 
Linien langen, runblich eiförmigen, grau grünlichen, glängen 
den Samenkörner ber Hanfpflange. Die Kernfchale, weld 
fi) auf der fhmalen Seite fpaltet, enthält den geruchlofei 
öligen, fäßlich ſchmeckenden Samen, der noch von einer düı 
nen grünlihen Haut umfchloffen ifl. Er enthält 25 Pro 
Del. Im Handel unterſcheidet man Saat oder Säecf« 
men und Schlagfaat. rfterer muß frifch fein, ausg 
wadhfene volle Körner haben und darf nicht älter als ei 
Jahr fein. Aeltere und geringere Sorten bienen zum De 
[lagen (Schlagfaat). Bekanntlich dienen die Hanflörn: 
zerquetfcht auch als Wogelfutter. Alle die Gegenden, weld 
Hanf verfenden, treiben auch einen ſtarken Handel mit Yan 
famen. Niga fol jährlich circa 50,000 Zonnen ausführen 
Petersburg und die Dftfeehäfen erporticen ebenfalls ſet 
viel. 

SHanftuch, f. Hanfleinwand. 

Mank,Strebn, Schneller, Zahl, englifch« 
Garnmaaß. Der Hafpel hat in England ben Umfang va 
11/, Yarbe ; 80 Fäden (Threads) machen 4 Ley ober Warp (G 
binde) und 7 Leys ein Hank aus. 


Hannover if ein Königreich, welches ben nordwel 
lichſten Theil son Deutihlanh uufeft, uns geilken u 
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In Silber: Gurantmünzen im 14⸗Thalerfuß: 
Thaler zu 24 g@r., fowohl 12:löthig, als 18%/,:löthig 
aus feinem Harzfilber; Sechſtel⸗ und Zwoͤlftel⸗Tha⸗ 
lerſtücke (1844, 1846) juftirt. — Früher Conven⸗ 
tions⸗Speciesthaler; (feine) 2/33, !/s= und 1/gs 
Thalerſtücke nad dem Leipziger (18:Guldens) Fuß 
(9 Thlr. — 10 Thlr. Gonventionsmünge) ; grobe */3=, !/s= 
und 1/,sThalerftüde nah dem Conventions⸗20⸗Gul⸗ 
benfuß. 

Silber⸗Scheidemünze: 1:guten Groſchen⸗ unb 
- 6sP9fennigftüde, nad) dem 16:Thalerfuß ausgeprägt, früher 
Gtüde zu 8 und & Pf., lehtere Matthier genannt. 

In Kupfer: Stücke zu 2 und 1 Pfennig. 


Bon fremden Münzforten laufen vorzüglich Pi⸗ 
ſtolen und Ducaten, fo wie preuß. Gurantgeld und holländ. 
Silbermünzen um. 


In Wechfelangelegenpeiten richtet man fid 
nad) dem Leipziger Gursgettel, häufig aber auch nad) ben 
Surfen von Braunfhweig und Bremen. 


Wechſelgebräuche in ber Hauptftabt Hannover. 


Der Ufo ift 1& Tage nach ber Acceptation bes 
Wechfels. 


Refpelttage find bei Ufos und Datowechfeln acht; bei 
andern Zratten finden Teine flatt, und erfolgt am Verfall: 
tage teine Zahlung, fo muß unverzüglich Proteft erhoben 
werden. Tällt ber legte Nefpekttag auf einen Sonn= ober 
Befttag, oder, bei Kaufleuten jübifcher Religion, auf einen 
Sabbath, fo muß die Zahlung Tags zuvor, und wenn aud) 
diefer ein Fefttag ift, an dem ihm vorhergehenden Werktage 
geſchehen, bei Nichtzahlung aber proteftirt werden, — 
Wechfel, bie auf Hierlänbifhe Meffen oder Jahr: 
märkfte lauten, müffen am erften Zage der Meffe oder des 
Jahrmarktes, vor Sonnen = Untergang, eingelöft ober pros 
teftirt werden, wenn nicht die Ufanz bes Zahlungs⸗Ortes 
einen beftimmten Zahlungstag feftfegt. — Die Accepta= 
tion foll innerhalb 24 Stunden ſchriftlich gefchehen, 
jeder erhobene Proteft aber mit der erften Poſt abgefandt 
werden. Bei blos theilmweifer Zahlung wirb über den 
Reſt Proteft erhoben. — Zräffirte Wechfel verjähren 
gegen bie Acceptanten und Indoſſanten nach Ablauf eines 
Jahres, — von der Zeit bes dem Kläger zugelommenen 
Proteftes wegen Dangel Annahme oder Zahlung an, wenn 
der Wechfel acceptirt war. 

Die banndverfhe Wechfelorbnung if vom 
23. Zuli 1822 datirt. 


Maaße und Gewichte. 


Durch ein Geſetz vom 19. Auguſt 1836 wurden für das 
ganze Königreih neue Maaße und Gewichte feſtgeſetzt, 
weiche mit dem 1. Juli 1837 in Kraft traten, ausgenom⸗ 
men in einzelnen £andestheilen, wo die alten im Gebrauch 
blieben. 

Diefe neuen Maaße find: 

Längenmonß. Der Fuß ift die Maaßeinheit. Er wirb 
in 12 Zoll zu 12 Linien eingetheilt und ift 14'/, engl. 
Zoll, — 120,4844 franz. Linien, mithin 24 hannov. Fuß 
m 331/, engl. Buß; 0,98 Hanndo. Fuß — 1 bremer Buß. 
— Die Elle enthält 2 Fuß; 0,90 hannov. Eile — 1 bremer 
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Elle. — Die Klafter enthält 6 Fuß. — Die Rut! 
eine Länge von 16 Buß. — Die hannöv. Meile ı 
185871/, Ruthen oder 28,400 Fuß. 


Die Stähenmaaße find die Quadrate der Längen 
— Der Morgen enthält 120 Quadrat:Ruthen. 


Das Körpermaaß befteht aus ben Würfeln des £ 
maaßes; 1 Kubilfug = 1728 Kubikzoll, a 1728 
linien. 

Brennholzmang. Die Klafter Hat 144 Ku 
Auf dem Harz ift das hannöv. oder kalenberger M 
Holzmaaß, — 80 kalenb. Kubilfug, — :/, hanndv 
teen; 14 bannöv. Klafter = 1%, kalenb. Malter; 5 h 
Klaftern = 9 kalenb. Malter. 

Getreidemaaß. Der Himten bat & Mege: 
Spint zu 4 Schzehntel, Mühlentöpf 
Hoop, und enthält 11/, hiefige Kubilfuß oder 21 
Kubilzoll = 1870,448 franz. Kubilzoll oder 31,152 
— Das Malter bat 6 Himten, die Laft hat 46 ! 
oder 96 Himten. — In DOftsFriesland und Meppen 
Vierup gebräuchlich, = 2 hannöv. Kubikfuß, = 25 
parif. Kubilzoll, = 1°/, hannöv. Himten; 5 Vieru 
Himten; & Vierup machen 1 Zonne; 60 Vierup ein 
növerfche Laft. In diefen Gegenden war und ift ein 
bee Krug = 69,797 parif. Kubikzoll, = *ıs 5 
Himten, 221/, Krug = 1 Himten; 221/, Krug 
Stübchen. 

Das Stüffigfeitsmanß wird nach bem Rauminh 
Himten beftimmt. Das Stübhen hat 2 Kanne 
4Quartier a 2Nöfel, = einem Achtel⸗Himter 
270 hanndv. Kubilzoll, — 196,304 franzöfifche Kı 
oder 3,894 Liter. Das Quartier wiegt bei ri 
Größe 2 Pfd. 21/, Loth deftillirten Waſſers von 
Reaumur. — Der Anker enthält 40 Quartier o 
Stübchen, die Ohm & Anker, 6 Ohm = A DOrh 
4 Fuder. 

Das Gebräude ober Brau Bier hat in Ha 
43 Gap, 1 Kap — 52 Stübchen. 

Die Tonne Honig enthält 251/, Stübchen un! 
300 Pfd. 

Im Steuerwefen hat die Ohm 40 Stübd 
Quartier; das Steuer-Quartier =47,22851 
Kubikzoll; 100 hannöv. Quartier = 103,9116 € 
Quartier. 


Gewmicht. Das hannöverfche Pfund hat 32 Lc 
4 Quentchen, dem preuß. glei. — Der Gentnerı 
4100 Hfund, die Schiffelaft 4000 Pfund. 


Das Münzgewicht ift die Eölnifhe Markt, we 
Schwere des halben. Pfundes haben foll, == 4865,57 
As, in 288 Brän getheilt. 


Vom Meduinals u. Apofhelergewicht enthält das % 
34 hannöv. Loth, und wird in 12 Unzen zu 8D 
menä3 Strupel a 20 Gran eingetheilt. 


Jumelengemicht ift bag Karat, beren 160 == 9 | 
verſche Quentchen wiegen follen; das Pfund enthäli 
22785/, Karat Zumwelengewicht. 

Die bis zum 1. Juli 1837 in der Stadt Hanı 


gebräuchlich geweſenen Manfe und Gewichle find: 


Hanſa 


ſangen maaß. Der Fuß = 12 Zoll a 12 Linien, 
«= 129,442 franz. Linien oder 0,292 Meter lang. — Die 
Elle enthält 2 Fuß ober 0,584 Meter. Die Ruthe ent: 
hält 16 Suß, die Klafter 6 Zug. 

Sahenmanf. Der Morgen war 60 Ruthen lang 
und 3 Ruthen breit, alfo 120 Quabrat:Ruthen groß. 


Geireidenaaß. Die Laft Hatte 2 Wispelzu 8 Mal: 
tera6 Himten. Der Himten wurbe an einigen Orten 
ia 3 (fogen. Drittelmegen), an anbern in A (fogen. Viertel: 
megen) Menden eingetheilt und war dem braunfchweigifchen 
dei, 1571,2 franz. Kubilzoll oder 31,167 Liter groß. 

Stüffgleitsmang. Das Fuder hatte A Oxhoft, 6 Ohm 
15 Ei mer ober 24 Anker. Der Eimer hatte 16 Stüb- 
den, 32 Kannen, 68 Quartier ober 128 Noͤſel; ber 
Anker baber 10 Stübchenzc. Das Quartier enthielt 
MA2A franz. Kubilzoll ober 0,98039 Liter, der Eimer 
daher 62,745 Liter, die Ohm 1856,86 Liter. 

Das Brau Bier hatte 43 Faß; das Faß 52 
Gtäbchen. 

Sandelsgewidt. Der Sentner hatte 112 Yfund zu 32 
totyg 3A QDuenthen 4 & Derthen. Das Pfund 
zar 489,37 tolerirte franz. Sramm, der Centner daher 
34,832 Kilogramm ſchwer. — Das Schiffpfund hatte 
DEiespfund zu 14 Pfund; das Pfund fhwer hatte 
3 Gentmerober 336 Pfund. Die Laft Hatte 12 Schiff: 
fund oder 3360 Pfund. — Der Stein Flachs hatte 
20 Yfanb, ber Stein Wolle 10 Pfund. 

Geſd⸗, Silbers und Seidengemidt. Die Tölnifche 
Mark mog 233,549 franz. Gramm ober 4868,85 holl. As. 

Meducmais und Apothelergewidt ift das nürnberger. 
Das alte Apotheker: Pfund — 1,0193 neuem Apotheker: 
Munb. 

Die Tonne Honig enthält 2851/, Stübchen und wiegt 
0 Pfund. 


- Dis Stück Eeinengarn wirb zu 10 Gebind & 90 
daden gerechnet. Der Faden hat 3°/, Ellen (= 1 Hafpel) 

: m Umfang. 
Hanſa, Hauſeatiſcher Bund ward durch die Ver: 
| Kaigung deutfcher Stäbte für Handelszwede im Mittelalter 
= gebildet, weil damals die Macht ber Willkuͤr herrfchte. Um 
= | dagegen zu fügen, und den Hanbel mit möglichfter 
Eierheit betreiben zu Lönnen, verbanben fich die Kaufleute 
= verſchiedener Städte, um ihre Güter mit eigenem bewaff- 
„a; Mten Gefolge begleiten und gegen Räuber vertheibigen zu 
leſſen. Zuerſt verband ſich Hamburg mit ben Ditmarfchen 
„ und Habelern (1239) und dann mit Lübed (1241). Braun: 
aweig trat bald bei, ber Bund vergrößerte fi immer mehr 
ud mehr unb erhielt den Ramen Hanfa, ber ein Schuß: 
ab Zrugbünbniß bedeutet. Gr gewann fo große Ausdeh⸗ 
"_ ng und Macht, daß die Kaufleute der bazu gehörenden 
"U Qegpre bald den ganzen Handel im Rorben gewannen und 
nit großem Gewinn betrieben. Die höchfle Zahl ber dazu 
=’ renden Gtäbte war 85, und fie Hießen: Andernach, Ans 
— kam, Aſchersleben, Bergen (in Rorwegen), Berlin, Bieles 
ib, Beihwarb (in riesiand), Brandenburg, Braunsberg, 
Bremen, Burtehube, Sampen (in Oberpffel), 
Bansig, Demmin (in Pommern), Deventer, Dorpat, Dorts 
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mund, Duisburg, Einbeck (am Harz), Elbing, Elburg (ir 
Geldern), Emmerich, Frankfurt a. d. Oder, Golnow (ir 
Pommern), Goslar, Goͤttingen, Greifswalde, Gröningen, 
Halberſtadt, Halle, Hamburg, Hameln, Hamm, Hannover, 
Hardwyk, Helmſtädt, Hervorben, Hildesheim, Kiel, Koes 
feld, Kolberg, Köln, Königsbera, Krakau, Kulm, Lemgo, 
Lirheim, Lübed, Lüneburg, Magdeburg, Münden, Münfter, 
Nimmwegen, Nordheim, Osnabrück, Ofterburg (in der Alt: 
mard), Paderborn, Qucdlinburg, Reval, Riga, Roftod 
Rügenwalde, Rüremonde, Salzwedel, Seehauſen (in bei 
Mark Brandenburg), Soeft, Etade, Stargard, Stavern 
Stendal, Stettin, Stolpe, Stralfund, Thorn, Uelzen, Unna, 
Venlo, Warburg (in Schweden), Werben (in der Altmark) 
Weſel, Wisby, Wismar, Zütphen und Zwoll. Diefe Städti 
waren in vier Quartiere getheilt, und jedes hatte cine Haupt: 
ſtadt und ein Hauptcomptoir; dies waren Lübeck, Köln 
Braunfhmweig und Danzig. Außerdem beftanden vier großı 
Niederlagen in London, Brügge, Nomogorod und Bergen 
Der Bund verfchaffte fich bald Achtung und Anfehn, befaf 
eine eigene Klotte und ein Heer von 12,000 M., mit bem cı 
fiegreiche Kriege führte. Aber auch biefer großartige Bunt 
zerfiel theils durch innere Gebrechen, theils in Folge verän: 
derter Zeiten, und am legten Hanfetage 1633 Löfte er fich in 
Lübed auf. Hamburg, Lübel und Bremen verbanden fid 
indeß von neuem (auch Danzig, wenn auch nicht dem Namer 
nach), und haben fi, die franzöfifiche Herrfchaft ausgenom: 
men, nicht wieder getrennt. Das befte Werk über diefer 
Hanbelebund ift: Sartorius, urkundliche Geſchichte dei 
Urfprungs der beutfchen Hanfa. Herausgegeben von 3. M 
Lappenberg. 3 Bde. gr. 4. Hamb. 1831; f. auch Hoff: 
mann's Gefchichte des Handels, zweite Ausgabe 1846, Leip: 
zig bei DO. Wigand. 


Harburg, Stadt in Hannover, Lüneburg, am Ein: 
flug der Seeve in die Elbe, Hamburg gegenüber, mit 5500 E. 
Flußhafen, wichtige Kaufhäufer, Spebitiong = und Zranfit: 
Handel, Schifffahrt, Wachsbleichen, Tabakfabriten, mil 
Hamburg durch Dampfſchifffahrt, und mit Uelzen, Celle, 
Hannover durch bie Eifenbahn verbunden. 


Harſela oder Oka, ein ägpptifches Gewicht von 400 
Drachmen. 

Harze, franz. Resines, engl. Resins, find Pflanzenſäft 
eigenthümlicher Art. Beinahe in allen Pflanzen finden ſich 
barzige Theile. In vielen Pflanzen, befonders Bäumen, 
ift Harz in folder Menge vorhanden, daß es von felbft oder 
durch gemachte Einfchnitte ausfließt und an der Luft ver: 
härtet. Aus manchen Pflanzentheilen aber wirb das Harz 
dadurch gewonnen, daß man biefelben mit Weingeift behan⸗ 
beit, wodurch es aufgelöft und ausgezogen wird. Seat man 
dann dem Weingeift Wafler zu, fo entfteht ein Niederfchlag, 
ben man dadurch abfondert, dag man den Weingeift ab: 
deftillirt und die zurüdbleibende Maſſe (das Harz) trodnet 
ober einfchmelzt. Man unterfcheidet die Harze ihrer Con⸗ 
fiftenz nach in fefte und flüffige, oder Hartz und Weich: 
barze; legtere find bei gewöhnlicher Lufttemperatur weich 
und falbenartig, weil fie mit flüchtigem Del verbunden find, 
und werden auch Balfame genannt. Cs giebt farblofe, 
weiße, gelbe, gelbliche, braune, grüne; burchfichtig, durch⸗ 
fcheinend oder auch undurchſichtig. Erwärmt (dien VW 
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Fiſche, Korennajae ryba) für einen gewiffen Preis einliefern; 
die Zahl der eingelieferten Thiere wird auf den Namen jedes 
Fiſchers eingetragen, und dabei befonders barauf geachtet, 
daß bie Fiſche ihre gehörige Größe (d. h. die Haufen wenig- 
ſtens 12, die Störe 6 Spannen) haben. Die im Sommer 
und Herbft gefangenen Fifche werben zum heil, um fie im 
Winter beffer benugen zu Eönnen, mit bem Zeichen bes Bis 
ſchers verfehen,, in große, in ber Nähe des Fluſſes liegende 
Seen, oder blinde, eingebämmte Arme beffelben gefegt. Man 
führt fie entweder in burchlöcherte Käften, ober zieht fie mit: 
telſt eines durch Kiemenöffnung und Maul gezogenen Striches 
dahin. Zum Fang dienen Wurfnege, aus dicken ober bün= 
nen Striden gewebte Zugnege, Selbftfänge, d. h. Angel⸗ 
baten, bie nahe bei einander mit einem Seile befeftigt find, 
welches quer über ben Fluß gezogen wird ꝛc. Im Winter, 
namentlid vom November an, werben bie Einfeafifche aus 
ben Seen gefifcht. Man fängt fie in einem Netz, das durch 
Deffnungen unter die Eisdede gebracht und unter dem Eife 
quer über den Sce nach einer feichten Stelle Hin gezogen 
wird, wohin’man die Kifche treibt, um fie mittelft eiferner 
Haken aus den dort gemachten Eislöcdhern herauszuziehen. 
Bei diefem Ausfifchen ift ein Auffeher, der bie Zahl der je⸗ 
dem Kifcher gehörigen Thiere bemerkt, weil die abgeftandes 
nen auf bie Rechnung bes Legteren kommen. Die heraus: 
genommenen Fifche werben gefchlachtet unb ausgeweibet und 
babei die Eierſtoͤcke (Rogen) und die Schwimmblafe von ben 
übrigen Eingeweiden und von einander gefondert. Man 
erhält von großen Thieren bis auf 3 Pud (200 Hfb.) Ro: 
gen. — Der Störfang am Jaik, den bort die Koſaken von 
der Krone in Yacht haben, wirb auf eine andere Weife be: 
trieben. Die Kofalen geben im Herbft auf bie Bewegungen 
der Störe Acht, oder legen fi im Winter auf platte, vom 
Schnee entblößte Stellen des Fluffes mit einem über den 
Kopf gefchlagenen Zuche nieder, um die Orte zu erfahren, 
wo die Kifche auf dem Grunde liegen. Anfangs Zanuar 
beginnt dann bie Kifcherei. Die Koſaken verfehen fich mit 
geraden Stangen, woran Haken befeftigt find, und ftellen 
ſich noch vor Sonnenaufgang reihenmweife, und zwar, für ben 
Fall eines Ueberfalls von ben Kirgifen, bewaffnet auf. Zwei 
Kanonenfchüffe geben mit Zagesanbruch bas Zeichen zum 
Aufbruch, worauf Zeder, fo geſchwind als die Pferde laufen, 
zum Kifchplag cilt. Wenn Alle angelommen find, macht 
ſich Jeder, nad) einem durch Büchfenfchüffe gegebenen Sig: 
nal, eine runde Deffnung im Eife, und bringt mit gegen 
ben Strom gerichteter Spise, nad) Maßgabe der Tiefe bes 
Stroms, bei flachen Stellen zwei, bei tiefen nur eine Haken⸗ 
fange bis auf eine. Hand breit über dem Grunde ein. Glaubt 
er, daß ein Fiſch auf den Hafen gerathen ift, fo zieht er ihn 
raſch an ſich. Wander fängt 10 Fiſche an cinem Tag, 
Mancher auch wohl gar Beinen. Die Kifche werben dann an 
die Kaufleute verhandelt, welche fie verpaden und ben Rogen 
zubereiten, die Schwimmblafe aber den Koſaken überlaffen. 
Aus dem Rogen wird der Saviar (f. d. Art. Aſt rach an) 
bereitet. Die Shwimmblafe dient zur Bereitung der 
Haufenblafe; die Eingemweide werden zum heil 
feifch verzehrt oder mit den bei der Gaviarbereitung übrig 
gebliebenen Reften zu Thran benust. Man falzt bie 
Haufen ein und verführt fie weit, felbft fchon feit den Altes 
fen Zeiten nach Griechenland und Stallen, ober falzt und 
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raͤuchert bie Rüdenftüden (Balyki), bie von ben | 
Nuffen für eine Delikateffe gehalten werden. Da 
fleiſch iſt ſchwer verdaulich und fchlechter als das | 
Störarten ; boch foll es einen angenehmen Gefchm 
Die Haufenhaut dient zumeilen zu Zenfterfchei 
Die anderen Arten find die verfchiedenen St 


Sanfenblafe, lat. Ichthyocolla ; franz. 
poisson ; engl. Isinglass; ruſſiſch Carok, ift di 
nete, verfchiedenartig geformte (innere) Schlein 
Schmwimmblafen einiger Fifche, namentlich det 
Stör, Oſſetrs, Sterlet und der Sewrjuge, die alt 
nannte Fifchleim in den Handel kommt. Mi 
fie dadurch, dag man die frifhen Echwimmblafen, 
am Builal, nachdem man fie in heißes Waffer get 
einfchneibet,, abwäfcht, und dann der Luft ausfeg 
bie innere filberne Haut oben liegt. Dann fonbert 
durch Reiben ab, legt fie in befeuchtete Tücher, od 
in der äußern Haut, preßt fie, nimmt fie hierau 
Zühern und legt fie entweber fchlangenförmig c 
zwifhen 3 Klögchen, hufeifen=, herz= oder lı 
(Ringelhaufenblafe) oder inmehrere Lagen b 
(HaufenblafeinBüchern) zufammen, oder t 
blos und legt fie dann blätterförmig zufammen 
Haufenblafe). Die Schwimmblafe ded Haufen 
den Störhnufenblafen die fchlechtefte Sorte, bie ı 
wohl auch durch Zufag von Sterlet: und Sewr 
verbeffert. Um gute Haufenblafe zu erhalten, 
zum Trocknen wohleingerichteter Zimmer, wie in 2 
weshalb bie aftrachanifche beffer als die in Perfier 
nene ift. Die Haufenblafe wird in fo großer Mer 
tet, daß nach Lepechin blos aus dem ſimbirsk'ſch 
jährlich 2000 Pud (dad Pud zu 30 bis 60 Kopel 
[hit werden. Ueberhaupt erhält man bie befte 
Wolga her, namentlih aus Aftrahan. Aus Pı 
werben jährlich über 5000 Pud Haufenblafe au 
Achte Hauſenblaſe ift gelblihweiß , graulichgeli 
bräunlich, halbdurchſichtig oder Hornartig, durch 
oder matt, ſehr zähe, biegfam, nur in der Richtung 
fern leicht zerreigbar, geruch= und geſchmacklos, beiı 
klebend. Erhitzt zeigt fie die Eigenfchaften des 
Kaltes Waffer erweicht fie; bei 30 bis 400 Wärm 
fi bis auf einige weißliche Kafern, fowohl in Wı 
in Weingeift. ine Auflöfung von 1 heil in 50 
Waſſer ift warm farblos, erftarrt beim Erkalten 
Gallerte. Nach Zohns hemifcher Analyfe beftept I 
fenblafe aus 70 thierifchem Leim, 16 Dömazom, 7,5 
2,5 unlöslichen häutigen Theilen und A Säure, 
Kali und Kalkſalzen. Als Verfälſchung wirb da: 
fhieben von Harnblaſen oder der aus der innern J 
Gedaͤrme der Säugethiere angefertigten fogenannt 
fhen Haufenblafe angegeben. 


Im Handel unterfhheidet man außer dem ı 
Sifhleim den ungariſchen, gelb, aud) bräunlic 
trübe und gröber als ber ruffifhe, aus ber Schwi 
und den Eingeweiden bes Donauhauſens bereitet ; 
Neus@ngland, namentlih NewsYorker, I 
Idelih, eine durchſichtige Gallerte giebt und in 
Preiſe ſteht als der ruſſtſche; den brafitianiid 





Hänte 


tem Eiſen, Eiſenblech, Stahl und Eiſendraht, bie nicht gu 
den 6 Abthl. II. pos. e. 3., pos. 49 1. und pos. 20, der Zoll⸗ 
Erhebungs⸗Rolle für 1837 bis 1839 genannten Waaren ges 
gören, ferner mit Steingut, Fayance und grobem, weißem 
Porzellan, mit Butter, Käfe und Wolle haufiren, müflen 
fih nicht nur behufs des Verkehrs im Grenzbezirk mit einem 
£egitimationsfchein verfehen, fonbern es müflen auch die 
Waaren vor dem Eintritt in ben Grenzbezirk burch ein 
Zollamt unter Blei⸗ oder Siegelverfchluß gelegt werben, 
welcher unverlegt erhalten werben muß und bei jedesmali⸗ 
gem Verkauf nur von einer Zollbehoͤrde geöffnet werben 
Tann unb zum weiteren Transport aldbann wieber verfchlofs 
fen wirb. 

Häute, franz. Peaux; engl. Hides; italienifch Cuoja, 
kommen in dem größern Handel nur in getrodinetem Zuſtand. 
Die Heinern Häute, welche man befonders wegen ber noch 
daran befindlichen Haare ſchätt, werben gewöhnlich Felle, 
und die ganz kleinen Bälge genannt. Die Häute unters 
fheidet man im Handel nach ber verfchiedenen Bereitungs⸗ 
weife, um fie bis zur Verſendung aufbewahren zu können, 
als gefalgene und getrodnete, Die mit Haaren be: 
dedte Außenfeite heißt die Haar⸗ ober Narbenfeite, 
legteres weil diefe Seite nach der Gerbung Narben hat; bie 
innere Seite beißt bie Fleiſch- oder Aasfeite Die 
frifhen oder geünen Häute find die unlängft von dem 
Viehſtück abgezogenen Häute, und halten ſich nicht lange in 
biefem Zuftande, ohne dur Fäulniß zu verderben. Sie 
merden fogleih von den Mepgern an bie Gerber verkauft, 
um gegerbt und zu Leder verarbeitet zu werden. Die eins 
fah an der Luft getrodneten Häute werben zu biefem 
Zweck ausgefpannt aufgehangen, und bann in ben Hanbel 
gebracht. Dieeingefalzenen Häute werben frifch auf 
ber inneren Seite mit Sees oder Kochſalz, oder Salpeter, 
Alaun, Afche zc. eingerieben und dann getrodnet. Diefe 
halten fich länger, fallen aber fchwerer ins Gewicht, neh⸗ 
men beim Gerben nicht zu, und find deshalb nicht fo beliebt 
und auch viel, oft um die Hälfte wohlfeiler. Ueberhaupt 
find die Häute nicht felten von Würmern zernagt. 

Am widtigften find für ben Handel im Großen bie 
Dhfens, Kuh⸗, Büffel:, Roß:, Efel:, Schweins⸗ 
und Hirfhhäute. In ben Preiscuranten und Marlts 
berichten werben die Häute nach ben Thiergattungen, diefe 
wieder nach ben Ländern, aus denen fie find, und vom 
Rindvich die Büffel:, Ochfen- und Kuhhäute nebft 
Kalbfellen unterfchieben. Die Häute von noch nicht ausge⸗ 
wachfenem Rindvieh nennt man Terzen, unb die amerika⸗ 
nifchen Häute nennt man gegerbt Wilbhäute. Webers 
haupt fondert man die Rindhäute in fremde (amerika: 
niſche, weft: und oftindifche, afrifanifche), inlänbdifche 
(europäifche) und in Büffelhäute; die Pferbehäute in 
deutſche und ruſſiſche zc., infofern fie durch Größe, Stärke, 
Dichtigkeit, Gleichartigkeit und Behandlung verfchies 
den find. 

Ochſen⸗, Kuh⸗ ober Rinpshäute. Obgleich 
alle europaͤiſchen Laͤnder dieſelben liefern, ſo reicht doch 
der inlaͤndiſche Ertrag nicht fuͤr den Verbrauch hin, 
und es findet deshalb noch eine bedeutende Ginfuhr, na⸗ 
mentlih aus Amerika und anbern Ländern ſtatt. Der 


Preis ber Haͤute wird nach Ihrer Schwert beftimmt, 
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Die Buenos⸗Ayres⸗Häute find unter den ſüdamerike 
die vorzüglichften. Man fcheidet fie nach bem 
nad) der Zhiergattung und nach dem Zuftande in ı 
Sorten, 3. B. nah Gewicht von 18 bie 36 9 
Bullenhäute, und in piquirte. — Dielen 
Thägt man bie aus Montevideo, Caracas, Ga 
gena, Angoftura, Laguaira, Mejico und 

fornien, obgleich fie im Gewicht leichter find. — © 
find die aus Rio:Grande oder Rio; no g 
weftindifche (Portorico, Cuba, Gt.: Dominge 
maica), aus Pernambuco, Rio-Janeiro, ® 
rifo, Bahia; beffer als die letzteren die oſtind 
und Java. Im Jahr 1848 verkaufte Bremen 400 
afritanifhe. In Hamburg ift bie Einfuhr von oftir 
beträchtlih. — Die Kuhhäute find geringer als B 
bäute und deshalb auch wohlfeiler. 


Bon den ruffifhen Häuten find die tſcherkeſſ 
Ochſen⸗ und Stierhäute die beften, und ftehen den amı 
Then gleih. Sie wiegen 30 bis 40 Pfb.; dagegen 
die Hälfte billigeren Kuhhäute nur 16 bis 24 Pfb.,. 
gewöhnlihen ruffifhen Häute nur 10 bie 18 
Befler find die Furländifchen und dann bie y 
Then. Die vorzüglichften europäifchen Häute fi 
ungarifchen, bie nach dem Stüd verkauft werden 
zunächſt diedänifchen und holländifhen 8 
gute rrodene Rindehäute liefert Preußen aus den Oft: 
zen auf den Märkten zu Königsberg, Danzig, B 
Sranffurt a.d.D. — Die größten Märkte für Häi— 
Liverpool, Antwerpen, Hamburg, Amfte: 
Rotterdam, Bremen, Bordbeaur. 


Die Büffelhäute, welche eine Schwere von 
100 9fd. haben und ein fehr ftarkes Leber zu Patron: 
Eollets, Gürteln ıc. geben, werben aus ber Moldau 
lachei, Türkei, Egypten, der Berberei, Java ꝛc. bez 


Die Pferde- oder Roßhäute werben eben 
die Rindshäute zu Leder bearbeitet. Sehr viele 
aus Buenos⸗Ayres bezogen, viele liefern auch R 
Ungarn, Deutfhhland ıc. In Hamburg und Breme 
ben bie deutfchen pr. 10 Stüd verkauft. 


Shweinshäute find Fein bedeutender Han 
tikel; jedoch werben fie wegen ihrer jehr großen Da 
tigkeit theils mit ben Borften zum Befchlagen ber Ko 
theils bearbeitet zu mancherlei Riemers und Sattlerc 
verbraudt. 

Die Eſelshäute werben mannigfach zu Perc 
Trommel⸗und Giebfellen, fo wie zu Chagrin (f. ebi 
braudt. 

ueber Hirfhhäute f. den befonberen Artikel, 


Mavana, bie Havanna, eine große Di 
Stabt an einem Bufen der Horbiweftlüfte ber Inſel 
deren Hauptſtadt fie ift, NO. vom Cap Gt.-Antoni 
mehr als 160,000 Einw. Der Hafen von Havanna 
Thönfte in Weftindien und einer ber beften in ber 
Der Gingang ift fchmal, aber das Waſſer tief, oh: 
Barre ober irgend ein Hinberniß irgend einer Art, u 
ſeits breitet es fich in eine prachtvolle Bai aus, bi 
große Schiffe aufnehmen kann; Schiffe, die ganz 
Daſſer gehen, konnen bis bicht an die Kais kommen. 


Havarie — 
Die Frage, ob bie Ausbeſſerungen, welche bei 
einem Schiff in einem Zwiſchenhafen noͤthig werden, große 
oder Heine Havarie fein ſollen, hat zu einer großen Mei⸗ 
nungsverfchiebenheit Anlaß gegeben ; bie Grundſaͤte, nad) 
denen bie Entſcheidung beflimmt werben muß, fcheinen aber 
sirmlih Bar zu fein. Dem Schiff abfihtlih zugefügter 
Schaden, wie das Kappen ber Maften zc., um eine drohende 
Gefahr abzuwenden, gilt allgemein für große Havarie. Es 
fcheint aber kaum minder Bar zu fein, daß Beihädigungen 
des Schiffes duch Eturm und Wogen entweder Beine Ha⸗ 
rarie find, oder den Schiffseigenthümern allein zur Laft 
fallen. Das Schiff ift wie das Handwerkszeug eines Hand⸗ 
werters. Berbricht er bei feiner Arbeit den Hammer, den 
Amdoe :c., fo kann er dafür feine Entihädigung von bem 
verlangen, für weichen er arbeitete. Die Schiffseigenthümer 
fxd verbunden, die Ladung an den Ort ihrer Beſtimmung 
ju bringen, und fie find gehalten, wenn das Fahrzeug auf 
ter Keiſe einen zufälligen ober natürlichen Schaden erleibet, 
tenfelben auf ihre Koften auszubeffern oder für ein anderes 
Echiff zu forgen, das bie Waaren weiter befördert. Solche 
Ausyitfefchiffe find in ber Virklichkeit Häufig benugt worden, 
uad ed if Riemanden eingefallen, bie Miethung berfelben 
für einen Gegenfland großer Havarle anzufehen. Wenn 
cire ein Schiff der allgenreinen Sicherheit wegen fich in einen 
Hafen begiebt, fo nrüffen bie dadurch entftehenden Koften 
dis gu der Zeit, wenn Wind und Wetter wieder 
gunfig werden, für große Havarie angefehen werben; 
die Ansbeſſerang einer Beſchüdigung aber, welche das Schiff 
durch ben gewöhnlichen Bang der Ereigniſſe ober blos durch 
bie Heftigkeit bes Sturmes, oder durch zufällige Gefahr er⸗ 
litt, wie die Löhne der Mannfchaft und die andern auflau: 
finden Koften, blos den Gchiffeeigenthümern zur Laft 
fallen. 

In England iſt es jent gebraͤuchlich, wenn ein Schiff 
in einen Hafen einläuft, um einen Schaden auszubeffern, 
der zur Heinen Havarie gehört und entfernt werden muß, 
che daſſelbe ficher die Keife fortiegen kann, die Koften der 
Einfahrt in den Hafen und des Ausladens zur allgemeinen 


davarie zu rechnen und ben Gigenthümern der Waaren bie 


r 
re 


va. 
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kagerungs koſten ze. zuzuſchreiben, die des Wiedereinladens 


und der Ausfuhr aber aus dem Hafen zur Kracht zu 
rechnen. 

Gobalb ein Echiff große Havarie gelitten hat, ift der 
ESchiffer verpflichtet, in dem nächften Hafen, wo er einläuft, 
ven Seegerichten oder dem Gonful feiner Ration eine um: 
kändlihe Angabe des Werluftes, die fogenannte Berkla⸗ 
rang, zu äberreihen unb biefelbe eiblich zu beftärken, 
worauf ihm zu feiner weitern Rechtfertigung von ber bes 
treffenden Behörde ein Zeugniß bierüber ausgeftelit wird. 
Gr muß ferner ben Ahebern und Befrachtern, fo wie deren 
Gorrefpendenten am Beftimmungsort, fo bald als möglich 
Radıricht von ver Havarie geben, und fobalb er am Beſtim⸗ 
mungsort anlangt, den Havariefall den Berichten, den Em⸗ 
pängern der VBaare und ben etwa bafelbft befindlichen Bevoll⸗ 
mbhtigten ber Aheber noch vor ber Eofunganzeigen. Zugleich 
muß er den Gergerihten fein Schiffstagebuch vorlegen und 
neh von Erften dei Sahffevolks den Inhalt deſſelben, fo 
wie bie VDeheſſelt feiner Ungaben eidlich erhätten. (Allg. 
, 6 SBE8-- 1800). 


35 


— Havarie 

Die hauptſächlichſten Seeſchäden, welche zur Havarii 
groſſe gehören, find: 1) das freiwillige, nothgedrungen 
Ueber-Bordwerfen von Gütern, oder der ſogenannte See: 
wurf (franz. je, engl. jettison, ital. il getto), worübe: 
fogleih, wenn bie Umftände es geſtatten, cin Inventariun 
aufzunehmen und in das Journal vinzutragen ift. Güter 
die auf dem Verde geladen waren und geworfen wurben 
werben nicht erſetzt; 2) der beim Werfen dem Echiff zuge: 
fügte Schaden, 3) Kappen der Zaue, Anker, Segel, dei 
Bootes auf dem Verdeck; 4) freiwilliges Stranden; 5) Ko: 
ften des Wiederabbringens des Schiffes und der dabei den 
Schiff zugefügte Schaden; 6) das Prangın, nämlich went 
das Schiff, um dem Feinde oder Raubern zu entgehen obe 
von der Küfte abzuhalten, zu viel Segel einſetzt, hart: 
fegelt; 7) Eintaufen in einen Rorhhafen und die dadurd 
entflandenen Koften durch Eootfengeld :c., und Reyaratu! 
des Schiffes; 8) Koften für Pflege und Heilung der bei de: 
Bertheidigung des Schiffes verwundeten Schiffslrute: 9) Ac 
eord mit Feinden, Räubern, db. h. deſſen Kuftenbetrag 
10) Bergelohn; 11) alle freiwilligen Opfer zur Rettung be: 
Ganzen; ıc. 


Bei der Vertheilung bes Schadenbetrages contribuir 
auch das Schiff nach verfchiedenen Gefegen auf verſchieden 
Weife. Die Auseinanderfegung und Vertheilung der Da. 
varie ift der Gegenftand eines befondern Dokuments, de 
Dispache, welhe nit von den Rhedern oder Befrach 
tern, fondern von einer bei ber Havarie gar nicht betheilig 
ten und eigens dazu angeftellten und vereideten Perfon, den 
fogenannten Dispacheur, aufgeftellt wird. Derfelbe hat 
um die Dispache vollftändig aufmadyen zu können, die Be 
fhädigungen am Schiff (nach der Zaration), die etwı 
ftattgehabten NReparaturkoften, den Werth der verloren 
gegangenen Schiffögeräthfchaften (welcher fih aus dei 
Siiffspapieren ergicht), der geworfenen Waaren (nach dei 
Regeln der Havarie-Ordnung) und der befhädigten Waa 
ren (welche er tarirt), und alle übrigen oben erwähnte 
Umftände, in Anfchlag zu bringen. — Die Aufſtellun— 
diefer Dispache gefhicht am Beftimmungsort, deffe: 
gefegliche Vorſchriften dabei befolgt werden. Iſt jedoch daı 
Schiff fo fehr befhädigt, daß es nicht bis zum Beftim 
mungsort gelangen kann, und deswegen die Ladung vor 
demfelben getrennt wird, fo fann nach dır Havarie-Ordnun— 
des betreffenden Nothhafens dispachirt werden, wenn nid 
die Betheiligten im Voraus übercingefommen find, in etwai. 
gen Davariefällen fih den Vorſchriften und Gebräuchen dei 
Beftimmungsortes zu unteriverfen. 


Eine voulftändig und gut abgefaßte Dispache mul 
enthalten: 1) eine aus ber Verklarung und den übriger 
Documenten entnommene furze, aber deutliche Erzäblun« 
ber Reijebegebenheiten,, vorzüglich derjenigen, welche den zi 
dispachirenden Schaden veranlaßt haben, wobei es vor 
Wichtigkeit ift, befonders biejenigen Umftände hervorzu 
heben, welche ben Schaden zur großen oder zur partıku: 
lären Havarie qualificiren, und welche auf die Beltimmun, 
ber Verbindlichkeit der Verſicherer von Einfluß find: — 
2) wenn bie Dispache eine große Havarie betrifft, bie Ab: 
fhäyung der zu erfegenden Verlufte und Koſten; — 5) di 
Feftfegung des Werths, wozu die Waaren, das Shi un 
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bie Fracht beitragen müſſen; und 4) bie Vertheilung bes 
Schadens unter die Intereffenten. 


In der Eleinen oder partilulären Havarie⸗Rech⸗ 
nung wird zuerft das Kapital ermittelt; hierauf der Beitrag 
bes befonderen Begenftandes zur großen Havarie, wenn ein 
fother vorhanden; alsdann die Berechnung ber partikulä⸗ 
ren Havarie, und endlich die Vertheilung des Schadens auf: 
geführt. — Jeder in der Dispache enthaltene Punkt muß 
durch die ihr hinzugefügten Beilagen bewiefen und erläutert 
werden. (Vergl. W. Benede, Syftem des Affekuranzs und 
Bodmereiweſens, Bd. IV. Abfchnitt A.). 


um das Wefen und bie Form bee Dispache am beuts 
Uchften zu zeigen, entnehmen wir aus bem eben angeführten 
Werk den Auszug aus einer 


Amfterbamer Dispache über große Havarie. 


Vom Juſtizausſchuß für die Aſſekuranz⸗ und Havaries 
ſachen der Stadt Amſterdam ſind verſchiedene Documente, 
betreffend das dänifche Schiff: Die Hoffnung, Kapitän P., 
bucchgefehen worden, unter welchen fich zwei gehörig belegte 
und beeidigte Verklarungen befinden. Es erhellen daraus 
folgende Ihatfahen. Das Schiff ift in gehörigem Zuſtande 
am 8. März 1798 von Sevilla nad Altona abgegangen, 
unb hat feine Reife mit abwechfelnden Winden und Wetter 
und hohler See fortgefegt, wobei es bis zum 25. März ſtark 
gefchlenkert, an welhem Zage ed unvermuthet von einem 
fliegenden Sturm aus Norboft überfallen worden, welder 
das Schiff ganz auf bie Seite gefchlagen, ben großen Beſahn⸗ 
maft über dem Schiffe in Stücken abgebrochen und mit deſſen 
Zubehör ganz über Bord geworfen hat. Das Schiff hat 
ſtark gefchlentert und die See ift wie über eine blinde Klippe 
darüber gegangen. Des ftarken Windes wegen hat man bie 
außerhalb Bordes liegenden Enden des abgebrochenen Ma: 
ftes nebft dem Zeuge nicht wieder an Bord ziehen Tönnen, 
weswegen man, um frei zu kommen und Schiff und Ladung 
zu erhalten, das Zeug und Tauwerk weggekappt, woburd 
die ftehende und laufende Takelage des Schiffs, die Wandten 
nebft den daran befeftigten abgebrochenen Enden, mit Segel, 
Blockwerk und Zubehör größtentheild unbrauchbar gewor⸗ 
den. Beim Yumpen ift ungewöhnlich viel Waſſer befunden, 
doch Hat man das Schiff Ienz erhalten. Am 26. hat man 
einen Rothmaft gemacht, und zu dem Ende ein Giek und 
viele Segel und Tauwerk zerfchnitten, woburd man in ben 
Stand gefommen ift, das Schiff mit Hilfe eines Petlemmer 
£ootfen in den Zerel einzubringen. Non ba ift es nach Me⸗ 
demblid zur Reparatur gebracht, und die Labung in Lichter: 
ſchiffe und Packhäuſer gelöfcht worden. Am 31. Auguft ift 
der Schiffer bereit gewefen, die Ladung wieder einzunehmen, 
es ift aber auf Ordre fämmtlicher Interefienten die Reife 
eingeftellt worden. 


Laut einer von Pieter de Velde und Molenaar per Proc. 
des Schiffers unterzeichneten Rechnung haben bie Extra⸗ 
Koften und Schäden bes Schiffes Et. FI. 7270. 2. &. betras 
gen, welche biefelben als große Havarie über Schiff und 
Ladung zu vertheilen erfuchen. Sie haben zu dem Ende bie 
Einlader⸗Zettel beigebracht, welche die Qualität, Quantität 
und den Werth der eingelabenen Güter enthalten, und wel⸗ 


chen bie Taze des Schiſſe beigefügt IR, wie folgt: 


E. E. Rösler u. Comp. . 107 Ballen Wolle . BI. 4: 
Wwe. 3. Willmebing.. 7 : dito .„ =} 
C. Hope u. Comp. . . . 410 Seron.Gochenille = 3: 
205 Ballen Wolle. = 6 
526 Faͤſſer Dliven.. ⸗ 
Wwe. E.Neftler und Comp. 132 Ball.beſchaͤd. Sumak 
176 ⸗ gefunden 
9. de Velde u. Molenaar 31 Fäffer Felle... = 
P. de dan . . .. 10 Kiften Lakrigenfaft = 
Die Hälfte des Schiffs, nebft ber Hälfte der 
Vergütung iſt tarirtauf . . » . > 
Die Hälfte des Frachtgelbes auf . . . . = 
Fi. 203 
um zur Abmachung diefer großen Havarie zu gelu 
bat der Zuftizausfhuß die Poften in der Rechnung ı 
fucht und bavon approbirt . . . . . Gt. #1. 624 
(mie aus der nachfolgenden Rechnung 
zu erfehen ift). 
Hierzu: für das Recht ber Kammer 
s Zarirung bes Schiffes 


:s %& 
⸗ 
Kegiſtrirn.... ⸗ 
5 
3 


1 
1 


ben Kammerboten . . 
Stempl . . » ..» 
bie Amen . .. . 
s s zurkiquuibatin = 

&t. Fl. 685 

Diefe auf Et. FI. 203,885 vertheilt, kommt auf 
Hundert 3 Fl. & Stbr. 

Demzufolge conbemnirt der Zuftizausfchuß bie G 
der und den Schiffer, obgebachte Ertrakoften und Sc 
zu erfegen. (Hier folgt bie Eintheilung). 

So geſchehen beim Juſtizausſchuß den 5. Februar 18 
L. S. E. M. Dietrichs, 
(ss Sitte.) Sekretär. 


Rechnung und Beweiſe über die Korben 
der Extrakoſten und Schäden, welche 
die Ladung und das Schiff, die Hoffn 
Kapitän P., auf der Reiſe von Ser 
nach Altona gefallen find. 


A. Aus zwei zu Medemblid vor dem Notarius Ger 
und Zeugen gehörig belegten und beeidigten Berti 
gen erhellt, daß das Schiff in einem durchaus 
Zuftande, mit Wolle ꝛc. beladen, ben 8. März: 
von Sevilla nad) Altona beflimmt, in See gegang 

B. Daß in Mebemblid die Ladung zur Reparatur bes 
dens gelöfcht zc. 

C. Laut Rapport der gerichtlich Kommittirten iſt der a 
Maften, Raaen, Rundhölzern und Blockwerk durch 
pen verurfachte Schaden tarirt auf Gt. Fl. 485 


Der Schaben, verurfacht durch Wegkappen 
ber abgebrochenen Maften und Zalelage, Verluſt 
ber Boots⸗ und RellensMaften, Spieren ber 
Blagge und zwei anderer Städe, auf . Gt. Fl. 38. 
Der Schaden am Giek bes großen Gegels 
bei dem Feſtſpiekern und Gurren an das überges 
biiebene Ende des großen Maſtes, gum Beiſeten 
einige Segel . oo 0 0 0 0. SET WM: 


Heidelbeeren 


fen häufig verfandt werben. Kraut und Samen geben ein 
gutes Viehfutrer und die Blüthen eine angenehme Rahrung 
für die Bienen. In manden Gegenden, 3. 8. der Mark, 
benugt man das Heidelorn audy auf Bier und Branntwein. 
An manden Drten, 3. B. in Italien und in Preußen, wird 
der Buchweizen als Butterpflanze und in England zur Grüns 
düngung gebaut. — Der fibirifhe, tartarifche oder 
taurifhe Buchweizen, P.tataricum, wird erft feit Anfang 
bes vorigen Jahrhunderts in Europa gebaut. Er ift in jeder 
Beziehung der vorigen Art fehr ähnlich, aber viel ergiebiger, 
nur robufter und hat [hwerere Samen. Das Mehl ift ſchoͤn 
weiß und vorzüglich zur Grütze beliebt. Man baut ihn 
befonders in Schweden. — Bon bem in Holland gebauten 
Buchweizen ift der amersforter, gooifche und niekerker be: 
rühmt; der rofenbaal= Iund breba’fhye wirb dem amers⸗ 
forter noch vorgezogen ; ber gelbernfche ift mittelmäßig, ber 
oberpffelfche gering. 

Seidelbeeren, franz. Airelles; engl. Bleaberries ; 
ital. Mirtilli; lat. Baccae Myrtilli, die Fruͤchte der gemeinen 
Heldels oder Schwarzbeere, Vaccinium Myrlillus L., einer 
Meinen äftigen, flrauchartigen Pflanze, die in Wald: und 
Heidegegenden des nördlichen Europa in großer Menge 
waͤchſt. Im frifchen Auftande find fie fchwarzblau, mit 
einem feinen Reif uͤberzogen und von füßlich = faurem Ges 
ſchmack. Getzotnet haben fie Aehnlichkeit mit den Corin⸗ 
then und einen herben Geſchmack. Sie enthalten Citronen⸗ 
fäure, einen eigenthümlichen Barbftoff und Zucker. Durch 
Bährung kann man einen Weingeift aus ihnen erhalten, 
wozu man fie auch im Schwarzwalde und in einigen andern 
Gegenden benugt. Da wo fie wachſen, werden fie frifch 
gegeflen, befonders als Brei oder Mus. Getrodnet bilden 
fie einen nicht unmwichtigen Handelögegenftand, da man fie 
vorzüglich gern zum Färben des Rothweins benußt, zu wel: 
them Zweck jährlich bedeutende Quantitäten von der lüne⸗ 
burger Heide aus über Bremen und Hamburg nach Borbeaur 
derfandt werden. Haarburg fol jährlich für 20,000 Rthlr. 
nah Bordeaux fenden. Mit dem frifchen Saft, welder 
mit Alaun eine violette Karbe giebt, färbt man in Schweden 
Strümpfe. ine Purpurfarbe erhält man aus den Heidel⸗ 
beeren, wenn man ben Saft mit ungelöfchtem Kalt, Grüns 
fpan und Salmiak einkocht. Die Blätter enthalten fehr 
viel Gerbftoff, und in ben Rheinpropinzen wendet man fie 
feit einiger Zeit zum Serben an. 


Heidelberg, Stadt in Baden, am Nedar, in ſchoͤner 
Lage am Fuß des Geisberges und des darüber hervorragenden 
Kaiſerſtuhls, mit 15,000 Ew.; berühmt durch ihre Univers 
fität. Der Handel mit den Produkten der fruchtbaren Ums 
gegend ift nicht unbedeutend, 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewichte find wie in 
ganz Baben. 

In den Wechhfelangelegenheiten richtet ſich Hei⸗ 
delberg nach Frankfurt a. M. 

Kite maaße und Gewichte. 

Lüngenmanf. Der Stadtfuß war = 134,551 pariſ. 
Linien, — 1,01175 neue bab. Buß; Werkſchuh iſt — 123%/, 
franz. == Linien, 0,27935 Meter. — Die Elle enthielt 2 
Berkſchuh, und war mithin = 247%/, frang. Linien, — 
0,0887 Meter, = 0,931167 neue bad. Ellen. 
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Heilbronn 


Die Ruthe hatte 16 Stadtfuß. 

Setomanß. Der Morgen hatte 4 Viertel ober 160 
Quabratruthen, — 1,0482 neue bad. Morgen. 

Brennhoizmang. Das Mäs war im Lichten 42%, Werk: 
fhuh Hoch und eben fo breit. Die Schnittlänge war 3 bii 
4 Buß, wurde aber gewöhnlich zu A ncue bad. Fuß ange: 
nommen; aljo war der Rauminhalt der Mäß — 0,524 
neue bad. Klaftern, alfo etwas über !’, Klafter ftärker. 

Gelreidemnnf. Das Malter für glatte Frucht (Wei: 
zen, Roggen und Gerfte) hatte 4 Biernfel zu 2 Simmei 
ober Simri i 2 Bierling a 2 Invel a4 Mäßchen. — Daı 
Malter für rauhe ruht (Dafer und Spelz) hatte &1/, Viern: 
fet oder 9 Simmer, welche diefelbe Größe wie für glattı 
Frucht haben. — Das Viernfel enthielt 1404 franz. Kubik 
zoll oder 27,85 Lit. Daher enthielt das Malter für glattı 
Frucht 5616°/, franz. Kubikzoll ober 111,42 Liter, das Mal: 
ter für rauhe Frucht aber 6318,84 franz. Kubilzoll obeı 
125,343 Liter. 9 Malter für glatte Frucht — 8 Malteı 
für rauhe Frucht. — Beim Meffen war ein Einfchlag ge 
bräuchlich; gemöhnlic warb mit bem Simmer gemeffen. 

Flüſſigkeitsmaaß. Die große Ohm hatte 20, bie ge: 
braͤuchlichere Beine Ohm aber 12 Viertel. Das Viertel 
hatte A Aichmaaß zu A Aichfchoppen; die Aichmaaß 101,43 
franz. Kubikzoll ober 2,0112 Liter, — 1,34133 neue bad. 
Maaß; die Eleine Ohm alfo 4868,62 franz. Kubikzoll oder 
96,576 Liter, = 0,6438 neue bad. Ohm. — Die Wirths: 
maaß ift 1,17 neue bad. Maaß; aber jegt die neue babifche 
Maaß aud die Wirthsmaaß; fonft 9 Wirthsmaaß — 
8 Aihmaaß. 

Das Stüd Wein hat 71/, große ober 121/, Heine 
Ohm; das uber hat 6 große oder 10 kleine Ohm. 


Gewicht. Der Gentner hatte 100 ſchwere ober 108 
leihte Pfd. Das Leichte Pfd. hatte 32 Loth 2 A Quents 
hen, und war 467,970 franz. Gramm ober 9736,85 holl. 
as fhwer, — 0,93594 neue bad. Maaß. Das fchwere 
Pfund wog alfo 505,408 Gramm oder 10518,5 holl. As, 
= 1,010815 neue bad. Pfb., und ber Gentner == 46,797 
Kilogramm, == 1,00876 neue bad. Gentner. 


Heilbronn, Stadt und Hauptort des gleichnam. 
Dberamts in Würtemberg, Nedarkreis, am Nedar, mit 
8500 Einw., Wein- und Getreidebau, engl. Schrotgiefere, 
Papiers, Zapetenz, Silberwaaren:, Bleiweiß⸗ und dyemifchen 
Produktenfabriken, Del⸗, Papier: und Sypsmühlen, leb⸗ 
baftem Handel und Schifffahrt, Sypsbrühen, Hauptzollamt, 
Wollmarkt Anfangs Juli; würtemberg. Schifffahrts:Affe 
kuranz⸗Geſellſchaft. 

münzen und Rechnung wie in ganz Würtemberg; geſetz⸗ 
lich auch die maaße und Gewichte die neuen wuͤrtembergiſchen. 
Die alten heilbronner Maaße waren: 

Lüängenmang. Der Fuß ober Schuh — 12 Zoll, «m 
0,9720 neue würtemberg. Fuß, == 123%/., parif. Linien. — 
Die Elle war — 264 parif, Linien, == 0,9696 neue wär 
temb. Ellen. 


Ortreidemang. Das Malter hatte 8 Simri, zu 4 Iw 
vel oder Impfel a 4 Vierteln. Es waren zwei verfchlebent 
Malter gebräuchlich: das Korns M alter == 0,9056 nennt 
würtemb, Scheffel; das HafersMalter — 1,1315 neue 
würt. Scheffel. Bei dem Meſſen war ein Sinfchlag Abtik 





Hering 


lagenweiſe bergeftalt gepadt, baß immer bie folgende Lage 
die vorhergehende kreuzt. Jeder Hering wird eng an den 
anbern gedrüdt und forgfältig verhütet, daß bie Fiſche fich 
glatt legen, weil, dies das Durchdringen der Lake hindert 
und leiht ein Zuſammenkleben der YHeringe herbeiführt. 
Jede einzelne Lage wirb mit Salz beftreut. Man padt fo 
bie Tonne voll und läßt fie bis zum folgenden Tage, obne 
weitere Befchwerung als bie ihres eigenen Bodens, ftehen. 
Am nächften Morgen ift ber Hering bebeutenb zuſammenge⸗ 
ſchrumpft, muß dann mit einem Zonnenboben etwas ges 
brüdt und bie über biefen Boden tretende Lake abgezapft 
oder abgegoffen werben. Run padt man die Tonne aufs 
neue voll, behandelt fie auf gleiche Weiſe am dritten Zage 
unb läßt fie bann gegen Abend gufchlagen. Wenn man ben 
Hering, mit wenig Salz eingefprengt, lange liegen läßt, 
ehe er in die Tonnen gebradht wirb, ober wenn man gleich 
anfangs nicht genug Balz verwendet, fo wird man nie 
guten Hering liefern und feine Waare, auch bei aller Bor: 
forge, bald verderben fehen, benn alles Nachſchütten 
von Salz ift fruchtlos. Sind die Tonnen vollflänbig ges 
padt, dann muß der Salzer auf A Zonnen Heringe eine 
ZZonne Salz, & 405 Pfund, verwendet haben. Dies ift 
Vorſchrift, und eine Entziehung des Salzes und Gebrauch 
beffelben zu anderen Zweden wird vom Geſetz geahndet, 
firaft fi) aber auch felbft durch das Werderben bes Heringe. 
Zum Ealzen ift nur das [panifche Salz brauchbar, weil 
es die meiften Salztheile (bie wenigften fremden Beimiſchun⸗ 
gen) enthält und bei der Auflöfung Beine Unreinigkeiten gus 
rücklaͤßt. Alle andern Sorten Salz geben bem Fiſche einen 
nadhtheiligen Schleim. — Ungefalzen erkennt man ben fets 
“teren Hering an ber mehr ober weniger grauen Farbe 
des Ruͤckens; fieht dieſer dunkelblau aus, fo ift der Fiſch 
mager. Auffallend bleibt es, daß bei einem ergiebigen 
Bang der größte Theil der Geringe fett iſt; wird wenig ges 
fangen, fo ift, felbft in ber Laichzeit, bie Wenige noch 
mager und ſchlecht. Die Kunft bes Einſalzens ber Heringe 
wird gewöhnlich dem Holländer Beutel im 14. Jahrhundert 
zugefchrieben; indeſſen wurben die Fiſche auf den Oſtſee⸗ 
tüften f[hon im 12. Jahrhundert, und in England die He⸗ 
ringe fhon 1273 eingefalgen. Vielleicht verbefferte Beutel 
nur das GEinfalzen, und machte es in Hollanb bekannter. 
Um den Fiſch zu räuchern, wirb er gefehlt, forgfältig 
vom geronnenen Blut gereinigt und mit Salz vermifcht. 
Nachdem er fo mehrere Stunben oder länger (die Zeit richtet 
fid) nach der ihm zu gebenden Haltbarkeit) im Salz gelegen 
bat, wird er abgetrodnet, auf hölzerne Stäbe gereiht und 
in den Rauch gebracht. Wo für biefe Waare, die Büde 
Linge genannt wird, viel Abfag ift, baut man Lieber eigene 
KRäucherhäufer, deren Inneres in Kammern getheilt ift, 
damit mehr ober weniger Hering getrodinet werben Tann, 
ohne das ganze Gebäude mit Raud zu erfüllen. Am beften 
ift der Rauch vom Wacholderſtrauch oder von bücdhenen 
Epänen:; auch Eägefpäne benugt man. Zum Durchräu⸗ 
chern des Fiſches find etwa 6 Stunden nöthig. In Pom⸗ 
mern wird mit Büdlingen ein bedeutender Hanbel getrieben, 
und faͤchſiſche Fuhrleute kommen im Frühjahr häufig nah 
Stralfund, um Einkäufe zu machen. If der Fiſch vor 
dem Räudyern vom Bauch an bis zu einem Vleinen,, vereint 
Neibenden Aheil des Btädens aufgefkeiiten, audelnenäne 


Hering 


gebreitet und ber Laich ausgenommen, bann nennt u 
Flickhering, und in bdiefer Geſtalt hält er fi, 
befjer durchraͤuchern Tann, länger. — Hin und wiet 
auch der frifche, ausgelehlte Hering mit Salz lei 
fprengt, wieder abgetrodnet, auf Kohlenfeuer geli 
röftet, in Eifig gelegt und dann ale marinirt 
ring in den Handel gebracht. (Chriftoffel, die 
fiſcherei.) 

Die Holländer, welche ben Heringsfang in d 
ten Ausdehnung und Vollkommenheit, namentlich) 
orkadifchen Infeln, treiben, bedienen ſich dreimaſtiger 
30 Laften großer Schiffe, die mit 10 bis 14 Rieme 
find und Buifen heißen. Gin großer Vorzug 
bolländifhen Heringen ift der, daß fie fogleich 
Schiffen eingefalzen werben, während bie andern N 
daffelbe erft am Lande vornehmen. Für bad © 
Packen und Wiebereinfalzen ber Heringe am Lande 
in Holland ftrenge, gefegliche Vorfchriften. Die 
müffen wenigftens 13 Dauben haben, welche am En 
über '/,, und in ber Mitte nicht über '/, Zoll dick fei: 
Der Boden darf höchftend aus drei Stücken beftehen 
Zonne enthält 1000 bis 1200 Stüd Heringe. 12 
find eine Laſt. Nach der Zeit des Fanges unterfchei 
bie Deringe ald Zohanni= und Zacobibran! 
von Johanni bis Jacobi gefangen. Er wird mit 
Salz eingelegt und darf erfi nah 10 Zagen verkaı 
den. — Bartpolomäibrand find biejenigen 
welche vom 24. Auguft bis 17. September gefangen 
Da viel davon über Köln nach ben Aheingegenben 
wird, fo nennt man ihn auch Fleinen oder Lälı 
Brand, und in die Zonnen ift das kölner Stad 
eingebrannt. Der fpäter ale den 17. Sept. gefan 
kommt über dem Stabtwappen nody eine Krone ur 
weil er ftar nad) Rouen geht, auch großer oder 
ſcher Brand. Der um Bartholomäi gefangene, 
noch den Rogen und die Milch bat, wird Vollt 
der, welcher ſchon gelaicht Hat und alfo ohne Rc 
Milch ift, Hohlhering genannt. Sungfern- 
kens- oder Maatjeshering heißt ber zuerft ( 
oder Juli) gefangene, welcher ſehr fleifhig, zart ur 
und noch keine oder nur wenig Milch und Rogen hı 
Brandherina ift von bem Vollhering weiter n 
ſchieden, als daß er fpäter gefangen, umgepadt, r 
Brühe verfehen und bie Tonne mit einem glühend 
gebrannt wird. Küftenbering nennt man beı 
Oſtſee, Strandhering den an ben norbbeutfcher 
Binnenbering ben in ben Strommündungen, 
ober Binnenwäffern gefangenen. Außerdem nennt 
friſchen aud wohl grünen Hering, fo wie der 
nen Poͤkelhering. Sauerdering heißt der m 
gebratene und mit etwas Gewürz in Waffer e 
Saͤmmtliche Sorten werden wieder unterfchieden:: 


1) in Padhering, der glei völlig eingefc 
in Zonnen eingepadt worben it, 2) in Wrack 
der, aus Mangel ber Zeit ober des Salzes, nix 
fondern nur halb geſalzen unb wicht gehörig einge 
geſchichtet, fondern nur barıh einander blos in T 
Ugk werben IR; 2) u Bras@wradgering, de 


Herkelfelle 


gegangenen und verdorbenen Heringen der zweiten Sorte 
beſteht, und 4) in Stankhering, der in den Tonnen faſt 
ganz derdorben iſt und faſt gar nichts mehr taugt. 


Aum Beringstonnen werben Zeichen eingebrannt, an 
welchen man bie Art und Güte der darin enthaltenen He⸗ 
ringe gleich erkennen kann. &o belommt z.B. der Mais 
Ienebering zwei neben einander cingebrannte Zirkelab- 
ſchnitte ꝛc. Die holländiſchen Heringe gelten allgemein 
für die beften, obwohl zum Theil die von andern Nationen 
gefangenen ihnen zuweilen in der Güte gleichftehen. Die 
irländifchen flehen ihnen fehr nahe; die ſchottiſchen 
find größer, aber nicht fo wohlſchmeckend, auch trockner. 
Soft ganz ben holländiſchen gleich find die emdener und 
altonaer (flämifhen). Weniger haltbar und Kleiner find 
diedänifchen. Die ſchwediſchen find zwar oft fehr 
gut, haben aber häufig einen ſchwachen Harzbeigefchmad, 
der von ben aus Fichtenholz verfertigten Zonnen herrührt, 
während die holländifchen Tonnen aus Eichenholz gemacht 
find. Mit den norwegifchen Heringen ift es eben fo. 
Die frangöfifchen werben im Allgemeinen nicht ſehr ge= 
(hägt. Meberhaupt ift der Handel mit Heringen fehr be: 
dentend. 

Herkelfelle, ſ. Kaninchenfelle. 

Hermannſtadt, Hauptſtadt des Sachſenlandes in 
Giebenbärgen, in einer großen Ebene, mit etwa 10,000 Ew., 
Zuhzs und Zeppichweberei, Gerbereien zc., anfehnlichem 
Handel und Handelsſchule. 


Hermeliufelle, franz. peaux d’hermine, engl. ermine, 
find bie Felle des Hermelinwieſels, Mustela erminea, das 
beſonders im hohen Norden (Canada, Sibirien, Lappland 
und Norwegen) lebt, etwas größer als ein Eichhoͤrnchen iſt 
und im Sommer eine bräunliche oder rothgelbliche, im Wins 
ter aber eine weiße Barbe bar. Die Hermelinfelle find ein 
fehe gefchäptes Pelzwerk. Man bezieht fie meiftens aus 
Außland (Kafan und Sibirien). Häufig wendet man an 
kart ihrer bie weißen Kaninchenfelle an. Sie werden nad) 
dem Zienner oder in Bünbeln von 40 Stück, oder nad dem 
Decher von 10, oder nad) Säden von 160 Stüd verkauft. 
Die Shwanzfpige ift ſchwarz, wodurch fi) die Hermelin⸗ 
felle von denen des ebenfalls weigen Schneewiefeld aus⸗ 
zeichnen. 

Herrnbut, Dorf und Stammort ber böhmifchsmäh: 
rifchen Brũdergemeinden, in der fächfifchen Oberlaufig, bei 
eöban, mit 849 Einw., bebeut. Leinwandweberei ꝛc. und 
Handel 

Hersfeld, Kreisftabt in Kur⸗Heſſen, Prov. Fulda, 
an der Fulda, mit 7000 Einw., Realz und Handwerks: 
ſchule, Tuch⸗, Kammgarn⸗ und Baumwollzeug:Zabriten, 
Gerberei. 

Herzogenbuſch, befeft. Hauptſtadt ber Prov. Nord⸗ 
Bratant im Königreich ber Niederlande, am Zuſammenfluß 
der Dommel und Ka, mit 21,000 Einw., Fabriken für 
Leinwand, Band, Stednadeln, Meffer, Spiegel, Bier: 
Weauerei, Balgfiebern. 

Sehfeu-Darmftadt , if ein Großherzogthum im 
weinen Deutichiand, und befleht aus zwei gefonderten, 
einem abchlichen und einem füblihen Theil, getzennt durch 











Heffen-Darmflabt 


KursHeflen und Frankfurt. Jener Theil ift bie Prov. Obers 
beffen, diefer bildet die beiden Prov. Starkenburg und Rheins 
beffen, zufammen 1323), AM. mit (1842:) 839,687 Einw. 
In der Prov. O berheſſen ftcht das Gebirge der Vogel: 
berg, welches bier die Wafferfcheide zwifchen dem Rhein 
und der Wefer bildet. Sie umfchließt auch die an Getreidı 
reihe Wetterau, die ſich biö an den Main erftredt. Dit 
ſtark bewaldeten Berge acwähren Holz, Kupfer und viel 
Eifen, die in Eifen= und Kupferhämmern bearbeitet werben. 
Thon und Salz nähren die Zöpferei und Salzwerke. Be: 
deutend ift die Landwirtbfchaft, Vichzucht und der Obſtbau 
namentlich werden Getreide, Flachs und Kartoffeln gebaut. 
Die Gerberei wird in Lauterbach, Butzbach, Schlig, die Tuch 
und Wollzeugweberei in Alsfeld, Altenburg, Gießen u. Fried: 
berg betrieben. — Die Prov. Starfenburg wird burd 
ben Rhein von der Rhein: Provinz gefchieden , ift reich durd 
Tlüffe und Bäche, wodurch eine große Menge Mehl-, Dels 
Knochens, Lech: u. Walkmühlen getrieben werden. Der Oben: 
wald hat in dicfer Provinz fruchtbare Thäler zwifchen bei 
mit Laubholz bewaldeten Bergen. Schön ift die Bergſtraße 
Die Probufte find Getreide und Spelz, bie theild zu Meh 
und Mehlmaaren und Graupen bereitet werden; ferne 
Rüb:, Mohn: und Nußöl, Flachs, Gemüſe, Obft, Tabak 
Die Induftrie fchafft Leber, Papier, Tuch nebft Wollzeu 
gen, Bijouterie= und Holgwaaren, Favence, lacirte Blech) 
und Eifengußmwaaren, Wagen (in Offenbach), Leinwan! 
und Bleiweiß. — Die Prov. Rheinheffen ift die kleinſte 
aber am ftärkften bevölkerte, die fich beſonders durch ihren 
beträchtlichen Weinbau auszeichnet, der Liebfrauenmilch 
Nierfteiner und Scharlachberger gewährt. Won Getreid 
wird Roggen nur wenig, Hafer faft gar nicht, aber vie 
Weisen, Spelz, Gerfte, zum Erfag ber Wiefen Klee un‘ 
andere Zutterkräuter gebaut. Viehzucht befriedigt den Be 
barf, Schafzucht ift gering, Dolz mangelt. In Mainz un 
Bingen wird die Gerberei ftarl betrieben; in Mainz un 
Worms beftehen Baummollwaaren:, Tabak⸗, Weineflig: 
Lilör=, Blech⸗ und Glasfabrilation und Töpfereienben 
— Das Großherzogthum trat mit Kur-Heſſen zuerft ber 
beutfchen Zollverein am 25. Auguft 1831 bei. 


Münzen und Rechnung. 


Im Großherzogthum wirb nah Gulden zu 80 Kreu 
zern aA Pfennige im 2i'1/..Guldenfuß feit 1838 durc 
feinen Beitritt zu der füddeutfchen Münz⸗Convention vor 
25. Aug. 1837, feltener nah Thalern zu 90 Kreuzer 
a4 Pfennige gerechnet. Seit diefer Muͤnz⸗-Tonvention werde 
Gulden und Halbe Gulden, 9,0 fein, alfo 221/,. Gul 
ben auf die rauhe Mark und 241/, Gulden auf die Löln 
Mark fein Silber, und feit 1839 die Vereinsmünze z 
31/, Gulden = 2 Thalern im 14:Thalerfuß geprägt, ir 
Werth der Gulden zu 17 Sgr. 15/, Pf. preuß., ober z 
48 Kreuzer 3°%/, Pf. im 20:Guldenfuß, ober zu 21/, Franc 
== 2 Sred. 142/, Sent., der Grant zu 28 Kreuzern. 


Scheidemünze in Billon find: 6: und 3: Kreuzer 
ftüde in einem 27:@uldenfuß, zu ',, fein. Alle anderen 
nicht nad der MünzsGonvention von 1837 und von be 
nicht mit contrahirenden Staaten geprägten Scheidemünge: 
find nicht guläffig. Eben fo werben feitbem in ben vereinte: 
ſuͤddeutſchen Gtaaten die Kronenthaler zu 2 Fl. 42 Kı 


Heſſen⸗Darmſtadt — 
feſtgeſeht, aber die Halben⸗ und Viertel⸗Kronenthaler außer 
Curs gefeht, vgl. Baiern, Münzen, 

Scheidemünze in Kupfer: Pfennige (St. !/.). 

Landesmünzen in Gold find bis etwa 1790 geprägt: 
Ganze und halbe Karolinen zu 11 Fl. und zu 51, Fl. 
im 24:Gulbenfuß, im Gewicht eines Stüde 9,744 Gramm 
oder 202,73 hol. As, der Karolin im Werth von 6,22596% 
Thlr. oder 5 Thlr. Gold preuß. — feit 1826: Zehngul⸗ 
benftüde, gefegmäßig 140,42 holländ. As, 34,6500 Stud 
auf die köln. Bruttomart, 21 Karat 71/, Grän fein, und 
381/, Stud aus ber köln. Mark fein Gold, im Werth das 
Stüd zu 5,034985 Thlrn. preuß. 

Im Wechfel richtet man fich nach der Wechfelorbnung 
und den Ufanzen in Frankfurt a. M. 


Stantspapiere find Obligationen aus verfchiedenen 
Anleihen mit 4 Proc. Binfen, und 50:&uldenloofe ober 
Partial-Schuldſcheine aud einer Lotterie⸗Anleihe. 


Manfe und Gewichte. 

Eine Verordnung vom 10. December 1817 befahl die 
Einführung neuer Maaße und Gewichte, welche auch im 
Zahr 1821 erfolgte und wobei man das neue metrifche 
Maag und Gewicht Frankreichs zum Grunde legte. Diefe 
neuen Maaße und Gewichte find folgende: 

Längenmanf. Die Einheit deffelben ift der Zoll, ges 
nau = 25 franz. Millimeter. — Der Fuß hat 10 Zoll, 
alfo 280 franz. Millimeter ober 110,824 franz. Linien; der 
3011 10 Rinien, und 100 neue Fuß = 28 franz. Meter; 
74 neue Fuß = 65 frankfurter Schuh. — Die Elle ift 
24 Zoll lang = 600 franz. Millimeter oder 268,9776 franz. 
Linien, und wird in halbe, Viertel, Achtel und Sechs⸗ 
zehntel getheilt. 10 neue Ellen = 6 franz. Meter; 52 neue 
Eilen = 57 frankf. Ellen. — Die Klafter ift 10 Fuß lang 
== 21/, franz. Meter. 

Wegmanf ift die Meile, = 3000 Klaftern, = 1,0125 
ober 11/g0 deutfche oder geogr. Meilen. 

Als Garnmaaf wird die Hafpel von 3 Ellen Um: 
fang gebrauht. Der Strang hat 12 Gebund zu 120 
Hafpel = Käden. Für Zwirn ift bie Dafpel nur halb 
fo lang. 

Stähenmanß ift die Quadrat-Klafter, = 100 
Quadratfuß a 100 Quadratzoll,. — Der Morgen hat A 
Viertel oder 400 Quadratllaftern = 28 franz. Aren ober 
1/, Hektare = 0,77994 preuß. Morgen. 81 neue Morgen 
— fnapp 100 franff. Feldmorgen. 100 neue Morgen — 
97,915 preuß. Morgen. 


förpermanf. Bei Erb: und Steinmeſſungen braucht 
man die Kubik-Klafter zu 1000 Kubilfuß a 1000 Ku: 
bikzoll oder 15°/, franz. Kubikmeter. 


Prennhofgmaaf. Der Steden wird in Halbe und 
viertel eingetheilt und fol geſetzlich 100 Kubilfuß — 1°/ıe 
franz. Steren enthalten, und die Klobenlänge fol bei inlän⸗ 
biichem Holz entweder AO oder 50 Zoll fein. Nach biefer 
erlaubten Verſchiedenheit richtet fih die Höhe und Breite 
des Stedenmaaßes (Rahmens), welcher bei 40 Zoll Klobens 
länge im Lichten 50 Zoll breit und eben fo body fein, bei 80 
Zoll Kiobenlänge aber im Lichten 80 Zoll Breite und 40 300 
Höhe kaben muß, GA Gteden — genau 100 franz. Steren. 
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— Heſſen⸗Darmſtadt 
— Die Wellen (Reisholzbündel) ſollen jede 80 Zol 
Länge und 10 Zoll Durchmeſſer haben. 


Das AKohlenmaaß iſt ein viereckiger Kaſten, inwendi 
von 50 Zoll Länge, 40 Zoll Breite und 20 Zoll Höhe, un! 
enthält baher 40 Kubikfuß = 628 franz. Liter. 

Aalkmanß. Die Kalkbütte ift ein Quadrat, inwen 
dig von 20 Zoll Länge, 20 Zoll Breite und 25 Zoll Höhe 
fie enthält alfo 10 Kubikfuß — 1561/, franz. Liter. 


Getreivemang. Das Malter bat 4 Simmer gu / 
Kumpf a A Gefcheid a A Mäßchen. Das Geſcheid ha 
mit dem Maaß für Klüffigkeiten volllommen gleichen Sn: 
halt, = 2 franz. Liter. Hiernach ift das Malter = 1% 
franz. Liter oder 6453 franz. Kubikzoll. 80 Malter — 
genau 64 franz. Hektoliter. 26 Malter — reichlich 29 franff 
Malter; 1 Malter = 2,329 preuß. Scheffel = 1,191 dresd 
Sceffel. 

Stüffigteitsmang. Die Ohm hat 20 Viertel zu 4 Maaf 
à 4 Schoppen; ber Shoppen —/, franz. Eiter ift ben 
Mäpchen, und bie Maas — 2 Kiter dem Gefcheid des Ge: 
treidemaaßes gleih, — 1,7466 berliner Quart; bemnad 
die Ohm = 80 Maaf, — 160 franz. Liter oder 8056 franz. 
Kubikzoll, und 5 Ohm = genau 8 franz. Hektoliter; 26€ 
Ohm = 29 frankfurter Ohm; 26 Maaf = 29 frankf. Aidh: 
maaß; 41 Maaf = 51 franff. Zapfmaaß. 

Handelsgemiht.. Der Centner hat 100 Pfund zu 
32 Loth a4 Quentchen a A (Heffiihe) Richtpfennige. Be 
feinen Abmwägungen wird, ber leichteren Rechnung wegen, 
das Loth in 10,000 Theilchen eingetheilt. Das Pfunt 
ift 500 franz. Grammen ſchwer = !/, Kilogramm; bei 
Gentner alfo = 50 franz. Kilogramm, — 103,204 ham⸗ 
burger Pfd., = 98,942 frankf. ſchwere Pfb., = 106,881 
frantf. leichte Pfd., — 106,904 preuß. Pfd., = 100,301 
bremer Pfd. 

Münzgewicht und Gold: und Silbergewicht ift die heſſiſche 
köln. Mark nach einer officiellen Vergleichung einer groß: 
herzogl. Commiſſion vom 2. Juni 1820 == 14,9670 neut 
beffifche Loth oder 233,859 franz. Grammen, — 4865,66 
hol. Ad. Früher betrug die heffifhe Mar! 233,939 Gramm, 
— 4867,3 holländ. As. 


Juwelen⸗Gewicht ift das englifche Juwelen⸗-Karat, — 
0,0132 großherz. heſſ. Loth, und in halbe, viertel ꝛc. ges 
theilt. 

Das Medicinaigewiht ift dad nürnberger. Das einer 
Minifterialverfügung von 1829 zufolge angefertigte Nors 
malpfund des Medicinalgewichts, wonach alle Officinen dei 
Großherzogthums ihre Gewichte reguliren mußten, wiegl 
22,9010 neue heffifche Loth, = 357,828 franz. Gramm, — 
8364,2 holl. As. 

Die alten Maafe und Gewichte ber Hauptftabi 
Darmſtadt waren folgende: 

Lüngenmaaf. Der Fuß hatte 287,6 franz. Millimeter 
oder 127,8 franz. Linien Länge; die Eile 547,7 Millimete 
ober 242,79 franz. Linien. 

Brennhofzmang. Die Klafter Hatte 6 Fuß Höhe unt 
6 Fuß Breite, und bie Kilobenlänge betrug in ber Stegel 
4 Buß. Der Inhalt der Mafter war daher 144 Kubiänug 
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46 Heller im Convention- oder 20-Guldenfuß, den Tha⸗ 
ler = 1 Ihr. 1 Sgr. 6 Pf. preuß.; ſeit dem Münzgefeg 
vom 3. Mai 1835 nah Thalern Cur. zu 24 Groſchen 
412 Heller im 14: Thalerfuß, den Thaler —=226r.10%f, 
Sonventionsmünze; feit dem Beitritt des Kurfürſtenthums 
zur bresdener Münz⸗Convention vom 30. Zuli 1838 und 
feit dem Münggefeg vom 14. Ian. 1841, namentlich in der 
Prov. Niederheffen, nach Thalern zu 30 Sitbergrofchen à 
423 Pfennige im 14::Thalerfuß, während in ber Prov. Hanau 
und mehreren Kreifen ber Provinzen Oberheffen und Fulda 
nad) Gulden gerechnet wird, ſ. Hanau. 

Wirklich geprägte fanbess Münzen: 

An Bold: Ducaten (von 1725 bis 1731) und 
Sarolinen, nah dem Reichsfuß. — Einfache und 
boppelte Piftolen (Wilhelmd’or). 

In Silber: Conventions⸗Speciesthaler, 
ganze (zu 2 Fl.), halbe und viertel. Stücke zu 6 
Groſchen (8 Albus), 4 Gr., 3 Gr. (4 Albus) und 2 Gr, 
nach dem Conventionsfuß. — Ferner, angeblich 
im 14⸗Thaler⸗ oder preuß. Curantfuß: ganze, 
halbe, Drittel- und Sechsſstel⸗Thaler, Stücke zu 
3 und 1Albus und zu 1Groſchen. Die Ausbringung 
der feit 1822 geprägten war jedoch geringer, nad) dem 22 
Gulden- oder 142/3.Xhalerfuß; deshalb wurden im König: 
reich Sachſen 1841 die kurfürſtlich⸗heſſiſchen, vor 1833 ge: 
prägten !/g= u. 1/eThalerftüde verboten, — Aeltere Scheide: 
münze: 2 Albus-Stüde; gute Grofchen ; Stüde zu 8, 6 und 
4 Hellern. Die Gültigkeit diefer frühern Silber⸗Scheide⸗ 
münze, fo wie kurheſſ. 6b⸗ und 3⸗Kreuzerſtücke hörte geſetzlich 
mit April 1842, und die einfachen Albus⸗ Stuͤcke ſchon mit 
April 1835 auf, und feit 1841 werden ale Silber⸗Scheide⸗ 
münge 2- und 1-Silbergroſchen zu 24 und 12 Pfen⸗ 
nigen geprägt. 

An Kupfer: Stüde zu8,&,3, 2 und 1 Heller. 

Bei Wechfelgefchäften richtet man fih nad Frank⸗ 
furta. M. 

Die maaße und Gewichte des Kurfürftentgums find fehr 
verfchieben von einander, weil die einzelnen Landestheile, 
woraus daſſelbe beſteht, ihre urſprünglichen Maaße und 
Gewichte behalten haben. Nur das kaſſeler Ge treide⸗ 
maaß, das Flüſſigkeitsmaaß und das koölniſche 
ober Leichtgewicht, in fo weit fie für die indirek— 
ten Steuern dienen follen, find feit 1824 genau beftimmt 
worden, ohne daß jedoch eine befondere öffentliche Bekannt: 
machung hierüber erfolgt wäre, und ohne daß die beiden 
leztern bis jegt im Verkehr angewendet wür— 
den. Wir haben diefes Steuer-Gemäß und Gewicht unten 
angegeben. Die allgemeiner gebräuchlichen find das Flä- 
chenmaaß für die Prov. Ober: und Niederheſſen, die 
Kreife Hersfeld, Schmalkalden, Schaumburg; das Holz: 
maaß; dad Markgewicht; das Medizinalgewict; 
das Sarnmaaf für die Prov. Ober⸗ und Niederheffen 
(ohne Schaumburg) nebft den Kreifen Fulda, Hersfeld und 
Hünefeld. — Die Faffeler Maaße und Gewidte find 
folgende: 

Längenmanf. Der Fuß, feit 4820 der kurheſſ. Normal⸗ 
Buß, dat 12 301 zu 12 Linien, — 11 rheinifchen Zoll, 
um 137,836 franz. Linien ober 0,3877 Meter == 1,069® e'%e 
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kaſſeler Fuß. Der alte kaſſeler Fuß oder ber Kataſter⸗Fuß 
zu 12 Zoll a 12Linien, noch beim Feldmaaß gebräuchlich, iſt 
— 0,99031 kurheſſ. Normalfuß. — Die Elle iſt 252,857 
franz. Linien ober 0,5704 Meter lang; 100 kaſſeler Ellen 
— 104,221 franff. Ellen, = 95,067 barmft. Ellen, 
88,525 preuß. Ellen. Die hiefige brabanter Elle enthäl 
307,786 franz. Linien oder 0,6943 Meter, 100 kaffeler Ellen 
— 82,153 taffeler:brab. Ellen, und 100 kaſſeler⸗brabanter 
Ellen = 121,723 Taffeler Ellen, = 99,301 franff.:brab. 
Ellen. 

Das Garnmaaß wird durch Verordnung vom 29. Dec. 
4829 fo beftimmt: Die Hafpel muß & Eaffeler Ellen und 
im Umfang 3 Zoll meffen; der Strang foH 30 Gebinde zu 
A0 Faͤden, ober 20 Gebinde zu 60 Fäden enthalten. 

Adermaaß. Die Ruthe (Katafter:Ruthe) enthält 1& 
(alte) Fuß. Diefer Fuß ift 126,3 franz. Linien, die Ruthe 
alfo 1768,2 franz. Linien ober 3,9888 Meter lang. Sie 
wird in 10 Decimal-Fuß zu 10 Decimalzoll & 10 Des 
eimallinien eingetheilt. — Der Ader hat 150 Eaffeler Qua: 
drat:Rutgen; die Quadrat-Ruthe 18,0105 Quadrat⸗ 
Meter, ber Acker alfo 2386,5788 Meter ober 23,8658 franz. 
Aren, = 0,93471? preuß. Morgen. — Diefe Maaße gelten 
nicht blos für die Stadt Kaffel, fondern für die beidın 
Provinzen Ober: und Nieberheffen. 

holzmaaß ift die Klafter, zweierlei: in allen kurh. For: 
ften, ausgenommen der Oberforftmeifterei Zulda und Hanau, 
5 Fuß hoch und 5 Fuß weit mit 6 Fuß Scheitlänge, alfo 130 
kurheſſ. Kubik-Fuß; in ben Forſten der Prov. Hanau und 
der Forftinfpection Zulda 6 Fuß hoch und 6 Fuß weit bei 
A Zus Scheitlänge, alfo 144 kurh. Kubik-Fuß, und 24 vo: 
rige Klaftern — 25 diefer Klaftern. Nach einer Verord⸗ 
nung vom 28. Juni 1837 für alle Landestheile, ausgenom: 
men bie Kreife Fulda, Hanau, Gelnhauſen, Schmalkalden 
nebft dem Amt Ransthal hat die Brennholz: Klafter 
6 8. Höhe 6 F. Weite bei A Fuß Scheitlänge, alfo 144 Ku⸗ 
biffuß. — Das Reiferholg wird in Wellen (Bündeln) 6 
Buß lang und 3 Fuß groß gelegt. 

Gefreivdemanf. Das Viertel hat 2 Scheffeld 8 
Metzend 4 Viertelmetzen oder Mäßchen; bas Mal: 
ter 4 Viertel; der Himten 4 Meten. Das Viertel 
enthält 116604 kurh. Kubik-Zoll, die Metze — 720 kurheſſ. 
Kubik-Zoll. Der Scheffel iſt das größte wirkliche Gemäf. 
Dies Gemäß beftcht in dem Verkehr und bei der Erhebung 
der Fruchtgefälle in den Kreifen Kaffel, Hofgeismar und in 
einem Theil des Kreifes Wolfshagen. Das Eaffeler Viertel 
hält genau 81 allgemeine Steuerweinmaaß, ober fehr nahe 
821/, kaſſeler Verkehrs-Weinmaaß (j. unten). 

Ftüſſigkeitsmaaß. Das Fuder hat 6 Ohm; bie Ohm 
20 Viertel zu 4 Maaf a A Schoppen; bas Maaß 
08,28 franz. Kubikzoll oder 1,9495 Liter, die Ohm dahet 


7862 franz. Kubikzoll oder 155,96 Liter. — Dieſes Maaf 
dient zu Wein, Branntwein und Effig. 


Das viermaaß hat 4 Bier: Schoppen und enthält 
410,123 franz. Kubikzoll oder 2,1848 Liter, — 1,9076 
preuß. Quart. — Mit dem Biermaaß wirb auch die Mid 
gemeffen. 8 Biermaaß werben mit 9 Weinmaaß gleich 
gerechnet. 

Stüffigkeitemanß für bie indirekten Steuern im gangen 
Rurfürftenthum: 
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in der Marl noch bedeutend. um Wachs und Honig zu 
erhalten, zeidelt oder beſchneidet man die Bienenftöde, 
d. h. man fchneidet mit dem Bienenmeffer bie Honigtafeln 
zu einer gewiffen Zeit heraus Einige fehneiden, entweder 
im Herbft oder im Frühjahr, fo viel Hieraus, als die Stöde 
ohne Schaden entbehren können; andere bagegen, beſonders 
da, wo Korb⸗Bienenzucht herrſcht, töbten bie Bienen im 
Herbft im Korbe durch Schwefelbämpfe und nehmen den 
ganzen Vorrath zu Gute; freilich ein graufames, aber auch 
von Bielen als unvortheilhaft verworfenes Verfahren. Im 
Winter müffen die Bienen häufig gefüttert werben, damit 
fie nicht umtommen. Häufig leidet die Bienenzucht durch 
großes Sterben ber Thiere. — Wache und Honig find in 
Hinſicht ber Ergiebigkeit oft im Gegenfag,. denn man bes 
tommt in wadhsreichen Jahren wenig Honig und in honigs 
reichen Jahren wenig Wade. Gine Honigtafel von 1 Fuß 
im Quadrat kann in einem bonigreichen Jahr über 12 Pfb. 
wiegen, obgleich beren Wachsgehalt nur 8 bis 10 Loth bes 
trägt. Gewöhnlich erhält man nur zehnmal fo viel Honig 
als Wachs; von legterem aus mittelmäßigen Stöden 2Pfd., 
und aus großen 3 Pfd. Der größte heil bes Honigs läuft 
ſchon von felbft aus dem Gewirke, wenn die Deden ber Zel⸗ 
len zerbrochen find, fobald man es an bie Sonne ober in bie 
Dfenwärme ftelt. Der auf diefe Weife gewonnene Donig 
beißt Zungfernhonig, der zähflüffiger als Syrup ift, 
volllommen durchfichtig und Elar, nicht Eörnig, gelb, heller 
als ber biesjährige, dunkler und oft fogar braunroth erfcheis 
nenb der ein= oder zweijährige. Lepterer hat einen weniger 
lieblihen Geſchmack und ift immer etwas fchärfer, faft 
fäuerlih. Sehr alter Donig, felbft der junge ausnahme= 
weiſe, wird körnig. Um mehr Honig zu gewinnen, läßt 
man ihn gewöhnlich über gelindem Feuer aus. Sucht man 
aber noch mehr durch Auspreflen zu gewinnen, fo erhält 
man eine fchlechtere,, bunklere, trübere Sorte, ben geme i⸗ 
nen Honig (gefeimter oder ausgelaffener Honig). Diefer 
wird häufig durch Mehl, Stärke und andere Dinge ver⸗ 
fäͤlſcht, welche den Honig beim Kochen fo did machen, daß 
er fih kaum durchfeihen läßt. Diefe Zufäge verrathen fich 
durch den Bodenſatz, welcher bei der Auflöfung bes damit 
verfälfhten Honigs zurädbleibt. Die nad) dem Auspreffen 
des Honige zurüdbleibende Maffe ift Wach 8, welches durch 
Sieden gereinigt wird. Der Honig befteht aus zwei ver⸗ 
fehiedenen Arten Zuder ; die eine ift feft und dem Trauben: 
zuder glei, welcher fih in den Weintrauben, Bir: 
nen, Pflaumen und andern Obſtarten findet; bie andere Art 
tft der flüffige Schleimguder, und ähnlich dem im Syrup 
enthaltenen. Won diefen Beftandtheilen erhält ber Honig 
feinen eigenthümlichen Geruch, ber jedoch nach ben Pflanzen, 
aus denen bie Bienen am häufigften die Nahrung faugen, 
verändert, und dadurch fogar, 3. B. von Bärlauch, giftig, 
aber eben fo audy vorzüglich werden kann. 

Im Handel unterfcheidet man außer bem gemeinen unb 
dem Jungfernhonig noch folgende Sorten: Krauthonig, 
der von zahmen Bienen von verfchiedenen Bäumen, Kräus 
teen und Blumen eingefammelte, Heidehontg, der von 
den Bluthen des Heidekrauts herruͤhrende, welcher naments 
lich im Lũneburgiſchen gewonnen wird; Scheibenheonig, 
der noch nicht vom Wache getrennte; Stein⸗ oder Zu⸗ 
derhonig, ber in ben Zellen verhärtete alte Honig. 
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— Honig 

Ferner benennt man zumeilen ben Bonig nach ben $ 
aus benen er vorzugsweife von den Bienen gı 
wurde; fo bat man z.B. Lindenhonig, Ros 
honig, Buhmelzenhonig zc.; endlich bezeid, 
auch bie Sorten nad) ihrem Vaterlande, und hat 
folgende: attifchen, vorzüglich der vom Verge J 
to 8 in Griechenland, hat feinen alten Ruhm big je: 
ten, und verbient ihn volllommen. Thymian, 9 
wilder Quenbel bebeden die Hügel Attikas, und bi 
Satbei, Sinfter und Rosmarin. Diefe aromatifche 
ter find gerade die Lieblingsnahrung ber Bienen. 5 
[he Honig ift roͤthlich, Außerft gemürghaft und gar 
ſichtig, dabei bil, ohne Körner zu haben ober feft ı 
zu fein. Die Produktion ſoll jährlich über 300,0 
betragen. Etwa nur 1/0 wird im Lande felbft ver 
dad Uebrige geht meiſtens nach Konftantinopel. 2 
tifher und iftrifher, von fehr guter Belch 
hellgelb und nicht koͤrnig, kommt in Lägeln von 
170 PR. Franzoͤſiſcher, fehr füß und gew 
am berühmteften ift der vonRarbonne, welder r 
dem Departement der Dftpyrenden (von Perpignan 
und wegen feines rosmarinartigen Gefhmads au 
marinhonig heißt. Er wird in Weidenholzfäß 
12 bis 25 Pfd. gefaßt. Außerdem wird noch in vi 
genden Frankreichs vieler und guter Honig gemwonn: 
ftärfften Handel damit treiben die Städte Angers, ? 
Sarpentras, Chatelleraut, Chinon, Landerneau, 
Mortalr, Drange, Paimpol, Rebon, St. Brieur, To 
Pithiviers. Aut dem Depart. Calvados beziehen 
Känber jährlich fehr viel Honig zur Bereitung von 
Bon Landerneau in ber Bretagne geht fehr x 
Bayonne, Bordeaur, Bilbao und Holland. Diefer 
kel, meift dünnflüffig und häufig von widerlich h 
Geſchmack. Der aus ber Champagne ift meift gold 
Srieständifcher, ift fehe weiß, aber geringer 
bretagner. — Havanna=:Honig (von Cub 
bieflüffig und von weinfügem Geſchmack, Tommi 
neuerer Zeit (in Käffern von 12bi8 18 Er.) nah D 
land. — Holfleiner, an Güte mit dem Fri 
gleich ; heilbraun, in Gebinden von 3 Gtr. — Ita 
fer, meiftens von vorzüglidher Güte. Davon 
verfchiedene Sorten; am beften ift der römif: 
Krimm’fcher (vom ſchwarzen Meer); am vorzü 
foU der vom Dorf Osmandik fein, welcher frü 
nad) Konftantinopel für den Verbrauch des Serails 
Lüneburger Haidehonig, ift hellbraun und ke 
Faͤſſern von 3 Etr. — Maltheſer, von fehr ange 
Geſchmack und rofenrother Farbe, ftets flüffig; wir 
bers an den Küften bes mittelländ. Meeres fehr gefd 
Polnifcher, meift unrein und ungeläutert; Tom 
zäglich aus Litthauen und andern vormals polnifch 
vingen nah Danzig, Frankfurt a. d. Oder und ! 
zum Verkauf; er ift in Gebinden von 3 Etr. — N 
[her (vom Oberrhein) iſt braun und Börnig. — S 
märter, von hellbrauner Farbe, wird in Gebinde 
bie 7 Ger. meift über Salzburg verfandt. — Span 
ber von Batencta iſt wegen feiner Heilen Farbe u 
Figkeit fehr deliebt; den Honig von Mahon auf d 
Minorka, fo wie von den übrigen daleariſchen Inſel 
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Hopfen 
Der Frühhopfen reift Ende Auguft oder etwas früher, der 
Späthopfen 14 Zage oder 4 Wochen fpäter. Wenn der 
Hopfen abgepflüdt ift, fo wirb er auf einen luftigen Boden 
zum Trocknen gebracht; bier darf er nicht von der Sonne 
befchienen werden und höchftens 3 Zoll hoch aufgefchichtet 
fein. &o lange bis er ganz troden ift, muß er täglich um: 
gewendet und durchgerührt werben. Er wird alsdann in 
größere Haufen gebracht ; aber auch biefe muß man noch öf: 
tere wenden, damit keine Erhitzung ober Gährung erfolgt. 
&o wie eine Erhitzung entfteht, werben bie Zapfen roth und 
ſchwarz, und verlieren das Gewürzhafte und Delige. 
Schneller und beffer gefchieht das Trodnen auf einer gut 
eingerichteten Darre, bie man häufig in England anwendet. 
Was den Ertrag betrifft, fo rechnet man durdhfchnittlidy auf 
10 Jahre 2 gute, 3 mittlere und 8 fchlechte Ernten. Bei 
einer fchlechten Ernte gewinnt man vom magdeburger Mor⸗ 
gen (zu 180 rheint. Quabratruthen) 2 Etr., bei einer guten 
aber 7 Str. Hopfen. Wenn audy die Kulturkoften bed Ho⸗ 
pfens fehr bedeutend find, fo bleibt dennoch ſtets ein hoher 
Neinertrag übrig, und er gehört, befonders in neuerer Zeit, 
zu den einträglichften Pflanzen der Landwirthfchaft. 

Die Verpackung und Verſendung bes Hopfens 
gefchieht in großen Säden oder Ziehen, in welche er fo feſt 
wie möglich getreten oder gepreßt wird. Durch fehr ſtarkes 
Zufammenpreffen vermittelft einer hydraulifchen oder Schraus 
ben: Preffe wird er mit der Zeit fo hart und badt durch bie 
Mebrigen Theile jo zufammen, daß er wie ein Harzkuchen 
ausfieht und mit dem Beil zerfchlagen werben muß. In 
diefem Zuftande läßt er fih Zahr lang aufbewahren ohne 
zu verderben. Das ftarke Preffen wird vorzüglid in Eng⸗ 
land und Belgien angewandt. Sind die Säde nur loder 
verpadt, oder bemahrt man den Hopfen in verfchloffenen 
dunteln Kammern auf, fo wird er f[hon binnen einem Jahr 
viel fchlechter, da die gewürzbaften Theile burch ben einwirs 
tenden Luftzug entweihen. In England wird ber hellfar⸗ 
biafte und wohlriechendfte Hopfen in Säden von feiner Lein⸗ 
wand verpadt, die man pockets nennt, und 11/, Gentner 
faffen. Dies ift die £heuerfte Sorte, bie nur von ben Ale⸗ 
Brauern verbraudt wird. Der dunklere und flarkriechende 
dagegen Eommt in ganz groben Leinenfäden in den Handel, 
die gemöhnlich 3 Gentner wiegen. Diefer wirb zu Porter 
und anderen Bieren verbrauht. In England wirb ber 
Hopfen ſchon nach einem und zwei Jahren nur zu geringerem 
Vier genommen. Prüfung der Güte des Hopfens. 
Schöner Hopfen hat eine goldgelbe Farbe nebft einem ange: 
nehmen aromatijchen Geruch, große Zapfen, die, zwifchen 
den Händen gerieben, diefen eine gelbliche Farbe und einen 
träftigen gewürzigen Geruch geben. Beim Einkauf reibt 
man eine kleine Quantität Hopfen zwifchen den Fingern 
und beurtheilt feine Güte nach dem ſich dabei entwidelnden 
mehr oder minder kräftigen Gerud und dem Hebrigen An⸗ 
führten. Es gehört zur richtigen Beurtheilung ber Güte 
allerdings ſchon eine gewiffe Erfahrung und Uebung. fer: 
ner muß der gute Hopfen folgende Kennzeichen baben: Die 
3apfen müffen ganz und ungerkleinert, die Dedtblätter gelbs 
lich:grün oder getblich, nicht bräunlich fein; auf dem untern 
Theil der Deckblätter und auf dem Fruchtknoten muß, bei 
Betrachtung mit einem Vergrößerungsglafe, deſſen Anwens 
dung fehr beftimmten Aufſchluß giebt, das Hopfenmehl dicht 
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— Hopfen 
aufgeftreut erjcheinen, und feine Körnchen müffen eine h 
eitronengelbe, nicht bräunliche Farbe haben, dabei vo 
d. 5. ſehr gewölbt, faft kugelig, nicht zufammengefalle 
nody platt, auch von einander abgefondert, nicht ineinand 
verlaufen oder verſchmolzen ausfehen. Zu früh cingefar 
melten Hopfen erkennt man an der Lebhaft grünen Farb 
zu ſpät cingefammelter ober verborbener ift dunfelbra: 
oder roth. Um dem verdborbenen Dopfen das Anfchen d 
guten zu geben, pflegt man ihn betrügerifcherweife ; 
Ihwefeln (mit Schwefelbämpfen zu durchräuchern), w 
durch er eine fchöne belle Karbe erhält. Auf folhe Wei 
verfälfchter Hopfen zeigt folgende Eigenfchaften: 1) A 
glühende Kohlen geworfen zifcht er; 2) ein in benfelben g 
legtes blankes Stück Silber läuft, befondere wenn mı 
nody etwas Wärme anwendet, in kurzer Zeit braun ob 
fhwarz an; 3) in der warmen Hand zufammengedrüd 
entwidelt er einen eigenthümlich ſäuerlich fchwefelartig: 
Geruch; A) in warmes Waffer gelegt, verliert er feine hei 
Barbe, das Waſſer wird dadurch gelblich und röthet Laı 
muspapier; 85) bei gefchwefcltem Hopfen find bie Stiele uı 
Dolden von gleicher Färbung, während beim ungefchweft 
ten bie Stiele ſtets etwas dunkler als die Dolden find, 
Im Handel unterfcheidet man den Hopfen nad be 
Vaterlande in mehrere Sorten, von denen folgende am hä 
figften im Hanbel vortommen: 1) böhmiſcher Hopfeı 
bie vorzüglichfte Sorte; ben erften Rang nimmt der aı 
dem faazer Kreife ein, hierauf folgt der von Aufchei 
leitmeriger Kreife, fo wie der aus dem fallenauer B 
zirke und von Pilfen und Klattau; 2) von bem baiı 
rifhen Hopfen ift ber nürnberger berühmt und n 
mentlich ber von Spalt (einem Städtchen an der Rezat 
geringer ift der Hersbruder, der von Lauf, Altor 
Langenzenn; 3) vom fähfifhen Hopfen ift nur d 
bei Wehlen und Pirna gebaute zu erwähnen; in neueft 
Zeit (1837) hat die Regierung in Sachſen Prämien für bi 
Hopfenbau ausgefegt. Ermwähnenswerth ift der Hopfenb« 
in Lützſchena bei Leipzig. 4) Engliſcher Hopfı 
erichien ſchon öfters auf deutfchen Märkten, am meiften v« 
1832 bis 1833. Man hat glänzenden, hellen, der in fein 
und braunen, der in grobe ſchwere Eäde verpadt ifl. Di 
meiften Hopfen baut England in den füböftlichen Graficda 
ten Effer, SuffolE und Kent. Der fchönfte wädft t 
Ganterbury; auch hat der von Worcefter einen angenehme 
milden Geruch. 8) Von bem braunſchweigiſchen H 
pfen ift vorzüglich ber von Delper, welcher bem böhmiſch 
und ſächſiſchen nicht nachſteht. 6) Rorbamerikanı 
ſcher Hopfen kommt feit einigen Jahren nad Europa uı 
ift von vorzüglicher Güte. In ben Vereinigten : Staatı 
nimmt ber Hopfenbau von Zahr zu Zahr zu. — Man h 
in neuerer Zeit angefangen, ftatt ben Hopfen, wie früh 
gewöhnlich, bei der Bierbrauerei mit Würze zu koche 
wobei er nicht vollftändig ausgezogen wird, fondern e 
großer Theil bes Bitterſtoffs zurückbleibt, einen Extra 
aus bemfelben durch Kochen mit Waffer ober Würze in ve 
ſchloſſenen Gefäßen zu bereiten, und biefen bem Bier zug 
fegen ; inbeffen ift das Zufegen des rohen Hopfens befonbei 
zum Klären ber Würze mefentlich nöthig, auch iſt die Werfläd 
tigung bes ätherifchen Deis nicht zu verhüten, durch das eb 
das Bier einen Theil feines gewürzigen Gerudhe und & 





Jügrien 


Staaten, ber R. Wifconfin, RO. dad Guͤdende bes Michigan⸗ 
Sees, D. Indiana, SD. Kentudy, NE. Miffouri und 
Jowa berührt. Flüſſe in biefem Staat find der Wabaſch, 
Miffiffippi, Nod:River, Kaskaskia, Muddy, Kahokia. Den 
Erwerb gewährten vorzüglich der Landbau durch die Produkte 
Neid, Mais, Baumwolle, Indigo, Hopfen, Hanf, Flachs, 
Tabak, Seide, Potaſche, Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Schweine, viel Salz und Holz in ben Wäldern, worin noch 
Hirſche, Wölfe, Bären, Küchfe, Rothwild zc. leben. Außer: 
dem befchäftigen fich die Bewohner mit Gewerben und Han⸗ 
del. Im 3. 1830 lebten in diefem Staat, der in 87 Graf: 
ſchaften getheitt ift, 197,455, 1840: 476,183 Einw. Den 
Verkehr befördern bie große Eifenbahn zwifchen Sadfonville 
und dem Hauptort Springfield, und der Illinois-Michigan⸗ 
Kanal nebft den Banken. 

.Illyrien, ein Königreich im Kaiſerthum Defterreich. 
Als Napoleon im 3. 1809 durch den Frieden zu Presburg 
bie Länder ſüdlich von der Sau erhielt, vereinigte er biefels 
ben als illyrifche Provinzen mit Frankreich; 1810 erhielt 
bicfelben Oefterreich und erhob fie vergrößert zu einem Kös 
nigreih, bas die Herzogthümer Kärnthen, Krain, Friaul, 
Sfirien, das ungarifhe Küftenland oder Littorale, nebft 
einem bedeutenden Theil von Kroatien umfaßte. Die beis 
ben legten Stüde wurben aber 1822 wieber bavon getrennt 
und an Ungarn zurüdgegeben. In biefem Umfang grenzt 
das Land N. an Rieber:Defterreich und Steiermarf, D. und 
RD. an Steiermark, SD. an Ungarn, D., S. und W. an 
das adriatifche Meer, W. an das Iombarbifch-venezianifche 
Königreich und Tyrol. Das Keftland ſtreckt ſich in der gro⸗ 
Ben Landfpige Iſtrien zwiſchen bem erwähnten Meerbufen 
öftliy und dem von Zrieft weftlich fübwärts in das adria= 
tifhe Meer. Außerdem gehören einige Infeln im Meer: 
bufen von Quarnero dazu, von benen bie bebeutenderen 
Beglia, Sherfo und Dfero find. Das Land ift durch bie 
füdöftlichen Alpenketten fehr gebirgig, und am abdriatifchen 
Meer fteht das nadte Kalkiteingebirge ber Karſt. Die be⸗ 
deutendften Flüſſe find bie Drau, Sau, Ifonzo, Quinto, 
Draga, Arſa. Merkwürdig ift der periodifch verſchwindende 
Zirkniger See. ingetheilt ift das Land in bie beiden Gu⸗ 
bernien Laibach und Triefl. Bol. Iftrien, Kärnthen, 
Krain. 

Ilmenau, Stadt in Sachfens Weimar, an der Ilm, 
am Beginn bes Thüringer⸗Waldes, mit 3000 Ew., Babris 
ten für Porzellan, Papiermachée und Yuppenköpfe, Hohl⸗ 
glas, Karben, Kammmollgarnfpinnerei, Baummwollzeugs 
manufaktur, Gerberei; in der Nähe Braunſtein und Eiſen⸗ 
gruben nebft Eifenhämmern. 

Ilſenburg, Zleden im Kr. Wernigerode in Preußen, 
Regierungsbez. Magdeburg, an ber Ilſe, mit 2400 Einw., 
Eifen und Drapthütten, Kupferhbammer, Bleizuderfabrik, 
Eiſenſchlacken⸗ und Dampfbäder ; Geftüt. 


Iltisfelle find die Zelle des Iltis oder der Ratze, 
Mustela Putorius L., eines Meinen, Uftigen Raubthieres, wel⸗ 
ches in hohlen Bäumen, auf Feldern, auf den Böden ber 
Häufer und Scheunen ꝛc. in ber gemäßigten Bone lebt. Sie 
haben ein gelblich⸗ weißes Grundhaar, mit längeren, dunkel⸗ 
braunen, fhwärzlichen Spigen. Man bezahlt das Gtäd 
mit 8 Ge. bis 1 Rthle. Am beften find bie hollaͤndiſchen, 


Indianiſche Bogelnefter 


bolfteinifchen und beutfchen ; minber gut bie polnifchen ; man 
bringt fie in Menge auf bie Meſſen in Leipzig und Frank⸗ 
furt a. d. O., von denen viele nach England ıc. geben. Man 
gebraucht fie zu Befägen und Yuttern, und die Schwanz: 
haare zu Malerpinfeln. Am beften find bie Selle von ben 
im December und Januar getöbteten Ihieren. Die virs 
ginifhen Iltisfelle (engl. Fisher) haben einen dunkleren 
Grund und find gleihmäßiger braun und graulid. Sie 
kommen von ber Hubfonsbai und Canada über England 
nad) Leipzig, wo fie vorzüglich von Polen und Ruffen ge⸗ 
kauft und mit 2 bis 6 Rthlr. per Stüd bezahlt werden. 
Bon den, oft 1 bis 1'1/, Fuß langen, rauden, dunkeln 
Schwänzen bezahlen die Polen nicht felten das Stüd mit 
4 bis 2 Rthlr. Die fibirifhen gefledten Iltisfelle wer: 
ben im Handel Eigeriltisfelle genannt. Die Schroeiz 
Itefert ſchwarzgelbliche. 

import pflegt man die Einfuhr, Erport bie Aus: 
fuhr zu nennen. 

Impoſt, bezeichnet im Allgemeinen bie öffentlichen 
Abgaben jeder Art, befonders aber die auf eingehende Waa⸗ 
ren zu entrichtenden. 


Indiana, , eincr der nordamerikaniſchen Bereinigtens 
Staaten, ber R. an Michigan, NW. an den Michigan: Eer, 
W. an Illinois, S. an Kentudy, D. an Ohio grenzt; 36,500 
engl. MM. groß mit (1830:) 343,031, 1840: 685,866 Ew. 
Aderbau:, Vieh⸗, Pferde: und Schweinezucht, Manufal: 
turen unb Bandel gewähren den Erwerb, und außer bem 
Bieh find Weizen, Reis, Maid, Hopfen, Hanf und Flachs 
die hHauptfächlichften Produkte. Hauptfluß ift der Wabaſch 
mit einigen Nebenflüffen. Gingetheilt ift der Staat in 87 
Graffhaften und Hauptort Indianopelis, mit Paptermübs 
len, Oelmühlen ıc. und 1843: 3800 Einw. Den Verkthr 
befördern die große Eiſenbahn zwiſchen Indianopelis und 
Madifon nebft dem großen Wabafdh: Erie: Kanal unb 
Banten. 


Indianiſche Vogelnefter, franz. Nids de Tunkin; 
engl. Bird’s nests, find bie Neſter der in Oſtindien einheimis 
ſchen fogenannten eßbaren Schwalbe, Hirundo esculenta L., 
welche befonders in China zur Bereitung von Saucen ıc. 
benugt und überhaupt als Lederbiffen betrachtet werben. 
ueber bie eigenthümliche gallertartige Maffe, aus welder 
die indifchen Vogelneſter beflehen, hat man früher allerlei 
gefabelt. In der neueften Zeit aber bat Meyen in feine 
Reife um die Erbe II. Bd. folgende Aufſchlüſſe gegeben: 
„Zu der großen Maffe von efbaren Bogelneftern, welche in 
China und gegenwärtig auch in Europa verbraudyt werben, 
liefern die Philippinen einen fehr bedeutenden Antheil; 
unfere befondere Aufmerkſamkeit möchten aber bie efbaren 
Seegewaͤchſe auf ſich ziehen, welche ſowohl an den Küften 
der Philippinen, ald an den Küften bes Basſshees, ber Ins 
fein bes japanifhen Reihe, der Molukken zc. vorlommen, 
bafetbft zur Nahrung dienen und aud einen Xusfuprartikel 
ausmakhen. Auf bem Markt zu Macao und Ganton 
haben wir (Meyen und feine Gefährten) große Kiften mit 
biefen getrodineten Zangen gefunden, weiche von Japan auf 
eingeführt waren. Die Alge, weiches dieſen Handelsartiſel 
ausmacht, iſt ber Sphasrococcus cartilaginens wer; seingene 
Ag: , des in Indica aufmestentiih häufig neulemmt uah 





Inbig — 
kandſtaͤnde der Provinz Languedoe, wo man viel Waid 
baute, im Jahr 1808 der Gebrauch des Indigs verboten; 
aber in dem Edikt vom Jahr 1669, worin Colbert bie 
Schoͤnfaͤrber von ben Schlechtfärbern trennte, warb nur uns 
terfagt, den Indig allein ohne Waid zu gebraudhen, und im 
3. 1737 ward den Färbern freigelaffen, Indig allein, ober 
Indig und Waid zu nehmen, 

Diejenigen Gegenden, in welchen jet der Indig in groͤ⸗ 
ferer Menge angebaut wirb, find: bie Praͤſidentſchaft Benz 
galen und die von berfelben abhängigen Provinzen vom 
20. bis 30° noͤrdl. Breite, bie Hrov. Zinnevelly im Gus 
vernement von Madras, Java, Manilla oder Lucon, bie 
größte ber pbiltppinifchen Infeln, die Küfte Goromanbel, die 
Infeln Bourbon und Ile de France, Madera, einige Stellen 
am Senegal und in Aegypten, ferner Guatemala, Caracas, 
Meiico, Brafilien, Süb:Garolina und Eouiftana, mehrere 
weftindifche Infeln, namentlid St.:Dominge. — In ben 
erften 20 Jahren, nachdem die Engländer Herren von Bens 
galen geworden waren, blieb dort der Anbau und die Bes 
reitung des Indigo fo unbedeutend, bag man nicht hätte 
glauben follen, er werde je ein bedeutender Hanbelsartikel 
werben. Europe wurde bamald von Amerika aus mit Ins 
big verforgt und erft 1783 richtete ſich bie Aufmerkſamkeit 
der Engländer auf biefen Artikel. Die Zubereitung blieb 
zwar biefelbe, welche auch bie Eingebornen anzuwenden 
pflegten; da man fie aber mit größerer Sorofalt und mit 
mehr Kapital betrieb, fo nahm fie bald einen höhern Aufs 
ſchwung. Die Kultur der Pflanze nahm bald zu, und nach 
und nad) gewann ber Artikel eine folhe Wichtigkeit für das 
Land, daß man ihn zu den erften Handelsartikeln rechnen 
muß. In dem burd die Ganges: Münbungen gebildeten 
Delta wird der meifte und befte Indig erzielt, doch dauert 
bie Pflanze nur ein Jahr, da bie jaͤhrlich wiederkehrenden 
Ueberſchwemmungen fie jedesmal zerftören. In den innern 
und weftlichen, höher liegenden Provinzen giebt die Pflanze 
jährlich zwei Ernten. Die Kultur des Indigs ift fehr 
Ihwantend, nicht nur im Betracht des jährlihen Wache: 
thums der Pflanzen, fondern auch rüdfichtlich der Menge 
und Güte des Farbſtoffs, der aus einer beftimmten Maffe 
Pflanzen gewonnen werden kann. So war 3. B. die Pro⸗ 
duktion von 18285 bis 26 41,000 Kiften, während das Pro⸗ 
dukt des folgenden Jahres nur 25,000 Kiften betrug. 1827 
bis 28 wurden obngefähr 42,000 und 1828 bis 29 nur 
26,500 Kiften erzeugt. Außer der Ausfuhr nach Großbri⸗ 
tannien, Frankreich und den Vereinigten⸗Staaten, geht ein 
großer Zheil des bengaliſchen Indigs nach den Häfen bes 
perfifchen Meerbuſens, von wo berfelbe feinen Weg weiter 
nad) bem füdlichen Rußland nimmt. Eonderbar ift es, daß 
der Indig von den Shinefen, die doch die blaue Karbe fehr 
lieben, nicht gebraucht wird, 

Die wichtigften Pflanzen in Afıen, Afrika, Amerika und 
Quropa, welche Indigo liefern, find vorzugsweiſe mehrere 
Species der Gattung Indigofera, wovon folgende mit Fleiß 
angebaut werben: Indigofera linctoria, in Bengalen, Mada⸗ 
gascar, Isle de France, Malabar, auf St. Domingo, giebt 
zwar eine beträchtliche Menge Indigo, aber nicht den beften. 
— Ind, disperma, in Dſtindien unb Amerika einheimifch, 
eine robuftere Pflanze, von ber man eine beffere Sorte Indig, 
namentlich ben BuatemalasInbig, gewinnt, — Ind. Auil, 
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in denſelben Ländern, namentlich auf den Antillen. - 
argentea, desgleichen, auch in Afrika, giebt zwar weni: 
bie vorigen, aber fchönern Indig. — Ind. pseudotir 
in Oſtindien, giebt den fchönften Indie. — Ind. gla 
Aegypten und Arabien einheimifch. — Ind. coerulea, c 
erecta, hirsuta, glabra etc. find für die Indiggewinnu 
niger wichtig. Außer den bier angeführten Spec 
Gattung Indigofera können noch folgende Pflanzen au 
benugt werben: Nerium tinctorium, in Oſtindien, 
in Europa Isatis tinctoria (der Waid), Isatis lusi 
Amorpha fruticosa, Polygonum tinctorium etc. Währi 
Gontinentalfperre fabrizirte man im Großen aus bem 
Indig; inbeffen ift deffen Qualität und Quantität 
tend geringer, ale von ben ächten Indigpflanzen, ı 
Fabrikation war nur moͤglich, weil die Einfuhr des 
verboten war und derfelbe daher zu unerhörtem Preij 
Mach der Aufhebung des Einfuhrverbots hörte diefe 
Induſtriezweig, der befonders in Thüringen (Erfurt) 
blühen anfing, wieder auf. 

Kultur, Erndte und Bearbeitung ber 
gopflanze. Sie iſt perennirend, wirb aber, ı 
fhon im erften Jahr durch den Echnitt fo fehr leid 
fie im zweiten Jahr nicht mehr den gehörigen Vortt 
währt, jebes Zahr wieder aus Samen gezogen. | 
reicht durchfchnittlich eine Höhe von A Fuß, hat he 
und denen ber Akazie ähnliche Blätter, ährenförmige, 
ftäudige Blüthen von der Größe und Form einer 
blüthe. Die Früchte find Meine bräunliche Körner i 
tleinen gefrümmten Schote. Die Ausfaat gefchieht 
indien, nachdem man im Dktober, November und ! 
December den Boben gepflügt hat, in ber legten Hä 
März oder anfangs April, wenn ber Boben weder | 
noch troden ift. Der Boden muß leicht fein, Regen 
von Zeit zu Zeit förderlich, dagegen ift Sonnenfchei 
nöthiger. 12 Pfund Samen find für 1 Acre Land 
Die Pflanze waͤchſt fchnell und kann anfangs Juli z 
ſten Mat gefchnitten werben, ja in einigen Gegenden g 
es ſchon Mitte Juni. Die Kennzeichen der Reife fin 
Hervorbrechen von Blüthenknospen; brechen biefe a 
entfaltet fich die Blüthe, fo enthält die Pflanze die 
Menge Barbeftoff und liefert den größten Ertrag. @ 
bered Zeichen nimmt man von ben Blättern; biec 
nämlich ein Blatt um, fo daß es doppelt gelegt wüı 
bricht es, fo ift die Pflanze reif; jedoch ift diefes Zei 
fehr von der Befchaffenheit bes Bodens abhängig, ol 
lich die Pflanze ein üppiges oder verfümmertee Wad 
bat. Fällt viel Regen, fo nimmt bad Wachsthu 
Pflanze fehr zu, allein bie Menge bes aus ihr zu gen 
den Indigs ab; dagegen vermehrt Sonnenfchein bi 
duktion fehr. — Der erfte Schnitt ift der beſte; na 
Monaten wird ber zweite, Hierauf ein dritter, ja 
Schnitt gemadt, aber von ſtets abnehmender Befcha! 
binfihts der Probuktiongsfähigkeit an Indie. In A 
werben nur 2 Erndten gemadht. — Um den Inbig « 
Pflanze darzuftellen, befolgt man 2 verfchiebene Mei 
man ſcheidet nämlich denfelben entweber aus ber | 
durch Bährung, ober aus ber getrodneten durdy A 
Iegteres Verfahren gewährt manchen Vortheil. E 
hier die nähere Beſchreibung beiber Methoden: 








Indoſſament — 
vollſtändige, unregelmäßige, ober Indoſſa⸗ 
mente per procura. Ein eigentliches Indoſſament 
iſt ein ſolches, deſſen Zweck es iſt, dem Indoſſaten das voͤl⸗ 
lige Eigenthumsrecht an dem Wechſel abzutreten, wobei 
der Indoſſant zugleich für den Eingang haftet, während das 
uneigentliche blos bezwedt, den Indoffaten zur Erbe: 
bung der Wechfelforberung zu ermächtigen. Beide Sat: 
tungen find wohl zu unterfcheiden, und wir wollen fie noch 
etwas näher beleuchten. 


Die Beftandtheile bed eigentlihen Indoſſa⸗ 
ments find: 1) die Aufforderung bes Indoſſanten an den 
Bezogenen, bie Wechſelſumme an den Indoffaten ober beffen 
Ordre (Verfügung) zu zahlen, wobei natürlich ber Name 
des Inboffaten bemerkt werden muß; 2) bie Beglaubigung 
über empfangenen Gegenwerth, ald: ‚Werth empfangen,” 
„Werth in Rechnung;“ 3) Ort, Zahrzahl und Monatstag 
der Inboffirung; 4) die Namensunterfchrift des Indoffans 
ten. 5) Dies alles muß auf den Wechfel ſelbſt gefchrieben 
werden; auf einem befonderen Blatt gegeben, wäre es eine 
bloße Geffion. 

Nicht felten geht ein Wechfel, vermöge bes Uebertrags 
durch Giro, durch fo viele Hände, daß ber Raum ber Rüd: 
feite nicht hinreiht, alle bie erforberlihen Indoffamente 
aufzunehmen. Belommt man nun einen folden Wechfel, 
welchem nicht wohl noch ein Giro hinzuzufügen ift, und will 
denfelben weiter inboffiren, fo hilft man fich dadurch, daß 
man bemfelben noch ein Stüd Papier gleichen Formats 
(mittetft Oblate) antlebt und das auf ber Original⸗Urkunde 
begonnene Indoffament zum andern Theil auf biefes ange⸗ 
fügte Papier bringt. in ſolches angehängte Blatt heipt 
dee Anhang oder die Alonge bes Wechſels, und auf bie 
dem Wechfelconterte gegenüberftehende zweite Seite beffelben 
bemerkt man, daß dies Papier ein Anhang zu dem nebigen 
Mechfel fei, und fügt die Hauptpunkte bed Wechfels felbft, 
nämlich: die Art des Wechſels, die Wechfelfumme, den Na: 
men und Wohnort bes Traffanten und bas Datum ber Aus⸗ 
ftelung, die Wechfelficht, die Ordre und den Namen unb 
Wohnort des Bezogenen bei, z. B.: 

Anhang zu einem PrimasWedfel; im Be: 
lauf von fünfhundert Thalern preugifh Gu: 
rant, gezogen von Auguft Soldau in Leipzig, 
unterm 15. uni 1847, zwei Monatedato, anbie 
Ordredes Herrn Wilhelm Weingart, auf Herrn 
Carl Stutzer in Berlin. 


Der von einigen befolgte Gebrauch, dieſe Seite blos 
durch zwei einander durchkreuzende Linien auszufuͤllen, iſt 
nicht anzuempfehlen. Sehr zweckmaͤßig aber iſt es, wie wir 
daher oben als Regel anführten und wie es auch groͤßten⸗ 
theils geſchieht, das bezuͤgliche Indoſſament auf dem eigent⸗ 
lichen Wechſel zu beginnen und auf der Alonge fortzuſetzen 
und zu ſchließen, wodurch man der moͤglichen Faͤlſchung vor⸗ 
zubeugen ſucht, welche ein Abreißen des urſprünglichen und 
Anfertigung eines zweiten, veränderten Anhangs von Sei: 
ten eines unredlichen Inhabers herbeiführen koͤnnte, wenn 
ein SIndoffament auf der Rückſeite bes Wechſels gerabe 
ſchloͤſſe, und das folgende neue bie Alonge eröffnete, obfchon, 
trot jener Vorficht, ein Betrug nicht unmöglich iſt. — We⸗ 
nige Wechfelorbnungen nur, bie preußlfche,. Haunönerfche, 


— Indoſſament 

weimariſche und deſſauiſche, erwähnen ber Alonge. Dir 
weimarifche beftimmt ausdrücklich, daß bie Buchflaben vor 
einer Zeile des bezüglichen Indoffaments halb auf den Wech⸗ 
fel, halb auf das angeklebte Blatt, alfo auf die Zuge, ge: 
fhrieben werden follen. Aber auch ba, wo kein Wechſel 
geſetz deſſen gebenkt, bedient man fi des Anhanges in 
erforderlichen Kal. 

Beifpiel eines eigentlichen Indoſſaments: 


Kür mid) (uns), an bie Orbre (Verfügung, Berorb: 
nung, an ben Willen) bes (der) Herrn N.N., Werth ir 
Rechnung. 

Leipzig, 15. März 1837. 

P.P, 


Zum erften der obigen 8 Punkte bes eigentlichen Sn: 
doffaments ift zu bemerken, baß ber Zufat „an bie Dr: 
dre’ den Indoſſaten zugleich berechtigt, ben Wechſel wie 
derum in andere Hänbe zu geben, ihn weiter zu inboffiren 
Doch ift im Grunde diefe Berechtigung auch ohne bief 
Worte für den Indoffaten vorhanden, indem, ber Natur bei 
Sache nad), immer angenommen werben muß, baß bei 
Wechſelgeber fein völliges Anrecht an den Wechfel, mithlı 
auch bir Freiheit weiterer Verfügung, auf den Nehmer (In: 
boffaten) überträgt, und es kann daher eigentlich dieſe Frei 
heit nur durch einen verbietenden Zufag (als: „an Herri 
N. N., doh nicht an Ordre“) alfgehoben werden. — Di 
geſetzlichen Beſtimmungen weichen bier in ihren Anſichte 
von einander ab, und ed erfordern, um einem Wechſel bi 
Begebungs: Fähigkeit zu erhalten, den Zufag „an bie Ordre⸗ 
im Indoffament: ber franz. Code de Commerce, bas öfter 
reichifche und englifche Wechfelrecht, die nieberlänbifche, bat 
rifche, würtembergifche, franfurter, hamburger u. m. a 
Wechfelordnungen; cs erfordern benfelben, wenigftene info: 
fern der Ausfteller des Indoffamentse nur Yrocura: 
träger ift, für das vorhergehende Giro: das preußiſch 
Landrecht (6. 830. „Iſt er (ber Indoffatar) aber nur alı 
Spezial:Bevollmädhtigter anzufehen, fo Tann er nur weite: 
indoffiren, wenn das Inboffament, vermöge deffen auf ühı 
der Wechſel gediehen ift, auf Orbre lautet.“), die Hannöver: 
ſche, niederlänbifche und weimarifche Wechfelorbnung. Di 
Stellung an Ordre verlangen nicht: das preuß. Landrecht 
bie hannöverfche, fächfifche, weimarifche u. m. a. Mechfel: 
ordnungen. — Rad preußifchem Recht Tann ein In 
doſſament auch ausbrüdlich auf jeden Briefinhaben 
gerichtet werden (allgem. Landr. $. 816), wodurch, fo lang 
nicht ein neues Giro dem Mechfel wieder feine vorige Geſtall 
giebt, berfelbe ein an den Inhaber zahlbares Papier wird: 
— ein Fall, der fhwerlich vorkommen bürfte. 

Jedenfalls ift c8 wohlgetban, dem Wechfel durch Wei: 
fegung jener Worte die Girofähigkeit zu erhalten, infofern 
man nicht das Gegentheil beabfidhtigt. 

Es tritt zumeilen ber Fall ein, dag man einen Wechſel 
an den Bezogenen felbft vemittirt, und alsdann inboffiri 
man ihn mit den Worten: „für mich (uns) an Sie ſelbſt,“ 
ober „für mid, an Ihre eigene Orbre,” u. ſ. w. 

Hinſichtlich des zweiten Yunktes bemerken wir nur 
noch, daß, wenn man nicht für eigene, fondern für Rechnung 
eines Andern vemittirt, bie Anfangsbuchftaben von beffen 
Namen im Inbeffement beigefegt werten, & 2. M 
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wecfelmäßig halten.” 6. 838. „Hat jemand, welcher fich 
überhaupt rechtlich verbinden und giltig Darlehne aufneh⸗ 
men kann, aber nur von Wechfelgefhäften ausgefchloffen 
geweſen ift, in der Folge die Wechfelfähigkeit erlangt, fo ift 
er aus feinen früheren, noch nicht verjährten Indoffamenten 
wechfelmäßig verhaftet.” — Daffelbe Geſetzbuch ftellt es 
i1 9.839 dem Inhaber eines mehrmals inboffirten Wechſels 
frei, auf welchen von ben wechfelmäßig verpflichteten Vor⸗ 
männern er zurüdgehen will. Diefen fogenannten fprins 
genben Regreß geftatten in Deutfchland außer dem 
preuß. Landrecht noch: die hannöverfche, würtembergifche, 
franffurter, Hamburger, cöthener, defiauifche und jeverfche 
Wechſelordnung, während bie übrıgen ben ber Reihenfolge 
nach zu nehmenden Regreß vorfchreiben. Das preußifche 
Landrecht ($. 840) geftattet dem Inhaber babei noch, von 
jener Wahl wieder abzugeben. 


&o wie jeder Indoffant im Allgemeinen ben Wechfel 
weiter indoffiren Tann, fo kann diefes Papier auch an 
Jedermann indoffirt werben, er mag wecjelfähig fein 
oder nicht. 


Um rechtögiltig indofftirt zu werben, muß ber Wechſel 
alle vom Gefeg vorgefchriebenen Grforderniffe befigen. 
Demgemäß beftimmt dag preußifche Landrecht (Th. II. 
Tit. 8. 6.827), daß ein indoflirtes Snftrument, welches we⸗ 
gen barin vorhandener Mängel nicht für einen Wechfel gel: 
ten ann, nur die Wirkung der Ceſſion eines Schulbfcheine 
hat. Beſitzt der Wechfel aber jene Eigenfchaften, fo ift es 
auf das Verhaͤltniß zwifchen Indoffanten und Indoſſaten 
ohne allen Einfluß, ob jenes Papier werbe acceptirt und bes 
zahlt werden oder nicht, ob es falſch oder richtig fei; — ber 
Girant haftet feinem ®iratar für den Eingang. Weber biefe 
Unabhängigkeit des Indoffaments vom Wechfel verordnet 
das preußifche Landreht in Th. U. Zit. 8. $. 833.: 
If ein Inftrument in gehöriger Wechfelform abgefaßt, der 
Ausfteller aber zu Wechfelgefchäften nicht fähig, fo haftet 
dennoch jeder wechfelfähige Indoffant feinen Hintermännern 
wechſelmäßig. $. 834. Auch dadurch, daß der Wechfel an 
ſich falfch ift, wird die durch richtige Indoffamente entſtan⸗ 
dene Verbindlichkeit der Indoſſanten gegen ihre Hintermän⸗ 
ner nicht verändert. $. 835. Eben das gilt, wenn cin an 
ſich richtiger Wechfel durch ein falfches Indoffament an ei⸗ 
nen Inhaber gelommen ift, ber bamals von biefer Verfäl⸗ 
ſchung keine Wiffenfchaft hatte. — In Defterreich muß, 
um bie Giltigkeit eines Inboffaments zu begründen, auch 
der Wechſel felbft ein giltiger, richtiger fein. 

Nach ber niederländifhen Wechfelordnung (Dans 
delögefegbuch, Bud I. Zit. 7. $. 37.) bewirkt ein faljches 
Indoffament Feine Uebertragung bes Mechfeleigenthums, 
fondern alle fpäteren Giros verfallen, jedoch bleibt dem In⸗ 
haber die Klage gegen alle Unterzeichner diefer Indoffamente 
vorbehalten; aber die Indoffamente, welche älter ald das 
falfche find, behalten ihre Kraft und ihren Werth. 

Ohne die Giltigkeit des Wechſels zu beeinträchtigen, 
darf ein Indoffament deffelben ausgeftrichen fein; ein 
Ball, der nicht felten vorfommt, wenn z. B. der genannte 
Indoſſat ben Wechfel nicht brauchen Tann und biefer alfo 
wieder an den Inboffanten zurüdgebt. 


Ueber die Zeitdauer, während ber giltig indoſſirt 
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werben Tann, fprecdhen ſich nur wenige Wechfelgefeke aus, 
Im Allgemeinen barf indeffen angenommen werden, daf 
man auch nach Berfall des Wechfels diefen noch ferner mit: 
teift Indoffaments übertragen könne; jedoch verliert der 
Inhaber eined Wechfels, welcher diefen bis über die Verfall— 
zeit hinaus an ſich behält, den Regreß an die Indoffanten, 
welche den Wechſel oc re Verfel übertragen haben, und ar 
ben Zraffanten, weil die lesteren fich für den richtigen Eins 
gang nur unter ber Bedingung verbürgt haben, baß be 
Wechfel zu gehöriger Zeit präjentirt, und, im nöthigen Ball, 
proteftirt werde. Zu ben Wechfelgefegen, welche Die Indoſ⸗ 
firung nad Verfall ale giltig anerkennen , gehören unter 
andern die preußifchen, und das allgem. preuß. Landr. 
verordnet deswegen in Th. I. Zit. 8. 6. 828.: Das Indoſ⸗ 
fament eines Wechfels kann fo lange gefchehen, als die Wech⸗ 
ſelkraft nicht erlofchen if. $. 826. Gin nady erlofchener 
MWechfelkraft crfolgtes Indoſſament hat nur mit der Ceſſion 
eines Schuldfchring gleiche Wirkung. — Hingegen wirb bas 
Giriren nach Verfall als ungiltig betrachtet von ber nies 
derländifhen, hamburger und braunfhweiger 
Wechfelordnung. Bier und in Frankreich wird ein Ins 
doffament nach Verfall nur als gemeine Geffion geachtet. 
Sn England ift das Inbdoffiren nach Verfall erlaubt, mit 
Ausnahme der Wechiel, die auf weniger als 5 Pfd. lauten. 
In Augsburg, wo aber erſt 14 Tage vor Verfall acceps 
tirt wird, ift von der Acceptation an auch ſchon das weitere 
Indoſſiren des Wechſels unterjagf. 

Dinfihtlih der Datirung des Indoffaments muß 
bie Beifegung eines falfchen Datums, befonders jebe Zurüd: 
batirung, ſtets als gefegwibrig und unerlaubt angefchen 
werben. Daher beftimmt denn auch ber franz. Code de 
Commerce Lir. I. Tit. 8. Art. 139: Es ift verboten, die Ins 
boffamente zurüdzubatiren, bei Strafe ber Fälſchung. Das 
nieberländifche Handelsgeſetzbuch beftimmt in Bud 1. 
zit. 7. Abtheil. 4. $. 38: Es ift verboten, bie in ber Ord⸗ 
nung außgeftellten Indoffamente, ober bie Beauftragungen 
zu antidatiren,; bei Strafe ber Vergütung von Koften, 
Schaden und Zinfen, und vorbehaltlich der gerichtlichen Be⸗ 
lanaung, wenn Gründe dazu vorhanden find. Eben fo vers 
fügt das ſpaniſche Handelögefegbuh in Bud II. Tit. 9. 
Abſchn. 5. Art. 470: Wer ein Inboffament antibatirt, wirb 
für allen Schaden verantwortlich, der einem Dritten dadurch 
entftcht, und kann außerdem als Kalfarius beftraft werben, 
wenn er dabei auf boshafte Weife zu Werke gegangen ift. 

Das mehrfache Indoffiren (Biriren) wirb von ben meis 
ften der älteren Wechfelgefege als mit mancherlei Berwides 
lungen verknüpft und mithin als ein Läftiger Umſtand bes 
trachtet ; daher warb von mehreren Wechfelorbnungen, 5.8. 
der braunfchweiger, biefes Recht fehr eingefchräntt, von ans 
been fogar ein weiteres Giriren, ald das urfprünglicde, 
erfte, vom Zraffanten an ben Präfentanten, geftattet. Die 
meiften biefer Befchräntungen find jedoch in neueren Zeiten, 
als man beren Ungwedmäßigkeit erkannte, wieber beſeitigt 
worden. 

Wenn mehrere Exemplare eines Wechſels ausgeſtellt 
werben (f. d. Art. Duplicate), tft nur eins zum Inbeffls 
ven befiimmt; daher ift es auch erlaubt, die Biros uff 
Duplicate, und bei Sola⸗Seqhſein auf Abſche ifren 
gu fegen. 


Inhaltserklaͤrung 


verpflanzten gemeinen Ingbers, Amomum Zingiber L. Dan 
bat im Handel zwei Sorten, den gemeiren oder ſchwar⸗ 
zen, und den gefhälten oder weißen Ingber. In ber 
Geftalt und im Allgemeinen find beide Sorten wenig ver⸗ 
ſchieden. Die Wurzeln find 1 dis 2 Zoll lang, ohngefähr 1 
ZoU breit und 6 big 8 Linien did‘, fehen breitgebrüdt und an 
den Stellen, wo die DOberhaut fehlt, faft hornartig aus; 
find zwei⸗ bis viertheilig, Handförmig und mit einer felten, 
ftarten, unregelmäßigen, runzeligen Außenhaut verfehen, 
die eine graus oder gelbbraune Farbe hat. Innerlich haben 
die mit vielen Längsfafern durchzogenen Wurzeln eine 
gelblichzweiße Karbe, einen dichten, mehligen Bruch. Der 
Geruch ift angenehm gewürzhaft, eigenthümlich, das Pulver 
Niefen erregend ; der Geſchmack ſcharf gewürzhaft und 
brennend, aber demungeachtet angenehm. Der gewöhn: 
liche weiße Ingber wird dadurch gewonnen, daß man bie 
feifhen Wurzeln von Erbe und Schmug reinigt, dann forg: 
fältig von ber Oberhaut befreit und trocdnet. Der in ncucs 
rer Zeit über England in den Handel gelommene, ganz 
(fchnee=) weiße Ingber ift, nah Trommsdorff's Unter: 
fuhung, mit Chlor gebleicht, und deshalb verwerflich, ſchon 
deshalb, weil er an Güte verloren hat. — In der Arznei: 
Tunde dient der Ingber als ein Träftiges Reizmittel bei 
Krankheiten des Magens; in ber Conditorei zur Bereitung 
des verzudterten Ingbers, der ebenfalls als magenftärkenbdes 
Mittel gern genoffen wird; in ber Kochlunft ift der Ingber 
als Gewürz an mehreren Speiſen beliebt. Aus Oftindien 
kommt auch cin eingemachter (candirter) Ingber in runden 
Zöpfen nach Europa, wie er au in den Preisliften per 
Topf angeſetzt wird. Die frifhen Wurzeln werden dort 
mehrere Zage lang in Waffer eingeweiht und dann mit 
Zuder eingemadht. — Sorten: Man unterfcheibet haupt: 
fählih oft= und weftindifchen. Erfterer (befonbers 
der von Malabar, Bengalen und Decan) wirb letz⸗ 
terem vorgezogen. In Weftindien erzeugen befonders Ja⸗ 
maica, Domingo und Barbados Ingber. Der Ja: 
maicaingber kommt in Säden von 100 bis 120 Pfd.; ver 
oftindifche in Ballen von 150 bis 200 Pb. — Unter gel: 
bem Ingber verfteht man die Curcume, unter wildem 
den Zittwer, und deutfchen Ingber nennt man bie 
Aronswurzel. 

Inhaltserklärung, f. Declaration. 

Fnnungen, Gilden ober Zünfte heißen die geſetz⸗ 
lich anertannten Gefellfhaften ober Vereine von Gewerb: 
treibenden eines befonderen Gewerbes, gewöhnlich mit be⸗ 
fonderen Vorrechten für ihr Gewerbe im Verhältnig zum 
Betrieb überhaupt oder nur im Verhältniß zu andern ähn= 
lihen Gewerben ausgeftattet. Ihr Urfprung ift fehr alt 
und fchwerlich genau zu beftimmen, obfchon er in das zwölfte 
Jahrhundert verfegt wird. Als Gefellfchaften, die gewiſſe 
Rechte beftgen, haben fie befondere Statuten und eine cigenc 
Kaffe, welche aus den Beiträgen der Zunftgenofien befteht 
und woraus fämmtliche Ausgaben der Innung beftritten 
werden. Sn feftaefegten Zufammenkünften werben die das 
Gewerk betreffenden Angelegenheiten erörtert und das Beſte 
der Sefellfchaft berathen. Die Ausdrüde Innung und Gilde 
gelten in einigen Gegenden für anftändiger ale Zunft, und 
aus biefem Grunde nennen ſich bie Genoſſenſchaften der 


Kaufleute: Kaufmannegilde, Aramerinnung; auch führen 
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dieſelben häufig ben Namen Gremium (f. d. Art.) 
Fortbeſtehen oder Aufheben der Innungen ſind in der 
Zeit vielfach als zweckmäßig und nothwendig ver 
oder als ſchaͤdlich beſtritten worden. 


Insbruck, Hauptſtadt der gefürſteten Grafſch. 
am Einfluß der Sill in die Inn, in höchſt romantiſch 
mit 12,000 Einw., Band-, Seidenzeug- und Tuch 
nebſt Handſchuhfabrikation und lebhaftem Tranſitoh 

Rechnung, Münzen, maaße und Gewichte, ſ. Bo1 


Sinferiptionen, f. Staatspapiere. 


In solidum, folidarifch verbindlich, A 
Einen und Einer für Alle. Sobald als Mehr 
fammen ſich verpflichtet Haben, eine Zahlung zu leiſt 
irgend eine andere Verbindlichkeit zu erfüllen, fo | 
gende zwei Fälle möglidh: entweder Tann biefelbe 
Jedem einzeln gefordert werben, in der Weife, baß bi 
das Ganze in Anfpruch genommen wird, ober 2) es 
Jeder nur für feinen (auf ihn fallenden) Antheil zu 
Der erfte Sau ift die fogenannte Gorreal: Be 
lichkeit, bie Verbindlichkeit in solidum (( 
correalis oder Obl. in solidum) ; der zweite hinge 
Verbindlichkeit pro rata (Obl. pro rata). M 
gleihe die Artikel Handelsgeſellſchaft und 
dem Artikel Wechſel bie die Acceptation bi 
den Stellen. 


Inſolvenz, bezeichnet im Handelsrecht den 
aller Perſonen, welche unfähig find, ihre Schulden n 
gewöhnlichen Danbelsgebrauch zu bezahlen. Wer bc 
ift, ift auch infolvent; es Fönnen aber auch Leute üı 
fein, ohne etwas begangen zu haben, was fie ciner Ba 
commiffion unterwirft (j. Bankerott). Da ber £ 
verkehr zwifchen Deutfchland und England fo fehr be 
ift, halten wir es für nüplich, bier die geſetzlichen 
mungen Englands über die Infolvenz mitzutheilen. 

Nach den Bankerottgefegen müflen die Gläubi 
Sefammtvermögen ihres Schuldners fequeftriren; r 
Infolvenggefegen kann der Schuldner felbft fein Eig 
für feine Gläubiger abtreten. Aus bicfer Verſchi 
des Anfangs entfteht die größte Verfchiedenheit 
Schlußoperation bei Bankerott und Infolvenz. Da 
Bankerott die Gläubiger eine Commiſſion niebderfeı 
verlieren fie alle fpätere Gewalt über das Eigenth: 
die Perfon des Infolventen, nachdem er feine Befche 
erhalten hat; da aber bei dem Verfahren nach den 
venzgefegen der Schuldner felbft den erften Schritt 
ſchüht er durch Abtretung feines Vermögens nur feiı 
fon gegen künftigen Arreft, nicht aber das Vermög 
er fpäter wieder erwerben kann, gegen bie Pflicht, a 
Schulden voll zu bezahlen. — Im Jahr 1813 wı 
beſonderes Tribunal, Court for Relief of Insolvent 
eingefegt, bei dem der Inſolvent feine Güter für fein 
biger abtritt. — Der erſte Schritt ift die Pet 
Jedermann, der irgend einer Schuld wegen in Daft i 
binnen 14 Zagen das Gericht um feine Breilaffung a 
In diefem Gefuch giebt er bie Urfache feiner Berhaftı 
ben Betrag feiner Schulden an, und bittet, nicht b 
ben Forderungen ber Perfonen, die ihn zur Haft 
liegen, ſondern alter feiner @läubiger freigelaffen gu 


Intereſſen — 
: zu dieſer Zeit Anſprüche an ihn haben. Perſonen, 
ht wirklich in Haft find, Tönnen dieſe Wohlthat nicht 
ſpruch nehmen. In der l.ondon Gazette werden dann 
Bläubiger des Schuldners aufgefordert, zu einer be⸗ 
ıten Zeit das Bittgefuch anzuhören. Zugleich mit der 
gabe des Geſuchs entfagt der Schuldner allem feinem 
ögen bis auf feine Kleidung, fein Arbeitszeug, Betten 
es, was er und feine Kamilie nothiwendig braucht. 
muß er ein genaues Verzeichniß aller feiner Schulden, 
: feines Vermögens und feiner Einnahme entwerfen. 
t er dabei eine betrügerifche Auslaffung, fo hat er cine 
gnißſtrafe verwirft, dic bis auf 3 Jahre ausgedehnt 
a Bann. Der Gerichtshof ernennt aus den Gläubigern 
pfleger (Assignees), denen das Vermögen des Schulds 
die Verwaltung, Veräußerung zc. deffelben übertragen 
ınd die ganz bie Stelle des Schuldners vertreten, aber 
Rechte in Bezug auf das Vermögen ausüben können; 
ericht muß aber über das Benchmen berjelben Aufjicht 
. An dem zur Anhörung des Bittgefuchs des Schuib: 
eftgefegten Zage kann jeder Gläubiger der Freilaffung 
en ſich wiberfegen oder eine Prüfung feiner Eingaben 
gen. Gefchicht dies nicht und alle Eingaben des 
dners werden für richtig befunden, fo kann ihn das 
t fogleich freilaffen, oder eine Zeit zur Kreilaffung 
en beſtimmen, die aber nicht über 6 Monate verjchoben 
a darf. Dat indeffen der Schulbner feine Bücher vers 
t, den Inhalt derfelben verfäljcht oder eine andere kc: 
riſche Handlung begangen, fo kann cr bis zu drei Zah: 
efängniß verurtheilt werden. Wird er auf das Anfus 
ines der Gläubiger in Daft behalten, jo muß der letz⸗ 
ie den Unterhalt des erfleren wöchentlich 4 Schilling 
Bleibt die Zahlung aus, fo wird der Schuldner 
aflen. 
Bor dem Urthelsfpruch über das Geſuch des Schuld: 
nuß diefer eine Vollmacht für das Gericht ausftillen, 
affelbe im Namen der Güterpfleger für die nicht be= 
n Schulden weiter verfahren könne. Wegen ber 
den, über die man fich mit ihm bei diefem Verfahren 
chen hat, kann er nicht wieder feftgenommen werden. 
n anderer aber kann er zur Bezahlung fortwährend 
aiten werden , bis fie und die aufgelaufenen Koften 
getilgt find. 
Kuch nach der Entlaffung kann der Schuldner jederzeit 
Intrag eines Güterpflegers über die in dem Verzeichniß 
ebenen (Effekten verbhört werden. 
Ber Gebrauch von der Rechtswohlthat der Inſolvenz⸗ 
gemacht hat, kann dieſclbe innerhalb fünf Jahren 
wieder in Anfpruch nehmen, wenn nicht drei Viertel 
Häubiger (ber Zahl und des Schuldbetraqs nach) ihre 
illigung dazu geben, oder wenn fich nicht das Gericht 
mgt, daß der Schuldner feitdem Alles gethan hat, was 
mochte, um feine Schulden zu bezahlen. Auch verhei- 
e Frauen Bönnen Anſpruch machen auf bie Rechtswohl⸗ 
er Inſolvenzakte. 
Iuterefien, 1. Zinfen. 
Unterimsfcheiun, Interimswechfel, heißt ber: 
ig, welcher ausgeſtellt wirb, wenn bei einer 
ung, nach UrbergissEunft, eutwoeher der Wechſel⸗ 
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nehmer die Zahlung des Betrages über die Auslieferung des 
Papieres, oder der Geber die Ablieferung bed Wechſelbriefes 
über die Zahlung der Baluta hinaus verzögert, und derjenige 
Theil, welcher feinen Verbindlichkeiten noch nicht nachge⸗ 
fommen ift, dem andern darüber einen Schein ausftellt, 
worin er die Erfüllung derfelben zur verabredeten Zeit ver⸗ 
fpricht. Wird derfelbe in ber Korm eines eigentlichen Wech⸗ 
ſels ausgefertigt, fo beißt er Snterimsmwechfel. Bon 
dem Wechſelnehmer geſchieht die Auffchiebung der Zah⸗ 
lung gewöhnlich deshalb, weil derfelbe an der Annahme des 
Mechfels irgend einen Zweifel hegt und den besfallfigen Er= 
folg abwarten will, ehe er ben Gegenwerth des Papieres 
aus den Händen giebt, welche Bedingung er in dem Interims⸗ 
fchein bejonderg bemerkt. In diefem Kal verlangen bie 
Ausftellung eines Interimsfcheines: bie Leipziger, bremer, 
braunfdpweiger und weimarifche Wechfelordnung. Yon dem 
Wechfelgeber erfolge die Ausftellung eines Interims⸗ 
fiheins, wenn der Nehmer die Valuta bereits gezahlt bat, 
ihm aber den Wechſel noch nicht gleich zuftellen Tann, da es 
vielleicht noch von Umftänden abhängig ift, auf welchen fei- 
ner Correfpondenten am 3ielort er am beften wird abgeben 
tönnen, oder weil er den verfpicchenen Wechfel, wenn ber: 
felbe ein gemachter ift, felbft erft erwartet. Dat nun der 
Nehmer den Werth bereits bezaplt, fo thut er jedenfalls fehr 
wohl, fich zu feiner Sicherflellung einen folhen Schein dar⸗ 
über ausftellen zu Laffen. 


Ein vollftändiger Interimsfchein muß, außer ber Ans 
gabe der Urſachen dazu, das Verfprechen und die Bedingungen 
der Lieferung nebft den wefentlichften Punkten des betreffen: 
den Wechfels enthalten, und fobald dies der Fall ift, kann 
der Erccutivprozeß daraus erfolgen. Der wirkliche Wechſel⸗ 
prozeß dagegen kann aus dem Interimsfchein in der Regel 
nur dann folgen, wenn berfelbe im Gontert als Wechfel 
erklärt ift, oder der Ausfteller ieh nah Wechſelrecht 
darin verbindlich gemacht hat; doch darf nach einigen Wech⸗ 
felordnungen audy aus dem cinfachen Interims fchein ohne 
Weiteres der Wechfelprogeß gegen den feiner Berpflichtung 
nicht nachgekommenen Theil eintreten. — Der Code de 
Commerce erwähnt der Interimgfiheine, billets de change, 
gar nicht; daher ift in Frankreich die frühere Beftim: 
mung noch in Giltigkeit, welche fie den gezogenen Wechſeln 
gleichftellt, fo daß diefelben — unter Zuziehung der bie 
billets d ordre betreffenden Beftimmungen bed Code de Com- 
merce — Wechfelkraft befigen, wenn fie auf Ordre lauten, 
außerdem aber nur als gemeine Schulbfcheine, simples pro- 
messes, gelten. Indeſſen find die Interimsfcheine in Krank: 
reich nicht mehr gebräuchlich. 


Haben die Interimsfcheine bie Form der Wechfel (alfo 
Snterimswechfel), oder eine vom Geſetz diefen gleichgead)= 
tete fo tönnen fie fogar begeben und indoffirt werben. 
In Defterreich genießen fie diefe Begünftigung auch 
außerdem und bie Öflerr. Wechfelorbnung fagt deshalb 
in Art. 39: „Wird aber ein Schein ausgeftellt, fo kann der⸗ 
feibe, wenn er auf Ordre lautet, gleich einem Wechfelbriefe 
an einen Dritten girirt werden.’ — Das preußiſche 
Mechfelrecht übergeht die Interimöfcheine gang mit Stills 
fchiveigen. 

Juteruſurium, ber Ziufeszins ; N Zin« 
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Intervention, Intervenient, interveniren zc. 
Benn ein Wechſel vom Bezogenen nit acceptirt, ober, 
teoß der Acceptation, bei Berfal niht bezahlt wird, fo 
Tann derfelbe von einem andern, für Rechnung bes Traſſan⸗ 
ten ober eines Indoffanten, acceptirt oder bezahlt werben, 
wofür man im Wechfelgefehäft den Ausbrud interveni⸗ 
ren (vom latein. intervenire, dazwiſchen kommen, vermit- 
teln) braucht. Diefes Dagmwifchentreten oder fidy ins Mittel 
ſchlagen heißt die Intervention oder Interveniren, 
und derjenige, welcher dies nach erfolgtem Proteft, in Auf⸗ 
trag eines Betheiligten oder freiwillig, thut, heißt der In⸗ 
tervenient. Durch die Intervention werden die aus ber 
Nichtannahme oder Nichtzahlung erwachſenden Retourkoften 
zum großen Theil erfpart und zugleich der Kredit diejer Per: 
fon aufrecht erhalten, weshalb man ſich audy des Ausdrucks: 
zu Ehren derfelben acceptiren oder zahlen, bedient. Die 
Annahme heißt in diefem Sinne Ehrenannahme oder 
Acceptation per onor, bie Zahlung alsdann Zah: 
lung peronor(honor), und zwar, wenn die eine ober 
andere zu Ehren bes Ausftellers gefchieht, peronor 
di lettera (pour l’honneur de la lettre), und wenn fie für 
Rechnung eines der Indoffanten oder zu@hren bes Giro 
bewirkt wird, peronor dellagira, del giro (pour!’hon- 
neur de l’endossement). Derjenige, zu deffen Ehren man 
intervenirt, heißt daher Honorat, und in Beziehung auf 
ihn wird ber Intervenient Honorant genannt. 

Als Intervenienten können auftreten: 

1) Der Bezogene felbft. — Wenn ihm 3.8. ber 
Ausfteller noch keine Dedung gegeben hat, er alfo nicht deſ⸗ 
fen Schuldner ift, fo wird ihm, wenn er den Wechfel al 
Zraffat annimmt und bezahlt, der Zraffant nur nad) gemei⸗ 
nem Recht verpflichtet, während er, der Bezogene, wenn er 
den Wechfel nicht acceptirt, nach erhobenem Proteft als In⸗ 
tervenient auftreten kann, wodurch er wechfelmäßigen Re: 
greß an den Ausfteller erlangt und doch zugleich deffen Kre⸗ 
dit ſchüzt, ihm Ehre erweift. Eben fo kann der Bezogene 
zu Ehren des Zraffanten interveniren, wenn diefer für 
fremde Rechnung gezogen und für den Dritten nicht gut⸗ 
gefagt oder Feine Dedung für ihn gemaht hat. — Der 
Bezogene kann auch für Rechnung eines Indoffanten inter: 
veniren; doch würbe dadurch ein nachtheiliges Licht auf den 
Ausfteller fallen, indem ber Zraffat damit bezeugt, baß er 
demfelben Eeinen Kredit ſchenkt. — Gefegliche Beftimmungen 
über bie Intervention des Bezogenen enthält das preu⸗ 
ßiſche Landredht in ZH. 11. Tit. 8, 9.1021: „Will aber der 
Bezogene felbft den Wechfel zur Ehre des Ausftellers oder 
eines der Indoffanten acceptiren, fo muß ber Inhaber ſich 
biefes gefallen Laffen.” $. 1031. „Hat ber Bezogene felbft 
per honor acceptirt, fo erhält er mit einem folchen fremden 
Acceptanten völlig gleihe Rechte.” $. 1032, „Er wirb 
dadurch von der Verbindlichkeit frei, fich bie im Advisbriefe 
von dem Ausſteller wegen der Deckung ober fonft getroffenen 
Verfügungen gefallen zu laffen.” — Die öfterreihifche 
Wechfelorbnung verfügt in Art. 26: ‚Wenn ein Wechfels 
brief präfentirt und von bem, auf welchen er lautet, aus 
Mangel bes Avifo ober aus andern Urſachen nicht acceptirt 
würde, fo flehet nichts deflo weniger dem Trassato , eben wie 
einem Tertio, frei, per honor di lettera ober zur Ehre bes 
Traſſanten ober Inboffanten ben Wechſelbrief zu acceps 
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tiren.“ — Nach dem Buchſtaben bes franzoͤſiſcher 
Rechts darf der Bezogene nur die Zahlung per onor, nid)! 
aber bie Ehren Acceptation leiſten, indem ber Code de 
Commerce (Art. 126) blos von einem Dritten als Da: 
zroifchentretenden (tiers intervenant) fpricht; Boch wird dieſ 
Verfügung im Wechfelgefchäft gar nicht beachtet, und bei 
Bezogene acceptirt (per onor) im vorkommenden Ball alı 
Dritter. 


2) Die Perfon, welche vom Ausfteller ober einem bei 
übrigen Wechfelintereffenten burdh die Nothadreſſe (f. d 
Art.) aufgefordert wird, den Wechfel zu acceptiren und zu 
bezahlen, fulls dies durch den Bezogenen nicht gefcheher 
foute. Die Nothadreffe kann ebenfowohl ben Bezogene 
felbft, ale irgend eine andere am Zielplat anfäflige Perfoı 
bezeichnen, und ber Wechſel kann zugleich mehrere Noth 
adreffen tragen, infofern es der eine oder andere Indoſſan 
zur Sicherung der Zahlung für gut hält, eine berfelbe: 
darauf zu bemerken. 

3) Der Präfentant; wenn nämlich ber Wechfel ent 
weder feine Rothadreffen enthält, oder diefe, welche ftet 
den Vorzug haben, nicht interveniren, 


4) Einer der früheren Indoffanten, infofer 
derfelbe am Zielplatz fich befindet. 


5) Eine Perfon, welche weber durch eine Rotbabrefl 
bazu aufgefordert worden, noch fonft beim Wechſel betheilig 
if. — Der Accept einer foldhen Perſon kann bem Yräfen 
tanten nie nadhtheilig, feinen Wormännern aber nur vo 
Nugen fein, und follte mithin immer willlommen aufgenom 
men werben. Zür dieſe Meinung ſprechen ſich der franz 
Code de Commerce, bie nieberlänbifche, öfterreichifcehe, ham 
burger, leipziger, augsburger, weimarifche u. m. a. Wechſel 
ordnungen aus. Die bezüglichen Artikel des Code de Com 
merce find: Liv. I. Tit. 8. Art. 126. „Nach, wegen nid 
erfolgter Annahme, eingelegtem Proteft kann ber Wechſi 
noch von einem Dritten, der für den Zraffanten ober fü 
einen ber Indoffanten ins Mittel tritt, acceptirt werben. 
Art. 158. „Ein proteflirter Wechſelbrief kann durch eine 
Dritten zu Ehren (per onor) des Ausftellere ober eines bi 
Indoffanten bezahlt werben.” — Die hierher gehörige 
Paragraphen des niedberländifchen Handelsgeſetzbuch 
lauten: Bud I. Zit. 7. Art. 21. „Wird ein Wechfel wege 
Nichtannahme proteftirt, fo Tann derſelbe durch einen Aı 
dern acceptirt werden, zu Ehren des Ausſtellers ober eim 
der Indoffanten, diefelben mögen ihm bagu Auftrag gegebt 
haben ober nicht.’ Art. 70. „Ein proteflirter Wechſel Tau 
durch einen Jeden zu Ehren des Audftellers ober eines b 
Indoffanten bezahlt werben.” — Der betreffende Art. 9 
der Öfterreihifhen Wechfelorbnung ift fchon cbe 
bei Erklärung ber Intervention des Bezogenen mitg 
theilt. — Mehrere andere Geſetze aber ſtimmen mit jem 
Grundfägen nicht überein, und ftellen zwar bie Geftattw 
ber Ehrenannahme von Nichtabreffaten, nicht aber bie d 
Zahlung per onor bem Präfentanten frei; hierhin gehön 
die würtembergifche, nürnberger, bremer, braunſchweig 
und englifche Wechfelorbnung. — Das preußifche San 
vecht bemerkt deswegen in Ih. II. Zit. 8. 6.1020.: ‚tell 
fi) Jemand, ber auf dem Wechſel nicht benannt if, 
Acceptation, fo if ber Inhaber diefelbe nur gegen U 
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EhrensXcceptation oder Zahlung bes Intervenienten als Ans 
bang beigefügt, und legterer muß fich die Proteſturkunde 
zuftellen laffen, wogegen er bem MWechfelinhaber (BPräfen- 
tanten) die Koften diefes Acts erftattet. Diefe Koften bringt 
er dem Honoraten mit in Rechnung, bem er nun unverzügs 
lich den Proteft felbft einfendet und von der gefchehenen In⸗ 
tervention Nachricht giebt. Alle die wichtigern Wechfelgefege 
fprechen fich für diefe Meinung aus, davon verordnen: das 
preußifche Landredt, Th. II. Zit. 8. 6. 1022. „Wer 
einen Wechfel per honor acceptiren will, muß zuvörbderft den 
Proteft aufnehmen und fich denfelben von dem Inhaber 
gegen Erftattung der Koften einhändigen laſſen.“ $. 1023. 
„Die Acceptation per honor muß nothwendig ſchriftlich 
und ausdrüdlich gefchehen, und Fann weder zurüdgenommen 
noch ausgeftrichen werben.” $. 1024. „Die der Acceptation 
binzugefügten Buchftaben S. P. (sopra protesto) find dazu 
nicht hinreichend, und e8 macht Feine Ausnahme, wenn der 
Eine oder der Andere von ben Indoffanten fein Giro dem 
Acceptanten recommandirt haben ſollte.“ $. 1025. „Ein 
befonderer Auftrag ift dazu nicht nöthig.“ 8. 1029. „Eben 
das, was dem Inhaber wegen Remiffion des Proteftcs vor: 
gefchrieben ift, muß aud ber Acceptant per honor beobach⸗ 
ten.’ $. 1030. „Iſt etwas davon verabfäumt, fo erhält 
ber Acceptant per honor nur die Rechte, welche dem Bezo⸗ 
genen, wenn er Zahlung geleiftet hätte, gegen den Ausfteller 
zugelommen fein würden.” — Die öfterreihifche Wech⸗ 
felordnung,, Art. 10. ‚‚Anlangend aber bie von ein und an⸗ 
dern, bisher mit Literis S. P. gepflogene Acceptationes, zu= 
malen folhe auf unterfchiedliche Weife ausgebeutet werben, 
fo follen dieſe Literae fünftighin pro non adjectis, und dafür, 
als ob fie nicht da ftünden,, gehalten werben, und deren un= 
geachtet der Acceptant alısolute zu gebührender Zeit zu zah⸗ 
Ion fhuldig fein; mithin wird dem Inhaber durch beffen 
Annehmung nicht präjubicirt; jedoch ift derfelbe bei nicht 
erfolgender Bezahlung zu proteftiren gehalten.‘ Art. 26. 
(Den Anfang diefes Artikels f. oben unter der Erläuterung 
der Intervention bes Bezogenen) „Und bamit ber Acceptant 
nicht in Gefahr gerathe, folle der Inhaber vorher proteftiren 
und im Proteft erwähnen laffen, baß die Acceptation per 
honor di lettera wegen des Zraffanten oder Inbdoffanten 
sopra protesto gefchehen, wo fobann ber Acceptant bei ber 
Bezahlung nochmals zu proteftiren nicht ſchuldig iſt.“ — 
Der franzöfifche Code de Commerce, Liv. 1. Tit. 8. 
Art, 126. (Den Eingang biefes Art. f. oben bei Erwäh⸗ 
nung ber Intervention Seitens eines Nichtadreffaten) „Eine 
ſolche Intervention muß im Wechfelprotefte erwähnt und 
vom Sntervenienten unterfchrieben fein.’ Art. 127. ‚Der 
Sntervenient ift verbunden, denjenigen, für ben er acceptirt 
hat, ohne Verzug davon zu benachrichtigen.’ Art. 158. (wie 
oben bei Art. 126.) „Die Intervention und bie erfolgte 
Zahlung wirb entweder im Protefte oder in einem Nachtrage 
zu bemfelben beſcheinigt.“ — Das nieberländifche 
Handelsgeſetzbuch, Buhl. Tit.7. Art.26. „In der Proteſt⸗ 
urfunde wird von ber Ehrenannahme Erwähnung gemadt, 
weiche vom Acceptanten unterzeichnet wird.” Art. 27. „Wer 
einen Wechfel zur Ehre annimmt, ift verbunden, bemjenigen, 
zu beffen Ehre er acceptirt hat, unverzüglich Nachricht das 
von zu geben; bei Strafe der Vergütung von Koften, Schäs 
den und Zinfen, falls Gründe dazu vorhanden find.” Art, 70, 
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(Den Eingang deſſelben ſ. oben bei Erklaͤrung ber Inte 
vention von Eeiten eines Nichtadreffaten) „Von ber gı 
machten Zahlung zur Ehre wird der Beweis in die Protef 
acte eingerückt oder hinter dieſelbe gefegt.’‘ 


Hinfihrlich der Wirkungen der Intervention tri 
ber Ehrenacceptant ganz in das Verhältniß und in d 
Verbindlichkeiten des gewöhnlichen Acceptanten, ift eben fı 
wie diefer, an feine Acceptation gebunden und nach Wechſe 
recht verpflichtet, bei Verfall zu bezahlen. Alles, was fi 
den eigentlichen Acceptanten als Gefeg gilt, ift in demſtlbe 
Maafe auch auf den Ehrenacceptanten anwendbar. 3 
diefer Beziehung bemerkt daher das preußifche Landrecht 
Th. II. zit. 8. $. 1026. „Der Acceptant per honor trit 
in alle Berbindlichkeiten,, welche der Bezogene burdy die gı 
wöhnliche Annahme cingehen würde.” — Eben fo bi 
niederländifche Handelögefegbuh, Buch I. Zit. ' 
Art. 47. „Die Beflimmungen wegen der Berantıvortlid 
Eeit des Bezogenen (d. h. bier: des Acceptanten) find au: 
anwendbar auf den, weldher den Wechfel zur Ehre für Red 
nung des Ausſtellers, Nehmers oder Indoffunten accepti 
bat, mit Vorbehalt deffen, was durch Art. 20 (f. diefen we 
ter unten) verordnet iſt.“ 


Was den Wechfelinhaber hierbei betrifft, fo mı 
derfelbe nach denjenigen Wechfelgefegen, welche die Präfen 
tation zur Annahıne verfügen (f. d. Art. Yräfentation 
feinen Vormann von der Nichtannahme benadhridhtigen 
ausgenommen, wenn der Bezogene felbft zu Ehren bi 
Zrafjfanten acceptirt hat. — Uebrigens bleibt der Inhab 
auch nach ber Acceptation per onor noch fo lange im Bef 
aller feiner Rechte gegen feine Bormänner, bis ber Inte 
venient wirklich bezaplt hat. Hiermit einverftanden erftä 
ber franzöfifche Code de Commerce, Liv. 1. Tit. ! 
Art. 128. „Aller auf diefe Art (durch Intervention) g 
ſchehenen Xcceptationen ungeachtet, bleiben, wegen ber vc 
Seiten bes Bezogenen unterbliebenen Xcceptation , dei 
Briefinhaber alle feine Rechte gegen ben Ausftellec unb d 
Indoſſanten.“ — Ferner das niederländifche Hanbelı 
geſetzbuch, Buch 1. Zit. 7. Art. 28. ‚Ungeachtet aller vc 
einem Anbern zur Ehre gemachten XAcceptationen, bebä 
der Inhaber des Wechfels fein volles Recht gegen den Auı 
fteller und die Indoffanten, wegen der Richtannahme beffeı 
auf den ber Wechfel gezugen war.’ — — Iſt dagegen bi 
Bezogene felbft oder cin Adreffat bes Ausfteller 
Ehrenacceptant, fo ift für den Wechfelinhaber kein Regref 
recht vorhanden. Iſt der Wechfelinhaber felbft Zı 
tervenient, fo hat er natürlich nur an den Honoratt 
Regreß. 

Ob es nöthig iſt, einen von einem Nichtadreſſate 
unter Intervention acceptirten Wechſel bei Verfall und ve 
Annahme der Zahlung nochmals dem Bezogenen und bei 
Adreffaten vorzugeigen, hängt von den Wechfelgefegen di 
Landes oder Ortes ab. Da, wo biefe den Honoranten hit 
fihtlih der Zahlungsleiftung bevorzugen, ift cd natürlü 
nuglos; wo dies aber nicht der Ball if, muß vor Annahn 
ber Interventionszahlung nochmals verfucht werben, be 
Begogenen zur Zahlung auf gewöhnlihem Wiege zu ver 
mögen, und bier darf mithin ber Intervenient ofı 
vorhergegangene nochmalige Präfentation beim Zxraffi 
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enige, weldher als Sntervenient zahlt, 
ob ihn feine Acceptation per onor dazu verpflich: 
e 0b er gleich mit der Zahlung intervenirte, bat 
EhrenzAcceptanten gleiche Rechte, aber aud) 
rbindlichkeiten. Er hat vom Wechfelinhaber die 
tunden, fomwohl die Mangel:Zahlung, als bie frü⸗ 
gel-Annahme, infofern er die legtere nicht bereits 
tant per onor empfangen hat, und außerdem aud) 
Tel zu verlangen. — Hat ihm ber Honorat vor 
ine Dedung gemacht, fo ift er berechtigt, nach ges 
Zahlung den Betrag derfelben fammt allen feinen 
(für Proteftloften 2c.), und außerbem nod die 
nmenbe Propifion vom Honoraten zu verlangen, 
fofort nur im Executivprozeß. — An die Bor: 
es Honoraten hat zwar biefer Letztere felbft, nach 
ıng des Sntervenienten, bad Regreßrecht, nicht 
aber der Honorant, der fi im Grunde nur an 
‚raten halten kann, es fei denn, daß biefer feinen 
ungen nicht nachkomme. Doc geben die meiften 
fege, und mit Recht, dem Honoranten vollen 
ptlichen Regreß gegen alle feine Verpflichteten, 
gegen alle Vormänner des Honoraten. War ber 
weichen ber SIntervenicnt bezahlte, von dem Be⸗ 
der einem Adreſſaten oder NRichtadreffaten bereits 
fo fteht ihm das Recht zu, die Zahlung bes Wech⸗ 
von dem Xcceptanten zu verlangen. — — Der 
t nun bat, nachdem er den Intervenienten völlig 
bat, wie fhon vorhin erwähnt, ben vollen Re⸗ 
ine Bormänner. 
den gefeglichen Beftimmungen über bie Regreß: 
des Sntervenienten führen wir folgende an: 
[ches Landrecht, Th. II. Zit. 8. 6. 1027. „Da⸗ 
t ee auch, nach geleifteter Zahlung, in die Rechte 
‚ber& gegen denjenigen der MWechfelverpflichteten, 
Ehren er den Wechfel angenommen hat.” (Die 
und 1032 haben wir weiter oben, bei Erläute⸗ 
Honoration Seitens des Zraffaren, ſchon mitges 
6. 1033. „Hat derjenige, an welchen der Wechfel: 
‚on dem Ausfteller in Ermangelung des Bezogenen 
mworben, den Wechfel acceptirt, fo ftehen ihm mit 
ceptanten per honor gleiche Rechte zu.’ — De ſte r⸗ 
be Wechſelordnung, Art. 26. „Faeta solutione 
a Regreß an bem, weldyen er durch bie Acceptation 
‚ wie audy an alle diejenigen, fo dem honorato oblis 
, bergeftalt zu fuchen, daß ihm zwar ſich bei dem 
und denen, welche bemfelben vorgeben, keines⸗ 
er an jene, welche bemfelben nachgehen, noch auch 
welcher von ihm als Honoranten bad Geld empfans 
egreffiren bevorſtehet.“ — Codede Commerce, 
t. 8. Art. 159: „Wer einen Wechfelbrief als In⸗ 
t bezahlt, tritt in die Rechte des Präfentanten ein, 
ı Beobachtung berfelben Foͤrmlichkeiten, wie biefer, 
w. Iſt die Zahlung durch Intervention zu Ehren 
delers geſchehen, fo find alle Inboffanten ihrer 
Ibeit entlebigt. Iſt fie zu Ehren eines Indoſſan⸗ 
‚ fo find blos die nachfolgenden Indoſſanten 
ticeit entiedigt.“ — Die Berorbnungen bes 
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— Inventarium 

niederländiſchen Handelsgeſetzbuches, Buch J. Tit. 7. 
Art. 71 und 72, ſind mit denen des Art. 189 des Code de 
Commerce gleichlautend. 


Außer der Wiedererſtattung der Wechſelſumme, der 
Proteſtkoſten und feiner übrigen Auslagen an Porto ꝛc. iſt 
der Honorant befugt, vom Honoraten die übliche Provi⸗ 
fion zu verlangen, die ihm ſchon durch die Acceptation 
per onor zutommt; tritt aber der oben erwähnte Fall ein, 
daß der Wechfel noch Durch den Bezogenen auf gewöhnlichem 
Wege bezahlt wird, oder daß ein anderer Intervenient dem 
erfteren Honoranten, ber ſchon acceptirt hat, vorgezogen 
wird, fo darf Iegterer feine Provifion und die Erftattung 
feiner Auslagen von demjenigen fordern, welcher nun ben 
Wechfel bezahlt. — Noch bemerken wir, daß nicht nur bei 
Vermeigerung ber Annahme oder Zahlung vom Bezogenen, 
fondern natürlich auch wieberum bei der Nothadreffe Pro⸗ 
teft erhoben werben muß, wesfalle bag preußifche Land: 
recht, Th. II. Zit. 8. $. 1019, ausdrücklich beflimmt: 
„Wird auch von der Abdreffe die Annahme verweigert, fo 
muß der Inhaber von neuem Proteft aufnehmen laſſen.“ — 
— Auf die bloße Copie eines Wechfeld zu interveniren, 
ift, mie die Acceptation einer Abfchrift überhaupt, nie an⸗ 
zurathen , befonders wenn deren Echtheit noch zweifel⸗ 
haft ift. 

Die Intervention eines NRihtadreffaten if oft 
fehr erwünſcht. Wenn ſtarke Conjunkturen den Krebit dies 
ler, felbft rechtlicher Handelshäufer erfchüttern, wenn ſelbſt 
die Adreffaten aus Beforgniß nicht interveniren wollen, oder 
es, ohne fich bloszugeben, nicht gut thun können, da fieht 
man gern eine unaufgeforderte Perfon freiwillig den Kredit 
eined oder des anderen ihr befannten Mechfelverbundenen 
unterflügen und aus Freundſchaft zu ihm bie Zahlung lei: 
ſten. Das Gefchäft der Intervention überhaupt ift ale 
Beförberungsmittel des faufmännifchen Krebits ein wefents 
licher Theil bes MWechfelgefchäfts geworben. 


Inventarium, Inventur, inventiren Es 
ift dem Kaufmann wünfchenswerth und nöthig, von Beit zu 
Zeit feinen Beſitzſtand, wie ſich derfelbe im Verlauf verfchies 
dener Gefchäfte verändert bat, zu erfahren, und deshalb 
macht er eine genaue und fpecificirte fchriftliche Aufftellung 
feiner fämmtlichen Activa unb Passiva, welche Inventas 
rium heißt. Die dabei nöthigen Arbeiten, als: bie Auf: 
nahme der Waarenbeftänbe, der vorräthigen Baarfchaften 
und Wechſel, der Mobilien und Immobilien, das Auszies 
ben ber Schulbpoften aus den Büchern 2c., nennt man bie 
Inventur; mit ber Inventur befchäftigt fein, heißt: in⸗ 
ventiren. — Das Inventarium muß erftens bei der Er⸗ 
öffnung eines Gefchäfts ober bei deſſen Webernahme durch 
Kauf oder Erbfchaft aufgeftellt werden, und wird dann ge⸗ 
woͤhnlich jaͤhrlich, zugleich mit dem Abfchluß der Bücher, 
gemacht. Rah Abzug der Passiva von den Actiris weift 
baffelbe den gegenwärtigen Wermögensbeftand nah, aus 
deſſen Vergleihung mit dem urfprünglichen oder mit bem 
beim vorigen Inventarium gefundenen Handlungskapital 
fi leicht der Gefchäftsgewinn oder ber Werluft ergicbt. 
Wie bei der Aufftellung des Inventariums verfahren wirb, 
ift in dem Artikel Buch halten gezeigt. Das Bud, worin 
das AInventarium eingetragen wird, beißt Inventa⸗ 


Iſerlohn 


ı irifchen Meer, fo wie durch ben Bann mit dem 
Szean verbunden. Den Verkehr befördern Kanäle, 
r große Kanal, der RoyalsKanal, der Newry⸗Kanql 
were Eiſenbahnen. Die hauptfächlichften Erwerbs⸗ 
ind der Ackerbau, die Vichzucht und die Leinwandz, 
ꝛd Baummollgeugweberci, Baummoll: und Flache: 
Die Produkte find Rindvieh, Butter, Käfe, 
e, Pferde, Schafe, Getreide, befonders Weizen, 
n, Flachs, Hanf, Leinwand, Tuch, Glas, Eifen, 
ptitadt iſt Dublin, und durch feine Inbduftrie aus: 
t Belfaſt. 
rlohn, Stadt in Preußen, Prov. Weſtphalen, 
gsbeg. Arnsberg, mit 9800 Ginw., bedeutender 
on aller Arten Meffing-, Eiſen- und Stahlmwaaren, 
In, Sporen und jogenannten kurzen Waaren; 
idenbandz, Seidentuch-⸗-Sammetband- und Eiu- 
bereien, Schmelgöfen, Gerbereien und Bleichen; 
Jalmeigruben. 
mals rechnete man bier in clevifher Wäh— 
gegenwärtig aber führt man Bud und Rechnung 
anz Preußen. In Wechfelgefhäften richtet 
nach dem Gurszettel von Elberfeld. 
Ge und Gewichte wie in ganz Preußen. 
land, große Infel im noͤrdl. atlantifchen Ozean, 
Meilen von der SOküſte von Grönland, dagegen 
oegen 120 Meil, entfernt, weshalb fie auch zumeilen 
ika, gewöhnlich aber zu Europa gehörig betrachtet 
ie ift durchaus vulkanifh mit den noch thätigen 
Hekla, Krabla, Deräfa-Jokull u, a., ungeheuren 
n und der merkwürdigen fiebend heißen Springs 
nfer. Im Innern ift fie meiſt kahles Lavafeld oder 
t Eis bedeckte Felfen, ohne Baum. Die Weſt⸗, 
nd NDküfte find zerriffen und voller großer und 
zuchten und fteigt fteil aus dem Meer, während 
s und SOrand abgerundeter und nicdriger ift. 
ma der Infel ift im Allaemeinen milder, ale man 
boten nördlichen Rage erwarten jellte; indeffen 
Wenterkaälte auf der Nordkufte länger als auf der 
‚wo das Thermometer während fünf Monaten 
e den Gefrierpunkt fteigt. Stürme und Nebel ver: 
den Landbau; nicht einmal Gerſte gedeiht, die 
h in Norwegen fortlommt. Nur mit Mühe ge⸗ 
- Gartenbau Kehl, Runkelrüben, Kartoffeln, Pe⸗ 
ım beften gedeihen Rettige, Radieschen, Senf und 
Getreide und andere Lebensmittel müffen aus Dä- 
ingeführt werben. Produkte der Infel find viel 
es Moos, Fiſche im Ueberfluß, deren Zang ein 
rerbszweig ift, Waffervögel, befonders Eidergänfe, 
re, weiße Bären, Füchſe, Seehunde, viel Schafe, 
‚ Rindoich, Pferde, Bunde. Davon gewinnt man 
ihrwaaren. Der Handel ift meift Tauſchhandel. 
ſen verarbeiten bie Wolle zu einem Zeuge (Wade 
rümpfen und Iaden. Das Werthmittel im Zaufch 
fifhe (nach der Zahl) und das Wollenzeug (nad) 
; Geld iſt Augerft felten. Hauptort ift Reis 


musasarfen. 
mete gefeälich, wie in Daͤnemark, bis 1813 
thalern; Species zu 6 Markt h 16 Shit: 


Stalin 


lingen, ober nad) Reichsthalern zu 96 Echillingen; feit 1813 
aber nah Reihsbankthalern mit derfelben Eintheis 
lung, in Silber: und in Papiergeld. Da jedoch das baare 
Geld felten vorfommt, und man mit Wollenzeug und $i- 
fhen bezahlt, ſo rechnet man gewöhnlich nad Alen ober 
Ellen, und nah Fisk oder Fifhen 1 Ale iſt 2 
Fish Im gewöhnlidhen Verkehr rechnet man 1 Ale 
— 4 Schilling dan. Epecied, im Handel aber nur halb 
fo hoch, 2 Schill. dän. Species. Hiernach gehen auf die 
köln. Mark fein Silber nah gewöhnlidher Annahme 
oder geſetzmäßig 222 Alen oder AAA Fisk, im Handel 
aber 444 Alen oder 888 Fick. Demgemäß ift der Werth 
beider NRechnungs:Einheiten wie folgt: a) im gewöhn: 
lichen Verkehr oder gefegmäßig: 1 Ale = 1 Sur. 
10,7 Pf. 1 Fis — — Sur. 11,35 Pf.; b) im Handel: 
1 Ale = — Sgr. 11,35 Pf. 1 Fisk = — Gar. 5,676 Pf. 
preuß. Eur. 
Maaße und Gewichte. 


Cängenmaaß iſt die isländiſche Ale oder Elle, welche 
219%/,0 rheinländ. oder preuß. Zoll = 283 franz. Linien = 
0,5707 Meter ift. Nac andern ift diefelbe der hamburger 
Elle von 253,93 franzöf. Linien gleich. 


Stüffigkeitsmanß ift der Kutting oder Kuturvon 
8 dänifchen Pott. — Eine Zonne wird zu 136 dänifchen 
Pott gerechnet. 

Gewichte. 

Das Vatt oder Faß Butter hat 8 Fierding d 20 
Mark, und wiegt 320 bänifche Pfund. Demnach iſt die 
biefige Mark — 2 Pfund dänifch oder 0,9986 franz. Kilos 
gramm, der Kierding = 40 Pfund däniſch. — Das 
Vatt wird auch in 5 Liespfund (a 32 Mark = 64 Pfd. 
däniſch) eingetheilt. — Ein Batt macht auch 40 Fisk oder 
Tifhe, wovon das Stud für 1 Mark hiefig oder 2 Pfund 
danifch gezählt wird. Eben dieſe Art fol auch beim Auf: 
zahlen der Alen oder Ellen gebräuchlich fein. 

Dir Faering oder Fiering, = !/, Batt, ein Dans 
delsgewicht, wird zu 10 Pfund banifch gerechnet — 4,9931 
franz. Kilogramm. 

Isländiſche Flechte, isländifhes Moos, f. 
Flechte. 


Isle de Bourbon, ſ. Bourbon. 
Isie de Franee, f. Mauritius, 


Ismail, ftarke Feftung an der Donau, in der ruffis 
[hen Prov. Beffarabien, mit etwa 12,000 Ew., aber gerin⸗ 
gem Verkehr. 

Ispahan, ehemalige Hauptftadt in Perfin, am 
Steppenfluß Sendeh:Rud, und ein Knotenpunkt mehrerer 
Karamanenftragen vom kaſpiſchen Meer her über Teheran, 
von Zabris, Hamadan, Bagdad, Yezd, Schiras und vom 
perfifchen Meer ber; fehr groß, war aber fonft weit bedeus 
tender; mit etwa 80,000 Einw., Seiden:, Baummolls 
und Wollweberei, Golds und Silberwaarens und Waffen: 
Fabriken. 

Italien, heißt die große Halbinſel an der Suͤdſeite 
Europas, im mittelländifhen Meer, welche gegen D. ben 
tiefen adriatifchen Meerbufen bildet. ie erftredt fich von 
NW. gegen EO., wird im R. durch die Alpen von Frank⸗ 
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Stalienifches Buchhalter 


reich, der Schweiz und Deutfchland gefhieben, und iſt in 
feiner ganzen Ausdehnung durch die Apenninen gebirgig. 
Es beftehen darin das Königreich Sardinien, bie Herzog: 
thümer Parma, Modena, Lucca, das Großherzogth. Toscana, 
die Heine Republit San: Marino, der Kirchenftaat, das Kö- 
nigreich beider Gicilien (Neapel). Dazu gehören die nahen 
Snfeln Sicilien, Sardinien zc. 

Sitalienifches Buchhalten, doppelte Buchfüh⸗ 
rung, ſ. Buchhalten. 

Itzehöe, Stadt in Holſtein, an ber Stoͤr, mit 6000 
Einw., Gerberei, Salzfieberei, Brauereien, Brennereien, 
beträchtlichem Getreides, Vieh⸗ und Holzhandel, Schifffahrt 
und regelmäßiger Dampffchifffahrtverbinbung mit Hamburg. 

Ivizea, Hauptfladt der gleihnam. gu Spanien gehös 
tigen, 9 OMeil, großen BalearensInfel, mit 6000 Ginw., 
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Jalappa 


großen Salzwerken, beträchtlihem Handel mit Rot 
großem und befeftigtem Hafen. Auf der Inſel 
an 21,000 Einw. Die Produkte biefer fruchtbarer 
find Wein, Südfrüchte, befonders Feigen und M 
Baumwolle, Bauholz, Salz. 

Münzen und Redhnung. 

Man rechnet hier gewöhnlich nach Libras zu 20 
a 12 Dineros de Iviza, zuweilen auch nach Pesos d 
anligua zu 16 Cuartos Die Libra de Iviza ift nur ein 
nungmünge, und wird gegen 3/, Reales de Vellun ode 
Maravedıs de Vellon und zu 256 caftil. Dineros geı 
Der Werth biefer Libra ift = 1 Sgr. 7°/, Pf. preuß 
Kr. 22/0 Pf. im 241/, Guldenfuß. Die im Umlauf 
lichen geprägten Münzen find die fpanifchen. 

Manpe und Gewichte find biefelben wie auf Mali 


J. 


Jacarandaholz, braſilianiſches Pockholz, 
ein ſchwarzes oder weiß geadertes, ſehr hartes Holz, welches 
aus Braſilien und von den Inſeln des grünen Vorgebirges 
über Liſſabon und Oporto in den Handel kommt. Es wird 
von den Tiſchlern zu Fournirungen gebraucht und iſt ſehr 
beliebt. Der Baum, welcher es liefert, iſt in Curopa noch 
nicht bekannt. Im Jahr 1838 koſteten in Hamburg 100 Afb. 
8 bie 10 Mark. 


Jacht heißt: 1) jedes Kriegsichiff, welches weniger 
als 20 Kanonen führt; 2) ein Fahrzeug für kürzere See: 
reifen; 3) ein befonderes, aus 3 ober mehr Segeln beftehens 
des Takelwerk. 


Jacquard⸗Maſchiue, franz. Jacquard, ift für bie 
Weberei gemufterter Zeuge aus Leinen, Baumwolle, Wolle 
und Beide eine ber wichtigften Mafchinen, die auf dem 
Webeſtuhl, oberhalb ber Kette angebraht wird. Diefe 
Maſchine ift nach dem Erfinder Jacquard, der in Lyon lebte, 
benannt. Durch biefelbe wird außer derjenigen Spaltung 
der Kette, mittelft ber Schäfte und Tritte, wodurch die ges 
wöhnliche glatte, und koͤper⸗ oder atlasartige Bildung des 
Grundes, gleichzeitig noch eine befondere Hebung der zur 
Bildung befonderer Mufter nöthigen Kettenfäben bewirkt, 
indem diefe in befondere Ligen eingezogen werben, beren 
Gefammtheit man den Harnifch nennt. Mit bemfelben 
find die fogenannten Korden und Platinen verbunden, 
wodurch mittelft der Heber bie nöthigen Kettenfäben ge: 
hoben werden, 


Jahr und Tag, eine altherkoͤmmliche Friſt, nach 
welcher gewiffe Rechte beginnen oder verloͤſchen. In Preus 
Ben bedeutet Jahr und Tag einen Zeitraum von 1 Jahr und 
30 Tagen, in Sachſen, in Bamburg uns Bremen 
Jahr 6 Wochen 3 Tage, in Frankfurt a. M., Lübed, 
Würtemberg und Zyrol 4 Jahre und 1 Tag, in 
Braunfhweig 1 Jahr und 15 Tage. Da, wo bie poſi⸗ 
tiven Geſetze nichts Näheres: darüber beflimmen, wird unter 
Jahr und Tag. die Mereutung' von 1 Jahr und 1 Tag 


und unter Jahr und Zagen bie von 1Jahr und 2 
präfumirt. Vgl. d. Art, Verjährung, 


Sjahresrenten pflegt man Annuitäten zu ner 

Jalappa, Purgirwurzel, lat. Radix Jalap 
eine zu ben wirkfamften Arzneimitteln gehörige Wuı 
Schlinggewächſes, Convolvolus Jalappae L. oder Conı 
purga genannt, welche in Mejico in ber Gegend von 
dann um San Pedro Childhotla und Quimirtlan 
Umgegend von Drizava und Cordova und in ber | 
um San Andres Zurtla, fo wie an trodenen, fanbig 
ten bei Vera⸗Cruz, in den füdlicheren Staaten Rort 
ka's, an fandigen Stellen in Klorida, Carolina u 
Meeresufer in Georgien, in ben fchattigen Waldthäl 
mittleren Höhe von etwa 6000 Fuß am öftlichen ‘ 
ber mejilanifchen Anden bei Chiconquiaco, wo m 
Pflanze zu bauen anfängt, bei San Salvador, am ö 
Abhang bes Cofre de Perote, und wahrfcheinlich auch 
Sierra mabre, einheimiſch iſt. In diefen Gegenden, 
faft das ganze Jahr hindurch regnet, fehlingt fie 
Bäumen und Sträuchen empor und blüht im Aug 
September. Die rübenförmige große, oft 50 Pfd. uı 
über fchwere Wurzel wird das ganze Jahr hindurch 
ben; am fräftigften mag indeffen wohl die im Mä 
April, vor Sntwidelung ber jungen Sproffen gefa 
fein. Im frifhen Zuſtande ift die Salappewurzel m 
milchgebend, mit einem etwas klebrigen, ſcharfen Sa 
ganz geruchlos. Die größeren Wurzeln werden glei 
dem Ginfammeln getheilt, die Bleineren ungetheilten 
ſtens eingefchnitten, beide aber in einem Neg über d 
immer brennenden Feuerheerde aufgehängt und fo n« 
nach in 10 bie 12 Zagen getrodnet. Durch biefes 1 
ren erhalten bie Wurzeln, wie wir fie in ben Handel 
men, ein rauchiges Anfehn und einen etwas rußartig 
ruch. Zu Jalapa u. a. D. wird bie Wurzel v 
Sammlern, die meift Indianer find, aufgekauft un 
Bera:Grug und Tampito in ben europälfhen Yan 
bracht. (Göhel’s.pharmacent, Waarenkunde, 11.4 
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Hafens von Nangaſakt, mißt in der größten Länge 236 
Schritte und in der Breite 82. Mit der Stadt Nangafali 
ſteht er mittelft einer Brüde und eines Thores in Verbin: 
dung, ift rund herum verpalifabirt und bewacht. Aus dir: 
ſem Gefängniß dürfen die Holländer des Jahres zweiz oder 
dreimal heraus fehen, ober werben vielmehr den Großen als 
Merkwürdigkeit gezeigt. ine Schaar von Polizeidienern 
und Dolmetſchern hat die geringfügigften Handlungen ber: 
felben zu beobachten, und die geringften Diener der japani⸗ 
fhen Regierung verlangen von den vorncehmften Holländern 
die dbemüthigendften Dienfte. 


Der chinefifhe Handel mit Japan foll von dem Hafen 
Ningpo in der Provinz Schakiang aus betricben werden, 
der fo vortheifhaft liegt, daß felbft die plumpen Dſchonken 
der Chinefen jährlich zwei Reifen machen können. Die 
Maaren, welche die Chinefen den Zapanern bringen, find 
roher Zuder, Kuh- und Büffelhäute, verarbeitete Seide, 
Adler: und Sandelholz, Zink, Zinn, Blei, feiner Thee, und 
vor mehr als 100 Zahren brachten fie auch europäifche Zuche. 
Die Ausfuhr aus Sapan beftcht in Kupfer, das aber auf 
15,000 Piculs, oder etwa 900 Zonnen befchränft ift, 
Kampher, Säbelllingen, Perlen, einigen Arten Papier und 
Porzellan und etwas japanifhem Geſchirr, das entweder 
merkwürdig oder fehön, aber nicht fo dauerhaft ift als das 
chineſiſche. 


Die anſehnlichſten Städte des Landes ſind Jeddo, Nan⸗ 
gaſaki und Miako. 


Man rechnet in Japan nach Tales oder Tails 
(Tehls) zu 10 Mas a 10 Condrins oder Candorins. 
(Dies find die niederländifhen Namen). Der Zale wird 
von den Holländern zu 31/, Gulden holl. Gt. (nad) andern 
Angaben zu 1 Gulden 13 Stüber holl. Gt.) gerechnet, und 
es ift hbiernach der Zahlwerth: 727% Zales auf die 
köln. Mark f. Silber. Nach diefer Annahme ift der Werth 
eines Tale: 3'/, Gulden holl. Et.; 6 Schill. '/ Penny Eter: 
ling; 7 Srancs 471/, Centimes; 2 Ihaler preuß. Gur.; 
2 Bulden 522,5 Kreuzer im 20:Gulbenfuß, cder 3 Gulden 
283/,0 Kr. im 241/, Guldenfuß. — Nah dem Werth des 
Zales von 33 Etübern = 1 Fl. 13 Stübern holländ,., 
betrugen 1432/43 Tales eine köln. Mark fein Eilber. Dies 
Verhältniß beftcht nah v. Siebold's Angabe noch) fort, 
wenn auch die Benennungen ber Münzen andere find. Die 
Rechnung: Einheit der eingeborenen Japaner ift das 
Monme, nicht der Zail oder Tehl, das eine dem chineftfchen 
Tael entnommene niederländifche, auf dem Comtoir zu De: 
cima (Defima) gebräuchliche Benennung für 3ju Monme, 
d. h. 10 Monme, ift, und wonach man auf dieſem Gomtoir 
rechnet. Gewihte und Rehnungsmünzen haben in 
Japan cine und bdiefelbe Eintheilung und Benennung, und 
die Rechnungmünzen drüden ben Werth aus, welchen eine 
ihrem Namen entfprechende Gewichtömenge Silber befigt. 
Ev drüdt 3. B. ein Monme, von ben Nicderländern 
Maas genannt, ald Redhnungmünze aus: eine Menge 
Eilder von 1 Monme Gewicht. Darunter ift ftets feines, 
uniegirtes Silber zu verflehen, und es ergeben ſich demge⸗ 
mäß für den Werth des Monme folgende Refultate: da das 
Monme 1°/, franz. Gramm wiegt, fo betragen 133°, 
Monme eine koͤln. Mark fein Silber und ber Werth bes 
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Monme iſt alſo 0,18248663 Gulden oder 3 Stüber 10, 
Pfennige niederländifch Surant = 0,104813 Thaler 
3 Silbergrofchen 1,733 Pfenn. preuß. Cur. Da nı 
Monme (Zju Monme) = 1 Zail des nicderländifchen 

tors zu Decima, fo betragen biernah 133% = 1 
oder circa 131, Zailen cine Eiln. Mark fein Eilber, uı 
Werth des Tail iſt alſo 1,824866 Gulden oder 1 & 
16 Stüber 7,957 Pfennige nicderländ. Gur. — 1,0! 
Thaler oder 1 Thaler 1 Eilbergr. 5,3262 Pfenn. } 
Gurant = 0,9952175 Thaler oder 23 Grofchen 11,48 
(= circa 1 Thlr.) Gonventions- Münze. — Auf dem ( 
tor zu Decima wird dagegen der Zail etwas nied 
und zwar zu 1 Gulden 13 Ztüber nicderländ. Guran 
genommen, was — 0,9477 Thlr. oder 28 Silbergr. : 
Pfenn. preuß. Eurant ift, und wonach das Monme 
Stüber 4,8 (4°, Pfennige niederländ. Gurant wäre, 
— 0,09177 Thaler oder 2 Silbergr. 10,1172 Pfenn. y 
Curant if. 

Die erwähnte hollandifche Annahme des Tail 
Gulden 13 Stüber nicderl. Gurant gründet fich auf 
lihe Unterfuchungen japanijcher Münzen, wonach m 
1 Zail, d. h. in 10 Monme, cinen Gehalt von 102/,; € 
an feinem Silber fand. Hiernach kommt der Wert 
Zail zu 1 Gulden 12,5591 Stüber oder nahebei 1 
den 13 Stüber nicderländifch Curant aus. 

Die Eintheilung der eigentlichen japanif 
Rehnungsmünzen ift nun, wie beim Gewicht, d 
Monme in 10 Pun zu 10 Rin a 10 Moo. 

Wirklich geprägte Münzen: 

Die japaniihen Münzen find einfach und fchled 
prägt; die mwenigften haben einen erhabenen Rand, 
etwad von ben Verzierungen curopäifcher Münzen. 
aud) der Werth der meiften nicht genau beftimmt ift, fo 
den fic von den Kaufleuten faft ftets gewogen, und es 
diefe ihr Zeichen darauf, um anzudcuten, daß das Stüd 
wichtig, vollgiltig und unverfälfcht ſei. 

Goldmünzen. Htsi-Rjuo Goldes (Kin) entf: 
60 Monme Silbers, und wird in der Goldmünzge Ke— 
dargeſtellt. Der Werth des Goldes ſteigt und fällt im 
nad) Umftänden, und das Koban gilt außer Jedo 38 b 
Monme Eilbers.— Die Münze Ni-pu beträgt die De 
und Itsi-pu ein Viertel des Koban; beide find 
Gold. — Für den Werth des Ni-sju oder dis ac 
Theils eines Koban tritt eine Silbermünge (f 
3. 1767, früher eine Goldmünge) ein, und für das Is- 
dag Sechzehntel eines Keban, befteht wieder eine 
Boldmünze; in neucrer Zeit hat man aber auch fü 
SchzehnteleKoban eine Sil bermünze eingeführt. 

Die erwähnten Münzen find vermöge ikrer St 
giltig, ohne gewogen zu werden; Gewicht und Sein 
hängen von der Willkür des Sjoogun ab, deſſen Wapp 
tragen. Seit 1707 wurden bie Koban an Korn und 
geringer, unb man unterfcheidet daher die alten vo 
neuen. Diealten waren 22 Karat fein, und 273 
nur 273) engl. Srän ober 177/, franz. Gramm ſchwer 
galten im Lande 64 Maß oder 6?%/, Tales, Die nı 


find nur 16 Starat fein und 480 engliſche Grän ober 1 
franz. Gramm ſchwer, und follen im Lande 60 Mas o 
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Tales gelten. — Nach ben in d. 3. 1819 und 1820 in den 
Münzen zu London und Parid vorgenommenen Unter: 
fuhungen fand man den alten Koban 273 engl. Grän 
ſchwer, 233°/, engl. Brän f., und 41 Schill. 3,27 Pence 
werth; den neuen Koban 2013, engl. Grän fchwer, 1341/, 
nal. Grän fein, und 23 Chill. 9,65 Pence werth. Hier⸗ 
nah gehen von ben alten 1,016 Stüd, von den neuen 
1,761 Stud auf die köln. Mark f. Golb. 

Das Obo-ban, die größte japanifche Golbmünze, 
wertb Nizju-rjoo oder 20 Koban, mit Aufgeld aber 24 bis 
36 Koban, dient nur zu Gefchenten. Im Handel und Wan: 
del ift fie nicht gebräuchlich; man findet fie auch nur felten 
*i Kaufleuten und andern Privatperfonen; nur die Fürften 
rad Staatsräthe bejigen deralcichen. 

Banz runde Koban, Kusju-kin genannt, find nur 
in der Landfchaft Kai gangbar. — Summen von 10 bis 
10,00 Koban, die in Papier oder in Kifthengepadt 
ved von der Faiferlihen Schatkammer verfiegelt find, 
dicnen mie bei une verfiegelte Geldfäde und Geldrollen. 


Silbermünzen. Die dem Gewichte nad) gangbaren 
Eilbermünzen beftchen aus Silberklumpen von fchlechtem 
Gehalt. Die kleinern runden heißen Kodama, d. h. Ebel: 
finden, die größern ovalen Ita-Kane, d. h. plattes Me: 
tol. Rur die letztern haben, als beftempelte Silberſtücke, 
einen ſich mehr oder minder gleichbleibenden Werth und 
möjfen, als It si-Mai, 43 Monme wiegen, ſchwanken jedoch 
meiſt zwiſchen 35 bis 85 Monme, wobei bas Fehlende durch 
Kedama oder durch die Kupfermünze Sen ergänzt wird. — 
Die Kodama find von vielerlei Größe. Das Itsi-Rjvo 
(1 Rjoo) im Silbermünzfuß wiegt A Monme 3 Pun. — 
40 Rioo oder 43 Monme Silbergewichts geben Itsi-Mai 
(1 Rai). — Größer als diefe Itakane hat man Feine Silber: 
zünzen, Zju-Mai (10 Mai) und IHjak-Mai (100 Mai) 
fmb bles eingebildete Größen im Silbermünzfuß. 

Ihrer unbequemlichkeit wegen ſind die Itakane im 
gemeinen Leben wenig gangbar, und man bedient ſich 
lieber der Eupfernen Sen; größere Summen dagegen 
wırdben meiftens in Itakane auggezahlt, und man findet 
allenthalben Wechfelhäufer (NRjoo gae ja) zum Umtauſch. 
Ash ift das Itakane die Münze, worin die Vornehmen an 
Entergebene Belohnungen austheilen, während am Hofe bee 
Eicoyun und anderer Fürften zu diefem Zweck die Gold⸗ 
mũaze Obo-ban dient (f. oben). 

Das Ni-sju ober Achtel-Koban und bag Is-sju 
sur Sech zehntel-Koban, die früher blos Goldmünzen 
waren, werden gegenwärtig auch in Silber ausgeprägt, 
wie wir bircits oben bei Anführung der Goldmünzen er: 
wäßnt baben. 

Gifen= und Kupfermüngen. Die Einheit ber: 
feiten iſt das Mon, Itsi-mon (d. h. 1 Mon), die geringfte 
ter sangbaren Münzforten, fchlehthin unter dem Namen 
3eni, Sen bekannt (nad) dem Ghinefifchen cigentlich 
har; die Niederländer geben biefen Mon die Benennung 
Yitjes). Diefe Münze entfpriht auf den Werth des 
Bübergemichts zurüdgeführt, einem Rin Silbers. Zju- 
mon (WB Mon) betragen 1 Yun; fomit Hjak’-mon (100 
on) 3 Menme in Silber. Die Anzahl der Mon, welche 
din eusutantmecen ; iſt nicht bucchgängig gleich: in ben 
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Städten bed Sjoogun werden 96 Mon, und in ben Gebi 
ten der Landesfürften bald mehr bald weniger für cin Mont 
angenommen. Das Zchnfache von Hjak’-mon (100 Mo 
beträgt Ikkwan-mon (1000 Mon) und gilt Zju-monn 
(10 Monme) in Eilber. -— Fünf Moo Sitberwerthes ı 
weiter oben bie Eintheilung der Rechnungsmüngen) abıwär 
bis Itsi-hots (1 Hets, d. i. cin Moo) werden im Be 
kehr nicht ausgezahlt; dagegen gelten aufwärts 6 L 
10 Moo als Itsu-mon oder als 1 Kin Silber. — T 
Sen, mit einer vieredigen Deffnung verfehen, werben ı 
Strohfeilen zu einer Geldfehnur zufammengereiht, ber 
Werth 1 Monme beträat, fo daß die Menge der Sc 
welche an einer Schnur befindlich find, fich nach dem mome 
tanen Werthe diefer Sen richtet. Zehn folher Schnü 
inein Pac zufammengebunden, gelten Zju-monme ( 
Monme) in Sitber. | 

Die erftien Kupfermüngen wurden in Sapan TU 
unferer Zeitrechnung gegoffen, in vwoclhem Bahr man bı 
erfte Kupfererz in der Landfchaft Mufafi fand. Das Ja 
dieſer Entdeckung erhielt den Namen Wa-doo, d. i. jap 
nifhes Kupfer, und die Münze, ganz nach Art der in 
fiihen damals im Reich gangbaren Sen geformt, trägt t 
Inſchriſt: Wa-doo-kai-tsin. d. i. Eröffnung des Werthes d 
japanifjchen Kupfers. Bis gegen Anfang dee 17. Jahrhu 
derts wurden in Zapan wenig Eiſen- und Kupfermüng 
gegoffen, und erft feit 1636 fingen fie mit der Erfcheinur 
der Münze Kwan-jei-tsuu-hoo allgemein zu werden an. Dit 
war bis auf die jepige Zeit faft die einzige gangbare Eife: 
und Kupfermünze, mit Ausnahme der faft vieredigen eife 
nen Sen dai tsuu hoo, welche nur in der Landfchaft Sen dx 
wo fie gegoffen werden, gelten. 


Die Eupfernen Sen haben durchgängig den Wer 
von Itsi-mon (1 Mon); doch wurden in den Sahren 171 
und 1769 zu Jeddo unter dem Ejvogun Ife Har auch größe 
gegofjen, die, wie ihre Injchrift ,„„Too-si-sen‘* befag 
vier Senoder Mon aelten. Die Hoo-jri-tsuu-hec 
vom 3. 1636 und die Kei-au-tsuu-huoo von 1648 fi 
noch größer, kemmen jedoch nur in Sammlungen vor uı 
find felten. — Die cifernen Een gelten eigentlich wenig 
ale die Fupfernen,, werden jedoch auf Kiufiu und vorzügli 
in der Handelsfladt Nangafali zu gleihem Wert 
ausgegeben. 

Papiergeld. Zn einigen Landfchaften des Reiche 
wo die Landesfürften felbft keine Münzen gießen dürfen, 
auh Papiergeld eingeführt. Es befteht, wie das eur 
päifche, aus bedrudten Zetteln von ſtarkem Papier uı 
wird Fuda oder Cats’, d. bh. Zäfelchen, genann 
Das fogenannte Gin-sats, d. h. Silbertäfelchen, beträ 
Itsi-monme (1 Monme). Die Zettel geringeren We 
thes heißen Zeni. Diejenigen, welche !/, bis !/, Kobe 
gelten, nennt man Ha-gaki. 

Manfe und Gewichte. 

Cüngenmaaß. Die Einheit deſſelben iſt dad Safi (dh 
nefifh: SjaE’), welches nach dem Decimalmaaß in 1 
Sun zu 10 Bunä 10 Rin eingetheilt wirb. Als Maa| 
Einheit entfpricht das Saſi dem europäiſchen Fuß, und b« 
als Längenmaaß gebräuclichfte, das fogenannte Kanı 
fort (chineſtſch: Riot’ fiat’), kommt dem engl. Buß «a 
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naͤchſten, inbem baffelbe 0,303 franz. Meter ober 11 Bol 
441 Linien englifh mißt. Gemeinhin nimmt man bie Dide 
bes Fadens von einem Geidenwurm für die Längenbeflims 
mung des Rin, und bie Länge bes erſten @liebes vom Finger 
für das Muaß des Sun an. 

Die größeren Längen, welche nach dem Kanesfaft be⸗ 
flimmt werden, find: 

Dos Ken (Kian), ale Einheit Ikken, d. h. 1 Ken, 
woraus bie auf dem Gontor zu Defima gebräudliche und in 
die europäifchen metrologifhen Werke übergegangene Ver: 
ffümmelung Jkje entftanden ift, genannt. Daffelbe mißt 
6 Safi 3 Bun, alfo 1,909 Meter. — Das Tſjoo (Zing) 
ober Mafti (wörtlih: eine Straße), weldyes 60 Ken, mit 
bin 114,540 Meter beträgt. — Das Ri (Li), die japanifche 
Meile, welches 36 Zfjoo enthält. In einigen Landſchaften 
find bie Meilen größer, und man hat fie bis zu 50 Tſjoo. 
Nach) Angabe des Hofaftronomen zu Jeddo gehen 281/, Ri 
auf einen geographifch. Breitegrad von 185 deutfchen Meilen. 

Als Maaßſtab kommt das Safi unter ben Benens 
nungen Kanesfafi und Magali-gane, db. h. zum 
Bechtwinkelmaaß gebogener Fuß, vor, und wird in biefer 
Form von Künftleen und Handwerkern allgemein anges 
wenbet. 

Außer biefen Längenmaaßen gebraucht man noch fols 
gende: 

Aſuneſaſi (3joo ſjak'), auch Kupira fafi ge⸗ 
nannt, das gemeine Maaß, welches von Kaufleuten für Ge⸗ 
webe und Zeuge, und von Kleidermachern gebraucht wird. 
Es enthält 0,379 Meter ober gerade 1 Kuß 2 Zoll pariſer 
Maaßes. 

Zjoo cchineſ.: Dſchang), ein Maaß von 2 Ken, 
welches allgemein im Handel zum Meſſen der Stoffe ge⸗ 
braucht wird. 

Ge⸗ſjak', ein Holzmaaß, deſſen man ſich, jedoch nur 
aus Aberglauben, bedient, um mittelſt ſeiner Eintheilung 
aus zufinden, ob man auf eine gute ober ſchlechte Stelle des 
Holzes komme. 

Hiro, ein Maaß von etwad Saſi zu Tiefenmeſſungen, 
entfpricht unferen Benennungen: Faden, achter, und im 
gemeinen Leben bezeichnet man bamit bie Länge, welche den 
ausgeſtreckten Armen entfpriht, — eine Klafter. 

Stähenmanf. Die Einheit deffelben ift Pu, in ber 
Einzahl (1 Yu) Ippu, ein Maaf von einem Quadrat⸗Ken 
oder 3,644281 Quadrat: Meter Flaͤcheninhalt. 

Se, oder in ber Einzahl, Hito⸗ſe, ein Rechteck von 
6 Yu Länge und 5 Pu Breite. Es faßt demnach 30 Qua⸗ 
drat⸗Pu in fi. 

Zan, in ber Einzahl Ittan, eine Flaͤche von 20 Pu 
Länge und 15 Yu Breite, bie alfo 300 Quadrat= Yu ent= 
hält, Ittan ift der regelmäßige Raum eines Heisfeldes 
(Den⸗h o). 

Tſjioo, in der Einzahl Ittſjoo, beträgt auf ber 
Länge von 60 Yu mit ber Breite von 50 Yu den Flaͤchen⸗ 
inhalt von 3000 Quadrat⸗Pu. 

Körpers ober Aubihmaaß für teodiene und Fläffige Dinge. 
Die Einheit deſſelben ik Gjoo (Schin g), auch Meafn, 
in der Gingahl Je ſioo, Itſi maſa, von den Nichev⸗ 
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ländern Gantang genannt, und enthält 1/,. japan. Kubi 
fug, 8.i.0,01738645 Kubil- Meter. Seine Größes und Korı 
beftimmung beruht auf der Eintheilung eines japan. Kubi 
fußes in 16 gleiche Theile, beten jeder 5 Gun breit und laı 
und 2 Sun 5 Bun tief ifl. Ge zerfällt in 10 Goo, und jeb 
Goo (Itſi goo) in 10 Bjat’ (Safi) oder 2 Go fjal 

To, als Eingelnes Ibto, als Gefäß Zomafn o 
nannt, iſt bas Zehnfache eines Sjoo. 

Kok', als Einzelnes Itſi kok', beträgt 10 To ob 
Bꝛ/. japan. Kubikfuß. 

Vor der Feſtſetzung dieſes Maaßes waren aus dem Ve 
kehr mit China auch die dieſem Iegteren Lande eigenen Maa| 
auf Japan angenommen. 

Außer ben angeführten Körpermaaßen find noch zu e 
wähnen: 

Das Go goo, d.i.3 Goo, was bie Hälfte eines 3 
fioo beträgt und bas für den täglichen Unterhalt eines Mei 
fhen feflgefegte Reismaaß iſt. Ein Sjoo ungeſtampft 
Reiſes giebt 5 Goo geſtampften. 

Das Ippjoo oder Tawara, ein Ballen (Gtrol 
fa) Reis. Es wurde vom gegenwärtigen GSjoogun (ei 
Landesfürft) auf 35 Sjoo feitgefegt, ift übrigens in di 
Landfchaften und Bezirken ber Landesfürften verfchieben. 

Die Mepgeräthe für flüffige Dinge find mit Stiel 
verfehen. 

Gewicht. Die Eintheilung bes Gewichts beruht, m 
Ausnahme bes Pfundes, Kin, auf dem Decimalſyſten 
Außer ber Beftimmung der Schwere von Körpern überbaup 
dient das Gewicht indbefondere zur Beftimmung der Schwe 
in Silber, und giebt fomit durch feine Eintheilungen d 
Stufen des Werthes in diefem Metall an. — Die Einhe 
ber Gewichte ift das Monme, weldes 1?/, franz. Bramı 
ſchwer tft, und in 10 Yun zu 10 Rin a 10 Moo eing 
theilt wird. Zehn Monme, japanifh: Zjusmonme, bi 
den das Gewicht, deſſen Werth in Silber eine eingebifbei 
Münze macht, die man auf dem nieberländifchen Gontor 5 
Defima een tail nennt, und welche der oben erwähnte Ta 
oder Zale ift. Auf diefem Contor wird das Monme i 
Maas, das Pun in Condryen, Rin und Moo in Mokj 
und Fokje verkümmelt. 

Die aus Monme, in Decimal:Steigerung,, aufınärt 
gebildeten Größen, wonach man im Reich die auszugaf 
lenden Summen in Kupfer und Silber berechnet, find: 


Tall Werth in Row 
Kfi-:Monme . 1/0 1 
iu: Monme, AOMonme) . . 4 10 
Hjiat’:Me .. . . 10 100 
SflwansMe(Rwan: Me) . 100 1000 
Z3ju:Kwan:Me . . . 1000 10000 
Hia!’sKwans ir . . 10000 100000 
Sen: KwansMe. . 100000 1000000 
MansKwansMe. 1000000 10000000 
DOUV:Kwanse . . . 10000000 100000000 


Das Apothelergewigt iſt das Gewicht ber Gitbermäm 
Rico, Rjoo⸗gin, holländ. Schuit, welches 4 Wionu 
3 Yun, — 77/,, frang. Gramm beträgt. Itfismai d 
10 Ajeo obıs AS Hisamn, (us Sichoiä’e Aiipyen.) 
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en 27 Schaaf, — 54 Stüber, = 72 Grote, = 216 Derts 
hen, = 360 Schwaren, — 340 Witten. Diefen älteren 
Münzfuß nennt man Grobeurant, ben neuen Kleincurant, 
und gleicht 7 Grobeurant mit 8 Thalern Kleincurant. 


Jever'fche Manfe. 


Lüngenmanß. Der Fuß ift ber rheinländ. ober preu⸗ 
Bifhe. — Die Elle hat 298,46% parif. Linien, = 1,159 
oldenburg. Ellen, und 44 jever. Ellen = 31 oldenb. Ellen. 
— Die Ruthe hat 14 Fuß, beim Vermeſſen der Groden⸗ 
ländereien jedoch 20 Fuß. 


Feldmauß. Die Matte ift zweierlei: a) beim Ber: 
meffen der Grodenländereien = 120 QRuth., = 400 QF., 
alfo = 48,000 QFuß; b) beim Vermeffen von Binnen 
Ländereien, = 300 QRuthen zu 196 QFuß, alfo = 58,800 
QFuß. Diefe legtere Matte nennt man auch den großen 
Morgen zum Unterfchiede eines Fleinen Morgens von 200 
QRuthen zu 196 QFuß, alfo = 39200 Afuß. 


Getreidemanf. Der Scheffel ift = 1865,93 parif. 
Kub.⸗Zoll, = 1,3623 oldenburg. gemeinen Scheffeln, — 
1,3518 oldenb. Staufcheffeln. — Die Laft hat 12 Zonnen 
zu A Veerken a 2 Scheffel a A Stab oder 22 Kannın à A 
Orth; der Stab S1/, Kannen. 


Handelsgewihl- Das Pfund hat 36 Loth, — 526,36 
Gramm, = 1,0957 oldenburg. Pfund; der Gentner hat 
100 Pfund. 


Eine AchteleZonne Butter wiegt 50 Pfund Brutto, 
43 Pfd. Netto; die Sechszehntel-Tonne 26 Pfd. Brutto, 
211/, Pfd. Netto. 

Ein Bund oftfriefifher Flachs wiegt 31/, jever. Pfd. 

Jobber, heißt (vorzüglich in England StudsTobber) 
derjenige, welcher für eigene Rechnung in Staatspapieren 
fpekulirt. Siehe aud) d. Art. Stock-Jobberei. 


Joch, Zohart, öfterreihifches Feldmaaß. 


Jod, Zodine. in hemifch einfacher Körper, den 
41812 der Scifenfabrifant Courtois entdecke, und welcher 
aledann von Gay-Luſſac und Davy näher unterſucht 
und (1813) befchrieben wurde. Er kommt in der Natur 
nie im freien Zuftande vor, fondern ift, mit Kalium oder 
Natrum verbunden, im Steinfalz und in manchen Salz: 
foolen, ferner in den Scetangarten an den Kuften von 
Frankreich, Holland, England, Schottland, Irland ꝛc., 
fo wie im Badefhiwamm, dem Wurmmoos und in Pelyvpen 
und Mollusten enthalten. An der Nordküfte ven Trank: 
reihb macht man eine Art Scda durchs Einälchern von 
Zangarten, welche den Namen Varec führen, urd in Eng⸗ 
land aus Strandpflanzen die geringhaltige Kelpfoda. 
Diefe Sodaarten enthalten nun, außer mehreren Salzen, auch 
Jodkalium. Wirbdie Soda ausgelaugt, und läßt man als: 
dann die Lauge kryſtalliſiren, fo [hießen bie meiften troftallifirs 
baren Salze an, und es bleibt eine Mutterlauge zurück, welche 
außer etwas Kochſalz, Schwefelnatrum ıc. auch Jodkalium 
enthält. Aus diefer Mutterlauge wird dag Jod vermittelft 
concentrirter Schwefelfäure gewonnen. Es bildet dunkel⸗ 
graue Tryflallinifche Blaͤttchen von metalliihem Glanz, 
chloraͤhnlichem Geruch und einem ſpezif. Gewicht von 4,046. 
Bei mittlerer Lufttemperatur verbampft es, bei 1079 Gelſ. 
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— Joniſche Inſeln 

ſchmilzt und bei 1750 Celſ. kocht es und bildet dabei fchön 
dunkel violett gefärbte Dampfe. Der Gefhmad des Jod 
ift Eragend und ſcharf; es färbt Papier und Haut braun, 
jedoch nur momentan, benn die Farbe verfchiwindet, fobalb 
das Jod verdunftet iſt. In 700 Theilen Waſſer und in 
10 Theilen Alkohol Löft es fih mit brauner Zarbe auf, und 
diefe Auflöfung hat die Eigenthümlichkeit, das Stärkmehl 
fhön indigblau zu färben. Gebraudt wird es in ber Mes 
bicin und Chemie, aber im Handel oft mit Waffer befeuchs 
tet, um es 6 bie 12 Proc, ſchwerer zu machen. Diefen 
Betrug erkennt man leiht durch Preſſen zwifchen Zließpas 
pier, wobei fich ein Gewichtöverluft ergiebt. 


Johannisbrod, Garobbe, franz. Caroube, Ca- 
rouge; engl. Carub, Locust ; lat. Siliqua dulcis, ift die hũlſen⸗ 
artige Frucht des Johannisbrodbaums, Ceratonia SiliquaL., 
ein ſchon feit den älteften Zeiten bekannter Baum Syriens 
und Egyptens, der in Südeuropa (Italien 2c.) häufig an⸗ 
gepflanzt if. Die 5 bis 10 Zoll langen, etwa 1 Zoll brei⸗ 
ten und einige Linien dien Hülfenfrüchte haben im frifchen 
Zuftande eine grüne, getrodnet aber eine kaftanienbraune, 
glänzende Haut, find an den Rändern etwas dicker und ge: 
mwöhnlih einmwärts gefrümmt. Das füße Fleiſch dieſer 
Früchte ift durch Querwände in Fächer getheilt, worin bie 
rundlichen braunen, harten Samen liegen, bie man in neue: 
rer Zeit ftatt des Zraganthagummi anzumenden empfehlen 
hat. In den Gegenden, wo der Johannisbrodbaum waͤchſt, 
dienen die Schoten nicht nur zur Nahrung für Menfchen, 
fondern auch zur Vichfütterung und zur Branntweingewin: 
nung, in unfern Gegenden hauptſächlich nur in Apotheken 
und als Naſchwerk für Kinder, Es wird leidht von In: 
fettenlarven angegangen, und muß vor benfelben daburdı 
bewahrt werden, daß man cs an trodnen, kühlen Orten 
aufbewahrt. Das meifte Johannisbrod liefert Sicilien in 
den Handel, und wird von Syrakus, Augufta und Reto 
aus verfandt. Häufig bezieht man es auch über Venedig, 
Trieſt, Genua, fo wie über England und Hamburg. 


JToniſche Inſeln nennt man die Infeln Korfu, Pa⸗ 
rc3, Zunta Maura, Ithaka oder Thiaki, Kephalonia, Zante, 
Ecrigo und die dazu gehörigen Eleinen Infeln Merlera, 
Santo, Samotrati, Anti:Paro, Kalamo, Meganifi, Geris 
gotto, die zufammen den Joniſchen Freiftaat bilden, 
der jeir 1815 unter Englands Schuß fteht, das durch einen 
Lord: Obercommiffar die Angelegenheiten ded Staates leitel 
und auch eine Befagung hält. Mit Ausnahme der Infel 
Cerigo, die dem füdöftlihen Ende Moread gegenüber Liegt 
liegen die übrigen ziemlich an einander längs den weſtlicher 
Küften des Epirus und Griechenlands, Sie hatten 18H 
zufammen 203,212 Einw. Boden und Klima find feht 
verſchieden. Zante ift die fruchtbarfte. Sie befteht haupkı 
fächlih aus einer weiten Ebene, bie eine üppige Fruchtbard 
keit befigt. Korfu und Kephalonia find rauher und minde 
fruchtbar, dic erftere ift wegen der Nähe der Schncebergi 
von Epirus und die lestere wegen bed Schwarzen Gebirgei 
im Innern und der Stürme im Winter großen und plög: 
lichen Zemperaturwechfeln unterworfen. Santa Maura if 
in der beißen Jahreszeit durch die Sümpfe unb  niebrigen 
Moore in NO. außerordentlich ungefund. Gerigo it FEN 
und unfruchtbar und heftigen Gtärmen ausgefegt, bie-wl 





Justus — 92 — Kaffe 


ſchwer befunden wird, das Uebergewicht durch Abfeilen des 
Metalles zu benehmen, diejenigen Stücke aber, welche ſich 
zu leicht erweiſen, wieder mit einzuſchmelzen. In der Re⸗ 
gel werden nur die groͤberen Geldſorten juſtirt; geſchieht es 
auch bei den leichteren, ſo wird ihnen gewoͤhnlich das dies 
bezeichnende Wort „Juſtirt“ mit aufgeprägt, wie dies 
4.8. bei den neuen hannöverſchen:/.Thalerſtücken der 
Fall ift, die daher auch mit dem groben Gurant völlig gleich 
gewürdigt werden. — Auch bie Gewichte, befonders bie 
Goldgewichte, müffen gut juftirt werben, weil auf das rich: 


tige Gewicht bei dem Wägen ber Golbmünzen viel aı 
kommt, ' 


Justus Judex, f. Ebräcr. 


Juwelen, franz. Joyaux, Pierreries; engl. Jewels 
ital. Gioje preziose, werben nicht nur alfe Ebdelfteine ur 
Perlen, fondern auch die damit befesten Gefchmeibe ur 
Kleinodien genannt. Vergl. bie Artikel Edelfteine ur 
Perlen. Im Handel werben fie gewogen nach dem Ka 
rat, f. ebd. 


K. 


(Was man unter K nicht findet, beliebe man unter & zu fuchen.) 


Kabel, Rabeltau, f. Ankertau. Auch biejenis 
gen Taue, mittelft deren die Schiffe am Ufer befefligt wers 
den, heißen Kabel; endlid führen auch die Geile, mit 
denen man bie Böte und andere Gegenftände in die Höhe 
windet, oder Schiffe auf ben Klüffen zieht, diefen Namen. 
— Die Kabellänge (Länge des Ankertaues), welche ges 
wöhnlich 120 Klaftern beträgt (bei 3 Zoll Dide), dient auch 
als Längenmaag für Wegftreden. — Kabelgaft heißt 
ber Matrofe, welcher die Kabeltaue zu beforgen hat; Ka⸗ 
beljat, Kabelraum, ber Ort im untern Schiffsraum, 
wo die Ankertaue aufbewahrt werden; Kabellöcher, 
Klüfen, die Löcher, durch weldye die Ankertaue laufen, 

Kabelung, Kavelung, f. Kaveling. 

Kabliau, Kabeljau, f. Stodfifd. 

Kabul, Hauptftadt des gleichnamigen Landes im N. 
von Afghaniftan, am Fluſſe Kabul in einer herrlichen Ebenc, 
mit 60,000 Einw. Kabul ift einer ber Haupthandelspläge 
von ganz Afien, und Karamanen aller vorder= und hinter⸗ 
indifhen Nationen kommen bier zufammen. ©. Afghas 
niftan. 

Kachao, Keſcho oder Back-Hing, Stadt bes 
Neiches Tonkin in An:Ram, in Hinterindien, am Fluß 
Songkoi, der felbft die größeren Schiffe bis an ihre Mauern 
führt. Die Einwohnerzahl fol nad chinefifchen Berichten 
480,000 betragen. Es befinden ſich hier hollaͤndiſche und 
englifche Zactoreien, 

Münzen, Rechnung und Manpe ſ. Cochinchina. 

” Gewicht. Der Tele ift 1 Unge & Pfenniggewicht 14°), 
Graͤn englifches Troy: Gewicht ſchwer, alfo etwa 11 Graͤn 
ſchwerer als ber chinefifche Tale, = 39,288 genauen franz. 
Gramm, = 817,636 hol. A. — Der Picul von 100 
Gatties wiegt 132 Pfund engl. avoir du pois = 59,875 
Kilogramm. — Gämmtlihe Waaren werben nad bem 
chineſiſchen Dotchin gewogen. 


Kaffe, Caffe, Kaffee oder Koffee, franz. Cafe; 
engl. Coffee; ital. Cafld; holl. Koffy; arab. Kahuah, nennt 
man bie allgemein befannten Bohnen des Kaffebaumes, Coffea 
arabicaL., für deffen Baterlanb gewöhnlich Arabien und zwar 
die Provinz Yemen gehaltenwirb. Bon hier aus iſt er, feit 
dem Eude des 17, Jahrhunderts, nach Batavia und ſpaͤter 


auf mehrere oftindifche Infeln, fo wie nach Amerika vei 
pflanzt worden. In Arabien foll der Abfub der geröftete 
und gemahlenen Kaffebohnen ſchon im 9. Jahrhuntert ül 
lich geweſen fein. Die Zeit der Einführung der Sitte dı 
Kaffetrintens in Europa läßt fi nicht ganz genau beftin 
men. Im Jahr 1652 wurde zu London, durch einen Sri 
hen, das erfte Kaffehaus errichtet. In Frankreich fol d 
Gebrauch des Kaffe's zwifchen den Zahren 1640 und 168 
eingeführt worden fein. 1671 hatte Marfeille und das Zal 
barauf Paris das erfte Kaffehaus. 


. Etwa um’s Jahr 1680 wurden von dem Holländer va 
Horn bei Batavia Kaffepflanzungen angelegt, welche vo! 
trefflich gedichen. 1690 fandten fie zuerft von bort aus e 
nen Baum nad) Europa, und von biefem follen die erfte 
Pflanzungen in Surinam und Weftindien herrühren. Na 
Venedig wurbe der Kaffe 1591 als Arzneimittel gebrach 
In Deutſchland Fam er etwa um die Mitte bes 18. Jahr! 
in Gebrauch. Leipzig erhielt 169& den erften rohen Kaff 
bis dahin war nur gebrannter aus Holland eingeführt wo: 
ben. Doc) wurde er bis zum Jahr 1720 nur fehr fparfa 
getrunten. 

Uebrigens ift wohl nicht mehr zu zweifeln, daß nid 
Arabien das Vaterland bes Kaffes ift, fondern die Länd 
des füblichen Nils, und am Fluß Goſchop im Lande d 
Gallas, im öftlihen Afrita, wo er namentlich im Lan 
Kaffa (im Königreich Kutſcha) in den Wäldern wild waͤch 
vergl. bie Reifen von Bruce, Rüppelu. a. Wahrſcheinli 
ift er von bier durch bie Araber in ihrem ehemaligen fel 
lebhaften Verkehr mit Afrika nad) Arabien verpflan 
worben. 


Der Stamm bes Kaffebaums erreiht eine Hö 
von 15 bis 20 Fuß, in Arabien und auf Java aber nid 
felten eine Höhe von 40 bis 50 Fuß, bei einer Dide von 
bis 5 Zoll. Die Blätter find denen des Lorbeerbaum: 
ähnlich, immergrün und ftehen auf kurzen Stielen einanb 
gegenüber ; find lLänglich eiförmig, mit einer langen Spin 
glänzenden Oberfläche, und werben 2 Zoll breit und & bis 
Zoll lang. Die Blüthen, welche fi in den WBlattachfeln | 
8 unb mehr zufammenbrängen, find weiß, und ber Forr 
Farbe und dem Geruch nach den Iasminbläthen fehr äfı 
lich; bie Altern Botanfler nannten baher den Kaffebau 








Kaffe _ 
Inſel. Diefe Sorte Tommt ziemlich mit bem Martiniques 
Kaffe überein. Die Ausfuhr davon nach England war 
1832: 91,532, 1836: 136,539, aber 1841 nur 38,622 Pfb. 


St.Bincent, von ber gleichn. englifchweftind, Inſel. 
Die Ausfuhr ift unbedeutend und unbeftändig, 


Außer ben vorftehend verzeichneten Kaffe Sorten, 
welche in ben verfchiedenen Hanbelsplägen nach ihrer Güte 
wieder in mehrere Unterabtheilungen gebracht werben, naͤm⸗ 
lich fein, fein mittel, fein ordinär, gut ordinaͤr, reell ordinaͤr 
(Domingo und Brafil), gut, mittel, gut mittel, Mein mittel, 
orbinär und Triage (Bruch), Fegſel ober Fegels (holländ, 
Koffy veegsel, franz. ramassis de cafe), das in den Kaffemuͤh⸗ 
len und Zrodenftuben mit dem Befen Zufammengefegte. 
Außerdem unterfcheidet man insgefammt alle Sorten nach 
ber Karbe ald gelbe, grüne und blaue, oder heil und 
dunkel; aud als oftindifchen und weftindifchen ober Plan⸗ 
tagenzKaffe. Die Holländer nennen fehr fchlechte Sorten 
unfauber (onzuiver). 

Die Hauptlaffemärkte in Europa find London, Liver⸗ 
pool, Amſterdam, Rotterbam, Antwerpen, Hamburg, Bre⸗ 
men, Havre, Nantes, Bordeaur, la Rocelle, Marſeille, 
Trieſt, Genua und Livorno. An jebem biefer Pläße exi⸗ 
ftiren verfchiedene Verkaufspreiſe, die wir hier nicht anfüh- 
ren, ba fie meiftens in diefem Werk unter den Orten felbft 
angegeben find. 

Seit der Einführung des Kaffe hat fein Verbrauch bis 
jest immer noch zugenommen, Nach Humboldts Berech⸗ 
nung fol im Zahr 1817 die Confumtion in Europa 140 
Mil. Pfd. betragen haben, wobei 30 Mill. Pfd. aus Arabien 
und Java. 


Nach möglichft genauer Ermittelung betrug bie Ges 
ſammt⸗Produktion von Kaffe auf der Erbe: 


1838 1840 
Braflin - » 2. . Etr. 1,000000 1,600000 
Sava, Sumatra ıc. . „ = 680,000 41,200000 
Das übrige Oſtindien un 
Mole . .» 2 0... 2 250,000 100,000 
Sub . 220% - 800,000 400,000 
Portorico, la⸗ Guayra ⸗ 330,000 270, 000 
St. Domingo . » » » = 230,000 400,000 
Franzoͤſiſches Weftinfien = 210,000 180,000 
Englifches ⸗ : 480,000 420,000 
Hollänbifches ⸗ z 100,000 40,000 
CYloın . 2 2 00. 5 70,000 70,000 
Gtr. 3,540000 4,350000 


Bon biefer erzeugten Maffe verzehrt Europa ohngefähr 
%,, und die Einfuhr Europas hat fi, fortwährend gefteis 
gert. Nach Hanbelsberichten betrug bie Einfuhr in 


1837 1842 

Einfuhr Beſtand 

Hamburg . . . 82,0 72,9 22,0 
Bremen . . «88 415,1 4,4. 
Amſterdam... 47,3 73,4 10,2 
Rotterdam... 38,4 80,8 148,5 
Antwerpen. 436 44,0 18,0 
Hate . 2... 196 21,8 8,7 
Borbeaur ee 8,5 11,0 2,8 
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_ Kajuͤtfracht 
1837 1842 
Einfuhr Beſtand 
Marfeile » » . 83 48,3 2,6 
Gnu . 2... 43 8,0 1,4 
Livorno .. 22 2,0 0,3 
Trieſt.... 167 310 109 
Großbrit. Häfen . 32,8 41,9 831 
Mil. Pfd. 276,5 386,7 183,9 


Schon vielfach hat man fih bemüht, Kaffe⸗Sur 
rogate aufzufinden, und bazu namentlid mehrere i 
Deutichland einheimifhe Wurzeln vorgefchlagen ; jebo« 
werden nur wenige bavon, nämlich bie Cichorien, Runkel 
und Mohrrüben, als ſolche angewandt, aber auch nicht fü 
fih allein, fondern vermifht mit wirklichen Kaffebohnen 
ebenfo das gebrannte Korn und bie Gerfte, fo wie bie Gacao 
ſchalen, felbft Eicheln, außerdem die fogenannte ſchwediſch 
Widenbohne, auch geröftetes Brod; indeffen bleiben bi 
Surrogate was fie find, ohne je den Kaffe erfegen zu koͤn 
nen. Die in Europa gemachten Berfuche, den Kaffebaur 
zu cultiviren , find alle verunglüdt. Nur bei Gabi 
hat man reife Früchte erzielt, boch fcheint man bort auc 
wieber die Hoffnung eines günftigen Erfolgs aufgegeben z 
haben. 

Kai, Kai, heißt der Damm am Ufer bes Meeres ode 
eines Fluſſes, welcher gewöhnlich von Quaberfteinen, felte 
von Holz erbaut ift, und längs beffen die Schiffe oder bi 
Lichterfchiffe anlegen, um mit Bequemlichkeit ihre Waareı 
löfchen (auslaben) oder einnehmen zu können. Kaigel: 
heißt eine für die Benusgung bes Kais zu leiftende Hein 
Abgabe. 

Kaifergrofchen, heißen in Defterreich die Dreikren 
zerftücke des 20-Quldenfußes. 

Kaifergrün, auch Kicchberger:, Originals, Wiener 
oder Neu= Grün genannt. Eine, in vieredigen Packete 
von 1 Pfd. wiener Gewicht in den Hanbel fommende, hoch 
grüne Farbe, bie zuerft in Wien gemaht wurde. Man be 
reitet fie ganz auf ähnliche Weife wie das fchweinfurte 
Grün (f. d. Art.), mit dem es auch die meifte Aehnlichkei 
hat, indem man einen Grünfpanbrei mit einer Arfenilauf 
löfung zufammenbringt. 


SKaifergulden, nennt man (befonders in Oeſterreich 
den im 20⸗Guldenfuß ausgemünzten Gulden. 


Kaiferthaler, der Eonventions= Speciesthaler ü 
Deſterreich. 

Kajüte, franz. Cajute; engl. Cabin; holländ. Kajait 
ital. Camera , heißt der wie ein Zimmer eingerichtete Ram 
im Hintertheil des Schiffes, welcher dem Kapitän zur Woh 
nung dient, der auch Paffagiere darin aufzunehmen pflegt 
Schiffe, welche für die Aufnahme von Paffagieren beftinm 
find, wie Dampf: und Padetboote, enthalten in der Rege 
mehrere Kajüten, theils im Hintertheil, theild im Vorder 
theil des Schiffes, und es findet fich in biefen Räumen afled 
was dem Heifenden die Fahrt angenehm machen kann. 

Kajätfracht. Es ſteht dem Schiffer zu, bie ihm zu 
Wohnung beftimmte Kajäte ganz ober zum Theil mit Fracht 
gütern angufüllen ; da er aber dadurch natürlich manchem 
bequemlichleit erleiden muß, fo wirb ihm für ſolche @&t 


amelott 


Zeuge (ſ. d. folg. Art.). Das fchönfte iſt von der Angoras 
ziege und von fehnceweißer Farbe, bie geringern Sorten find 
röthlich, braun oder ſchwarz, die geringfte grau. Außer dem 
weißen ift das ſchwarze gefuht. Die Ausfuhr hat fehr abs 
genommen, ift jedoch immer noch ſtark nad) England, Hol⸗ 
land und Frankreich. 

Kamelott, heißen eigentlich die aus bem Kameelhaar 
gewebten, dichten Stoffe, die urfprünglich in Kleinafien ges 
macht wurden; jegt werden fie aber auch in Europa fabri- 
ziert, und zwar hat man fie aus Kamcelgarn mit Beide, ober 
mit Wolle und Seide. Die brüffeler und leidener X. 
find faft ganz von Kameelhaar. 


Kanariſche Infeln, f. ©. 
Ranarienfanme, f. ©. 

Kandia, f. Candia. 

Kanefaß, Kannefaß,f. Sanevas. 


Kang, ein Meines, unten fehr rund und flach gebaus 
tes Fahrzeug, welches, um bei einem Seitenwinde nicht auf 
die Seite getrieben zu werden, ein befonberes Werkzeug 
nöthig hat, welches wie cin Schwert an jeder Seite herab 
hängt und deshalb auch den Namen Schwert führt. 


Kangan, heißt cin grobes Leinenzeug, welches auf 
ben Philippinen und Sunda = Infeln ald Münze dient, 


Kaninchenfelle, franz. Peaux de lapin, engl. Rabbit 
skins, ital. Pelli di coniglio, find die behaarten Felle des ges 
meinen (wilden und gahmen) und bes angorifchen Kas 
ninchens (auh Seidenhafe genannt). Das gemeine 
Kanincen ift faft in gang Europa, mit Ausnahme ber nörbds 
lihften Theile, fo wie in NRordafien und Nord⸗Amerika eins 
beimijch und wird auch als Hausthier gezogen. Das ango⸗ 
rifche Icht im Orient, von wo aus es nah Europa unb 


Amerika verpflangt worden if. Die Kelle kommen entiweber ' 


ftüdweile oder in Eäden, wovon jeder 2 Tafeln zu 20 bis 
25 Stud enthält, in den Handel. Die der wilden Kanin⸗ 
chen find größtentheils von röthlichgrauer , die Ohrenſpitzen 
von fchwarzer Farbe, felten find fie gang ſchwarz; bie ber 
zahmen K. find etwas größer als die der wilden, weiß, 
gelblich, braun, grau, ſchwarz, auch gefledt ; die Felle der 
angorifhen K. find in der Regel von weißer Farbe und 
laſſen fich durch ihre längeren, feinen, feidenartigen Haare 
von den übrigen unterfiheiden. — Die Kelle der gewöhnlis 
chen Kaninchen werden vorzüglich zu Pelzwerk aller Art 
verbraucht; die hajenfarbenen bes wilden K. werden am 
wenigften hierzu acbraucht. Außerdem verarbeiten auch die 
Hutmacher die Haare zu Filz zu, zu welchem Bchuf die 
elle beſonders nach Frankreich in großer Menge gehen. 
In England benugen dic Hutmacher vorzugsweife die gelben 
Kanincenhaare. Die Kürfchner benugen die weißen Felle, 
um damit die tbeuern Hermelinfelle nachzumachen, indem fie 
jene mit den ‘chwarzen Echweiffpigen der Dermeline, mit 
den graufchwarzen Ohren des Grauwerks, oder mit ſchwarz 
arfärbten Haarfloden befegen. Die ſchwarzen Felle aus 
Rußland find am meiften gefchägt, nach diefen die weißen, 
die am bäufigften, und vorzüglih in Polen, Schleſien, 
Baiern un? Thüringen vortommen, braunen, buntges 
fledten und grauen (von denen man die bolländiichen, 
naͤchſtdem die von Bologna, am hödften [häst). Von ben 
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_ Kaperel 

vorerwähnten Sorten werben die rauchften zuweilen 
oder braun, auch wohl blaugrau, gefärbt und zı 
gere Befägen 2c. verwendet. Brabanter Kanin 
heißt die größte ber zahmen, in Holland und Frankr 
beimifhen Gattung, und man verftcht darunter vc 
die blaugrauen, zumeilen in's Bräunliche fpielend 
mit einzelnen weißen Spigen. Sie find cine beff 
Aus England kommen filbergraue oderenglif 
ninchenfelle, die den vorigen an Farbe ähnlich find, 

lich aber etwas dbunkelblauen Grund und mehr weiße 
unter bem Oberhaar haben; bie Kelle felbft find Blei 
von bünnerem Leber als die vorigen. Sie gehen ha 
ih nah Polen, Oftindien und China und wert 
100 Stüd verkauft. — Rußland führt viele Kanir 
aus, man unterſcheidet daſelbſt ſchwarze, graue un 
Petersburg allein führt jährlich 16 bis 20,000 Si 
Ueber Kiächta werben fehr viele nach China verk 
Stalien, Sicilien und Sardinien liefern ebenfalls Ka 
felle und Haare, und es find bie farbinifhen von 

Haar als die ſiciliſchen. — Auch Spanien bringt v 
den Handel, die beffer als bie ficilifchen find. — % 
fert wenig und verfendet einiges nach Deutfchlar 
Anzahl der von Nord⸗Amerika auf den Markt gı 
Felle ift bis jegt auch noch unbebeutend. — Deutic 
nicht genug für feinen Bedarf und führt daher, eb 
Srankreih, aus dem Ausland ein. Auf dem ha 
Markt werden außer den ruffifhen auch polnifche, 
difhe und amerikanifhe zum Kauf gebracht; bie 
fchen find am feinhaarigftien. England, weldes fe 
Kaninchen hat, führt trog bem in der Regel jäht 
zwifchen 300,000 und 500,000 Stüd Belle ein. Die 
ber Seidenkaninchen werben fowohl zu Hüten 
fponnen zu Zeugen, Strümpfen und Handſchuhe 
beitet, weil fie alle Karben annehmen. 


Kanne, Zlüffigkeitsmaaß in vielen ( 
Deutfchlands , in den Niederlanden, Dänemark unt 
den; Getreidemaaß im Herzogthum Oldenburg 


Kaperei. Wenn Staaten in Krieg gegen 
gerathen, die beide Kriegs- oder Kauffahrtei:&ı 
dem Meer haben, fo gefchicht es, daß beide oder « 
einer derfelben fogenannte Kaperbriefe, gewöh 
gen ein gewiffes Kaufgeld, an Privatleute ausgic 
burch fie diefe ermächtigt, feien es eigene Staatsar 
oder Sremde, unter der Staatsflagge ben Schiffen 
friegten Staates Echaben zugufügen, zum eigenen 
zu plündern oder aufzubringen. Dies Verfahre 
man Kapern und Kapereci. 


Zur Ausrüftung eines Kaperfchiffes und Be 
der Koften treten meift mehrere Privatperfonen in 
feufhaft zufammen und übertragen einem von ih 
einem Dritten, dem fogenanntın Kaper-Kapit 
Führung des Schiffes. Jeder der Theilnehmer w 
per, frang. armateur, engl. privateer, genannt. 3 
Kaperci treiben will, muß einen Kaperbricf ( 
ſions- oder Markbrief, franz. lettre de marques, en 
of marque anıl reprisal) beiden, widrigenfaus er ı 
räuber betrachtet und behandelt wird. Der damit 
Kaper kann in ber Kegel fordern, daß bas erbeute 


* 
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. MER, verwehren. 


- Raverel 


und Gut ihm ale gute Prife zuerlannt werde, darf fie 
aber nie eher als fein Eigenthum betrachten, als bis das 
betreffende Gericht fie ihm überwiefen bat. Da diejenigen, 
welche von einer Briegführenden Macht Kaperbricfe empfan: 
gen, hierdurch deren Partei zu nchmen fich verpflichten, fo 
ift e& ihnen natürlichermeije nicht erlaubt, zugleich auch von 
der frindlihen Macht Kaperbricfe anzunchmen. Der Em: 
pfänger eines Kaperbrirfes hat cine Bürgfchaft zu leiltın, 
wodurch man ihn zur pünktlichen Erfüllung der darin ent: 
haltenen Vorſchriften anhalten will. Dir Betrag dirfer 
Bürgichaft ift bei den verfchicdenen Nationen abweichend 
und geſetzlich feftgeftellt. Der Kaperbricf berechtigt den 
Inhaber, mit feinem Schiff alle Fahrzeuge und Güter, 
weiche unter feindticher Flagge gehen und nicht mit cinem 
Geleitsbrief des Souveräns dee Kapers verfehen find, ans 
sudalten und wegzunehmen. Der Kaper darf aber auch 
Schiffe, welche unter neutraler Flagge fegeln, durchjuchen 
uad in gewiſſen Fällen nehmen. In jedem Fall aber ift 
ihm alles fireng unterfagt, was dem Völkerrecht zuwider⸗ 
läuft; ce muß das Seegebiet befreundetir und neutraler 
Völker achten und darf felbft ein Schiff nicht in frindliche 
Ztaffe verfolgen. Feindliche Schiffe oder Güter zu ran⸗ 
sioniren (gegen Löfegeld freizugeben) ift jetzt meift verbo⸗ 
ten. Die Befehlshaber der Kaperichiffe müſſen die aufge: 
bradıten Schiffe und Güter wo möglich in einen Hafen ihres 
Gouveräns führen, ſich bei dem competenten Gericht mel: 
den, biefem bie Gefangenen und die Schiffspapiere überges 
ben, die näbern Umftände der Nehmung anzeigen und die 
Anipräde, welche fie auf Fahrzeug und Ladung machen, 
vorbringen; worauf vom Gericht die fummarifche Unter: 
fubungz eingeleitet und das Urtheil gefprochen' wird. Frü⸗ 
herhin behicit fich die Krone einen Theil der Prife vor; 
gegenwärtig ift dies theils gar nicht mehr, theils nur in 
geringerem Maß der Zal. Die Vertheilung der 
Yrife geſchieht nach den Verträgen der Rheder des Kapır: 
fhiffee, oder nach den beöfallfigen gefeßlichen Beflimmungen. 
Bean zwei Kapericiffe zugleich bei einer Priſe zufammen 
bramen, fo bat der Regel nach, wenn auch nur das cine 
bie Beute macht, das andere im Geſicht befindliche gleichen 
Intbeil daran, indem man hierbei von der Anficht ausgeht, 
Daß daſſelbe dem Feinde Furcht eingeflößt und ihn zu fchneile- 
tet Debergabe beivogen habe, was viclleicht nicht der Kall 
geweſen wäre, wenn der erſtere Kaper allein erfchienen ware. 
Edemfo haben, wenn noch mehr Kaperfchiffe einer Klagge 
jelammentreffen, alle die im Geſicht befindlichen, wenn aud) 
unthätigen,, dem Gebrauch gemäß Anipruch auf cinen vers 
bälm:gmäßigen Antheil an der Prife. Außer der zu hoffen 
ben Beute haben manche Regierungen noch eine befondere 
Prämie für jeden auf einem feindlichen Kriegs: oder Ka: 
pirfhiffe Ghefangenen oder Getödteten bewilligt. Wenn ein 
Kaper im Nothfall jein Schiff und feine Prifein einen frem⸗ 
den Hafen flüchten muß, oder wenn ihm dies bei entferns 
tern Eerkriegen gefeglich geftattet ift, fo fteht es nach dem 
Bölterrecht jeder dritten (neutralen oder befreundeten) Macht 
frei, is das Einlaufen und den Aufenthalt in ihren Ge⸗ 
wäßken zu grflatten, oder, den Kal der Roth ausgenoms 
Die meilten der neutralen Mächte 
ı Jeben Fi tür ſolche Bälle das Recht vorbehalten, über bie 


" Vetimäpigeit ber Priſe zu erkennen, wenn der Kaper fie 
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innerhalb ihres Seegebiets gemacht hat, oder wenn das ge 
kaperte Fahrzeug, ganz oder zum Theil, ihren Unterthanen 
gehört. Einige Mächte entſcheiden in jedem Fall, mo ei 
fremder Kaper in einem ihrer Häfen einläuft, über die Recht 
mäßigkeit der Prife, oder erlauben Jenem, fich deshalb aı 
den Gunful oder Sefandten feiner Nation zu wenden. De 
Staat, welcher Kaperbricfe ertbeitt, fann die Kaper zu jede 
Zeit, auch nech während des Krieges, wider zurückru 
fin. Mit gefchleffenem Frieden oder allgemeinem Waffen 
ftillftand hören die Rechte der Kaper auf. — Ein Ehifl 
weiches der Feind gefapert bat, und weiches demfelben durd 
Kriegs- oder Privatjchiffe wieder abgenommen wird, nenn 
man eine Repriie, MWicdernehmung. Den Gefepen de 
meiften Nationen zufelae wird cin durch Repriſe erlangte: 
Schiff, welches den eigenen Untertbanen gebörte, wenn ti 
noch nicht 24 Stunden lang in der Gewalt des Feinde: 
geweſen, oder auch, wenn cd noch nicht in einen ficheri 
Hafen oder zu einer Flotte gebracht, worden, dem vorigeı 
Bejiger gegen Zahlung eines Berzelohns wicedergegeben 
Iſt aber jene Zeit darüber verſtrichen, ſo ſindet die Zurück 
gabe nicht in allen Ländern ſtatt. 

Die in England hinfichtlich der Kaperei geltenden 
Geſetze find in einem, zu Anfang des legten Krieges, un 
term 16. Mai 1803 erlajfenen Schrimen. Raths-Befehl ent 
halten und biftehyen aus 18 Artitein. Div desfallfigen 
franzöſiſchen Gefegbeflimmungen find in dem Beichtuj 
vom 2. Prairial des Jahres 11 enthalten. Dad preu 
Bifche Landredt fpricht fi in Th. 1. Tit. 9. über die daı 
Kaperweſen angehenden Verhaltniſſe naher aus. Eines dr 
vorzüglichften Werke über die Kaperei ift: Essai concernau 
les arınateurs, les prises et surlout les reprises, d’apres le: 
lois, les traites er les usages des puissanees wiartimes di 
Europe, par G. F. de Martens.  Gottingue, 1795. 8., wel 
ches wir in Betreff der allgemeinen Verordnungen benug 
haben. 

Kapern, franz. u. engl. Capres; ital. Capperi, ſind di 
mit Eiſig oder Salz eingemachten Blumenknospen des Ka: 
pernſtrauchs, Capparis spinosa L., der in Nord: Afrik 
(Egvpten, Zunig 2c.), auf Cypern und Gandia wachſt, unl 
im füdliben Europa, nämlich auf Mujorca, in Italien 
Frankreich und Spanien mit Fleiß angebaut wird. Die Blü— 
thezeit fällt in den hohen Sommer. Sobald ſich die Blumen: 
knospen zeigen, werden fie von den dazu beftimmten Leuter 
an jedem Morgen abgeleſen, che fie zu groß werden. Zebı 
Knospe darf nur etwas weniges vom Sticle behalten. Dat 
GEingefammelte wird 4 bis 5 Stunden im Schatten welk ge: 
trodnet,; hierauf werden die Heinern Knospen durch cir 
Sieb von den arößern geſchieden, und jede Art befonders ir 
cine reine Zonne gethan und mit Eſſig befchüttet, fo daß bir 
Knospen darin ſchwimmen. Wenn fie zugedeckt 8 Zaze ge: 
ftanden haben, dann werden fie herauegenonmen, etwas ab: 
getrodnet, wieder 8 Tage in neuen Eilig gelegt, und dieſt 
Arbeit zum dritten Mat wiederholt, che die Zonnen feft zu: 
geichlagen und verfahidt werden. Manche verfhidt man 
auch wohl in gläfernen Klafchen, wodurd aber der Priid 
ſehr erhöht wird. Die Güte der Kapern hängt nicht allein 
von ber Farbe, fondern vorzüglich von der Größe ab; bie 
kleinern find 8 bis 6 mal theurer als die größern. Die aus 
Frankreich, aus ber Gegend um Zoulon, Marfeille und 
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Graffe, wo fie die Aufläufer, die fogenannten Saleura com- 
mercans, von den Landleuten kaufen und die noch nicht ges 
hörig fortirten beffer fortiren und wieder einmaden. In 
Marfeille macht man folgende Sorten, nämlich: ordinaire, 
demi-line, fine, superline, nun-pareilles ; in Zoulon heißt die 
Heinfte und feinfte Sorte: capres capucines. Diefe find 
troden cingemacht und haben alle ihre GStiele. Die Kapern 
von Lyon find flach und nicht gefhägt. Die K. von Ma: 
jorca find um die Hälfte billiger als die von Zoulon, aber 
auch um fo viel geringer. Die K. von Zunis, Capenes ges 
nannt, find ebenfalls viel geringer als bie von Zoulon. Die 
Ucinen und geſchloſſenen K. find die vorzüglichften. Cine 
große Kaper wiegt 8 bis 6 mal mehr als eine Bleine und ihre 
Einfammtung geht fehneller von Statten. Ucbrigens ift in 
bem Geſchmack kein Unterfchied zu finden; ber Vorzug der 
kleinern liegt hauptſächlich darin, daß fie beim Kochen ganz 
bleiben, während die größern leicht in Stücke zerfallen. Gut 
zubereitete und verwahrte Kapern erhalten ſich drei Jahre 
lang. 

Statt mit Effig werben die Kapern auch troden, bloß 
mit Salz in Zonnen eingelegt, unb bie auf dieſe Weiſe ein⸗ 
gelegten halten ſich beffer und länger als bie in Effig erweich⸗ 
ten Kapern. 


Unächte Kapern nennt man die nad) Art der ächten 
eingemachten Knospen oder Früchte anderer Pflanzen. In 
manchen Gegenden, z. B. in Artois, nimmt man bazu bie 
gelben Blumenknospen des Pfriemens oder Befenginfters 
(Spartium scoparium), und nennt fie in Frankreich Ca- 
pres de Genet (Ginfterfapern). Diefelben macht man aud) 
in Deutfchland, an der Bergftraße, ein und verfendet fie von 
Mainz nach dem Nieder-Rhein und Dolland, wo fie fehr be: 
liebt find. Eins der beften Kapernfurrogate find die Knospen 
der indianifchen oder Kapuziner-Kreſſe (Tropaeolum majus) 
in Frankreich Capres capucines. Außerdem gebraucht man 
auf gleihe Art die Sinospen des Hollunderd (Sambucus ni- 
gra), der Sumpfdotterblume (Caltha palustris) 2c. Alle diefe 
Knospen werden, wenn fie noch ganz Mein find, in Weineſſig 
mit ein wenig Salz gelinde gelocht, und um die grüne Karbe 
zu erhalten, fogleich nach dem Sieden abgekühlt. Nach bem 
völligen Erfalten gießt man frifhen Weineſſig darüber, 
worin fie fi lange Zeit gut erhalten. Wenn die Kapern 
alt werden und verderben, dann nehmen fie eine fhwärzliche 
Farbe an, werden weich und gefhmadlos. Der Gebraud) 
ber Kapern ale Zuthat zu feinen Saucen und andern pikan⸗ 
ten Speifen ift allgemein belannt. Die vorgüglichften und 
meiften K. liefert Frankreich unb namentlich bie Pro⸗ 
vence Zoulon, Marfeille, Sette und Montpellier treiben 
den größten Handel bamit. Bon Zoulon follen jährlich 
allein nad Paris gegen 2000 Str. geben. Geringer finb bie 
K. von Majorka, nod weniger werth die von Zunis, 
In Italien liefert Nizza eine kleine, Apulien eine große 
Sorte. In ber Levante ſchätzt man vorzüglich die Kapern 
von Sypern und Kandia. Aleranbrien und Ro⸗ 
fette in Egypten liefern Meine und lange 8. In Ruß: 
land werden K. bei Aſtrachan und Kieljar gefammelt. 


Baplafen, Caplaken, Primage, Primgelbd, 
frang. Chapeau, Chapeon de maltse,; engl. Primoge; holl. 
Kapisken; ital, Coppa, bezeichnete axſprũuglich eine Mergüs 
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tung, welche dem Schiffer außer der verabredeten Fracht 
bewilligt wurde, um ſich davon eine warme Kleidung zum 
Schutz gegen kaltes Wetter anſchaffen zu können; daher 
auch der alte Rame: Kapplaken, d. i. Kappen⸗ oder Mützen⸗ 
tuch. Gegenwärtig verſteht man barunter eine Zugabe auf 
bie Kracht, welche den Rhedern gehört, die aber einen be: 
flimmten Theil davon dem Schiffer überlaffen. Diefelbe 
wird gewöhnlich nach Procenten auf ben Frachtbetrag, zu: 
weilen aber auch auf die Anzahl der Golli, veranfchlagt und 
genießt alle Rechtsverhältniffe des Frachtgeldes ſelbſt. An 
mehrern deutſchen Eeeplägen find die Rheder mit den Schif⸗ 
fern dahin übereingefommen, bie Primage oder Kaplaken 
bem Frachtgelde einzuverleiben unb fie nicht mehr befonders 
in Anrechnung zu bringen, wogegen fie ben Sciffern einc 
feftgefegte Bonification gewähren. 

Kara (Karat), türkifches Gold- und Silbergewicht. 


Karat. Diefes Wort fol von dem Namen einer Art 
Bohnen, der Frucht einer Species von Erythina, abgeleitet 
fein, die in Schangellad, dem Haupt: Marltplag für ben 
Handel mit Goldkörnern in Afrika, einheimifch ift. Der 
Baum, welcher biefe Bohnen trägt, heißt Kuara (Sonne), 
weil beffen Blüthen und Früchte eine golbgelbe Barbe haben. 
Die trodenen Bohnen haben faft immer gleiches Gewicht, 
beshalb bedienen ſich die Wilden berfelben als Goldgewicht. 
Sn Oftindien wurben fie zum Wägen der Diamanten gebraucht. 
So wie jept dad Karat in ber ganzen civilifirten Welt anges 
nommen ift, bildet ed ein imaginäres@ewidht, das gebraucht 
wird ald: 4) Probirgewidht für Gold, in Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und einigen andern Ländern. In Deutſch⸗ 
land machen 24 Karat eine Marl, und 123 Gran ein Karat 
aus; daher bedeutet die Bezeichnung 1Asfarätiges (Earatiges) 
Gold eine ſolche Legirung, in welcher 14 Karat (7/2) Golb 
und 10 Karat (5/,3) Zuſatz enthalten find. Vergl. d. Art. 
Beineund Mark. — 2) Jumelen= und Perlenges 
wicht in Deutfchland und einigen angrenzenden Ländern. 


Karatirung pflegt man zuweilen bei Golbwaaren 
oder Goldmünzen flatt des Ausbruds Legirung (ſ. d. Art.) 
zu fagen, 

Kardeelen heißen die ftärkern Antertaue, welche aus 
3 bie 4 ſchwaͤchern zufammengefchlagen find. 

Karden, f. Weberkarden. 

Karlshafen, Stadt und Amt im Kurfürftenthum 
Hefſen, Prov. Rieberheffen, Kr. Hofgeismar, an ber Mün⸗ 
dung ber Diemel in die Wefer, mit 1700 Ew., Spebitionss 
handel, Zabat:, Effigs, Tuch⸗ und Strumpffabrikation, 
Blaufarbenwerk; die Saline ift eingegangen. 


Karlshamm, Seeftadt in Schweden, Karletrons 
ein, an der Mündung ber Nie⸗Aen, mit 4500 Ew., Schi 
fahrt, Schiffbau, Handel, Fifherei, Tabakfabriken, Auts 
fuhr von Eifen, Korn, Pech, Theer, Holz, Tabak; Mineral 
quelle. 

Karlskrona, Stadt in Schweden, auf fünf durch 
Brücken verbundenen, an ber Südküſte Schwedens liegenden 
Inſeln, im Län Karlskrona, Härad Deftra, mit 12,500 Ew. 
Sitz ber Regierungsbehoͤrden, Admiralitaͤt, Etation ber 
ſchwediſchen Kriegsflotte im weiten, fihern, bequemen upb 
Bart bpfefigten hofen, zwei Dodt, Ech ſtewere, np 





Katzenange 


Gbinti, Corderer, Corts, Cotens c.; vgl. b. Art. 
Baumz:slie ca aumpettenmanufatktur. 


Katzenange cder Schillerquarz, franz. Oeil de 
chat; er 31. Cats-ose; ital. Ochro dı gatto, ein zum Kiuarages 
ſchledet zeheriger Gdelftein, ber einen weißen Lichtichein, wie 
das ſtrahlende Auge einer Rage, bat. Er kommt in Gangs 
trummern unb Beidhieben auf Geylon und der malabarifchen 
Küſte, ferner auch bei Zrefeburg am Harz und bei Hof im 
Fichtelgebirge ver. Gr beſteht aus Kiefelerde mit einer Bei⸗ 
miſchung ven Thon, Kalk und Eiſenoxyd, hat eine größere 
Härte als Glas und ein fpezif. Gewicht von 2,56 bis 2,73; 
ber Bruch ift muſchlig; der Glanz: fett: cder glasartig; bie 
Farbe: weiß oder in’s Braune, Grüne, Rothe, Gelbe. Cr 
wird gu Ring: und Radelfleinen gebraucht, gewöhnlich en 
esbuchun gefchliffen und erhält beim Faſſen zur Unterlage 
eine Boldfolie. Am beliebteften ift das Kagenauge bei den 
Malabaren und Mohren, wie überhaupt im Orient, wo es 
als Amulet getragen wird. Es herrſcht dort der Aberglaube, 
bag ber Befitz deffelben reich mache. Der Werth hängt 
hauptſächlich von der Farbe und von der Stärke bes eigens 
thümlichen, pupillenartig beweglichen Eichtfcheines ab, den 
man, wenn es conver gefchliffen ift, nach verfchiedenen Rich⸗ 
tungen gehalten, ftets wahrnimmt. Am höchften bezaplt 
man das braune mit bräunlichweigem Schein. Steine von 
Safelnußgröße, wie fie auf Ceylon befonbers fhön vorkom⸗ 
men, werden nicht felten mit 40 Dußaten bezahlt. 


Katzenfelle, franz. Peaux de chat; engl. Cat skins; 
ital. Pelli dı gatto, bie noch behaarten Kelle ber zahmen und 
der wilden Katze, welche, auf ber Zleifchfeite gegerbt, ein ges 
ſchaͤztes Pelzwerk ausmahen. Die Belle der wilden Kage 
find haarreicher und fchöner gezeichnet, daher auch gefuchter, 
als die der zahmen, von melden legtern die ber in Falten 
Gegenden lebenden wieder die vorzüglichiten find. Won den 
Sellen der zahmen Kage find die ſchwarzen bie belieb- 
teften, welche mit '/, bis 1 Thlr. das Stüd bezahlt und Ge⸗ 
netten oder Zanotten (nad) dem Genett-Thier, viverra 
genetta, das in der Levante lebt, gezähmt und, wie die Rage, 
zum Wegfangen fchädliher Thiere abgerichtet wird) ge⸗ 
nannt werden. Ebenſo nennt man die blauen und braunen. 
Die Kelle der wilden Kage Eoften circa 1 Thlr. das Stüd 
und werden auch ald Mittel gegen die Gicht anempfohlen. — 
Die bunten und weißen Zelle, fo wie bie nicht ganz 
ſchwarzen, werben zuweilen ſchwarz, feltener aud) blau, ge⸗ 
färbt. Die aus Rußland kommenden braunen heißen 
Babinen. ine fehr geihäste Gattung find bie der in 
Spanien lebenden Cyperkatze oder Karthäuferlage, von 
bräunlichgrauer oder graumelirter Farbe, mit ſchwarzgelben 
Endſpitzen; fie find aber, fo wie die bräunlichen Kelle der 
Biſamkatze, felten. — Die meiften Kagenfelle Liefert 
Rordbamerila, namentlidy die Länder ber Hudſonsbai⸗ 
Compagnie, von ber wilben Katze, die hier weit größer ift 
als die europäifche und auch Loup cervier ober Banadifcher 
Lucht genannt wird. England führt aus jenen Gegenden 
im Durchſchnitt jährlih 40,000 Stüd ein. NRächft Nord: 
Amerlika Eommen aus Rußland die meiften Kagenfelle, und 
e6 gehen davon über &t. Petersburg und Archangel jährlich 
gegen 5000 Stüd nady England, Holland und Deutfchland; 
am meiften fchäst man hiervon die bläufidhgrauen und 
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ſchwarzen ſiviriſchen Bälge. Anh Deutſchlan 
reich und Spanien leſern Kagenfelle in d 
aber nur wenige und ſchlechte, indem man in dieſ 
ie Thiere gewoͤhnlich erſt banntöbtet, wenn ſie al 
find und ihr Pelz daber feinen Werth Hat. 

Kauf nennt man Pie Grwerbung eines Ge 
burch Zahlung bes Gegenwerthes in Geld ober be 
vertreten. — Mam nennt aud ben Raufvert 
Art.) kurzweg Kauf. 

Uebrigens hängt ber Kauf von Kechteverhäl 
indem man babei fragt, it Kauf ober Berkauf e 
gefeglich erlaubt cder nit. Gefeglich erkaubte 7 
ben einfach durch Kauf in ben Beſit bes Käufers 
ben gewöhnlichen Bedingungen, nämlich, baf bie 
3ahlung oder Gegenleiftung vom Käufer entwel 
oder nach ber bebungenen Friſt gemadht wirb. & 
Kauf nach Mufter ober Proben, cder auf Stüd 
flimmt angegebenen oder im Handel gewöhnlichen 
in Ballen, Zäffern, Kiften ıc., ober auf fehlerl: 
und die abgelieferte Waare entfpridyt den ausgem 
dingungen in fo weit nicht, baß deshalb bie Wa« 
Käufer wertlos wird, fo ann er bie Aufhebung : 
oder aud) eine angemeffene Verringerung des t 
Kaufpreifes fordern. Wird indeffen der Kauf 
zum Anſehen ausgeftellte Waare abgefchloffen, bie 
lerhaft war, und war der Fehler ein gewöhnlicher 
haupt leicht in die Augen fallend, chne daß ih 
Käufer bemerkte, fo bleibt der Kauf gefchloffen w 
Zür ſolche Mängel haftet der Verkäufer nicht. Ae 
Farben in Drudwaaren nebft Länge und Breite & 
bei Gold= und Gilberwaaren bie bebungene Fein 
bei Lederwaaren die geforderte Lederart, Form, 
u. ſ. w., bei Pelzwerk die bedungene Art, bei Lei 
Rummer der Beinheit, Appretur, Länge und S 
Stücks, bei Droguen bie Acchtheit, Reinheit und 
benheit, bei Kaffe, Indigo, Wein bie bedungene t 
die hauptfächlichften Rüdfichten bei Abfchliegung vo 
vgl. Kaufvertrag. 

Kaufbrief, f. Kaufvertrag. 

Kauffahrer, Kauffahrteifchiffe, ſ. S 

Kaufgeld, die im Kaufvertrag feftgefegte € 

Kaufbaus, f. Padhof. 

Kaufmann heißt derjenige, beffen Gewert 
Einkauf von Waaren und dem Wiederverkauf dr 
ber Abficht auf Gewinn befteht, und welcher ſei 
ins Große betreibt. Hieraus geht hervor, daß 
händler oder Krämer und die fogenannten Bande 
d. Art.) nicht eigentlich in die Klaffe der Kaufleuti 
obgleih man aud ihnen im gemeinen Leben hau 
Namen giebt und einige Gefege fie als ſolche bezei 
Die Waaren, welche den Gegenftund der Beſchäft 
nes Kaufmanns bilden, können jeder Gattung angel 
alles, was fich in irgend einem Betracht ale Baar 
läßt, gehört in den Bereich feiner Thätigkeit. So 
Wechſel einen wichtigen Handelesgegenftand, und I 
mann, welcher ausfchließlicdh oder hauptſaͤchlich dem 
handel fich widmer, heißt Wechsler, Bank 
Gambiſt (f. Bankier). Der Einkauf, fo wie 
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Buden, Ständen ꝛc. erlaubt; in den Hauptſtädten iſt es den 
Krämern ſogar verboten, Gewölbe zu miethen. Die foͤrm⸗ 
lichen Kleinhandelsleute in Wien bilden ein eigenes Gre⸗ 
mium, der bürgerliche Handelsſtand genannt, wel⸗ 
ches aus allen den Handelsleuten beſteht, die ihm don frühers 
ber einverteibt waren. Gegenwärtig beftehen außer diefem 
noch mehrere andere Gremien der Kleinhandelsleute, ale dad 
Collegium der TZuchhändler, der Kunſthaͤndler ze. 

Zu den Berbiudlichkeiten der Handeltreibenden gehören 
in DOeflerreich die Xusweifung des HDandlungsfondse 
und die Protokollirung ber Firma — Der feſtge⸗ 
fepte Kond eines 8. E&. privilegirten Großhändlers 
beträgt in Wien 50,000 $t., in Prag 30,000 Fl., in den 
übrigen Städten des Königreichs Böhmen 20,000 Fl., in 
Brünn, Gräg und Lemberg 30,000 Fl., in den übrigen 
Otadten von Mähren, Steiermark und Galizien, ferner in 
Linz und dem ganzen Lande ob der Ens 20,000 Fl.; — 
eines türkiſchen in öfterreichifche Botmäßigkeit übergetres 
tenen Unterthanen, welcher denfelben Handelforts 
fegen will, in Wien 10,000 Fl., in den Provinzen 5000 
Fi. Würde er aber privilegirter Broßhändler oder bürgers 
licher Kleinhandelsmann werden wollen, dann hätte er, wie 
jeder andere öjterreichifche Unterthan, den Fond auszumeifen, 
welcher für die Art des Handels, die er zu betreiben wünfcht, 
vorgejchrieben ift. — Die förmlihen Kleinhandels: 
leute in den Hauptftädten find verpflichtet, den Fond aus⸗ 
zuweilen, welcher ihnen nach den befondern Verordnungen 
auszuweiſen vorgefihrichen if. Sn Wien find folgende 
Klaſſen feftgefept: die Scidenzeug: und Rauchwaarenhänds 
ler müffen 12,000 &., die Material:, Tuch⸗, Balanteries, 
Gurrentwaaren: und Buchhändler 10,000 Fl., die ESpecerei⸗, 
weiße Waaren=, incartirte Geidens, Borden=, Gewehrs, 
Porzellan:, Leder⸗ und @ijenhändler in ber Stadt 8000 Fl., 
die Leinwand-, gemiichte Waaren = und Eifenhändler in ben 
Borftädten A000 Fl., die Kunſthändler 3000 Fl., die forms 
lihen Kleinhandelsleute in den übrigen Hauptftäbten ber 
Provinzen A000 Fl., und die Antiquarbudhhändler außer 
den Hauptftädten 2000 Fl. ausweifen. Die förmlichen Klein⸗ 
handelsleute brauchen nur die Hälfte des vorgefchriebenen 
Bundlungsfonde aus ihrem eigenen Vermögen auszumeifen; 
die andıre Hälfte dürfen fie durch Geſellſchaften berbeifchafs 
fen, oder durch tüchtige Bürgen ficher ftellen. — Die Aus⸗ 
weijung des Handlungsfonds gefchieht ftets bei dem k. k. 
Merkantilgericht, von den förmlichen Kleinhandelsleuten 
auf dem flachen Rande aber bei der Ortsobrigkeit, welche 
dergleichen Befugnijfe verleiht. — Alle Handlungs: und 
Babritsfirmen müffen bei dem Merkantilgeriht pros 
tokolLirt werden; zu diefem Behuf hat der Betheiligte 
dirfer Behörde nicht nur die Firma felbft und ihre Theil⸗ 
nehmer anzuzeigen, fondern er muß auch feine und bie 
Schriftzüge feiner Gefellihafter oder Disponenten vorlegen, 
womit diefe ale im Namen ber Dandlung unterzeichnen. 
Wer fich einer Firma bediente, die noch nicht protoßollirt iſt, 
würde dadurch unfähig werden, bie betreffende Handlung 
oder Fabrik zu erlangen. 

Der franzöſiſche Code de Commerce verfteht 
unter Coımmercants, Handeltreibenden, Kaufleuten, dies 
jenigen , welche Handelsgefchäfte treiben und daraus ihr ges 
wöhnliches Gewerbe machen. Der Ausbrud Cummerganis 
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begreift daher alle einzelnen in Frankreich gebr 
Klaſſen der Handelnden, als: die Négociants, mo 
eigentlichen Großhändler und die Bankiere verfta 
den; die Marchands (Marchands en detail) oder Klei 
die Fabrikanten und Bankier. Dem Art. A. d 
vom December 1701 und dem Art. 30 des Gefen: 
Brumaire des Jahres 7 über die Patente gemäß, w 
gociants oder Marchands en gros alle diejenigen 
genannt, welche den Handel in Magazinen betrei 
Waaren inBallen, Kiften und überhaupt in ganze 
verkaufen, und welche keinen offenen Laden hab 
Waaren und fein Schild aushängen. Daher we 
bie Befiger von Manufalturen, Fabriken und Hütt 
infofern fie ihre Erzeugniffe im Großen verkaufen, 
ciants angefehen ; nicht aber die Landwirthſchaft 
vateurs). 


Kaufmannsdiener, f. Commis. 


Kaufſchilling, feltener in diefer Bedeutung 
geld, Heißt das Angelb, welches der Käufer ir; 
Gegenftandes (Haufes 2c.) nah Abfchließung d 
gleich baar bezahlt oder darauf giebt. 


Kaufvertrag, Kaufcontract, Kauf, 
Uebereinkunft, durch weldhe ter Verkäufer fich v 
macht, dem Käufer ‚irgend eine Sache (Waare) 
Zahlung cines in Geld feftgefegten Preifes ale & 
zur freien Verfügung zu überlaffen. Das wefen 
terfcheidende des Kaufvertrages befteht barin, dag d 
den Gegenwerth, gang oder theilweis, in Geld zu 
verfpricht, während, wenn bied in Waaren gefch 
bloßer Zaufch (f. d. Art. Tauſchhandel) fi 
Was die Korm des Kaufvertrages betrifft, fo fan 
entweder in einer befondern Urkunde, Schluß: ot 
zettel (f. d. Art. Schlufgettel) beftehen, oder « 
dies im Eaufmännifchen Xeben geſchieht, durch di 
wechfel vertreten werden. Entweder treten Verkä 
Käufer fogleih in direkte Verbindung, oder 
wird durch cine Mittelsperfon vollgogen. 2 
tritt, wenn jene beite in einem Ort wohnen, ber ! 
(f. d. Art.), wenn fie entfernt von einander ihren 
haben, der Gommiffionär (f. d. Art.) auf. % 
Kauf, werde derfelbe nun ale förmlicher Vertrag, 
gewöhnlichem ſchriftlichem, oder felbft mündliche 
behandelt, finden gewiſſe Bebingungen flatt, worü 
käufer und Käufer fih zuvor geeinigt haben, und nr 
Wefentliche des Kaufvertrages ausmachen. Dieſe 
bedingungen befteben in genauer Feſtſetzun 
MWaare,d. bh. ihrer Gattung (3. B. Kaffe, Zud 
oder Sorte (Havana, Melis), Befhaffenheit 
Lität oder Güte(fein, mittel, geringzc.), Mufter, 
Menge, Gewicht oder Quantität(die Anzahld 
Gentner ꝛ⁊c.); 2) des Preiſes, naͤmlich deſſen Bef 
in einer genannten Geldſorte für ein gewiſſes Quaı 
Waare (cin Pfund, reinen Gentner, Ballen ıc.) 
Ablieferungsgeit ber Waare; 4) der Zah 
friſt; und 5) dee Art, inweldherdiekiefern 
ſchehen ſoll, d. h. Packung, Beförderungsmittel 
der Riederlegung. 


IR im Kaufvertrag bie Art ober Sorte be 
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genau beftimmt, fo wird angenommen, baß die gang: 
le gemeint fei; fidtt die Beſtimmung der Beſchaffen⸗ 
(Zualitat) oder Gute, fo it die mittlere zu präju= 
a. Iſt bei Angabe der Quantität Bein befonderes Maaß 
Serwicht benannt, fo gilt das, welches am Ort dee 
taufers üblich ift, als bedungen. Iſt Erin Preis 
iegt, fo ift der cben gewöhnliche odır Markt: 
6 ale geirglich anzunehmen, außerdem aber der Tax⸗ 
‚ iniofern ein folcher eriltirt. Hat man die Geldſorte, 
:icher gezahlt werden joll, nicht ausgedrückt, fo ift bir: 
te als verftanden anzunchmen, welche am Ort, wu bie 
ıng geleiftet wird, curfirt. In Betreff der lettern 
te bemerkt das preußifche Landr. in Th. 1. Zit. 
. 32. „Iſt die verkaufte Sache nah Maaf und, Ge: 
beftimmt, jo wird im zweifelhaften Kalle das markt⸗ 
ige Maaß und Gewicht des Orts, wo die Ablicferung 
pen foll, verſtanden.“ $. 56. „Iſt die Münzſorte 
kaufpreijes nicht beſtimmt, fo wird fie für Silber⸗ 
nt angenommen.” $. 87. ‚Ein Kaufpreis von zehn 
ern und weniger darf nur in Scheidemunge, wenn aber 
be über zehn, doch unter dreißig Thaler beträgt, fo 
er, in Mangel ausdrüdiicher Beftimmung, halb in 
nt und halb in Schridemünge entrichtet werden.’ — — 
ie Zahlungszeit nicht beftimmt worden, fo ift dafür zu 
n, daß nah Uebergabe der Waare alsbald 
die Zahlung entrichtet werden müffe. Gewöhnlich ge⸗ 
en die Waaren Verkäufe zwar nach Menge und Corte, 
ilen wird aberaudı ein Kaufin Baufh und Bogen, 
.en hloc, gefchloffen, d. 5. der Art, daß man dabei mehrere 
ren oder Waarenſorten, obne fie felbft oder ihren Preis 
In zu beflimmen und zu unterfcheiden (wie fie ftchn und 
I), zufammen für cine gewifle Summe überläßt. 
Zeder Verkauf und Kauf verfteht ſich entweder gegen 
re 3Bahlung (gegen baar, per contant) oder auf 
(auf Borg oder Kredit). Beim Kauf gegen 
:e Zah lung ift fogleich nach Lieferung der Waare die 
ıng zu entrichten; da man aber an mehrern Plägen 
einen Kauf, wobri der Gegenwerth erft mehrere Wo: 
2,%&, auch 6 Boden, je nachdem man übercingetom: 
nach ber Waarenlicferung bezahlt wird, fo nennt, ift 
me fofortige Zahlung der Ausdrud gegen gleich 
»e Zahlung häufig gebräudlich, aber auch ſelbſt 
man auf legtere Art contrahirt, wird an einigen Orten 
erzug von mehreren Zagen geftattet. — Die beim 
suf 3eit üblichen Zahlunggfriften find nach Gattung 
zaare und Drt des Verkaufs fehr verfchieden, 2, 3,6, 
ſogat 12 Monate. Bei mehrern Wauren ift aber die 
uchliche angeblich lange Zahlungefrift eine bloße Korm, 
ı man fie dem Käufer nicht wirklich geftattet, fondern 
the dic Zahlung früher verlangt, ihm aber für die noch 
? Zeit eine fcheinbare Zinevergütung macht ; die legtere 
aber auch in der That nicht flatt, denn ber ihm zuge= 
ne Rabatt ift vorher fchen auf den Preis der Waare 
gen worden. Man fieht hieraus, wie unfinnig eine 
Sewohnpeit ift, welche an einigen Orten noch bei 
en Artikeln Statt hat, 3. 3. in Hamburg bei raffinir- 
Buder. Zahlt bei einem Kauf auf Borg der Käufer 
Bu a es wirklich bedungen war, fo macht er bafür 
Buslinie einen Zins⸗Abzug an der Kauffumme, den 
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* Kaufvertrag 
fogenanntea Disconto, Sconto oder Rabatt(f. Diss 
conto.) 

Die Lieferung ober Abiendung der Waare wird in ber 
Regel für die nächſte Zeit nach Schließung des Vertrags be: 
dungen; doch giebt es noch cine beiondere Art der Käufe, 
bri welchen, nachdem beide Theile uber den Preis überein 
gefommen find, der Verkäufer erft nach Ablauf einer feftges 
fegten Zeitfrift die Waare zu lirfern verfpricht. Dieſe Art 
der Sefchäfte nennt man din Handel (Kauf) aufkicfes 
rung, und es findet derſelbe ebenſowohl im Waarınges 
ſchäft, als vorzüglich im Effektenhandel ſtatt. Bei ſolchen 
Lieferungsgeſchäften wird immer cin förmlicher ſchriftlicher 
Vertrag ausgefertigt, und falls die Waare nach Probe ver⸗ 
kauft wird, ein verſiegeltes Muſter als Richtſchnur für die 
Sualität bei der Ablieferung, ſowohl beim Käufer ale beim 
Verkäufer, oder auch von beiden Theilen verfiegelt, bei 
einem Dritten niedergelegt. Man ficht leicht ein, wic fehr 
ein folcher Handel bei den ungewiſſen Zufällen, von denen 
feine Erfolge abhängig find, gefährlich ift; er gleicht einer 
Lotterie. Der eine oder andere Theil, je nachdem der Preis 
der Waare zur Zeit der Lieferung fteht, muß ftets einbüßen, 
und in ber That hat derfelbe, bei eintretenden Conjuncturen, 
ſchon manches bedeutende Haus, welches feinen Lockungen 
zu leichtem und bedeutendem Gewinn folgte, erfchüttert oder 
gu Grunde gerichtet. Stets ift die größte Vorficht dabei 
nöthig; namentlih muß der Verkäufer berüdfichtigen, 
ob er, wenn cr die Waare nicht bereits befist, fie, bis zur 
feftgefeaten Zeit und zu günftigem Preis, in der verfproche: 
nen Güte wird fchaffen können; fo wie den Käufer nur 
triftige Gründe zu der Erwartung, daf der Preis dee frags 
lien Artikels zur Zeit der Lieferung arftiegen, ober doch 
nicht gefallen fein werde, berechtigen und in Folge deffen 
zum Abſchluß des Kaufs bewegen müffen. ine weniger 
übliche Art der Käufe auf Lieferung, wobei der Kaufer fich 
gegen alle Preisſchwankungen und feinen Erwartungen uns 
günftigen Umftände im voraus ficher ſtellt, dürfen wir nicht 
gänzlih mit Stillſchweigen übergehen; das ift der Kauf 
auf Prämie Hierbei ſteht es nämlich in der Willfür 
des Käufers, zur Licferungezeit die Waare anzunchmen oder 
nicht; für den Ball aber, daß er fie nicht annimmt, muß er 
dem Verkäufer eine Prämie zablıen, weiche in der Regel 
nach Procenten auf die Kaufiumme in Anfchlag gebracht 
wird. Dieſe Prämie wird zumeilen auch fchon bei Abfchluß 
des Kaufe ald Verpfändung im voraus eingezahlt, und wird 
feiner Zeit, bei Annahme der Waare, dem Käufer alg Abs 
fchlagezablung gut gebracht, während fie im Fall der Nicht: 
annahme ihm verloren geht und dein Verkäufer bleibt. 

Ein rechtsgiltiger Kauf erfordert folgende Bedin⸗ 
gungen: 1) dag betreffende Geſchäft muß cin geſetzlich erlaub⸗ 
tes fein, d.h. der Verkauf der betreffenden Maare muß geſtat⸗ 
tet, oder die im Geſet beſtimmten befonderen Verordnungen 
über den Verkauf einer Waare beachtet fein, z. 3. geſtem⸗ 
pelt, verzollt 2c.; 2) Käufer und Verkaͤufer müffen befähigt 
fein, Berträge rechtsgiltig eingehen zu fönnen: 3) der Preig 
des Verkaufegegenftandes darf in feinem geſetzwidrigen Ber: 
hältniß zum wahren Werth diffilbin ſtehen. Hat einer der 
beiden Theile oder haben beide die Befähigung nicht, ails 
tige Verträge zu ſchließen, fo ift, wenn ciner von ihnen 
feinen Berfpredgungen nicht nachkommt, der andere dadurch 
118 
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für den Hausgebrauch. Die Wachsſtöcke werden gezogen 
und dann gerollt, damit fie die runde Form erhalten. — 
Die Wallrathkerzen zeichnen fih unter allın Kerzen 
dur Reinheit und Weiße der Flamme fo wie durch ſparſa⸗ 
med Brennen aus. Die fchönften werden aus raffinirtem 
Spermazeti gemacht, welches in großen Blöden in den Han⸗ 
dei kommt, volltommen farblos, von ausgezeichnet kryſtal⸗ 
linifch:blättrigem Gefüge, und fi nicht im Mindeften fett 
anfühlt. Aus diefer Sorte Spermazeti werden die tranfpa= 
renten Wallrathlerzen gemacht, die mit großer Sorgfalt be⸗ 
handıit werden müffen, weil ihr Anfehen fehr leicht durch 
Schmus leidet. Die große Brücigkeit der aus reinem 
Spermazeti berciteten Kerzen wird durch einen geringen 
Zufag von Wache befeitigt. Die Kerzen können auch durd) 
einen Meinen Zufag mit Del abgeriebener Karben roth (Kar: 
minlad), gelb (dhromgelb), blau (Pariferblau) gefärbt wer⸗ 
den. — Die Stearinfäureferzen, gewöhnlich, obſchon 
unrichtig, Stearinferzen genannt, ift eine Erfindung 
ber neueren Zeit, die zuerft in Paris, wie es fcheint durch 
Gay:kuffac, gemacht wurde, um 1825. Das Material das 
zu wird durch Verfeifung von Zalg, Zerfegung ber Seife 
durch eine Säure und Trennung ber fo gemonnenen Stearins 
fäure von der Delfäure durch Preffung gewonnen. Von 
dem Verfahren dabei hängt die Güte der Stearinfäure ab, 
die in den Kerzen leicht Riſſe bekommt, was man burd) eis 
nen geringen Zufas von Wache verhindern kann. Gin Zus 
fag von Arfenik ift der Gefundheit ſehr nachtheilig. Das 
fhönfte Licht bei dem fparfamften Verbrennen geben die 
Wallrathkerzen; diefen zunächft bie Wachskerzen, dann fol= 
gen in ber Lichthelligkeit, aber bei anfehnlicherem Verbrennen 
die Stearinfäurelerzen, und darauf in geringerer Helligkeit bei 
fparfamerem Verbrennen bie Talglichte. Alle Kerzen werben 
nach dem Gewicht oder nach der Zahl (Dugend) verkauft, 
und find ein nicht unbedeutender Handelsartikel. 

Khiwa, Hauptftadt des gleihnam. Khanat in ber 
Zartarci, in einer großen und fruchtbaren Dafe, am Amu 
oder Djihun, von Steppen und Wüften umgeben, mit etwa 
40,000 Einw. Früher war ber Verkehr Rußlands- hierher 
bedeutend; trogbem ift der Handel der Stadt noch bes 
trächtlich. 

Rechnung und Münzen. 

Die Rechnung wird nah Zillas ober Telas, 
Abaffen, Tengas, Puls oder Karapuls geführt; 
nämlih 1 Zilla ift = 24 Abaffen, — 28 Zengas, = 1120 
Yuls. Der Tenga ift eine Silberfcheibemünge, der Pul 
oder Karapul aus Kupfer oder Meffing; ber Tilla ift 
eine Goldmünze, ohngefähr 4 Silberrubel werth. 

Gewicht ift der Batman — 11/, ruff. Pub, = 48 ruff. 
Pfund. 

Kiächta, ruſſiſche Stadt an der chinefiſchen Grenze 
im Guv. Irkutsk, 1532 Werft von Peking, 5878 Werft von 
Moskwa und 6598 Werft von Petersburg, am gleichnam. 
Bach, wodurch die Grenze zwifchen Rußland und China ge: 
bildet wird, unb unweit des chinefifhen Grenzortes Mais 
matſchin, hat etwa A000 Ew., ift aber von großer Wichtig: 
teit als Hauptftapelplag des Handels zwifchen Rußland und 
China. Der Handel zwifchen ben beiden Ländern wurde 
lange nur durch Mongolen, Bucharen und Kalmüden bes 
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trieben. Im Jahr 1654 ſchickte Rußland eine Gefandtfcha| 
nad) China; in Folge derjelben organilirte fich cin Kara 
wanenhandel und man holte aus China Seide, Seidenzeugı 
Nankin, Edelfteine, Porzellan, Moſchus, Bibergeil, China 
rinde, Rhabarber und Three, wofür man beſonders Zobel 
und Hermelinfelle gab. Nach eingetretenen Streitigkeite 
fhidte Peter der Große wicderhoft, 1692 und 1719, in di 
Abficht die Handelsverhältniffe auszudehnen, Geſandtſchaf 
ten nach China. Es follten für Rechnung der Regierun 
von Zeit zu Zeit Karawanen nah Peking gıhen. Die] 
Karawanen beftanden aus 500 bis 1000 Perſonen, koſtete 
ſehr viel, fcheinen aber doch Vortheil gebracht zu haben 
Durch diefe zahlreichen Perfonen geichahen indeß Unordnun 
gen aller Art und die letzte Staats-Karawane wurde 175 
abgefendet. Schon 1727 waren durch einen Grenztrakta 
als Handelspunkte Kiächta und Zurachaitu beſtimmt, w 
ber Verkehr bald fehr lebhaft wurde. Der Markt in Kiacht 
wird jährlich einmal gehalten und dauert vom Anfang de 
Gebruar an etwa acht Wochen. Der Handel ift ein Tauſt 
und das Mißtrauen auf beiden Seiten groß. Der chineſiſch 
Kaufmann begiebt ſich zuerft nach dem ruffifhen Waaren 
magazin, wo er die Gegenftände, die er bedarf, ausfucht, je 
dann in das Haus des Beſihers, wo man bei einer Taſſ 
Thee um den Preis unterhandelt. Iſt man einig geworden 
fo Eehren beide nah dem Magazin zurüd, verfiegein di 
ausgefuchten Waaren und begeben fih nah Maimaticin 
wo der Ruffe feinen Bedarf auswählt. Won den chineſiſche! 
Ausfuhrartilein verdienen befondere Weachtung : Thee 
Screibpapier, Zufche, Ginfeng, Scidenzeuge, Seide, Nan 
fin, Leinwand und Rhabarber. Die Chineſen nchmen dafü 
Tuch, baummollenen Sammt (Velveret), Juchten, ein 
wand, Spiegel, Glas, Korallen aus Livorneſto und Glas 
ſchmelz aus venetianifchen Fabriken, Farbewaaren und che 
miſche Präparate, nürnberger Waaren, Pelzwerk, Eifen un! 
Stahlwaaren. Das Taufchmittel ift ein blauer Nanking 
in Sibirien Kitaika, chinefiih Boe genannt, und für bei 
Kleinhandel der Ziegelthee, von bem ein Ziegel zum Aus 
gleich in 2, A oder 8 Theile gefchnitten wird. Won den buk 
barifchen Kaufleuten werben auch Silberftangen im Hande 
gebraucht. Die ruffifche Ausfuhr nad) Kiächta betrug 184 
an 26,381,586 Rubel Affig., und die Einfuhr von Thee 1841 
242,682 Pud, wodurch größtentheils die übrige Ausfuhr au 
Rußland dem Werth nad) gededt wirb. 


Kiel, thom Kyle, Hauptftabt in dem mit Dänemar 
vereinigten deutfchen Herzogthum Holftein, am Eieler Fior 
(einem Meerbufen ber Oftfee), mit 12,800 Ew. und einer fch 
befuchten Meffe, ber kieler Umfchlag genannt, vom 6. Zanua 
bis 2. Februar. Befonders lebhaft ift ber Speditionehan 
bei, doc) ift auch der Hanbel mit Produkten der Kifcherei 
Getreide, Mehl, Butter, Schinken, und den Erzeugniffeı 
der Tabak⸗, Woll:, Leinwand, Strumpf:, Del:, Eſſig⸗ un! 
Gichorienfabrifen,, Gerbereien,, Zuderfiebereien, Eifengieße 
reien, Mafchinenbauerei nicht unbedeutend; Schifffahrt 
Schiffbau, Dampficifffahrtverbindung mit Kopenhagen ꝛc. 
Eiſenbahn nad) Altona, Neumünfter und Glückſtadt; Ober 
Appellationggericht, Seebad. 


Münzen, Rechnung, Maafe und Gewichte, ſ. Dänemark 
Rur bie hieſige Getreibetonne von 3 Scheffeln U 





Knochenſchwarz 


und Ammoniak gewonnen werden. In mehreren Gegenden 
befinden ſich auch eigene Knochenmühlen, die das als Dünge⸗ 
mittel fo vorzüglihe Knochen mehl liefern, deſſen Anwen⸗ 
dung noch nicht fo allgemein in der Landwirthſchaft iſt, als 
es fein follte, und ed gehen jährlich große Quuantitäten Kno⸗ 
den, beionders in den einzelnen Haushaltungen, nuglos vers 
foren. In England, Belgien und Frankreich ift bie jegt 
dus Düngen mit Knochenmehl am allgemeinften und bie 
(Engländer haben nody big in die neuefte Zeit ganze Schiffs⸗ 
ladungen Knochen aus Deutfchland, felbft 1816 von dem 
Schlachtfelde bei Waterloo, geholt, um fie in England zu 
Knochenmehl zu verarbeiten und theuer zu verlaufen. Im 
3.1800 fol man zuerft Knochen vom Sontinent nad Hull 
eingeführt haben und zwar namentlich aus den Niederlanden 
und Deutihland. Huskiſſon ſchätzte 1827 den Werth 
der jährlichen K.:Einfuhr auf 100,000 Pfd. Sterl. Deutſch⸗ 
land verliert durch die Ausfuhr nad) England noch viel von 
dirjen werthvollen Abgängen. 


Anochenfchwarz, f. Beinfhwarz. 


Knöpfe, franz. bautons, engl. button, werben au 
Horn, Leder, Knochen, Holz, Kokusnuß oder Metall (Zinn, 
Meſſine) 2c. gemacht, die entweder nadt in der Maffe bleiben, 
oder mit Seide, Haar und andern Stoffen überzogen wer: 
den. Die aus Horn find entiveder glatt oder gepreßt; ent⸗ 
weder mit erhabener oder glatter Oberfläche; die aus Kno⸗ 
chen und Kokusnuß find gewöhnlich glatt gebredhfelt mit 
Lörbern zum Bıfeltigen. Die Korm der mit Seide ꝛc. übers 
zogenen Knöpfe beftcht aus Knochen, Holz oder Metall: 
plätthen, Die ordinären Metalllnöpfe werden gewöhnlich 
aus Zinn oder aus ciner Mifchung don Zinn und Meffing 
in eijernen Formen dugendiveife gegoffen. Häufig werden fie 
aus plattirtem Kupferblech gemacht, oder auch mit gepreß⸗ 
ten Blättchen überzogen, um ihnen ein befferes Anfchen zu 
geben. Die zum Vergolden beftimmten Knöpfe beftchen aus 
Meffing oder Kupfer, und werden dann durch cin Queck⸗ 
ſilber⸗ Gold: Amalgam vergoldet. 


Knoppern, franz. Avclanödes, galles h l’epine, find 
bie durch den Stich eines Inſektes in die jungen Eicheln 
veranlaßten unförmlich edigen , regellos gebildeten , faft ſta⸗ 
&eligen graubraunen Auswücfe, in denen die Puppen und 
Eier des Thieres noch befindlich find. Sie enthalten vicl 
Gerbftoff und etwas Gallusfäure und werben, auf ähnliche 
Art wie die Galläpfel, in der Färberei, fo wie auch zum 
‚Serben angewandt. Am häufigften finden fich die Knop⸗ 
pern in Ungarn, Mähren, Stavonien, Steyermart und 
Krain, wo fie in großer Menge gefammelt und in den Handel 
gebracht werden. Fünfkirchen, Peſth und Dedenburg find 
bie HYauptpläge für den ungarifchen Knoppernhandel, der fich 
nicht nur in die meiften öfterreichifchen Provinzen, fondern 
auch nach Deutſchland und ſeewärts über Zrieft erftredt. 
Die Ausfuhr aus Ungarn ſteigt jährlich auf ohngefähr 
200,000 preßb. Megen und crhöht den Ertrag der Eichens 
wuldungen in manchem Jahr um nicht unerhebliche Sum: 
men. Die Sinoppernpreife hängen von ber Ergiebigkeit der 
Ernten ab und fliegen in Mißjahren (befonders in naffen) 
ſchon bis auf So fl. W. W. per Kübel. Griechifche und 
Judifche Handelsleute treiben damit im Inlande die meiften 
Geſchaͤfte und Haben auch den Handel mit levantiſchen Knops 
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peen, welche über Semlin, Trieſt und Wenebig eingehen 
großentheils in Händen. Vor der. Anwendung werden di 
Knoppern auf eigenen Mühlen oder Stampfwerken zerklei 
nert, fo daß fie ohngefähr fo fein wie grobes Pulver werben 
Das ſchon eine oder mehrmals gebrauchte Knoppernmehl 
welches man ausgegerbtes nennt, wird, fo mie die Lob 
ballen, zum Brennen, als Düngemittel und zu Lohbeete: 
benugt. Unter den Namen Auerboppen, Eckerdop 
pen, Valuniae (von dem altgriechifchen balanoi, Eicheln 
werden die großen Kelche der Ziegenbarteiche, Quercus Aegi 
lops, welche auf der, Weftküfte von Anatolien, auf den Infel! 
des griech. Archipels, auf Korfu, Kephulonia ꝛc. wächlt, ge 
nannt. Sie kommen aus ber Levante über die Häfen de 
mittelländ. Meeres, Eivorno, Trieſt, Venedig, DMarfeille, tı 
den Handel und werden, ebenfalls fo wie die Galläpfel un! 
Knoppern, zum Gerben und Färben benugt. Dur Baieri 
wirb vicl (1844: 12,648 Gtr.), und audy etwas durch Each 
fen (1844: 1134 Gtr.) in Deutfchland eingeführt. 

Kobalt oder Kobold, franz. und engl. Cobalt, ital 
Cobalto, ein grauſchwarzes, lebhaft glänzendes, hartes Me 
tall, deffen fpezif. Gewicht 8,71 beträgt, und bas im Bruch 
feintörnig if. Es ſchmilzt bei 145% Wedgewood, ift nich 
flübtig und wird weder durch die Luft, noch vom Waffe 
angegriffen. Obngefähr in der Mitte des 18. Jahrh. komm 
der Name Kobold zuerft in mineralogifchen Schriften vor 
Man bemerkte die Kobalterze zuerft in mehreren fächfifche: 
und böhmifchen Bergwerken, und ba man fie anfangs nid) 
zu benugen verftand, fo warf man fie als taubes, unnütze 
Geftein auf die Halden. Der Name fcheint von dem foge 
nannten Berggeiſt Kobold herzuſtammen, der bie Bergleut 
nur äfft und ihnen vergebene Mühe verurfaht. Auch ent 
widelten die Kobalterze, da fie meift Arſenik enthalten, bein 
Schmelzen einen fhädlihen oder gar tödtlichen Damp 
(Arfenit:Dampf). Erft nachdem man bie Entdedung ge 
macht hatte, daß der Kobalt die Eigenfchaft befige, ben 
Glaſe in der Schmelzhige eine blaue Farbe zu ertheilen 
wurde man aufmerffamer auf feine Erze und benugte fi 
dann zur Verfertigung ber fogenannten blauen Farb 
oder Smalte (f. d. legtern Art.). Gediegen kommt be 
Kobalt nicht in der Natur vor, fondern mit Schwefel u 
verbunden, im Kobaltkies ꝛc.; auch wird er im reine 
3uftande im Großen nicht dargeftellt. Die wichtigſten K. 
Erze find folgende: 4) Der Glanzkobalt, Kobalt 
glanz, oder weißer Speißkobalt, franz. Cobalt gris, engl 
Cobalt glance. Er hat einen lebhaften Metallglanz und ein 
filberweiße, etwas ins Röthliche gehende Karbe; fpez. Bew 
6,3. Seine Beftandtheile find Kobalt (37), Arſenik (49) 
Eifen (6) und Schwefel (7). Er kommt vorzüglidy ir 
Glimmerſchiefer oder Gneiß, fo wie auf Gängen im Ueber 
gangsgebirge, zu Querbach in Gchlefien, Goſenbach in 
Siegenfben, Zunaberg in Schweden und zu Skuterud ia 
Kirhfpiel Mobum in Norwegen vor. — 2) Spießkobalt 
franz. Cobalt arsenical, engl. grey Cobalt-ore, zufammenge 
fegt aus Kobalt und Arfenit, kommt ſowohl kryſtalliſirt (i 
Dktacdern), als auch derb und eingefprengt vor. Er finde 
fi auf Gängen in verfciedenen Gebirasarten; meiſt ii 
Begleitung mehrerer anderer Erze, im Giegenfchen, Helfen 
am Harz, im Erzgebirge, Böhmen, Baden, Thüringen 
Steiermark, Ungarn, Brankreidh, England. 3) Derfawarg 


Kobaliblau 


obalt, franz. Cohalt oxidé᷑ noir; engl. black Cobalt-ore, 
t in derben, traubigen oder nierförmigen Stüden vor, 
ven erdigen Bruch, bräunlichfchwarze Zarbe und nur 
zeringes ſpez. Gericht (2,2) haben. Seine Beftands 
find Kobalt: und Manganoryd. Man findet ihn im 
uſchen, in Baden, Hıffen, Thüringen (Kamedorf und 
eld) ıc. 4) Kobaltblüthe oder rother Erd: 
te ift eine Bufammenfcgung von Kobaltoryd mit Ars 
md, die in haar⸗- oder büfchelförmigen Kryftallen von 
zrother Farbe, oder auch erdig, als Anflug anderer 
alien vortommt und ſich ziemlich an denfelben Orten 
er ſchwarze Erdkobalt, überhaupt aber felten fin= 
Die meiſten Kobalterze enthalten außer bem Arfes 
yem gewöhnlichen Begleiter derfeiben, auch Nidel. 
Metalle find für die meiften technifchen Zwecke als 
reinigungen zu betrachten und müffen deshalb vor der 
beitung der Erze gefchieden werben. Nach diefer 
ung kommen fie dann unter dem Namen Zaffer 
Krt.) oder Safflor in den Handel. 


tobaltblan, franz. Bleu de Cobalt, Bl. de Thenard, 
: fehr fchöne, dem Ultramarin ähnliche blaue Karbe, 
bh, namentlich in den fächfiihen Babriten, den Namen 
ltultramarin führt. Sie befteht aus Kobalt 
it Thonerde und kann auf verſchiedene Weife bereitet 
1: fo 3. B. aus Ammoniat:Alaun mit einer Auflöfung 
Ipeterfaurem Kobaltoryd vermifcht, eingedampft, ges 
t und geglüht, Man kann die Farbe in verfchiedenen 
en darftellen, allein fie laſirt, d. h. fie deckt nicht ges 
ift durchſcheinend, was der Ultramarin nicht ift. Durch 
n wird fie nicht verändert, aber durch eine Auflöfung 
bienfaurem Kali beim Erhigen auf einem Platinbledy 
ſchwärzlich, was beim Ultramarin nicht der Fall iſt. 
tobaltblau fol zuerft von Wenzel in Breiberg, dann 
ahn in Falun, und dann erft von Thenard in Paris, 
ın gewoͤhnlich al& den Entdeder befielben nennt, dar⸗ 
worden fein. Es ift ſowohl in der Luft, als im 
beftändig und wird deshalb in der Waſſer⸗, Dels und 
lanmalcrei angewandt, hat jedoch ben Fehler, daß es 
ıBtichem Licht fhmugig violett erfcheint. Wan bereis 
sornehmlich in den Blaufarbenwerten. In den fächs 
‚ wo die Bereitungsart geheim gehalten wird, macht 
verfchiedene Sorten, bie, in Pappkapſeln verpadt 
it dem Siegel der ſächſiſchen Blaufarbencompagnie 
n, in Leipzig beim E. ſ. Hauptblaufarbenlager zu folz 
; Preifen verkauft werden: 


"F U (fein, fein Ultramarin) 24 Thlr. pr. Pfd. 
"U (fein Ultramarin) 18 = = = 
BU (mittel desgl.) 12 s = = 
) U (ordinär besgl.) 10 = =: = 
13 8 = = ® 


tobaltgrän, aub Rinmanns-Grün, nad bem 
en Rinmann, deres zuerft bereitete, und grüner 
„ber genannt, ift eine Verbindung von Kobalts und 
w, welche als grüne Farbe in der Del= und Waffer: 
| benugt wirb und fih durch ihre Haltbarkeit auss 
> er wegen ihres hoben Preifes wenig angewandt 

erhält das Kobaitgrün, wenn man eine Auf⸗ 

WRlEaENd ie Eos prterfäure mit einem eiſen⸗ 
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freien Zinkſalz vermiſcht, durch kehlenſaures Kali nieder⸗ 
ſchlägt, dann den Niederſchlag trocknet und heftig glüht. Se 


nachdem man mehr oder weniger Zinkſalz zuſeht, kann man 


verfchicdene Nüancen bervorbringen. Die meiften Farben⸗ 
fab.iken liefern das Kobaltgrün, auch wird es in den ſäch⸗ 
fiihen Blaufarbenwerken in 2 Nüancen dargeftellt. 


Kobaltoryd, franz. Chaux metallique, Bleu de por- 
cellaine ; engl. China blue, ein afchz, roth=, oder blaugraues 
Yulver, welches auf verichiedene Weife, ſowohl auf trodnem 
als auf naffem Wege, aus Kobaltmetall oder aus K.⸗Salzen 
gewonnen und als Farbe in der Porzellanmalcrei zum Blau, 
fo wie zur blauen Glaſur des Zöpferzeugs, zur blauen Zurbe 


des Emails, und auch zum Blaumachen der Mäjche, wirs 


wohl nicht zum Vortheil derjelben, gebraudt wird. Man 
fabrizirt es in England, Schweden und Sachſen. Am häus 
figften kommt das ſächſiſche Kobaltorud in den Handel und 
zwar in Papplapfeln von 1, 2 und 3 Pfd. Die Haupt: 
niederlagen befinden fi zu Schnecberg und Leipzig. Die 
Sorten und Preije find folgende: 


RK VO (Reines Kobalthyperorgd) 10 Thlr. p 
P KO (Phosphorſaures Hydrat) 12 = 
A KO ( Arſenikſaures Hydrat) 6 = 
KO Il (Koblenfaures Hydrat) 6 s 


Kobaltfpeife, Speife, beißt ein auf den Blau: 
farbenwerken entftehender Abfall von roͤthlichweißer Farbe, 
ftartem Metallglanz und körnig kryſtalliniſchem Bruch. 
rüber wurde die Kobaltipeife nur zum Gicßen von Knöpfen 
benugt,, jegt aber iſt fic ein Hauptmaterial zur Darftellung 
des Nickels, welcher zur Fabrikation des Weißkupfers oder 
AÄrgentans dient. Die Speife enthält außer circa 80%, 
Nickel noch ctwa 40%/, Arſenik, dann etwas Echwefel, Kos 
balt und aud Kupfer. In Schneeberg Eoftet der Gentner 
40 bis 15 Thaler. 

Kobaltultramarin, f. Kobaltblau. 

Koban, Kobang, Kopang, Boldmünze in Tas 
pan; Rechnungsmünze und Handelsgewicht auf der oftind. 
Infel Sumatca; Rechnungsmünze auf Prinz: Wale: 
Inſel; Gold= und Silbergewicht auf der molukkiſchen In⸗ 
fet Amboina und auf Borneo. 

Kohlen. Man unterfcheidet hauptſächlich folgende 
Arten: Steinkohlen, Braunkohlen, thierifche 
oder Knochenkohlen und Holztohlen. Da die leg: 
tern keinen Xrtitel des größern Handels ausmachen, fo ha⸗ 
ben wir fie in vorliegendem Werk übergangen. 

Kohlenblau, wird eine blauſchwarze Farbe genannt, 
die entftcht, wenn man die Kohle von Weinreben mit glei: 
chen Theilen Potafche abreibt, dann in einem Ziegel fo lange 
fchmelzt, bis das Aufſchwellen der Maffe aufgchört bat, 
bernach auf einen Stein ausgießt und das Kali mit Schwes 
feljäure fättigt. Hierbei wird die Flüſſigkeit blau und es 
fcgt fih cin dunkelblauer Niederfchlag ab, der, wenn man 
ihn ausglüht, cine glänzend blaue Farbe annimmt. 

Kokosnüſſe, franz. Cocos ; Noix oder Coques de coco; 
engl. Cocoa aus; ital. Corehi, find die Fruchte der Kokos⸗ 
palme, Coeos nucifera , welche urfprünglich auf den oflindis 
fhen Küften und Inſeln einheimiſch fein fol, jest aber in 
faft allen Zropengegenden ber gangen Erde wächft, wo fie 

415* 


3 


pfd. 
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Kolophonium 


zu den nüglichften Gewächſen gehört, ba ihre Früchte ein 
Hauptnahrungsmittel virler Gegenden ausmachen und auch 
ihre übrigen Theile zu mancherlei Zwecken angewandt wer: 
den. Der Stamm erreiht cine Höhe von 60 bis 80 Fuß, 
und beſteht aus cinem blaßröthlihen Holz mit einem weichen 
Mark von zäben Zafern durchfept. Die Blätterkrone bils 
den 12 bis 13 oder noch mehr, 12 bis 16 Fuß lange gefles 
derte Blätter von fehr fchönem Anfehen. Die Blüthen ent⸗ 
wickeln ſich in den Aſtwinkeln dee Krone, Die Früchte, die 
Kokosnüſſe, von denen gewöhnlich an jedem Kolben 10, 16, 
und felbft 30 reifen, wiegen mehrere Pfund, baben eine 
e:förmig oder faft Euglig: ftumpf : dreitantige Gehalt, eine 
dünne, glatte und braune Oberhaut. Am Grundtheil der 
Frucht ift die Rinde oft über 3 Zoll did und beftcht aus Fa⸗ 
fern, welche der Länge nach durch das weiße Mark herab⸗ 
laufın. Die eigentliche Kernſchale ift 3 bis 4 Linien did, 
narbia, dunkelbraun, ciförmig, oben durch 3 erhabene, an 
der E pipe fich zufammenneigende Lriften bezeichnet und an 
der Baſis mit 3 Ernaͤhrungslöchern verſehen; der Kern 
eiförmig, hohl und anfänglich mit einer fäuerlichfüßen Lym⸗ 
phe erfüllt, welche allınalich zu einer weißgelblihen Waffe 
derdi.tt, die einen eigenthümlich füßlichen Geſchmack hat. 
Die Kokosnußſchalen und die noch ganz Eleinen Kos 
tosnüffe, von der Größe der Hühnercier, werden von 
den Drechelern zu mandherlei Arbeiten benugt. Lettere ver: 
kauft man Zaufendweife, erftere pr. Str. Aus ber faferis 
gen Hülle der Kokosnüſſe, welche man durdy Einweichen in 
Waffer ablöft, macht man Baftftride (engl. Coir), die 
weit biegfamer als Hanftaue fein follen und beshalb auf 
Schiffen angewandt werden. Won Geylon fellen früher 
3 Mill. Pfd. nah Oftindien verfandt worden fein. Bei 
der Papierfabrilation gebrauht man bie Kolosbaftftride 
zum Aufhängen der Papierbogen, wozu fic fidy befonderg 
deshalb gut eignen, weit fie keine leden machen. Das 
Kokosnußöl kommt unter dem Namen Palmöl in den 
Handel, und wird zu einer vorzüglichen Seife gebraucht. 


Kolophonium, f. unter dem Art. Harz. 


Königsberg, die Hauptftadt von Oftpreußen und 
bes gleichnam. Regierungsbez., unter 810 42’ 80 n. Br. 
und 180 9° 43“ 5. &., mit 72,000 Einw., am Pregel, der 
ſich in das cine Meile von ber Stadt entfernte frifche Haff, 
einen großen Meerbufen, ergießt, ber 10 bie 14 5. Waffer 
hat. Dir Barre oder Bank an der Einmündung bes Pregel 
hat nur 5 bis 6 F. Waffır, fo daß nur flache Börte an bie 
Etadt hinauffahren können. Pillau, an ber Norbfeite 
der Einfahrt aus dem baltifchen Meer in das frifche Haff, 
ift eigentlich der Hafen von Königsberg. Etwas füdlich 
von Pillan fleht ein Leuchtthurm, beffen Leuchte fi 103 F. 
über dem Meeresfpiegel befinder. 


Hauptbetrich in Königsberg ift der Handel mit Wes 
treide, Holz, Hülfenfrüchten, Lein=, Hanf: und Rübfamen, 
Hanf, Flachs, Häuten, Schweincborften, Afche, Oelkuchen, 
Branntwein zc. Der Babrikbetrieb ift verhältnigmäßig un= 
bedeutend. Es giebt hier nur Zuderfiedereien, Geifens 
ficdereien, Tabak⸗, Gichorien= und Ladfabriten, Bernfteins 


brebereien, Gerbercien, Delraffinerien, Brauereien, Brannts 


weinbrennereien, ESchifföwerfte ıc.; ein Gontor ber See⸗ 
handlung, ein Gommerzs und Ahmiralitätss Gollegium, 


— 116 — 


Königsberg 


Börfe. Die Rheberei der Stadt beftand 1846 aus 3: 
Schiffen von 4718 Laft. 


Ehemals rechnete man bier, wie in ganz Alt 
Dftpreugen, nah Gulden gu 390 Groſchen 418 Pfen 
nige preuß., den Thaler preuß. zu 3 Gulden hiefig, un 
42 Qulden auf die köln. Mark f. Silber. — Gegenwär 
tigrednet man, wie in ganz Preußen, nah Thaler 
zu 30 Silbergrofhen 512 Pfennige; indeffen füh 
ren manche Kaufleute nody Buch und Rechnung in Gulde 
zu 30 Eleinen Groſchen a 3 Kupferfchillinge 
oder auh in Bulden zu 10 Silbergrofhen ai 
Pfennige. 

Die münzen find jetzt bie preußiſchen; frühe 
wurben für die altzoftpreußifchen Provinzen ausgeprägt: 

Sn Silber: Tympfe oder Ahtzehner, jept 
Silbergrofchen geltend; Sechfer zu 6 Eleinen oder preuf 
Groſchen, jest 2 Sgr.; Dütchen zu 3 El. oder preuß. Gr. 
jest im Einzelnen 5 Schill. oder 7 Pfennige geltend, 52%, 
derfelben werden = 1 Ihaler, 17'/, = 1 Gulden gerechnet 
Stüde zu 2 und zu 1kleinen Groſchen. 


In Kupfer: Schillinge ober Solidi zu 6 Hi 
figen, — 11/, jegigen Pfennigen. 


Gursgettelvon Königsberg: 
Curs. 
Man wechſelt auf: m. cd. w. Erklärung. 


Amſterdam, 41 oder 71Tage 98 Silbergr. für 1 Pfun 
dato. 2 2 2 00. vläm. oder 6 @ulbe 
hol. Gur. 
Berlin u. Danzig, k. S. 99/, Thlr. pr. Sur. für 10 
Shle. pr. Er. in Be 
lin und Danzig 
Hamburg, 9 Wochen dato 4ß Gilbergr.f.IME. WE 
London. .3 Mt, dato 198 ⸗ s 19Pf. St. 
Petersburg. oo... 2 = 54Std. 


Zuweilen aud auf: 


Srankfurta.M. . . . 16 Gilbergr. f. 1 Gulbe 
franff. Münze. 


Parid . oo 0. 0. Silbergr.f. 1 Franc. 


Gelbforten: 


Vollwichtige Ducaten, 
alte . 2. 2 2 2 000 


Dergleihen,neue . . 
Friedrichs d'or und andere 
Piftolenforten. . » . . 170 
RuffifheSmperialen zu 
10 Nudel . . . 
Alte Albert = Kreuzs 
thaler mit Rand . „. . 48 
Dergl,,ältre. . . . . 43% 
Ruſſ. Silberrubel, neue 33'/, 
Dergl., alte . 2. 2... 43 


ufo und Reſpekttage find wie in Berlin - 
Meßwechſel müflen am erften ober zweiten Tage de 
Marktes vorgewieſen merken, und bie Zahlung berfelbes 
nach der Wahl bed Megogemen, muß am Aten ober Item Kay 


ber änhhwache. bis Fark ZUfr alirten. —ẽE 


96 


. 3161/, JSilbergr. f. ein Stũe 


Kopeke 


Nopeke, ruſſiſche Rechnungs = und Kupfermünze. 

Kopenhagen, dänifch kjöbenharn, befeftigte Haupt: 
ſtadt von Dänemark und Eöniglihe Refidenz, auf der Oft: 
tüfte der Infel Seeland an dem Sund, unter 550 40° 83° 
n. Br. und 100 14° 35° 5, 2&. mit gegen 127,000 @inw., 
Ihön gebaut. Das Waſſer im Bund ift 6 bis 4 Klaftern 
tief, aber die Fahrt darin ift ziemlich ſchwierig; im Hafen 
ift das Waffer 17 bis 18 Fuß tief und die Schiffe laden in 
demfelben an den Kais aus und ein. Der Ankergrund auf 
den Rheden ift gut und ficher. 


Es beftehen in Kopenhagen Fabriken für Porzellan, 
Shwals, Tuh, Geiden-, Baumwoll⸗ und Eeinenzeuge, 
Segeltuch, Handſchuhe, Tabak, Papier, Zuderraffinerien, 
Handel, Schifffahrt und Dampffchifffahrtverbindung mit 
Gothenburg, Norwegen, Belfingör, Havre, St.⸗Peters⸗ 
burg, Kiel, Lübel, Stodholm, London, Malmoͤe, Aal⸗ 
borg, Flensburg, Stralfund, Dunkerque, Aarhuus, Traves 
münde; polytechnifhe Schule, Schifffahrtöfchule, der mer⸗ 
kantile Induſtrie⸗Verein; See⸗Arſenal, Schiffswerften; 
Induſtrie⸗Verein; Börſe, Bank. Der Handel der Stadt iſt 
noch nicht fo bedeutend, als er wohl fein konnte, obſchon im 
Jahr 1831: 1005 Schiffe, und 1840: 4630 Schiffe jeber 
Größe in den Hafen von Kopenhagen einliefen. Die Hafen= 
abgaben find verfchieden,, je nachdem ein Schiff von bieffeit 
oder jenfeit des Gap Finifterre ober aus bem indifchen Meer 
tommt, ob es vollftändig oder nur zum Theil beladen iſt zc. 


Der Wechſelverkehr Ropenhagens befchräntt 
ſich faſt ausfchließtih auf Hamburg. 


Curszettel. 
m. od. w. 
Hamburg, a Vista(nah Sicht) 198 Rbthlr. in Papier für 300 
Mark hamb. Banko. 
. 200 Rbothlr. in Papier f. 100 
Speciesthlr. in Silber. 


Außerbem notirt man auch folgende Curſe: 

m. od. w. 

. 198 RMbthlr. in Papier für 300 Mark Bko., 

wie Hamburg. 

Amfterdam. . 188 Mbthlr.in Papier für 250 Guld. hol, 
Surant. 

. 8.70 Rothlr., 54 Schiu. in Papier für 
1 Pfd. St. 

Bari „ . + 335/, Roſchillinge in Papier für 1 Franc. 


Curſeder Staatspapiere, 
m. od. w. 
Koͤnigl. Obligationen 
in Silber, 4 Proc, 8A1/, Thlr. in Silber für100 Thlr. 
nominal. 
Thlr. in Zetteln für 100 Thlr. 
nominal. 


Species.. 


Altona. » 


London. 


Dergleicen, in 3etteln 90!/, 


Natlonalbank⸗Obligat, 
in Silber, 4 Proc, 100/, Thlr. in Silber für 100 Thlr. 
nominal. 


Dergleihen, in Betten 108 Thlr. in Bettely für 400 Thlr. 
nominal. 
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Kopenhagen 


m. ct. w. 
— — 


Reichsbank-Obligat., 
4 Procent .104'/, Thlr. (Rothlr.) für 100 Thlr. 
nominal. 
Norwegiſche Anleihe, 
von 1828. . 101°/, Mark baar, u. bie Mark zum 
Gurs, f. 100 ME. nominal, 
Reue dergl., von 1834 101!/, Ebenfo. 
Englifhe Anleihe, zu 
4 Procent „ . . 741/, Ihle. oder Pfb. St. für 100 
Thlr.od. Pfd. St.nominal, 
Schwediſche Zettel, pr. 
Thlr. Reichsgeld. 482/, Schillinge Bankzeichen für 1 
Thaler Specieszettel ober 


Reichsgeld. 
Rorwegiſche Zettel, pr. 
100 Thlr... 199 Rbthlr. für 100 Thlr. Spe⸗ 
cieszettel. 


Ufo iſt hier nicht eingeführt; die Zahlungzeit muß 
entweder auf Sicht oder nach dato beſtimmt werden. 

Reſpektlage find acht, für Sicht⸗Wechſel aber Beine. 
Bei Datowechſeln ift. es dem Inhaber geftattet, noch einen 
(neunten) Tag zu warten, am zehnten Zage aber fpäteftens 
muß proteflirt werden. Iſt ber Iehte Reſpekttag ein Sonn: 
oder Feſttag, fo muß Tags vorher bezahkt oder proteftirt 
werden. Ale Wechfel müffen 24 Stunden nach der Präfens 
tation acceptirt oder proteftict und der Proteft mit erfter 
Poft abgefandt werden. — Wechſel, die auf Papiergeld 
oder Zettel lauten, follen nur auf 8 Tage dato oder 8 Tage 
nad) Sicht, Tratten auf Silber, Banko oder andere effective 
Valuten lautend aber auf laͤngſtens 3 Monate dato oder 
Sicht ausgeftellt werden. Wechſel auf einen halben Monat 
werben auf 15 Zage gerechnet. — Die neuefte daäͤniſche 
Wechfel:DOrbnung ift vom 18. Mai 1835. 

Die Eurtage bei Gefchäften in Wechfeln und Staat⸗e⸗ 
papieren beträgt 1 Promille. — Ricambio-Koften 
muß ber Zraffant oder wem dies zufteht, außer dem Betrag 
bes Wechſels, bezahlen: !/, Proc, Provifion und Gurtage, 
Proteftloften, Briefporto und Stempelkoften ; ebenfo ber 
Schuldner 1 Procent Zinfen monatlih, vom Verfalltage 
an, in ben erften 6 Monaten, und fpäter 1/. Proc. mos 
natlich. 


Ploßgebräude. Die Waarengefchäfte nach dem Aue⸗ 
lande werden größtentheils in hamburger Banko Bas 
luta, zahlbar in 3 Monaten in Wechfeln auf Hamburg 
2 bis 3 Monate dato gefchloffen, und zu biefen Bedingungen 
notiren die Großhändler gewöhnlich ihre Preife. Die Urs 
fahe davon Liegt in der früher fo bedeutenden Schwankung 
des Curſes des Papiergeldes. Doch werden die Preife aud 
in Silbergeld, und zwar in Reihsbapkthalern zu 24 Schil⸗ 
lingen hamburger Banko, audy wohl in Papiergeld, ent: 
weber per contant oder auf Zeit, geftellt.— Der Disconte 
für baare Zahlung ift 5 Procent, bei ber Bank aber nur 
& Procent. — Die Baaren: Eurtage beträgt bei Sum: 
men über 500 Rbthlr. %/, Procent, bei Summen unler 
800 Rbothlr. 5/3 Proc, ſowohl von Seiten bes Werkäuferd 
ale des Käufers. — Bei Havarie werben 2 Proc. vom 


Werth der getzlchten Baaren und Ayo. bg 
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Havarie⸗Gelder in Anrechnung gebracht. — Die Kom⸗ 
ſionsgebühr iſt bei Käufen gewöhnlich 2 Prot., bei Vers 
fen 3 Proc., einſchließlich 1 Proc. Ueleredere. 


Die Preiſe der Waaren, welche gewogen werden, ver⸗ 
yen ich meiſt für 1 ober für 100 Pfund, mit folgenden 
srahmen: 

Wolle, Flachte, Hanf, Tauwerk, Talg, KFiſchwaaren, 
pfen, Eiſen pr. Schiffopfund von 320 Pfd. — Delkuchen 
160 Yfd. — Getreide, Kümmel, Salz, Heringe, Alaun, 
inkohlen, Pech, engl. Theer pr. Zonne. — Thran, und 
mw: bänifche Sorten pr. Zonne von 120 Pott a 1?/, PP. 
45 Biertel ober ?/, DOrboft; ſchwediſcher Kronenthran 
Taf von 160 Pott; berger pr. Zonne von 110 bis 118 
t; Südfees, Ballrofthran pr. 185 Viertel — 120 Pott. 
Branntwein und Rum pr. 30 Viertel oder 1 Oxhoft. — 
ifer Aral pr. Bouteille; gelber Aral pr. Pott. — Ruſſ. 
ıf= und Leinöl, Rüböl pr. Pott A 12/, Pfo. — Butter 
Zonne von Retto 224 Pfd. 


Die gebräuchliden Tara: Sähe find folgende: 


uf Baummolle, in Ballen ohne Stride . 2 Proc. 
do. ⸗ = mit Stricken. & = 
do. Bengal. . 2 42 
Butter, Kaffe in Säden und Fäffern, 
GSochenille, Mandeln. „. . . . reine Zara. 
Korinten - «© 2 2 0 0 0. 4% Proc, 
Del, Düivens, . 16 bis 18 Proc., nach Uebereins 


Zunft, 
do., Yanfs, eins und Rübs, . . . reine Zara. 
Pfeffer 0 “ “ “ ‘ “ “ “ do. 


oder 2 bis A Pfb. pr. Ballen. 
Pflaumen, frangöf., in Kiften. . . bie bezeichnete 
do, do. in Käffern . . 10 Proc. 
Potaſche, finländ.. . - 2. 0. .48 = 
do. peteröburger . . . . .410 5 
Meis, Barolinn. - © © 2 2.0.40 = 
Kofinen, Malaga . . © 2. 0. .40 5 
Galpetit. © o 2 0 2 0 0. HP. pr. Sack 
Eyrup .» 2 2 0 0 een. Kette, 
Zabak, Maryland s und Virginias,  . 42 Proc, 
Zalg, vufifiher. - © © © 0 0.40 5 
Zamarinden. . . reine, oder nach Uebereinkunft. 
her . . . . von ber afiat. Gempagnie regulirt, 
1/ı Kiften gewoͤhnlich 20 bis 22 Pfd. 
Bolle, isländifhe . . . Die Emballage wird als 
Waare bezahlt. 
do. jütländifhe. . . NettosZara; die Embals 
lage wirb feparat mit 
21/, ME hamb. Bko. 
pr. Schiffpfd. bezahlt. 
Bude, Gt.sGroir, St.⸗Thomas, 
Portorico, in Faͤſſern 17 Proc. und 3 Pfd. Auss 
ſchlag pr. Faß. 
de. Havana in Kiften . . „ . 12 Proc. 
de. Befll s do. . . ..16 = 
ds. St. Mauritius in Saͤcken. . reine (circa 4 bis 
6 Pfd. pr. Sad) 
5 Befinabe „vo. or oo reine Zara, 


Kopf, Flüffigkeitsmaag in ben ſchweizer Kant. Gla⸗ 
tus und Zürich. 

Kopfſtück nennt man in einigen Gegenden Deutfchs 
lands das Conventions⸗2o⸗Kreuzerſtũck, und zwar urfprüngs 
lid nur das öfterreichifche, weil diefes auf dem Avers das 
Bruftbild des Kaifers trägt; fpäter ift dicfe Benennung auch 
auf die übrigen Conventions⸗20-Kreuzerſtücke übergegangen. 
Ebenfo nennt man die Convent.⸗10⸗Kreuzerſtücke: halbe 
Kopfftüde, 

Korallen, franz. Corail; englifch Coral ; ital. Coralli, 
nennt man bie Gehäufe ober Wohnungen von Polypen, 
welche größtentheils (83,25 Th.) aus kohlenſaurem Kalk, aus 
wenig (3,50 Ih.) Talk, etwas (4,25) Eifenoryd, und 7,78 
thierifchem Gallert und Sand beftehen und von benen einige 
zu Schmudgegenftänden verarbeitet werden. Die für den 
Handel wichtigſte Art ift bie edle oder Blutforalle, 
Isis nobilis Pall., oder Corallium rubrum Bauh. und Lam. 
Diefe kommt faft ausfchließlich an ben Küſten des mittelläns 
difchen Meeres, vorzüglich an der afritanifhen Küfte, vor, 
wo fie mit einem breiten, fcheibenförmigen Fuß auf Felſen in 
großer Ziefe wählt. Das ber Korm nad einem äftigen 
Bäumchen gleichende KRorallengchäufe ift ohngefähr 1 Zuß 
lang. Der innere, fefte und leblofe Kern ift roth, nach der 
verfchicdenen Ziefe und Gegend ihres Standortes im Meer 
bald heller, bald dunkler, aber je dunkler, defto werthvoller. 
Der Kern ift mit einer weichen, nicht fo dunkelfarbigen, 
gallertartigstreidigen Haut überzogen. Diefe Haut bildet 
eine Menge einzelner Thiere, die Polypen mit einem gemein 
famen Eeben find. Zwiſchen diefer Haut und dem feften 
Kern befindet ſich eine andere negförmige und dünnere, bie 
einen mildigen Saft enthält und von Zeit zu Zeit verhaͤr⸗ 
tet, woburd der Kern flärker wird, deſſen Härte ber des 
Marmors wenig nachfteht. Die Meerestiefe, wo fie feftfis 
gen, ift nicht überall gleich. An der franzöfifchen Küfte bes 
trägt dieſelbe bis 900 Fuß; in der Meerenge von Meflina 
300 bis 900 Fuß, jedoch taugen an ledterem Ort diejenigen 
nichts, welche tiefer ald 600 Zuß figen; an ber afrilänifchen 
Küfte fucht man fie 3 bis A Stunden von ber Küfte feewärts 
in der Tiefe von 90 bis 900 Fuß. An der Küfte der Pro⸗ 
vence findet man fie gewöhnlich an der füblidhen Seite, fels 
ten an ber Weſt⸗ und Oftfeite, bei Meflina an ber Oftfeite, 
felten an der füdlichen, niemals an der weftlichen und nörbs 
lichen. Auch find fie, je tiefer im Meer, befto bleicher, des⸗ 
halb auch bie von der franzöfifchen Küfte die dunkelſten und 
glänzendften, ihnen ähnlich die von ber italienifchen Küfte, 
am bläffeften und weniger glängend bie von der Küfte Afris 
ka's. Die mit vielen Schwierigkeiten verbundene Korallen⸗ 
fiicherei ift an einigen Theilen der franzoͤſiſchen, fpanifchen, 
italienifhen und nordafrifanifhen Küften ein fehr einträgs 
liches Gewerbe, das während ber heißen Monate betrichen 
wird. Die rohen Korallen kommen in den Handel mit bem 
Namen ihres Vaterlandes verfehen. So hat man berbes 
eifche, von der afritanifchen Küfte, korſikaniſche, bie 
duntelften, aber nicht gang rein; neapolitanifche, rein 
und ziemlich did; ficilianifche, ziemlich dick und dunkel⸗ 
farbig; Batalonifche, dunkel und dünn; trapaneſer 
Korallen werben in Livorno die von Zrapano 'in Sici⸗ 
lien genannt. — Die rohen Korallen werben in Livorno, 
Senua und Warfeille in Fabriken gu verfchiebenen 








Krapplack 


Baumwollengarn; in der Wollenfärberei gebraucht man ihn 
zu den ſtumpfern rothen Nüancen, zu Braun und zu zus 
fammengefegten Farben. Beide wird faft nie mit Krapp 
gefärbt, weil das Roth wenig Feuer befigt. Vorzugsweiſe 
eignet fich der Krappfarbeftoff für Baummolle. Im Allge⸗ 
meinen geben die feinern Krappforten mehr ins Gelbliche, 
die ordinären ind Bräunliche. 


Krapplack, Krappktarmin, franz. Laque ober 
Carmin de garance, engl. madder lake, ift der an Thon⸗ 
erbe gebundene rothe Zarbftoff des Krapps, bei deffen 
Bereitung es eine Hauptfache ift, denjelben von dem gelben 
Farbſtoff und den übrigen ertractiven Subſtanzen zu tren= 
nen. Cs giebt eine Menge Vorfchriften zur Darftellung 
des Krapplads. Robiquet und Eolin geben bie Bereitungs⸗ 
art folgendermaafen an: Man läßt Krapp in 4 Zheilen 
Waffer 10 Minuten lang einweichen, preßt ihn dann ſtark 
ab, mwäfcht ihn 2 bis 3 mal aus, läßt ihn dann mit 1/, Th. 
Alaun und 3 Th. Waffer im Wafferbade 3 bis A Stunden 
unter fletem Rachgießen des verdbampfenden Waſſers dige⸗ 
riren und fegt hierauf Eohlenfaures Natron, welches man in 
3 Portionen getheilt hat, zu drei verfchiedenen Malen zu, 
wodurch jedesmal ein Niederfchlag entfteht; ber erfte ift der 
an Karbeftoff reichfte und Eräftigfte. Jetzt wird von ben 
meiften Karbenfabriten Krapplad bereitet. 


rate, Krempel, franz. carde, engl. card, ift ein 
Handwerkſtück oder ein Theil einer Mafchine, wodurd man 
Wolle, Baummolle, Werg oder Zloretfeide, vor dem Spinnen 
derfelben fo auflodert und entwirrt, daß alle Knoten und 
Unreinigteiten daraus entfernt werben. Von diefer Bear: 
beitung des Robftoffs hängt das vollftändige Gelingen ber 
folgenden weiteren Werarbeitung deſſelben ab, und deshalb 
ift die Krage eines der wichtigften Werkzeuge für die Spins 
nerei und Weberei. ine Krage oder Krempel beftcht aus 
einem Stüd lohgaren Kalbs oder Kuhleders, in das reihen⸗ 
weife regelmäßig in einer gewiffen fchrägen Richtung von 
der Narbenſeite Keine Köcher geftochen, und, in welche eben= 
falls regelmäßig Drabtzähne eingefegt find. Die Kragen 
werden theils nach der Feinheit der Zähne, theild nach dem 
verfchiedenen Gebrauch als Hands oder Mafchinenktrempeln 
unterichieden. Die Feinheit der Zähne richtet ſich nad) der 
Reinheit des Drahts, der dazu gebraucht worden iſt. Ins 
deffen unterfcheiden fich die Feinheitarten auch Durch die Zahl 
der Löcher und Zähne auf den Raum eines Quadratzolles, 
indem darauf die feinften Kragen bis 900 einfache, und bie 
gröbften Kragen nur 400 einfache Zähne haben. Die Zähne 
find je ein Paar aus cinem Drahtſtück fo gemacht, daß das 
Draptftüd in der Mitte, für jede Feinheitnummer ber Krage 
in gleicher Entfernung, unter zwei rechten Winkeln zufammen, 
und darauf beide parallel ftehende Enden wieder in einem 
flumpfen Winkel gleihmäßig gebogen werden. Dieſes Bie⸗ 
gen der Zähne gefcbieht entweder mit der Hand auf einem 
dazu mit den nöthigen Löchern verfehenen Eiſen, oder durch 
eine befondere Mafchine. Die Zähne werden von der Rars 
benfeite des Leders aus in gleihmäßiger Richtung mit der 
Hand eingefent. Die Maſchinenkratzen beftchen aus Streifen, 
die bei etwa 2 Zoll Breite oft 60 bis 100 Zoll in ber Länge 
meffen; die Handkratzen dagegen haben eine mehr viereckige 
om, von & bis 6 Zoll Breite und 8 bis 12 Zoll Länge, 
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Kreibe 


Sie gehören ſtets paarweiſe zuſammen. Die Handkratzen 
werden auf ein mit einem Griff verſehenes Brett aufgena⸗ 
gelt. Die Güte und Vorzuglichkeit ber Kragen hängt ſowohl 
von ber Zurichtung des Lebers als von der Güte des ge: 
brauchten Drahtes ab. Das Leber muß auf der Fleiſchſeite 
durch eine befondere Lederhobelmafchine fo abgeglichen fein, 
daß das Lederſtück gleichmäßig bid ift, und der Draht muß 
fehr fteif und hart, aber dabei nicht fpröde und auch elaftifch 
fein, weshalb nicht jeder Draht dazu gebraucht werben Eann. 
In Frankreich und England find die Kragen ein bedeutender 
Handelsartikel. Sie werben ſtets paarweife, aber auch nad) 
bem Dugenb verkauft. 


Kraufemünze, Herba Menthae crispae, ift das Kraut 
von zwei in Deutfchland wild wachfenden und auch in Bär: 
ten angebauten Pflanzen, Mentha crispata Schrad. und M. 
erispa Val. Cord. Sie baden beide zugefpigte, wellenför: 
mige, Eraufe, Eurzbehaarte, rungzelige, hochgrüne Blätter 
und einen aromatifchen, angenehmen Geruch und Beichmad, 
und enthalten ein ätherifches, blaßgelbes, ſcharf kampher⸗ 
artig fhmedenbes Del, welches, jo wie das Pfeffermüngäl, 
eine bedeutende Kühlung im Wunde zurüdläßt. Im Sans 
del wird das Kraufemünzöl, Oleum Menthae crispae, oft 
mit Zerpentins oder Gitronenöl verfälfht. Durchs Alter 
wird es dicker und röthlih. Die Kraufemünge gehört gu 
den häufiger gebrauchten Arzneimitteln. 


Straveel heißt in Hamburg eine eichene Bohle von 
beftimmter Länge und Dide. 


Krebsaugen, Oculi oder Lapides cancrorum, beißen 
bie runden, auf einer Seite platten, auf der andern Seite 
erhabenen weißen, erbfengroßen, blättrigen, fleinartigen 
Goncremente aus dem Magen ber Fluß: oder Teichkrebfe. 
Sic beftehen großentheils aus Eohlenfaurem Kalk unb wurs 
den früher weit häufiger als jegt als fäuretilgenbes Arznei 
mittel angewandt. Sie kommen aus Preußen, Polen, 
Litthauen ꝛc. in den Hanbel. 


Kreide, weiße, frang. Craie; engl. Chalk; ital, 
Gesso ; Creta blanca ift eine fchnee= ober gelblichweiße, nur 
wenig Thonerde (2 Proc.) enthaltende Eohlenfaure Kalkerde, 
die fi) in ganzen Gebirgsmaffen an ben norbdeutfchen,, bäs 
niſchen, frangöftfhen und englifchen Küften findet, und zum 
Schreiben, Mahlen, Uebertünchen, Pugen, fo wie zur Ent⸗ 
widelung von Kohlenfäure und als Grundlage mehrerer 
Farben (3. B. Schüttgelb) gebrauht wird. Da fie in ber 
Regel feine Quarzkoͤrner und Zeuerftein eingemengt Hält, 
fo fhlämmt man fie vor dem Gebraud und fie heißt dann 
gefhlämmte Kreide, Blanc de craie, Blanc de Villeloup, 
Blanc de Meudon, Bl. de Troyes, Blanc d’Espagne. Die lefs 
tere ift die feinfte, d. 5. mehrmals gefhlämmte. Die foges 
nannte brianconer Kr, ift grünlihweiß, weich und 
thonhaltig und wird zum Schreiben und Fledausmachen 
benugt. Bolognefer Kr. wird eine leichte, feine Sorte 
genannt, bie befonders zum Yugen von Gilberzeug dient, 
und über Zrieft aus Italien kommt. Unter der fogenanns 
ten venetianifchen und fpanifhen Kr. verficht men 
ben Spedftein. Hier und ba macht man auch eine fünf 
lihe Kr. aus Kalk, Ihon und Epps, bie man zum Puhen 
und Weißmachen bes Leberö anwendet, Fraukreich füpet 


ſehr viel Kr, aus; es hat einem großen Neichthum bavan, 
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Kurland 


tern vom Kupferſchmelzen, von calcinirtem Schwarzku⸗ 
pferzc. in ſchwacher Schwefelfäure aufloͤſt. Doch muß hier⸗ 
bei die verbünnte Eäure fehr billig zu Gebote flehen, wie 
z. B. den Schwefelfäurefabrilanten. Endlich erzeugt man 
auch noch Kupferpitriol als Nebenproduft bei verfchicdbenen 
hemijchen Arbeiten, 3. B. bei dem fogenannten Feinmachen 
des Silbers und Goldes in den Münzftätten. 


Der reine Kupfervitriol (ſchwefelſaures Kupferoryd) 
Irpftallifirt in lafurblauen, gefchoben vierfeitigen Zafeln; 
fein fpezif. Gewicht ift = 2,194. Er befigt einen herben, 
elelerregenden Metallgefhmal, und erzeugt beim Genuß 
Erbrehen. An der Luft wird er bläffer und fchmupigblau, 
verwittert etwas; in warmer Luft zerfällt er gänzlich zu 
weißem Pulver und verliert dabei fein Kryſtallwaſſer (36 
Proc). Er löft fih in 4 Theilen Waſſer von 15% und in 
2 Zheilen kochendem auf, aber nicht in Weingeift. In ber 
Hide [hmilzt er zu einer weißen Salzmaffe. Er befteht ig 
100 Theilen aus 31,8 Oryd, 32, Säure, 36,06 Waſſer. 
Enthält der Kupfervitriol, wie der im Handel vorkommende 
gewöhnlich, etwas Eifenpitriol, fo fällt feine Karbe ins 
Grünliche, unb wenn man ihn mit Salpeterfäure kocht oder 
mit Chlorwaſſer bigerirt, fo wird bas ſchwefelſaure Eifens 
orydul in Drydfalz verwandelt, welches, wenn man Aetzam⸗ 
moniak im Ucberfchug zufegt, ale Eifenorydhybdrat in brau⸗ 
nen Flocken nieberfält. Beim reinen Kupfervitriol wird 
durch das Actzammoniak die Flüffigkeit tiefblau gefärbt, 
bteibt aber dabei ganz Mar. Wenn der Kupfervitriol zu 
viel Schwefelfäure enthält, fo daß er das Papier zerfrißt, 
wenn man ihn einige Zeit darauf legt, bann kann er von ben 
Kärbern nicht gebraucht werden. Zu manchen Anwenduns 
gen für Kärber verfertigt man nach gewiffen Verhältniffen 
eine Verbindung von Kupfer: und Eifenvitriol, welche ale 
acmifchter Vitriol, aud falzburger oder ab mons 
ter Vitriol in verfchiedenen Sorten in ben Danbel 
tommt, bie bereits unter dem Artikel Eifenvitriol er: 
wähnt find. 


Der Kupfervitriol wird auf fehr mannigfaltige Art in 
ber Füärberei angewandt. Ferner ift er cin Hauptingredieng 
zu einer Menge von grünen und blauen Karben, 3. B. 
Bremer:, Braunfchweiger:, Mineralgrün , Bergblau ıc. 
Auch dient er zum Verkupfern und Bruniren von Eifen, 
zum Färben des Goldes c. Seine Anwendung als Arznei⸗ 
mittel, befonders in der Vieharzneikunde, ift auch nicht un⸗ 
bedeutend. Webrigens find alle Oxyde und Salze bes Ku⸗ 
pfers giftig, und als Gegenmittel empfiehlt man viel Zucker 
oder Schwefelwafferftoffwaffer. — Zaft an allen den Dr: 
ten, wo Eifenvitriol bereitet wirb, macht man auch Kupfer: 
vitriol, 


Kurland, ein Herzogthyum und Guvern. in Rußland, 
an ber Oſtſee, zwifchen bem riga’fchen Meerbufen, Liefland, 
Witebsk, Wilna und der Oſtſee; 475 AM. mit 500,000 E., 
bie Liven, Deutfche, Polen und Juden find. Gegen bie 
Küfte Hin ift das Land fandig und fumpfig. Die bedeutend⸗ 
ften Flüſſe find die Düne, Windau, Buller⸗Aa; bie Pro⸗ 
dukte: Holz, vorzüglicher Flachs, Hanf, Getreide, Vieh. 
Die Hauptflabt it Mitau, und Hafens und Handelsplat 
Libau; beides auch bie betraͤchtlichſten Städte dieſes Bus 
vernements, 
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Münzen und Rechnung 

find jegt gefeglich die ruſſiſchen. Krüher rechnet 
Handel nah Alberts= Thalern zu 90 X 
Groſchen, aber im gewöhnlichen Verkehr nach 
zu 30 Groſchen Gurant, nämlich 1 Alberts:Thalı 
Thlr. Gurant, = 3 Alberts = Bulden = 4 Fl. € 
90 Alberts:Grofchen, — 120 Groſchen Eurunt, = 
ten poln. Scillingen, = 2160 alten poln. % 
93/, Alberts-Thaler, à — 4 Fl., und 38%, Fl. Gı 
bie köln. Mark fein Silber, alfo 1 Aberts: Thaler 
Thlr. preuß. Gurant, = 1 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., 
33 Kr. 1/ Pf. im 241/.:-Guldenfuß; 1 Fl. Curc 
Sgr. 111/, Pf. preuß., — 35 Kr. 1'/, Pf. im 24 
fuß. — Bon ben wirklich geprägten kurländ. Silbe 
bengerdingen oder alten Eurländ. Schillinge 
ten 80 Stüd 1 Alberts⸗Thaler. 


Maafe und Gewichte 
find gefeglich die ruffifchen , jedoch braucht man 
mer bie alten Eurländ., bie folgende find: 

Cängenmaaß. Der Fuß ift = 119,1894 pari 
— 403,3 Millimeter, = 10,583 ruffifche Zoll. 2 
braucht man auch ben preuß. oder rheinländ. Zoll. 

Die Elle ift ber boppelte Fuß, = 0,5380 M 
in Riga, alfo = 21,166 ruff. 30U, = 0,75593 ruff 

Die neue Landmeſſer-Elle iſt gefenlich = 
Buß. 

Der Palm ald Maaß zum Umfang ber Schif 
wie in Riefland. 

Der Faden ift = 6 Zuß, ber Aeußerf 
7 Fuß. 

Flüchenmaaß. Bei Vermeſſungen von Ländereien 
man die reviſoriſche Stange von 71/, hieſi 
rigaer Ellen, oder 40 Buß = 17883), franz. Lin 
4,035 Meter. — Die reviforifhe Loofſtell« 
man zu 225 folder Quabrat-Stangen. 


Getreidemaaß. Die La ft Hafer und Malz hat ı 
bie Laſt von anderm Getreide und von Sämereien 
a8 Loof. — Das turländ, Loof enthält 3461 
Kubikzoll. 


Die Laft Salz hat 12 Tonnen, und wirb m 
Tons in Liverpool, oder 220 Moyos in St.⸗Ubes, 
Moyos in Eiffabon gleich gerechnet; bie Salzton 
125 Stoof, = 7991 /,, ruſſ. Kubikzoll. 

Früffigfeitsmang. Der kurländ. Stoof er 
franz. Kubikzoll oder 1,29 Liter; ber neue Stoof ı 
hält 54 — 1 Loof. 


Gewicht. Das Schiffpfund hat 20 Lied 
ober 400 Pfd. zu 32 Loth. — Das libauer Pfb, 
holländ. As ober 417,860 franz. Gramm ſchwer; 
lich aber rechnet man 400 Libauer Pfd. == 360 Pfb 
av. d. poids, und = 162 Kilogramm. — Das m 
Pfund wiegt 8709,6 holländ. As, — 418,612 Gr 

Die Tonne Talg hat 13 Liespfund, — 28 
Retto; die Bierteltonne Butter — 31/, Lie 
65 Pfd. Retto. 


Das Medisinatgewiät iſt das alte nürnberger, 
Kurs, [. Eure, 


. Dw 





Lackritzenſaft 


Lacca azzurra, L. mussa, Tornasole in pane, Pasta di girasole, 
holländ. lakmoes in broodens. Eine in Bleinen länglichen 
Biereden in den Handel kommende blaue Karbe, die aus 
mehreren Flechtenarten, befonders aus ber an ben felfigen 
Küften von England, ben canarifchen Infeln zc. wachfenden 
Roccella tinctoria und Lecanora tartarea bereitet wird. Die 
beutfche Benennung ift von ber holländifchen abgeleitet. 
Das Verfahren bei ber Fabrikation, welche befonders in 
Holland im Großen getrieben wird, war lange Zeit ein Ges 
beimniß. Den jest befannten Angaben zufolge fegt man 
bie zermahlenen Klechten mit Potafche und Harn an und läßt 
den Brei in Gaͤhrung kommen, wobei ſich eine violette Farbe 
entwidelt; dann fegt man gebrannten Kalt nebft einer neuen 
Portion Harn zu, läßt die Maffe wieber 2 bis 3 Wochen 
gähren, wo bann die rein blaue Farbe fich ausbilbet; bann 
wird Kreide oder Gyps hinzugethan, die Waffe in Elcine 
Würfel geformt und im Schatten getrodnet. Gutes Lad 
mus bat eine veildhenblaue Farbe, ift Leicht zerreiblich, und 
töft fih in Waſſer u. verbünntem Weingeift mit Hinter⸗ 
laffung von wenig Rüdftand leicht auf. Lesterer enthält 
kohlenſ. Kalk, Thonz und Kiefelerdbe, Gyps, Eifenoryd mit 
etwas Karbfloff verbunden. Da bie Auflöfung des Ladmus, 
die Lackmustinktur, die Eigenfhaft befigt, durch Säuren 
geröthet zu werben, fo gebraucht man fie, fo wie auch das 
mit ihr gefärbte Papier, in der Chemie als Reagend auf 
Säuren. Die Hauptanwenbung des 2. ift die ald Anftrichfarbe, 
fo wie zum Zärben bed Papiers, Weines, Effigs, ber Liköre, 
Sonbitoreimaaren ꝛc. und chemifch als Reagens auf faure 
Klüffigkeiten. Dan bezieht bas Lackmus aus Holland. Es 
kommt in Zäffern von 300 bis 400 Pfd. Da es leicht Feuch⸗ 
tigkeit anzieht und dann fehwerer wird, fo hat man beim 
Einkauf darauf zu achten, daß es ganz troden if. Ein un⸗ 
ächtes Ladmus wird aus Heibelbeeren und gepulvertem Kalt 
bereitet. 


Lackritzenſaft und &.:Wurzei;f. Süßholzfaft 
und Süßholz. 


Ladak, Lech, Lei, Hauptftabt des gleihnam. zu 
Thibet gehörigen Staates, im Thal bes obern Indus; Hans 
delsplat, befonders für die Ziegenwolle zu den Kafchmir: 
Shawls. 


Ladanum, Labdanum, lat. Resina ober fälſchlich 
Gummi Ladanum, Labdani; franz. und engl. Labdanum; ital, 
Ladano heißt das aus mehreren, zur Gattung Cistus, na⸗ 
mentlich Cistus creticus L., C. cyprius Lam., C. ladanifer 
L., C. laurifolius L., C. Ledon Lam., gehörigen, in Kreta, 
Kleinafien, Cypern und mehreren Gegenden Südeuropa’s 
wachſenden, immergrünen Sträuchern ausgefloffene Harz. 
Die vorzüglichfte Sorte ift die von Cistus creticus l.. und von 
C. cyprius Lam. Es ſchwitzt aus ben Aeften und Blättern 
"in Zropfen aus und wirb von Mönchen gefammelt, indem 
fie mit ledernen Riemen über die Sträucher hinfahren und 
das hängenbieibende Harz abfchaben. Nach des Reifenden 
Sieber Verfiherung vermiſchen fie es abfichtlich mit Sanb. 
Früher erhielt man das Ladanum durch Ausfämmen der 
Barthaare ber Ziegen, welche die Blätter der Pflanzen abs 
weideten. Im Handel unterfcheidet man befonders folgende 
Gorten: Cypriſches Labanum, lat. Ladanum cyprium, 
Ladanum in maseis, franz. labdanıum en pain, d. h. Labbanum 
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Lagerfriſt 


in Broden oder Klumpen. Dies kommt in gro 
eingepackt, hat eine ſchwarzbraune Farbe, angenel 
raxaͤhnlichen, ſehr ſtarken Geruch und baljamifch 
ben Geſchmack. Zwiſchen ben Fingern läßt es fic 
weichen , leicht entzünden und brennt mit heller F 
Weingeift Löft es fich faft ganz auf. Diefe Corte 
felten im Handel. — Das gewöhnliche oder 
dene Ladanum, L. in tortis, ift nah Mar 
Gemenge von Sand und Labanumharz, trode 
leicht, und kommt in fehnedenförmig gewunden« 
von verfchiedener Dide geformt. In Geftalt, | 
Geruch ift es fehr abweichend, je nachdem es vv 
denen Drten bezogen wird. — Das L. in Stang 
baculis, welches in, dem Ladrigenfaft ähnlichen 
Stangen erfcheint, fol aus Spanien von Cistu 
berrühren. rüber fam auch aus Nordamerika 
figes &., L. liquidum , im Handel vor, welches a 
fheinlih eine Art Storar war. Gebraud:a 
mittel und unter Parfümerien, hat jedoch jest bei 
aufgehört, weil es durch Harz, Sand ꝛc. fehr verf 
verunreinigt worben ift. 


Laden, Gewölbe, franz. Boutique, engl. © 
Winkel, ital. Bottega, nennt man den Raum, in w 
Kleinhändler oder Krämer feine Waaren verkauft. 


Zadendiener ift derjenige Handlungsgehilf 
in einem Laden den Kleinverkauf beforgt, vergl. 
Commisß, 

Ladenpreis, ordinärer Preis, heißt üı 
land derjenige Preis eines Buches, zu welchem dief 
beutfhen Buchhandlung abgelaffen werden muß, i 
fag des Netto⸗Preiſes, zu welchem der Ver! 
Verlagsartikel dem Sortimentshändler überläßt. 
meiften Werken geftattet indefjen auch diefer legt 
Käufern einen mäßigen Rabatt. 

Lädi, Getreidemaag im Schweizer:Kanton ! 

Ladikieh, Latakieh, Stadt in Syrien, ı 
Küfte bes mittelländifchen Meeres, am Gap 3iaret 
Buchten bildet, SW. von Aleppo, mit 5000 Ein 
MWaarenmagazinen, Handel mit Baumwolle, Sei 

,aͤpfeln „Wachs, Tabak ꝛc. 

Ladungsbrief, Ladungsſchein, ſ. € 
ment. 

Ladungs⸗Certificat, eine Beſcheinigung! 
keit, daß die Ladung eines betreffenden Schiffes 
Eigenthum ſei, und ſich keine Kriegscontrebande 
befinde. Die Schiffe bedürfen einer ſolchen Urkun 
geriſchen Zeiten, Eönnen dieſelbe aber nur erſt danı 
wenn der Eigenthümer ber Ladung jene Umftände d 
Eid bekräftigt hat. 

Zägel, 1) ein beim Verlauf des Stable gebr 
Gewicht, in Defterreih, in Stettin; — 2) ein 9 
im Schweizer:Stanton Zeffin; — 3) ein Eeincı 
Holzgefäß zu Heringen, Sarbellen ꝛc. 

Zagerbuch, ſ. Buchhalten. 

Lagerfriſt iſt derjenige Zeitraum, welchen 
pflichtige Waare unter Aufſicht der Zollbehörden 
ders dazu eingerichteten Räumen — Packhoͤfen, Ri 


Lagergeld 


„Freihaͤfen, Privatlagern — lagern darf, ohne daß 
figer der Waare verpflichtet iſt, vor ihrer Herunter⸗ 
vom Lager bie bavon fhuldigen Eins, Auss oder 
sangsabgaben zu entrichten. Diefe Krift ift in ben 
cdenen Staaten, wo eine foldye Lagerung frember Eins 
ingerichtet ift, verfchieden, fo anders und viel kürzer 
ınkreih in den Gntrepots als in England, und eben 
den 3ollämtern im beutfchen Zollverein; f. b. Art. 
reich und London, 
agergeld, Lagermiethe, wird für bie Lagerung 
ollter Waaren in einer öffentlichen oder vom Staat 
altenen Niederlage nad beftimmten Sägen entrichtet. 


agerbaus, Packhof, ſ. Entrepot. 
a Chaux de Fonds, f. Chaux de Fonds, 
a Gusyra, ſ. Guayra. 


ahn, franz. Lame d’or ou d’argent ; engl. Flattedgold 
er wire; Tinsel; ital. Lama, Jametta, lamettina, faglia, 
Foro o d’argento ; Lustrino, nennt man bie zwifchen 
ihlernen Platten eines Plättwerkd geplätteten ober 
edrückten ächten ober unächten Gold⸗ und Silber: 
‚, Gr wird in den Gold-, Silber: und Meffings 
fabriten gemacht und auf Rollen von 1 bis 2 Loth 
fl. Man gebrauht ihn zu Stickreien u. dergl., fo 
se Berfertigung ber Bouillon oder Kantillen (f. den 
leonifhe Waaren). Der Lahn wird vorzüglich 
aris, Brüffel, Lyon, Augsburg, Berlin, Wien, Hams 
Nürnberg ıc. bezogen. 

'Yabore, die Haustftabt des Reichs der Sieks, Links 
wi, SSW. von Kafıhmir, mit 100,000 Einw., be: 
dem Handel und großer Induſtrie, befonders in We⸗ 
nd Shawlfabrikation. 


'Yabr, Amtsſtadt in Baden, Mittel:Rheinkreis, an der 
ter, SEW. von Offenburg, mit 8500 Ew., Leinwand⸗, 
h⸗, Barchent= und Siamoifenweberei, Tabak⸗-, Ci⸗ 
ı=, Eſſig⸗, Seidenbands, Bleiſchrot-, Tabakdoſen⸗, 
artenfabriken, Roth= und Weißgerberei, Leimſiederei, 
ilicher Handel. 

daib nennt man jeden einzelnen Käfe von größerer 
‚» B. ein Laib SchweizersKäfe ıc. 

Isibach, Hauptſtadt bes Herzogthums Krain und 
ihnam. Guberniums im Königreich Illyrien, an bei: 
ern bes gleichnam. Kluffes, mit 16,000 Einw.; Sie 
sberniums, ber Kreisbehörde 2c., mehrerer Anftalten 
efelfchaften; mehrere Manufakturen in Seidenzeug, 
ce unb hemifchen Produkten; Speditionshandel. 


tatdiven, Lakkadiven, Infelgruppe im inbifchen 
‚ weftli der Küfte von Malabar gegenüber. Die 
ı find fehr Hein und bie Annäherung zu denfelben fehr 
lich, aber nur 19 davon bemohnt von etwa 10,000 Ew. 
her Abkunft mit malaifcher Sprache, die gefchidte und 
Schiffer find. Als die hauptſächlichſten Produkte ha⸗ 
e Infeln im Ueberfluß Maulbeerbäume, Palmen, Fei⸗ 
zetel und viel aus Gocosnüffen bereiteten Zuder. Die 
selRufchel wird ale Münze gebraucht. 


daken wird in ben Niederlanden und einem großen 
MAeutjſqiands, namentlid am Niederrhein, das (wols 


Bad gmannt. 
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Lampen 


Lakritzen, ſ. Süßholz. 
Lammfelle, ſ. Schaffelle. 


Lamonholz, Allerheiligenholz, franz. Bois de 
Lamon; engl. Lamon woud, iſt das von der Caesalpiniu haha- 
mensis ſtammende Roth= ober Fernambukholz, welches aus 
Braſilien und von Jamaika in den Handel gebracht wird. 


Lampen, franz. lampes, engl. lamps, ſind Gefäße, 
ſchon ſeit uralter Zeit gebräuchlich, ſowohl zum gewöhn⸗ 
lichen häuslichen als zum religiöſen Gebrauch, um darin 
eine Flamme zu unterhalten durch Verbrauch von Fett, 
Del oder auch Alkohol. Sie wurden entweder einfach aus 
Thon, oder ſpäter aus Erz, Silber und Gold gemacht, ein⸗ 
fach als Gefäße in Beckenform. Allmälig iſt durch die fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung der Gewerbthätigkeit ihre Form 
ſehr mannigfaltig und ihre Einrichtung durch die Anwen⸗ 
dung naturwiſſenſchaftlicher Grundfäge und Erfahrungen 
fogar Eunftreih geworden. Ucberhaupt werden fie zu awricrs 
lei Zwecken gebraucht, entweber als Mittel zum Erhipen 
oder zum Beleuchten. Die erftere Art der Benutzung iſt 
zwar an fich nicht ohne Bedeutung, jedoch im Vergleich mit 
ber zweiten Art minder wichtig, wenn auch dieſe ſehr einfach 
it. Zum Erhitzen braucht man die Lampen theils zu yes 
wiffen VBerrichtungen in ben Hauthaltungen, 3. B. kei 
Thee-⸗ und Kaffemafchinen, Rechauds zc., ferner in gewiſſen 
Fällen zum Löthen der Metalle, bei dem Slasblafen, d. 5. 
zur Herftellung Eleinerer Gegenftände und des Emails, bei 
dem Gebrauch des Löthrohrs in den chemiſchen Taboratorien, 
fo wie zur Erbigung Keiner Schalen, Ziegel, Ritorten, 
Kolben, Röhren ıc. Bei diefer Art des Gebrauchs beabſich⸗ 
tigt man ausfchlicglich die Hihe auf einen gewiffen Punkt 
anzuwenden und nach Bedarf zu verftärfen, dic Leuchtkraft 
ber Flamme ift dabei gleichgültig; deshalb genügt bier das 
einfachfte Lampengefäß. Nicht fo bei den Lampen zur Ers 
leuchtung, bei denen die mannigfaltigften Forderungen im 
Gebrauch ber Leuchte, namentlich die eines möglichft heilen, 
gleichförmigen und zugleich wohlfeiten Lichtes zu verfchicdes 
nen Erfindungen und Vorrichtungen geführt haben. Die 
einfachften Vorrichtungen, um die Lichtitrahlen möglichſt 
zwedmäßig zu benugen, find die fogenannten Lichtſchirme 
(aus Milchglas, gepreftem Papier 2c.), mit hellum Maffer 
angefüllte Slasfugeln und Kuppeln, Rinfengläjer, Spiege: 
oder Reflektoren. Die Leuchtkraft ift alfo hierbei die Haupt⸗ 
ſache. Diefelbe wird nach ihrer Helligkeit oder Lichtmenge 
nebft Lichtftärke und Dauer des Lichts im Vergleich mit einer 
beftimmten Maffe des verbrauchten Brennftoffes beurtheilt. 
Wie überhaupt, und wie insbefondere daß befte Licht erzeugt 
wird, davon hängen alle Erfindungen und Berbefferungen im 
Bau der Lampen ab. Zunächſt unterfcheidst man Lam⸗ 
penohne Docht und Lampen mit Docht. 


So wie die Dochte in den Kerzen, ſo auch dienen ſie in 
den Lampen, den entweder von Natur flüſſigen oder durch 
die Wärme der Flamme geſchmolzenen öligen eder fettigen 
Brennſtoff aufzuſaugen, damit derſclbe allmälig, aber 
gleichmäßig durch den Docht an die Flamme gelange, und 
durch deren Hitze zerſetzt und zum Brennen gebracht werde. 
Das was ſich auf dieſem Wege mittelſt des Dochts aus 
dem Fett entwickelt, um die Flamme zu unterhalten, 
ebendaſſelbe laͤßt ſich aub ohne Docht bewirken, vermöge 
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Lampen 


das weſentlich wichtige Verhältnig ber Verzehrung des 
Brennfoffs zu deffen Zufluß und die dadurch bedingte bie 
Neintichkelt dee Lampe abhängt. | 

tampen mit feftfiehendem Delgefäß und 
uftrohr. Diefe zeichnet fih aus durch die Abfperrung 
des Brennrohrs mittelft eines Hahns während ber Füllung 
des Delgefaͤßes, und durch ein Bleines, ſenkrecht in ben Del= 
behälter eingeſegtes Rohr. Man nennt biefelbe auch die 
Lampe mit intermittirendem Niveau. 


Lampen, bei benen ber Delbehälter tiefer 
als der Brennerfid befindet, fo daß das Del durch 
befondere Vorrichtungen in den Brenner gehoben werben 
muß, find die Pumplampen, bie unvolllommenfte Art, 
weil bie Hebung bed Deles durch eine einfach gebaute Drud: 
pumpe bewirkt wird. Sie geben Fein gleihmäßiges Licht, 
weil die Zuführung des Dels fehr unregelmäßig und unbe⸗ 
quem iſt. — Statiſche Lampen, in denen das Del durch 
ven Drud eines feften und niederfintenden Körpers oder 
Kolbens gehoben wird. Ihr Gebrauch leidet durch man⸗ 
qexici Schwierigkeiten wegen des unregelmäßigen Oelzu⸗ 
leſſes. — Kiroftatifhe Rampen find ſolche, in denen 
bes Dei buch zufammengepreßte Luft zum Auffteigen in 
dem Gteigsohr gedrängt wird. Es find, um dieſen Drud 
deidgmäßig zu bewirken, verfchiedene Einrichtungen gemacht 
werden, 4 3. brachte Allard 1827 eine Beine Drudpumpe 
on, Parker in London 1822 eine Quedfilberfäule. Eben⸗ 
falls auf dem Berhältniß bes Druds beruht die @inrichtung 
)er fogenannten budroftatifchen Lampe, die Girard in 
Daris 1903 erfand, und fpäter von andern vielfach verän= 
bert unb verbeflert worden ift. Sie leidet aber an vielerlei 
Bängeln, nämlich bie durch die Wärme im Delbehälter aus⸗ 
aedehate Luft brängt das Del leicht fo gegen bie Flamme, 
daß dieſelbe erliſcht; auch läßt fich die Lampe nicht herums 
tsngen, weil dadurch ploͤtliche Schwankungen im Stande 
bei Dels gegen bie Flamme entfichen. Verſuche mit den 
hodroſtatiſchen Lampen durch Anwendung anderer Flüſſig⸗ 
kiten als Del, 3. B. Salzwaſſer, Quedfilber, Zinkvitriol⸗ 
ulöfung, falzfaure Kalkauflöfung, Syrup zc. find ſchon 
feit 1787 gemacht. Am vorzüglichften von biefen ift bie 
Sompe von Zhilorier (1825), der zuerft die Zinkoitriolaufs 
Kung ampendete, weil ber Stand bed Dels beinahe ſtets auf 
licher Höhe bleibt. 

Mehanifhe oder ührlampen findbiejenigen kLam⸗ 

y yon, bei Venen der Delbehälter im Fuß befindlich iſt und von 

! Vier das Det mittelſt einer durch eine ührfeber und ein damit 

* a Berbindung ſtehendes Räderwer? in Bewegung gefepten 
Pewpe ta den Brenner gehoben wird. Wie alle Lampen, 
beren Deibepälter unterhalb ift, find auch die Uhrenlampen 
-vütlig ſhattenlos. Das Raͤderwerk brfinder fich unterhalb 
Deibebätters, und über biefem im Säulenfchaft das 

, das in ben Brenner mündet. Das Eigenthüm⸗ 

ke Disfer Lampe iſt, außer dem Uhrwerk, daß beträchtlich 
he Dei gar Flamme abfichttich gehoben wird, als fie ver- 
ren Yan, daß alfe die Blamme beſtaͤndig über dem Rande 
des Derners ſchocbt, deshalb der Docht wenig ober nicht 
veriigl, die Ylamme gleichmäßig heil bleibt und Beinen 
Band urpugt, daß auch die Lampe ohne bie mindeſte Stoͤ⸗ 
ng de Sesumtragen gefbattet. Die Erfindung ber hrs 
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lampe machte Garcel in Yaris 1800, und feitbem ift dieſelbe 
faft ausfchließlih in Frankreich gepflegt worden. 

Die Lüdbersdorff’fhe Dampflampe wirb burd 
keuchtſpiritus, einen Gemifch aus ſtarkem Alkohol und recti⸗ 
fieictem Terpentinoͤl, gefpeift, das durch cınen diden Docht 
verbrannt wird, der in einem ſenkrechten meffingenen Robr, 
bas oben in einem runden und hohlen Knopf endigt, worin 
ringsum Bleine Köcher fidy befinden, aus denen, wenn der 
Knopf vorher durch angezündeten Weingeift erwärmt ift, 
das Gas ausftrömt, an ber Weingeiftiflamme ſich entzündet 
und fortbrennt. Aus dieſer Rampe hat man durch Verände⸗ 
rungen, nämlich durch Befeitigung des Leuchtſpiritus und 
bes Dochtes, und durch Anwendung bes Dels mittelft enger 
Metallröyrchen, eine Del: Gaslampe gemadıt. 


Rampreten, f. Reunaugen. 


Laudfaß, Flüſſigkeitsmaaß im Schweiger s Kanton 
Bern. 

Laudqummi heißt bas aus den Kirfch-, Pflaumen, 
Pfirſich⸗, Aepfelbäumen ausgefchwigte und von ben Land⸗ 
leuten gefammelte und in den Dandel gebradte Bummi. 
Man gebrauht ed als Steifs und @lanzmaterial in den 
Hut⸗, Geiden: und andern Yabrifen. Man kann das 
Landgummi als ein Eurrogat des arabifchen G. anfehen. 
Je heller von Farbe und je freier von Rindenſtückchen es ift, 
befto beffer wird es bezahlt. 


Landmünze heißt die Echeidemünge eines Landes, 
weil fich diefelbe nur wenig aus dem Inlande verliert. Wan 
darf diefen Ausdrud nicht mit Landesmünze, ber in 
irgend einem Lande geprägten Münze überhaupt, vers 
wechfeln. 

Landsberg, Kreisftadt in Preußen, Prev. Branben: 
burg, Regierungsbez. Frankfurt, mit 12,000 Ew., an der 
Warthe, Tuch- und Lederfabrilation, Yapiermühle, Brause: 
rei, Brennerei, Getreide: und Wollmaͤrkte, Echifffahrt. 

Laudshut, 1) Hauptſtadt und Sit der Regierung 
von Nieder:Baiern, an der Ifar, mit 12,000 Ginw., Kreis: 
Landwirthſchafts- und Gewerbsſchule, Leder: und Stärke: 
fabrifation, Karten» und Tabakfabrik, ſtarker Brauerei, 
Papiermühle, Verfertigung chirurg. Inftrumente, einer viers 
zehntägigen Meffe, wöchentlichen Getreidemärkten. 2) Kreis⸗ 
ftadt in Preußen, Prov. Schlefien, Regierungsbeg. Liegnig, 
am Bober und Riefengebirge, mit 5000 Einw., Tuch⸗ und 
geineweberci, ftartem Garn = und Leinwandhandel. 

Langenfalza, Kreisftadt in Preußen, Prod. Sachs 
fen, Regierungsbez. Erfurt, an der Salza, mit 8000 Ginw., 
einem falinifchen Schmwefelbade, Wolls und Baummwollipinne 
mühlen und Weberei in Wollzeug und Halbfeide, Zärberei, 
Bleiweiß⸗ und Zapetenfabriten. 

Rehnung, Münzen, Manße und Sewichte die preus 
ßiſchen. 

Vom alten Getreidemaaß hatte das Malter A nord⸗ 
haͤuſer Scheffel d 12 Maͤßchen, und enthielt 9202 franz. Kus 
bilzoll oder 182,83 Liter. 

Lange Paaren nennt man die fogmannten Schnitt: 
waaren, db. h. ſolche Waaren, die nach der Elle verkauft 
werben, 

Langres, SHauprftadt des gleichnam. Arrond. In 
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Frankreich, Dep. Haute-Marne, auf einem ſteilen Berge und 
mit Briancon die höchſte Stadt in Frankreich, mit 8880 E., 
Fabriken vorzüalicher Meffer, künſtlicher Blumen, Lilören, 
Gerberci und Lederfabriken, Baummwellfärberei, Weineffig- 
fabrif, Brauereien, Unter:Präfectur, ein Eivils und ein 
Handelstribunal, Handel. 

Langfichtige Wechfel, f. Wechſelſicht. 

Lappets-Mouſſeline heißen die auf beiden Seiten 
recht3 brofchirten oder figurirten Mouffeline, deren Kette 
Muletwiſt und deren Einfhlag Weftgarn if. Man webt 
fic auf dem befonders dazu eingerichteten Lappet:&tuhl. 
Die Lappets:Mouffeline kamen zuerft aus ben englifchen 
Fabriken in Stüden von 10 Yards Länge und 5/, bis %/, 
Breite. Jetzt macht man diefen Artikel auch in Deutfchland, 
befonders zu Plauen, Auerbach und Eengefeld, in einfachen 
Stücden von 10 und in doppelten von 20 Ellen Länge und 
6/, Ellen Breite; in der Schweiz und Oeſterreich. 

Larin, Laren, eine in Perfien und Arabien umlau⸗ 
fende Eitbermünge, welche aus einem dicken, in der Mitte 
gabelförmig zufammengebogenen Silberdraht beftcht, auf 
deffen innerer Seite Schriftzeihen eingeprägt find. In 
Gceylon circulirt eine Art Larin unter dem Namen Riddy 
oder Rheedy,f. Columbo, 

Lariſſa, türkiſch: Senifchehr, Hauptſtadt der tür: 
kiſchen Provinz Theſſalien (türk. Jangah), am Fluß Sa⸗ 
lambria, mit 30,000 Einw., und nächſt Conſtantinopel 
und Saloniki der bedeutendſte Fabrikort ber europäiſchen 
Türkei. Die hieſigen Türkiſchrothfärbereien, die Seiden⸗ 
und Baumwollen-Manufakturen, ſo wie die Saffianfabri⸗ 
ken ſind berühmt, der Wein- und Delbau der Gegend iſt 
wichtig, und da alle bedeutenden Straßen der Provinz hier 
zuſammenlaufen, ſo wird Lariſſa dadurch Mittelpunkt eines 
ſehr lebhaften und ausgedehnten Handels mit feinen Fabri⸗ 
katen ſowohl, als den vielen Naturprodukten des Landes. 

Laſt. 1) Schiffslaſt, ein bei Verladungen zur 
See in allen Seehandel treibenden Staaten und Orten ge⸗ 
bräuchliches Gewicht für ſchwere Güter, deſſen Schwere an 
ben einzelnen Plägen ſehr verfchieden ift. Häufig wird auch 
die Größe der Kauffahrteifchiffe nach der Menge folcher 
Laſten, die fie tragen Zönnen, beftimmt; — 2) ein Ge⸗ 
treidemaafß im nördlichen Deutfchland, in Preußen, 
Polen, Rußland, Schweden, Dänemark und den Nieder: 
landen; — 3) ein Feldmaaß in Tübed. 

Qaftgeld, Zonnengeld, franz. Tonnage, Droit 
de Tonnage; engl. Tonnage; holländ. Lastgeld; ital. Diritto 
del nolo , eine öffentliche Abgabe, bie in mehreren beutfchen, 
niederländifchen, franzöftiichen, englifchen u. a. Seehäfen 
von allen unfommenden und abgehenden Schiffen entrichtet 
werden muß und nad) deren Größe beflimmt wird. 

Raftigkeit, TZonnengehalt, bezeichnet die Trag⸗ 
fähigkeit eines Schiffes, d. h. die Gewichtemenge, welche 
ein Schiff laden kann und darf. Man fagt: dieſes Schiff 
hat 400 Tonnen ober Laft, und will damit fagen, daß baf- 
felbe fo viele Tonnen ober Laft einnehmen koͤnne, baß feine 
Laftigkeit oder fein Tonnengehalt ſich fo hoch ‚bes 
Taufe. — In England, wo befondere gefegliche Verord⸗ 
nungen über bie Beftimmung bed Tonnengehalte ber Schiffe 
beſtehen, wird bie Laſtigkeit zuweilen nad dem Gewicht, 
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Rafurftein 


bald aber auch nach dem Maaß berechnet, und es fc‘ 
Eigenthümer bes Schiffes frei, den einen oder anderı 
zu wählen, je nachdem er ihn für den vortheilhaftefte 
Wird ber Zonnengehalt nah dem Gewicht gefchä 
werden 20 Gentner auf das Ton gerechnet; fchlägt m 
nad) bem Maaß an, fo rechnet man AO Kubiffuß a 
zon. — Die obrigkeitlich beftätigte Angabe der La 
eines Schiffes macht den Gegenftand bes Meßbrief 
vergl. den Art. Aichen. 

Laſting ift ein atlasartiges, glänzendes, fehr 
haftes Wollenzeug. Auf ber rechten Seite bilden ſich 
Striche, bie ben Köper ausmachen, ber burch den ge 
ten Kettenfaden mit dem einfachen Einſchlag den in 
fallenden Glanz hervorbringt, welcher noch durch die . 
dermafchine und durch weitere vorzügliche Appretur 
wird. rüber lieferten nur die englifhen Manufe 
gu Norwich, Briftol, Leeds, Halifar, Colchefter, 
ham zc. bie verfchiebenen Laſtings in Stüden von 29 
Länge und 1/, Yard Breite, jegt wird aber biefer 
faft in derfelden Güte in Deutfchland zu Gera, 
Erimmisfhau, Rochlitz zc. in Stüden von 40 Ellen 
und 7/, bis %, Ellen Breite gefertigt, in Defterreich 
Laftings in allen Modefarben, von 36 bis AO wiener 
und 7/, bis */, Ellen Breite; in Berlin ſowohl gla 
geftreifte Laftinge. Die Laftings find befonders zu 
merröden und Beinkleibern beliebt. 

Zafurftein, lat. Lapis Lazuli; franz. Pierre ı 
engl. Azurstone, heißt ein ſchon ben Alten bekannter 
den fie zu Gemmen und verfchiedenen Lurusgegen 
braudten. Der Name ftammt von dem perfifchen 
Lafur, blaulich. Der Lafurftein kommt gewöhnt: 
berb, eingefprengt in Quarz oder in flumpfedigen € 
auf Bängen in älteren Gebirgen vor. In ber Regel i 
ganze Maffe mit feinen Schwefeltiespuntten durchfeg 
findet fich vorzüglich in Sibirien, ber Eleinen Buche 
Kalab und Lendukſchu, in Perften, Thibet, China, C 
Sein Bruch ift uneben, faft mufchlig; nur an ben . 
ift er durchſcheinend; der Glanz ift glasartig, die 
meift lebhaft laſur- ober berlinerblau. Er rigt Glae 
aber von der Feile angegriffen. Sein fpezif. Gewich 
2,3. Die Beftandtheile find, nah Gmelin’s chem 
Ivfe, Kiefelerde 49, Thonerde 11, Kalkerde 16, Na 
Zalkerde 2, Schmwefelfäure 2 und Eifenorydul & : 
auch zeigten fih Spuren von Schwefel und Waffer 
Lafurftein wird gefchliffen zu Ring= und Nadelſteiner 
gehängen und bergleihen Schmudfahen verwendet 
verarbeitet man die ihn enthaltende Felsart zu Dofer 
fen, Leuchtern, architeftonifchen Verzierungen und zu 
mofait. Eine Hauptanwendung des Lafurfteing ift 
Darftellung des ächten Ultramarins. Von den 
fen wird der Lafurftein zur Porgellanmalerei geb 
Obgleich der Lafurftein fehr gut die Politur annim 
verliert er diefelbe bei hHaufigem Gebrauch doch bald 
und wird dann matt. Der mweißgefledte ober viel & 


kies enthaltende Läßt fidy wegen feiner ungleichen H& 


ſchwer poliren und wird weniger geſchaͤtt als der rei: 


Meberhaupt richtet fich fein Werth vorzüglich nadı 


Reinheit, Farbe und Größe, Die Ruſſen kaufen em 
furftein in Kiächte von den Chineſen. — Berwe 





Lauſanne 


Raufanne, Hauptſtadt des ſchweizer Kantons Waad 
(Vaud, franzoͤſiſche Schweiz), unweit dem Nordufer bes 
Genfer⸗Sees und an der Sübfeite des Jura, in pittorester 
Lage, denn zu dem Stabttheil Cite gelangt man nur auf 
Treppen, die zum Theil in ben Fels gehauen find; mit etwa 
15,600 Einw., zwar nicht groß und nicht fehön, aber wegen 
ber herrlichen Rage ein beliebter Aufenthalt vieler Fremden. 
Es werden hier Gold = unb Jumelierarbeiten, Leinwand, 
Zuh, Hüte, mufitalifhe Inftrumente, Handſchuhe ges 
liefert, auch treibt man einen nicht unanfehnlichen Handel 
mit Landesprobulten, befondere Wein, und es beftehen 
Mittel= ober Induftriefhulen, und eine fortwährende In⸗ 
buftrie-Ausftellung im Bazar. Der Hafen am See ift das 
Dorf Duchy. 

Man rechnet in Laufanne wie im gangen Kanton 
Waad nah Schweizers$rankten ober Livres zu 10 
Bapenä10 Rappen, ober nah Franken zu 100 Raps 
pen, auch nach Franken zu 20 Sols a 12 Deniers; 36%/,, 
diefer Schweizer⸗Franken machen eine köln. Mark fein Gil: 
ber aus, und ber Werth eines Stüds beträgt daher: 
41 Sgr. 712/20 Pf. preuß. Sur. = 40 Kr, 2319/, 000 Pf. im 
241 /.-@uldenfuß, = 1 Fre. 45 Gent. Bgl. über bie Muͤn⸗ 
zen, Maaße und Gewichte ben Art, Waab. 


Lauſanne wechſelt auf: 
m. od. w. 


Amſterdam, ꝛ20Tagedato 282/, SousSchweizer⸗Waͤhrung 
für 1 Gulden holl. Eur. 
351/, Sous f.1Guld. Cv.⸗Cur. 


Augsburg, . do. de. 


Bafel, . 2.©. 101'/, Schweizer Fres. für 100 
ſchw. res. in Bafel. 

Frankfurt a. M. k. 4— 997 Js Schw. Fres. für 400 ſchw. 

St, Ballen,. .k. S. Fres; 11 Gulden gu 16 

" fchweizer Fres. 

Senf, .. 28 @ \ Franz. Fres. für 100 franz. 

eyon, ... 3 S. 102 

Yaris, . . . sm. 101 ) FIrks. wobel feſt tehend 

40 franz. Frs.⸗27Schw. 
Fres. gerechnet werden. 

Genua, © » + 30%. 1007/, Schweizer Fres. für ſchw. 
Frcs., 69 ſchw. Fres.⸗ 
100 Lire nuove gerechnet. 

Samburg, . . 8.9. 28/, Sous für 1 Mark Banko. 

eivoend, . . LG. 60 Bous für 1 Pezza 8%), 
toscan. Lire. 

London, k. S. u. 2 Mt. 171/, Schw. Fred. für 1 Pfund 
Sterling, 

Bailand, . - 8.8. 88%, Schw. Fred. für 100 Lire 
austriache. 

Neapel, . . 80 T. do. 88 Schw. Sous für 1 Ducato 
di Regno. 

Neufäpatel,. . 8 99 Schw. Livres ober Fres. f. 
100 dgl. Livres od. Fres., 
dabei 16 Schw. Francs. 
= 16%/, neufch. Livres. 

Wien, . . 30 T. do. 35 Sous für 1 Guld. Conv.⸗ 


Eur. in 20:Kreugern. 
400'/, Gulden für 100 Gulden in 
neuen Louisd’or gu 10 


Gun.u. 10 Ohm Berk 


Zuͤrich, .0.. k. G. 
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Lavendelbluͤthen 


Die Geldeurfe werden ganz fo wie in B 
Baſel notirt. 

Der Ufo iſt bei Wechſeln aus Deutſchland uni 
15 Zage nach Sicht, bei Wechfeln aus England, F 
und den Niederlanden 30 Tage nad) Sicht. 


Refpefttage finden nicht flatt; ift der Verfalltag 
feglicher Feiertag, fo muß bie Zahlung am Tage vı 
leiftet und bei Richtzahlung am nächſten Werktag: 
erhoben werben. 


Zanteres Maaß, lautere Aich, Hella 
in mehreren Gegenden Süd: Deutfchlands und der 
das eigentlihe Weinmaaß, im Gegenfab bes 
maaßes ober der Trübaich, womit der Moft 
wird. Das legtere Maaß ift größer als das erfte. 


Lava, die bekannte, aus den Vulkanen aus; 
gefhmolgene Mineralmaffe, welche nach ihrem Erf 
gleihartiges Anfehn annimmt, aber von fehr verf 
Art ifl. Man fieht fie als ein mehr ober wenige: 
Gemenge aus Felbfpath, Leuzit, Augit und titan 
Magneteifen an, in welchem bald der Feldfpath, ı 
biefer Mineralſubſtanz ber Leuzit, bald der Augit 
ſchend auftreten. Dit jenen wefentlicheren Semeı 
finden ſich nicht felten, eingeln ober gu mehreren, @ 
zuweilen auch Dlivin oder Hornblende, in hoͤchf 
Theilchen ber Lavamaſſe innig verbunden. Gef 
Bruch der Laven zeigen fich verfchieden nach ben uı 
Graben von Härte und Dichtigkeit. Die inniger ı 
Lava erſcheint dicht, im Bruch grobfplitterig, im 
mufhlig. Außerdem findet man fie uneben, von 
feltner von gröberem Korn, auch wohl erbig. & 
die Lava pords, durchlochert, blafig. Die Farben 
vielfachen Abflufungen grau, braun, roth und [hc 
ihrer Außenflähe ift die Lava matt ober doch nich 
mernd und rauf. Die Lava bildet große, zum Ih 
li lange (meilenlange),, ftromartig gefloffene Fe 
an den noch thätigen, fo wie an einigen erlofchenen 
nen, 3. B. Veſuv, Aetna, Hella ıc. Man gebraucht 
feit ben älteften Zeiten als Bauftein, wozu fie ganz 
Lich iſt; ferner gu Zifchblättern, architektoniſchen V 
gen, Dofen, Bafen ıc., fo wie zu Eleineren Schmi 
Auch fegt man fie ber Glasmaſſe als Flußmittel zu. 

Lavalſche Leinen, franz. Toiles de Laval 
mehrere Sorten fowohl rohe und ungebleichte, als a 
und weiße Leinen, die im Depart. de Mayenne ger 
in Laval gu Markt gebracht werben. Sie haben ei: 
ten Abſatz in Frankreich, und über Zroyes, Beau 
£yon nach Spanien, Italien ꝛc. 


Zavendelblüthen, Spike, Iat. Flores L: 
ober Spicae; franz. Fleurs de lavande; engl. Lavend 
Lavanda, find die Blumen des Lavendels ober be: 
Lavendula Spica, einer an trodtenen und fonnigen £ 
Ebenen von Südeuropa und Nordafrika wachfenden, 
in Gärten angebauten, im Juni und Zuli blühenden 
Man ftreift fle, wenn fie anfangen zu blühen, ab unt 
fie. Sie haben einen ſtarken, gewürghaften, durch 
den, terpentins ober kampherartigen Geruch und ei 
bitterlichen Geſchmack. Man gebraucht fie vorg, 
Gewinnung des in tja cuthaltenen atheriſchen De 


Lebendverficherung 


werben bie Prämien für Werficherungen auf beftimmte Zeit; 
nach ber mittleren Lebensdauer aber die Beiträge für Verſi⸗ 
&erungen auf Lebenszeit berechnet. Der Vertrag hört auf, 
wenn bie beftimmte Zeit, auf welche die Verficherung lautete, 
abgelaufen ift; wenn ber Verficherte die Beiträge nicht zahlt, 
oder irgend eine andere in bem Verficherungsvertrag geftellte 
Bedingung verlegt, oder endlidy mit dem natürlichen Tode 
der verficherten Perſon, in welchem legteren Fall die Gefell: 
[haft die verficherte Summe, nad) Beibringung des Tod⸗ 
tenfcheines zc., gewöhnlich innerhalb drei Monaten, be: 
zahlt. 

Verzögert der Verſicherte nach Empfang der Police bie 
Bezahlung über 24 Stunden, fo kann er im Wege des exe⸗ 
eutivifchen Prozeffes dazu angehalten werben. Wenn ein 
auf eigenes Leben Verficherter in den Krieg oder zur See 
geht, fo erliſcht zwar die Verficherung, die Pramie muß aber, 
wenn Anzeige von bem Vorhaben gefchehen ift, für die noch 
nicht abgelaufene Zeit zurüdgegeben werben. Bat jemand 
das Leben eines andern verfichert,, fo heben dergleichen Vor⸗ 
fälle an und für ſich die Werficherung niht auf. Sind bei 
der Anmeldung Umftande verfchwiegen worden, deren Anz 
gabe nöthig war, um die zu übernehmende Gefahr ficher be⸗ 
meſſen zu können, fo fann die Gefellichaft fi von dem Ber: 
trage losfagen. Die Auszahlung verficherter Summen 
fol zwei Monate nad Eingang der Todesnachricht er: 
folgen. 


Ueber die Veranlaffung zur Lebensverficherung und bes 
ren Nugen glauben wir uns bier nicht verbreiten zu dürfen, 
da fie befannt genug find und von Tag zu Tage mehr ge: 
würdigt werden. 


Es giebt übrigens brei Arten von Lebensverſicherungs⸗ 
anftalten. Die erfte Art find die Gefellichaften mit verei⸗ 
nigtem Kapital, welche ein Gefchäft daraus machen, Verſi⸗ 
cherungen anzunchmen. Ergiebt fich dabei ein Gewinn, fo 
wird derfelbe unter die Eigenthümer (die Actionäre) vers 
theilt; entfteht ein Verluſt, fo müffen auch diefen die Actio⸗ 
näre allein tragen. Man fieht, daß folche Lebensverſiche⸗ 
rungsanftalten Handelögefellfhaften find, bei denen der 
Hauptzwed Gewinn für die Actionäre if. Solche Anftals 
ten find in England Royal Exchange, Sun, Globe etc., in 
Deutfchland die baierfhe inMunchen mit ber baicrfchen 
Sppotheten= und Wechſelbank verbunden, in Zrieft bie 
Assicurazioni generali Austro-Italiche, die beide die Verſicher⸗ 
ten nicht am Gewinn betheilen. Die zweite Art find auch 
Actiengeſellſchaften; dieſe vertheilen aber nur einen Theil des 
Gewinnes unter bie Actionäre und überlaffen den andern den 
Verficherten. Diefe Vertheilungsweife ift nicht bei allen ſol⸗ 
chen gemifchten Lebensverficherungsanftalten gleih. Zu 
ihnen gehören die Lübeder Lebensverficherungsanftalt, die 
neuc berliner, in England Roch, Alliance, Guardian, Atlas 
etc. Die dritte Art endlich, welche das meifte für fih Hat 
und dem Publikum am meiften zu empfehlen ift, find die auf 
Gegenſeitigkeit gegründeten Lebensverfiherungsanftal= 
ten. Sie werben gebildet durch das Zufammentreten einer 
Anzahl Perſonen für den Zwed der Verficherung des eigenen 
Lebens oder des Lebens anderer Perfonen, und ber ganze 
Berein bürgt jedem einzelnen Verſicherten für die Erfüllung 
des mit ihm abgefchloffenen Vertrags. Die Beiträge ber 
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_ Lebkuchen 

Mitglieder bilden ben Fonds; reichen biefe Beiträge gu di 
Bedürfniffen der Anſtalt nicht aus, fo werden neue Beiträ 
erhoben ; ergeben ſich nach Beftreitung aller Koften Ucbe 
ſchüſſe, fo werben biefe unter die Mitglieder bes Vereins ve 
theilt. Man fieht daraus, daß bei folchen Gefellfchaften & 
Verfiherung des Lebens nicht Neben-, fondern Hauptfac 
if. Deutfchland Hat bis jegt drei ſolche Gefellfchaften, t 
zu Gotha, Leipzig und Hannover, von denen bie b 
beutendfte die erftere ift, welche Verficherungen bis zu 10,0 
Rthlr. auf ein Leben abſchließt. In England beftehen me 
tere folcher Anftalten, darunter bie ältefte von allen, bie fı 
1706 beftehende Amicable, die Equitable, die reichfle und a 
gefehenfte (feit 1762 beſtehend), ferner die Norwich Life S 
ciety etc. — Ausführlich ift dieſer Gegenftand abgeha 
delt von Bleibtreu, Babbage, Littrow u 
Maſius. 


Leberthran, Tat. Oleum jecoris; franz. Huile de fı 
de morue; engl. Cud oil; ital. Olio di baccala e di merluzz 
nennt man den aus den Lebern mehrerer zur Gattung Gudus g 
börigen Fifche, vorzüglich bed Gadus Morrhua u. G. Molra, b 
reitetenhran, vondem man zwei Arten, den blanken 
braunen, unterfcheidet. Man nimmt ben Fifchen bie € 
ber aus und bringt fie in große, der Sonne ausgefegte B 
hälter. Das bier freiwillig ausbratende Fett, der blan 
oder hellblanke Thran, fieht ohngefähr wie Mohn 
aus, ift blaßgelb, bei durchgehendem Licht grün, ſchme 
füglich, fettig, reagirt ſchwach jauer und hat bei einer Ter 
peratur von 130 R. ein fpezif. Gewicht = 0,921; bei- 
169 fegt er eine weiße Fettmaſſe ab; in Aether Löft er fich 
jedem Verhältniß Lei + 10° auf, und von heißem Weinge 
gehören zu feiner Auflöfung 22 Theile. Wenn man die na 
dem Abgießen des ausgelaufenen Thranes übrig bleiben 
Leberfubftang liegen läßt, fo geht fie in Fäulniß über, u 
es fcheidet fi dann abermals eine Flüffigkeit, der brau 
blanke Thran, ab. Diefer hat eine kaftanienbraune Karl 
Der braune keberthran wirb durchs Ausbraten ber Let 
in eifernen Gefäßen über Zeuer bereitet. Gr ift didflüf 
ger, ſtinkt fehr, ſchmeckt ftechend, bitter, reagirt fauer u: 
Löft fih in heißem Weingeift fehr Leicht auf. Iſt bas Au 
braten zu lange fortgefegt worden, fo wirb ber Thran 
dunkel, daß er wie Dinte außfieht. Den hellblanken Lchı 
thran gebraucht man im nördlichen Deutfchland unter di 
Namen Gichtthran als Arzneimittel; bie geringer 
Sorten dienen, fo wie bie andern Fiſchthranſorten (f.d. Al 
Ihran), in der Lohgerberei zum Einfetten des Leders, « 
Radſchmiere, zur Darftellung der ſchwarzen Seife ıc. D 
meifte nad) Deutfchland kommende Leberthran wirb in Re 
wegen (Bergen) aus der Leber des Gadus carbonarius, fra: 
Colin; engl. Coal-fisch , zu deutfh Köhler genannt, ber 
tet. In England benugt man dazu vornehmlich den Wit 
ling (G. merlangus). 


Lebkuchen, Lebzelten, Pfefferkuchen, braun 
oder Honigkuchen, franz. Pain d’epices; engl. Honey « 
kes; ital. Pane melato, find bünne, Lafelförmige Kuchen, a 
Mehl und Honig, mit Zufag von Zuder oder Eyrup, Ai 
würzen und Manbeln gebaden, und eine Lederei. SR: 
macht vorzüglich zwei Sorten, ben braunen und weiße 
eine Mittelforte zwiſchen beiden IP ber fogenannte Baftı 














Legel 


einem Flußhafen, und 6600 Einw., die Branntwein, Bier, 
Seife, Lichter, Strümpfe und Leim liefern und große Sce⸗ 
fhiffe bauen. Auch werden hier große Pferbemärkte gehuls 
ten. Der Verkehr ift beträchtlich und madıt die Stadt ziem⸗ 
lich lebhaft. Im Jahr 1838 befaß die Stadt 38 Schiffe 
von 1488 Laften, und in ben Hafen liefen 1113 Schiffe von 
19,739 Laften. 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewichte geſetlich 
wie Hannover. Doc, werben die Rechnungen auch häufig 
wie in Emben geführt, und nad diefem Play richtet 
man fih auh in den Wechfelangelegenheiten. — Die 
alte Elle von Leer und Aurich war = 1,1475 neuen hannös 
verfhhen Ellen, = 297,16 parif. Linien. — Das alte Pfd. 
von Leer und Stüdhaufen war = 1,04285 neuen hannöv. 
oder preuß. Pfd., = 487,7532 Gramm. 


Legel, f. Lägel. 
Legende Heißt die Umfchrift der Münzen. 


Leggen ober Teggennftalten, heißen im König- 
reich Hannover die Schauanftalten für Leinengarn und für 
die Leinengewebe, Das Verfahren auf den Leggen ift 
folgendes: Das zur Legge gebrachte Flachs- oder Halbs 
flahsleinen (in Kalenberg, Grubenhagen und Göttingen 
gewöhnlich gebleicht, im Hoyafchen und Lüneburgfchen nicht) 
wird zuerft gemeffen, dann fabritmäßig zufammengelegt oder 
gerollt, claffificirt und tarirt, numerirt (mit No. O bis ober, 
wenn es bie vorgefchricbene Breite nicht hat, mit S. B., 
Schmal:Band) und endlich geftempelt nach dem Namen des 
Leggeorts und der Ellenzahl. Der Verkauf gefchieht fobann 
faft allgemein auf der Legge, nicht aber an die Legge, und 
es fteht den Gigenthümern frei, wenn ihnen bad Gebot 
nicht hinlänglich fcheint, das Leinen zurüd zu nehmen. Der 
Leinenauflauf gefchieht dort theils durch bie Leinenhändler 
ſelbſt, theils durch von denfelben beftellte Auffäufer. Ein 
etwa geleifteter Vorfchuß verfchafft diefen entweder gar kein 
Recht auf das Leinen, oder (wie im Osnabrückſchen) höch⸗ 
ftens bis zu der Summe von 10 Thalern. Das bei ben 
Leggen angeftellte Dienftperfonal befteht aus Inſpektoren, 
welche bie Aufficht über die Leagen einer oder mehrerer Pro⸗ 
vinzen haben, biefe bereifen und die Berichte über den Zus 
ftand bes Leinengewerbes erftatten müffen, ferner aus Legge⸗ 
meiftern und Leggebienern. Am Schluß des Jahres 1837 
beftanden 38 Haupt: und Nebenleggen im Königreich Hans 
nover, fämmtlich vom Staat in's Leben gerufen. An Lein⸗ 
wand aller Art wurden auf bdenfelben gemeflen und ges 
ftempelt: 

Sm Sahr 1830 = 11,229,154 Ellen, werth 846,047 Thlr. 


: = 4831=12,970,8551 ⸗ = 994,195 ⸗ 
s = 1832=14,745,303 = = 14,155,376 = 
s z 1833 = 15,160,660 = : 1,201,638 = 
s = 14834=14,806,405 = : 1,171,561 ⸗ 
„ s s 1835=15,586,003 = : 141,319,470 = 
= = 4836=19,181,846 = : 1,688,362 = 
=: = 4837=18,681,708 = s 14,713,223 = 
s s 1846 18,568,528!/, = z 4,311,801 = 


Die unterhaltungstoften aller Leggen, mit Ausnahme 
von 8 osnabrüdichen, welche ſich felbft erhalten, belaufen fi 


auf nicht völlig 40,000 Thaler, wozu durch ein für das 
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Legirung 


Schauen erhobenes Leggegeld etwa 1800 bis 2000 Thlr 
beigetragen wird. Dieſes Leggegeld wird bezahlt von beu 
Verkäufer im Lüneburgihen, Hovaſchen, Diepholziſchen 
und Osnabrückſchen, vom Käufer im Dildesheimifchen un! 
Böttingifchen. 

Die fi auf die Beauffihtigung der Keinen 
garnzPVerfertigung und den Handel mit Leinen 
garn und Zwirn beziehbenden Vorſchriften find nid 
in allen Provinzen des Königreihs Hannover gleichmäßig 
jedoch finden fi in den meiften Kandestheilen die Veſtim 
mungen, daß: 

1) der Daspel eine gewiſſe Größe (3?/, hannöv. Elle 
im Umfange), das Gebind ftcts eine beftimmte Anzahl Zä 
ben (90) und das Stüd oder Lop eine übereinftimmend 
Zahl (10) Gebinde Haben foll (bei Zwirn in Dftfrieslan! 
414/46 hannöv. Ellen im Umfange und 60 Bind zu 10 Fa 
den); 2) nur geaichte (mit obrigkeitlihem Stempel verfe 
bene) Daspel gebraudyt werden dürfen; 3) Vifitationen zu 
Auffindung falfher Haspeln und unrichtigen Garne gefche 
hen follen; &) nicht Garn von verfchiebener Güte durchein 
ander gehaspelt werden darf; 5) die Garnhändler für beffei 
richtige Länge haften und auf die vorgefchriebene Zahl de 
Gebinde und Faden möglichft Acht haben müflen; 6) b« 
Garnverfendungen das inländifche und ausländifche Gar 
gefhieden und auch nady feiner Länge und Güte getrenn 
bleiben und verfchieden gezeichnet werden fol; 7) das Auf 
faufen und ber Handel mit Garn nur nad) vorgängiger Bi 
eidigung auf die deshalb beftehenden Worfchriften zu geftat 
ten ift; 8) Hauswirthe und deren Frauen für ihre Kinde 
und Leute verantwortlich find. 

Eine genaue Beauffichtigung des Verkehrs mit Gar 
durch eigentlihes Schauen bdeffelben findet nur an einige 
Orten ftatt. 

Die Vorfchriften über die Werfertigung leinener Ge 
webe und den Handel mit Leinen find in den einzelne 
Legge:-Drdnungen enthalten. Ihr gemeinfamer Zn 
balt ift hauptſaächlich: 

a) in einem namhaft gemachten Bezirk ift es nieman 
geftattet, fein verfertigtes Leinen zu verlaufen, ohne da 
felbe vorher nach der Legge zu bringen, um ſolches bafelb 
meflen und zeichnen zu laffen; indeffen kann man nad) einı 
beliebigen Legge gehen; 1) Vorſchriften rückſichtlich bi 
Gängezuhl für die Kıtte (den Aufzug) der verſchiedent 
Gattungen von keinen, über bie Länge und Breite bei 
felben ꝛc. 

Eine Legge beſteht zu Lemgo in Lippe, wo bie Leinı 
weberei beträchtlich ift. 

Legger, Leaguer, Flüſſigkeitamaaß zu Wein un 
Aral in der Capſtadt und in Batavia, 

Regierung, franz. Alliage, engl. Alluy, nennt ma 
die Zufammenfchmelzung zweier oder mehrerer Metalle g 
einer Maſſe. Sic bewirkt eine chemifhe Verbindung d 
Metalle und ift infofern für den Verkehr cine hoͤchſt wichti 
Operation, als fie nicht nur im Müngwefen zur Darftellus 
aller Bold: und Silbermünzen faft allgemein gebraucht wirl 
fondern dadurch aud) neue Metalle ergeugt werben, bie Hl 
bie Künfte und Gewerbe bebeutfam find, 3. B. die Brou 
(aus Kupfer und Zinn), Meipkupfer oder Argentam (a 
Kupfer, Zink und Ri, dab Noſe ſche ober daccetũ 
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Legitimatlonsſchein 


leicht ſchmelzbare Metall (aus Wismuth, Blei, Zinn), das 
ſchon in kochendem Waſſer zum Schmelzen kommt, zum 
Piombiren der Zähne, fo wie zum Injiciren anatomiſcher 
Präparate brauchbar; ferner Meffing (aus Kupfer und 
Zink) ꝛc. Da bie aus reinem Gold ober Silber geprägten 
Münzen fi) durch längern Umlauf fehr abnugen würden, 
fo verfegt man fie mit bem härtern Kupfer. Bei Goldmün⸗ 
gen, z. B. den ältern holländifchen Ducaten, bediente man 
fi) früher aud bes Silbers zu biefem Zweck, und ganz 
neuerdings hat man verfucht, die Silbermünzen mit Nidel, 
rinem ſehr firengflüffigen Metall, zu legiren, wovon nur 
ein ſehr Eleiner Zufag nöthig ift und das dabei dem Silber 
im Werth weit näher fleht, ald das Kupfer, Bei bem 
Solde nennt man die Legirung vorzugsiweife Karati: 
rung (vergl. dief. Art.). — Bei ber großen Schwierigkeit, 
Bold und Silber ganz rein darzuftellen, nimmt man daſ⸗ 
ftlbe beim Münzweſen fchon für rein an, wenn bie Mark 
auch noch mit 1 bis 2 Graͤn (?/oes bis 1/ u.) eines fremben 
Netalls verunreinigt ift. Der bei der Legirung angewandte 
Zufag von fremdem Metall wirb die Alliage genannt; 
keträgt diefelbe mehr als die Hälfte vom Gewicht der ganz 
gen Mifhung, fo nennt man die Maffe Billon. Solches 
Billon (Bilber-Billon) bildet den Beftandtheil ber meiften 
Echeidemünzen. — Die beim Legiren ber Metalle nach 
gegebenen Berhältniſſen flattfindende Berechnung 
gehört zuv Alligations= oder Vermiſchungsrech⸗ 
nung, weräber man das Nähere in jeder vollfländigen 
laufmännifden Arithmetik findet. 


Segitimationsichein, ſ. Grenzbezirk. 
Legoa, die portugieſiſche große Meile. 
Lehen, ift ein beim Bergbau gebräucdhliches Flaͤchen⸗ 


naaß, 7 Lachter lang und eben fo breit, alfo 49 Quabrats 
E Uhter an Inhalt. Je nach ber abweichenden Größe bes 
thterö find auch dic Lehen an ben einzelnen Orten von 
inanber verfchieden. Dan rechnet ferner in ber Regel 2 
ichen auf ein Wehr, 4 Lehen auf eine Maße. 

— 

i 
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Lehrling, Lehrvertrag, Lehrbrief. — Han: 
delt⸗rehrling, franz. Apprenti, engl. Apprentice, iſt ders 
jenige, welcher ſich ſelbſt für eine beſtimmte Zahl von Jahren 
vertragämäßtg ber Leitung eines förmlich einer Innung an⸗ 
gehörenden Kaufmanns anvertraut ober anvertraut wirb, 
m in deſſen Sefchäft das Kaufmannsfach praktiſch kennen zu 
lernen. Die Bebingungen, welche beide There hierbei ein 
gen, find nach den befondern Umftänben und bem Orts⸗ 
grand fehr verfchieden und bilden ben Gegenfland bes 
Eehrvertrags ober Lehrcontractes, welcher zwis 
fürn dem Prinzipal’ einerfcits und den Aeltern oder Bor: 
mindern des Lehrlings anderfeitd abgefchloffen wird, — 
wenn lezterer, wie es meift der Zall ift, noch minberjährig 
mb alfe zur Schließung rechtsgiltiger Verträge unfähig 
R— und enthält die Angabe der Zeitdauer ber Lehre und 
We nähern Webingungen wegen Kaution (mo fie geftellt 
wet muß), Eehrgeld (wenn ſolches gezahlt wird), Klei⸗ 
bung, Wehnung und Belöftigung des Lehrlinge und bergl. ; 
firase von Geiten bes Prinzipals das Verſprechen, bem 
Unfigen Lehriing zur Grlangung von Taufmännifchen 
Amntniffen nadh Rräften behälfiich zu fein und ihm dazu 
Wal Ganpuigit ya bieten, und von Geiten bes Lehr⸗ 
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Lehrling 


lings die Verpflichtung, bie beftimmte Zeit auszuhalten, 
die ihm vom Prinzipal aufgetragenen Gefchäfte pünktlich zu 
vollziehen, treu, fleißig und verfchwiegen zu fein und ſtets 
im Intereffe des Lehrherrn zu handeln; endlich die Garantie 
beider Xheile für die Grfüllung der ftipulirten Bedin⸗ 
gungen. 

Nah Verlauf der Lehrzeit flellt der Prinzipal bem 
Lehrling ein Zeugniß über fein während derfelben beobadhtes 
tes fittliches Verhalten, feine erworbenen Fähigkeiten und 
feine Leiftungen: den fogenannten Lehrbrief oder das 
Lehrzeugniß, aus, womit fich der Inhaber in erforbers 
lien Fällen legitimiren Tann. 


Hinſichtlich der Befähigung ber Lehrlinge zu kaufmaͤn⸗ 
nifchen Gefchäften verweifen wir auf die unter dem Art. 
Commis gegebenen Erklärungen und Geſetzesſtellen. 


Der Stand bes Lehrlinge war ehemald ein fehr hars 
ter; — und wenn man bebentt, baf die Zeit ber Lehre 
häufig 3 bis 8 Jahre dauerte, während fie jest felten länger 
ale 2 bis A Yahre währt; daß ber Lehrling, ober wie er 
bamals hieß: Zunge, Zaufmannsjunge, wie ed zum 
Theil noch beim Handwerksftande ber Fall ift, bie niedrige 
ften Handarbeiten, bie nur dem Marlthelfer und Hausbe⸗ 
dienten zulommen, verrichten mußte; daß bie ibm vom 
Prinzipal zu Theil werdende Behandlung meift eine fehr 
geringfchägende, Häufig verächtliche war, wodurch fo mans 
cher talentvolle junge Mann von dem fonft fo ehrenwerthen 
Kaufmannsftande zurüdgefchredt wurde und auf halbem 
Wege wieder umlehrte, ober wohl gar verfümmerte unb 
verbummte: fo können wir unferer Jugend nicht genug 
Glück wünfhen, daß ihre Laufbahn in eine Zeit fällt, wo 
man bie Stellung bes Lehrlinge aus einem höheren, freieren 
und menfchlichen Geſichtspunkt betrachtet. — Allerdings 
muß bie Lehre den Jüngling an flete Thätigkeit und Fleiß, 
gewiffenhafte Benugung ber Zeit und ber Kräfte, firenge 
Ordnung, Pünktlichkeit und Verſchwiegenheit über bie eiges 
nen Unternehmungen, fo weit dies möglich ift, gewöhnen, 
weil dies bie nothivendigen Bedingungen für dad Gefchäftss 
leben find, und ohne Arbeit nichts erreicht werben Tann; 
ber junge Wann muß fich daher auch vor Feiner Arbeit 
fheuen und felbft angreifen, wo nur irgend eine fördernde 
Hand fehlt, da dies ihn keinesweges entehrt, vielmehr zweck⸗ 
mäßig auf feine Zußunft vorbereitet; — aber weit entfernt 
fou fein Bildungsgang vom Riebrigen und Gemeinen fein; 
er fol Kaufmann, nicht Knecht werden. — Dies bat 
man immer mehr einfehen und würbigen gelernt, unb die 
Lage des Lehrlings hat fih in demfelben Maaße na unb 
nach immer mehr verbeffert, indem er in allen ordentlichen 
Handelshäufern als ein anvertrauter, zugleich lernender unb 
helfender Theil des Gefchäftsperfonals angefehen und bebans 
beit wird, infofern nur fein eigenes Betragen ihn hierzu be- 
rechtigt. Dafür kann aber ber Echrling dem Prinzipal nicht 
beffer danken, als indem er gern und willig deſſen Anorbs 
nungen Folge lciftet, feine Aufträge mit Liebe und Freundlich⸗ 
keit ausführt, eifrig zum Nugen feines Lehrherrn mihwirkt, 
unb daher nicht nur alle feine Pflichten treu erfüllt, fonbern 
felbft mehr leiftet,, als fireng von ihm verlangt wird. Auf 
diefem Wege wirb er fih gewiß bas Zutrauen und bie Liebe 
feines Lehrherrn gewinnen und fo feine eigene Stellung zu 


Leibrenten 


einer ehrenvollen und angenehmen machen. Indeſſen kann 
dies alles zu nichts mehr führen, als zu einem mehr ober 
minder angenchmen äußeren Verhältniß, infofern ber 
Lehrling ſich ein möglichft ausgebildetes mechanifches Ges 
ſchick durch feine praktiſche Zhätigkeit erworben, alfo fi 
mehr abgerichtet, als für das kaufmännifche Gefchäftsteben 
gebildet hat. Unter biefen Umftänden hat er noch keines⸗ 
mweges das ſich angeeignet, was ihn zu einer freien Bewes 
gung im Gefchäftsleben gefhidt macht, und dies Eine ift 
diejenige Bildung, welche die Ausficht in's Leben erweitert 
und aufhellt, das Urtheil läutert und den Sinn Träftigt. 
Eine folhe Bildung gewährt bei natürlicher Befähigung 
allein theoretifcher Unterricht, fei derfelbe Selbftunterricht 
ober Unterricht in einer faufmännifchen Lehranftalt oder Reals 
fhule. Ausgerüftet mit einer auf tüchtige Kenntniffe ges 
ftüsten Bildung für das Gefchäftsieben und mit einem mes 
chaniſchen oder praktiſchen Gefchid vermag er den jegt hoch 
geſteigerten Korderungen an einen Gefchäftsmann in ber 
folgenden Laufbahn zu genügen. 

Bei der im faufmännifchen Leben fo ſehr gemeffenen 
Zeit finden fih, namentlich beim Kleinhandel, für den Lehr: 
ling ber Zreiftunden nicht viele, daher ift ihm in ber Regel 
nur felten vergönnt, ſich im Zheorctifchen feines Faches 
volllommen ausbilden zu koͤnnen, weil er vom Prinzipal 
billigerweife unmöglich [pecielle Anleitung hierzu verlan⸗ 
gen Tann; um fo mehr aber muß er es ſich angelegen fein 
laffen, die wenige freie Zeit zweckmäßig zwifchen Erholung 
und Studium zu theilen und zur Körderung friner technis 
ſchen und aeiftigen Bildung zu verwenden. Am zweck⸗ 
mäßigften iſt ed jedenfalls, wenn der theoretifche Unterricht 
der praßtifchen Lehre im Geſchaͤft felbft vorangeht, weil 
durch den Unterricht ein zweckmäßiger Grund für die Praxis 
gelegt wird. Hierzu bieten denn die jegt beftehenden, theil⸗ 
weife vortreffliben Handelsſchulen die fchönfte Gele⸗ 
genheit, und bie durch das Bedürfniß herporgerufene 
Gründung und Frequenz berfelben hat ihre Nothwendigkeit 
längft am deutlichften bewiefen. Auf folche Weife geleitet 
und ftets feinen Beruf im Auge, wird der fleißige junge 
Mann feinem Stand nur Ehre machen. Uebrigens giebt es 
Kaufleute, die den Beſuch der Nealfchulen für einen anges 
benden Kaufmann als zweckmäßig betrachten, und allers 
binge bieten diefelben viel, was dem Kaufmann im fpäteren 
Geſchäftsleben nüglich werben fann. In allen Faͤllen wird 
ihm eine gediegene und möglichft allſeitige theoretiſche Bil: 
dung nützlich werben, fei es wo es den eigenen Bortbeil 
gilt, oder fei es wo er ale Menfch im Leben gu wirken die 
Hfliht hat. Man lefe mehr in der Schrifl von Nobad: 
Der Lehrling, Leipzig bei Dtto Wigand 1842, fo wie das 
folgende Bändchen: Der Commis, ebend. 1844, infofern 
nämlich der ſchon vorgefchrittene Lehrling nothwendig bas 
tennen lernen muß, was im Gefchäft von einem Commis 
verlangt wirb oder werden Tann. 


Zeibrenten, f. Renten. 


KLeieester (ſpr. Lefter), Hauptftabt der gleihnam. 
Grafſchaft in England, faft in deſſen Mittelpunkt, am Soar, 
der mit dem Great⸗ Union⸗Kanal verbunben iſt, und an der 
großen Eifenbahn von London aus nad) dem Rorben (Derby, 


Sheffield, Mancheſter, York), mit 45,000 Ew. Sie ift der . 
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Leihbanken 


Hauptſitz der Woll⸗ und Baumwollſtrumpffabrike 
außerdem Färbereien, Nadelfabriken ꝛc. In der 
iſt die Viehzucht vorzüglich und auch der Käfel 
deutend. 

Leichtgeld, leichtes Geld, heißt in Da 
Bahlwerth, worin das neue 2/,:Stüdfürvol 
32 Schill. Gurant, ber Louis: und Friedr 
ebenfalls für vol, d. h. zu 13 Mark Eurant, der 2 
zu 2%/, Thlr. oder 81/, Mark Curant gerechnet wi 
Hamburg. — Mebrigens nennt man aud | 
vielen andern Orten, wo mehrere Zahlwerthe g 
Sorten bes geringern: Leihtgeld, und unterfd 
namentlich von dem fogen. Gurant. 


Leichtgewicht, leichtes Gewicht. An 
Drten hat man im Kleinhandel und für ben gen 
Verkehr ein von dem im Großhandel gebräudl: 
fhiedenes Gewicht angenommen, welches in der Re 
leichter als legteres ift und dann Leichtgewicht, 
niſchen Plägen Peso sottile, heißt, im Gegenfag des 
gewichte, Peso grosso. Doch ift ſowohl diefe Be; 
als der Gebrauch nicht überall gleich. 

Leihbanken, Lombards, Lombarde, f 
l.ombards, monts de piete; engliſch und holländ. L 
ital. Monti di pieta ; lat. Montes pietatis, find Bank 
deren Zweck es ift, Darlehen gegen Binfen zu gebeı 
durch den Geldbebürftigen vor dem Wucher einzelı 
taliften zu fhügen. Die Errichtung derfelben geht 
von der Regierung oder von mehreren zu dieſem 3 
einiaten Privatleuten, ober von beiden im Verein 
dem biefelben entweber ein gewiffes Kapital wirkli 
menſchießen oder doch zu deffen Einzahlung, fobald 
wenbig ift, fih verpflichten , da fie in der Regel zug 
pitalien von andern aufnehmen. Es ift natürl 
wenn eine Leihbank ihr Beſtehen oder ihren Gewin 
will, fie um höhere Zinſen ausleihen muß , als fi. 
und dies gefchieht auch ftets. Nun müffen aber für 
gen, welcher fein Geld einer ſolchen Bank vorfchiept 
vorhanden fein, die ihn veranlaffen, mit geringen 3 
zu begnügen, und biefe Gründe find: die größere 
beit, die pünktlihe Bezahlung ber Zinfen 
Kapitals, fo wie der Umftand, daß das Kapital ; 
Zeit, ober doch nach kurzer Auflündigung, zurüd 
werben kann; eine Bedingung, auf welche ein Priv 
ner nicht leicht eingehen kann ; ferner die Ueberzeug 
dem Privatvermögen aud einen allgemeinen Zw 
Wohl der Mitmenfchen, fördern zu helfen. Dei 
fuß, zu weldem bie Leihbanken ausleihen, wird t 
ber größeren Sicherheit willen des ausgethanen fren 
pitals, theils auch um nicht bem bürgerlichen Gen 
Kapitaliften Abbruch zu thun, höher fein als bei 
wöhntlichen Verkehr gebräuchliche, und er beträgt in 
gewöhnlich 6 bis 8 Procent. 


Damit aber die Leihbanken auch für ihre Darl 
borgen find, müffen fie eine verhältnigmäßige @ 
durch Verpfändungen ober Bürgfcaftsleiftungen 
Die legteren find, da der Bank wieder der Bürge 
Vermögenszuftand ſchon hinreichend bekannt fein 
was nicht immer gut möglich iſt, und da fie mandı 











Leinenbamaft 


keit und genaue Kenntniß der Damaftweberei felbfl. Dar: 
auf folgt die zweite Vorarbeit, das Einleſen ber Faden nad) 
dem Mufter, ehe das Weben beginnen kann. In Groß: 
Schönau ift der Betrieb der Damaftweberci durch Sahungen 
feftgeftellt und unter die Meifter, Mufterzeichner, Mufter: 
macher oder Wuftereinlefer, Stuhlbauer, Gefellen, Zieher 
und Burfchen vertheilt. Außer den weißgebleichten Fabri⸗ 
Taten, zu Tiſchtüchern, Bettüberzügen zc., hat man auch 
graue und weiße, wovon das Graue aus ungebleichtem, ſil⸗ 
berfarbenem Garn befteht und vorzüglich zu Kafferüchern fo 
wie zu Schürzen, Tiſchdecken zc. gebraucht wird. Zu beiden 
Sorten nimmt man nur flächſene, ausgefuchte Garne. Beim 
farbigen Damaft (als roth und weiß, vıau und weiß, grün 
und weiß ꝛc.) ift die Kette von weißgebleichtem leinenen 
Garn, der Schuß aber von farbigem Baummollengarn. 
Die Fabrikation diefer Artikel ift nicht fehr ausgebreitet, da 
fie viel Kunftfertigleit erfordert und fehr mühſam ift. Der 
Hauptſitz derfelben ift Sroß- und Niederfhönau bei 
Zittau in der Oberlaufit. Sie wurde hier im Jahr 1666 
von den Brüdern Friedrich und Chriſtoph Lange begonnen; 
Chriſtoph Löffler war der erfte Muftermaler und Chriſtoph 
Kraufe baute den erften Damaſtwebeſtuhl. Im Jahr 1845 
waren bier ohngefähr 2500 Menſchen mit der Damaſtwebe⸗ 
rei befchäftigt, indem dafür 977 Zug: und Mafchinenftühle 
thätig waren. Im Jahr 1827 wurde hier dus große land: 
fhaftliche Bild, Napoleons Grabftätte auf Helena, gewebt. 
Nächſtdem liefern Warnsborf in Böhmen, Greifenberg und 
Schmiebeberg in Schlefien, Bielefeld und Warendorf in Weft- 
phalen, Elberfeld und Gladbach in Rheinpreußen, fo wie 
Salzwedel in ber preuß. Provinz Sachſen, und aud 
Lemgo in Lippe:Detmold cbenfalls Leinendamaft, der aber 
in der Güte dem oberlaufiger nachſteht. — In den Nieder: 
landen wird zu Gent, Brügge, Menin, Cortryk und Rille 
damaftartige Leinwand mit runden Eünftlihen Muftern ver: 
fertigt, die unter verfchiedenen,, fi) nad) den Muſtern rich: 
tenden Namen in den Handel kommt, gewöhnlich in Stüden 
von ?/ı. bi 2/, parifer Stab Breite und 30 bis 31 Stab 
Länge zu Servietten, und in Stüden von 28 bis 29 Stab 
Länge und 1!/, bis 21/, Stab Breite zu Zifchtüchern. Die 
fachfifchen Leinendamaftwaaren, welche in Menge nad) Frank⸗ 
reich, England und andern Ländern gehen, werben theils in 
Schocken oder Weben, theild in fogenannten Garni 
turen ober Poften gemadht. Kine Garnitur befteht aus 
einem Tafeltuch von 6 Ellen Länge, A Ellen Breite und 12 
Servietten, °/, und 7/, groß, von demfelben Muſter wie das 
Tafeltuch, nur ftets in Bleinerer Zeichnung. Die Preife die⸗ 
fer am meiften gefuchten Größe geben, nad) Verhältniß der 
Seinbeit, von 16 bie 50 Thlr. Drei folhe Garnituren 
werben ſtets zugleidy gewirkt und zufammen unter dem Nas 
men einer Poft verkauft. ine größere Sorte Garnituren 
beſteht aus einem Zafeltuch von 9 Ellen Länge und 4 Ellen 
Breite mit 18 Servietten von °/, und 7/, Größe; die Preife 
find von 24 bis 70 Thlr. Bon diefer Art machen 2 Garnis 
turen eine Poſt. Die britte Sorte enthält ein Tafeltuch 
von 42 Ellen Länge unb 4 Ellen Breite mit 24 Servietten. 
Der Preis ift 36 bis 96 Thlr. Die Poft befteht hiervon 
aus 2 Sarnituren. Die vierte, wenig gangbare Sorte iſt 
eine Garnitur von einem Tafeltuch von 24 Ellen Länge und 
B Ellen Breite, nebſt A Dugenb Gervietten. Preis 150 bi 
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Leinengarn 


800 Thlr. Außerdem giebt es auch halbe Garniture! 
einem 3 Ellen langen und 3 Ellen breiten Tafeltuch 
Stück Servietten. Der Preis davon iſt 10 bis 28 
Die Servietten find nicht regelmäßig vieredig, fonderr 
6/, breit und ?/, lang. Man kann nach Beftellung alle 
lichen Muſter (Iagden, Landſchaften, Städte, Wappe 
treu nach der Zeichnung bekommen. — Eine ander 
Damaftleinen wird fchocdhweife gewebt und gewöhnt: 
halbe Schode gefchnitten, das Schod hat 60 Ellen € 
6), Breite und Eoftet 20 bis 36 Thir. Das Gemel 
Handtüchern mit fchmalen Bordüren ift nur */, 
und das Schod davon Eoftet 18 bis 30 Thlr. Bo: 
Damaftfervietten Eoftet das Dugend $ bie 122 
31/2 Dutzend davon heißen eine Poſt. Die unter den 
men Kaffefervietten betannten find ?/,, 9%, und 9/, €. 
theils ganz meiß, oder auch weiß und grau, fo wie 
mit Baummolle oder Seide vermifcht. Die fchlefifcher 
maftleinen haben faft daffelbe Sortiment als bie fähf] 
in Weftphalen und Rheinpreußen ift die Breite zu Ha 
chern gewöhnlich nur 3/,, zu Servietten °/, Ellen. S 
fen behauptet in diefem Artikel bis jeat noch den ©: 
vor allen andern Ländern, und ann bis zur Breite voı 
Ellen geliefert werden. 

Leinengarn, franz. fil de lin; engl. Linnen 
ital. Filato di lino, ift der aus Flachs und Hanf gefpo 
Baden, welcher entweder durch bie Hand⸗ oder dur 
Mafhinenfpinnerei erzeugt wird. Die einfache 
allgemein belannten Werkzeuge, deren man ſich be 
Handfpinnerei bedient , find die Spindel ober ©; 
mit dem an das untere flarke Ende angeftedten Wirt: 
das Spinnrab, wovon erftere früher in mehreren 
bern faft ausfchließlich oder doch allgemein gebraudyt u 
Die Spindel hat den Vorzug, baß ber damit gefpo 
Faden loderer, biegfamer, befjer ausgeftrichen, glatte 
die daraus gewebte Leinwand weicher und gefchme 
wird, mit dem Spinnrab dagegen läßt ſich in gleiche 
um !/; mehr und felter gedrehteres Garn erzeugen, wı 
jest faft überall das Rad ftatt der Spindel gebraudht 
Rad) und nach find in dem Bau der Spinnräder manı 
Verbefjerungen eingeführt worden, und man benen! 
Räder gewöhnlich nach den Ländern, wo fie zuerft gebı 
wurden. Man hat auch doppelte Spinnräder mit 2 
len, fo wie folche, welche zugleich auch hafpeln. Dat 
pelfchnürige Rab liefert das befte, hingegen das fogen 
Geiz: oder Geißrad, welches in ben Gebirgsgegenden 
mens, Mährens und Sclefiens am häufigften geb: 
wird, das meifte und fchlechtefte GSarn. An mandıen ! 
ift auch noch ein befonderes Rab zum Wergfpinnen ir 
brauch. Flachs und Hanf werben auf gleiche Art gefpo 
doch giebt legterer nie fo feine und weiche Gefpinnfte a 
Flachs. Wenn dad Garn gefponnen ift, fo wirb es g 
ſpelt ober geweift, Hierauf mit Afchenlauge ge! 
(geäfchert) und bann gewafchen oder gefpült. 
Größe bes Hafpels ober ber Weife ift in ben verfchie 
Ländern abweichend, und hierauf beruhen auch bie fı 
fhiebenen Abtheilungen bed Garns. Gin Umpganı 
Garne um den Hafpel ober um bie Weife heißt ein Fe 
mehrere Fäden machen ein@ebinde(WWindel), mehren 
binbe einen Straͤhen (Strang oder Bafpel) zc. Die 
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uebelſtand hat man aber in der neueren Zeit durch eine 
zwedmäßige Schlichte, welche auch in trockner Luft bie 


Feuchtigkeit behält, zu befeitigen gefucht. Uebrigens giebt 


nur Handgefpinnft den fhönen, dem Batift eigenthümlichen 
Glanz. In Frankreich wird er von Landleuten gearbeitet. 
Die Feinheit des B. beurtheilt man nach der Anzahl feiner 
Comtes; jeder Comte muß 200 Kettenfäden enthalten. Ein 
Stüd von 24 Comtes hat 2800 Kettenfäden. Die geringfte 
Sorte hat 20, die feinfte 30 Gomtes. Der Mare oder leicht 
gewebte B., B. claire, wird in halbe Stüden à 6 Stab ges 
legt; bie zweite Sorte, B. demi claire, ift fefter gefchlagen, 
von ftärkerem Garn, in halben Stüden von 7 Stab; bie 
dritte Sorte, B. hollandee, wird ganz bicht gewebt, fo daß 
die Fäden feft anfchliegen. Die Stüde halten in ber fein: 
ften Sorte, die in der Gegend um PValenciennes gemacht 
wird, gewöhnlich 42 Stab; und in ber ftärkeren Sorte, die 
um Gambray und Bapaume gewebt wird, 15 Stab in ber 
Länge. Diefe Sorten kommen ſowohl ‚glatt, als auch ges 
ftreift und gemuftert in den Handel, und zwar gewöhnlich 
in der Breite von 2/, Stab; zuweilen find fieauch 1/,, 2/, und 
5/, Stab breit. Die VBerpadung gefchieht in vieredigen ober 
länglichzvieredigen Päckchen, die mit blauem, gelbem oder 
fchieferfarbigem Papier eingefchlagen und mit Bindfaden 
zufammengebunden find. Jedes Padet enthält entweder 
1 ganzes oder 2 halbe Stüd. 25 Stüd bilden ein Sorti⸗ 
ment, bei welchem die Preife nach dem Stüd berechnet wer 
den. Am bedeutendften ift die Batiftfabrilation in Frank⸗ 
reich und den Niederlanden. Berühmt find die Kabriten zu 
St.:Quentin, Troyes, Royon, Peronne, Bapaume, Ver: 
viers, Nivelles, Walenciennes, Cambray und Lille. Außer: 
dem wird aber auch Batift in Irland, Schlefien, Böhmen, 
Wien, Weftphalen (befonders zu Bielefeld) gemacht. Va⸗ 
lenciennes foll jährlich 100,000 St, Batift fabriziren, wo: 
von der feinfte 400, der geringere 50 Fr. pro St. koſtet. 
Der Batift hat bedeutenden Abfag nad) allen Zheilen Eu: 
ropa's, fo wie auch nach Amerika. Den Werth ber jähr: 
lihen Ausfuhr Frankreichs berechnet man auf 18 bis 20 
Miu. Fres. Es wird viel davon fogleih zu Schnupftüchern 
und dunkelfarbig bedrudt, aud für die Kolonien bunt ge: 
webt. Der franzöfiihe und nieberländifhe B. behaupten 
den Vorzug vor dem irländifchen, fchweizer zc., unb ber 
fchottifche befteht aus Baummollengarn. 

Bettleinwand, die zu Bettüberzügen bienende 
bunte, meift roth oder blau und weiß carrirte gewebte Leins 
wand, bei welcher häufig die bunten Fäden Baummollens 
garn find. Man fabrizirt fie vorzüglih zu Biſchofs⸗ 
werda, Cunersdorf, Sebnitz, bei Zittau, Herrnhut, zu 
Gent, Bafel ꝛc. in verfchiedener Breite (2 bis 4 Ellen 
breit). 

Bielefelder Leinwand, ift die vorzüglichfte und 
feinfte Sorte der weftphätifchen und überhaupt der deutfchen 
Leinwand. Die feinften Sorten fommen dem nieberländis 
fchen Batift gleich, was nur durch das Handgefpinnft mög: 
lich ift, das man in Bielefeld zu erhalten fidh bemüht. Die 
Etüde von ®/, bis 9/, Ellen breit haben in ganzen Stüden 
60 und in Drittelftüden 20 Ellen. Bremen führte bavon 
41840 aus 146,200 Thaler Ed’or., Hamburg 250,000 Mark 
Bank. 

Blancards, Toiles blancards, eine ber gangbarften 
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franzöfifchen Leinen, die aus ben Departements be 
und de la Manche nach Rouen zu Markt gebracht, h 
bleiht, mit dem Stadtwappen geftempelt unb in 
Menge nach Amerika ausgeführt wird. 


Bocadillos ift die fpanifche Benennung einer 
fchlefifcher weißgebleichter Leinwand, bie befonbers ir 
denburg, Schmiedeberg und Birfchberg gewebt un 
Hamburg und Bremen nad) Spanien und Sübameri 
fandt wird. Cie führt auch den Namen Platillas 
ober Zauerfche Leinwand. Sie ift aus märlifhem 
Garn fehr dünn gewebt, durchſichtig und wohlfeil. 
ber Bleiche wird fie fteif geftärkt. Sie dient in ben 
nien hauptfählich zu Negerhemden, Todtentüchern: 
ungebleichte ift 60, bie gebleichte 58 Ellen lang. Die 
ift 0/, bis 7/,.. In Böhmen liefern Arnau, Hohene 
Zrautenau Bocadillos, © /, breit und 60 Ellen im 
das nach ber Bleiche in & Theile, je zu 1&1/, böhm 
gefchnitten, nach der Appretur runb gepadt und : 
Papier gepadt wirb. 

Boccages, eine Art gezogener oder gemuftert: 
wand, die bamaftartig, mit und ohne gewebte Ein| 
2/, parifer Stab breit, im Stüd 50 Stab lang ober | 
von 4 Dugend Servietten, wirb in Gaen in ben Da 
bracht. 


Bockeinen, ordinaͤre deutſche Leinwand, 
woͤhnlich Buchleinen oder Harlemer Lein 
nannt wird. 


Bonten, ſ. Matroſenleinen. 


Brabantes, der ſpaniſche Name für brabant 
wand aus der Gegend von Gent, wohin bie & 
biefelbe ald Blaams Linnen zu Markt bringen, 
fie von verpflichteten Perſonen befhaut, gemeffe 
wenn fie tadelfrei iſt, geftempelt wird. Der Stempi 
für das richtige Ellenmaaß und die untabelhafte Wei 
heit der Waare. Nach der Appretur verfendet ı 
Brabantes über Oſtende nach Spanien, Portugal 
amerika und Weftindien. Das Maaß, nad wel 
rohe Leinwand auf dem Markt verkauft wird, ift um 
cent größer als die brabanter Elle, nach welcher d 
kauf in das Ausland ftattfindet. Man rechnet 100 bı 
Ellen = 81 fyan. Varas. — Brabantillos 
aus der zweiten Heede gewebte Leinwand, 


Brabantina, heißt eine weißgebleichte, nach 
gehende Leinwand, aus ber Gegend von Memmingen 
ten und Kaufbeuern, im Stüd 60 Ellen lang, 5/ 
Ellen breit. Sie ift von verfchiedener Güte und f 
pretirt. 


Breslauer Ballen heißen mehrere Eortei 
fher Leinen, bie vorzüglich in Breslau zum Markt 
werden. Die gewöhnlichen Sorten find: 1) 3w 
ballen, blau und weiß geftreift, in halben Stü 
36 fchlef. Ellen Länge, und °/, bis 7/, breit. 2) 
wands oder Schürzenleinwandballen, buni 
oder carrirt, befonders zu Bettüberzügen dienen, in 
wie die vorige Sorte. 3) Niederlaͤndiſche kein 
gezogene bamaftartige Leinen, mit verfchieden abge 
Muſtern oder geſtreiſt. 8) Serviettenballen 
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ſchnitten, halten 8 brabanter Ellen in ber Länge und %/, bis 
2 Ellen in der Breite. 


Coutils, Coutis, werben bie in der Bretagne und 
Picardie gemachten verfchiedenen WBettzwilliche genannt. 
Auch verfteht man darunter bie fächfifche Matragenleinmand 
ober den Bettdrell, ber vorzüglich zu Sebnitz und Reuftabt 
bei Stolpen in Stüden von 60 G. Länge und 7/, E. Breite; 
blau und weiß oder rofa, blau und weiß geftreift, auch in 
verfchicdenen Farben geflammt, aus leinenem ftartem Garn 
gewebt wird. Er geht von Sacfen aus über Hamburg, 
Bremen und Zrieft nah Spanien, Portugal, Italien, 
Nord: und Südamerika, 


Creas, Erees, Leberleinwand, franz. Crees; 
engl. Dowlas, vom Kaufmann genannt, und vom Weber 
weiße Shode oder®ebens und Doppelleinwand, 
eine fehr dauerhafte, dichte weißgarnige Leinwand, zu wels 
her nur feftes und wohlgebrehtes Gefpinnft genommen wird, 
und zwar zur Werfte ſtarkes und zum Cinfchlag feineres 
Garn. Zuerſt wurden die Greas in Frankreich, fpäter aber 
auch in den Niederlanden und in Deutichland gemacht. Die 
Qualität diefes Artikels ift fo verfchieden als die Fabrika⸗ 
tionsorte. Die frangöfifhen Greas werden meiftens zu 
Morlair, Roscoff, St.⸗Paul de Leon, Quincamp, Grace, 
ganderneau zc. gemacht und in mehrere Sorten unterfchies 
ben. Die Crdes larges, breite Er., fpan. Creas anchas, ift 
bie vorzüglichfte Sorte; ihre Hauptabfag ift über Morlair 
und Nantes nach Amerika; darauf folgen die Cr. rosconnes 
ober entrelarges, mittelbreite @r., fpan. Cr. entreanchas; 
fie gehen meift nah Spanien und Sübfrantreih. Die ges 
ringfte Sorte finb die Crées graciennes oder &troites, fchmale 
Gr., fpan. Cr. angostas; dieſe find aus dem ftärfften, groͤb⸗ 
ften Garne gemacht. Saͤmmtliche Sorten begreift man auch 
unter bem Samen Crees Morlaises.. Man verpadt fie in 
Kiften oder Ballen von 24 Stüd. In Deutfchland werden 
die Creas vorzüglich in der Oberlauſitz, Schlefien und Böh: 
men gemacht und unter dem Namen Creas à la Morlaix ver: 
fandt. Sie find wegen ihrer Dauerhaftigkeit und der billi⸗ 
gen Preife fehr beliebt und gangbar und gehen fehr ftark in’s 
Ausland. Inder Laufig find Baugen, Löbau, Herrnhut 
und Zittau; in Schlefien Landshut und Schmiebeberg; 
in Böhmen Rumburg, Warnsborf und Georgswalbe die 
Sauptmärkte für die Creas. Die franzöfifchen Greas find 
25 bis 30 Proc, theurer ald bie beutfchen, welche letztere 
man auch contrahechas ober contrefaites nennt. Die lauſitzer 
Creas werben vorzüglich in Ober-, Mittel: und Nieder: 
oderwitz, Eibau, Walbdorf und DOberfeifersdorf gemacht in 
Stüden zu 106 leipziger Ellen, %,, a, a, Yı breit. 

Crezleinwand, eine theild aus gebleichtem,, theils 
aus rohem Garn leicht gewebte einfache Leinwand, die vor: 
züglicy in Böhmen zu Rumburg, Kannig, Krottau, Reiches 
nau, Arnau und Rachod verfertigt und unter dem Namen 
Tele greggie ſtark nad) Italien verfandt wird. 

Drei, Drillich, f. d. Art. 3Zwil lich. 

Drudleinwanb, loder gewebte Leinen ober ſoge⸗ 
nannte böhmifche Schocke von 60 E. Länge und °/, Ellen 
Breite, die längs des Riefengebirges, in Reichenau, Trau⸗ 
tenau und Hohenelbe häufig fabrizirt und zum Theil roh 
ober halb gebleicht ausgeführt, zum Theil auch gleich bunt 
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gebrudt werben. Auch bie ſchleſiſchen Weber verfe 
nicht allein bergleihen Schode , fonbern auch or| 
Schleier, die von Hirfhhberg, Landshut und Walde 
aus in Stüden von 34 E. Länge und °/, Breite unte 
Kamen Drudfchleier verkauft werden. Lauban 
viel gedruckte Leinwand aus. 


Eſtopillas, ſ. d. Art. Schleierleinen. 


Federleinwand oder Bautzener Barchen 
Leinwand, die ſich vom Barchent dadurch unterfcheibct 
nach der Breite mwechfelsweife ein Streif gekoͤpert uı 
anderer Gtreif wie Leinwand unb ungeköpert if. 
Kette ift von gebleichtem Leinengarn, ber Einfchlag vı 
ner Baummolle; die Breite 5/, €. 


Flämifh Leinen, eine ruffifhe Sorte ungebl 
Leinwand, die von Riga, Petersburg und Archang 
ftar€ nach England, Holland und Nordamerika ve 
wird. Die 50 Arfchinen lange und 1'/, Arſch. breite 
ift die aangbarfte; eine andere Sorte Hält 57 Arfch. 
und ift 15/, Arjch. breit. In Holland nennt man fie \ 
sche Linnen, in England Flems. 


Blorettas, der fpanifche Name für bie weißgeb 
flandrifche Leinwand, bie ein batiftähnliches Anfehei 
Die Stüde halten 65 brabanter Ellen oder 48 Varas 
Länge und find ®%/, ober 7/, E. breit. Man verfert 
befonders in Gent und Courtray und verfendet fie nadı 
nien und Amerifa. Die Florettas communes find ge 
lih 30 Proc. billiger als die F. sobrefinas. 


Florleinwand, ift ein muslinartiges Gewebe 
ches noch dünner und durdhfichtiger ift als ber Linon. 
ber gewöhnlichen dünnen Leinwand unterfcheidet « 
darin, daß es aus glatten feinen Faͤden gang locker g 
gen wird, fo daß der Einfchlag wie die Werfte von eiı 
abftehen, und daß bei gleicher Breite die Werfte bag 
weniger Faͤden hat als die Werfte zur gemeinen Leinı 
ferner daß der Schuß nicht mit der Lade feftgefchlagen 
fondern jeder neu eingefchoffene Faden genau in bem geb 
Abftande von dem vorhergehenden bleibt. Die meifte 
leinwand wird in Kaufbeuern, der Schweiz und ©t.st 
tin in Frankreich gefertigt und nach Spanien und Xı 
verkauft. Die gewöhnliche Breite ift %/.. 

Briefe, friefifhe Leinen, Toile de Frise, 
feinfte holland. Reinwand, in Stüden von 29 bis 30 y 
Stab Länge und ?/, Stab und 2 Zoll Breite. 

Sutterleinwand, werben fomohl mehrere € 
roher und gebleichter, aus ſtarkem Garn gemadhter € 
als auch die buntgefärbten Glanzleinen und Steiff 
genannt, die in Schlefien zu Hirfchberg, MWaldenbur 
Lauban, in Sachſen zu Pulsnig, Mitweida u. f. nm 
Baiern zu Kempten und Kaufbeuern, in der Schw 
St.:Gallen, und außerdem noch an mehreren andern 
in verfchiedener Länge und Breite gemacht werben. 
verbraucht fie ald Kutter zu Kleidern, Hüten, Meub 

Slanzleinwand, Blanzfhetter, fit eine 
gewebte Leinwand, bie ſowohl roh als auch gebleid 
gefärbt in den Handel gebracht wird. In dee Zurkı 
wirb fie nad) dem Mangeln mis Gtärke und Gummi 
ftrihen und hierauf ſtark geglättet. Die geringerem € 
werben bios auf einge, bis ſeineren auf beiben Geiteg 
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nad Gurs; welches nur zur Folge hatte, daß Beine Tratte 
auf biefige Bankirre anders als in Wechfelzahlung oder 
Sorten nah Curs (Species, 20: und 10⸗Kreuzer, Piftolen 
und klingend preußiſch Gurant) zahlbar lautete, und faft 
nur In Piftolen (Friedrichsd'or, Louisd'or 2c.), felten in 
preußiſch Gurant, nad den Tugescurs ausgezahlt warb. 
Wollte man aber diefe Sorten gegen Wechfelzahlung vers 
mwechleln, fo koſtete dies bie 7/, Proc. Aufgeld, was ein Ber⸗ 
luſt war. Diefes Mißverhältnig dauerte bie Ende 1840, 
wo das fächfifhe Muͤnzweſen durch Sachſens Beitritt zu 
ber deutfchen MünzsGonvention 1838 verändert werben 
mußte, nach dem Gefen vom 1. April 1838. Die Hierher 
gehörigen Beſtimmungen dieſes Geſetzes find: Diejenigen 
Verbinblichkeiten, welche die Staatsfchulbenkaffe ober ans 
dere Staatslaffen vor Grlaffung diefes Seſetzes gegen 
Staatsgläubiger oder fonft übernommen haben, ober welche 
auf eine beftimmte einzelne, der jeht gangbaren Wechſelzah⸗ 
lung ('/ısz und 1/:Thalerftüde Eonventionsmünze) nicht 
beizuzäblende Gonventiong » Münzforte gerichtet find, follen 
auch ferner noch in der verfprocdhenen Währung ober Sorte 
geleiftet werben, und ift auf biefelben eben fo wenig als auf 
die bei ben Ausmwechslungskaflen zu Dresben und Leipzig 
vorkommenden Zahlungen die oben nachgelaffene alternative 
Zahlungs: Modalität anzuwenden. — Da die leipziger 
Bechſelzahlung ſchon zeither auf inländifche 1/,. und 
1/2, , letztere bis zum fünften Theil ber Zahlung, fich herabs 
geftellt Hat, dies auch ferner geftattet und von ber diesfallfis 
gen Beſtimmung im Müngebit vom 14. Mai 1763 ($. 2) 
abgefehen werben foll, fo folldiefe Wechſelzahlung, 
außerjenen conventionsmäßigen Münzforten, 
auch in preugifhdem Gurantbidzu ⸗Thaler⸗ 
Stüden mit einem Aufgeldb von 2'/, Procent 
beftehen, fo daß der Schuldner die Wahl hat, in welcher 
von biefen beiden Baluten er bie Zahlung leiften will. 
Wegen folder Wechfel und ihnen gleich zu achtenden 
Anmweifungen hingegen, bie auf preußifches Geld 
ober eine beftimmte einzelne Gelbforte aus 
drücklich gerichtet find, kann die Zahlung auch ferner 
noch in ber nämlihen Währung oder Belbforte 
verlangt werden. — Auf alle andern im Privats, 
Danbelds: und Gewerbsverkehr vorkommenden 
Zahlungen, es mögen Behörden, Sorporationen, Kaffen 
ober Prinatperfonen dazu berechtigt oder verbunden fein, 
leibet die weiter oben erwähnte Beftimmung 
(Breipeit der Wahl bei Abtragung ber Zahlung in Conven⸗ 
tionsgeld oder in preuß. Curant mit 8 Pfennigen per Thlr. 
ober 27/, Proc. Aufgeld) ebenfalls Anwendung. Nur 
diejenigen Zahlungen und ®elbleiftungen bleiben davon aus⸗ 
genommen, weldye auf privatlichen Werbindlichkeiten, die 
vor Bekanntmachung dieſes Geſetzes begründet waren, ober 
auf ausdrücklich abgefchloffenen Verträgen beruben, fo wie 
diejenigen, für welche künftig eine der Wechfelgahlung in 
eonventionsmäßigen Münzferten von 1/,, und !/., nicht 
beigugählende Geldſorte ausdrüdlih bebungen werben 
wird, 

Benn man biefes gefegliche Berhältniß zum Grunde 
legt und ber gefeglichen Ausprägung bes preuß. Gurantı 
gelbes (14 Thlr. deſſelben — 1 Eöln. Mark fein Silber) 
folgt, ſo ergiebe fi Hieuaus der Bahlwerth derneuen 
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oder fogenannten koͤnigl. ſächſ. Wechfelzahlung zı 
1323/,, ober beinahe 135/, Thlr. = 1 koͤln. Mark fein Sit 
ber, fo daß 1 Thlr. diefer Wechſelzahlung im Silberwert! 
— war 1Thlr. %/, Neu⸗ ober Silbergrofchen, d. i. 81/5 fächl 
ober 10 preuß. Pf. 


Zugleich mit dem obigen Geſetz warb auch eine feftfte 
hende Rorm für die äußere Abfaffung bes leipziger Börſen 
Curszettels verfügt, welche aber im Weſentlichen beffelben 
natürlich nichts änbert. 


In ben Meſſen war früher noch eine befondere Baiuta 
bie fogenannte Meßzahlung gebräudlich, welche um !/, 
alfo 121/, Proc, fchlechter ald Wechſelzahlung war 
feit wenigen Jahren hat man aber diefe fingirte Währun, 
vernünftigerweife abgefchafft, und alle Meßzahlungen ge 
ſchehen, infofernnihteine andere Währung aus 
drücklich feſtgeſegt wird, in preuß. Curant mit Wer 
gütung von 2 Procent. Bei Boldforten hängt der Gaı 
igrer Annahme von dem Uebereinlommen ab. Ron bei 
deutſchen Geldforten cirbuliren faft alle Gurantmünzen be 
angrenzenden Staaten; aber außer Curs gefept find die kur 
beififchen bis 1830 geprägten !/,= und !/,: &Stüde, weil fi 
nicht vollwichtig find. 


Eurfe in Leipzig, am 26. Juli 1847. 


Angebot. Geſuch 
Amſterdam pr. 250 St». . . . LS. — 14 
(== 100 Thlr.) 2 Mt. — — 
Augsburg pr. 180 St... . .. L&S — 10M 
(= 100 Thlr.) 2 Mt. — — 
Berlin pr. 100 Thlrr.. k.G. — | 
2 Mt. — — 
Bremen pr. 100 Thlr. Ld'or. a Thlr. LS. — 147; 
2 Mt. — — 
Frankfurt a / M. pr. 100 Fl. in S.W. k. 8. — 57 
( 60 Thlr.)... 2Mt. — — 
Hamburg pr. 300 ME,Bco. . L.®. 1852 — 
(== 100 Thlr.) 2 Mt. 150%, — 
London pr. 1 Pfd. Stel, . . 2M. — — 
3 Mt. — 6.23) 
Paris pr. 300 Frrs......tkt.GS. — — 
(= 100 Thlr.) am. — o0r/ 
3 Mt. — — 
Wien pr. 180 Fl. Conv. 20 Kr. LS — 108% 
(= 100 Thlr.) AM. — — 
3 Mt. — — 
Auguſtb'or a 5 Thlr. à / ME 
und a 12 Kar. 8S Gr.... auf 100 — — 
Preuß. Froͤor 28 Thlr.... idem do. — — 
Andere ausländ. Ld’or h 5 Thlr. 
nach geringerem Ausmünzungs⸗ 
oe 2 2 2 2 2 2. . auf 100 — 1% 
(beträgt pr. &t.5 Thlr. 17 Ngr.8 Pf.) 
Holänd. Duc. a3 Chr. „ . .. do. — Mi 
Kaiferlibe de... . . 2 2020. d — 6% 
(beträgt pr. Gt. 3 Thir, 5Ngr. 9 Pf.) 
Breslauer do. 2685, U8 . . . . de. — Gh 
Paffir. do. a 08 As . ..... 0.0 do. — 6 - 





Leipzig _ 
Anmweifungen müffen am Tage ber gefchehenen Präfentation, 
und cbenfo die Protefte wegen Mangels ber Zahlung am 
Verfalltage bis 7 uhr Nachmittags erhoben werben, wo mit 
diefer Stunde bie Verſaͤumniß am Proteft eintritt. 


Ein zweites Fönigl. Mandat vom 23, Decbr. 1829 und 
das Geſetz vom 18. Zuli 1840 beftimmte, daß die im Handel 
und beim Gefchäftsbetrieb der Fabrikanten gebräuchlichen 
Anweifungen Tünftighin bei vermeigerter Zahlung ben gezo⸗ 
genen Wechfeln hinfichtlich der Regreßnahme an bie In 
boffanten und ben Ausftellee gleichgeachtet werben follen, 
infofern fie wie Wechfel gehörig proteſtirt worden feien. 
Sie verjähren daher auch wie die Zratten in derfelben Frift. 
— Wehfel, nah Sicht zahlbar, follen fogleich bei ber 
Präfentation ober binnen 24 Stunden eingelöft werben. 
Auch die Wechfel auf kurze Sicht müffen aeceptirt werben, 
wenn nicht Proteft erfolgen fol. 

Meßwechſel follen am Donnerstage der Zahlwoche 
eingelöft werben; bei Nichtzahlung darf bie Protefts@rhes 
bung noch bis Abends 7 Uhr gefchehen, nad) dem Geſetz vom 
18. Zuli 1840. Faͤllt der Neujahrstag auf einen Mittwoch, 
fo wird der Zahltag ber Neujahrsmefle für die Meßwechſel 
ber 13. Januar, mit Uebergehung bes Sonntags, und ber 
14. Januar für die Meßanmweifungen. Fällt das Ausläuten 
ber Neujahrsmeſſe auf den Montag, fo läuft bie Frift ber 
Acceptation am 8. Ian. Vormittags 10 Uhr ab. — Bei 
Mechfeln, die auf einige Zeit, z.B. 14 Tage ober 3 Wochen 
nah ber Meffe zahlbar ausgeftellt find, wirb bie Verfall⸗ 
zeit in ber Jubilate- und Michaelemeffe von dem Montage 
nad) der Zahlwoche, in der Neujahrsmeſſe dagegen vom 16. 
Januar an gerechnet. 

Die alte Leipziger Wech ſelordnung ift vom 2. DE: 
tober 1682 und befteht aus 36 Paragraphen; vgl. über die 
neuern gefeglichen Beftimmungen ben Art. Sachen. 

Der Wechfelftemper ift im December 1840 auf fols 
gende Säge geftellt: 21/. Ngr. auf Wechfel unter und bis 
100 Thlr.; 3 Ngr. SHPf. auf Wechfel von über 400 bis 
250 Thlr.; 72/, Nor. auf Wechfel über 250 bis 500 Thlr.; 
11 Nor. 3 Pf. auf Wechfel über 500 bis 750 Thlr.; 15 
Nor. auf Wechfel über 750 bis 1000 Thlr.; von den Pro⸗ 
teften 185 Ngr., und fo aufwärts 18 Ngr. für jede 1000 Thlr. 
der Wechfelfumme. 


Buhhändlerwährung. Seitdem fi Leipzig 
zum Mittelpuntt des gefammten deutfchen Buchhandels er= 
hoben hat, und deſſen Vertreter jährlich in ber hieſigen 
Buchhändlerbörfe ihre Abrechnungen halten, werben auch 
alle Zahlungen zwifchen ihnen in Leipzig abgemadht, und 
zwar in der fogenannten Buhhändlermwährung, 
welche etwas geringer ift als preußifh Gurant. Diefe 
Buchhändlerwährung war bergeftalt beflimmt, daß 1041/, 
Thlr. berfelben — 100 Thlr. Gonventionsgeld ober Wech⸗ 
felzgahlung gerechnet wurden, wonach, wenn man gefeglich 
100 Thlr. Gonventionsgeld = 1027/, Thlr. preuß. Gurant 
technete, 101'3/,, oder ohngefähr 1013,, Thlr. Buchhänd: 
lerwaͤhrung = 100 Thlr, preußiſch Curant. Ohngeachtet 
ſeit der deutſchen Münz⸗Convention im Jahr 1838 das 
Münzweſen in Deutſchland mannigfach verändert, und na⸗ 
mentlich in mehreren Staaten flatt bes Conventionggelbes 
ber AAsIhalerfuß eingeführt worden ift, fo befteht doch im 
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Allgemeinen die Buchhaͤndlerwaͤhrung noch fort, jedoch nı 
für die Abrechnungen und Zahlungen während der Bud 
hänblermeffe, außerbem kommt fie nicht in Gebraud). E 
gentlich ift fie eine Golbvaluta, infofern bis in bie neue: 
Beit, wo bie Goldmünzen fo bedeutend im Curs fielen, bi 
Louisb’orlPiftole) zuß%/zundbber Ducatenzu3t/, Thl 
flets genommen wurde. Seit dem Jahr 1838 verlor die 
Golbwährung ihre allgemeine Geltung, und feitbem ift ma 
bahin übereingefommen, biefelbe nad) bem gewöhnlich 
Eure zu beflimmen, aber fo, daß wenn ber Louisb’or iı 
Curs 32/, Thlr. fteht, er in ber Buchhänblerwährung 8? 
Thlr. gilt, Uebrigens werben bie Rechnungen im Bud 
handel von Leipzig aus in Thalern und Silbergre 
[hen (Neugroſchen), in Süb: und Weſt⸗Deutſchland naı 
rheinifhen Gulden und Kreugern, und im DOefta 
reihifhen nach Gulden und Kreuzern Gonvention 
gelb geführt, alfo gewährt bie Buchhändlerwährung Feir 
Einheit. 

Leipziger Maaße und Gewichte. 

Längenmonß. Der Leipziger Fuß (Werkfuß) ift d 
Hälfte der leipz. Elle, und hat 42301 und iſt 128,23 fran; 
Linien, = 0,2825 Meter lang. — Der leipz. Baufu 
bat ebenfalls 12 Zoll und cine Länge von 128,852 franz. L 
nien ober 0,28315 Meter. 

Die Leipziger Elle hat 2 Fuß, = 24 Zoll, und i 
250,46 franz. Linien, = 0,565 Meter lang. Im Grof 
handel mißt man mit ber brab. Elle, bie hier 303,92 
franz. Linien, = 0,6853 Meter, = 1,21345 leipz. Elle 
lang if. Demnach find: 


100 leipziger Ellen = 100 leipzig⸗ brab. Ellen == 
82,144 amfterb. Ellen. 99,680 amfterb. Ellen. 
84,713 berliner Ellen. 102,798 berliner Ellen. 


99,756 dresdner Ellen. 
103,331 franff. €. 
86,500 franz, Meter. 
98,633 hamb. €. 


123,267 franff. €. 
68,830 franz, Meter. 
119,655 hamb. E. 
61,708 engl. Yards. 74,987 engl. Yarbe. 
72,516 wiener E. 87,992 wiener E. 


Gewöhnlich rechnet man im Verkehr 5 leipzigsbraban 
ter — 6 leipziger Ellen , 4 leipzig-brabanter E. = 3 Yarbt 
6 berliner = 7 leipa. E. 

Der Stab ift = 2 Ellen. 

Die Klafter hat 3 Ellen, 6 Fuß, ober 12 Wiertel, = 
41), Stab. Beim Klaftermaa wird der Fuß entweder i 
42 oder 10 Zoll getheilt. 

Die Ruthe ift — 7 Ellen 1& Zoll, — 181/, Fuß. 

Das Gefreidemang ift der in ganz Sachſen eingeführl 
bresd. Scheffel mit feinen Unterabtheilungen. Ehebe 
waren hier gebräudjlih der leipziger Scheffel Amti 
Stabtmaaßg, 1 == 1?/,; dresbn. Scheffel; und der alt 
leipz.Scheffel oder ber ScheffelaltMaaß, 1! 
dresdn. Scheffel. 

Flüſſigkeilsmauß. Das Fuder Wein hat 2%/, Faß obı 
12 Eimer. Der Eimer hat 54 leipz. Viſir⸗Kannen od 
63 leipz. Schenl: Rannen. Die Schenkkanne wirb in 
Nöfel a A Quartier eingethellt. 

Die Biſir⸗Kanme enthält 70,8 franzoſ. Kubilg 
oder 1,4044 Liter, die Schenllanne 00,7 fonup. Mal 
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we 1,208 Liter; der Gimer daher 78,88 Eiter, 
1 dresd. Rannen. — Die dresd. Kanne in Leipzig 
t 47,082 franz. Kubikzoll oder 0,93393 Liter, und ift 
was Heiner ale die eigentliche dresbner Kanne. — 2 
Bifirtannen — 3 dresdner Kannen; 6 leipz. Viſir⸗ 
ı = 7 Icipz. Schentlannen, = V dresdner Kannen. — 
ipz. Cimer = 112,603 dresdner Eimer, — 32,884 
Ohm, — 34,921 hamb. Orhoft, = 110,407 preuß. 
‚— 130,771 wiener Wein:Eimer, = 75,832 franz. 
iter, = 1669,476 engl. Imperial⸗Gallons, = 52,324 
: Ohm, == 85,949 mainzer Ohm. 


as Orhoft franz. Wein wird zu 1!/, Ohm, oder 2%), 
Fimer (3 dresdn. Eimer) oder B1/, Anker; das Oxhoft 
ranntwein zu 3 leipz. (oder 32/, bresdn.) Eimer; die 
zu 2 Eimer oder A Anker a 27 Viſir-, 32 Schenkkan⸗ 
ber 36 bresbn. Kannen) gerechnet. 


rad Gebräude Bier rechnet man zu 16 Faß a 2 
| a 2 Zonnen a 75 Kannen A 2 Röfel Schentmaaß. 
Rufe bat 2 Kap; ein Eimer 72 Kannen (Schent: 


andelsgewicht. Der Centner bat 110 Pfb., ober 5 
3322 Pfd.; das Pfund 32 Loth zu A Quentchen ü 
ıniggewicht a 2 Hellergewicht, und wiegt 467,6246 
n, = 9729,36 hol. As, = 9352,492 neue fächfifche 
Der Centner wiegt dbemgemäß 51,439 Kilogramm, 
O leipz. Pfund find glei — 

40 badiſche ober Zollpfd. 92,533 frankf. fchwere Pfb. 
44 baierfche Pfd. 46,762 franz. Kilogramm. 
63 bremer Pfd. 96,5827 hamburger Pfd. 
33 Dresdner Pfd. 99,9815 hannöverſche Pfd. 
23 engl. Pfd. avoirdup. 99,9818 preußiſche Pfd. 
82 frankf. leichte Ppfd. 83,8026 wiener Pfd. 


m Zollweſen wird das Zollvereinsgewicht gebraucht. 


eipziger Bold: und Silbergewicht. Die Abweichun⸗ 
iſchen den vorher in Leipzig gebräuchlichen einzelnen 
tsſtücken der köln. Mark und die Nichtexiſtenz ei⸗ 
rigkeitlich anerkannten Normal⸗Mark gaben im Jahr 
zur Regulirung des hieſigen Gold-, Silber⸗ und 
ſewichts Veranlaſſung, zu welchem Ende dem Herrn 
nikus Hoffmann zu Leipzig eine desfallſige Sendung 
öln übertragen wurde, wo derſelbe zwei Copien ber 
ı noch vorhandenen Muttermark auf's Sorgfältigfte 
gte. Das Gewicht ber koͤln. Mark fand Herr Hoff: 
zu 233,8123 franz. Gramm (vergl. den Art. Eöln, 
), welches daher auch die Schwere ber jegigen Teip- 
töln. Markift. Diefe Mark ift daher — 48661/, 
». Ad. — Nach einer Uebereinfunft bes Teipziger 
sſtandes follen diefe Dark und die nach derſelben ver⸗ 
a Gold⸗ und Silbergewichte vom 1. Februar 1830 
8 zu einer allgemeinen Regulirung der Maaße und 
te in Sachſen, ald Normalgewichte angenommen 
. — Die Waage Eiſen enthält 44 Pfd. 
as Schiffpfund hat 3 Gentner, = 330 Pfb. Han- 
wicht. 

Berhältniß bes Fleiſcher⸗, Kramers, Berg: 

Igewicdts ik das gewöhnliche in ganz Sachſen 
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Leipziger Platzgebräuche. Wolle wirb nah bem 
Stein von 22 Pfund, ober nach dem Gentner von 3 Stein 
verkauft, und dabei 3 Proc. Zara und 1 Proc. Gutgewicht 
gerechnet. — Auch bei Colonialmaaren wird Tara nad) 
Proc. berechnet, 3. B. bei Rofinen 10 Proc. ꝛc. Diefe wer: 
den gewöhnlich auf 2 Monate Biel verkauft, oder pr. contant 
oder pr. Kaffe mit Abzug des gewöhnlichen Disconto, in 
ber Regel & Procent; inbefjen hängt dies vom Uebereinkom⸗ 
men ab. 

Die Waaren:Curtage beträgt !/, Procent, bie 
Wechſel-Curtage 1 Promille vom Käufer und Ber: 
käufer; die Wechfel-Commiſſion (Proviſion) gewöhn- 
lich! / Procent. 

Die beiden Hauptmeſſen Leipzigs, die Oſter⸗ 
und Michaelismeffe, find ſchon im 12. Jahrh. vom Mark: 
grafen Dtto dem Reichen, und bie Reujahrömeffe im 18. 
Jahrh. von Friedrich dem Sanftmüthigen eingerichtet. Sie 
finden ftatt: 

die Neujahrs-Meſſe, am 1. Januar, oder wenn 
biefer ein Sonntag ift, am 2 Januar; 


bie Oſter- oder Jubilate-Meſſe, am Sonntage 
Jubilate, 3 Wochen nach Oftern ; 

bie Michaelis:Meffe, am Sonntage nad) bem Mi: 
chaclistage (alfo wenn biefes Feſt auf einen Sonntag fällt, 
8 Zage darauf). 

Diefe Meffen werben an ben eben bezeichneten Tagen 
ihres Anfangs, Mittags um 12 Uhr, eingeläutet, 8 Tage 
nachher aber um biefelbe Zeit wieder ausgeläutet. Der ei- 
genthümliche Meßverkehr jedoch ift keineswegs auf biefe 
kurze Zeit befchrändt, ſondern erſtreckt fich vielmehr auf mehr 
als 3 Wochen, indem die größten Gefchäfte bereits in der, 
jener eigentlichen und fogenannten Meßmwoche vorherge- 
henden, der fogenannten Bötthermoche, abgefchloffen 
werben, bie der Meßwoche folgende aber bie Zahlwoche 
ift. Die eigentliche Zahlzeit ift vom Auslauten jeder Meffe 
an bis den 8. Zag nachher. - 

Die Jubilate-Meffe ift in der Regel die befuchtefte, die 
Neujahrsmeſſe aber hat die wenigfte Bebeutung. 

Ueber die leipziger Bank im Art. Bank das Nähere. — 
Die Schuldfcheine der Stadt Leipzig find im Curszettel 
angegeben, und heißen leipziger Stabt-Obligativ: 
nen. Sie lauten auf 1000, 500, 200, 100, 80 und 25 
Thaler zu 3 Proc. Zinſen, die halbjährlih, Ende Suni und 
Ende December bezahlt, und bie ganze Schuld allmälig durch 
jährliche Auslofung getilgt werben. Die übrigen fächfifchen 
Werthpapiere f. im Art. Sachſen. 

Leiria, bifhöfl. Stadt in Portugal, Prov. Eftre: 
madura, in einem fruchtbaren Thal, unmeit der Mündung 
bes Liz in den atlant. Ozean, mit 3000 Einw.; große Glas⸗ 
fabrif bei Marinha⸗Grande, die das Bedürfniß Portugals 
und beffen überfeeifcher Beſigungen an Glas größtentheils 
befriedigt. 

Leith, Stadt in Schottland, Grafihaft Edinburg, 
an der Mündung bes gleichnam. Kleinen Fluſſes in den 
Forth⸗Golf, N. unweit Edinburg, beffen Hafen es iſt, mit 
28,000 Einw., Marine:Hofpital, Börfe, Seebab, wichtiger 
©eilerei, Segeltuhmanufaltur, Glas⸗, Kryſtall⸗ und Draht: 
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fabriken, Suckerraffinerien, Heringfifcherei, bebeut, Schiffes 
werften und 8 Dods, beträchtlichen überfeeifchen Handel im 
baltifchen Meer, mit Frankreich, Spanien, Portugal, Rords 
Amerika, Ghina; hat die Bank of Scotland u. a. Bankge⸗ 
fhäfte, 3. B. der British Linen Company; Leuchtthurm 58° 
58’ 54 n. Br. 50 30' 54 mw. 2, 


Lemberg, polniſch Lwow, die Hauptftabt des öfters 
reihifchen Galiziens, am Peltew⸗Bach, mit 75,000 Cinw., 
bie meift Juden find; Sitz der GubernialsBehörden, eines 
Zatholifchen Bifchofs, lutheriſchen Superintendentur, calvin. 
Seniorat, Metropolit der unirten Griechen ; hat Univerfität, 
zwei Gymnaſien, Realfchule, ZaubftummensInftitut, Appel: 
lations⸗Gericht, Wechfel: und Merkantil-Gericht, galizifche 
Hypotheken⸗Bank (feit 1839), die DreisKönigsmefle, die am 
Montag nad) dem DreisKönigstage beginnt und A Wochen 
dauert, mit ber bie am 14. Januar beginnende und 6 Wo⸗ 
chen dauernde Gontraktzeit verbunden iſt; ber Fruͤhjahrs⸗ 
markt beginnt am 24. Mai und dauert A Wochen, ber 
Herbftmarkt beginnt am 12. Oktbr. und dauert 14 Zage; 
ein anderer fällt auf den Agnes=Tag ; der Wollmarkt beginnt 
am 1. Juli und dauert 10 Zage. 


Münzen, Rechnung und £ure. 


Das hier umlaufende Gelb ift meift das öfterreichifche, 
und im Gurs richtet man fid) nach dem wiener Gurszettel 
und dem Öfterreichifchen Wechfelrecht. 

Manfe und Gewichte. 

Cängenmaaß. Der lemberger Fuß ift 131,643 
franz. Linien, = 0,296965 Meter, = 0,93952 wiener Fuß. 
Die lemberger Elle hat 2 Fuß, alfo 263,287 franzöf. 
Linien = 0,59393 Meter, — 0,76229 wiener Ellen, 100 
lemberger Ellen — 76,224 wiener, — 89,051 berliner 
Ellen. 

Gefreidemanß. Der Korzec, Korfches ober polni- 
She Scheffel wird in !/., Yu, Ya, !ıs und !/aa getheilt. 
Der !/yasKorzec heißt Garnitz ober Garcy und wird in 
1/, und ?/, eingetheilt. Der 1/,:Garnig heißt Quarty 
oder Quart und wird in !/zaund !/, getheilt. Der Korzetc 
enthält 6200,73 franzöfifhe Kubikzoll ober 1,22999 Hec⸗ 
toliter, = 2,00021 wiener Megen, = 2,23794 preußifche 
Scheffel. 

Stüffigteitsmang. Der Garnitz, Garniec oder bie 
Kannehat& Kwarty und enthält 193,77 franz. Kubils 
zoll ober 3,8% Liter. Die Beczka (Bierfaß) oder das Faß 
bat 36 Garniec a A Kwarty, das Bierfaß alfo = 1,1907 
wiener Bierfaß, — 138?/, Liter. 

Handelsgemiht. Der lemberger Gentner von 100 
Pfund wiegt 75 Pfund wiener Gewicht, alfo ein lemberger 
Pfd. = 24 wiener Loth oder %/, wiener Pfb., oder = 1 
Pfd. öfterreichifch Mebizinalgewicht = 420,009 franzöfifche 
Gramm, — 8738,78 holänd, As. — Der lemberger Gent: 
ner ift daher = 42,001 franz. Kilogramm, — 89,801 preus 
£ifhen Pfunden. 

Bei Zoll: und Kaffenämtern und bei Tabalögefällen 
braucht man ausfchließlich das wiener Gewicht, 

Medizinal: und Apothekergewicht ift das in gang Oeſterreich 
gebräuchliche, und das Pfund beffelben ift dem lemb. Hans 
beispfunde völlig gleich. 
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Lemgo, Stabt in Lippe⸗Detmold, in feuchtbarer Ge: 
gend an der Bega, mit 4600 Einw., Gymnaſium, Leinwand: 
und Wollgeugmweberei, Damaftfabril, Meerfhaumtopffabri: 
ten, Linnenlegae. 


Lenmifche Erde wird der bräunlihe Thon genannt, 
welcher zuerft von ber Inſel Lemnos ober Stalimene in den 
Handel kam, jest aber audy an mehreren anbern Orten ge: 
graben wird, vgl. d. Art. Bolus. 


Lengefeld, Stadt im Amt Wolkenftein in Sachſen 
auf einem Bergabhang an ber Flöha, mit 2500 Einw,, 
Baummollipinnerei, Kannefas⸗, Barchent⸗ und Kattun: 
weberei. 


Lengenfeld, Stabt im Boigtlande in Sachſen, be 
Plauen, in einem Thal nahe der Goͤltzſch, mit 4000 Einw. 
Baummwollfpinnerei, Tuch⸗, Zeug: und M>flelinweberei 
Schönfärbereien. 


Lengsfeld, Stabt in Weimar:Eifenah, bei Sal 
zungen, mit 3000 Einw., Rlanellmeberei, Wollkamm 
fabrik. 


Lennep, Kreisſtadt in Preußen, Regierungsbez. Düf 
ſeldorf, mit 6600 Einw.; ein Hauptſitz der fabritmäßig be 
triebenen vorzüglichen Tuch⸗ und Kaſimirmanufaktur mi 
den dazu gehoͤrigen Gewerben ber Färberei, Zuchbereitun: 
und Wollfpinnerei, mit Siamoifenweberi, Hutmacherei 
Möbelfabrilation zc. 


Leobſchütz, Kreisftabt in Preußen, Prov. Schlefien 
Regierungsbez. Oppeln, mit 6000 Einw., Handwerkſchult 
Wolls und Leineweberei, Gerberei, und fehr beträchtlichen 
Getreides und Flachsmaͤrkten. 

Leon, 1) Hauptftadt der gleichnam. Provinz ti 
Spanien, in AltGaftilien, NNW. von Valladolid, mi 
8800 Einw. , ber ſchoͤnſten Kathedrale in Spanien, Flachs 
fpinnerei, Wolle und Leineweberei ıc. — 2) Hauptſtadt be 
Staates Nicaragua in MittelsAmerila, unweit der Küfl 
des großen Ozeans, mit 40,000 Ew., Univerfität, betraͤcht 
lihem Handel. 

Leonina, eine vom Papft Leo XII. feit 1828 gı 
prägte Goldmünze von 42’, röm. Scubi. 


Reonifche oder Lyonifche Waaren, leoniſche 
Gold und Silber, nennt man bie aus goldähnlichen Mi 
tallz&egirungen gemadhten Drähte, Plättchen, Flit 
tern, Kantillen ıc. Manche leiten die Benennung v0 
Leon in Spanien ab, wo aber keine Fabriken dieſes Artikel 
find, andere von yon, weldes denfelben zuerft geliefert bi 
ben fol; übrigens ift der Ausdrud leonifhe Waare 
der gebräuchlichere, wenn auch der andere gewiß der richt 
gere. Den leonifhen Draht unterfcheidet man in goft 
und filberplattirten und cementirten. Den pla 
tirten Draht macht man aus Kupfer und belegt ihn ein= b 
viermal mit Blattgold oder Blattfilber, woher die Bene 
nung ein=, zwei⸗, drei⸗, vierfacdh vergolbeter Drähte entſteh 
Bei dem cementirten Draht erhält das Kupfer bie golbähı 
lihe Yarbe ohne Anmwendung von Gold, blos durch obe 
flächliche Berührung mit Zink. Die gehörig befchnittem 
und durch Ziehen rund und glatt gemachten Stangen we 
den in einen länglichen gufelfernen Kaften gelegt, wo fie « 
den Enden aufrufen, übrigens aber ganz frei bickben 





Leuchtthurm 


der letztern. So müſſen z.B. die dünnern Lettern mehr 
Spießglanz enthalten als bie dickern. Der Zuſatz ſchwankt 
deshalb zwiſchen: / bis !/,, Spießglanz auf 1 Theil Blei, 
Zuweilen ſetzt man auch wohl Kupfer und unter gewiſ⸗ 
fen umftänden auch '/,0 biß !/, Wismuth zu. 3.8. 10 Th. 
Blei, 2 Ih. Spießglanz, 1 Th. Wismuth. Für Stereos 
typplatten nimmt man auch noch 1/,, bis 1/. Zinn. Merk: 
würbig ift es, daß die Legirungen von Blei mit Wismuth 
ein größeres fpezififches Gewicht befigen, ale man durch Ad⸗ 
bition der Gewichte beider erhält, was ein Beweis ift, daß 
fie fi bei ihrer Vereinigung mehr zufammenziehen, dichter 
werben. Das Letterngut ift kein Handelsartitel, fondern 
wird in ben Schriftgießereien aus feinen Beftandtheilen zu: 
fammengefeht. 


Leuchtthurm, franz. Phare; engl. Lighthouse; holl. 
Vuurtooren; ital. Faro, nennt man einen auf cinem Vorges 
birge ober einem hervorftehenden Punkt der Meeresküfte, 
ober in einem Hafen, oder auch mitten im Meer auf einem 
Felſen erbauten Thurm oder anderes hohes Gebäude, auf 
deffen Höhe ein Leuchtfeuer, vorzüglich in ben langen und 
finfteen Herbſt⸗ und Winternächten, den Schiffen während 
der Fahrt auf dem weiten Meer zum Merkmal dient, ihnen 
bie Fahrſtraße bezeichnet, oder fie vor gefährlichen Stellen 
warnt. Da dergleihen Gebäude größtentheild auf ſchwer 
zugänglichen, felfigen Punkten aufgeführt werden, fo ift 
ihte Errichtung in den meiften Fällen mit großen Schwie: 
tigkeiten verknüpft; deffenungeacdhtet finden wir fchon im 
Alterthum fehr großartige Werke dieſer Art, als der von 
Ptolomaͤus Soter erbaute LeuchttHurm auf ber Bleinen 
Alerandria gegenüber liegenden Infel Pharos (der ältefte 
und von welchem der Rame auf alle übrigen übergegangen 
iſt), dee berühmte Koloß zu Rhodos ꝛc. — Man unterhält 
hie und da auch fogenannte Leuchtfeuer, melde auf bes 
fonders dazu beftimmten, vor Anker liegenden Schiffen, 
Leuhtfhiffen, unterhalten werden, und deren man fich 
flatt dee Leuchtthürme an folchen Orten bedient, wo biefe 
Vegtern ber Dertlichleit wegen nicht wohl aufgeführt werben 
tönnen, wie 3. B. außer dem Leuchtthurm in Kurhafen, am 
Ausflug der Elbe. Außerdem giebt es für ähnliche Zwecke 
fogenannte Seeleuhten, Zeuerfignale, Feuer: 
beden, wo fchon ein geringeres Licht genügt, um zu einem 
Kichtpunkt dienen zu koͤnnen. 


Diefe fo wohlthätigen Anftalten werben entweber von 
dee Regierung bes betreffenden Landes, ober auch von Ge⸗ 
ſellſchaften mehrerer betheiligten Perſonen errichtet unb 
unterhalten. Die fämmtlihen britifchen Leuchtthürme, 
Leuchtfchiffe zc., mit Ausnahme der Hafenlichter, von den an 
der Küfte von Rorthumberland liegenden Kern: Infeln an 
gerechnet, rund herum bis nach Beachyzead und Landsend, 
an dem Außerften Ende von Northwales, ftehen unter ber 
Auffiht bes Zrinityhoufe in London, und nur etwa 
zwölf verfchicdene Leucdhtfeuer find noch hiervon ausgenom= 
men. Das Trinityhoufe hat die Befugnig, bie Vorfchriften 
und Anorbnungen, welche Leuchtfeuer u, dergl. betreffen, 
unter Zuftimmung bes Töniglihen Geheimrathes, abzuäns 
dern und durch feine Einnehmer die betreffenden Abgaben 
von in= und ausländifchen Schiffen zu erheben. 


Die unterhaltung ber Leuchtthärme erforbert bebeutende 
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Leuchtthurm 


Summen Geldes, beshalb muß jedes Schiff, welches d 
Vortheil zieht, eine verhältnigmäßige Abgabe entri 
In England blieb bisher von den Einkünften der £ 
thürme ein ziemlich hoher Ucberfhuß, ber aber nid 
Errichtung neuer Leuchtfeuer, etwa an weniger befi 
Küften des Landes, verwandt wurde, fondern zum 
dem Greenwich-Hoſpital zufloß, während fidh in den 
die Krone und Privatleute theilten. Gegenwärtig fin! 
in Britannien bie besfallfigen Abgaben großentheile ve 
dert worden, und es zahlt jedes Schiff für jeden ben 
Leuchtthurm auf bie Tonne !/, Penny; mehr aber die 
den Schiffe. 

Unter den neuern Leuchtthärmen nennen wir a 
berühmteften und großartigften: 1) die Tour de Cord 
in Frankreich, bei der Einfahrt in die Gironde;, 9 
Leuchtthurm von Eddyflone in England, dem Piym 
fund gegenüber; 3) den Leuchtthurm auf dem Bellr 
Schottland, dem Frith of Tay gegenüber. — Der B« 
Tour de Cordouane (auf einem $elfen) warb auf i 
Heinrich's IV. im Jahr 1884 angefangen und im Jahr 
vollendet. Die Höhe betrug anfangs 169 parifer Fuf 
3. 1727 jedoch Fam noch eine eiferne Laterne darauf. 
durch die Höhe auf 175 parifer Fuß flieg. Die Erleuc 
geſchah ehemals durch Kohlenfeuer, jept aber durch re 
rende Lampen von außerorbdentlicher Strahlung und £ 
keit. Diefer Leuchtthurm ift in jeder Hinficht ausgezei 
er ift auch deswegen intereffant, weil er der erfte war 
welchem man cin fich drehendes Licht anbradhte; er ı 
Lauf der Zeit wefentlich verbeffert worden, und feine € 
wärtige Höhe beträgt 206 Fuß. Das Licht bietet nad 
ander ein glänzendes Licht, ein ſchwaches Licht unt 
Verfinfterung ; diefe Wechfel folgen ſich in jeder halber 
nute. Das Licht kann in einer Entfernung von 8 
Lieues unterfchieden werden. — Der erfte auf dem | 
von Eddyſtone erbaute Leuchtthurm fland nur 
Sabre, und ward durch den ungeheuern Orkan vom 27 
vember 1703 weggeriffen und in bie Fluthen geſtürzt 
zweiter im Jahr 1708 errichteter Thurm ging 1758 in 
auf. Der gegenwärtige, von dem berühmten Inge 
Smeaton erbaute Leuchtthurm warb im Jahr 1759 v 
bet. Derfelbe gilt als das größte Meifterftücd diefe 
und wird aller Erwartung nach eine eben fo lange 1 
haben, als die Felſen, auf welchen er ruht. Der Eddy‘ 
Leuchtthurm wurbe ehemals durch 24 Wachskerzen er 
tet, gegenwärtig aber buch Lampenliht. — Der & 
thurm auf dem Bellrock mwurbe von Gtevenfon nad 
Mufter besjenigen von Eddyſtone erbaut. 

Die meiften Küftenländer der civilifirten Welt b 
gegenwärtig eine beträchtliche Zahl Leuchtthürme; vo 
lich häufig find diefelben aber in der Dftfee und im & 
wodurch auc die Beichiffung diefer Meerestheile feh 
fihert if. Auf der preußifchen Oftfee beftehen 10 gı 
Leuchten. Bon Weft her der Leuchtturm auf der NW 
dem Vorgebirge Arcona, der Infel Rügen; ein Leuchtt 
am Hafen von Swinemünbe bei Zershöft, bei Rügenn 
an der Mündung ber Glawenitz; ber Leuchtthurm beif 
und ber Leuchtthurm bei Memel, außerdem mehrere 
leuchten. — In England giebt es 116, in Schottien! 
auf ber Infel Man 9, auf Irland 47 Leuchtthürme 


&i 


Li, Lün, 4) eine chinefifhe Scheidemünze (Caſh) 
aus einer Kupfer= und Zinn: ober Blei Gompofition, 
2) ein chinefifches Längenmaaß. 

Ziaug, Lyang, Tale oder Tail, eine Rechnungss 
münze und ein Gewicht in China. 

Liard, eine alte franzöftfche Münze, bie zuerft unter 
Franz I. im Jahr 1840 in Silber ausgeprägt, feit 1654 
aber eine KRupfermünze wurde. Man hatte auch halbe 
Liards. 


Liban, Seeſtadt und Haupthandelsplag im Guver⸗ 
nement (Herzogthum) Kurland in Rußland an der Einmün⸗ 
dung der Libau in bie Oftfee und am gleichnam. See, ber in 
das Meer abfließt, mit etwa 7000 Einw., anfehnlichem 
Handel, befonders Ausfuhrhandel mit Hanf, Flachs, Lein⸗ 
famen, Getreide ꝛc. Für größere Schiffe ift der Hafen zu 
feiht, und fie müffen deshalb auf ber äußeren Rhede vor 
Anter bleiben. 

Manrehnet, wie im ganzen ruffifhen Reich, nad 
Rubeln zu 100 Kopeken in Silber oder in Bank⸗ 
Alfignationen; bie umlaufenden Münzen find bie 


ruſſiſchen. 


Die Waaren- und Wechſelpreiſe werben in der Sil⸗ 


ber: Baluta notirt. 


Die Wechfelgefhäfte maht Libau meift über Kös 
nigeberg, notirt aber auch Curſe (m. oder w.) auf: 


Amflerdam 65 Zage dato 128 Silber: Kopelen f. 21/, ZI. hol. 
Grt., ober S11/, Silber⸗Ko⸗ 
pelen für 1 Fl. niederl. Eur, 

do. 138 SilbersKopelen f. 3 Mark Bko. 
3 Mt. dato616 = : f.19fb. Sterl. 


Hamburg 
London 


Holländ. Ducaten . 
Bank:Xffignationen . 


. 294 = : f.1 6Gtüd. 
27 Silberrubel f. 100 Rubel in ruf: 
ſiſchen Bant-Affignationen. 
Es gilt das in gang Rußland zu Recht beftehende Wech⸗ 
felrecht. 
Manfe und Gemidte find die ruffifchen; f. übrigens 
den Art. Kurland. 


Platzgebräuche. Die Preife aller Waarenartikel werben, 
wie fhon oben erwähnt, in Silberwährung des Rubel ge: 
ftellt. Die Ausfuhr⸗Artikel werden gewöhnlich per contant, 
bie Einfuhr⸗Artikel auf 2 bis 3 Monate Zeit, Salz und Des 
ringe aber meift auf 6 Donate Zeit verkauft. — Die Waa⸗ 
ren⸗ und Wechſel⸗Curtage wird in ber Regel mit 
3 Procent berechnet. 

Die Preife verftehen fich bei Weizen, Roggen, Gerfte, 
Erbfen, übergelegener Säeleinfaat, Schlagleinfaat u. Hanf⸗ 
faat, pr. Laft von 48 Loof. — Hafer und Malz, pr. Laft 
von 60 Loof. — Säeleinfaat pr. Tonne. — Flachs, Hanf, 
Wache, Talg, ufrainer Tabak, Schweinsborften, Bettfe⸗ 
dern, Eifen, pr. Schifföpfund von A00 Pfund. — Salz, 
pr. Laſt von 18 Tonnen. — Heringe, pr. Laſt von 12 Ton⸗ 
nen. — Butter, pr. Bierteltonne. — Gefalzenes Ochfens 
fleiſch, pr. Zonne von 18 bis 46 Liespfund. — Ochfen s und 
Kubhhäute, pr. 1 Pfund. Kalbe, Bods, Ziegens und Schafs 
felle, pr. 10 Stüd. — Kolonialwaaren, pr. 100 Pfund. — 
Kornbranntwein, pr. Oxhoſt. 
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Licenzen 


Den Umfang bee Schiffsmaſten mißt man m 
dem Palm von 3,717 ruffifchen oder englifchen Zollen; deri 
Länge und Durchmeffer aber mit bem ruſſiſche 
oder englifhen Fuß. 

Libbra, Lira, das ital. Pfund, 


Liberia, eine im Jahr 1821 von der nordamerikar 
Then Anfieblungsgefellfchaft zu Philadelphia, oͤſtlich unw 
ded Cap Mefurado im Lande Sanguin auf ber Malaghett 
oder Pfefferküfte in Oberguinea in Afrika, gegründete NR 
gereolonie unter ameritan. Gefet, mit 7000 Einw., fämm 
lich freie Neger (mit Ausnahme des. Hauptagenten, d 
Aerzte und ber Miffionäre). Man verfolgte bei ber Anl 
gung ber Golonie den boppelten Zweck, einen Theil ber frı 
gewordenen Neger⸗Bevoͤlkerung Norbamerika’s los zu we 
den und dadurch unter deren uncultivirten Landésleuten d 
Samen ber Givilifation auszuftreuen. Diefe Abſicht wi 
auch in ber That erreicht, und bie Nieberlaffung befint 
fi in einem fehr blühenden Zuſtande. Man treibt Acke 
bau, wichtiger noch war aber bisher der Handel. Das & 
biet ber Colonie, durch Kauf gewonnen, erftredt ſich b 
zum Gap Mount an der Sierra LeonasKüfte. — Jede F 
milie, welde ſich in der Colonie nieberläßt, erhält ei 
Hütte, eine gewiffe Strede Landes und Aderwerkgeug 
auch Liefert man ihre während eines Jahres Lebensmitt 
Der Kaffebaum, das Zuderrohr, Indigo und bie Bauı 
wolle gebeihen neben ben Zropengewäcdfen , welche 1 
Haupfnahrungsmittel der Bevoͤlkerung find, vortrefflü 
Die Bevölkerung ift europäifch gekleidet. Die Amerikan 
treiben mit Beinen Kahrzeugen ben Küftenhanbel zwiſch 
ben benachbarten Punkten, und holen Elfenbein, Zarbhi 
zer, Yalmdl und Schildkrötenfhalen. — Die Stadt € 
beria erhebt fi) auf dem Kamm eined Berges, an befi 
Zuß fih der Hafen befindet. Das Klima ift gefund, u 
man zählt 800 Einwohner. Die befefligte Hauptftabt 
Monrovia oberhalb ber Mündung bed Fluffes Mefura 
mit etwa 2000 Einwohnern; jährlich Laufen hier über 11 
Schiffe ein. Am Flug Mefurado liegt Galbwell u 
900 Einw., bie viel Aderbau treiben. Zwei andere Di 
find Millsburg und Tradestown. In bem neu 
dings am Fluß San Juan angelauften Landestheil Liegt | 
Stadt Edina in gefunder Gegend. Der Anbau unb I 
Handelsverkehr nad Innen und Außen find fortwährend i 
Bunehmen begriffen. Es beftehen gute Schulen, Bibliotf 
ten ıc. und bie fortfcheitende Bildung wirkt auch auf bie I 
nachbarten Regerftämme. — Rad) dem Borbilbe biefer Anfkı 
lung hat auch der norbameritanifche Staat Maryland ı 
Gap Palinos auf einer Flaͤche von 200 Quadrat: Meilen ei 
Colonie für feine freien Sklaven angelegt, die ſich gleichfa 
bes beiten Gebeihens erfreut. 

Libra, das ſpaniſche, portugiefifhe und brafilianifi 
Pfund; in einigen Theilen Spaniens ift bie £ibra zugle 
eine Rechnungsmünze. 

Lieata, Stadt in Gicilien, mitten in ben rei 
Schwefelminen der Infel, mit 18,000 Einw., beträchtlich 
Handel mit Getreide und Schwefel. 


Licent, heißt eine Abgabe, bie an einigen Orten u 
den ausgehenden Waaren gegahlt wird. 


. _ Zicemgen. - In ber neuern Seit haben bie Kringeg 
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Liefland 





Stüd der Alberts⸗Thaler 
— U un 09 — 
auf bie Eöln. Mark | auf die koͤln. Ma 





Gewicht von 
14 Stüd in 









art Sototnit brutto fein Gilber. 

Alte Holland, befchnittene Thaler . . - 

s fpanifhe -. . - 2 2 0 2 0. 8,527823004 9,746083433 
s fpanifche befchnittene . . . 

Neue [hwediihe . . . » 0... 7,994834066 9,13695322 
a Fer EEE, 8,342435547 | 9,53421054 
= feeländifhe -. - 2 2 2 20. 8,434110663 9,638983615 

Halbe Albertssähalt . - - 2... 8,976655794 10,259035193 

Derter (ViertelsAlberts:Xhalerr) . . » 9,33135647885 10,664407404 


Bei der Zolleinnahme wurden 14 vollwichtige Alberts⸗ 
Thaler mit dem Zugewicht auf das ruffiihe Pfund genom⸗ 
men: nämlich) vom Jahr 1764 bis 1796 zu 125 Kopeken 
Silber; von 1797 bis 1802 zu 140 Kopelen Silber oder 
220 Kopeken Bankaffignationen, von 1803 an zu 210 Ko⸗ 
peken Bankaffignationen, und von 1810 an, bis fie aus dem 
Umlauf verfhwanden, zu 400 Kopelen in Bankaſſigna⸗ 
tionen. 


Die Eurant: Währung befland in dem Werth der 
nach dem ehemaligen Leipziger Scheidemüngfuß ausgeprägs 
ten fächfifchen, brandenburgifchen und lüneburgifchen !/ıs= 
Zhalerftüde und in den übrigen in Umlauf befindlichen ge⸗ 
ringhaltigen Eleinen Münzen, und 1 Thaler Gurant war 
—= 1 Thlr. 2 Sgr. 9°/, Pf. preuß., = 1 51. 33 Kr. 3 Pf. 
im 20-Gulbenfuß, = 1 Fl. 54 Kr. 33/, Pf. im 241/,-Gul- 
denfuß, — 1 Rubel 19,5 Kopeken Silber. Man rechnete 
1 Thaler Eurant = 16 Fünfer (d. i. fächf., braunfchweig- 
lüneburg., preuß. 2 gute Grofchenftüdte, fchwebifche 8: Ders 
Stüde), = 20 Sechſer (d. i. 6 poln. Grofchen) ober ſoge⸗ 
nannte Scheftaten, = 40 Marke (d. i. preuß. Düttchen zc.), 
— 80 Ferdinge (d. i. ſchwed. filberne Der:Stüde 2c.), = 
120 poln. Groſchen zu 3 Schillingen (aus Billon), = 360 
Scillingen, aus Kupfer, 

Im Jahr 1757 Tief die Kaiferin Elifabeth für Liefland 
und Efthland ganze, halbes: und viertelzkivonefen 
zu 96, 48 und 24 Kopeken Silber, nebft geringhaltigen 
Silberftüden zu 4 und 2 Kopelen prägen. 


Maaße und Gewichte 


waren bis zum Beginn des Jahres 1846 die alten lieflaͤndi⸗ 
ſchen im Gebrauch, aber ſeitdem ſind die ruſſiſchen ſtreng 
geſetzlich eingeführt worden. 

Cäüngenmanß. Als Werkmaaß bei Zimmer: und Tiſch⸗ 
lerarbeit ꝛc. brauchte man ben rheinländ. Fuß zu 12 
Zoll a 12 Linien; 6 Fuß = 1 Raden. Außerdem brauchte 
man ale Fußmaaß den alten holländ. Palm, =3,7187 
ruff. oder engl. Zoll, 8 Palm — 17 Werfhod, — 1000 
Palm — 1323/, Arfchin, = 41,8373 parif. Linien, in Riga 
war er jedoch etwas größer, nämlich — 3,717 ruff. oder 
engl. Zoll, = 41,8516 parif. Linien. Der Palm war ge: 
feglich durch die rigaifhe Handelsordnung vom 7. Dee. 
1765 eingeführt. Der Durchmeffer der Schiffsmaften 
wurde nach ruflifchen oder englifchen Zollen, deren Umfang 
nach bem Palm gemeffen. 


Die rigaiſche Elle von A Quartier, durch bie ers 





wähnte Handelsordnung vorgefchrieben, war — 0,755 
Arſchin, = 21,166 ruff. oder engl. Boll, = 0,80608 preu 
Ellen, = 0,68993 wiener Ellen. In den übrigen Stäbt: 
war eine fogenannte Weberelle gebräuchlich, die der W 
berelle von Reval gleih, — 0,7998 ruſſ. Arſchin,⸗ 
22,394 ruſſ. ober engl. Zoll, = 22,15 parifer Linien; 
Reval audy eine gewöhnliche Elle von 1760, — 21,155 ru 
oder engl. Zoll, und der Eifenfadben = 88?/, ruff, od 
engl. Zoll, Die bei ber Vermeſſung ber Güter gebräuchlid 
Lanbmeffer:Elle, auh ſchwediſche Elle genann 
war bi 18223 bei 00 Temperatur — 0,612 Meter, = 
24,095 ruſſ. ober engl. Zoll, feit 1822 aber gefeplich — 
ruffifhen oder englifhen Fuß, und 25 folder Ellen maß d 
Kette 


Die Meile ber DOftfees Provinzen war gefehli — 
ruff. Werft, = 1,0081 deutfche Meilen, — 7,4675 Kil 
meter. 


Stähenmanß. Der liefländifhe Haken, ein u 
ſprünglich ſchwediſches Feldmaaß, wurbe vorzüglich bei b 
Zaration ber Ländereien, Krohndienfte und Abgaben g 
braucht, war aber in verfchiedenen Zeiten verfchieden, befo: 
berö deshalb, weil beffen Umfang von der Bodenkultur uı 
dem Werthe des Ertrages abhing. Der neuere lieflän 
Haken wird im Werth auf 80 Alberts⸗Thaler, mittelſt d 
Getreidemaages, fo beftimmt, daß dabei ber vierte Thel 
alfo für 20 Alberts:Thaler, Gartenland und Heufchlag fei 
muß. — GEigentlihe Größen: Kelbmaaße, währe 
der Haken nur ben Werth betrifft, find: die Tonnſtell 
die 35 Kappen zu 400 Quadrat⸗Landmeſſer⸗Ellen, at 
14,000 Q.⸗Landmeſſer⸗Ellen = 0,47620 ruſſ. Deffätin, « 
56 vuff. oder engl. QFuß hat. Die Loofftelle bat 3 
Kappen, alfo 10,000 QLandmeſſer⸗Ellen, = 0,34014 vu| 
Deflätin; alfo find 8 Zonnftellen = 7 Koofftellen. 


Brennholzmang. Der Baden in Riga ift zweierle 
der gewöhnliche, 9 ruff. oder engl. Fuß lang und 8 fı 
hoch, mit der 2 ruf. oder engl. Fuß oder 1 Arſchin langt 
Scheitlänge, = 144 ruff. oder engl. Kubikfuß; — der uı 
gewöhnliche, auf den Düna⸗Inſeln gebräuchlich, 10 rul 
oder engl. Zuß lang und 9 Fuß hoch, mit der Scheitlän, 
des vorigen Fadens, — 180 ruff. ober engl. Kubilfuß; - 
noch ein anderer Faden, 141 Fuß hoch und 10 Fuß breit. 


In Mitau ift der Faden rundes Brennholz 6 rhehi 
Länbifche Fuß, ober — 236 ruff. oder engl. Kubikfuß; bi 


Baden Floßholz 7 uff, ober engl, Fuß lang, 7 Fuß Yel 


Liefland 


und 6'/, F. breit, — 206 ruff. ober engl. Kubikfuß; ber 
DeputatsYaden Brennholz 8 rheinländ. Kubikfuß. — 
Der Faden Baufteine ift 6 rheinland. Fuß lang, 6 Fuß 
body, 3 F. breit, — 108 rheinländ. Kubikfuß; der Baden 
Kalkſteine M/, rheinl. 8. lang, At/, F. Huch, 21/8. breit, 
— 30%, rheinl. Kubilfuß. 

Einige ber folgenden Maaße waren in Liefland und 
Kurland gebräuchlich; auch waren die fogenannten rigai- 
fhen in Liefland gebräuchlich. 

Orreidemanß, auch für Leinfamen und Kalt, Die 
rigaifche Tonne enthält 3 Loof A 6 Külmet a VStoof; das 
Loof enthält A202:/, vuff. oder engl. Kubik⸗Zoll, = 21 
Gurnez, = 0,32807 ruſſ. Tſchetwert, = 1,2529 preußifche 
Kubik⸗Zoll, = 1,1196 wiener Meten; — die Tonne alfo 
= 0,63614 ruſſ. Tſchetwert, = 2,5059 preuß. Scheffel, — 
2,2393 wiener Degen. 

Man rechnete oft 3 Loof — 1 TIſchetwert oder genau 
0,9842 Zfchetwert, und das Loof theilte man auf dem 
Sınde auch in 3 Külmet zu 18 Stoof, alfo 1 folder Kül- 
met — 2 rigaer Külmet. Der Külmet ein liefländ. und 
turländ. Maaß, = 700,417 ruff. oder engl. Kubikzoll, — 
31’, Garnez. — Der reval'ſche Külmet = 12 Stoof, = 
ih Loof, — 4,31 Garnez. — Das reval’fche Luof = 36 
Gtoof, — 12,92 Garnez. — In Dorpat theilte man das 
escfin 4 Külmet a 131,5, Stoof, alfo 1 dorpater Külmet 
= j!', rigaer Külmet, = 5'/, Garnez. — Die veval’fche 
Zonne (Korn, Leinfamen, Kal) = 3 Loof, = 38,76 Garnez, 
== 7757°/,0 ruſſ. oder engl. Kubikzoll. 

Saizmanf. Die Salgtonne war in Kurland und 
tiefland gebräuchlich. Die fogenannte rigaifche Salztonne 
won 1760 enthicit 1063/, neue Stoof bes rigaifchen Flüſſig⸗ 
kitsmaaßce, = 8307,7 ruff. oder engl. Kubilzoll, — 41,51 
Garnez, — 0,641855 Iſchetwert, = 136,13 Liter; 18 Salz: 
tonnen == 1 Laſt Salz. — Geſetzlich enthält 1 Salz: 
tenne, feit dem 3. April 1835, 106'/,, rigaifche Stoof, — 
413;, Garnez, = 0,64437 Zichetwert, = 8284!/, ruff. oder 
sl Kubikzoll, = 135,255 Liter. — Die reval’fche 
Balstonne = 4 Loof, = 51,68 Garnez. 

Die rigaiihe Tonne Aepfel und anderes Obft enthielt 
12 Stoof, — 35,77 Garnez. 


Steintohtenninaf. Die rigaifhe Tonne Steinkoh⸗ 
len enthielt 412 Pegelftoof, = 404,4 neue rigaifche Stoof, 
== 192,24 Garnez, = 3,0037 Tſchetwert, — 6,3048 Hec⸗ 
teliter; 12 folhe Tonnen waren 1 Laſt Steinkohlen. 

Eine rigaifhe Tonne Heringe war— 90 Stoof, — 
7974,1 ruff. oder engl. Kubilzoll, — 0,58324 Tfchetwert, 
= 122,42 Eiter. 

Das Stüffigfeitsmanf war in Liefland und Kurland daf: 
feibe, und der Stoof die Maaß⸗Einheit, wenn auch in ver: 
ſhitdener Sröße. Der alte rigaer von 1763, = 79°, 
rafl. oder engl. Kubilzoll, — 1,0614 Kruſchki, = 1,0237 
nenen rigaer &toof, — 1,3033 Liter. Davon waren 523;, 
ein Getreidestoof, = 1,061 Garnez. — Der neue rigaer 
Etcof von 1833, — 77,824 ruff. ober engl. Kubikzoll, = 
1,037 Reufhli, — 1,2752 Liter, — 1,1137 preuß. Quart, 
== 0,9011 wiener Maaß. — Das reval'ſche Stoof — 

4,830 vufl. ober engl. Kubilzoll, ⸗ 0,987 ruff. Stoof. — 
Se tem Branntweinhanbel im Großen rechnet man 120 
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(eigentlich 1205/,) neue Stoof — 121/, ruff. Webro, 6 
eigentli 120 neue Stoof = 12%, Wedro; das F 
Dranntwein — 120 neuen Stoof. — Der neue Peg 
Stoof oder Viſir-Stoof — 1!/, neuen rigaer Sto 
— 1,244 ruff. Kruſchki, = 1,5303 Liter. — Das reva 
fhe Kap Branntwein = 130 Stoof, — 124,41 ruffif 
Stoof. 


Weinmanf. Das rigaer Drhoft hatte 11/, Ohm 
4 Anker a 5 Viertel ober Velten A 6 neue rigaer Stoof 
Quartier. — Der Anker = 30 Stoof, = 3,1106 cı 
Webro, = 1,0369 ruff. Anker, = 38,257 Liter. — 8 
mitau’fhe Anker = 28 Stoof, = A4t/, Bouteillen. 
Der veval’fche Anker = 32 Stoof, = 30,624 ruff. Sto 
— das reval’fche Viertel oder Velte = 1/, Anker. 
Die Kanne 2 neuen rigaer Stoof. 


Der mitau’fhe Wein-Anker = 28 neuen rig 
Stoof, — !%,, rigaer Anker, = 2179,1 ruf. oder en 
Kubik⸗Zoll, = 2,9032 ruff. Wedro, = 0,9677 ruff. Ant 
= 35,707 Liter. 


Die rigaer Biertonne hatte 105 neue Stoof, 
871/, Pegel:Stoof, — 133°/,, Liter, — 0,90726 ruffif 
Ohm. — Die mitau’fche Biertonne hatte 90 neue Sto 
= 75 Pegel:Stoof, —= 114,77 Liter, = 0,77765 ruffif 
Ohm. — Gefeglich foll eine Bierflafche %/, Stoof 5 
ten, hat aber nur, wie die Weinflafche, 5/, Stoof. 

Gemicht. Die in Riga anfäffigen rufftfchen Kaufle: 
verkauften flets nach ruffiihem Gewicht, und insbefond 
wurde Eifen danach verkauft. 


Das Schiffpfund hat 20 Liespfundb a 20 Pi 
a 32 Loth zu 4 Quenthen. Das Schiffpfund 
409,103 uff. Pfd., = 10,2276 Yud. Das Pfund wi 
0425,733 ruſſ. Doli, = 1,02276 ruff. Pfd., = 418,83 
Gramm, = 0,395492 preuß. Pfd., — 0,747897 ıwieı 
Pfd.; 39 rigaer Pfd.—1 Pud, = 40 ruff. Pfd. oder gen 
39,8876 ruſſ. Pfd., — 0,99719 Pub. 

Probiergemiht. Die beutfche (preuß.) Marl. — 8 
arbeitetes Eilber iſt 13:löthig fein, und hat 14-löthig fi 
das rigaer Stadtwappen, zwei gekreuzte Schlüffel. 

Medizinat: und Apofhelergemiht ift das alte nür 
berger. 


Riegegeld, — Liegetage, Liegezeit, franz. Jo: 
de planche, Jours d’estaie; engl. Running and working day 
holl. Legdagen, Legtyd; ital. Giorni di stallia o di stata, 
zum Einnehmen und Löfchen der Labung eines Schiffes fı 
gefenten Tage. Sie find gewöhnlich in den Gertepart: 
und Sonnoffamenten genau angegeben, und dabei beftimr 
daß der Befrachter dag Schiff außerdem noch eine belieb 
Zeit lang zurüdhalten könne, für welche letztere Verzö— 
rung, die fogenannten Ertra= oder Veberliegetage, 
aber eine beftimmte Vergütung machen muß, welche tagwe 
in Anfchlag gebracht und Liegegeld oder Wartegel 
englifch Demurrage,, holl. Leggeld, ital. Stallaggio, genan 
wird. Nach englifhen Gefegen hat das Schiff auch du 
Anfpruch auf dieſes Liegegeld, wenn es einen unvermeidlich 
und nicht durch den Befrachter veranlaßten Aufenthalt ı 
leidet, wenn 3. B. der Hafen ber Abfahrt fo voll Sci 
Liegt, daß es nicht zur feftgefegten Zeit ablegein Tann, W 

2, * 





Lippe⸗Detmold 


horn ein berühmtes Geſtüt, in Meinberg ein fürſtl. Bad. 
Am 18. Oktbr. 1841 trat das Fürſtenthum dem deutſchen 
Zollverein bei, und ſchloß ſich rückſichtlich der Erhebung der 
inneren Steuern Preußen an. Seit 1836 hat es eine land⸗ 
ſtaͤndiſche Verfaſſung. Die bedeutendſte Stadt des Fürſten⸗ 
thums iſt Lemgo, 

Rechnung und Münzen. 

Jetzt rechnet man im Fürſtenthum nah Thalern, im 
14⸗Thalerfuß, zu 30 Silbergroſchen 12 Pfennige, 
wie Preußen ıc. Bisher vechnete man nah Thalern zu 
36 Mariengrofhen 38 Pfennige A 2 Heller im Conv.⸗ 
20⸗Guldenfuß, 131/, Thlr. auf die Föln, Mark fein Eilber. 
Werth eines folchen Thalers: 1Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. preuß,, 
== 4 Fl. 801/, Kr. im 241/,⸗Guldenfuß. 

Birtlih geprägte Münzen find: 

In Silber: Stüde zu 1 Species, %/,, Yu, Ya Yız u. 
m Thlr., 1, 2/a, Y/a u. 1/o Mariengroſchen. 

In Kupfer: Stüde zu 2 und zu 1 Pfennig und zu 
41 Heller. 


Diefe Landesmüngen kommen jedoch weniger häufig 
vor, als die Gold⸗ und Silberforten der benachbarten Laͤn⸗ 
ber, namentlich die beutfchen und däniſchen Piſtolen⸗ 
Sorten, die verfchiebenen deutfchen Convent.⸗Geldſorten, 
das preußiſche Curant, wogegen, fo wie gegen die Silber 
Sceidemünge und gegen das fogenannte Blaffergeld 
(in alten Plattenftüden zu !/s und !/s Thle, beftehend) das 
Gonventiondgeld 3 bis 5 Proc. gewann. 

Maaße und Gewichte. 

Durch eine Verordnung vom 14. Decbr. 1824, die mit 
dem 1. Juli 1828 in's Leben trat, wurden gleichartige 
Maaße eingeführt. 

Cüängenmaaß. Der Werkfuß oder Fuß iſt der alte 
lemgoer, und hat 12 Zoll a 12 Linien, und iſt = 128,34 
franz. Linien oder 0,289513 Meter, = 0,922447 preußifche 
Buß. — Die Elle ift ebenfalls bie alte lemgoer Stadt⸗ 
Elle, und enthält 2 Fuß, fie hat alfo eine Länge von 286,68 
franz. Linien oder 0,57903 Meter, — 0,86818 preuß. Elle, 
— Die Ruthe ift 16 Werkfuß lang, wirb aber in 10 Deci⸗ 
malfuß eingetheilt, deren jeder alfo 205,344 franz. Linien 
oder 0,463221 Meter lang if. 

Seomanf, Dee Morgen bat 120 Quadratruthen, 
der Scheffet (eine Scheffelfaat Land) 80 Quadratruthen, 
2 Morgen = I Scheffel. Die Quadrat⸗Ruthe iſt — 
21,497 Quadratmeter, ber Morgen alfo == 2,7488 
franzöfifche Aren, der Scheffel — 17,1659 franzöfifche 
Aren, 

Gefreivdemang. Der Roggen⸗ oder Hartlorns 
Scheffel bat 6 große oder 8 Heine Metzen, ober 24 Mahls 
mepen. Der Hafer:Scheffel aber 7 große Roggen⸗ 
Megen; der Roggen: Scheffet fol 3154 lippeſche 
Kubikzoll enthalten, — 2232,854 franz. Kubikzoll ober 
44,2917 Liter. Der Hafer: Scheffel fol 36792, 
lippefhe Kubikzoll enthalten, = 2605 franzöf. Kubikzoll 
oder 31,674 Liter. — 7 Roggen: Gcheffel — 6 Haſer⸗ 
Scheffel. 

Auſſigkeitomaaß. Das Maaß für alle Flüſſigkeiten, bie 
fetten ausgenommen, IR die Kanne, welde in 2 Halbe 
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Kannen ober 4 Drt geteilt wird. Die Kanne g 
98 lippeſche Kubikzoll, = 69,378 franz. Kubikzoll 
1,3762 iter, 


Bei Wein und Branntwein bat das Orhof 
Ohm oder 6 Anker, 30 Viertel Viſirmaaß ober 162 
nen. Die WeinsOhm hat A Anker, = 108 Kaun 
20 Viertel Viſirmaaß. Der Anker Hat 27 Kannen 
Viertel Viſirmaaß. — Die Bier:Dhm Hal 
Kannen. 


Sandelsgemidt. Der Centner bat 108 Pfund. 
Pfund iſt 467,41 franz. Gramm ober 9728,427 ı 
a6 fhwer, der Centner alfo = 80,480 Kilog: 
Im Zol Iweſen wird ber BZollvereins = Gentn 
braucht. 


münzgewicht iſt das des deutſchen Zollvereins. 
Medizinal⸗ und Apothekergewicht iſt das preußiſche. 
Liqueur, f. Likör. 


Ziquidiren, Liquidation, liquid ꝛt. — £ 
biren nennt man im Handel: feine Schulden und ! 
rungen durch gegenfeitige Abrechnung orbnen, um ei 
ſchaͤft, fei ed das einfache eines Beſitzers, ober fei es I 
ner Societät (Geſellſchaft) aufzulöfen. Ehe die Liqui 
begonnen wird, macht man das Snventarium (Ind 
und den Abfchluß der Bücher, woburd fi ber Sta 
Geſchaͤfts ergiebt. Mit der Anzeige der Aufhebun 
Auflöfung bes Gefchäftse, was durch Girculare an bie 
belsfreunde geſchieht, wird zugleich angezeigt, wer 
Liquidation bevollmädhtigt if. Gefchieht dies von 
Societät, fo befteht biefelbe bie nach vollendeter Liquil 
bie auf ihre Koften ausgeführt wird. Der dabei fl 
mächtigte ift für das, was er thut, verantwortlich. Zı 
muß er bie Activ⸗Schulden einziehen und die vorhai 
Waaren:Vorräthe verkaufen zc., um bie Paſſivſchull 
deden. — Im Soncurswefen bedeutet Liquii 
Seitens der Gläubiger: feine Korberungen an ben F 
zu bem feftgefegten Zermin (Liquidbationgter 
anzeigen und nachweiſen. Im Gerichtsftil bedeu: 
Wort außerdem: feine Koftenredhnung auffegen unb 
hen. — Liquidation, bie Verzeihnung und Na 
fung ber Forderungen, auch: die Koftenberechnung, 
die Liquidation ber Prozeßkoſten. — Liquibat 
termin, bie gerichtliche Vorladung, bei welcher eine 
dation eingereicht werben muß. — Liquid heißt ei 
wiefene Forderung oder Schuld (illiquib, uner 
nicht anerkannt). — Liquidum, die erwieſene ode 
kannte Forderung felbft. — Liquidant, ber SI: 
welcher feine Forderungen fammt deren Nachweiſur 
giebt. — Liquidat, ber Schulbner bes vorigen. - 
quidbator, derjenige Gerichtsbeamte, welcher die I 
keit einer Forderung prüft. 

Kir® (Pfund), 1) ein Handelsgewidt i 
gen Staaten Italiens; 23) eine Rehnungss und 
li geprägte Silbermünze in Italien, von v 
bener Art. 

Liresse, Petizza, eine venetianifdde « 
münze. 


Liyeten, das leiqte Pfund im Kant, Zeffüi 





Liter — 
acceptirt waren, 6 Reſpekttage, waren ſie aber nicht acceptirt, 
ſo waren keine Reſpekttage geſtattet, und ſie mußten dann am 
Verfalltage bezahlt oder proteſtirt werden. Seit 1833, am 
18. Septbr. iſt eine neue Wechſelordnung eingeführt, wo⸗ 
durch die Reſpekttage aufgehoben ſind, und der Uſo eine Zeit 
von 30 Tagen begreift, welche nach Sicht oder nach dato 
laufen. Iſt der Verfalltag eines Sichtwechſels ein Sonn⸗ 
oder Feiertag, ſo iſt deſſen Zahlung am Tage vorher zu lei⸗ 
ſten. Wechſel, auf eine Meſſe oder Jahrmarkt geſtellt, ſind 
am legten Tage ber Marktzeit zu löſen. 

Die Wechſel-Curtage iſt '/,, Proc — Wechſel⸗ 
ſtempel findet nicht flatt. Der früher fo lebhafte Wech- 
ſelverkehr LKiffabons ift gegenwärtig nur noch fehr un= 
bedeutend. 


Piakgebraude. Die Waaren= Verkäufe werben 
ohne Disconto, und zwar nach Uebereinkunft entweber baar, 
oder auf Zeit, oder gegen Wechfel vollzogen. — Die Waa⸗ 
ren-Curtage ift 1/, Proc. von Seiten bed Käufers und 
des Verkäufer. — Der übliche Anfag für Gommiffion 
bei Waarenverkäufen ift 21/, Proc., bad Delcredere 
21/,Proc., bie Provifton auf den Werth von Gütern, welche 
von einem Fahrzeuge, das Ausbefferungen machen will, ge: 
landet werden, 1 Proc., die Propifion auf Auslagen für 
Schiffe 5 Proc. 

Bei weitem bie meiften Waaren werden unter Abzug 
ihrer wirklihen Zara verkauft. Doch rechnet man bei 
nachfichenden Artikeln folgende Zarafäpe: 


Baummolle, brafilianifhe - . . . 2Kibrasp.Ballen. 

⸗ Minas Novas, in Seronen 10Procent. 

⸗ bengaliſche .. . 1& Libras p. Packen. 
Gacao, Kaffe, Ingber, Pfeffer, Reis, 

Sag . . 18ibrap. Sad. 

She . .. . 19 Librasp.!/,Kifte. 

Bei rohem Zuder aus Brafilien wird bie auf ben Kiften 
angemerfte OriginalsZara angenommen, und babei außer 
dem noch ein Gutgewicht von 16 Libras auf jede Kifte 
gewährt. Bei allen andern Artikeln findet kein Gutge⸗ 
wicht ftatt. 


Die Preife von Getreide, Sämereien, Früchten, Wolle, 
Schiffsbauholz und Fifchen verftehen fich frei am Bord ber 
Schiffe. 

Die Preiſe von Kaffe verſtehen ſich pr. Arroba; von 
Baumwolle, Indigo, Pfeffer pr. Pfund; von Del pr. Al⸗ 
muda; von Wein pr. Pipe (die von Liſſabon wird zu 31 
Almuba, und bei dem englifhen Zoll zu 140 Gallons ges 
rechnet), von Korn und Mandeln pr. Alqueire; von Salz 
pr. Moyo ; von Südfrüchten pr. Kifte, von Feigen pr. Korb; 
von Pech und Theer pr. Tonne; von Ochfenhörnern, Horn 
fpigen, trodenen Häuten pr. 1000 Stüd; von gefalzenen 
Häuten und Hafenfellen pr. 1 Stüd. 

Alle Schiffe, die in den Zajo einlaufen, müffen bei dem 
Hort Belem ankern, und die Hafenabgaben find an verfchie= 
dene Kaflen zu bezahlen, 


Liter, Litre, ein franzöfifhes Hohlmaaß. 

Litorale, Küftenland, heißt der Bezirk des Gu⸗ 
berniums Zrieft im oͤſterreich. Italien und umfaßt die Stabt 
Trieſt mit deren Gebiet, ben iſtrianer und ben görger Kreis; 
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138 Ödfterreih. AM. mit 488,000 Einw. in 30 
14 Flecken und 944 Dörfern. Handel und Schiff] 
die Hauptbefchäftigungen ber Bevölkerung, und bi 
fädylicheren Produkte des Landes Seide, Del, Wei: 
und Salz aus den Salzwerken auf der Küfte. 


Litron, ein altes franzöfifches Getreibema 
Littre, Gewicht in ber Walladhei von 100 € 


Liverpool, Stadt in England, Graffchaft ! 
nächſt London die bebeutendfte Handelsſtadt Engl 
der Mündung bes Merfey in das irländifche Meer, 
fhönen Gegend. Am Ende des Jahres 1651, in 
Jahr der Regierung Elifabeth’s, baten die angefeher 
wohner der Stabt die Regierung in einer befonbı 
gabe, „ihren armen herabgekommenen Drt, ber fid 
feinem Verfall erheben werde, wenn ihre Majeftät n 
mitleidigen Blick auf denfelben zu ſenken geruhe,“ 
6 Pfd. Sterl., die er ber Krone ſchuldig fei, zu 
Diefer damals fo elende Drt hatte 130 Häufer und 
Sümpfen umgeben. Jetzt groß und fchön, hat fie 
Einw., und iſt der Mittelpuntt eines Handelsverfi 
nur dem von London nachſteht, aber in Europa t 
Baummollenmarkt, der alle übrigen bei weiten i 
Die Thätigkeit und der Unternehmungsgeift der B 
fo wie die Lage der Stabt am Meer, Irland gegen: 
die Nähe bes inbuftriellen Mancheſter, wo die Bau 
manufattur fi) in großem Umfange entwidelte, u 
Bedarf an Baumwolle find die Grundlage ber jegigı 
Sm Jahr 1700 betrug die Bevölkerung 5714, 1720 
1760 : 28,787, 1801: 77,653, 1812: 94,376 
118,972, 1831: 165,221 Einw. in ber eigentlich 
und AB,000 in bem zu Liverpool gehörigen Townsh 
Schifffahrt entwickelte fich feit dem Affiento = obeı 
ren⸗Traktat (f. diefen Art.), befonders feit 1713 
den großen Neger: Zransport von der Küfte von A1 
Weftindien erhielten die Snbuftrie-Erzeugniffe von 
fter, Birmingham, Sheffield, Yorkfhire einen an! 
Abflug dorthin, und ale Rüͤckfracht brachten die li 
Schiffe von den Antillen Rum, Zuder, Tabak. 2 
Gewinn im Sklavenhandel allein von 1730 bis 1 
auf 8,500,000 Pfd. Sterl. berechnet. Der Sklave: 
port Eiverpools ward duch Wilberforce'd großarti 
ben für die Sklaven vernichtet und fo fah ſich die 
liche Aheberei der Stadt genöthigt, ein anderes € 
ſuchen. Der Verkehr mit Oftindien war durch da 
pol der oftindifchen Gefellfchaft verfchloffen, ber Be 
der Küfte des uneivilifirten Afrika's konnte nicht 
fo blieb nichts übrig, als ein Verkehr mit Norb: 
Damit begann für Liverpool eine neue Zeit, in biı 
Erfindung des mechanifchen Betriebes der Baumn 
nufaktur fällt, die zu Manchefter bald heimifch wu: 
eine großartige Entwidelun. In Garolina , 
Louiſiana, Alabama in Nord-Amerika unternahm 
Anbau ber Baumwolle, die für den neuen Inbuftri 
Manchefter ein immer wachjendes Bebürfni wu 
öffnete fi) der Seethaͤtigkeit Liverpool ein ne 
wenn auch im Jahr 1781 bie englifhen Zollbeamte 
fprungsgeugnig als untergefchoben verwarfen,, int 
zeugte, daß acht Ballen Baumwolle englifchsamer! 


Livornino 


doſſirung beweiſt den Verkauf, ſo daß die Waare, ohne daß 
man fie von der Stelle rüdt, ohne Bezahlung des mindeſten 
Bolles, und ohne daß man genöthigt wäre, befondere Auf: 
fiht darüber zu führen, von Hand zu Hand geht, gleich 
einem Wechfel oder Staatspapier, und das Kapital, wel: 
ches fie repräfentirt, Tann fogleich zu neuen Operationen 
verwendet werben. Diefe Bortheile find fo bedeutend, daß 
man nicht begreift, wie dies nicht von allen hanbeltreiben- 
den Kationen Europa’s nachgeahmt wird. 

Liverpool ift zu ſehr Handelsftabt, um aud) eigentliche 
Kabrikftadt zu fein. Die Rheder, an große Unternehmun⸗ 
gen gewöhnt, würben fich mit den Beinen Rechnungen ber 
Fabrikanten nicht zurecht finden, und die niederen Klaffen, 
an die frifche Luft gewöhnt, würden fich nicht gern in bie 
dumpfe Atmofphäre ber Werkftätte einfperren laffen. In: 
beffen finden fich zu Liverpool eine Menge inbuftrieller An: 
ftalten, aber fie beziehen ſich alle auf den Handel und bie 
Schifffahrt. 

Früher, etwa bis 1829, war in Kiverpool bie Bleine 
Zahl der Bankiers auffallend, fo wie baß überhaupt hier eher 
kein großes Bankgefchäft entfland, als im Jahr 1831, und 
feitdem mehrere, |. den Art. Bant, Bd. 1. ©. 278, 280 ıc. 

Rehnung, Münzen, Manße und Gewichte wie in Engs 
land überhaupt. 

Die Wechfelgefchäfte werben beinahe ausfchließlich 
über London vollzogen. 


Livornino, eine ältere toscaniſche Silbermünze in 
mehreren Gattungen. 


Livorno, Stabt und $reihafen in Toscana am mits 
telländifchen Meer, unter 430 32° 41 nördbl. Br. und 70 
87° 25° öftl. &., mit 93,000 Ew. Der nörbliche Stabttheil 
heißt Venezianuova, weiler von Kanälen durchſchnit⸗ 
ten ift. Alle Vorftädte find feit einigen Zahren in die neue 
Stadtmauer eingefhhloffen. Der Hafen ift vergrößert und 
vertieft, denn früher war das Waſſer darin ziemlich feicht. 
Außen ift er durch einen fchönen Damm gefhüst, aber ber 
Eingang ift wegen Kiffen ſchwierig. Vor demſelben fteht 
auf der Felſenklippe Marzocco ein Leuchtthurm A30 32’ 47’ 
n. Br. 70 57' 255.2. Im innern Hafen, der Darfena 
heißt, werben die Barken aus- und eingeladen. Die Stabt 
wird durch ein Kaftell und einige Thürme gefhüst. Land⸗ 
wärts fteht Livorno durch einen Kanal mit dem Arno und 
dadurd mit Pifa und Florenz in ſchiffbarer Verbindung, 
und feit 1841 ift auch eine Eifenbahn nad) Pifa zc. unter⸗ 
nommen und ausgeführt; feewärts fteht ed burch Dampf: 
Thifffahrt mit Marfeille, Nizza, Civita-Vecchia, Neapel in 
Verbindung. Der lebhafte Handel vereinigt auf biefem Platz 
Griechen, Armenier, Türken und viel Juden; deshalb be= 
fteht hier eine armenifche Kirche, felbit eine türkifche Mofchee 
und bie fhönfte und größte Synagoge in Europa. Das 
Leopold⸗Lazaret ift eines der fchönften und größten in Eu: 
ropa; außerdem giebt e8 ein Arfenal und eine Schiffswerfte, 
Salz:, Tabak- und Delmagazine, nebft einer Quarantäne 
mit großen Magazinen für die Waaren aus verbäcdhtigen 
Gegenden, einige Bankiergefhäfte (7), Fabriken für Kos 
allen =, Alabaſter⸗, Elfenbein⸗ und Seidenwaaren, Mlör, 
GSremor:Zartari, Bayence, Borar Säure ıc,, Dampfmähs 
len; Sanbelstammer, 
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Die Ausfuhr iſt dieſelbe wie in den andern italien 
Häfen, und beſteht hauptſaͤchlich in roher und verarbe 
Seide, Olivenoͤl, Früchten, Sumach, Knoppern, 9 
kumpen, Bimsſtein, Käfe, Marmor, Sardellen, Mi 
Wacholderbeeren, Hanf, Häuten, Kork, Borax⸗Säu 
Das Strohgeflecht von Livorno zu Hüten iſt das ſchön 
der Welt, und es wird eine große Quantität davon a 
führt; es wurde jedoch davon früher bei weitem mehr 
England ausgeführt, als jetzt. Außerdem kann maı 
Produkte der Levante in Livorno haben. Neuerdings 
bat dieſer Handel abgenommen, indem bie Nationen, ı 
fonft levantifche Waaren aus ber zweiten Hand von Lit 
zu beziehen pflegten , wenigftens größtentheils bie 
bireft von Smyrna, Aleranbrien ꝛc. beziehen. Die 
fuhr ift bei weitem größer und werthvoller, indem fi 
Arten Waaren befaßt, außer denen, welche Stalien 
erzeugt, nämlih: Zuder, Kaffe und alle Arten Kol: 
woaren, Baummollenftoffe, Wollenzeuge, Garn und 2 
Getreide, Gewürze, Indigo, Farbehoͤlzer, Reis, I 
Zinn, Häute ıc. gehören zu den widhtigften Gegenftä 
£ivorno ift einer der Hauptftapelpläge für den Weizen 
ſchwarzen Meer; harter Weizen, befondere von Taga 
wird hier und in den andern italienifhen Häfen fet 
ſchaͤtzt, da er fich befonders zur Bereitung der Muccarc 
eignet. 

In Zoscana ift Feine Flagge vor der andern bevoı 
und felbft die toscanifche nur in Betreff des Ankerg 
die Abgaben ferbft find mäßig. Das Anker- ober & 
nengeld beläuft fi für ein Schiff von 300 Tonne 
412 Lire fiorentini. Wenn das Ankergeld fchon einm 
einem toscanifchen Hafen gezahlt worden ift, hat bag € 
im Fall es auf berfelben Reife noch andere Häfen bes ( 
berzogthums befuchen follte, hier nur ein Drittel diefe 
gabe zu entrichten. Schiffe, welche, ohne ihre Reife v 
bet zu haben, in benfelben Hafen noch einmal einl 
zahlen das Zonnengelb nicht zum zweiten Mal. € 
mit Tateinifhen Segeln zahlen kein Antergeld. Aug 
muß das Schiff ein Geſundheits-Patent bezahlı 
Das Lootfengeld ift für alle Flaggen baffelbe, bı 
aber nur dann entrichtet zu werden, wenn die Schiffe 
lih einen Lootfen nehmen. — Wenn ein der Qua 
täne unterworfenes Schiff vor Anker ſteht, darf es 
oder zwei Tage lang auf ber Rhede bleiben, ohne daß i 
eine Sanitäts-Maßregel gegen baffelbe ergriffen wird; 
es fich aber länger aufhält, ſchickt man ihm ein Wacht 
welchem täglich 3 Francs 36 Gentimes gezahlt werben 
fen. Uebrigens zahlen alle Schiffe, die toscanifchen 
griffen, diefelben Quarantänegelder. — Alle biefe At 
find diefelben für Schiffe, welche Ballaſt führen ode 
Ladung haben. Sogenannte kleine Abgaben er 
nicht. Die Küftenfahrtift den Schiffen aller Ra 
geftattet. Kür den Platz am Molo zahlt jedes 
ohne Ausnahme 1 Frank 68 Gentimes. Die Ver 
viantirung ift billig, da gutes Waffer, Rindfleifch, 
und Brennholz wohlfeil zu haben find. 

Sm Jahr 1834 wurben alle früheren Einga 
zoͤlle aufgehoben, wogegen ber Hanbelsfland von Ei 
der Regierung jährlich 300,000 Lire Aorentini zahl 
umftand,, „welcher ben Yielgen Handel wieber neu beiel 
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7) In den kaufmaͤnniſchen Geſchaͤften wird ber Nuss 
pone auch fernerhin den geſetlichen Curs von 42 Lire 16 
Soldi ſiorentini haben, da dieſer Preis ganz im Verhaͤltniß 
mit den 7 Procent Agio ſteht, welchen jene Goldmuͤnze bis⸗ 
her hatte, und im Verhaͤltniß mit dem Preiſe des Stücks 
von 80 Fiorini, rückſichtlich des feinen Goldgehalts des 
Ruspone von 213 Grani und bes feinen Goldinhalts bes 
80:FiorinisStüds von 664 Srani. 

8) Die Zahlungen werben auch fernerhin in Kran 
eeschini und Rusponi geleiftet, wenn fie auch in Lire ſtipu⸗ 
lirt find. 

9) Vom 1. Auguft 1837 an wird ber Preis⸗Curant 
bes Freihafens von Livorno in boppelten Golumnen gebrudt, 
wovon bie eine die laufenden Preife nach der bisher üblichen 
Weife, die andere die diefen entfprechenden Preife mit der 
größten Genauigkeit nach dem neuen Syſtem enthält. 

10) Eine beftändige Gommiffion der Handelskammer, 
mit ben für die Reduction nöthigen Documenten verfehen, 
wird allmöchentlih über die Gorrection oder Genfur bes 
Rormal:Preiscurants und auf die regelmäßige Reduction 
ber wirklichen Preife in bie denfelben entfprechenden bes 
neuen Syftems wachen. Diefer vergleichende Preiscurant 
wird unter Anderm eine genaue Ueberficht aller Modificatio⸗ 
nen enthalten, welche in den gegenwärtigen Plan in ihrer 
Eingelnheit aufzunehmen nicht thunlich ift. 

Die Wechfelcurfe wurben in Livorno in LireMoneta 
buona beftimmt; bi8 Ende Suni 1837 bediente man ſich 
jedoch einer fingirten Geldvaluta (Wechfelmährung), 
worin bie Pezza ebenfalld zu 5?/, Lire gerechnet wurbe, und 
welche man 7 Procent beffer ald Silber ober Moneta buona 
rechnete, fo bag man 100 Lire d’oro (in Gold) = 107 Lire 
Moneta buona annahm. ie follte in Goldzahlung beftehen, 
warb aber feit 1809 zu bem feften Aufgelbe (Agio) von 7 
Procent beftimmt. Die neuen Beſtimmungen traten mit 
dem 1. Juli 1837 in Kraft. 


Curszettel von Livorno,. 


m. od. w. 

Amſterdam, 2 Mt. dato 246 Lire toscane für 100 Guld. 
holl. Cur. 
Ancona, 1Mt. 6301/; - - f.100Scudiromani. 

u.22 Tage Sicht 
Augeburs. aꝛ et 3001), -  - FAOOBTL.augsb.Gt. 
Barcelona, ZMt. dato 3241, - - f. 100 catalonifche 
Libras. 


Bologna, 3 Tage Sicht 
u,1 Mt. dato 
IMt. dato 4401), - 


-  - f,100Scudiromani. 


Sabir, «- f. 100 Pesos de plata 


antigua. 


Gonftantinopel, 31 T.  ._. 
ea 28%/, f. 100 tuͤrk. Piafter. 


Florenz, 3 Tage 99,, 


u.1Mt. dato f. 100 toscan. Lire. 


Genf, 1Mt. dato 116%, - - f.100franz.Francs 
in Genf. 
Genua, 8 Tage Sicht 116 - - f.100 Lire piemont. 


Hamburg, 2Mt. dato 218%), - 
Liſſabon, 


- f.100 Mark Banko. 
8 tt. dato 6.891/, G Lire831/, Gentefimif. 1000 


— 190 — 


Lvorno 
m.od. w. 
London, 3 Mt. dato 29.83 29 Lire 83 Centeſimi f. 1 Pf 
Sterling. 
Lyon, 1Mt. dato 1169%/,, Lire tosc. f. 100 Francs. 
Madrid, 2Mt. dato 425 -  - f.100 Pesos de pla 
antigua. 


Mailand, 8 Tage Sicht 100 - 
Malta, 31 Tage Sicht 242 - 


- f.100Lire austr. 

- f. 100 Scudi ve 
12 Tari. 

Marſeille, 1Mt. dato 116%, - - f. 300 Frants. 


Meffina, 31 —— 48 . F 
u. AB Tage dato .32 182ire 32 Centesimi f.1 Onc 
Neapel, 20 Zage dato 5112/, Lire tosc. f. 100 Ducati. 

Odeſſa, 3 Mt. dato 1231/. - - f. 100 Rubel Ban 


affignationeı 
Palermo, 1 Mt. Sicht 9 119 ' 
ober 2 Mt. dato 18.32 15 Lire 32 Centesimi f,1 Onci 


Paris, 30 Tage dato 116%/,, Lire tosc. f. 100 Franes. 

Rom, 18 Tage dato 6382, - - 
oder 10 Tage Gicht /s f.100Scudi roman 
Smyrna, 31 TageSicht 28.95 28 Lire 95 Centesimi f. 10 
türkifche Piafte 
St.Petersburg,3Dtt.do.1242/,, Lire tosc. f. 100 Rubel Ban 
affignationen 

Trieſt, 185 Zage Sicht IL. 5» 

ADC deu N 2051/,-  -f.100GUId.Gonv.sC 


Zurin, 8Tage Sicht 136°), - 
Venedig, 20 Zage dato 99:/, - -f. 100 Lire austr. 
Bien, 1%&3 Mt. dato 293%), - -f.100@uld.Gonv.@ 
m. oder wenig. 
Geldſorten. Lire Centes. 
Spaniſcher Doblon od. Quadrupel 98. — 


- f, 100 Lire nuore. 


Genuefifhe Doppia . -. « +. — 
Lisbonine von 11. . . . . 8. — 
Savoyifhe Dublone, alte „ . 38. — 
Dergleihen, nue . . . . I. — 
Parma'ſche Dublone „. -. . + 26. 33. 
Roͤmiſche do... .2%. 67. 
Außpono . oo 2 0 0 0 + 42 80. 
Sicilianifhe Oncia . » .» . 18. 83. 


Souveränd’or . oo 2 0. 42. 


Franzoͤſ. neuer Louisb’or. . . 28. 17. 
= 20:$rantenflüd . . . 24 — 
GEnglifhe Suine . . . . . 31. — 
Venetiantfche Zechino (Duc) . 15. — ) für bas Gtäd 
Alter römifcher Ducateın . . . 14. — 
Reuer do. de. 2. 14. 28. 
Holländifher Ducaten 
Kaiſerl. öfterreich. do. .. 44. 26. 
Ungariſcher do. 
Spaniſcher GolbsPiafter. . . 6. 
Genueſiſcher Scubo zu 8 Lire fuori 
diBanco . - ». 2 2... 78. 
Franzoͤſ. NReutbaleer . .. 6.9. 
Brabanter Kronentbalr . . . 6. 83, 
Braneescono . - 2... 6. 67. 
Spanifcher Piafter, alter u. neuer 6. 48. 
MariasTherefiensähaler . . . 6. 37T. 
Neapol. Ducato gu 12 Sarlini . 6. 20. 
Brangöf, Bsrantenfläl . .„ . 5. 92. 











Lohr 


Manfe und Gewichte. 


Das Ellenmaaß iftder Pi, = 27 engl, Zoll oder 304,007 
franz. Linien, 

handelsgewicht iſt der Quintal (Gentner), = 100 
Rotoli oder Rotal à 16 Unzen d 10 Drachmen, = 461,37 
Gramm. Mit dieſem, dem ſchweren Rotolo, werden alle 
ſchweren Waaren, mit einem andern, dem leichten Rotolo 
von 14 Unzen a 10 Drachmen = 403,7 Gramm werben alle 
feinen Waaren gewogen. — 20 ſchwere Rotoli machen 
eine Karanzula aus; — 100 ſchwere Rotoli von Loheia 
eigentlih —= 1111/, Rotoli von Dſchidda, aber gemöhnlich 
rechnet man von letztern 113. — Die Drachme ift in bei⸗ 
den Rotoli und auch der in Dſchidda gleich. 


Lohr, Stabt in Baiern, Unters&ranten, am Einfluß 
der Lohr und des Rechtenbachs in den Main, mit 4000 Ew., 
Main⸗Ueberfahrt, Papierfabriten, Mahl:, Dels, Schneiden, 
Lob: und Gypsmühlen, Eifenhämmer, Blechwalzwerf, Ser: 
berei, Eijenfchneide = und Werkzeugfchmieden, Niederlage 
von Spiegeln und Zafelglas der Hütte zu Weibersbronn, 
Schiffbau, Schifffahrt, Holzhandel. 

Loja, 1) Stadt in Granada in Spanien, am Zenil 
(Zenit), mit 15,000 Ew., Indienne- und Papierfabriken, 
Kupfergießerei. — 2) Hauptftadt der gleihnam. Provinz 
in Ecuador, Depart. Affuay, &. von Euenza, in einem ſchoͤ⸗ 
nen Thal der Anden, mit 10,000 Einw., Gochenille, Quins 
quina, Goldminen. 


Lokeren, Stadt in Belgien, Prov. Oft:Klandern, an 
der Drume, mit 16,500€., Fabriken für Segeltud, Tabak, 
Galicot, Siamoifen, Gerberei, Salzraffinerie, Eifengießerei, 
beträchtliches Bleichen für Leinwand und Garn, Flache: und 
Danfzubereitungsfabriten, Handel mit Flachs, Hanf, Del, 
Leinwand, Getreide, Kolonialwaaren zc. 


Lokiec, die polnifhe Elle; f. Warfhau und 
Krakau. 


Zombard, f. Leihbanken. 


Lombardei, ift eine der beiden Provinzen des zu 
Defterreich gehörigen und feit 1815 gebildeten Lombar: 
bifh = VBenezianifhen Königreichs, bie andere 
Venedig. In der Staatsverwaltung bildet die Lombarbei 
das Subernium Mailand, und die Provinz Venedig das 
gleihnam. Gubernium. Das ganze Königreich liegt zwi⸗ 
fhen der Schweiz und Tyrol N., dem abriatifchen Meer 
und Illyrien O., dem Kirchenflaat, Modena, Parma S., 
dem Königreich Sardinien ©. und W., und davon durch 
den Zicino und Lagozmaggiore gefchieden ; im N. und O. 
durch die Alpen gebirgig, gegen S. eben und niedrig, zum 
Theil Marſch- und Sumpfland und Lagunen. Die Zlüffe 
find der Po, mit den Nebenflüffen Zicino, Olona, Lambro, 
Adda, Brembo, Serio, Dglio, Mella, Chiefe, Dincio, 
Sechia, und in das abriatifche Meer münden der Taglia⸗ 
mento, Livenza, Piave, Brenta, Bacchiglioni, Adige (Etfch). 
Von ben vielen Seen find bemertenswerth der Lago= 
maggiore mit den ſchoͤnen zum Königreich Sardinien gehoͤ⸗ 
rigen borromäifchen Infeln, ber größtentheils zur Schweiz 
gehörige LuganosSer, bann ber Gomos, Iſeo⸗, Idro⸗ und 
Garda⸗See. Viele Kanäle, theils für die Schifffahrt, theils 
zur Sntwäfferung bes Landes, durchſchneiden das Land, 
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London 
Wichtig find bie beiden Gebirgsſtraßen, über ben € 
und über das ftilffer oder wormfer Joch (Monte € 
bie bei Prabt im Etſchthal die Poſtſtraße erreicht, : 
den Provinzen find die fruchtbarften in Defterreich. 
Lombardei wirb vorzugsweife Mais gebaut, jährlü 
A1/, Mill. Metzen, Weizen 21/, bis 3 Mill. Metze 
Hafer, Korn, Gerfte. Im Mailänbifchen ift die X 
ftärker als im Sub. Venedig, und gewährt ben bei 
Parmeſan⸗ und Strahino-Käfe. Betraͤchtlich iſt 
Ertrag bes Weinbaus, wenn der Wein auch meiſt fd 
und fich nicht lange hält. Kür bie Induftrie und den 
fehr wichtige Erzeugniffe find Seide, Hanfu. Flache. 
ift kürzer und weniger üppig als ber böhmifche, abe 
als der deutfche, dabei mild und feft, daher aud, 1 
Er wird in der ganzen Lombardei, am meiften < 
Crema, Lodi, Parma, Como gebaut, ber Hanf in de 
neen, fo wie in den Thälern von Como und Bergar 
bei Vareſe giebt er fogar zwei Erndten. Die Inbu 
fhäftigt Fabriken für Seide, Tuch, Baummollzeuge, 
Der Hanbel ift bebeutend. Die Lombardei, 37 
AM. mit 2,700,000 Einw., ift in bie Delegationen 
land, Brescia, Cremona, Mantua, Bergamo, 
Pavia, Lodi, Sondrio; Venedig, 411 öfterreich. 
mit 2,200,000 Ew., in bie Delegationen: Venedig, 
Ubine, Pabua, Vicenza, Trevifo, Rovigo und Bell: 
getheilt. 

Münzen, Maaße, Gewichte ſ. im Art. Maila 
den Hauptſtaͤdten der Delegationen. 

Lombard⸗Scheine, heißen die Billets der 
leihbank in Rußland. 


Lombok, eine der Sunda⸗Inſeln, durch die 
Straße W. von ber Inſel Bali geſchieden. Die f 
der Infeln ift für den Handel ungemein günftig, ı 
mehr als die der anderen Inſeln im indifchen Archiy 
liegen auf dem Wege, ben bie von Java und ben 
von Gelebed Tiegenden Inſeln nad) den Molukken 
übrigen oftindifchen Infeln, fo wie aus Europa u: 
Holland nad) China fahrenden Schiffe gewöhnlich 
gen. Die burch diefe Injeln gebildeten Meerengen 
en) find, wie die des ganzen Sunda⸗Archipels, fe 
und werben in gewiflen Jahreszeiten fogar der Sun 
vorgezogen. Bali und Lombok bieten dem Han 
China und den oͤſtl. Infeln eine Maffe gefuchter Erz 
namentlich Reis. Auf Bali wird der Handel von ( 
und Bugis betrieben. Seit einigen Jahren ift ı 
europäifcher Kaufmann in Konta im Reich Band 
fäffig. Das von den Holländern 1839 gegründete C 
ift wieder aufgehoben. Auf Lom bok iſt der Handı 


‘ders in ben Händen bes Herrn King und ber ihm 


benen Ghinefen und Bugis. 
nam 1834 niebergelaffen. Er zog bie Schiffe von 
und Mauritius hierher. Lombok führt ohngefaͤhr 
und Bali 7000 Tonnen Reis jährlih aus. De 
Theil bavon geht nah Java und Gingapore u 
Uebrige auf englifhen Schiffen nad) China ob 
Celebes. 

Loudon, bie Hauptſtadt des britiſchen Steld 
erſte, reichſte und beuäflertfie Handelsſtade der 


Herr King hat ſich zu 





London 


land und mehrte deſſen Kräfte, bie ſeitdem fortwährend ge⸗ 
wachen find und ein folches Uebergewicht gewonnen haben, 
das nad) allen Richtungen wirft. Mit dem Handel wuchs 
bie Schifffahrt, befonders feit der bekannten Navigations⸗ 
Acte im Jahr 1651, wodurch die fremde Schifffahrt im eng« 
liſchen Handel dahin befchräntt wurde, daß fremde Waaren 
nur durch englifhe Schiffe in England eingeführt werben 
durften. Im Jahr 1701 befaß London [don 300 Kauffahr: 
teifchiffe von 84,882 Zonnen mit 10,065 @eeleuten be: 
mannt; im Jahr 1732:1417 Schiffe von 179,557 Tomnen; 
im Jahr 1800: 1810 meitfahrende Schiffe von 803,676 
Zonnen, und 856 Küftenfahrzeuge von 64,586 Tonnen. 
Im Jahr 1700 Hatte die Stadt 674,350, 1750: 676,280, 
1801 : 1,097,000, 1811: 1,304,000, 1831: 1,860,000 Ew. 
Durchſchnittlich laufen jest jährlich 6600 beladene Schiffe 
in den Hafen von London ein, und gewähren der Staats: 
kaſſe eine ſehr beträchtliche Einnahme mit dem Zoll, ber 
1846: 13,054,239 Pfd. Sterling betrug. Die große Con: 
tinentalfperre (f. diefen Art.) bewies, wie groß Englands 
Kräfte waren, und wie es diefem gefährlichen Schlage be= 
gegnete, indem es Napoleon, feinen gefährlichften Feind, 
1815 vernichtete. Damit, fo wie durch das Bombarbement 
Kopenhagens hatte es eine Macht gewonnen, wie noch nicht 
zuvor. Dies find alles die Kolgen feiner Politit, die nur 
eine Handelspolitif ift. Indeffen ift in einer von Hamburgs 
Senat fo eben (1847, Auguft) herausgegebenen Dentfchrift 
über bie beabfichtigten deutſchen Differentialgölle durch fatis 
ſtiſche Thatfachen nachgewieſen, daß feit einem Zahrzehend 
die Beteiligung der englifchen Flagge am Handelsverkehr 
mit Deutfchland ſich betrahtlih, von 25 auf 19 Procent 
(1845), vermindert hat, während bie Zheilnahme ber deut⸗ 
fhen Schiffe anſehnlich, und befonders der hamburgiſchen 
Schiffe von 32 auf 39 Proc. geftiegen if. Meberhaupt er- 
giebt fich Durch die Unterfuchungen in der Denkſchrift, daß die 
englifche Flagge, welche durch ihr Navigationsgefeg fo lange 
geſchützt ſich ſah, ſowohl in dem außereuropäifchen Handel 
der deutfchen Häfen als auch in dem curopäifchen Hanbel 
immer größere Einbuße leidet. Die Zahl der britifchen Schiffe 
in Hamburg, die Ballaft: und Kohlenfchiffe ausgenommen, 
verminderte fich in den letzten 10 Sahren von 25 auf 19 
HProcent, die Zahl der im Handel Englands mit Deutfchland 
thätigen englifchen Schiffe ift nur halb fo groß als dic ber 
nit englifchen (deutfchen) ; bei dem Handel mit Nord⸗ 
Amerika beträgt fie weniger ale die Hälfte, und im Handel 
mit den flandinavifchen Nordlänbern kaum ein Viertel, und 
überwiegt nur in dem Handel mit den 8 Ländern, die wie 
England Navigationsgefege haben. Dieſes Verhältniß 
fcheint einen Wendepunkt in den kommerziellen Zuftänden 
anzudeuten. Doc) ift Londons Handelsverkehr immer noch 
fo groß, daß demfelben keiner irgend einer Stabt gleich 
kommt, Es befist an 5000 Kauffahrteifchiffe von ohngefähr 


London wechſelt auf: 

Geld Brief 
Hamburg (Altona), „ . I Mt,dato 
Amfterdam . . . «+» :s 3 
Paris (Borbeanr, Marſeille) 
Antwerpen. 0 5.98 ⸗ 
Derlin 08 


12.81/, 


12.4 
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1,000,000 Tonnen außer ber fehr großen Zahl d 
fahrer und Dampffchiffe, und man giebt das Wer: 
der jährlich auds und eingeführten Waaren zu 
540,000,000 Zhlr. an. 


Iſt die Hauptquelle der Größe Londons auch 
lerlei umftände begünftigt, namentlich als könig 
und Sig des Parlaments, fo wie burch bie Themſe⸗ 
der fo mächtige Handel, fo ift Doch auch ber induf 
trieb fehr anfehnlich und trägt nicht wenig zur 
rung bes Gefchäftsverkehrs bei. Die Klut ge 
Themſe noch einige Meilen über London hinauf, 
Seewaffer bringt nur gegen 30 Meilen hinauf; 
ihre Tiefe fo groß, daß Schiffe von 700 bis 800 2 
öftlihen Theil der Stadt erreichen. Unterhall 
nad) ber Münbung hin, liegen an biefem Strom 
Greenwid) mit dem berühmtem großen Hofpita 
live Seeleute, ferner Deptford und Woolwi 
Kriegsfchiffswerften und dem See⸗Arſenal, ferne: 
fand, der eigentliche Seehafen von London mit bı 
zollamt und einem Fort, wo die Schiffe zur Du 
anhalten müffen; bann auf der Rorbweftfpise t 
SInfel Sheppey die Stabt Sheerneß, rechts an 
mündung, welche die große Nore genannt und 1 Mei 


Eins der einflußreichften Förberungsmittel 
faffenden Handels ift in London die große englifd 
wie bie vielen Privatbankgefchäfte (f. den Artikı 
überhaupt gegen 90, wodurch es der größte Se. 
Großbritannien ift, fo wie bie Affeturanz=, Hai 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften. Der Handel ur 
zugsweife Kaffe, Zuder, Reis, Gewürze (Pfeffeı 
Caſſia lignea, Cardamom), Farbewaaren, nämlii 
Cochenille, Lac⸗Dye, Safflor, Farbehölzer, Sapaı 
treide, Baumwolle ıc. Die Fabriken befinden ſich 
in dem Stadttheil Southwark, auf der Süpdſeite d 
Betraͤchtlich ſind die Fabriken für Meſſer, Uhren, 
chemiſche Produkte, Farben, Papier, Porzellan 
Gold- und Silberwaaren, Schloffer: und Schmie 
Nadeln, Ketten und Anker, die Maſchinenbauw 
die Ale- und Porter-Brauereien, Wagenbauw 
Zuckerraffinerien, Muſſelin-, Spitzen⸗, Seidenze 
wand⸗, Teppichfabriken, Baumwollſpinnereien. — 
lich iſt London auch durch feinen beträchtlichen B: 
deffen Betrag man jährlich auf 8 bis 12 Millio: 
ſchätzt. 

So wie die Themſe-⸗Mündung ben Verkehr 
zur See vermittelt, fo erleichtern denfelben 6 Eif 
die fich noch vielfach verzweigen, landwaͤrts. 

In dem Welthandel Londons ift es natürli 
auf alle bedeutende Hanbelöpläge ber Erde ibe 
Curſe notirt. 


— 13.101/,.11 Mark Bko. für 1 Pfb. Sterling. 

Gulden und Stüber für 1 Pb. Sterl. 

⸗ 28.6715 28,621/, Franes und Gentimes für 1 Yfb. Sterl. 

Gulden und Stüber holländiſch für 1 Pfd. Sterl. 

— „ Thir. 35 Sr. mehr ober weniger für 1 Yrb. Seer 
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noben weqchſelt auf: 
Geb Brieſe 
Frantfurt a/. .. 80M. > — 430%), Gulden für 10 kLirres. 
23 j " ' j j jr ss }...Sulben und Kreuzer Conv. in 20er für 1 Pfb. tert, 
Match . . ... z ss 47% — 
Billa -. - » . . 23 — — 1. 90 Skerling für 1 Peso fuerto. 
GE . 2 2 00.02 = u, — 
etvorno (Leghore) . = s 30,9 30,39 Lire und Soli tosesne fir 3 Yfb. Sterling. 
wm . .... .⸗ 2: MUT 239 Lire und Center naore für 1 Livre (fd. tert). 
Reapel . .. : zz 40%), 407), Pence Steck. fir 1 Ducato di regno. 
kiſſabon eo 00. . OL, dato Bar), Sail, 1 FO 
Dorto (Opal) >. = = Bu 7 —* ⸗⸗  füri Milreis in Münze, 
Hio (Bahia)... 60.Sicht — _ =» = fir t Milriein Bettelm, 
Yerrsburg . .„ .„ àauſo = 38 37%, » = für 1 Sitber-Rubel. 
Eeſſina (Palermo) . . IMt.dato 2212), 431’), >»  s für Onaa. 
Rem Yorl . . . . 6. Sicht — — ⸗ s für tt Dollar, 
Bombay . -» x. . 3 =: Mi, — 
Kalluatta . oo 2.08 8 — 2 . s s fürt ECompagnie⸗Rupie. 
Babras . 0.0. 0.0. 8 3 22:/, — 
Ranton (in Shin) . . =: = — pr s =  für1 Dollar oder fpanifchen Piafter. 
Zuweilen auch auf: 
Bremen.... 2 Mt. dato 6%, a 6371/, Ahle, Gold in Louisd'or 45 Shlr. für 1 Pfd. Sterl., ober 
6371/, Thlr. Louisd'or für 100 Pfd. Sterl. 
BuenossAyres 60 T. Sicht 8 — Hence Sterl. für 1 Piaſter Papiergeld. 
Gidraltar . .. 30T.S. — 473), ⸗ = für 1 ſpaniſchen Piaſter. 
KLonſtautinopel (Smyrna) 03.6. — 116 türk. Piaſter für 1 Pfd. Sterl. 
Kopenhagen... ZME.dato 9 — Reichsbankthaler für 1 Pfd. Sterl. 
7 7 — Thaler im 145 Ehakirfug für 1 Pb. Sterl. 
Ki .- 0. 2 00. dr — 481/, Pence Sterl. für 1 roͤmiſchen Seudo. 
Gold und Silber (Natieres). 

Go in Barrenn....... . 6. 17.9 b. i. 8 Pfd, 17 Shih. 9 Pence Sterl. für 1 Brutto⸗unze 


Otter in Barren ..o sv 60 .o. oe . 4.117, 


Yallern, meilinifhe . ©» - 2... 4410, 
Gern, Säulen .. 4.11%, 


Der ufo bei Wechfein ans Deutfchtand, Hollaub und 
Fentecich wird gu 1 Monat, bei Tratten and Portugal und 
Gpenken gu 2, und bei Wechfeln aus Italien za 3 Monaten 
ists gerochnet. 

Die Sechſet genkeßen 3 Refpekttage, wenn fie nicht 
auf Stiche lauten. Der eigentliche Berfalltag wirb von 
vem dritten Reſpekttage gerechnet. Iſt der Verfalltag ein 
Sonntag oder Feiertag, fo muß die Einldſung oder der 
Proteſt am Tage vorher bewirkt werben. — Wechſel auf 
Sicht ſind dei der Vorweiſung zahlbar oder ſogleich zu 
proteſtiren; dagegen Wechſel zahlbar in einigen Ta⸗ 
gen nad Sicht genießen 3 Reſpekttage. Ueberhaupt 
Iommt in Englanb bei Wechſeln, wie bei jedem anderem 
Dokument, ver wortliche Buchſtabenlaut deſſelben in 
Betracht, und dauach gefchieht die richterliche Entſcheibung; 
auferdeiu auch die beſtehen den Uſanzen, bie rechts⸗ 
gültig bewiefen werben müffen. — Städfichtlidg ber beints 
cilieten Bed fei bekimmit eine Parlaments⸗Arte, „baß 
de Diefe net , weitt fie in Lon don gahikar Iauiıh, 
Upebf Gepepik:ohtr ptatofist werbehumätfen, ofme BRÜMRHE 


® v ® ‘ ‘ ‘ “ ‘ 


Gtandarb:Gohb. 
d. i. 4 Schillinge 11?/, Pence Sterling für 
1 Brutto⸗Unze Stmdard-Silber. 
3 s s 
s 5 5 


darauf, wenn bad Accept etwas Anderes beftimmt.” - 
Der Bezogene, welcher für Rechnung eines Dritten aece 
tirt hat, hat in Englaud das Recht, die Zahlung zu veriwe 
gern, wenn er zur WBerfallzelt Peine Seckung von biefe 
Dritten hatte, 


Der Stempelfag für Wechſel und andere dergleich 
Papiere, wenn fie bie Krift von 2 Monaten dato oder Std 
nicht überfteigen, beträgt: 
für Summen v; Ot /, bis 20 Yfd.©St.: 1Schill. 6 Pence © 


2 ⸗ ⸗-20 ⸗-⸗30 =: ss — — 5 
⸗ ⸗ : 30:80 s = 22 6 = s 
⸗ ⸗ =: 50 =:10 s s 8 = 6 s s 
f.S. über 100 u. bis incl. 300 Pfd.Sterl. 4 Schill. 6 Ye. 
ze 2 200 = = = WW >: B 2 — 35 
s = 300 =: = = 300 =: 6 ss — 3 
s s 500 ss ss ss 2060 s 8 =6 5 
s 8000 s s_ s 2000 s 1323 =s6 s 
ss M00 s s : 10006 = 8 ss — 3 
s 3 M80Yfh. Steel. ⸗ BB s— 2 


Der Mangel des Stempels bei inlänbifchen Wed 


London 


ſeln u. dgl., fo wie jeder Verſtoß gegen bie Stempel⸗ 
ordnung bewirkt die Ungültigkeit ſolcher Papiere. 
Der erſtere Fehler zieht überdies eine Strafe von 50 Pfund 
Sterl. nad) fih. — Die Anweifung (check ober draft) 
eines Bankiers ift von den Stempelgebühren frei; 
boch iſt diefe Befreiung durch gewiſſe Erforderniffe bedingt, 
dic genau beobachtet werden müflen. Werben legtere bei 
einem ungeftempelten Ehed nicht beobachtet, fo ift dafs 
felbe nichtig, ift es aber wie ein Wechſel geftempelt, fo 
bat es Gültigkeit. — Alle außerhalb Großbritannien 
auögeftellten Wechſel, die in biefem Lande verkauft oder bes 
zahlt werben, unterliegen einem bafigen Stempel; ans 
ders iftes bei Bahlungsfcheinen. 


Die Proviſion beim Einkauf und Verkauf von 
Wechſeln ift in der Regel !/, Procent, bei fehr bedeuten 
den Umfägen auch wohl nur 1/, Proc — Die Wechfel- 
Curtage ift 1 Promille von Seiten bes Käufers und des 
Berkäufers, und wird gewöhnlicd am Zahresfchluß berechnet 
und bezahlt; die hiefigen Gommifltonäre berechnen aber da⸗ 
für im Eontocorrent gewöhnlich 1/, Procent. 


Surfeder Staatspapiere (Stocks). 
Engliſche. 


m. oder w. 
Bank-Stocks . . 2.22. . 166 Hd. Sterl. baar 
3 pCt. Consols . .. 2... 885/, à 2 100fb. Sterl. 
do. à Terme...... 89a, Rennwerth. 
Schill. St. Praͤ⸗ 
Exehequer Bills...... 12239 Im auf 100 Pfb. 
St. Nennwerth. 
Fremde. 
Belgiſche Anleihe 4/, Proc. 94.5 
dp. ee 2, = 52.3 
Dinfhe = .3 = 86.8 Beet, 
Spanifchevon 1840 5 ⸗ 2111) 
de. s s 3 = 3a, 
holland. Fl. Cur., 
Holändifide = 21/ ⸗372/, à8/, Yindem man 1251. 
do, 134 A = 901, di — PP. 
Portugiefifihe . . 8 ⸗ — 
do. conſolidirte, 4 ⸗301/, 211/, 
Ruſſiſch⸗engl. 1822, 8 s 1112112 
Braſilianiſche 1824, 8 ⸗ 821/,4 831/, 
do. 1829u.1839,5 = 83 ıh 84 
do. 1843,...5 = — 
Buenos:Ayres.. . 6 s 36.8 oh. er 
Ehile oo... 6 z 911/,1921/, Rennwerth. 
Golumbia ex Venezuela und 
Granada .. 2... 31), 
Venezuela .2Proc. 381/, 
Sranadda . . 2.2.0. 191/2 à 20 
Mexican... . . . 5 Proc, 19/, 
Yru . 2... 6 Proc. — 


Die laufenden Zinfen ber Staatspapiere find in 
deren Curs begriffen, ausgenommen bei ben franzöflfchen 
nebft neapolitanifchen Renten, fo wie bei ben ruſſtſchen Des 
talliques und bei ben India Bonds werben fie befonbers vers 


guͤtet. 


London 


Londoner Boͤrſengebräuche. Die Geſchäfte in 
Stocks (Staatspapieren) werben auf der Stockboͤrſe (Stock 
Exchange) abgeſchloſſen, welche von einer Klaffe von Unter: 
haͤndlern befucht wird, die Jobber (Jobbers) heißen und 
deren Gefchäft es ift, den Käufern ſowohl, ald Verkäufern 
von Stocks zum Abfchluß ber betreffenden Partien von 
Stods zu verhelfen. Gin Jobber befigt in ber Regel felbft 
anfehnlihe Summen in Bonds und erklärt fi) für einen 
Preis, zu welchem er entweder Laufen oder verkaufen will, 
So erklärt er 3. B., baß er breiprocentige Conſols zu 921/, 
kaufen, ober bergleichen zu 92:/, verkaufen will, fo daß auf 
diefe Weife Ieder, ber irgend eine Summe, fei fie auch noch 
To Mein, kaufen ober verkaufen will, nie die geringfte Schwie: 
tigkeit hat, jemand zu finden, mit dem er Handels einig 
werben kann. Die Provifion dieſer Zobber ift in ber Regel 
1/, Procent, ſowohl bei Einkäufen, als Verkäufen. Häufig 
beſchraͤnken fich diefe Leute gänzlich auf diefen Geſchaͤfts⸗ 
zweig und laffen fi in keine andern Börfen-Spelulatios 
nen ein, 

Die enbliche Vollziehung eines abgefchloffenen Hanbels 
in Fonds hat entweder in der Transfer-Office, oder im Bank⸗ 
gebäude, ober in dem Haufe der Sübfee-Gompagnie ftatt. 
Dieſes Geſchaͤft wird meiftens durch Maͤkler vermittelt, 
welche fih deshalb von ihren Gommittenten buch Boll: 
machten legitimiren laffen, zu denen man in allen Bureauz 
jener Gefchäftstofale Schemate erhalten Tann. inige bes 
vollmächtigen die Maͤkler zum Verkauf, andere ermädhtigen 
fie zum Einkauf, wieber andere nur zur Erhebung der Dis 
videnden (Zinſen); einige legitimiren fie aber auch zu allen 
drei Geſchaͤften, deren legtere beide wenigſtens faft ſtets vers 
einigt find. Bollmachten zum Verkauf mäffen Tags vorher 
im Bureau niedergelegt werben. 


Döufig werden Gefhäfte auf Lieferung (Zeits 
Läufe) abgefchloffen und dieſelben bann gewöhnlich an ges 
wiffen Tagen, die ein Ausfchuß der Boͤrſebeſucher feftfegt, 
und bie Abrechnungstage (Settling days) heißen, abges 
macht. Solche Tage find jährlich etwa acht. Die Kunfts 
ſprache der londoner Stodbörfe hat für die bei Zeitgefchäften 
zunaͤchſt betheiligten Perfonen befondere Termen angenoms 
men; fo beißt ein Käufer auf Lieferung Bull (Odhfe), 
ein Verkäufer auf Lieferung Bear (Bär), berjenige, 
welcher in einem ſolchen Sefchäft fein Wort nicht hält, 
a lame duck (eine lahme.Ente). Wer fi) bes letztern Fehls 
ſchuldig macht, deffen Rame wird auf der Stodbörfe anges 
ſchlagen und er darf nicht mehr bafelbft erſcheinen. — 
Nähere Belehrungen über bie fpecielle Gefhäftsführung an 
der Iondoner Stodbörfe findet man in dem vortreffliden 
Werke: Dr. Hamilton, „An inquiry concerning the rise 
and progress and management of the national debt.‘‘ 


Die in Großbritannien und Irland ihr Gefchäft betreis 
benden Maͤkler werben nicht allein barauf vereidigt, daß 
fie ihre Amtspflichten als Wermittler zwiſchen beiden Par⸗ 
teien reblich und nach beftem Wiſſen und Gewiffen erfüllen 
wollen, ſondern fie müffen auch außerbem noch, und bies nas 
mentlich in London, eine Gaution von 100 Pfb. Sterling 
ſtellen, welche ihnen verloren iſt, fobalb fie ihre Pflichten 
verlegen. cher Mäkler erhält eine ilberne Medallle, wor⸗ 
auf fein Rame gravirt iſt, zum ſich Damit erforderlichen Weis 


Lootſen⸗Fahrwaſſer 


finden ſich ſolche Lootſen, die beinahe überall erſt eine beſon⸗ 
dere Prüfung beſtehen müſſen, ehe ihnen dieſer ſchwierige 
Dienſt anvertraut wird. Sobald ein Schiff einem ſolchen 
Hafen nahe iſt, um einzuſegeln, muß es einen Lootſen an 
Worb nehmen, der dann für die Führung bes Schiffes vers 
antwortlich ift, defien Commando aber deshalb auch ber 
Schiffer wie die übrige Befagung Folge leiften müffen, bis 
das Schiff an Ort und Stelle gelangt ift. Man unterſcheidet 
Revierlootfen, Kanallootfen, Seelootfen. Selten verfteht 
man unter Lootſen asıch diejenigen Schiffs offigiere, welche 
gu einer einzelnen Bteife eines Schiffes befonbers angenom⸗ 
men find, um das ©tenervuber zu führen und den Lauf bes 
Sahrgeuges zu beauffichtigen und zu regeln. — Ein Schiff 
einlootfen heißt, es in ben Hafen hinein, auslootfen, 
es aus dem Hafen hinaus feuern. — Die Gebühren, weldhe 
ben £ootfen für ihre Dienflleiftungen nach ben beflimmten 
Sägen des bezüglichen Hafens bezahlt werben, beißen 
£ootfengeld, frang. Lamanage, Pilotage; engl. Pilotage ; 
holländ. Pilotagie; ital, Pilotaggio. — Ueber bie Anftellung, 
Beauffichtigung, die Dienfte und Pflichten, fo wie die Be: 
lohnungen und Gebühren biefer Seeleute eriftiren in ben 
meiften fchifffahrttreibenden Ländern befondere Geſetze, in 
England das ſehr ausgebehnte Geſetz 6, Georg IV., G. 128. 
Lootſen⸗Fahrwaſſer, dirienige Meeresftrede, auf 
welcher ber ihrer nicht Kunbige nicht ohne Gefahr fegeln 
Kan, ſich daher für biefelbe eines Lootfen bedienen muß. 
, Lop, Lopf, ein Garnmaaß in Bremen und Brauns 
ſchweig. 
Lorbreren, franz. Baies ou graines de laurier; engl. 
Bay-berries ; ital. Coccole d’alloro, Orbacche, find die längs 
lichrunden, etwa kirſchgroßen Früchte bes in Gübeuropa 
wachſenden Sorbeerbaums, Laurus nobilis L. Friſch find fie 
von ſchwaͤrzlich⸗ blauer, getrodtnet von buntelbrauner Farbe. 
Unter der bünnen, zerbrechlichen Schale befindet fich ein 
gelblichbrauner dliger Kern, den man fehr leicht in zwei 
Samenlappen theilen kann. Der Geruch ift gewürghaft, 
ber Gefhmad bitter aromatiih. Gebrauch: Zur Ge: 
winnung bed Lorbseröls (f. db. Art.) als Arzneimittel und 
au ald Gewürz Man bezicht die Lorbeeren befonbers 
aus Italien in Säden von 100 bis 150 Pfb.; auch Frank⸗ 
reich und Spanien liefern fie in ben Handel. 


Zorbeerblätter, franz. Feuilles de laurier ; engl. Bay 
leaves; ital. Foglie d’alloro, find bie & bis 8 Zoll langen, 
Yundeigrünen, leberartigen, glänzenden Blätter bes Lorbeer⸗ 
baums, welche getrocknet in den Handel kommen. Sie haben 
einen eigenthũmlichen, angenehmen, gewuͤrzhaften Geruch 
und einen ſcharf aromatiſchen, kampherartigen Geſchmack. 
Mit der Zeit werben fie gelblich oder braͤunlich und verlieren 
viel-von ihrem Geruch, der von einer geringen Menge äthes 
riſchen Deles herrührt. Oft find ihnen Stengel beigemengt. 
Gebrauch: Als Gewürz unter Speifen, Effig ıc.; in 
Stalien verwendet man fie auch zum Einpadeen von Früchten 
und Säfholgfaft. Die Berpadung gefchieht in Ballen von 
verſchiedener Groͤße. Nah Deutfchland kommen fehr viel 
Lorbeerblätter aus Suͤb⸗ Tyrol, ben Gegenden am Garda⸗See, 
Spanien und dem Täblichen Frankreich. 


®orbeerdl, Loordl, Lorbeerbutter, frang. Huile 
de laurier; engl, Bay-oll; ital, Olio laurino, wird in bem 


— 200 


— Loth 

Gegenden, wo Lorbeerbaͤume wachſen, aus ben Loı 
gepreßt oder baraus gekocht, nachdem man fic vorh 
quetfcht hat. So wie es in ben Handel fommt, hat 
fettige, butterartige Subftanz von körnigem Anfehn, u 
anfangs eine gelbgrünliche, nach und nach heller wı 
Farbe und einen ätherifchen, bitterlichen Geſchmack. 
die Wärme der Hand fchmilzt es, in Alkohol Löft es | 
zum Theil, in Aether aber gänzlih auf. Man m 
nicht felten daburch Lünftlich nach, dag man Butt: 
Schweinefhmalz mit Lorbeeren kocht und etwas Lo 
zufegt, um ben eigenthümlichen Geruch hervorzub 
Des Lörnigen Anfehns wegen fehmelzt man Hamı 
barunter, und bie grüne Zarbe erzeugt man durch Gı 
und Indigauflöfung.. Das mit Schweinefett ver 
Lorboeroͤl iſt nicht koͤrnig und giebt mit Aether ein 
Auflöfung. Ein Pfund Lorbeeren foll ohngefähr 3 £ı 
geben. Gebrauch: An der Arzneikunde und unte: 
Parfümerien. Das befte Lorbeeröl erhält man aus {| 
weniger gut ift das aus Frankreich, Spanien und Pc 
Das aus Venedig und vom Garda⸗See kommende 
woͤhnlich in Käflern von 400 Pfund, von denen 16 $ 
Zara gerechnet werden. 

Lorea, Stadt in Spanien, General:Capitar 
lencia, mit 40,000 Einw., in einer an Getreide u 
reichen Gegend, mit Fabriken für grobes Tuch, Pap 
Zöpferwaaren. 

Lorient, Feſtung und Hauptftadt des gle 
Arrond. in Frankreich, Depart. Morbihan, am atla 


‚Dean, wo der Scorf und Blavet münden, mit 24,0 


einem großen und ficheren Hafen, umgeben von ſchoͤr 
bauden und ſchoͤnen Quais, mo bie größten Schij 
und einladen Tönnen, und davor noch eine fchöne 
auf der Klotten und Escadren ficher ankern koͤnnen; 
Praͤfektur, See⸗Praͤfektur, Hauptſchiffswerfte für 
reich, Arſenal, ein See⸗, ein Civil⸗ und ein Handels 
nal, Generalrath für Handel, Handelskammer, Boͤ 
Artillerie: und eine See⸗Genieſchule, Dampfmaſchi 
Merkftätte, Metallgiegerei, Eifenhämmer, bybı 
Preffen zur Gifenprobe, fchöner Signalthurm, grı 
Magazine, große Gifterne, großes, 500 Metres 
Exerzierhaus für die SeesXrtillerie, WaarensE: 
Aſſekuranzen, Douane, Leberfabrit, Bankhaͤuſer zc., 
mit Wade, Honig, Butter, Branntwein, beventenb 
von Garbellen , von benen hier jährlih im Dur 
450,000 Fäßchen verfendet werben. 


Loſchen, Löffen, heißt: ein Schiff ausladen, 
ter aus einem Schiff ans Land bringen, daher: Loͤſch 
ort, Löfthungsplag, der Drt, wo die Waaren ı 
Schiff ausgeladen werben; auch: ber Hafen, wı 
Fahrzeug beftimmt ift, wo es Löfcht. 

Loth. 1) Ein Gewicht im gewöhnlichen 
und im Hanbel in Deutfchland und mehreren Nad 
dern, in der Regel der 32fte Theil des Pfunbes ($ 
pfunbes) ; doch giebt es hiervon Ausnahmen, un! 
3. 8. das in Zürich allgemein übliche ſchwere oder J 
pfund 36 Loth. Das Loth wird gemöhnlid, in 4 Qu 
Quent, Quint ober Quintlein eingetheilt, und 2 Loth 
eine Unge aus, Natürlich I hie ichwere des Se 





Luͤbeck 


Fuhre hat 20 Liespfund a 16 Pfd., alſo 320 Pfd., wird 
jedoch zu 23 gewöhnlichen Liespfund A 14 Pfb. gerechnet. 

Der Stein Flachs hat 20 Hfb., ber Stein Wolle 
23 Hfd., der Stein Federn nur 10 Pfd. 

Die Schiffslaft wird zu 4000 Pfd. (Brutto) gerech⸗ 
net; aber bie Laft der hiefigen Schiffe ift bie Commerz⸗ 
laſt von 6000 Pfd. Brutto. 

Gold: und Silbergewicht if Has Pfund, — BFdlnis 
Then Mar, = 467,363 Gramm, == 9723,98 Yoll. As 
und bie lübeck⸗kölniſche Mark — 233,0821 Gramm, — 
4861,97 hol. As. 


Verarbeitetes Silber ift 12 Loth fein und mit 
einem doppelten Abler bezeichnet. Das verarbeitete Gold 
iſt meift Piſtolengold. 

Medicinal⸗ und Apothetergemicht iſt das alte nͤrnber⸗ 
ger und nicht das alte amſterdamer. 


Die Tonne rauher Honig, Butter bucket Band 
und lüneburger Salz enthält 1 Schiffpfund (zu 280 Pfd.). 
— Die Tonne Butter ſchmal Band Hat Netto 224 Pfd. 


Die Pipe Del wird, wie in Hamburg, zu Netto 
820 Pfd. gerechnet. 

Stüdpüter. Eine Kiepe Schollen hat 30 Stiegen 
20 Stüd; eine Rolle Stod= ober Rundfiſch 180 St.; 
ein Wall Fiſche 80 St. — Ein Groß hat 12 Dugend 
ober 144 Stüd; ein Bimmer 40 St.; ein Decher 10 St. 
— Ein Hundert Bretter ober Dielen hat 10 3woͤlfter 
a 12 Stüd, ober 120 St, 


Pingebräude. Die meiflen Waaren werben gewöhn⸗ 
ih auf 2 Monate, Spirituofen (Wein, Rum, Brannt⸗ 
wein ze.) aber auf 3 Monate Zeit, oder auch p. contant 
mit 1 bis 11/, Proc. Decort ober Abzug, verkauft. 

Die Preifeverfteben fi 
bet Wolle für den Stein pr. 22 Pfund, bei dänifcher, islaͤn⸗ 
difcher und ruffifcher Wolle aber pr. 1 Pfd.; — lübecker Le⸗ 
derleim, ruffifchen Lichtern pr. Liespfund pr. 14 Pfo.; — 
Hanf⸗, Lein= und Rüböl, Stahl, Tabak, Lumpen pr. Gent: 
ner von 112 Pfb.; — Blei, Eifen, Kupfer, Nägel, Flachs, 
Hanf, Hopfen, Sped, Zalg pr. Schiffpfund von 280 Pfd.; 
— Butter pr. Zonne von Netto 224 Pfd.; — Alaun, Lein⸗ 
faat, Salz, grüne Seife, Steintohlen, Pech, Theer, Thran, 
Heringe pr. Zonne; — Rappsſaat pr. holftein. Zonne; 
— Schlagleinfaat pr. 200 Pfd. Brutto; — Leinkuchen und 
Kübkuchen pr. englifhe Zonne von 2080 Pfd.; — tuflifche 
Leinen pr. 1 Stüd; — Häute und Felle pr. Decker zu 10 
Städt; — Hafenfelle und Matten pr. 100 Stuͤck; — engli⸗ 
[ches Salz pr. Laft von 18 Zonnen; — Ochfenhörnet, Born: 
fpigen, Hornplatten pr. 100 Stück; — Zeberpofen pr. 1000 
Stück; — Dachſchiefer und Nägel pr. 1200 Stück; — Spi⸗ 
ritwofen und Eſſig pr. Drhoft, borbeauer Eſſig pr. Tierce. 

Tara⸗Saähtze. 
Butter, ganze Tonnen 40 — 48 Pf. 
g halbe s 48, 20 — 22 s 
Hanfdl | die ruſſiſche Tara, wobei man das Pub au 
Lichter 34 täbedder Pfund annimmt, 
Talg 10 Procent. 
GSeife, graͤne, groß Band, d. Tonne v. 70 Pfd. Dru 


u. dein⸗⸗ os — 5667— „rom. 
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— Lucca 
Potaſche 10 Procent. 
Wolle, die reine (wirkliche) Tara. 
Hopfen, keine (Brutto für Netto). 
Pfeffer, 3 bis A Pfd. p. Ballen, 
Gorinthen, 14 bis 16 Proc. 
Pflaumen, frang., in Kiften und Käffern, bie feang. Ta 
Reis, 10 Proc., auch: reine Zara. 
Syrup, feanzöfifcher, 10 Proc. 
Zucker, raffinirter, reine (wirkliche) Tara, in Papier 
wogen. 
Das Butgewicht wird bei Artikeln, bie 8 Schilli 
und mehr p. Pfd. Zoften, mit 1/, Pfd., bei ſolchen, bie ı 
niger als 8 Schill. pr. Pfd. koften, mit 1 Pfd. pr. Sch 
pfund vergütet. 
Die Eurtage ift bei den verfägiedenen Artikeln | 
verfchieden , und wird vom Käufer und Verkäufer bezahl 


Zoll. Durch die neue lübecker Zollordnung vom I 
4833 wurden alle frühern Zölle und Nebenabgaben at 
fhafft und die Eingangsabgabe auf nur 1/, Procent 
Faktura⸗Werths von allen Manufalturwaaren, Fabrike 
und Karbftoffen, und auf 1 bis 10 Schillinge pr. 100 9 
von Kolonialmaaren, norbifhen Produkten und gröf 
Artikeln beftimmt. 


Lubiſch, Lübifh Curant, eine in Lübeck und 
gewoͤhnlichen Berkehr in Hamburg übliche Währung. 


Lublin, Hauptſtadt des gleichnamigen Guvernemt 
im ruſſiſchen Polen und in einer der fruchtbarſten Gegen! 
mit 18,000 Einw., Handel mit Getreide, Zub. In 
drei Mefien kam fonft eine große Anzahl von Kaufleuten 
fammen. 


Inmeen, ein Herzogthum in Italien, etwa 21 © 
groß, mit 170,080 Einw., und erſtreckt fi vom Rüden 
Apeminen SW. am Serchio Hin bis zum Meer und 
größtentheils gebirgig, aber im &. frudtbar. Es gr: 
W. an den Meerbufen von Genua, NW. an das Her] 
thum Mobena und bie Enclaven von Toscana, D. und 
an Toscana. Die vier Enclaven: Gaftiglione, Fialt 
Minucciano, Montignofo liegen im R. des Hauptthekls 
Herzogthums. An der niedrigen und fumpfigen Küſte 
findet fich ber einzige kleine Hafen bei der kteinen Sub 
reggio, mit 6008 Einw., wo der tarariſche Rare 
fendet wird. Flüſſe find der Serchio und Lima, een 
SD. der Lago Bientina, im SW. ber Lagos Maffariucı 
Die Produkte find etwas Getreide, vorzüglich Mein, 
befte Dlivenöl in Italien, vorzügliche Kaftanien, © 
Marmor, Alabafter, Thon, Viehzucht. Einige Stun 
von Lucra, im Gebirge, Liegen bei Bagno ana Villa, die 
rühmten heißen Bäder. Der Steig und die Arbeiffan 
der Einwohner hat das Land, trot dem, daß es ihm 
manchen Vortheilen fehlt, in einem wahren Garten 
wanbelt. 

Man rechtiete vis etwa 1833 nach Lire zu WM 5 
a 42 Denari di Lira, 73,28478 Lire auf die koln. Markt 
Silber. Werth einer im: — Kther. 5 War. 707,, 
preuß. 19.25. 31/, Pf. tn Mit/sWulbenfuß; jet nath 
anore zu 20 Soldi oder au) gu 208 Centeshmi IR 
des neuen ſelt cos eingafäikten Tomgöftiinen Menge 


Ludwigoſtadt 


Ludwigsſtadt, Stadt in Baiern, Ober⸗Franken, 
mit 900 Einw., Sitz bes Landgerichts, Schieferbruch; Lies 
fert Schiefertafeln, Eifens und Stahlwaaren, Strümpfe, 
Saffian, Zöpferwaaren, hat Jahr⸗- und Viehmaͤrkte. 


Luffeite, Luvſeite, diejenige Seite oder Hälfte 
bes Schiffes, melde dem Winde ausgefegt iſt (von Luf 
oder Luv, welches überhaupt bie Gegend, woher der Wind 
kommt, bebeutet), im Gegenfage der Leeſeite. 


Lugano, Stadt und einer der drei Hauptorte, aber 
ber beträchtlichfte Ort im fchweizer Kanton Zeffin, beutfch 
Lauis genannt, nörblich an einer Bucht des Luganer⸗Sees, 
mit 4500 Einw., fhön und regelmäßig gebaut, umgeben 
von Landhäufern zwifhen Maulbeer-, Del:, Manbelz, 
Kaftanien= und Orangenbäumen. Die Stadt hat einen 
anfehnlichen Handelsverkehr, Spebition, Eifens und Ku: 
pferhammer, Fabriken in Tuch, Tabak, Papier und Puls 
ver, treibt Fifchfang, liefert vorzügliche Seide und hat wich⸗ 
tige Viehmärkte. Die Meffe, zu Anfang bes Dftober, war 
fonft ſtark befucht. 

Münzen, Maaßte und Gewichte, f. im Artikel Zeffin. 
— Im Wechfel richtet man fih nah Mailand. 


Eulen, Stadt in Schweden, Pitea: Län in Nor⸗ 
Botten, auf einer Halbinſel, an der Mündung des gleich⸗ 
namigen Fluſſes in den bottniſchen Meerbuſen, mit 1280 Ew., 
Hafen und Handel; baut nur etwas Getreide nebſt Kartof⸗ 
feln, hat einiges Rindvieh, Schafe, Ziegen und Pferde. 


Lumpen, Hadern, franz. Chiffes; Chiffons; Dril- 
les; engl. Rags, Old Rags; ital. Straccj, Cenci, find die 
Ueberrefte abgetragener Wäfche und Kleibungsftüde, fo wie 
die Abfälle bei ber Fertigung neuer Wäfche und Kleidung. 
Beide find das Material zur Darftellung bed Papieres und 
bilden einen fehr bedeutenden Handelsartikel. Außerdem 
nimmt man bazu alte Stride, Seile, Zaue, fofern fie rein 
und nicht getheert find, alte Sad: u. Packleinwand, überhaupt 
alle leinene, baummollene, wollene und feibene Abgänge, grob 
ober fein, gebleicht ober ungebleicht,, alt oder neu, alles wie 
es fi zufammenbringen läßt. Danach unterfcheibet man 
die Lumpen und fortirt fie nad) ihrem verfchiebenen Stoff, 
ihrer Beinheit und Farbe. Es giebt Fabriken, in denen 30 
bis 40 Sorten gemacht werben, je nad) ben verfchiebenen 
Papierforten, die daraus gemacht werben follen; in anderen 
begnügt man fich mit bei weitem weniger Sorten, etwa 
7 bis 18 Sorten, bie man Poſt⸗, Soncept=, Adler⸗, 
Kanzleihabern zc. nennt. In manchen Ländern (z. 8. 
in Frankreich) ift die Ausfuhr von Lumpen gänzlich verbos 
ten. Aus Deutfchland gehen große Quantitaͤten über bie 
Hanſe⸗ und Rheinftäbte nad) England und Holland, Die 
wollenen Lumpen benugt man (namentlich in England) zum 
Düngen. Zum Papier nimmt man meift nur leinene und 
hänfene. 

Lund, Stadt in Schweden, im Malmoͤ⸗Laͤn, mit 
3300 Einw.; Bifchoffig, Univerfität, Gerberei, Tabakfa⸗ 
briten, Hanbel. 

Lüneburg, Hauptftabt des gleihnamigen Fürftens 
thums und ber gleihnamigen Lanbbroftei in Hannover, an 
ber Jimenau, mit 14,500 Ew., Sit der Sandbroftei u. Zoll⸗ 
bireltion, Spebitionshanbel, Baummolls unb Leineweberei, 


— Lunel 
Linnenlegge, Kaufhaus, ſeit 1839 zwei Meſſen. 
das wichtige Salzwerk Sülze, deſſen Quellen zu der 
ſten und reichſten gehoͤren; fie geben jährlich 160,000 
ner Galz und werben auch zu Goolbäbern benugt 
Kalkberge, einem fleilen Felfen unmittelbar an ber 
bricht man Gips und findet man Boracit. Schifffal 
ber Ilmenau und Elbe, Hanbel mit Briden. Die £ 
meffe wird jebes Mal am Montage nad) dem &o 
Lätare, die Mihaelismeffe aber am 15. Sepi 
unb wenn bies ein Sonntag fein follte, am naͤchſtfol 
Zage eröffnet. Die Oftermeffe wird jedesmal m 
Eintritt der Charwoche, bie Mihaelismeffe 
Tage nach Michaelis gefchloffen. Mithin dauert die 
14 Zage, bie legtere aber 3 Wochen. Die erfte W 
jeder Meſſe ift ausfchließlih für den Großhand 
flimmt, fo daß erft nad) dem Ablauf derfelben ber . 
verkauf geftattet if. Der Lederhandel, die fogı 
Ledermeffe, nimmt fowohl in der Oftermeffe, alı 
Michaelismeffe, ſtets erft eine volle Woche nah Er: 
der Meſſe feinen Anfang. — Die bisher zu Oftern u 
haelis in ber Stadt gehaltenen beiden Zahrmärkte 
nicht mehr ftatt.] 

Rechnung, Münzen, neue Maaße und Gewichte 
Hannover. 


MWenfelangelegenheiten wie Braunfd 
und Leipzig. — Das Wechſelrecht ift bas 5: 
verſche. 

Die alten Lüneburger Maaße waren bi 
Juni 1837 im Gebrauch, und mit Ausnahme bed G 
maaßes und bes Hanbelsgewidhts, ben al 
Stadt Hannover gleih. Jene aber waren: 

Getreidemang. Der Wispel hatte 20 Schei 
2 Himten a4 Spint. Der Himten aber ha 
felbe Größe wie der frühere hannöverſche. 


handelsgewicht. Das Schiffpfund hatte 20 
pfund &16 Pfund, oder 320 Pfund zu 32 Loth a 4 
hen. Das Pfund war — 489,069 franz. Sram 
10175,5 holl. As, = 1,04566 neuen banndv. Pfd. 
hin war bas Liespfund= 17,825 Kilogramm, das € 
pfund = 186,502 Kilogramm, — Amtlihen A 
gemäß find: 

25 hamburger Pfund — 24 Pfd. 25 Loth — Quen: 


28 braunſchweige⸗ —=23 = 26 s 3 ⸗ 
28 leipziger —2223⸗28⸗ 2 2 
28 nuͤrnberge⸗ —226⸗ 3 = — ⸗ 
28 wiener —228 = 0 =: — ⸗ 


Die Tonne lüneburger Salz wiegt 1Sch 
und enthält 6 Himten. — Die Tonne Honig, 
ftampft, wiegt 300 Pfund und enthält 281/, Stübch 


Verarbeitetes Silber ift 12 Loth fein ur 
als Stempel einen Löwen. 


KLumel, Stadt in Frankreich, Depart. $ 
Arrond, Montpellier, am Vidourle und dem ihr gie 
Kanal, woburd bie Stabt in ihrem Hanbelsverk, 
begünftigt wird, fo wie durch bie Gifenbahn von D 
lier nad) Rimes, mit 6500 Einw. Gie liefert den : 
lichſten NRuscatwein, Spiritus, Branntwein sc, 


Luzerbatzen — 
Luzerbatzen oder Luzerſchillinge heißen bie im 
ſchweizer Kanton Luzern geprägten Batzen und Schillinge. 


Luzern, Hauptftadt des gleichnam. ſchweizer Kans 
tons, am Ausfluß der Neuß aus dem Viermwalbftäbterfee, 
mit 7000 Einw., bie einen befonders lebhaften Speditions⸗ 
banbel über den See und die Botthardtsftrage, fo wie Hans 
del mit Kolonial=, italienifchen = und Landesprodukten trei⸗ 
ben, audy) Wagen bauen und fih mit Seiden= und Baum: 
wollweberei, Brauerei ıc. befchäftigen. 

Der Kanton treibt ſtarken Getreides und geringen 
Weinbau, hat wichtige Viehzucht im Süden, Sandfleins 
brüche und im Ganzen nur wenige Fabriken. 


Man rechnet nah ſchweizer $rancs ober Livres 
zu 10 Basen a 10 Rappen, ober nach Krancs zu 100 Raps 
pen, 38,5984 Francs auf die koͤln. Mark f. Silber, Werth 
eines Franken: 14 Sgr. 51/,, Pf., = 40 Kr. im 241/,2Gul⸗ 
denfuß. 

Früher rechnete man nah Gulden zu 40 Schil⸗ 
lingen oder zu 60 Kreugern, im Zahlwerth des 
franzöf. neuen Louisd’or zu 12 Gulben, oder des franzöf. 
Laub= ober Neuthaler zu 3 Gulden, wonach 26,798 Gulden 
eine Eöln. Mark fein Silber ausmachten, und der Werth 
eines Gutdens 18 Sgr. 81/,, Pf., = 54 Kr. 3,479 Pf. 

Bon den ehemaligen Rechnungsmünzen hatte 
1 Krone 2 Gulden, 30 Bapen, 80 Schillinge, 120 Kreu: 
zer, 820 Rappen, 480 Angfter, oder 860 Heller. Das 
Pfund Hatte 20 Schillinge. 

Kronen, Gulden und Pfund waren fingirte Münzen. 

Wirklich geprägte Münzen: 

In Bold: Ducaten, einfache, boppelte und fünf: 
fache; die einfachen im Feingehalt von 23 Karat 8 bis 6 
Grän und 673/, Stüd auf die Bruttomark köln. ; 69'/, bie 
69,4377 Etüd auf die feine Föln. Marl Gold. — Ein: 
fahe und boppelte Piftolen, neue Louisd'or ge⸗ 
nannt, zu 12 und 24 Gulden; die einfachen vom Jahr 1794 
zu 21 Karat 71/, Graͤn fein, 30%, Stück auf die rauhe 
Marl, 34,2156322 Stück auf die feine Löln. Mark Gold. 

In Silber: Ganze und halbe Reuthaler zu 40 
und 20 Bagen; ganze und halbe Gulden zu 40 und 20 
Schillingen. Stücke von 1705, 1796, 1814, 1817 hatten 
14 Loth 7,8 ober 2 Graͤn, theils audp, befonbere die halben 
von 1795, nur 13°/, Loth fein. Bon den neueren, von 
1814 und 1817, gehen 8 bis 81/, Std auf bie raube, 9,017 
ober 9,331 Stud auf bie Föln. Mark fein Silber, — Die 
Bulden von 1798 waren 191/, Loth und bie Halben 8. 
42 Loth fein, fo bag 371/, bis 381/, tür auf bie koͤln. 
Mark fein Silber gehen. 

Stüde von 10, 5, A und !/, Bagen; Schillinge 
und Kreuzer. Diefe Scheibemünge war fehr geringhaltig 
und wurde von ben übrigen Kantonen theils verboten, theils 
berabgefegt. 

In Kupfer: Rappen, & auf den Schilling, unb 
Angfter, 6 auf ben Schilling. 

Von fremden Münzen curfiren franzöfifche 20> und 
5: Kranköbrabanter , beutfche Kronen = und Gonventionss 
Thaler, deutfche nebft züricher Gulden. 

In WBehfelangelegenheiten richtet man fi 
nach St.s@ullen und Zürich. 
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Lyan 


maaße und Gewichie find: 


Gefeglich find feit 1838 die neuen [hweiger 
fogenannte Concordats-⸗Maaße gültig; f. dem 
Schweiz. Die bisher gebräudlichen luzerner: 

Lüngenmaaß. Der Fuß Holz: und Heumaa 
ber rheinländiſche von 439,13 franzdf. Linien 
0,31385 Meter. — Der Steinfhuhb (Bau: und 
maag) ik — 1% franz. Linien ober 0,284234 Meter 
0,9478 neuen ſchweizer Buß. — Der nürnberger 
den die Zimmerleute brauchten, == 134,678 parif. Linie 
0,3038 Meter, — 1,01368 neuen fhweizer Zuß. — 
parifer Kuß, für Zifchler, Schloffer zc., — 14 | 
£inien, = 0,33484 Meter, = 1,0838 neuen fchweizer 
— Die Elle ift 2 rheinländ. Fuß lang, ober — 2' 
franz. £inien oder 0,6282 Meter, — 1,04692 neuen fchu 
Ellen. — Die Klafter = 3 luzerner Een, ober 6 ı 
laͤndiſche Fuß, —= 1,04692 neue ſchweizer Klafter. — 
Ruthe hat 10 Luzerner Fuß, — 0,94748 neue fchn 
Ruthen. 

Feidmaaß. Der große Suhart enthält 45 
der kleine Juchart 31250 Quadrat⸗Steinſchuh; 
= 1,01 neue ſchweizer Juchart, dieſer = 0,70 neue fc 
zer Juchart. 

Getreivdemanfe. Das Malter hat A Mütt à 4V 
a 40 Immi a 16 Primen; bag Malter = 3,69446 
ſchweizer Malter. — Der Inhalt ber Getreidemaa 
in ben einzelnen Gegenden bes Kantons fehr verſchi 
an ber Stadt Luzern enthält das Biertel 1752 f 
Kubifzoll ober 34, 78334 Liter. Das Hof⸗ ober Sti 
Viertel zu Luzern enthält nur 1846 franz. Kub 
ober 26,70 Kiter. 

Flüſſigkeilanauß. Der Wein⸗GSaum hat 31/, 
ober 100 Maaß a 4 Schoppen, — 1,185246 neuen fchu 
Saum. Die Dhm bat 30 Maaß. 

Die Maaß enthält beim Weinmaaß = U 
franz. Kubikzoll, — 0,7683 Liter, — 1,1524600 | 
[hweizer Maag. Der Milch⸗Saum hat 100 Mas 
2 halben Maaß a 2 Viertel-⸗Maaß à 2 Achtel⸗Maaß 
116,23 Liter, = 1,7438 neuen ſchweizer Saum. 

handelsgemicht ift das zurzacher, f. Züri. 
Pfund = 36 Loth à A Quintlein, = 1,057796 
fhweizer Pfd., = 528,898 Gramm. — Man rechnet 
wohl in ganzen Zahlen: 100 Iuzerner Pfund = 108 $ 
altes franz. Poids de mare, 

Geld: und Sirkergemidt mar theild das alte p 
Marlgavicht, theild das erwähnte zurzacher. 

Münzgenidt war bie parifer Mark. 

Medisinal= und Apoihelergewicht ift das nürnberge 
0,715802 neue fchweizer Pfd. 

Eyck, Kreieſtadt in Preußen, Regierungsbez. ( 
binnen, am gleihnam. See, mit 3000 Ew., Tuchwe 
Papiermühlen, Gymnaftum. 

Lyeopedium, f. Bärlappfamen. 

Lyme-Begis , Stadt in England, Graf 
Dorfet, 8. dei Dorchefter, mit 3000 Einw., vorzügl 
Kunftdafen, Seebäbern, beträchtlicher Fiſcherei, Hand 

Lynm, Gtabt in ber Grafſchaft Eſſer in 9 
Sufetts, RRO. dei Moon, am atlantifchen Dyeap 











Shonifche Waaren 


nats dauerte, worin die Meſſe anſing. Dieſe Paiements 
find aber durch die Beſtimmungen bed Code de Commerce 
(Artikel 133: „Die Verfallzeit eines in der Meſſe zahlbaren 
Mechfelbriefs (eines Meßwechſels) ift der Zag vor dem 
Schluß der Meffe, oder, wenn biefe nicht länger als einen 
Tag dauert, der Meßtag ſelbſt.“ aufgehoben. Da bie Ac⸗ 
ceptation der Wechfel, welche in den hiefigen Meſſen zahls 
bar ausgeftellt find, erfi am Schluß derfelben gefchieht, fo 
ſtellt man in der Regel die Berfallgeit um einige Monate 
weiter hinaus, um aug biefe Weiſe bie fonft gebräuchlichen 
Paiements-Friften auszugleichen. 

Münzen, Rednung, Manpe und Gerichts wie in ‚gang 
Frankreich. 

Wechſel. Die hieſigen Curs arten find ziemlich dies 
ſelben wie in Paris. Lyon wechſelt auf Augsburg, Baſel, 
Beaucaire (in die Meſſe), Frankfurt a. M., Marſeille, 
Montpellier, Genf, Genua, Livorno ꝛc. 

Die Tratten auf beinahe alle Plätze ſind in kurzer 
Sicht, 60 und 90 Tage dato. 

Ufo und Reſpekiiage finden nicht ſtatt, wie in ganz 
Frankreich. 

Alte lyoner Mmaaße und Gewichte. 

Cängenmaaß. Der Fuß (Pied) iſt 0,3417 Meter ober 


— m — 


Maaß 


1812/ frang. dinien lang. — Dis Elle ober der Gi 
(Aune) hat eine daͤnge von 1,174 1 Meter oder 5201/, frı 
£inien = 1,76 preuß. — 1,507 wiener Ellen. — |! 
Toiſe oder Ruthe if 71/, Fuß — 2,563 Meter. 


Getreidemaaß. Die Asnée hat 6 Bichets oder Boissce 
(Scheffel) à A Coupes 4 & Piccottins, und enthält 1, 
Heltoliter oder 9664 franz. Kubikzoll. Sm Zahr 1 
wurbe ein neuer Bichet = 1728 franz. Kubilzoll eingefü 
Dana) enthielt bie neue Asnde 6 alte pariſ. Kubtkfuß 
205,062 Liter, 


Weinuaaß. Die Amde hat 88 Pots, and entpält 34 
Liter, — A1342/, franz. Kubilgoll, Der Pot ift gleich 
alten pariſer Pinte. 


Handelsgemiht war zweierlei: 1) Stadtgewi 
(Poids de ville oder Poids de table): das Pfund (Li 
418,757 franz. Gramm, — 87123/, holl. As; 2) Seid 
gewicht (Poids de soie): das Pfund 458,91 Gra: 
— 95481/, holl. Ab. Beide Pfunde wurden in 16 Un 
(Onces) eingetheilt. — Außerdem brauchte man auch 
alte parifer Markgewicht (Poids de marc) ale Gold⸗ 
Silbergewicht. 


Lyoniſche Waaren, ſ. Leoniſche Waaren. 


M. 


Maadſchaft, heißt das geſammte Schiffsvolk, die 
Schiffsmannſchaft. 

Maalbrief, ſ. Mälbrief. 

Maaß, Maas, Maß, iſt im Handel und Gewerbes 
weſen, fo wie überhaupt im bürgerlichen Leben ein fehr 
wichtiger Gegenftand , infofern Beflimmungen aller Art 
daven abhängen. Um bie Größe ber Gegenftände nad) 
ihrer Ausdehnung in die Länge, ober nad) ihrer Fläche, oder 
nach ihrem räumlichen Umfange zu beflimmen, bebient man 
fi) der Maaße als Einheiten, und dies ift die Bedeu⸗ 
tung des Wortes im allgemeinften Sinne. Maaße 
überhaupt find daher gewifje als feftftiehend angenommene 
Einheiten, womit man bie Dinge, beren Größe man aus⸗ 
brüden will, vergleicht, um baburch beren Berbältniß 
zu jener Einheit zu ermitteln, d. h. um fie zu meffen. 
Ohne bie Annahme irgend eines zur Richtfehnur dienenden 
Grundmaaßes ift jede Maaßbeſtimmung überhaupt undenk⸗ 
bar; deshalb muß man aber das Meſſen eines Begenftanbes 
als eine Vergleichung betrachten. Wirb nach irgend einer 
Maaßgroͤße ein Maaß oder mehrere nachgebildet, fo wird 
jenes das Normalmaaß genannt. Sn ber neueren Zeit bat 
man ſich an verfchiedenen Orten bemüht, eine unveraͤn⸗ 
derliche Größe ald Maaßeinheit, oder ein Normalmaaß 
fo herzuftellen, baß es, aud) wenn das vorhandene vernichs 
tet würde, mit berfelben Genauigkeit wieber bergeftellt 
werben könnte; vergl. bie Art. Großbritannien, Frankreich, 
Dänemark, — So wie aber bie Körper verfchiebene Eigens 
ſchaften befigen, nach denen man deren Größe in Betracht 
siehen oder fie mefien kann, ſo zerfallen auch bie Maaße in 


zwei große Abtheilungen: in zeitlihe Maaße, < 
Maaße der Zeit, oder in räumlihe Maaße, 

wieder in Längen⸗, Flächen⸗, Körper und Ho; 
Maaße zerfallen. Die Gewichte (vergl. biefen A 
nenne man nur im weiteflen Sinn des Wortes Maaße. 

a) Beitmaaße. Diefe find ſehr verfchieben. 

den Lauf der Zeit, d. 5. den allmälig ſich bildenden Wei 
des Tages mit der Nacht, ber durch das Erfcheinen 
Verfhwinden der Sonne über ober unter dem Horiz 
entftebt , in Verbindung mit dem Sichtbarwerben 

Mondes und ber Sterne während ber Naht, zu mef 
richtet man ſich einfah im Tage nad dem Stanbpr 
des Gonne gegen den Horizont, und in ber N 
nah dem Stande bed Mondes unb ber Gterne. In 
fen hat das menfchliche Nachdenken in ben Uhren bequen 
Mittel zum Meſſen der Zeit gefunden. Im gemeinen & 
gefchehen die Zeit: Angaben nach fogenannter bürger 
her Beit. Der bürgerliche Tag beginnt um Mitterna 
alfo 12 Stunden früher als der aftronomifche, welcher $ 
tags feinen Anfang nimmt. Man theilt den buͤrgerli 
Tag in 24 Stunden cin, indem man von Mitternadt 
zählen anfängt, bis Mittag regelmäßig fortzählt, dann < 
flatt 13 wieder 1 zählt, fo dag Mitternacht auf 12 
(ftatt 24 uhr) fällt und der Tag in zweimal 12 Stun 
getheilt if. Nur im größten Theil von Italien unbe 
gen angrenzenden Orten zählt man von 1 bis 2& fort, ı 
beginnt den Tag mit bem lintergang der Sonne, fo | 
Mittag und Sonnen⸗Aufgang tägli auf andere Giuu 
fallen; an ben Tagen der Nadhtgleiche Ift der Sonnen⸗ 





Macaffar 


21/, Rupien von Madras, Bombay und ber oftind. Com⸗ 
pagnic, 31/0 Sicca:Rupien, 5 Krancs, oder &1/, Shill. Sterl. 
angenommen. 

Macaffar, Königreih im SW. der Sunda⸗Inſel 
Gelebes, aus deſſen größerem Theil die Niederländer das 
gleihnam. Guvernement gebildet haben. An der Stelle ber 
gerftörten gleichnam. Hauptftadt fteht das Kort Rotterdam 
mit ber Stadt Vlaardingen, ift Sin des Guverneurs und 
zählt gegen 23,000 Einw., davon 900 Ghriften und 1200 
Ehineſen find. Der Dafen heißt Sompondam an der Müns 
dung bes gleichnam. Fluſſes. Seit 1847, 1. Sannar ift 
Macaffar zu einem Freihafen erklärt. Die Umgegend ift 
außerorbentlich fruchtbar, und man führt beſonders Reis, 
SchildErdtenfchalen und Vogelnefter aus. Die Straße von 
Macaffar fcheidet die Infeln Gelebes und Bornco. Auf 
Borneo in den niederlänbifchen Befigungen find die Kreis 
bäfen, auf der Weftlüfte, Yontiana und Sambas. Die 
Engländer treiben großen Schmuggel in ber Bucht im Sü: 
ben von Sambas, in den Stapelplägen Sekawang und Sin: 
fawang. 

Redinung und Münzen. 

Man rechnete bier im Handel nah Reihsthalern 
zu 8 Schillingen oder 48 Stübern; 12/,. biefer 
Reichsthaler betrugen eine köln. Mark f. Eilber; Werth 
eines Stüdes: 1 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. preuß. 

Diefer Zahlwerth bes blos nominellen Reichäthalers 
wurde durch bie Würdigung der fpanifchen Piafter, wovon 
92/., = 1 töin. Mark fein Silber, beftimmt, welche hier 
fehr Häufig umlaufen und bie eigentliche Münze des Hanz 
delsverkehrs ausmachen, wobei man 3 fpan. Piafter = 4 
hieflgen Reichsthalern rechnet, fo dag 1 Piafter— 11/,Rthirn. 
Außer den fpanifhen Piaftern cirkuliren noh hollaͤnd i⸗ 
ſche Ducatons oder filberne Ruyter gu 13, englifche 
Kronen zu 10, Rupien von Bombay zu 8, und 
Rupien von Madras zu & hiefigen Shill. . — Man 
hat auch eine Art Mace, wovon 7 einem fpanifchen Piafter 
gleich gerechnet werden, fo daß alfo 81/, diefer Maces — 1 
biefigen Reichöthaler find, und 1 Mace = 111/,, (1,5238) 
Schill. — Jetzt rechnet man wie in Batavia nad neuen 
nieberländ, Gulben zc., f. biefen Art. 


Maaße und Gewichte. 

Getreidemauß. Der Gantam ober Gantang, deſſen 
ſich die hollaͤnd. Compagnie bedient, enthält an Gewicht 111/, 
holländ. Troy⸗Pfund, oder 121/, Pfund engl. avoir du pois, 
ober 5,65993 franz. Kilogramm; derjenige Gantam aber, 
welchen bie Gingebornen brauchen, wiegt nur 7%/, hollaͤnd. 
Troy Pfund, oder 8 Pfd. 5 Ungen engl. av. d. p., oder 
3,7733 franz. Kilogr.; alfo 1®antam ber letzteren Art — 
41/, Gantam ber erfteren Art. 


Handelsgewicht. Alle Waaren werben mit bem Dotſchin, 
der chinefifchen Wage, gewogen. Der Pekul oder Pikul 
bat 100 Eatties und wiegt 135 Pfd. 10 Unzen engl.av.d.p., 
ober 61,51923 franz. Kilogr. 

Gold: und Silbergewicht ift der Tale ober Tehl von 16 
Space, welcher 8272/, holländ. As ober 39,771 franz. Gramm 
ſchwer ift. 

Wegen ber übrigen Maaße und Gewichte ſehe man ben 
Art. Batavia, 


Mabdagascar 


Macafſarsl. Man bringt ſeit einiger Zeit unter die⸗ 
fem Namen ein durch Sandelholz oder Alkannawurzel roth 
gefärbtes und mit verjchiedenen Gubftangen wohlriechend 
gemadhtes fettes Del (Behen⸗ oder Sefamöl) in den Handel. 
Es wird gewöhnlich in pomphaften Anzeigen ale ein vors 
zügliches Mittel zur Beförderung des Haarwuchſes ancm: 
pfohlen. Seine Wirkung kommt mit der der meiften fettis 
sen Bubftanzen (Ntindertalg, Pomade ꝛc.) überein. Es macht 
nämlich bie Haut geſchmeidiger und wirkt daher günſtig auf 
ben Haarwuchs. 

Maccaroui, f. d. Art, Nudeln. 

Macelesfelid, Stadt in England, Grafieft 
Shefter, SSO. bei Mandhefter, mit 30,000 Ew.; Hauptfit 
ber Seidenweberei in England, mit vielen Seidendrehmüßs 
len, Knopffabriten, Baumwollfpinnereien, Baummollmebes 
reien, Eifengießereien, Kupfer: u. Meflingwerten, Schiefer 
brüchen, Steintohlengruben, 

Mace, Mas, Diebe, chinefiihe Rechnungmuͤnze unk 
Gold⸗ und Silbergemwidt. 

Machtgeber, heißt derjenige, welcher Vollmacht ober 
Procura ertheilt; Machthaber dagegen ber Bevollmäds 
tigte, der Yrocuraträger. 


Macis, Macisblüthen, Macisnüffe, [Muss 
fatblüthen ıc. 


Macisbohnen, werben zumweilen die Yihurims 
bohnen genannt. 


Macon, Hauptitabt bes Depart. Saane⸗Loire, ans 
genehm rechts an der Saone liegend, über die eine Vrade 
von 13 Bogen führt, mit 13,000 Einw., Präfektur, Givik 
und Hanbels:Tribunalen, College, Zeichnenfchule, vorzůgl⸗ 
chem Weinbau (bie befonderen Sorten Thorins, Pouillyetc.% 
Gerberei und Leberbereitung, Uhrmadherei, Mafchinenbes 
mit Kupfer: und Eifengießereien, beträchtlichen Weinhendel, 
Schifffahrt. 

Macnlatur, Malulatur nennt man eigentlich bie 
beim Drud eines Werkes ſchadhaft gewordenen Bogen; 
außerdem werben aber auch vorzugsweiſe bie unverkaͤuflicha 
Bücher fo genannt, daher ber Ausdrud: ein Werl zu Me 
Zulatur machen, d. h. es als Makulatur behandeln ober vom 
Zaufen. Die Malulatur, deren man fi fehr häufig gum 
Verpaden, als Unterlage ber Papiertapeten, als Löſchblit⸗ 
ter 2c. bedient, wird vorzüglich von ben Druckereien, abi 
auch von Buchhandlungen, zu billigen Preifen ballens un 
tiesweife verkauft, aber auch viel davon werbraudht. 


Madagascar, Malekaſſar, einegrope und frucht 
bare Infel an ber DOftküfte von Afrika, und davon durch da 
Kanal von Mozambique getrennt, weftli von den Inſch 
Bourbon und Mauritius, an 300 Lieues von &. gegen R. 
und gwifchen 100 bis 120 2. von W. gegen D. breit, mit! 
bis 4,000,000 Bewohnern, die ohne Zweifel von fehr zen 
fchiedener Abftammung find. Ramentlich unterſcheiden Kl 
bie auf der Oftküfte von denen auf ber Weftkäfte weſentlich 
Jene ſcheinen malaiifchen Urfprungs zu fein. GBebirgeteltel 
durchſchneiben die Infel von &. gegen R. Das führe 
Gap iſt &te.: Marie und das nörblichfie Ambre. Du 
Klima ift Heiß und ungefund. Auf ber nörblichen O 
befindet fi) ber große Buſen von Antongil ober Manghart 


Mabras 


fruchtbaren Thälern. Zwei anfehnliche HochebensLandftriche 
find die Gebiete von Myfore und Bengalen. Der bebeu- 
tendfte Fluß ift der Gavery, über ben mehrere Brüden und 
Kanäle führen. Die Stabt liegt in ber Provinz Sarnatic, 
einem niedrigen, fandigen und unfrucdhtbaren Lande, und 
hat keinen Hafen, da fie dicht am Rande einer offenen Rhede 
liegt, deren Ufer immer von einer fchweren Brandung ges 
fhlagen werben. In jeder Hinſicht if der Ort deshalb zum 
Handel unpaffend, und berfelbe ſteht auch bem Galcuttas 
und Bombays nad. Die Stadt mag 400,000 Einwohner 
haben, ift unregelmäßig gebaut, wie andere indiſche Orte, 
unb ein Gemiſch von Stein: und Bambushäufern. Mas 
dras ift, wie Galcutta und Bombay, dem engl. Recht 
unterworfen. Es befteht hier ein oberfler Gerichtshof. Im 
Allgemeinen ift die Zeit vom Dktober bis Sanuar bie 
ungäünftigfte im Jahr für die Rhede, weil während diefer Zeit 
die Strömungen und die Stürme berrfhen. Um die La= 
bungen durch bie Brandung zu ben Schiffen zu führen, 
braucht man befondere Boote, Maffula:Boote genannt, bie 
breit und leicht find. In dem Kort fleht ein Leuchtthurm, 
obngefähr 90 Fuß hoch über dem Meer, der von dem Ded 
eines Seefchiffes gegen 16 engl. Meilen, und von ber Maft: 
höhe beffelben auf 26 engl. Meilen weit gefehen wird. 

Mabras handelt mit Großbritannien und andern euros 
pätfchen Ländern, befonders Frankreich, mit den Vereinigten⸗ 
Staaten, den fübameriktanifhen Staaten, Mabeira, Tene⸗ 
riffa, Arabien, dem Gaplande, den oͤſtlichen Snfeln, dem 
birmanifchen Neihe, Galcutta, Ceylon, Malacca, Java, 
den Malbiven, Mauritius, Bourbon, Neu: Süb=: Wales, 
Pegu, Tranquebar, Zravancore, ber Weftlüfte von Sumatra. 
Der Handel von Madras ift faft gleichbedeutend mit bem 
Handel von Coromandel. Die Haupteinfuhrartilel find 
Getreide, befonbers von Bengalen, Baummollenwaaren, 
britiſche Manufalturwaaren , Baummollengarn , Metalle 
(oerarbeitet und unverarbeitet), Perlen, Edelfteine, Thee, 
rohe Seide von Bengalen und China, nebft Arecanüffen, 
Boldftaub, Zinn und Pfeffer von den Malaienländern, 
Afeffer und andere Gewürze von ber malabarifchen Küfte, 
Tikholz von Pegu, Wein, Liköre, Droguerie-Waaren. Die 
Ausfuhr dagegen befteht in glatten und gebrudten Baum: 
wollenzeugen, Baumwolle, Betelnüffen, Sanbelholz, Salz 
peter, Gewürzen (Cardamom, Gaffia, Einnamon, Pfeffer), 
Zucker, Thee, Shi, Salz, Perlen von Eeylon, Chankmu⸗ 
fheln, Tabak, Seife, Natron, Farbeſtoffen und etwas Kaffe 
von Myfore. Der Handel wirb theild durch Privatleute, 
theils durch die oſtindiſche Compagnie betrieben. Die Eins 
fuhr des Privathandels betrug 18°%/,,: 13,636,237, 1820/.: 
13,040,574 ; die Ausfuhr 183%/,,: 20,528,223, 189,0: 
21,070,032 Sompagnie:Rupien ; bie Einfuhr der oftindifchen 
Sompagnie 18% /,, : 14,828,928, 18%/,,: 13,831,8582; 
die Ausfuhr 18%%/,, : 23,412,773, 18%/,0: 30,290,611 Com: 
pagnie:Rupien. 

Es giebt in ber Präfidentfch. Madras, wie im engl. Oft: 
indien überhaupt, verfchiedene Münz- u. Rechnungs⸗Syſteme, 
welche man in drei Klaffen theilen kann: 1) das alte, bis 1818 
beftanbene; 2) das neuere von 1818 bis 1835, unb 3) das 
neuefle, gegenwärtig und feit 1835 beftehende, _ 

Münzen und Rechnung. 

9 Altes Syſtem. 
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Bis 1818 bebiente man fi einer Gold: Baluta un 
rechnete nad Sternpagoden (Star- oder Current-Pag« 
das) zu 42 Fanams a 80 Caſhes. Die oftindifche Son 
pagnie aber und bie hier anfäfligen europäifchen Kaufleui 
theilten die Sternpagobe in 31/, Rupien zu 12 Kanamı 
(Den Zahlwerth f. u. b. wirklichen Münzen.) 

Wirklich geprägte Münzen find: 

In Gold: Sternpagobenoder@urantpagobdeı 
welche nach den Unterſuchungen in London 822/, engl. Grä 
wiegen und 19 Karat bis !/, Brän fein find, wonach 86,308 
Stüd derfelben auf die koͤln. Mark fein Gold geben, und di 
Werth eines Stücks — 7 Schill. 51/, Pence, gewöhnlich z 
8 Schill. gerechnet, oder = 37/, Gompagnie= Rupien, obt 
== (den preuß. Kriedrihsb’or zu 8°/, Thlr. preuß. Eurar 
gerechnet) 2 Thlr. 15*/, Sgr. preuß. Eur. beirägt. 

Sn Silber: Arcot:Rupien (inMabras geprägt; 
176t/, engl. Grän fchwer, 15 Loth 1,68 Grän fein, 21,66 
Stüd auf die köln. Mark fein Silber, Werth eines Stück 
— Thlr. 19 Sgr. 4,6 Pf. preuß. Eur. = — Thlr. 14 Gi 
9,2 Pf. Sonv.: Münze. — Doppelte und einfad 
Fanams. — Im Jahr 1811 prägte man fpantfche Piaftı 
in doppelte, einfache, halbe und Viertel⸗-Rupien, und I 
Stüde von 1, 2, 3 und 5 Fanams um. — Mean fchlu 
auh Halbe und Viertel: Silberpagoden von di 
Keinheit der fpanifchen Piafter. Die Halbe Silberpagot 
wiegt 326,73 engl. Troy⸗Graͤn und galt 12/, Arcotz:Rupier 

In Kupfer: Pices oder Stüde von 20 Gafhei 
Doodees oder Stüde von 10 Caſhes, und Halbe Doobee 
zu 5 Caſhes; ferner: Stüde zu 1 Caſh. — Die Kupfer 
müngzen wurben in England gefchlagen, und es ift ihnen ih 
Werth aufgeprägt. 

Hieraus ergiebt ſich folgendes Verhältniß der alteı 
Rehnungss und wirklichen Münzen. 





2) Neueres Syflem von 1818. 

Einer Bekanntmachung vom 7. Ian. 1818 zufolg 
wurde bie SilbersWBaluta eingeführt, und bie nem 
Silber⸗-Rupie (Rupee) als Hauptmünze ber PYräftbent 


ſchaft Mabras feftgeftellt. Man rechnete nad) biefen foge 
nannten MadrassRupien, welhe man in 16 Annei 
zu 12 Yices oder Pies eintheilte. Uebrigens muß maı 
biefe Silber: Rupien nicht mit den Bold: Rupien ver 
wechfeln. 

Die bisher in Sternpagoben geführten öffentliche 
Rechnungen wurden der Art auf Mabras-Rupien reducirt 
bag man 380 biefer Rupien — 100 Sternpagoben rechnete, 

Wirklih geprägte Müngen ber neuere 
Art find: 

In Silber: Rupien (Madrassftupien), feit 1818 
in London 180 engl. Grän (242,73 holländ. As) ſchwer unl 
465 englifdhe Grün ober 24 Loth 12 Graͤn fein befunden, fı 
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Der Gurſay, von ben Engländern Garce genammt, 
bat 20 Baruays ober Candies, a 20 Manungus 
sder Maunds, a8 Biſays oder Bisd 40 Pollams, 
10 Varahuns. Der Barahun wiegt 52?/, englifche 
Zroy:Grän oder 3,38578 genaue frang. Gramm; ber Bi: 
fay 3 Pfd. 3 Dramen; der Manungu oder Maund 
daher 24 Pfd. 1,83 Ungen engl. av. d. p. oder 10,8348 franz. 
Kilogr., der Baruay 482, 2887 Pfb. engl. ar. d. p. ober 
216,69 Kilogr.; und ber Burfay 96451/, Pfund englifch 
av. d. p., ober 4333,8006 Kilogr,, ober & Kon 6 Gwt. 
obngefähr. 

Die Bergleihung der übrigen oflindifchen Handels⸗ 
gewicdhte mit denen in Madras, vergl. ben Art. Bom⸗ 
bay, ift: 


In Madras. 

— — 

aunds. Bis. Seers. 

Bengalen, .. ber Faktorei⸗ Maund — 23 27 35%, 

—⸗ Bazar-Maund = 3 3 it, 
Bombay, .. = Gandyv.12Mauns= 2 3 8 

Surate, - +. = Candy v. 20 Maunds 29 6 371), 
Kalikut, ... = Maundv. 1000 Puls- 1 1 24 

Cochin, ... s Gandyv.20Maunts= 21 5 361), 
Zelihery, . = = =20 = = 24 — — 
Malalla, .. = Bahar: 3 Pikuls = 16 1 2% 
Junk⸗Ceylon, = : = 8Gapins = 19 3 12 
Benkulen, . = = : MP 2 3 8 
China, ... = Bilulv.100GattieE = 5 23 26 
Mokka, ... = Bahar v. 15 Brazil = 18 — — 


Gold⸗ und Silbergewicht ift in der Regel bas engl. Troy⸗ 
Gewicht, doch bedient man fich bisweilen der Sternpas 
gode (Pagoda star), eines Gewichts von 52,56 engl. Troy⸗ 
Grän, oder 3,40587 genauen franz. Gramm, ober 70,8622 
holl. As Schwere, 

Probiergemicht ift das engliſche; f. den Art. Groß: 
Britannien. Auch theilt man auf chineſiſche Weife das Ganze 
in 10 Zouches & 10 Theile. 


Diamantgenidt ift der engl. Karat. Rob werben die 
Diamanten nah dem Quadrat ihres Gewichts gerechnet, 
und zwar Eoftet dann ein ſolches quabrictes Karat gewoͤhn⸗ 
lich 2 Pfd. Sterl., fo daß zu biefem Preis ein Diamant von 
5 Karat (5>—<5—= 353 2 Pfd. Sterl.) 50 Pfd. Sterling 
Eoften würde, — Bei gefhliffenen Diamanten nimmt 
man an, baß fie die Hälfte ihres urſprünglichen Gewichts 


. verloren haben, und rechnet fie alfo nad dem Quadrat vom 


Doppelten ihres wirklichen Gewichts ; fo würde ein gefchnits 
tener Diamant, welcher ð Karat wiegt, zu jenem Preis 
(10 >< 10 = 100 x 2 Pfd. Sterl,) 200 Pfund Sterling 
koſten. 


Das Perlengewicht ift der Mangelin von 16 Theilen, 
welcher 6 engl. Troy⸗-Gran, ober 0,3888 genaue franzoͤſiſche 
Gramm oder 8,0893 Hol. As wiegt. — Das eingebils 
dete Gewicht aber, wonach man bie Perlen verkauft, ift der 
Show, welcher in 6& Theile getheilt wird. Um die Mans 
gelins in Chows zu veriwandeln, bedient man fich in Madras 
folgender Regel: man multiplizirt die Zahl der Mangelins 
mit fich felbft, und dividirt 3/, biefes Produkts durch bie Zahl 
der Perlen; der Quotient giebt bie Anzahl der Chows an, 
Demnach find 30 Perlen, welche 25 Mangelins wiegen = 
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An/. Chows, oder AB Ehows 40 Theile, denn 25 IC! 
6255 628 >< 3/, == 4883/,; 30:468%/, = 185/,. 

Maggebräude. 

Agentur = und Sommiffionsgebühren find: Bei g 
Summen ſowohl Debet ober Krebit, die dem Agente: 
Verfügung geftellt werben, 1 Procent, ausgenomme 
Faͤlle, wo 5 Proc. Vergütung üblich if. — Bei Beſo 
son Nimeflen, Verlauf und Begebung von Wechſeln 1 
— Für Untergeihnung auf Regierungsanleigen, Ve 
Websrtrag ober Tauſch öffentlicher Sicherheiten, 1/. 9r 
Fur Nebergabe aber ebernahme öffentlicher Sicherheit 
öffentlichen Kaffen, 1/, Proc. — Für Privatsgommifl 
von Wein, Bieh und Waaren, 21/, Proc. — Für Eintr 
von Renten, 21/, Proc. — Für Kauf von Lotteriest: 
4 Proc. — Für Verkauf derfelben, 21/, Proc. — Fi 
rantirte Kredit Briefe, 21/, Proc. — Für Teſtan 
Vollſtreckung oder Adminiftration der Güter Verſtor 
3 Proc. — Kür Stellvertretung ber Teſtaments⸗Vo 
der oder Abminiftrators, 21/, Proc. — Für gerid 
Eintreibung von Schulden, 21/, Proc. — Für nit 
nommene Wechſel, Anweifungen zc., 1 Proc. — Für 
treibung von Schulden Abweſender, 21/, Proc — Fü 
währleiftung für Perfonen, 21/, Proc. — Für Kau 
Verlauf von Waaren, 8 Proc, ausgenommen von P 
Diamanten und Juwelen 21/, Proc, Barren und B 
1Proc., für zurüdgenommene, nad) Auftrag verfd 
oder abgelieferten Waaren, fo wie für alle anderen vo 
Eigenthümern zurüdgenommenen, bdisponirten, ode 
Auction oder zum Commiſſions⸗Verkauf geftellten W 
1/, Procent. — Für Delcredere bei Verkäufen, Wer 
Bonds, Contrakten auf Waaren ꝛc., 21/2 Proc. — 
Vorſchuͤſſe auf Schiffe, 21/, Proc. — Kür Schiffebe 
tung und Annahme von Fracht, 21/, Proc. — Zür A 
digung der Agenten im Namen der Eigener oder Be 
haber der Schiffe zur Annahme von Yerfonen oder F 
8 Proc. — Für Beforgung ber Aſſekuranz, !/, Pre 
Affeluranz = Prämie und Verluftfag, 1 Proc. — Fü 
forgung von Gelb oder Reſpondentien, irgenbwo zal 
2 Procent. 

Der Disconto für Privat⸗Wechſel ik 5 Proc, 
Regierungswechſel & Proc. Webrigens werben Wechſ 
länger als 3 Monate laufen, nicht discontirt. 


Ueber die Bank gu Mabras vergl, den Art, R 
Bd. 1., &. 201. 

Madrid, die Hauptftadt In Spanien und des ı 
ral⸗Capitanats Reu:Gaftilien, lints am Manzares auf 
reren Hügeln in ber großen caftilifhen Hochebene, d 
zwiſchen der Sierra Guabarama R., und ben Bergen 
Toledo im S., im Waſſergebiet des Tajo ausbehnt. € 
koͤnigl. Refidenz mit 201,000 Einw., hat ſchoͤne koͤnig 
andere Yaläfke, mit Baumalleen befegte äffentliche Gy 
gänge, Springbrunnen zc., Artilleries Arfenel, 30 
großes Holpital, Jabriken für Seidenzeuge, Teppich 
gorren, Leder, in der Raͤhe (in San⸗Fernando) eine Ku 
druderei, mehrere Großgeſchaͤfte im Commiſſions hand 
einige Bankgefchäfte. Die hiefige San⸗-Fernando⸗ 
mußte ihr GBefchäft (4849) aufgeben, und es entſtand⸗ 
rer Stelle die Un , bie jedoch durch bie Fertwil 
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Sn Silber. 


Der Sud ,„ .. . 
Der Mezzo-Scudo ober 
DieLran. . . . 2 2 2 0. 
Die Mezza-Lira ober halbe Lira . 

Die Quarta-Lira ober Viertel⸗Lira 


In Kupfer 


Der Sid . . . 2... 
Das 3-Centesimi-Stüd 
Der Centesimo . . 


Bon Kupfermünzen ift man nicht verbunden, mehr 


halbe Scudo 


. ® 0 


als 25 Gentefimi in Zahlung anzunehmen. 
Der gefeglichen Zefiftellung gemäß find 


400 Lireaustriache==87 Lire italiane oder Frances, ober = 
1130/,, Lire correnti di Milano (mailänber Cur.⸗Lire), ober 


== 169%/,, Lire piccoli di Venezia (venet. Lite). 


Sn ganzen Zahlen vergleihen fi hiernach, wie 


folgt : 


428 Lira austriache — 148 Lire correnti di Milano. 
== 438 Lire piccoli di Venezia. 
und da 1 Lire austr. — 20 Kr. ober 1/, 51. Conv.⸗Cur., 


Dieälterenundb neueren mais 
länder Müngennadh Gewicht, 
Gehalt und Werth. 


1. in Gold: 


4) Alte mailändifheunb man: 
tuanifbhe Goldmünzen, nad 
Müngproben. 


Zecchinen , burdhfchnittlich befunden . 
Dergleihen, nach franzoͤſiſchem Pro⸗ 
bebefunde...... 
Doppien oder Piſtolen nach gleicher 
Probe — 0 “ “ ® ‘ “ “ } 
Dergleichen,, feit 1786, nach Paffirs 
gewiht und Schalt . . » . » 


2) Solbmüngen, unter Rapos 
leon, für beige ih Star 
lien, von 1808 bis 1814, 


Stüde zu 40 Lire italiane, geſetz⸗ 
mäßig - © 2 2 2 2 0. 
©tüde zu 20 Lire italiane,, beögl. . 
Die Ausbringung ift wie in Frank⸗ 


reih. Siehe auch im Art, Frak⸗ 
reich das Weitere, 


3) a. Gegenmwärtige, ſeit dem 
1. Rovember 1823 beftehende 
geſetmäßige Ausmünzung. 


Sovrane (Souverain®) zu 40 Lire au- 
striache ober 13 Fl. 20 Kr. Conv⸗ 
Geld, geftmäßig - - - - 

Halbe Gouverains gu 20 Lire austr. 
ober .6 BI. 20 Kr., desgl.... 


® 


Stüd 


auf bie 
koͤln. Mark 


brutto 


67,5000 
67,780 
37,0020 
37,2500 


48,13380 
36,24760 


20,63658 
41,27316 


_ Mm — Malland 
Werth. 
Deſterreichiſche Conv.⸗Cur. Gewicht. 
u) — — 
Sunbertftel. 
Lire. Centes. Gulden, Kreuzer, Denari. Grani. Grani. 
.. 6 — 2 — 25 9 8515 /,, 
1 — — 20 3 300, 
. — 50 — 10 2 1 /. 
00o — 25 — 1.) 1 6 BAM se 
.. — 5 — 1 8 7 50 
... — 8 — 2/. 5 2 50 
.oo — 1 1); 1 7 80 


italiane oder France, 
Obſchon die im Konventionsfuß ausgeprägten Dlüny 


fo find: 100 Fl. Conv.⸗Cur. = 300 Lire austr. == 261 Li 


die gefegliche Landeswährung ausmachen, fo ſteht ed doch g 
ſetzlich ($. 19. des neuen Münzgefeges) Privatperfonen frı 


fih in ihren Verträgen biefer ober einer der früher beftaı 


denen gefeglichen Valuten gu bedienen; ift jedoch irgend eiı 


Währung nicht ausdruͤcklich genannt, To wird gefehlich d 


neue vermutbet, wenn nicht durch vechtskräftige Bewei 


die Abſicht auf eine andere Währung bargetban werd 


Tann. 


Gewicht 
eines Ztůcs 
n 


Grammeholl. AsKarat 


3,4648 72,083 
3,4820| 71,822 
6,3201 131, 408 
6, 2780 130, 20 


13,9032| 268,472 
6,4516| 134,236 


41,333 |235,778 


5,666 |117,887 


Feingehalt in 
der rauhen 
Mark 


23 


21 


21 
21 


2 


9,00 
9,00 
9,00 
9,00 


7,20 


7,20 


68,21083 
68,48814 
40,82979 
44,10345 


20,13756 
40,27511 






2,84188 
2,83160 
4,74766& 
4,716056 


9,62610 
4,813085 


8,483996 


2,9681 


4,220008 | 4,4 


Malland 













Stüd 
auf die 
köln. Mark 
brutto 


Dieälteren und neueren mai: 
länder Münzen nach Gewidt, 
Gehalt und Werth, 





Gramm 


‚Der Silbermünzfuß des Königs 
reichs war der franzoͤſiſche. Ebenſo 
die wirkliche Ausbringung, daher 
die Stücke zu SLire italiane, 
nad Probe 


6a) Gegenwärtige Silber: 
Ausmüngung des lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreiches, 
nahd. Münzgeſetz vom 1. No⸗ 
vember 1823. 


Scudi nuovi, zu 2 Fl. Conv.⸗Curant 
oder zu 6 Lire austr., geſetmaͤßig 
Halbe Scubi, zu 1 Fl. Conv.⸗Cur. 
oder 3 Lire austr. , beögl, . . » 
Defterreich. Lira (Lira austriaca) oder 
20 Kr. Conv.:Gur., beögl. . . 
Halbe Öfterreih. Lira = 10 Ar. 
Conv.⸗Cur., deögl. . . » 
Viertel öfterr. Lira (28 Centesimi) 
oder 5 Kr. Conv.⸗Cur., beögl. 


2220. .| 9,406825| 24,861 


8,999442 | 25,9856 
17,998884 |12,9928 
53,996652| 4,3309 

4107,993304| 2,1684 
443,991063| 1,6241 


6b) Neue Silber = Ausprä: 
gung feit 1823, nah Münz⸗ 
proben. 


Neue Scudi zu 6 Öfterr. Lire ober 


2 8. Eonv.:Cur. . . » .:| 9%. — [28,9839 
Halbe dergl. zu 3 oͤſterr. Lire ober 
1 51. Gonv.:Eur. 0 0 .1[ 418. — |12,9920 


Reue Öfterreichifche Liren . 54,50000 | 4,2910 


v v “ 


Silberfheibemünge, waren bis 1806: Eins 
fache und doppelte Parpajole gu 21/, und 5 Soldi 
correnti. 

Kupfermüngze, feit 1823: Der Soldo von 5 Cente- 
simi, — 1 Kreuzer, im Gewicht von 8 Denari 7°/, Grani. 
— Stüde von 3 Centesimi itel., == 3/, Kreuzer, im Ge⸗ 
wicht von 8 Denari 21/, Grani. — Gtüde von 1 Centesimo, 
= 1/, Kreuzer, im Gewicht von 1 Denaro 7!/, Grani. 


Als Landesmünzen find außer ben neuen eigentlis 
hen lombardiſch⸗ venetianifihen auch alle oͤſter⸗ 


——_i — rue nn nn 


Mallaud 


Feingehalt in 
der rauhen 
nat 






| Werth eines Stüds 

— et im 
In. Mark| in preuß. Ä 

fein Metal| Gurant. — 










hol. As 





—— T|—— 


55er 


817, 266. 44 | 3,850 |10,52050131.9.11,064|2.10.2,0 
540,683| 14 | 7,20 | 9,99938 1.12. 0,03|2.27. 0,0 
270,327| 14 | 7,20 |19,99876 |0.21. 0,03|1.13. 2,0 
90,109| 14 | 7,20 |59,99628 0. 7.0,005|0.24.2,00 
48,054| 14 | 7,20 |119,992856 |0. 3.6,002|0.12.1,00. 
33,789] 9 | 10,80 |239,988106|0. 1.9,000|0. 6.0,50 
540,620| 14 | 6,00 | 10,04681 |1.11. 9,67|2.26.1,271 
270,310| 14 | 6,00 | 20,09302 |0.20.10,83]1.13.0,63% 
89,277) 14 | 6,00 | 60,83721 0. 6.10,8410.24.0,68: 


reihifhen Bold: und Sitbermünzen erlärt worden 
denen man, fo wie den umlaufenden ausländifchen Mänz 
forten,, einen befondern gefeglichen Zarif gegeben hat, vor 
dem jedoch die wirklichen Preiſe häufig abweihen. Dei 
Verhältniß bes Goldes zu dem Silber in ber neueren Düny: 
prägung if wie 1 zu 1823/.0. 

Scheidemünge find die im I. 1816 geprägten öfter 


reichiſchen Kupferkreuger und bie lombardiſch⸗venetianiſch 
Kupfermünge, 


Curszettel von Mailand, ven 25. Mai 1847, 


Giorni Lett. Den. 
(Tage) Grief) (Gelb) 
Parigi (Paris) . . » . 30 1187), — 

⸗ ⸗ oe. 0. 90 1147), — 
Lione (Lyon). .. 30 1182/. — 
Marsiglia (Marfeile) . „. 30 118t/, — 
Amsterdam. 60 — 244 
Francoforie)... 80 — 2471/. 

- ⸗0o 0 0 0 dvo — 2461/, 
Augusta (Aupsbutg) . „ WM _ 2, 

- . 000% vo — 298 IR 
Vienna (Bien) . ee, 0. 30 297 — 

w Pur vr vr ” —X * 


Centesimi austriache 
- für 1 franzoͤſiſchen Frank. 
- _ für 1 Fl. niederländifh Curant. 
(für 4 WI. im 2r/,-Gufdenfuß, 
ä - (fie 1 dien Gonventionsegarent. 
2.7 Jen emuneen 


Malland 

Giorni 

(Xage) 

ts “ ‘ ‘ U “ 30 
oo. 0.00%. 
sia (Benedig) .. 20 
— ® U) 90 

wa (Genua)... 30 
nodod30 
ae (Floxenz).. 30 
... 30 
BB oo. oo oo. 0.» 3% 
1 30 
li Pe 30 


Lett. 
(Brief) 
297!/, 
298 


148%, 
17 
98:/, 


Gurs ber Beldforten. 


(Corso delle Valuts.) 


Den. 
(Geld) 
11779 
08%), 


—*— 
aas:/. 
637 
50% 


Diefelben verftchen fich ſaͤmmtlich in Lire und Centesimi 
sachi und für 1 Stud ber nachſtehend verzeichneten 


Deſterreichiſche 
Lire Centes. 


a) Bolbmünzen. 





ie di Spagna nuove, (fpanifche Doblones 


ee Quodrupel) . - 0.0. 

ie di Genova (genuefifhe) 
di Savoja (favoyifhe) . 
di Parma (von Parma) ,„ . » 
di Roma (tömifche) 


da Franchi (20 franz. 10⸗Francs⸗ Btüde) 


d’oro (Louisd’or). 
ine nuove (NEUE) - - - 2... 
life Sovereinge . . . . -» 


“ ‘ 


‘ ‘ 


+ [2 


v ‘ 


® 


ten: kaiſerliche (bſterr.), keemniter, 
ailaͤnder, venetianiſche, florentiner, vds 


iſche, hollaͤndiſche und andere. 
ne (ſpaniſche Boldpiafter) . 
b) Silbermünzen. 
i, genuefifhe) . - 
favoyifche) . . 
mailänder von 6 Lire corr. . 
römifche und bolognefer) . 


‘ “‘ 


‘ 


i da Franchi 3 (frang. B-Francs⸗Stücke) 
- Brabante (brabanter KronensXhaler, 


Crocione) . . 


tianifche Scadi della eroee ober Kreugthaler 
⸗ Ducatoni, Giustine ober @ilbers 


ducaten. . oo 0... 
aniſche Francescconi . . « » -» 
ti di Parma (parm. Gilberbucaten) 


v 


» di Spagna colon. (ſpaniſche Saͤulen⸗Pia⸗ 
ſter, Colonnati) . . . . » 


ri di Franc. (franz. Neu⸗Thaler). 


‘ ‘ 


- Maria Teresia (Naria⸗Thereſien⸗Thaler) 
Bon Staatspyaptieren (Fondi Pubblici) kommen, 
der Rotisung im Gursgettel, in Mailand die öfters 
hiſchen Rend. Lomb. Vo. 5%, God. 40/05 Obbl. Mes. 
Ya; ObbL dello Stato si 5°%/, vor. Miie werben wie in 
sm behanbelt , man braucht hebei füs Mailanb nur bie 
we Querſe arzuuehaen, unb fi gu B Lim amat. LuZ 


nun.ciüne. 2 rebudım. 


10 = RN 


a © 


75 
35 
70 


20 
68 


— 


Centesimi austriache 


(für 1 Gulden Eonventions-Gurant, 


(für 4 Lira austriaca. 
- für 1 Lira nuova. 
(für 1 Lira di Toscana. 


83 8 ı 312 9 8 


. In 4 Scudo di Roma. 


für 1 Ducato di Regno. 


Im ganzen Iombarbifchsvenetianifchen Koͤnigreiche iſt 
das franzdfifhe Hanbelsgefegbuc unten dem Fi⸗ 
tel: Codice di commercio di terra e di mare del regno d’ltalie, 
neben dem dfterreich. bürgerlichen Geſetzbuch noch in Kraft, 
in fo weit berfelbe befondere Entſcheidungen gewährt, bie 
nicht durch bie Öfterreich. @efege erneuert oder aufgehoben 
worben find. 


Der ufo ift 30 0der 90 Tage (Giorni) pon bem Tage nach 
dem Datum bes Wechfels, Trifft die Verfallzeit eine Dech⸗ 
ſels auf einen gefeglichen Feiertag, fo muß berfelbe am Tage 
vorher eingelöft werden. — Reſpekt- oder Discre- 
tions=Zage find nicht geftattet, deshalb müflen die Wech⸗ 
ſel bei ber Vorweiſung (nad) &icht) ober binnen 24 Stun⸗ 
ben eingelöft ober proteftirt werden, und ber Proteft muß, 
wenn der Tag nad bem Berfalltage ein gefeglicher Kelertag 
ik, am nächſtfolgenden Tage aufgenommen werben, Bel. 
bie Beftimmungen bes Öfterreich. Geſegbuches Äber das 
Sechſtelweſen. 

maaße und Gewichte in Mailand. 

Im J. 1803 wurde von ber franzbͤſtſchen Regierung 
das neue franzoſiſche metriſche Maaß⸗ und Ge⸗ 
wichts⸗Syſtem hier wie im ganzen damaligen Koͤnigreich 
Stalien eingeführt, wobei man nur die Benennungen ver: 
änderte. Diefe neuen Maaße und Gewichte find fol: 
gende: 

Cüngenmaaß. Der Metro (Meter) hat 10 Palmi (De: 
cimeter) & 10 Diti (Gentimeter) à 10 Atomi (Millimeter), 
und ift — 443,296 frang. £inien, — 1,68085 alte mailän: 
ber Braecia. — Der Trabucco ift == 21/, Metri, unb & Tra- 
bucchi = 10 Metri ober 1 Decameter. 

Der Miglio (die neue Meile) enthält 1000 Metri ober 
1680,85 alte Braccia, = 2397,9 alte Piedi, — 77/,, alte 
lombard. geograph. Miglia. 

Setomanf. Die Tornatura (Hectar) hat 100 Tarole 
(Aren) zu 100 Metri quadrati (Qusbrat: Meter), — 18,2784 
alte QuabratsPertiche. 


hohlmaaß für trockne und fläffige Gegenſtaͤnde. 
Die Soma (Hektoliter) hat 10 Mine (Dekaliter) & 40 Pinte 
(Liter) à 10 Coppi (Deciliter), und enthält 5061,2416 
franz. Kubikzoll, ober 0,6888 alte Metreibes Moggia , ober 
4,8286 alte MösinsBrente. Die wirklichen Maaße ſind bie 

Miss, Pina und ber Coppo. 
Gewicht. Die Libbra metrica ober das metriſche 
Yan (Rilegramm) , auch Libbra-nucme (nean& WM] , Sürt 
98 


? 
‘ 


Mailand 


Libbra italiana (italien. Hfb.) genannt, hat 10 Once (Hek⸗ 
togramm) & 10 Grossi (Delagramm) a 10 Denari (Gramm) 
& 10 Grani (Decigramm) und wiegt 208091/, boll, As, = 
231181 alte mailänd. Grani bes Hanbelögewidhts, = 3,0600& 
alte mailänd. Libbre piccole, — 1,311446 alte mail, Libbre 
grosse, == 4,28537 alte mail. Marchi. — 10 Libbre me- 
triche machen ben Rubo, 100 Libbre metriche machen 1 Quin- 
tale (Gentner) aus. Der Quintale tft — 131,145 Libbre 
grosse , oder 306,004 alte mail. Libbre sottile. — 10 Quin- 
tali ober 1000 Libbre find 1 Migliajo oder 1Tonnellata (Lafl). 
— Dieſes metrifche Gewicht braudt die Regierung und 
alle Öffentlichen Aemter, 3. B.: bie Münze, die Zolläms 
ter ıc. So iſt daffelbe zugleich ba Gold⸗ und Silbers 
gewicht. 

Probirgewicht. Der Feingehalt des Goldes und Sil⸗ 
ders wird nach Millesimi ober Tauſendtheilen bes 
ſtimmt, wie in Frankreich. 

Berarbeitetes Gold foll enthalten fein: Nr, 4 — 
930, Nr. 2 — 840, Nr. 3 — 750 Millesimi fein; — 
Berarbeitetes Silber: Nr. 1 = 950, Nr. 2 == 800 
Millesimi fein. Dabei wird eine Abweihung (Remebium, 
Tolleranza) am Zeingehalt, unb zwar beim @olde von 3 
Millesimi,, beim Silber von B Millesimi geftattet. 


Das Medicinal= und Apothekergewicht ift das wiener. 
Alte mailänder Maaße und Gewichte. 


Löngenmanf. Der Piede (Fuß) hat 12 Pollici (ol), 
und iſt == 192,916 franz. Linien, — 0,435785 Meter, — 
4364 Atomi des Braccio. — Der Trabucco iſt = 6 Piedi, 
wm 1157,08 parifer Linien. — Der Braccio (die Elle) 
bat 42 Once à 12 Punti A 12 Atomi del Braccio, = 263,733 
franz. Linien, = 0,59494 Meter. — 100 Braccj = 
76,3883 wiener Ellen, — 59,4936 franz. Meter, = 
89,2041 preuß. Ellen, = 685,0642 engl. Yards. 

Bon den alten lombardiſchen Meilen machen 
621/, einen Grad des Aequators aus; 1 Miglio lombardo — 
3000 Braccj, = 1,7848 neue Miglia. — Der Miglio geo- 
grafico ift = 1,85185 Miglio nuovo, und 60 = 1 geograph. 
Grab. 

Das Slühenmang wird gemöhnlid nad) Quadrat⸗Ouce 
ober QuabratsBraccj berechnet. 


Selomanp iſt die QuabratsPertica (Q.⸗Ruthe), in 24 
Tavole zu 4 QuabratsTrabucchi getheilt, alfo = 96 Qua⸗ 
dratsTrabucchi, —= 3456 D.sPiedi. 

Brennholzmaaß ift der Carro (bie Fuhre), 4 Braccj lang 
und ebenfo breit, 1 Braccio ho, alfo — 16 Kubil:Braccj. 
Gewöhnlich wird das Brennholz nah dem Gewicht ver: 
kauft. 


Aohlenmaaß iſt der Moggio, geſtrichen — 18130/.0 Kus 
bil:Once, —= 111432/, pariſ. Kubik⸗Zoll, == 221,045 neue 
Pinte ober Liter; gehäuft gemeffen = 1847'/, KubilsOnce, 
un 325,103 neue Pinte oder Liter. 

Getreidemaaß. Die Mina hat 28 Moggie à 8 Staje à & 
Quartari. Der Moggio enthält 7372 franz. Kubikzoll oder 
446,33 neue Pinte ober Liter. — 100 Moggie == 237,830 
wiener Wiegen, == 148,234 franz. Heltoliter, — 266,067 
ꝓreuß. Gcheffel,, == 50,200 engl. Imp.sQuarters, 

Die Carga Hafer, ber gehäuft gemefien wird, Hat © 


Mailand 


Stsje. — Die Soma Reis enthält 12 Staje unb wiegt 2% 
Libbre grosse. 


Stüffigteitemang. Die Brenta (Eimer) Wein hat 6 
Mine a 8 Pinte & 2 Boccali. Die Pinta enthält 79,349 frany. 
Kubik⸗Zoll ober 4,574 Liter. — 100 Brente — 130,258 
wiener Weinz Eimer, — 78,554 franz. Hektoliter, = 
109,974 preuß. Eimer. 

Das Gewicht ift zweierlei: Peso sottile ober piccelo, 
(leihtes Gewicht) , und Peso grosso (ſchweres Bewidl). 
Das Peso sottile oder piccolo iſt das Handelsgewidt, 
das Peso grosso dagegen wird für Fleifh, Butter, Dei un 
andere Viktualien angewendet. 

om Peso sottile hat bie Libbra (Pfund) 12 One 
(Einzahl: Oncia) à 24 Denari à 24 Grani, und wiegt 336,79 
Gramm oder 6799,229 hol. As. 

Vom Peso grosso hat die Libbra (Yfund) 28 ber eben 
erwähnten Once, die wie beim Peso sottile getheilt werben. 
Die ſchwere Libbra 762,517 Gramm ober 185864,8671 
holl. As. 


Oelgewicht. Der Rubbio hat 28 Libbre, == 2,1780 
neue Rubbj, — 21,7862 neue Libbre oder Kilogramm. Die 
Libbra di olio (Delpfund) hat 32 Handels⸗Once, ift alfo = 
22/, Libbre sottili ober 41/, Libbre grosse, — 874,448 
Gramm ober neue Denari, = 18131,3 holl. As. 

Goſd⸗ und Hifbergemicht (altes). Der Marco (Marl) 
ober Marco della Zecca (Müngmarf) hat 8 Once a 24 Deswi 
a 24 Grani di Marco und wiegt 234,997 Gramm ober A880, 
3288 holländ, As; es ift alfo ſchwerer als das Handels 
gericht. 

Probirgewicht (altes). Der Marco (Mark) wirb beim 
Gold in 24 Carati à 24 Particole (Zheilden), und beim 
Silber in 12 Denari & 24 Grani eingetheilt. — Berar⸗ 
beitetes Silber mußte 101/, Denari (d. i. 14 Loth) fee 
halten. 


Das Edelſtein⸗ und Perſengewicht ift, wie das Medicia⸗ 
unb Apothekergewicht, das wiener. 

Dinggebrüude. 

Die meiften Waaren (Zuder, Kaffe, Cacao, Zimmk 

Hfeffer, Muscatnüffe, Gewürznelken, Saflor, Gefeuk 
Golläpfel, Blei, Kupfer, Kameelhaar) werben pr. 1 Likbm 
ober (Melaffe, Farbhoͤlzer, Seife, Potaſche) pr. 100 — 
di peso sottile ober grosso verkauft; Del, Rum, 
Talg pr. Libbra grossa, Käfe, Heu, Stroh pr. 100 Likin 
grosse , Spiritus, Sprit, Honig, Salz, teodtene vufl. u 
amerikan. Felle, Knoppern pr. Rubbo, Haſenfelle pr. 10 
Stüd; andere Zelle und Häute pr. Libbra grossa; We 
und Baummolle pr. Libbre sottile; engliſches Baummoie® 
garn, wie nachfteht: 

WatersTwift Nr. 14 pr. Bündel von 10 Ye. nk 
avdp. == 14 Libbre sottile; für jede höhere Rummer I 
Nr. 40 mit 10 Soldi pr. Bündel im Preife fteigend; Mein 
Twiſt Nr. 32 pr. Bündel von 7 Libbre sottile, für ji 
höhere Nummer bis Nr. 50 mit 71/, Soldi pr. Bündel ih 
Preiſe ſteigend; Mule⸗Twiſt Nr. 52 eben fo bis Mr. 80; — 
Mothgefaͤrbtes Garn, Mr. 10 bis 40, pr. 1 Libbre sep: 
für jede zwei Höhere Nummern mit 3 Soldi pr. Libbre 
Preiſe ſteigend. — Inlaͤndiſchets Baummwollengarn: geſpe⸗ 


— 





Malaga 


befonders durch die Ausfuhr von vorzüglichem Wein, Roſi⸗ 
nen, Mandeln, Dlivendl, Safran und Südfrähten. Es 
beftehen hier auch Fabriken für Seidenzeuge, Sammt, Tuch, 
Seife, und Eifengießereien. Die Einfuhr befteht in Kolo⸗ 
nialwaaren , Manufalturwaaren,, Leinwand, Häuten, Tö: 
pfergefchirr, Butter, Käfe, Bauholz ıc. 


Münzen und Rechnung wie in ganz Spanien, befonders 
in Madrid. 


Man rechnet in Malaga nach Reales de Vellon zu 34 
Maravedis de Vellon caftilian. Währung, jedoch mit einiger 
Abweichung. So rechnet man ben 


Real de Vellon gu 8!/, Quartos, 17 Ochavos, 34 Mara= 
vedis de Vellon oder 340 caftil. Dineros; außerbem wirb in 
Malaga ber Maravedi de Vellon auch noch in 2 Blancas a 2 
Cornados eingetheilt, fo baß ber Rn. 68 Blancas oder 136 
Cornados hat, 


Der Real de Plata antigua wird bier unter dem Namen 
Real de Plata doble der bequemen Rechnung wegen zu 17/, 
Reales de Vellon, ftatt zu 115/,,, gerechnet. — Eben fo rech⸗ 
net man ben Peso de Plata antigua (Wechfel-Piafter) unter 
dem Namen Peso corriente (Gurant:Piafter) zu 18, 
ftatt 151/,,, Rrn., den Doblon de Plata antigua (Wechſel⸗Pi⸗ 
ſtole) zu 60, ftatt 60*/,,, Rvn., und— ben Ducado de Cambio 
(Wechfel: Ducaten) unter der Benennung Ducado de 
Plata doble zu 7031/,, ſtatt 70515/,,, Marav. de Vellon. 
Bon biefen Ducados de Plata doble wären bemnad 100 — 
20681/., Rın.; man läßt aber biefen Bruch unberüdfihtigt 
und rechnet 100 Ducados de Plata dokle = 2068 Reales de 
Vellon. Da aber eigentlid (zu 708:5/,, Mar.) 100 
Ducados de Plata doble = 2076%j,,, Rrn. find, fo folgen 
mehrere hiefige Kaufleute biefee Annahme, wobei fie aber 
ber größeren Bequemlichkeit halber 100 Duc. de Pl. d. — 
20761/, Reales de Vellon rechnen. — Der Ducado de Vellon, 
bier Ducado del Rey ober D. del Norte genannt, wirb 
zu 11!/,, Reales ober 375 Maravedis de Vellon, ftatt 11. R. 
ober 374 M., gerechnet. — Der Fracht⸗Ducado wirb 
zu 12 Reales de Pl. doble ober antigua, oder zu 221/, R. de 
V. gerechnet. 


Der Eurs ift wie in Madrid georbnet; inbeffen nos 
tirt man auf 


Amfterdam m. oderw. 107 Gulden nieberl. für 40 
Ducados de Cambio. 
6'5/,, Reales de Vellon für 1 ME. 
Banko. 

Reĩs für 1 Peso de Plata 

antigua oder 1 Peso cors 

riente von 185 Reales de 

Vellon. 

Lire fuori di Banco für 

4 Golbpiftole. 

Pence Sterl. für 1 Wech⸗ 

ſel⸗Piaſter oder Curant⸗ 

Piaſter. 

802/. Sous (20 = 1 Franc) für 
1 Wechfel: oder Curant⸗ 
Diafter. . 

Die Wechſel⸗Curtage ift 2 Promille, 


Samburg ⸗ 


Liſſabon 580 


%» 


Genua ⸗ 24%/, 


39 


11) 


London 


Paris ⸗ 
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Malatta 


Maape und Gewichte find die caftilianifhen; fie 
Spanien. . 


Vom Gefreidemang wird bie Fanega in 12 Celemines & 
Quartillos à & Raciones eingetheilt, = 2756,7 parifer Kubil 
zoll, — 54,683 Liter, — 0,997864 Eaftil. Fanegas, wir 
aber diefer letzteren bei ber fo geringen Minderheit im Beı 
kehr gleich gerechnet. Man rechnet übrigens in Malag 
481/, Fanegas = 1 Loft in Amflerbam und Danzig, 521, 
Fanegas — 1 Laft in Hamburg; 501/, Fanegas — 1 Lafl i 
Kopenhagen. 

Vom Stüffigleitsmaaß wird die kaſtil. Arroba ober Caı 
tara in 2 Azumbras à & Cuartillos eingetheilt. 

Die eigentliche Pipa Malaga: Wein enthält 35 Arrobaı 
wird aber nur zu 3& Arr. gerechnet. Die Bota ober ba 
Both Pedro: Ximenes: Wein enthält 531/, Arrobas; bi 
Bota Del 43, die Pipa Del 35 Arrobas. Gine Pipa Di 
wiegt ohngefähr 850 Pfund engl. ar. d. p. ober 390 fran; 
Kilogramm, 


Piaßgebräude. 

Die Carga Rofinen enthält 2 Körbe ober 7 Arrobaı 
Das Kap Rofinen enthält ebenfalls 7 Arrobas, obgleich € 
bem Namen nad nur & zu enthalten brauchte. — Da 
Faͤßchen oder Halbe Faß von nominell 2 Arrobas enthä 
in ber That 31/, Arrobas. — Das Faß Mandeln enthält 
Quintales uber 300 Libras (Pfund). 

Dan verkauft alle Ausfuhr⸗Artikel gewöhnlich Freia 
Borb, und zwar: 

Wein unb Del pr. Bota == 30 Arrobas ober pr. Pip: 
== 850 Libras; Rofinen pr. Quintal; Muskateller- Traube 
jedoch pr. Kiftchen; Feigen pr. Faß von Netto 1121/, Libras 
Drang Schalen in Viertel⸗Ballen von 3 Quintales, un 
trockene Pomeranzenfchalen pr. Quintal; Citronen pr. Kiſte 
Mandeln pr. Faß von 3 Quintales; Schmack pr. Gad von 
Quintal ; Cochenille pr. Arroba ; Seife pr. Quintal; Stabhol 
pr. 1200 Stüd; Breter pr. 120 St. 


Bei Schiffsbefrachtungen rechnet man auf ein 
Laſt: 4 Both oder 5 Pipen Wein ober Del, 44 Faͤſſer ode 
88 halbe Käfer Rofinen, 50 Körbe oder 160 Töpfe Traube 
(Rofinen), 20 Kiften Citronen ober Pomeranzen, 4 Balle 
Pomeranzenfchalen, 10 Faͤſſer Mandeln. unter einer Blei 
nen Laſt verfieht man ein Gewicht von 6200, unter ein 
großen Laft 8800 Libras. 

Lagerhäufer (Entrepot). Waaren jeber Art Ein 
nen ein Sahr lang unverzollt lagern, wofür flatt alle 
Gebühren 21/, Proc. vom Werth entrichtet werben; na 
Ablauf jener Friſt aber müflen fie entweber zum Gingen 
verzollt ober wieber verfchifft werben. Webrigens bleibt € 
fi in Rüdfiht auf obiges Lagergeld ganz gleich, wie any 
bie Waaren lagern; man bezahlt die 21/, Proc, bie Baa 
ren mögen einen Zag ober 12 Monate liegen bleiben. En 
trepot für bie nad) bem neuen Zarif vom 1. Nov. 1841 gu 
Einfuhr zuläffigen Waaren bleibt wie früher, aber ausg 
fhloffen worben find bie für Ginfuhr verbotenen WBaareı 
nämlich alle baummollenen unb mit Baumwolle gemifdhte 
Gewebe. 


Malakka, ift eine britifche Beſigung auf ber Su 
fpige der gleichn. langen malaliſchen Halbinfel in Oft« fen 
die durch die Landenge Jea mit bem Befltande verkunben 1 














Malta 


In Kupfer: Gtüde zu 1, '/2, */, und */, Taro ober 
gu 20, 10, 5 und 21/, Grani. — Gtüde gu 4 Grano. 

Diefe Münzen des Maltefers Ordens find jeboch jetzt 
felten. 

Bon fremden Mängforten Läuft bier eine große Ans 
zahl um, am häufigften aber ſpaniſche Piaſter, Kros 
nens und Gonventionsthaler. Die legteren find hier 
und in der Levante fehr gefucht und unter bem Ramen ber 
Talari bekannt. Ginige Sorten haben einen feften Werth, 
worauf aber noch ein veränberliches Aufgelb gerechnet wirb, 
nämlich: fpanifche Piafter — 301/, Tari, ſpaniſche Doblones 
ober Quadrupel 38 Scudi 9 Tari, ſicilianiſche Scudi 30 Tari, 
eilian. Oneie 6 Scudi 3 Tari. (S. weiter unten bie @elbs 
eurfe). — Ferner follen gelten: der Becchino oder Duka⸗ 
ten 6 Scadi, ber Kronenthaler 30 Tari 18 Grani, ber Gon= 
ventionsthaler und der toskaniſche Livornino 28 Tari 8Grani 
mebr ober weniger. 


Die engl. Drüngen kommen ebenfalls häufig vor, und 
ein Regierungsbefehl vom 24. Zuni 1825 gab den Silber: 
und Kupfermünzen folgende Geltung: 

1 Erown (Krone) von 5 Schill. Steel, gu 3 Scudi ober 

720 Grani. 

4 ESchilling zu 7 Tari 4 Grani. 

1 Sixpence (6 Pence) zu 3 Tari 12 Grani. 
4 Penny zu 12.Grani. 

1 Salfpenny zu 6 Grani. 

Die Unterabtheilungen nad) Verhaͤltniß. 

Der Werth bes fpanifhen Piaſters ift in 
Sterling-Valuta ober A sh. 4 d. englifh ; ber bes 
fieilian. Scubo, aud ficilian. Dollars genannt, auf ober 
4 sh. 2 d., und der bes maltefer Scubo auf 1 sh. 8 d 
feftgefegt worden. 


Qursgettelvon Malta. 


m. oder w. 
u EEE 


Barcelona 30 T. n. Sicht, 24 Tari für 4 Peso de Plata 
antigua od. Wechfelpiafter, 
Konftantinopel 


Smyrna } 31 T.n. S., 390 Paras für 1 Scudo di Malta. 


Genua.... 30T.n. S., 87/,Tari für 1 Lira nuova; 
fonft: für 1 Lira fuori 
banco. 

Eivorno . . . 30%.n.&., 4?/,Tari für 1 Lira di Toscana ; 
ober auch verhältnigmäßig 
in Grani notirt gegen 1 
Lira toscana. 


£ondon . . . 300d.60%. 

nad Sicht, 1031/, Pfund Sterling in Malta 
(Regierungs:Eurs). (baar) für 100 Pfd. Stert. 

in £ondon. 
oder (Privats@urs). . . 482/, Pence Sterl. in London 
für 4 Oncia ober Pezza di 
Malta ober 1 Wechſelpia⸗ 
fter in Malta von 30 Tari. 
Marke . . 30%.n.6,, 5%/,Tari für 1 Frane; ober 
| auch in Grani diMaslta nos 


tist gegen 1 Branc, 


— Malter 

dns } . + 21%, n.©., 1001) 2 malteſer Wechfel 5 Piaſte 
Palermo gegen 100 ſicil. Scudi. 
Reapel... 30 J.n. S., 24?/, Tari füri Ducato di Regno. 


Ztieft . . . do. do. 481/,Tari für 1 BI. Gonv.=Eur. 
Venedig . . do. do, 1021/, Grani(=B Tari 21/, Grani) 
für 1 Lira austriaca, 
Geldſorten. 
Spaniſche Doblones 


oder Quadrupel. 9 — 9 Tari (m. 0. w.) Aufgeld 
fefter Preis 382/, Scudi dai 

Stüd. 
Sicilianiſche Oncie . 3 — 3 Tari (m. 0. w.) Aufgelb 
fefter Preis 61/, Scudi bai 

Stüd. 
Spanifche Piafter. 18—18 Grani (m. 0. w.) Aufgeld 
fefter Preis 30'/, Scudi bai 

Stüd. 

Der Buverneur (deputy commissary general) ift ange 
wiefen, gegen ihm gezahltes Silbergeld gu jeder Zeit Wed 
fel auf das Shayamt in London abzugeben, un 
zwar zum Gurfe (Regierungss@ure) von 103 Pfb. Steri 
ın Silber für 100 Pfd. Sterl. in foldhen Ionboner Wech 
fein, wobei er fpanifche Piafter zum laufenden Gurfe anneh 
men muß. 

Manfe und Gewichte. 

Längenmang. Der Piede (maltefer Kup) ift 11, 
engl. Zoll, ober 0,283628 Meter, ober 128,731 franz. Ei 
nien lang. 


Die Canna hat 8 Palmi a 12 Once und eine Länge vo: 
81,9 engl. Zoll, ober 3,080222 Meter, ober 925,602 fran; 
Linien. — Im Handel rechnet man gewöhnlich 3'/, Paln 
— 1 engl. Yard, und 2?/, Yards — 1 Canna. 


Geireidemaaß. Die Salma rasa (geftrihenesMaaf 
enthält 8,221 alte engl. Winchefter:Bufhels, ober 2,89684 
Heltoliter, oder 14544,5 franz. Kubilzoll. — Salına colm 
(gehäuftes Maaß) hat 16 Tummoli à 6 Modelli, — 732, 
engl. Imperial⸗Gallons, — 3342%/, Liter, == 16871?/, paı 
Kubikzoll. 

Oelmaaß. Der Cafliso enthält 42/, engl. Imperial 
Gallons, oder 19,878 Liter, ober 1002'/,, franz. Kubikzol 
— 2 Caffisi machen einen Barile aus, = 8?/, engl. Imp. 
Gallons, == 39,788 Liter. 

Gandelogemicht. Der Cantaro (Gentner) hat 100 Roto 
& 30 Once. Der Rotolo beträgt 2'/, Libbre und wiegt bahı 
42215 englifhe Zroys Grän oder 791,520 Gramm, obı 
16468,463 bolländ. As; ber Cantaro ift alfo = 1751/, Pfil 
engl. avoir du p., ober 79,1820 Kilogr.; die Kaufleute ted 
nen ihn aber gewöhnlich — 175 Pfd. engl. ar. d. p., un 
== 791/, frangöf. Kilogramm; 330 Rotoli machen ein Pes 
(Eaft). 

Die Libbra (Pfund), womit Bolb und Silber, äther 
ſche Dele und einige andere feine Waaren gewogen werben 
bat 12 Once ober Oncie & 46 Parti(Iheile) à 2 Trapesi & 2 
Grani, und wiegt 4886 englifdhe Zrops@rän, ober 316,611 
Gramm, ober 6587,3853 holl. As. 


. Malter, 1) ein Setreibemaaß in’ganz Dewtpl 
land und einem großen Aheli der Schweis; — 3) Brenn 


























Maronen 


Blei, Auincallerie ıc., aus bagegen Wolle, Ziegenfelle, 
Wachs, Mandeln, Dlivenöl, Gummi, Getreide. Eng⸗ 
land bringt befondere Tuch, Leinwand, Baummollenzeug, 
Zucker. 


münzen, Rechnung, Manfe und Gewichte ſ. im Artikel 
Ser. 

Maronen, f. Kaftanien, 

Maroquin, f. Saffian. 


Marſala, Hafenſtadt in Sicilien, Prov. Trapani, 
D. beim Gap Boco, mit 21,000 Einw., anfehnlicher Auss 
fuhr von Landesprodukten, namentlich vorzüglichem rothen 
Wein, Getreide, Del, Soba, 


Marseille, große, fchöne und reiche Hanbelsftabt 
und Dauptftabt des Depart. Bouches-du-Rhöne in Frank⸗ 
reih, mit einem Hafen, am mittelländifhen Meer, unb 
160,000 Einn. Der Hafen, beffen Zugang durch mehrere 
ſtarke Befefligungen vertheidigt wird, liegt im Mittelpunkt 
der Stabt, bildet ein 825 Klaftern langes und etwa 150 X, 
breites Baffin, und kann 1200 Schiffe faffen. Der Eingang 
ift gegen NW. gerichtet, und hat etwa 15 bis 16 Fuß Waſ⸗ 
fer, während es im Hafen 18 bis 20 Fuß tief iſt. Den Eins 
gang fchliegen zwei mit Forts und bem Leuchtthurm befepte 
Felsklippen. Baggermafchinen find fortwährend in Thaͤ⸗ 
tigkeit, um den Schlamm hinauszufchaffen u. das Schlechter 
werben bes Hafens zu verhindern. Marſeille ift, obgleich 
den allergrößten Schiffen nicht zugänalich, doch einer ber 
beften und ficherften Häfen in ber Welt für mittelgroße 
Hanbelöfchiffe. Auf einer Infel am Hafen fteht ein 131 Fuß 
hoher Leuchtthurm. Die Schiffe find nicht gezwungen, einen 
Lootfen an Borb zu nehmen; fie müffen aber bie Lootſenab⸗ 
gabe entrichten, fie mögen ben Lootſen nehmen ober nicht. 
Das Lazareth, die Quarantaine-Anftalt, eine ber beften in 
Europa, liegt etwas nördlich von ber Stabt, und auf der 
Inſel Rattoncau tft ein Hofpital für bie, beren Geſundheit 
verdächtig fcheint. Mit Ausnahme des Lootfengelbes und 
ber Schiffe, welche Quarantaine halten, haben die Schiffe 
keine Hafenabgaben in Marfeille zu zahlen. 


Marfeille ift eine fehr alte, am Ende des 6. Jahrhun⸗ 
derts vor Chriſti von Griechen gegründete Stadt und hat 
fih während ber ganzen Zeit feines Beſtehens eines höchft 
ausgebreiteten Hanbels erfreut. Havre, das gewiſſermaßen 
ber Hafen von Paris ift, hatte allerbings einen großen 
Theil bes franzöftfchen Handels an fich gezogen, aber trog 
ber zunehmenden Wichtigkeit biefes Platzes ift er doch in ber 
neuern Zeit von Marfeille übertroffen worden. Die in 
Havre eingelommenen Zoll = Abgaben betrugen 1831 : 
23,410,689, 1833: 24,921,081 Fres., während bie vom 
Marfeille 1831: 28,760,80&, 1833: 30,907,886, und 1838: 
31,015,301 Yrancs erreichten. Im Jahr 4831 liefen in 
Marfeille ein 5751 Schiffe von 472,246 Tonnen, 18939: 
6831 Schiffe von 867,161 T., 1835: 6350 Schiffe von 
839,460 T., 1836: 7260 Schiffe von 668,805 &., 1838: 
0834 Schiffe von 682,507%.; abgingen 1831: 4887 Schiffe 
von 374,919 T., 1833: 5636 Schiffe von 483,518 T., 
4835: 6047 Schiffe von 539,183 T., 1836: 7239 Schiffe 
von 675,568 Sonnen, 1838: 6815 Schiffe von 637,530 
Zonnen, 


— Marseille 
Angelommen finb 
4846: " 
Ehife Tonnen 
franzoͤſiſche, vom Auslande 1701 == 234,539 
fremde, . ⸗ ⸗ 3131 ⸗338,338 
franzöfifche, = franz. Kolon. 114 s 285,202 
s .. = Algerien 333 = 885,584 
große Küftenfahrer, = atlant. Ozean 203 s 26,259 
Heine Küftenfahrer, ⸗ Mittelmeer 4971 = 311,031 
⸗ ⸗ .. Fiſchfang 86 ⸗9,600 
Abgegangen find: 
franzoͤſiſche, s Auslande 1200 s 178,987 
finde, . 2 208 5 2961 s 508,005 
franzöfifhe, -. - - franz. Kolon, 121 s 28,608 
⸗ .. s Algerien 521 s 78,25 
große Küftenfahrer vom atlant. Ozean 
und Mittelmeer 288 s 42,068 
kleine Küftenfahrer = Mittelmeer 5077 s 328,933 


Sn Havre liefen im Jahr 1846 ein 2359 Schiffe von 
829,000 Tonnen, abgingen 2045 Schiffe von 466,000 T.; 
außerdem kamen hier an 1773 große und 4718 Meine Küftens 
fahrer, und abgingen 1488 große unb 4907 Heine Küſten⸗ 
fahrer. 


Hieraus ergiebt ſich, daß ber Hanbel von Marſeille ben 
von Hapre übertrifft. Marſeille ift der große Stapelplag 
des Handels zwiſchen Frankreich, ben Ländern am Mittel⸗ 
meer, bem ſchwarzen Meer, Konflantinopel, Defterreich x. 
Rach der Levante verfendet es Solonialprobufte, Wollen 
zeuge, Seidenſtoffe zc.; nad Italien beſtehen bie Ausfuhr⸗ 
artikel in allen Arten Colonialprodukten, Wollengeugen, 
Leinwand, Likören, Del, Kurzwaaren und Blei; nad) Eng⸗ 
land wird ausgeführt: Seide, Branntmein, Krapp, Wein, 
Srünfpan, Bimsftein, Seife, Del, eingelegte Krüchte, Hanbs 
ſchuhe, Bänder, Shawis, Kapern, Anchovis, Syrup, Eſſen⸗ 
zen, Parfümerien ꝛc. Die Haupteinfuhrartitel find Weizen 
von dem fehwarzen Meer und ber afritanifchen Küfte, Zuder 
und Kaffe, Baummolle, Indigo, Zifche, Pfeffer, Eifen, Nlch 
Farbehölzer, Häute ıc. Deshalb iſt das Entrepot für ver⸗ 
botene Waaren fehr wichtig. Vergl. über den Handel Mars 
ſeille's folgende zwei Werke: Essai sur le commerce de Mar 
scille, ouvrage couronne par la commission chargee de decer- 
ner le prix fundd par M. Felix de Beaujour. Marseille 1834, 
und von Fouque, Histoire raisonnde du commerce de Nar 
seille, appliquee aux developpemens des prosperites modernes, 
Paris 1852, 2 Bde. 


An Marfeille befteht eine Präfektur, Münze, Douanp 
königliche Tabalmanufaltur, ein Telegraph, Wörfe, Bash 
viele Banthäufer, Gonfulate vieler Staaten, Eönigl. 
ſchule, Zeihnenfchule, Zaubftummenfchule, Civil⸗T 
General⸗Handelsrath, HanbeldsAribunal, Hande 
Conseil de prud’hommes, koͤnigl. Alabemie ber Wi 
und Künfte, mehrere Affeturanzen, Sparkaſſe, R 
Fabriken für Anöpfe, Wachs, Nägel, Leim, Korallen, 
men, Papier, Seife, chemifche Probulte, Gpearteziegefs 
Brauereien, Gerbereien, Bärbereien, Zudesraffinerien, Gel 
Likör, Gremor-Zartarizc.; Schiffäwerften ; jedoch Aberwi 
ber Handel, Am 31. Auguſt begians «in Alstägiges Miu 












Martinique — 
bedeutend. la Trinits, unweit St.-Pierre, mit 4000 @inw., 
bat einen ſchoͤnen Hafen und Handel, 

Münzen, Rechnung, Maaß und Gewicht find gefeglich bie 
frangöfifchen , feit einem Regierungsbefehl vom 30. Auguft 
1826. Der franzöfifhe Franc iſt die einzige gefehmäßige 
MüngsGinheit, und jebe Rechnung in bem früher gebraͤuch⸗ 
lihen GSolonialsLivre verboten; inbeffen finb bie neueren 
feanzöfifhen Münzen, nad dem Münzfuß von 1803, in ih⸗ 
rem Rennwerth zugelaffen, eben fo bie älteren in bemfelben 
Werth wie in Frankreich. Sie find auch fehr geſucht. 
Die Geltung ber umlaufenden und unverlegten fremben 
Münzen, wenn fie nicht mehr als 1 Proc. ihres eigentlichen 
Gewichts verloren haben, ift durch einen Tarif beftimmt; 
nämlich: 

In Bold: Englifhe Buineen; Feingehalt 0,917@ramm; 
Gewicht 8,3802 Gramm; für 36 France 47 
GSentimes. — Engliſche Sovereigns; Feinge⸗ 
halt o,217 Gramm; Gewicht 7,9808 Gramm; 
für 25 Fres. 20 Centimes. 


Portugaldfer (portugiefifhe Lisboninen); Fein⸗ 
gehalt 0,917 Gramm; Gewicht 14,334 
Gramm; für 45 Fres. 28 Centimes. 
Spanifhe Quabrupeln (feit 1786); Keingehalt 
0,875 Gramm; Gewicht 27,045 Gramm; für 
81 Fres. 51 Gentimes. 
In Silber: Spanifhe Piaſter; Feingehalt 0,806 
Gramm; Gewicht 26,980 Gramm; für 5 
res. 40 Gentimes. !/a=, Aus, Yes, !z, 
ı/o®, YaosPiafter (Reales de Vellon) nad 
Verhaͤltniß. 
Frühere Rechnungsmünze, nach ber geſetlichen Beſtim⸗ 
mung von 1817, war: 
1) Auf Martinique: 180 Golonialstivres — 100 
Franck. 


23) Auf Buadeloupe: 185 Kolonials£ivres — 100 
Franes. 


Das Kolonial-⸗LZivre iſt = 20 Sous A 12 Deniers, 
aber in verfchiebener Währung, von ber audy ber frühere 
MüngsTarif abhing, nämlich: 

auf auf 

Martinique: Guadeloupe: 
1 frang. Louisd'or (24 Livres) — 422/,, — 431/, Kol.zEior. 
1 s 20s$rancs:Stüd = 36, s 37 ⸗ 
1 fpan. Quadrupel (Onza) s1461/,, s150 
1 franz. Reuthaler (6 Livres) s 101/,, s 10%/, 
41 s BsFrancd:Stüd :s 9, = 9, 
4 unbefchnittener fpan. Piaſter⸗ 9%/,, s 10 

(Gourde entiere), 


Nach ber Eöln. Mark fein Silber gerechnet, machen 1 
folche 9A1/, Kolonial:Liores von Martinique, ober 97'/, 
Kolonialskivres von Guadeloupe; alfo 1 Kolonial⸗Livre 
von Martinique — 4 Sgr. 81/, Pf. preuß. = 185 Kr. 21/; 
Pf. im 241/,:@ulbenfuß, — 12 Kr. 2%), Pf, — 55%/, Gens 
times, = 81/, Dence Sterl. — 1 Kolonialskivre von Buas 
dbeloupe = & Sgr. 3%/,. Pf. preuß., = 15 Kr, 3/, Pf. im 
3ht/ssBulbenfuß, == 12 Kr. 1%/, Pf. im 0s@uldenfuf, u 
B Gentimes, — 5%/,. Pence Sterl. 


uw 4 
u u 9% 


254 — 


Mascali 


Silber⸗Scheidemünze (Billon) war früher feht 
geſucht. in 6⸗Liard⸗Stück galt gewöhnlid 2/, Sous: 
außerdem hatte man bie fingirte Münze Escalin (Schilling, 
— 15 Sous. Iegt ift nur bie fogenannte ſchwarze uni 
geflempelte (noire et d’etampee) Scheidemünge, 1 Stüd 
— 16!/, Gentimes, erlaubt, jede fremde in Kupfer oder Bil: 
Ion verboten. | 

Der Curs wirb in vorkommenden Fällen auf Parii 
und die franzöfifchen Seehanbelspläge in Francs notirt nad 
Procenten Gewinn ober Verluſt. — Das Wechſelrech 
ift das franzoͤſiſche. 

Die alten frangöfifchen Manfe und Gewichte ware 
früher hier gebräuchlich, aber von diefen verfchieden, fol: 
gende: 

Längenmanß. Die Aune = 44 alte parifer Zoll, == 52 
parifer Linien, = 1,19108 Meter. 

Selomanf. Der Carre = 10,000 DQ.: Schritte (Pa 
carres), — 122 parifer Q.⸗Fuß, — 129,26 franz. Aren au 
Martinique; 90,000 parifer QFuß, = 94,97 frang. Are 
auf Quabeloupe und den andern franzöf. Infeln. Der Pa: 
(Schritt) hatte auf Martinique 3'/, alte parifer Fuß 
auf Guadeloupe und den übrigen franz. weftind. Infelı 
3 alte parifer Fuß. 

Hohlmaaß für trodene Dinge war ber Baril, in !/,, !/ 
1/, getheilt. Auf Martinique hatte er 56 Pots, = 
108,31 Liter, = $2582/, parifer Kubikzoll; auf Guade 
loupe 52 Pots, == 96,86 Eiter, — 4882°/, parifer Kubil: 
30. — Der Pot wurbe eingetheilt in 2 alte parifer Piuter 
à 2 Chopines à 2 Roquilles & 2 Muces, & 2 Demi-Muces, = 
1,8626 Liter, — 93%/,, parifer Kubikzoll. — Der Tiergot 
bat 65 Gallons. Der alte engl. Wein⸗Gallon, ber aud 
gebraucht wurde, warb — 2 Pots gerechnet. 

Gandelsgemiht war der Boucaut == 40 Quintaux, = 
1000 Pfd. Markgewicht (Poids de marc). 


Maryland, einer der Bercinigtens Staaten in 
Nord⸗Amerika, der R. an Pennfylvania, D. an Delamarı 
und an den atlant. Dzean, ©. an Birginia und bie Ghefe: 
peak⸗Bai, und ebenfo SW. an Virginia, wo ber Yotomaı 
bie Scheide bildet, grenzt. Diefer Staat umfaßt den größ 
ten, unb zwar ben füdlichen und weftlihen Theil ber Halb⸗ 
infel zwifchen der Delawares und Ghefapeal:Bai. Ei 
hatte 1790: 319,728, 1820: 407,350, 1840: 470,010 Ew. 
und ift in 20 Graffchaften getheilt. Zum heil in diefem 
Staat liegt der Diftritt von Wafhington, GeorgesZom 
und Alerandria. Kanäle und Eifenbahnen durchziehen bei 
Land und befördern den großartigen Danbelsverlehr, für 
den Baltimore (vergl. diefen Art.) ein Hauptpuntt if 
Hauptftabt ift Anapolis, an ber Cheſapeak⸗Bai und at 
ber Münbung bed Potomac; 3000 Ew. Die Probulte bie 
fes Staats find Pferde, Rinboich, Schafe, Schweine, Ge 
flügel, viel Weizen (1840: 3,511,433 Buſhels), viel Hafer 
Roggen, Buchweizen, Mais, Wolle, Wachs, Hopfen, vie 
Tabak, etwas Baumwolle, 

Mas, f. Mace. 

Maseall, Stabt auf der Infel Sicilien, am Fui 
bes Xetna und am Meer, mit 12,000 Ew.; erzeugt Baum 
wolle, Rüffe, Fruͤchte, Oapf, rothen Wein, und treibt Han 
bei mit dieſen Produkten. 


Maftricht — 
Eonſtantinopel, über Trieſt, Venedig, Livorno und Mars 
ſeille. Er wird mit Sandarac verfälfcht, der ſich aber im 
Terpentinoͤl nicht aufloͤſt. — In Nord⸗Afrika iſt das dem 
Maſtix ähnliche Harz der atlantiſchen Piſtacie, Pistacia 
atlantica Desf., und in Aegypten ber ſchwarze Maſtix, 
frang. Mastic noir, engl. Black mastic, gebräuchlich, 


Maſtricht, ſ. Maaſtricht. 

Masulipatam, Mutschlipatam, Stadt im 
englifhen Hindoftan, Präfibentichaft Madras, in ben Rorbs 
Gerkars, an einem Arm des Krifchna, mit bem beften Hafen 
auf der Küfte von Koromanbel, mit 80,000 Ew., berühmt 
burdy feine feinen und fchönfarbigen Kattune, Sching ge: 
nannt; außerdem hat fie Indigo>, Rum: und Delfabriten, 

Münzen und Rednung find jest wie in Madras. 

Frũher rechnete man nah Pagoden zu 31, Silber: 
rupienA 16 Annas. 6,02471 Pagoden ober 21,04365 
Silber⸗Rupien machen eine köln. Mark fein Silber aus, ba= 
ber if ber Werth einer Pagode: 2 Ihlr. 7 Sgr. 2°/, 
Yf. preuß., = 3 Fl. 55 Kr. %/, Pf. im 241/, Guldenfuß, — 
6 Schill. 81/, Pence Sterling. Im Wechſelverkehr gilt bie 
alte Pagode Ab Fanams, und 31/, GSilber:Rupien in neuer 
Währung; 45 Banams = 56 Annas, 75 Kaͤſch (Caſh) — 
18 Pice. Der Werth der Silber-Rupie ift dem ber Com⸗ 
pagnie-Rupie in Mabras gleich. 

Die alte Gold⸗Pagode von Mabras unb Naga⸗ 
patnam mit 3 Bildern war fo ausgemüngt, baß 681/, Stüd 
zu 20 Karat 82/, Grän fein auf bie koͤln. rauhe Mark, alfo 
79,03382 Stüd auf bie köln. Mark f. Gold gingen. — Eine 
Pagode mit Kreuz und 3 Figuren ergab in Unterfuchungen 
531/, engl. Zroy:Grän zu 20 Karat 2'1/, Grän fein, alfo 
67,773869 &t. auf die köln. Brutto⸗Mark u. 80,573268433 
Se. auf bie feine Mark. 


Maafe und Gewichte. 
. Cängenmaaf. Das Yard hat 2 Cubits A 3 Spans ı 
2 Yalms, — 381/, englifche Zoll, — 11/.0 engl. Yarde, — 
097153 Meter. 

Getreidenaaß. Das Garce (Gars) hat 5 Candies 
(Kindis) zu SO Mercals, A 6 Maneilahs zu 2 Zavahs 
MWehsahs). An Gewicht hat ber Maneikah 2 Seers, — 
SH, alte engl. Pints; der Mercal an Gewicht 12 Seers, 
— 39/,. alte engl. Vincheſter⸗Gallons, gewöhnlich zu 31/, 
Mellens gerechnet. 

hendelogewicht iſt verfchieben: 1) für Kaufleute, die aus 
Sellatta unb Senders Abab kommen, der Pucha⸗Seer, — 

"3 ugkiiche YPfd. ar. d. p., == 907,18 Gramm, = 188747/,, 
4. Hiernach hat der Mahnd 8 Wise a 5 Puda: 
a 8 Rautahls a 2 Tſchaͤttaks, und der Mahnd ift — 
engl. Pfb. ar. d. p., == 36,287 Kilogramm. — 2) für 
Giefigen Kaufleute unter einander: der Cutcha⸗Seer 
441/, engl. Ungen av.d. p., == 49217/, engl. Troy⸗Graͤn, 
318,931 Bramm, == 66382/, hol. As. Hiernach hat 
Kändi 20 Mahnds zu 8 Wiss 5 Seers a 8 Nau⸗ 
5 2 Zichättals, und der Mahnd if = 28'/, engl. 

ab ar. d.p., == 12,757 Kilogramm; ber Känbi= 
/a engl. Yfunb ar. d.p., == 258,14 Kilogramm. — 
Bür Meffind, Kupfer, Zink wiegt der Sger 72 
as⸗Pageden, == 9 engl. Unzen av. d. p., == 39371/, 
Zeepsächn, mu 285 1125 Gramm, — 5308! /,2 holl. 

J. 
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Matanzas 


as. Hiernach hat der Kandi 20 Mahnds zu 40 Seers zu 
8 Nautahks A 2 Tſchättaks, und ber Mahnd ift = 22%'/. 
engl. Pfd. Av. d.p., = 10,206 Kilogramm; ber Kändi 
— 450 engl. Pfd. av. d. p., = 204,12 Kilogr. — 4) Für 
Baummolle ift ein Fünfviertel-Seer von 96 
Mabras:Pagoden gebräuchlich, = 12 engl. Unzen av. d. p., 
— 5250 engl. Zroy:Grän, = 340,193 Gramm, = 7078 
boländ. As. Die Eintheilung ift: 4 Kändi=20 Mahnds 
zu 32 Zünfviertel-Seers, alfo ber Mahnd — 24engl. Pfd. 
av. d. p., = 10,886 Kilogr., das Kändi — 480engl. Pfb. 
av. d. p., = 217,72 Kilogr. In dem Lanbftrich von Koil: 
patam bis Vifagapatam hat biefes Gewicht folgende Einthei: 
lung: 41 Kändi hat 20 Mahnds zu 16 Pubbalum A 2 
Habbolum; das Puddalum ift = 11/. engl. Pfd. av. d. p., 
= 680,385 Gramm, — 14156 holl. As, das Yabbolum = 
3/, engl. Pfb. av. d. p., = 340,193 Gramm, = 7078 holl. 
As. — 5) In dem Landſtrich von Vifagapatam bis Gand⸗ 
ſcham ift für Eifenftangen, Zinn, Tabak, Del, Moskovade, 
Zuder, Zamarinden ꝛc. ber Gutcha = Künfviertel: 
Seer = 100 Madras:Pagoben, = 121/2 engl. Unzen, = 
$4682/, engl. Troy⸗ Graͤn, = 354,367 Gramm, — 73729/,. 
holl. As. Die Eintheilung iſt: der Kändi = 20 Mahnde 
a8 Wiss, a A Künfviertel:Seers, oder 5 Cutcha⸗Seers & 8 
Nautahks, a2 Tſchaͤttaks. Der Mahnd iſt — 28 engl. Pfd. 
av. d. p., —= 11,340 Kilogr.; der Kaändi—80 engl, Pfd. 
av. d. p., = 226t/, Kilogr. 

Goldgewicht. Der Seer hat 24 Tolams, d 30 Chu: 
nams (Tſchunams). Der Seer iſt = 4296,96 englifche 
Troy⸗Graͤn, = 278,437 Gramm, = 8793,14 hollaͤnd. As; 
ber Zolam ift = 179,04 engl. Troy⸗Graͤn, = 11,601854 
Gramm, = 241,38 holl. As; ber Zfhunam, als neuns 
tee Theil des Gewichts der Madras⸗Stern⸗Pagode, ift = 
8,968 engl. Zroy:Grän, —= 0,386718 Gramm, = 8,04 
boll. As. 


Silbergewicht ift die alte Mabrad= oder Arcot:Rupie, 
und der Ecer hat 24 folche Rupien. Diefe Rupie iſt — 
176,40 engl. Zroy:Grän, —= 11,4305 Gramm, — 237,82 
holländ. As; der Seer ift = 42333/, engl. Zroy:Grän, = 
274,331 Gramm, — 57077/,0 hol. As. 

Mafulipatnams, Mazulipatnams, baummol: 
lene oftindifche Zafchentücher, die auf ber Küfte Koromanbel 
gemacht und über Mafulipatnam ausgeführt werben. Schon 
feit längerer Zeit macht man fie auch in ben frangöfifchen‘ 
englifchen und deutfchen Manufalturen. Denfelben Namen 
führen auh bunte Zige und feine, farbig geftreifte unt 
quabrillirte Ginghams. 

Matamoron, bebeutender Handelsplatz im mejica⸗ 
nifchen Staat Zamaulipas oberhalb der Mündung bed Rios 
del⸗Norte in den Meerbufen von Mejico, an welcher ber 
Hafenplatz el Refugio fich befindet, mit 10,000 Einw. Die 
nördf. mejicanifhen Staaten fenden hierher ihre Produkte 
zur Ausfuhr, nämlich Zuder, Seife, Leder, Lederwaaren zc. 
Die überfecifche Ausfuhr befteht in baarem Gelbe, Kupfer, 
Wolle, Häuten, Hörnern ze. Den Hanbel betreiben Rorbs 
Amerikaner, Engländer, Franzoſen, Deutſche und Sta: 
liener. 

Meatanzas, ober San Carlos de Mantanzas, Gtadi 
mit einem fiheren Hafen und ort auf ber Rordköſe vo 

an 


Mataro 


AInfel Euba, D. von Havanna, an ber Münbung des Rio: 
San:Juan, mit etwa 30,000 Einw. Es iſt nachſt Ha⸗ 
vanna ber bedeutendſte Handelsplat ber Inſel, deſſen Aus⸗ 
fuhr hauptſächlich in Zucker, Kaffe und Melaſſe beſteht. 
Im Jahr 1832 betrug bie Ausfuhr 2,573,673, 1836: 
3,167,400, 1840: 4,333,744, 1842: 5,365,926 Dollars 
(Piafter), und bie Einfuhr 1832: 1,133,087, 1834: 
1,624,405, 1836: 1,478,592 Dollars (Piafter). Im Jahr 
1818 betrugen bie Zollabgaben überhaupt 154,400, 1830: 
727,710 Pesos duros; im Jahr 1842; 853,430 Dollars. 


Matare, Hofenflabt in Spanien, RD. bei Barce⸗ 
lona, am mitteländ. Meer, mit obngefähr 18,000 Einw.,, 
Baummwollfpinnereien, Kabrilation von Seiden⸗ und Baum: 
wollftrümpfen, Spigen, Blonden, Percals, Sammt, Glas, 
Korkflöpfeln, Schiffbau, 

Materialwaaren, Materialhandlung, Mas 
tertalifl. — — Materialwaaren werben alle biejeni- 
gen Waaren genannt, welche in dem Zuftande, in welchem 
fie der Handel liefert, gu ihrer legten Beſtimmung noch nicht 
gefchitt find, vielmehr erſt den Stoff (das Material) einer 
weitern Verarbeitung ober Zubereitung abgeben, 3. B. bie 
meiften rohen Produkte des Mineralreichs. Doc beachtet 
men beim Gebrauch biefes Wortes die Grenzen feiner eis 
gentlichen Bedeutung wenig ober gar nicht, und pflegt alle 
jene Waaren, weldhe bie Hauptartitel unferer gewöhnlichen 
Kleinhandlungen ausmachen (Kolonlalmaaren, Gewürze, 
Früchte, Sämereien ze), bie man auh Spegereiwaaren 
nennt, damit zu bezeichnen. Diejenigen Handlungen, welche 
fi vorgugsweife mit dem Vertriebe der Materialmaaren 
befchäftigen, werden Materialhbanblungen, in ber 
weitern Bedeutung auch Spegereihbanblungen, ges 
nannt, bie Eigner derfelben Materialiften oder Spe 
gereihänbler, Befonders ift in Süd: Deutfchland bie 
Benennung Spezerei-Waaren (franz. Epiceries, engl. 
spices) gebräudhlih. — In einigen Gegenden unferes Bas 
terlandes verficht man unter Materialmwaaren bie 
Droguen ober Apothekerwaaren, und unter Materialis 
ften die Droguiften, Droguenhändler, und in biefem Sinn 
bebeutet reines Materialgefchäfteine Apotheke, worin 
blos Droguen käuflich find, 

Mathee, ſ. Paraguaythee. 

Matier, Mattier, Matthier, Rechnungs: und 
Scheidemünge in Hannover , Braunfhweig und Lippes 
Büdeburg. 

Matrofens Leinen, eine Art blaus, weiß: unb 
violettzgeftreifter oder gegitterter Leinwand von 4/,, °/, unb 
0/, Ellen Breite und gewöhnlih 60 Ellen Länge. In ben 
meiften Gegenden nennt man fie Bonten. Sie werben 
zu Vorhängen, Bett: und Möbelüberzgügen, Kleidungsftüs 
den für Matrofen u, dgl. verwendet und vorzüglich zu Har⸗ 
lem, Giberfeld, Baugen, Löbau, Herrnhut, Schönbadh, 
Gunersborf und Cunewalde fabrizirt. Die Darlemers 
Bonten find bie beften, bie fächfifhen und böhmifchen bie 
gangbarſten. ie gehen über Hamburg, Bremen und 
Amfterdam nad Amerika. Die in Sachſen gemadten 
Bonten halten 83 fächfifche Ellen und find 5/, breit, Die 
Stücke werden in 3 Drittelftüde gefchnitten, gemandelt, der 
Schaufleck eines jeden Coupons geglättet, halbgebrochen, 


Matten 


budförmig gelegt, ohne Papierumfehleg mit rothem ſchmelen 
Bande zweimal gebunden und in Kiften von 108 Drittel: 
Rüden oder 331/, gangen Gtüden verpadt. Sie werden 
gewöhnlich mit Nr. 2 bezeichnet. Früher hatte man auch 
noch eine Gorte Rr.1, die befonders in Weſtphalen gemadt 
wurbe und beffer und feiner wer. In ben ſächſiſchen Mins 
nufafturorten notirt man den Preis pr. Gtüd, in Hamburg 
und Bremen pr. Drittelftäd. Früher befanden bie Bonten 
ganz aus Leinengarn ; bei den jegigen niebrigen Preifen mi: 
ſchen die Weber aber oft flarke Baummollenfäden bei. Die 
bohmiſchen Mätrofenleinen werden im chrubimer und bis 
ſchower Kreife in Stüden von 30 Ellen Länge und 3 Ein 
Breite gemacht. Man hat fowohl ganz weiße, als au 
weiß und blau geftreifte. Sie werben rund zufammengelegt, 
breimal gebunden und ohne Papierumſchlag verpadit. Ihr 
Hauptabfag iſt über Zrieft nach Italien. 


Matrofentuch, franz. Singonne; engl. Agneline, ein 
aus fehr ſtarkem orbinären Wollengarn bicht gewebtes Zeug, 
welches auf einer Seite glatt und auf ber anbern fo gottig 
ift, daß ed ben Lammfellen ähnlich fieht. Es iſt fo karl ges 
walkt, daß das Waſſer nicht durchdringen kann, unb baher 
eine vorzüglihe Winterkleidung für die ärmere Volksklaſſe; 
auch braucht man es zu Gatteldeden. Man macht es in 
Böhmen, Mähren, öfterreich. Schlefien. 

Mattaro, ein Flüſſigkeitsmaaß in ber-Werberei. 


Matte, beißt ein Feldmaaß in Jever, unb zeunwellm 
ber ſpaniſche Piafter ober Peso duro. 

Matten, franz. Nattes; engl. Mats; ital. Natte, Staoje, 
find die bekannten, aus verfchiedenen Pflangentheilen, bes 
fonders aus Schilf, Binfen, Stroh, Baumbaft, Yalmblät 
tern ıc. aeflochtenen Decken, welche vorzäglid zum Werper 
den verfchiebener Waaren angewandt werben. In mehre 
ren Gegenden Europa’8 und Afiens werben Ratten in gros 
fen Quantitäten gemacht. Die gemeinen ober einfe- 
hen (ruſſiſchen, italieniſchen, portugieſiſchen, tevantifdien) 
werben nur zum Verpacken gebraucht. Cabas ober Ges 
baffen nennt man bie zu Körben geflochtenen Hatten, ia 
benen Feigen, Rofinen und Droguen verfandt werden. SE: 
feineren Watten hat man in verfchiebenen Yarben unb ; 
Formen, einfach und doppelt, glatt und feronniet, eins all : 
vielfarbig sc. Nan verwendet biefe zu Fuſdecken und gan ij 
Bebeden von Zifhen. Dazu gehören hierher bie ſcun 
bolländifchen Binfenmatten und bie ſpaniſchen 
Esteras finas ober Zuncen, franz. Tapis d’Eopagm. 
Sie werben in Valencia, namentlich, zu Crevillent, aus db 
ner Binfenart, Juncus effusus, auf eigenen Heinen Wehe 
ftühlen gemacht und zum Theil von den Arbeitern felbft nah 
Paris, London und Genua zum Verlauf gebradt. 
feinften und fchönften Matten werden in der Levante, 
und Oftindien gemacht. Sie zeichnen fid) ſowohl durch 
nes Flechtwerk als fchöne Karben aus und werben 
nach ben größeren Danbelsftädten gebracht. — Die rufl 
fhen Matten werden aus Lindenbaft gemacht (ugl. 
Art. Baft), und bilden in mehreren Gegenden an ber D 
Wetluga, Wolga cinen Haupterwerbszweig ber drum 
Volksklaſſe, denn es werben jährlich für ben Merth % 
mehreren 100,000 Rubeln ausgeführt. Die meiften gef 
nad England, Holland und Hamburg. Schiifmutt 

















Mehs 


ligen Ueberreſten der Koͤrner, die noch an den Schalen feſt⸗ 
ſitzen, gewonnen wird und viel zu Staub geriebene Schalen 
mit durch das Beuteltuch fallen. Griesmehl nennt man 
das Mehl von Weizen des letzten Ganges, häufig mit dem 
vom erſten Gange vermiſcht, und Schwarzmehl das vom 
Roggen von denſelben Gängen. Man unterſcheidet auch 
das Mehl in dieſer verſchiedenen Beſchaffenheit nach Num⸗ 
mern. Viel Mehl wird in Guhrau in Schleſien für den 
Großhandel bereitet, wo ſehr viel Mühlen thätig find, wie 
bei ben Städten Srauftabt, Karge (Unruhftadt), Pofen, bie 
ebenfalls vorzügliches Mehl lisfern. Uebrigens Tann ges 
darrtes Getreide ein vorzügliches und weißes Mehl nicht 
geben, 

Verfärfhungen des Mehls mit Gyps, Kreide, Knochens 
mehl ıc. gefchehen im Danbel, um das Gewicht zu vermehren. 
Die Beimifhung von Erbfen= oder Bohnenmehl im Weizen 
ober Roggenmehl erkennt man durch den Geruch, wenn man 
einen Theil von folhem Mehl mit Eochendem Waſſer vers 
mifcht, im Backwerk aber daran, bag daffelbe vom Erbfens 
mehl leicht auseinanberläuft bei der Bereitung. Gerften 
mehl ift gelblich und flets mit vielen Hülſentheilchen vers 
mengt, und giebt einen kurzen und fpröden Zeig, das man 
am fertigen Schäd noch an ber geriffenen Rinde erkennt. 


Bohnenmehl braucht man in einigen Gegenden zur 
Fütterung bes Viches. 

Spelzmehl wirb häufig zu bem feineren Backwerk 
gebrauht, und viel davon aus Baiern und Baden bes 
zogen. 

Mehs, |. Mace. 


Meile, ein Längenmaaß, womit größere Wegſtrecken 
gemefien werden, bas aber in den einzelnen Ländern außers 
ordentlich verfchieden if. Oft Hat man in einem und dem⸗ 
felben Lande mehrere Meilenmaaße oder Wegemaaße, 
als: große und Eleine Meile, Poftmeile, Polizeis 
meile, geometrifhe Meile, Seemeile ıc. Die 
Größe derfelben wird vorzüglich nach dem Verhältniß zu ei⸗ 
nem Grabe des Erd-Aequators beftimmt. So machen 2. 
B. 15 deutfche oder geographifche Meilen einen folhen Grab 
des Gleichers aus. Die Größe der verfchiedenen Meilenz 
maaße in ben verfchiedenen Ländern ift in den einzelnen 
Art, angezeigt. 

Meilen, Dorf im fhweizer Kanton Zürich, am züris 
her Sce, mit 5000 Einw., Baummollfpinnereien, Seibens 
zeugfabriten, Kattundruderei, Handel mit Käfe, Wein zc. 

Meiningen, Hauptſtadt bes Herzogthums Sachfen: 
Meiningen: Hildburghaufen, mit 6500 Einw., Wolls und 
Baummollmeberei, Spinnerei, SInduftriefhule ıc. Das 
Herzogthum Meiningen ift ein fächfifches, unb war bis 
zur Bereinigung mit bem Herzogthum Hilbburghaufen 1826 
ferbftftändig. Außer ben ehemaligen altenburgifchen unb 
gothaifchen Lanbestheilen bildet bas Land ein zufammenhäns 
gendes Ganze, bad an und auf bem Thüringer: Walde, längs 
der Werra liegt; 482/, QMeilen mit 188,000 Einw. Es 
gehört zu dem beutfchen Bunde und dem beutfchen Zollver⸗ 
ein, zu lesterem mit ben thürineifchen Staaten. Die Pros 
dukte find viel Holz, Obſt, Tabak, Eifen, Steinlohlen, Mars 
mor, Schiefer, der zu Tafeln und Stiften benutt wich, 
Wepfteine, Porzellan⸗ und Walkererde sc, Die Induſtrie 
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Meiningen 


befchäftigt Hochöfen, Hammer = und Blaufarbenwerke, 
Marmor: und Steinmühlen, Slashütten, Schneibemühlen, 
Potaſchſiedereien, Porzellanfabriten, Holzwaarenfabrilation 
(Sonneberger Waaren). 


Münzen und Rechnung f. den Art. Hildburghaufen. 

Wirklich geprägte Münzen. 

In Silber: Gonventions-Speciesthaler zu 2 Fl. 4 
Kr. rhein., gefegmäßig 81/, Stüd auf die rauhe köln. Marl 
zu 131/, Loth fein, alfo 10 Stüd auf bie koͤln. Mark fein 
Silber; — 20:Kreuzer oder Kopfftüde zu 24 Kr. rheinifch, 
gefegmäßig 35 Stüd auf die Eölnifche Brutto⸗Mark zu 9/, 
Loth fein, alfo 60 Stüd auf die Löln. Mark fein Sitber, abeı 
in der That geringer, und 611/, Stüd auf die feine Mark. 

6:Kreuzer, gefegmäßig 96 Stüd auf die rauhe Mar! 
zu Bi/, Loth fein, alfo 288 Stüd auf die feine Mark, ge: 
woͤhnlich aber geringer. Die neueren Stüde find etwai 
beffer, 95%%/,, Stüd auf die köln. Brutto⸗Mark zu 85/, Loth 
fein, und 275 St. auf die köln. f. Mark, 

Saalfelder Ausbeute- Gulden von 1829, gefehmäßig 
1919/,, Stüd auf die rauhe Mark zu 18°/, Loth fein, 20 St. 
auf die f. koͤln. M. 


Gulden (thein.), feit 1830, gefegmäßig 18%/,. St. aul 
bie koͤln. Brutto⸗Mark zu 12 Loth fein, und 24%/,0 St. auf 
bie f. koͤln. M. 


Silberſcheidemünze find bie G⸗, 3=, 1:Rreuger. 
Bon ben 3⸗Kreuzern machen gefegmäßig 1711/, St. 1 Eöln, 
BruttosMark zu 4%), Loth fein, und 560 Stüd bie fein 
köln. M. — Bon ben 1⸗Kreuzern gehören gefegmäßig 320 
Stüd auf bie köln. Brutto⸗Mark zu 2%/, Loth fein, u. 1920 
St, auf bie f. koͤln. M. 

Durch Verordnung vom 20. Dec. 1837 wurben bie 6: 
und 3sKreuzer mit baierfchem, badifchem, würtembergifchem, 
beffensbarmftädtifchem, naffauifchem, frankfurter Gepräge alt 
Scheidemünge für voll genommen, dagegen bie fachfen=to: 
burgifchen und fachfenstoburg-gothaifchen ganz außer Gurt 
gefegt. 

Im Wechfel:Curs richtet man fi in Meiningen 
nad) Frankfurt a/MR. 

In Kupfer: Stüde gu 1, 2/, !/, und 1/, Kreuger. 

Goldmünzen find nicht geprägt. 

Maaße und Gewichte. 

Lüngenmanf. Der Werkfuß iſt — 125,852 pariſe 
Linien. Der Vermeſſungsfuß iſt der alte nuͤrnberge 
Buß. — Die meininger Elle ift ber köthener gleich. 

Feldmaaß ift ber Ader — 160 ARuthen, — 31364 
DPBermeffungsfuß, und dem koburger Acker ober Feldmorger 
gleih,. — Die Ruthe hat 14 Vermeffungsfuß, — 1886", 
parifer Linien, alfo ber koburger Werkruthe gleich, 

Brennholzmang. Die Klafter bat 126 Kubil 
Werkfuß. 

Getreidemaaß. Das meininger Maaß enthält 108: 
franz. Kubikzoll ober 20,888 Liter, das Malter Hat I 
Metzen zu 2 Maaß, alfo iſt das Walter — 1671/, 
Liter. 

Süffigteitemang. Die Ohm ober Tonne hat 2 Fime 
gu 33 Schenkmaaß, — 5058,28 preußifche Kubilgg, = 


Mejico 


vom großen Dzean SW. von Acapulıe bis Basatula, Que⸗ 
vetare N., Puebla D., Veracruz NO., und iſt 5842 Os 
Leguas groß, mit 2 Mill, Einw. Diefes Gebiet, von dem 
Zweidrittel Gebirgsland mit großen Hochebenen, unb bas 
nebrige Thal if, liegt ganz in ber heißen Zone, iſt an ber 
Küfte heiß und ungefundb, gefunb in ben Gebirgen. In dies 
fem Depart. liegt die gleichn. Hauptflabt ber Gemtrals 
Republik an ben beiben großen Seen Tezcuco und Chalco, 
mit 238,000 Einw. Sie ift Sit ber Regierung und des 
Kongteſſes, hat große, fehöne und reiche Kichen und Klds 
fer, eine Univerfität, Alabemie ber fchbnen Künfte, betraͤcht⸗ 
liche Gold s unb Gilberwanuenwertfätten , liefert Poſamen⸗ 
tire und Holgwaasın, nebſt Wagen, und if für den Handel 
ein wichtiger Play, 


Münzen und Redinung. 


Diau rechnet nach Peses oder Yianfkern, 1 Peso (fuerte 
ober duro) zu 8 Reales; 1 Peseta - 3 Resles; 1 Medio Peso 
ums 2 Pesetas; 1 Roal == 2 Medios Reales, 1 Medio Real u 2 
Quartillss, 1 Quartilla mu 2 Tlacos. Der Tiace und bie 
Quartilla find Kupfermüngen, die übrigen @ilbermüngen. — 
Die Solbmünzen finb ber Peso de oro == 1 Peso fuerte; 
4 Onza ober Doblon — 16 Pesos. Bon ber Onza giebt es 
auch !/as, !/ıs, Y/as, !/ıus@tüde, aber es find nur wenig im 
Umlauf. — 1 Peso fuerte ift im Werth — ohngefähe 1 
Thlr. 13 Sur, prruß,, = 2 Fl. 30. Kr. 3 Pf. im Bt/s@uls 
venfuß; 4 Rent — 5 Gyr. & Pf. preußiſch, — 19 Kreu⸗ 
zer 3 Pfennige im 24t/,: @ulbenfuß; 4 Quartille — 
41 Sgr. 4 Pf. preußifh, — & Kreuzer 2 Pf. im Mies 


Der Gehalt der mejlcanifhen Müngen warı 


In Gold, geſetmaͤßig: 


Onzas de oro ober Doblunes, zu 8 Escudos de oro ober 16 
Pesos, fo, wie feit 1786 in Spanien 


Dale Eid. > nen 
Biertel dergl. nen 

Achtel dergl. .. a 
Sechzehntel dergl., zu 1 Peso, FE 


Nach Proben: 


Onza des Kaifers Auguſtinus, von 1823 
Onza der Republik, von 1827 . . . 


Dergl., von 181 .- . >» 2 ne 
Hatbe dergl., von 1632. . . 20. .. 
Biertel bergl., von BB. . 2 2 0 0 0. 
Achtel dergl., von 1831 . . . .. 


GSechzehntel dergl., ober Pebos de oro, von u oo... 

Bei den 184% in Paris gemachten unterſuchungen fanb 
man die mejicanifchen Onzas nur um etwa 1/,, Procent 
geringer als bie [panifchen Onzas ober Qundrugeln. 


— Mo — 


Mejiee 


Guldenfap, Gewoͤhnlich rechnet mau 5 Pesos fasten = 
4 Yfd. Sterling. 

Die Mark fein Silber thellt man in Meilco in 1 
Dinerus & 34 Granos, und ber Wünzfuß ift 10 Dineros 3 
Granos, eine feine Mark Silber enthält alfo 260 Theile fei 
Silber und 28 Theile Legirung. Das Verhältniß des Go 
des zu dem Silber iſt obngefähr wie 1 zu 161/.. — D 
Müngftätten in der Central⸗Republik find Mejtcolie 
15385), Durango(feit1811), Buabalajara(feit 1814 
Suanajuato (feit 2812), Iacatecas (feit 1810 
Außerbem beftanben früher Münzen in Chihuahu« (181 
bis 1814), Gan⸗Luis⸗Potofi (von 1827 bis 1829 
Zlalpam (1828 und 1829), Sombrerete (vom 11 
Oktbr. 1810 bis 16. Juli 1811). Der ergiebige Bergba 
in Meiico, ber fo viel goldhaltigreiches Silber zu Tage füı 
derte, verfiel durch die Verwuͤſtungen ber Revolution, inde 
faft alle Hüttenbauten zerftört wurben, babei ber kunſtmaͤßi 
Grubenbetrieb aufhören mußte und bie Gruben fi m 
Waſſer füllten. Das während jener Zeit (1810, 181: 
1812) in den Provinzialmünzftätten gemünzte Geld war | 
ſchlecht durch die zugefehte Menge der Legirung und dabei | 
ungleich legirt, bag über biefe Münzen ſich nichts beftimme 
läßt. 

Die Säulen=Piafter, benannt nad) dem Mön 
bilde, das auf ber einen Seite das caftilifche und Leonifd 
Wappen zwifchen zwei Säulen, und auf ber anderen @&ei 
das koͤnigl. Bild hatte, wurben früher im ſpaniſchen Amerik 
nämlich in Mejico, Santiago, Cima, Potofi und Gantasf 


geprägt. 


Feingehalt in ber 


Stüd auf eine Stüd auf eine 


Bereinsmart Brutto⸗Rark. Bereinsmark 
Brutto, Rarat. Graͤn. fein Metall. 
8,03008 21 _ 9,87423 

17,27990 21 — 19, 74846 
34,55080 21 — 39,49692 

69,11960 4 _ 78,99383 

138,23920 4 — 187,98766 
8,6520 20 9, 9,9971 
8,6522 20 9 10,0050 

8,64696 20 10 9,9613 
17,29392 20 10 19,9326 
34,8980 20 9 40,0138 
69,2109 20 10 79,7310 
138,6000 20 10 189,6672 





























Mille 


fiebenbürgifhe Eimer von 16 fiebenbürg. Halben; 
an ber Seeküfte ber Baril — 11/, preßburger Eimern; in 
der Banal⸗Grenze ein großer zu 50, mittier zu 42 und Elels 
ner Eimer zu 32 preßb. Maaß. 

Gewicht ift das wiener; nur im Banat, in Slavonien 
und in Kroatien braucht man im Verkehr mit den Türken 
bie OTa = 21/, wiener Pfund, — 2,698 preußiſche Pfund; 
4 Da = 9 wiener Pfd. — Die Schiffsbefrachtung 
wird in ben Geeplägen nah Zonnelaten zu 20 Gentnern 
beftimmt. 


RIIIe (lat.), taufend; pro Mille, vom Zaufenb, 
aufs Tauſend, abgekürzt in %/oo, z. B. 10/00 ober 1 Promille 
(= !/,o Procent) Curtage. 


Millerolle, Wein: und Delmaag in Marfeille, 
Milliarde, eine Anzahl von 1000 Millionen. 
Milltare, franzöfifches Flächenmaaß. 

Millter, altfranzöfifches Handelsgewicht. 

Milligramm, ein franz. Gewicht. 

Milliliter, Millilitre, frang. Hohlmaaß für trodene 
und flüffige Dinge. 

Millimeter, Millimetre, franzöfifches Längens 
maaß. 

Millistere, ein franzoͤſiſches Brennholzmaaß, ber 
tauſendſte Theil des Stere, ber aber gewöhnlich nur bis in 
1/0 oder in Dezifteren eingetheilt wird. 

Milrei, Milrea, Milreis, eine portugiefifche 
Münze von 1000 Rei. 

Mina, 1) der gute Aöper, eine türkifche Rechnungss 
mänge; — 2) Getreidemaag im nörblihen Stalien; — 
3) Flüſſigkeitsmaaß in der Lombardei, wo bie Mina für 
trodene und flüffige Gegenftände denſelber Inhalt hat; — 
a) Rottolo Mina, ein Gewicht in Aegypten. 

Minaltun, eine perfifhe Rechnungsmuͤnze von 10 
Mamubdis oder 1/,, Toman. 

Minmdanasao, f. Magindanao. 


Minden, befeftigte Hauptftadt des gleichnam. Regie: 
tungsbezirks in Preußen, Prov. Weftphalen, an der Weſer, 
mit 19,000 Ew.; Gig ber Regierung und des Kreisamtes, 
Handwerksſchule; Hauptzollamt; anfehnlicher Spebitions- 
handel; Liefert Raffinabe, Branntwein, Seife, Tabak, Leder, 
Lichte, Leinwand, Wollenz und Baummwollenzeuge. Die 
Stabt hat jest neben dem Wortheil ihrer Lage an ber Wefer 
noch bie Verbindung durch bie große Eiſenbahn von Köln 
nah Hannover fo wie nach Bremen. 

Münzen, Rehnung, Manfe und Gewichte find die preu= 
ßiſchen. 

Früher war hier bie alte berliner Elle gebräuhlih. — 
Der Hafpel, bas Garnmaaß, ift 2 Ellen weit. Ein 
Stüd feines Garn Hat MO Gebinde A 00 Faden, das 
Gebind Moltgarn aber nur 80 Kaben, bas Stüd Molts 
garn WGebind. 

Zuweilen wird noch das alte mindener Getreidemaaß 
der mindener Himten, gebraucht, — 8,4596 (etwa 8?/,) 
preuß. Megen, ⸗ 1464,97 pariſ. Kubikzoll. 

Minderjährige, Minorenne, find gefeglich nicht 
sum felbftftändigen Betrieb Taufmännifcher Geſchuͤfte befäs 
Wet, erſt nachdem fie für großjährig erklärt worben find und 


Mineralblau 


die desfallſige Erlaubniß ihrer Aeltern oder Vorm 
ſißen. — Das Allg. preußiſche Landrecht ver 
halb in Thl. II. Fit. VIII. 85. 477 und 478: „Gin 
jähriger fol zu Zreibung faufmännifcher Gefchäfte 
erhaltener Großjährigkeits-Erklärung gelaffen wer 
Großjähriger, welcher mit Vorwiſſen feines noch 
befindlichen Waters, und ohne deffen ausbrüdliche 
ſpruch, Taufmännifche Gefchäfte zu betreiben anfaͤ 
eben dadurch aus der väterlichen Gewalt.’ — In 
reich dürfen Minderjährige nur unter benjenfge 
gungen eine Handlung führen, welche die Ober 
fhaftsbehörbe in jedem einzelnen Kal feftzufegen 
findet. (Hofdekret vom 27. September 1816.) 
Frankreich fihreibt der Code de Commerce 
Tit. I. Kolgendes vor: „Jeder aus ber älterlichen 
mundfchaftlichen Gewalt entlaffene (emancipirte) 
jährige des einen ober bes andern Gefchlechts, der, 
lig zurüdgelegtem achtzehnten Jahr, von ber ihm 
leons Civilgeſetzbuch Art. 487. („der emancipirte 
jährige, welcher eine Handlung führt, wird hinſi 
diefes Gefchäft betreffenden Handlungen als groß; 
gefehen‘) ertheilten Befugniß, Handel zu treiben, 
machen will, kann hierzu nicht eher fhreiten, noch 
fiht auf die durch Hanbelögefchäfte eingegangenen 
Iichkeiten, für mündig geachtet werben , bevor 
4) von feinem Vater, ober, wenn biefer geſtorben 
gerlihen Rechte beraubt ober abmwefend wäre, | 
Mutter, ober, in Ermangelung beider, durch eiı 
bürgerlichen Gerichtöhofe beftätigtes Gutachten 1 
lienraths, zu biefem Schritt förmliche Erlaubni 
hat; und wenn nicht 2) noch überdies ber desh 
ſtellte Erlaubnißſchein bei bem Handelögericht 
wo der Minderjährige ſich niederlaſſen will, eir 
und Öffentlich angefchlagen worben ift. (Ari 
„Die Verfügung bes vorftchenden Artikels ift 
Minderjährige, die Leine Kaufleute find, in Anfe 
derjenigen Gefchäfte anwendbar, welche, vermög 
und 19. Artikels des II. Zitels im IV. Buche (Ari 
633), für Hanbelsgefchäfte erklärt find.’ (Art. 3. 
berjährige Kaufleute dürfen, wenn ihnen der Danl 
wie oben bemerkt geftattet ift, ihre beweglichen ( 
pfänden und zur Hypothek einfegen. Sie dürfe 
fogar veräußern; bocd find dabei bie in Rapole 
gefegbuch Art. 457 u. f. vorgefchriebenen Foͤrmlit 
beobachten.’ (Art. 6.) 

Was die Wechſelfähigkeit Minderjährig 
fo kann diefelbe nur für folche ftattfinden, welche i 
heit obiger Beſtimmungen überhaupt zur felb 
Betreibung von Banbelsgefchäften zugelaffen find 
Art. Wechfelfähigkeit. 

Mime, altfranzöfifches Getreide: und Salz 

Minello, Setreidemaag in Verona. 

Mineralblau. Mit diefem Namen werd: 
gang verfchiebene blaue Mineralfarben belegt. 
verfteht man darunter ein lihtesBerlinerblaul 
Auch) nennt man zuweilen das Bremerblau fo, ı 
bringt man auch Mineralblau in den Handel, dat 
durch Kupferoxyd und Indig oder Blauholz gefärl 
erbe beſteht. | 








Morcheln 


günſtigung bes einen zum Schaden des andern unb alfo eine 
Ungerechtigkeit fein. Will nun ein Debitor bie Begüͤnſti⸗ 
gung bed Moratoriums anfpredhen, fo hat er bei feiner 
Obrigkeit deswegen einzulommen und ihr ben Stand feines 
Vermögens Bar darzulegen; ergiebt es fi, daß er durch 
einen Indult vom Concurs gerettet werben kann, und nach 
Ablauf ber erbetenen Krift, während welcher er feine Anges 
legenheiten ordnen will, feine Schulden gewiß zu bezahlen 
im Stande fein wird, fo barf ihm, wenn er auch übrigens 
ein rebliher Mann ift, diefe Rachficht eingeräumt werben, 
wobei man jebocdh häufig auch noch eine befondere Bürgfchaft 
darüber verlangt, baß er fein Vermögen während ber anges 
fprodhenen Beitfeift nicht vermindern werde. — Verlangt 
der Schulbner das Moratorium blos gegen einen einzigen 
oder einige bauptfächlich dringende Gläubiger, oder nur in 
Kückſicht auf eine einzelne Branche von Schulden, 5.8. Waas 
renfchulden, fo wird diefes ein Specials Moratorium 
genannt, im Gegenfag bes allgemeinen ober Generals 
Moratoriums, ale Schutz gegen alle Gläubiger über: 
haupt. — Die obrigkeitlihe Bewilligung ber anaefprochenen 
Rachſicht oder der Befehl an die Gläubiger, mit ihren Kors 
derungen eine gewiffe Zeit Lang fich noch zu gedulden, bildet 
eine eigene Rrkunde, den fogenannten Indult⸗ oder Ans 
ſtandebrief, au eiferner Brief, Shugbrief, 
Gnabenbrief, Freibrief oder Geleitsbrief, lat. 
Salvus conductus; franz. Lettre de repit, de respit; engl. 
Letter of respite; bolländ. Atterminatiebrief; ital, Littera 
respiratoria, genannt. Mit der Ertheilung diefes Anſtands⸗ 
briefes hört jebes gerichtliche Schuldverfahren gegen deflen 
Inhaber auf und barf erft nach Verlauf der zugeftandenen 
Erholungsfrift wieder aufgenommen werben. Die während 
dieſer Zeit auflaufenden Zinfen werden in ber Regel ben 
Gläubigern gutgebracht und am Ende derfelben zuſammen 
bezahlt. 

Die Frift, welche man einem Schulbner geflatter, ift 
gewöhnlich 1 bis 2, felten mehr ale 3 Jahre; ehemals war 
fie Längftens auf BIahre ausgedehnt u.wurbe daher Quin⸗ 
quenelle genannt. Webrigens hat ein Moratorium nas 
türlihd nur in bemjenigen Staat Kraft, in welchem es 
ertheilt worben ifl. In Frankreich wird gar keins gewährt. 
Bon Seiten der Behörde muß mit ber Ertheilung der Mos 
tatorien nicht allgufreigebig und jebenfalls ſtets mit großer 
Borficht verfahren werben, und der wirklich rechtliche Schulbs 
ner allein darf ihren Vorzug genießen. Da, wo fie fehr 
häufig und leicht erlangt werben, kann dem Kredit der Kauf: 
leute, namentlih im Auslande, nur Schaden Hieraus 
erwachſen. 

Morcheln, franz. Morilles; engl. Morels, Morils; 
ital. Spugnole; Spugnini), heißen eine Art eßbarer Pilze, 
Phallus esculentus L., die man ſowohl friſch als getrocknet 
an Speifen verbraudt. Sie wachſen in ganz Mittel: 
Europa, und werben befonders in Polen, Schlefien, Boͤh⸗ 
men, Mähren und Frankreich gefammelt und getrodnet ale 
Handelsartitel verfandt. Man unterfheibet Spikmarz 
cheln, die Heinften und feinften, und Stodmordeln, 
größer und weniger zart. Die franzöfifhen Morcheln wers 
ben über Bordeaux ausgeführt. 

Morea, Morin, ift die große Halbinfel, welche 
ben Tüblichften Theil von Griechenland und ben fühäftlichften 


‚ Mortagne 


Theil von Europa bildet. Sie ift fehr gebirgig und Idm 
fübwärts in drei beträcdklicdhen Landzungen aus. Ye bi 
fem Shell des Königreichs befinden fih die Handels 
fädte: Patras, Kalamata, Ravarin, Saftuni 
Koron oder Korinth, Rauplia, Mifitra ober Mi 
kra, Mobon, 


Merez, #leden in Frankreich, Depart. Zura, Aı 
rondiſſ. St.e⸗Claude, im Gebirge an ber ſchweizer Srem 
und an der Straße von Paris nach Genf, an der Briene 
mit 3600 Einw., Fabriken für Uhren, Brillen, Drah 
KRaͤgel, Eifenwerkzeuge, Gerberei, Riederlagsort bed Gar 
yaresHäfee, Handel, 

Morgen, Morgen Landes, ein Flaͤchen⸗, befor 
ders Ackermaaß im größten Theil Deutfchlande, in Pole 
(Morgi, Mehrzahl: Morgöw) und in den Riederlanden fri 
heres Feldmaaß von 600 alten Quadratruthen. 


Morlaix, Hauptſtadt des gleihnam. Arrond. I 
Frankreich, Depart. Finiftere, am Zuſammenfluß des Zarlı 
und Kefleut auf der Seeküſte, in fehr pittoresker Gegen! 
mit 12,000 Einw., einem Hafen, ber mit Quaid eingefaf 
mitten in ber Stadt ift, und mit ciner ficheren und bequ: 
men Rhede (Eintritt der Fluth 5 St. 15 Din) D 
Stadt ift bie Niederlage aller Kaufmannsgüter, die aus beı 
Auslande kommen; treibt einen beträchtlichen Handel m 
Getreide, vorzüglicher Butter, Delfamen, gefalzgenem Schwe 
nefleifh, Honig, Seife, Wachs, Häuten, Leber, Leinwanl 
Pferden, gebleichtem und rohem Garn, Papier, Flach 
Hanf, Blei aus ben Gruben von Poullaouen und Huclgoa! 
und hat Unter: Präfectur, Douane, EivilsTribunal, Yar 
bels:Zribunal, Handels kammer, General⸗Handelsrath, Rh, 
berei, Papierfabriken, Gerbereien, Tabakmanufaktur ıc 
Dampfſchifffahrtverbindung mit Havre. 


Morlaig, Morlaiſes. Dieſen Namen führte 
urfprünglicy die franzöfifchen, in der Gegend von Worla 
gewebten Creas (f. unter Leinwand). Man madıt f 
fhon feit langer Zeit auch in Schleſien, Böhmen und bı 
Dberlaufig. 

Morpbium, Morphin, ein aus dem Opium baı 
geftelltes Alkaloid. Es Erpftallifict in burchfcheinenden un 
durchfichtigen farblofen, vierfeitigen Säulen, iſt gerucdh = uu 
foft geſchmacklos, fchmilzt bei mäßiger Wärme, bildet ftı 
dann zu einer ftachligen, burchicheinenden Maffe, wird b 
größerer Wärme purpurroth, verbrennt mit rother, ſtar 
rußender Slamme, wirb durch Salpeterfäure fhön roth gı 
färbt , Löft ich in 500 Theilen Eochendem, in kaltem Waflı 
foft gar nidht, in 30 Ih. kochendem abfol. Alkohol, im Act 
augen, wicht aber in Aether und Delen auf, Die Aufli 
fungen fchmeden fehr bitter und reagiren alkaliſch. Da 
Morphium wirkt fehr giftig, beftig betäubend, und wit 
nur ale Arzneimittel angewandt. Mit Eäuren liefert ı 
Salze, die in Waſſer und Alkohol löslich und ebenfalls fet 
bitter ind. Häufig werben biefe anftatt des reinen Moı 
phium in der Arzneitunde angewanbt. 

Möors, Meurs, Stadt in Preußen, Regierungsbe 
Düffeldorf, Kreis Geldern, am Kenneclt, mit 3000 Cinw 
Kaflmirs, Seiden⸗, Ylanells und Bardhentweberei, Wol 
ſpinnerei. 

Mertagme sur Huisno, Hauptſtadt des gleichne 











Muͤnſter 


die O him 108 Kannen; bie Kanne war — 1,46432 preuß. 
Quart, alfo bie DO hm — 128° preuf, Quart, — 143,98 
Liter, 

Grewicht war zweierlei: 1) Kramergewidt. Das 
Pfand = 0,09609 preuß. Pfd., — 465,584 Gramm, — 
9693,1 hollaͤndiſche As; — 2) Handels: oder Waage: 
gewicht. Das Pfund — 1,0354 preuß. Pfd., 100 Wanges 
Der, = 106 Kramer: Pfb. 

Münfter (Moutier), Stadt im fhweiger Kant. Bern, 
mit etwa 1500 gemwerbfleißfign Einw. 


Münfterleinm. Man verfteht darunter zum Theil 
die Leinen aus dem preuß. Regierungsbez. Münfter, ge⸗ 
woͤhnlich dber grobe graue Hamfleinen, bie zu Segel⸗ 
und Packtuch dienen, weldye in ber Gegend ber Ems ges 
malt unb nah Bremen und Holland verfandt werben. 
Die Stäche find 60 bis 70 Ellen lang und 1!/, Ellen 
breit. 


Münzeonvention heißen insbefondere zwei Ver: 
träge, welche deutfche Staaten in ber neueren Zeit unter ſich 
wegen ber Ausprägung ihrer Münzen zur gegenfeitigen Be⸗ 
folgung fchloffen. In den Verträgen, wodurch ber deutfche 
Zollverein gebildet wurde, fprach man ſchon in der Conven⸗ 
tion vom 22. Märg 1833 bie beftimmte Abficht aus, ſich 
Aber ein gemeinſchaftliches Muͤnzſyſtem zu einigen, was al= 
lerdinge bei der großen Berfchiebenheit ber Münzen und ih⸗ 
vos Werthes in Deutſchland fehr nothmwendig war, wenn 
nicht ber auf Grleicyterung des allgemeinen Verkehrs berech⸗ 
nete Zollverein durch feine eigenen Verkehrsmittel erfchwert 
werden follte. Die Nothwendigkeit einer allgemeinen Ver⸗ 
änderung im deutſchen Muͤnzweſen wurde daher bald ſehr 
dringend. Eine ſolche Veraͤnderung war jedoch infofern ſehr 
ſchwievig, als zwei verſchiedene Muͤnzeinheiten in Deutſch⸗ 
land, der Gulden in SüdsDeutfchland, ber Thaler in 
KRorbeDeutfchland, der herrſchende Zahlwerth find, unb 
beide, ohne eine völlige Umgeftaltung aller Berhältnifie des 
Lebens und des Verkehrs, vom täglidhen Lohn bes Arbeitere 
bis zu der Buchführung des Kaufmanns, zur Kolge zu ha⸗ 
ben, nicht aufgegeben werden können. Xrog biefer beiden 
ufgememen Einheiten waren biefelben doch in den verfchies 
denen Staaten in einem gegenfeltigfehr abweichenden Werth⸗ 
verhättniß gemüngt worden, unb biefen Uebelſtand fuchten 
die betreffenden Regierungen zu befeitigen. Zuerſt fchloffen 
am 25. Auguft 1837 die Koͤnigreiche Baiern und Würtem: 
berg, bie Großhergogthlimer Baden und Heflen, bas Herzog: 
Ham Raffau nebft der freien Stadt Frankfurt eine Münz: 
eonvention zu München ab, woburd der 241/.-Buldenfuß 
angenommen wurde. Artikel 1. beftimmte, daß bas für alle 
füb- und norddeutichen Staaten bes Zollvereins beabfichtigte 
nebereinkommen burch dieſe Gonvention in Feiner Weiſe ers 
ſchwert ober befeitigt,, fondern dieſer Mängvertrag ber fübs 
deutfchen Staaten fo fehr als möglich an das Münzfuftem 
der norbdeutfhen Staaten angenähert werben folle. In 
Preußen wurde der 14:Thalerfußg durch König Friedrich II. 
ſchon 1780 angenommen, aber erſt 1764 eingeführt. Es 
wurben aus 12slöthigem Silber 14 Thlr. aus der Mark fein 
geprägt, fo dag 101/, Thlr. eine rauhe Mark machen unb 
216 Graͤn fein Silber enthalten, bas mit 72 Graͤn Kupfer 
legirt if, Beide Muͤnzfuße wurden durch bie bresbener 
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Muͤnzconoention 


Müngconvention vom 30, Juli 1838 geſehlich: der 14: Tha 
lerfuß in ben Böniglich-preugifchen und fächfifchen, in bei 
Zurfürftlich Heffifchen, großherzoglich fächfifchen und Herzog: 
lich fachfenzaltenburgifgen Landen, in bem herzogl. ſachſen 
coburg: und gothaifchen Herzogthum Gotha, in ber fürſtlid 
[hwarzburg-ruborftäbtifchen Unterherrſchaft, in den fürftlid 
ſchwarzburg⸗ſonderhauſenſchen Banden, fo wie in ben Lander 
der fürſtlich veußſchen älteren und jüngeren Linie, im Fürſten 
thum Baldeck ꝛc.; ber Bit), uldenfu$ in ben köntglid 
baierfhen und würtembergifdhen, in den großherzogl. baden: 
fhen und heſſiſchen, fo wie in den herzoglich Tachfensmeinin: 
genſchen Landen, tn dem hergogl. ſachſen⸗ coburg⸗ und gotha: 
fhen Fürftentyum Coburg, im Herzogthum Naſſau, in be 
fürſtlich fhwarzburgsrubotftädtifchen Oberherrfchaft und ir 
der freien Stadt Frankfurt. Nach beiden wurden neu 
Münzen geprägt, die mit bem 1. Januar 1841 ausfchließlid 
in den Verkehr eingeführt wurden. Bis dahin war in bei 
B3ollvereinsftaaten der 20⸗Guldenfuß ober Gonventiongfuf 
allein gefeglich im Königreich Sachſen, außerdem aber aud 
zum Theil in Baiern, Würtemberg, und in ben fächfifcher 
Herzogthümern Weimar, Meiningen, Soburg-Gotha, ba: 
neben aber auch der Kronenthaler= oder 241/,:@ulbenfuß it 
Baiern, Würtemberg, Baden, im Großhergogthum Heffer 
und im Herzogtbum Sadhfen- Meiningen; der 14⸗Thaler 
oder 21:Guldenfuß in Preußen und feit 1834 in Kurheffen. 
Das Verhältniß der beiden durch bie dresbener Münzcon: 
vention in den Zollvereinsftaaten ausſchließlich angenom⸗ 
menen Büngfuße iſt &: 7, nämlich 


4 Thlr. 7. — Kr. — Pf. 
3 ss — 35158—⸗ —⸗ 
2 = m 3:30: ——⸗ 
1 ss ma 1 si 5: — 
ss = — 82 : 25 
Is u— 2:3) =: — 5 
Ws m — 26 - 1: 
1, ss m —: 21 = — ⸗ 
ie: = — :17 : 23: 
la: = —: 8 : 3: 
Ya: =—-: 1: —: 
lu: ==: 3: 25 


Beide gefeglih in den Zollvereinsſtaaten durch die bes 
zeichneten Müngconventionen eingeführten Münzfuße bezies 
ben ſich übrigens ausfchließlich nur auf das Silbergeld, unt 
enthalten burchaus Feine Beftimmung über die Goldmünzen. 
Diefe Haben in Deutfchland überhaupt ftets den Charakten 
einer im Preiſe (Gurs) wechfelnden Waare gehabt, deren 
Werth man nad) dem gangbaren Silbergeld berechnet. Sm 
den alten beutfchen Münzordnungen (f. d. Art. Münzen) 
ift zwar wiederholt verfucht worden, das Verhältnig dei 
Goldes zum Silber zu beflimmen, jedoch hat bies Kein 
dauernden Kolgen gehabt. In England ift die Walute 
Bold, und die Silbermüngen gelten nur als Scheibemünge, 
woraus für den Verkehr im Großen große Vortheile hervor: 
geben. In Deutfähland werden im allgemeinen Bolbmün: 
zen nad) Gewicht und Feingehalt geprüft, und nach biefem 
Werthverhältnig zum Silbergeldb im Curs angenommen. 
Im preußifhen Staat hat man zwar bad Verhaͤltniß bei 
Goldes zum Bitber gefehlich wie 1:15,69231 beftimmt, biel 
gilt jedoch nur für die Inlänbifchen Friedrichtd'or, welche in 








Dunzen 


Naͤmlich: 
1,44000 Thle. preuß. Cur. 
— 62 
2,89980 0< 2 
18123,8 

3,08103,8 

44) - 0,22007,& 
2,86096.4 — 23 Marl 14 Schill. 9,305 Pf. 

Banko. 


5) Verwandlungber preußiſchen Währung 
(14sXhalerfuß) in hamburger Curant-Wäh⸗ 
rung. 

Nach dem Silberpari betragen 14 Thlr. preuß. Eur. 
— 34 Mark hamb. Eur., oder 7 Thlr. preuß. Eur. find 17 
Mark Cur. gleich zu rechnen. Hiernach betragen 

1,44990 Thlr. preuß. Eur. 
4,014930 (>< 17 
24|64830 
9 3,852119 Mark hamb. Cur. = 3 Mark 
8 Schill. 4,068 Pf. Sur. 


6) Verwandlung ber Thaler preugifh Eu 
rantinöfterreihifhe Lire, oder des 14:Thalers 
fußes in bie Währung des lombardiſch-vene⸗ 
tianifhen Königreiches. 


Dem Gilbergehalt nach find zu vergleichen 14 Thaler 
preuß. Eur. mit 60 Lire austriache (öfterreich. Liren), ober 
7 Thlr. preuß. Sur, find — 30 Lire austriache, 


Dultiplicirt man danach ben Werth von 1,44990 Thlr. 
preuß. Eur. mit 20:............ 43149700 80 


und bivibirt das erhaltene Produkt buch 7) 

fo erhält man: . „oo oee0enncc. 6,21386 Lire 
austriache, ober 6 Lire & Soldi 3,33 Denari,; richtiger 
6 Lire 21 Centesimi. 


7) Verwandlung ber Thaler preuß. Eur. in 
englifche Pfund, Schillinge und Pence Sterling, ober 
des 1A: Thalerfußes in die Sterlings Währung. 

Nach dem angenommenen Gold: und Silberverhältnig 
vergleichen fi 2212 Ihr. preuß. Eur. mit 321 Pfund 
Sterling; oder annähernd find 62 Thlr. preuß. Eur. — 
YHfd. Sterl.; ober allenfalls 255 Thlr. preuß. Curant — 
37 Pfd. Gterling, ober beffer: 379 Thlr. preuß. Eur. — 
85 Pd. Sterl., 1 Thlr. preuß. Eur. — 0,14511/, Pfund 
Gterl. Dan nehme nun aus dem Betrag in Thalern preuß. 
Gur. ben 7. Theil, und abdire zu dem erhaltenen Quotien⸗ 
ten noch 1%/,0 Procent aus jenem Siebentel. 3.8. Der neue 
roͤmiſche Scudo ift werth in preuß. Eur. : 1,44990 Thlr. 
Davon !ıtel, giebt:....... 0,0713. 

Bon bdiefem erhaltenen Betrag 1%/,0 31 20713 
Procent dazu abdirt: ....... 10,..12427 
Giebt: . . . . 0,2104440 Hfd. St. 


und bies mit 20 und dann mit :: — — — 
multiplicirt, giebt nahebei:. .. .2&Sch.21/, Pence St. 


8) Berwanblung ber Thaler preuß. Gurant 
ober bes 14⸗Thalerfußes in bie frangdfifce 
Srantenwährung. 


Man rechnete ſonſt, dem Silberwerth nach, AA The. 


— 312 — 


Münzen 


preuß. Sur. == 52 Franken; alfo 1 Thlr. preuß. Eur. = 
3%/, Franken; allein neuere Erfahrungen und Münzproben 
bringen dies Verhaͤltniß fo, daß 14 Thlr. preuß. Eur. — 
821/, Franken, folglich 4 Thlr. preuß. Sur. — 15 Franken, 
und bemnad 1 Thlr. preuß. Eur. — 3?/, Franken find. 
Es betragen demnach 4,44990 Thlr. preuß. Eur. 
1,34970 (9% 
41,08743 
— 5,43713 Franken; alfo 5 Frans 
ten 437,,. Gentimen. 
9) Berwandlungber Thaler preuß. Eurant 
oberdes14sThalerfußesindieruffifhe Rubel: 
Währung. 


a) Sn Silberrubel. 

Da, dem Silberwerth nad, 13 Silberrubel — 14 Tha⸗ 
ler preuß. Eur. zu rechnen find, fo ift jeber preuß. Thaler 
13/,, GSilberrubel ober 92%/, (— 93 —— 1/,) Kopeken wertb. 

Dan hat daher von dem Thaler:Belauf in preuß. Cu⸗ 
rant !/,‚tel abzuziehen, und ber Reſt ift der Werth in ruff. 
Silberrubeln. 

3. 8. betragen hiernach 1,44990 Thlr. preuß. Sur. 

14) -— 0,10357 
1,34633 Silber: Rubel; alfe 
4 Rubel 342/, Kopelen Silber. 


b) In Papiers ober Bant: Rubel, 


Nach dem ruffifhen Geſetz über die Geld⸗Verhaͤltniſſe 
bes ruff. Reihe vom Juli 1839, find von 1840 an alle 
Werthe in Silbergeld zu beſtimmen, und bei den umlaufens 
ben BankosAffignationen (al& dem ruſſ. Papiergelde) alles 
mal 350 Kopelen ober 31/. Papier⸗Rubel einem Silber:Rus 
bei gleich zu rehnen. Demnad betragen 31/, Papier⸗ ober 
Bank⸗Rubel 1 Thlr. preuß. Gurant, folglich wirb ber 
Betrag von 1,44990 Thlr. preuß. Eur. 

131970 (3 
4) 0,36248 
4711218 
Papier-Rubel, ober A Rubel 71 Kopelen in Papiergeld 
ausmadhen. 


10) Verwandlung derpreuß. Thaler in nie⸗ 
derländiſche Gulden und in Qulden bes 24:Gul: 
denfußes. 

Dem erwähnten 241/,⸗Guldenfuß Süd⸗Deutſchlands 
nahe verwandt iſt der Münzfuß Hollands oder des Koͤnig⸗ 
reiche der Niederlande, ba man 241/,, mehr noch 24°/, Gul⸗ 
den holl. auf 1 koͤln. Mark fein Silber rechnet. Rechnet 
man, ber leichtern Rechnung wegen, für die erfte Annahme 
2410/50 Gulden holländifch (niederländifh) auf 1 koͤlniſche 
Mark fein Silber, fo kann man, mie bei dem 241/2:Gulben= 
fuß, 7 Gulden = 4 Thlr. preuß. Eur. fegen, aber nun noch 
2/, Procent aus dem erhaltenen Produkt nehmen und ba: 
von abziehen, um ben Werth in holländ. Cur. für den Bes 
lauf in preuß. Eur. zu erhalten. — Für die zweite Annahme 
aber, welche ber Erfahrung und ben Münzsüinterfuchungen 
am meiften entfpricht, Tann man füglich flatt 242/, nun 
Za181/, Gulden nieberländ. Curant auf die koͤln. Mark fein 
Silber rechnen, und. nun sbenfalls 7 Gulden nicherlänbifch 
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r. preuß. Eur. fegen, aus bem erhaltenen Produkt Reſt den Belauf bes preuß, Gurant in Guten nieberländifch 
Irocent nehmen und bavon abziehen, wo bann ber richtig ergeben wird. 
. für ben angenommenen erften Kal betragen 1,4990 Thlr. preuß. Sur. 

410,14930 


2,83733 
ab: 2/, Procent: 0,01692 


 2,52041 Gulden nieberländ., ober 2 Bulden 82 Gents. 
m angenommenen zweiten Ballaber betragen: 1,44990 Thlr. preuf. Sur. 
10,14930 
3,53733 
ab: 2/, Procent: - 0,01269 


2,5246 nieberlänbifch, ober 2 Gulden 521/, Gents circa. 
Es kommt wohl noch hie und da die Verwandlung , , 
:Guldenfuß vor, wie er in Deutfchland bis 1837 Ein Hülfsmittel bei Berechnung des Munzgewichts in 
ih war. um Thaler preuß. Gurant in bdiefen der Verwandlung der frangöffchen Gramm in hollaͤndiſche 
‚ ober in die Düngwährung beffelben, in Gulden, 3%, ‚die beide gewöhnlich neben einander angegeben werben, 
ınd Pfennige zu verwandeln, hat man nur nöthig, iſt die folgende Tafel: 


wbelauf des preuß. Eur. mit 12 zu multipliciren, Gramm hol. As 
rhaltene Produkt duch 7 zu divibiren, wie folgt: !/sooo === 07/005 mu 0,0808 
1,44990 Ihlr. preuß, Cur. 2/,000 5 0,02 s 8,0416 
17,39880 (12 Yo 5 0,008 = 0,0628 
218554 Gulden, ober nach und nad) mit 60 “lıooo = 0,00 » 0,08825 
(tiplieict, 2 Gulben 29 Kr., 0,54 Pf. im 24:@uls 8 —* nn 
108 ‚306128 
e Berechnungen find hier nur beifpielsweife gegeben N ⸗ 01 « 2,08126 
keinesweges als allein gültiger Sad. Der Anſatz Yen . 02° «. 4,16256 
auch anders machen nad arithmetijhen Regeln, ho „08 ⸗ 6,24885 
3. 8. ben Werth einer Münze, ber breierlei if, Ho s 0A s 832513 
abei abgefehen von bem Kapitalwerth des Geldes Yo s 05 s 10,40681 
:, in ben drei Beziehungen: als Metallſtück nad) "he : 06 s 12,48769 
t, oder als Münze im gefeglichen Landeswerth, oder ho s 0,7 s 14,55898 
werth im Curs wiſſen. Wendet man bies 3.8. auf ho » 08  s 16,65026 
jſiſche Frank⸗Stück an, fo muß man babei als be⸗ Yo = 0,9 = 18,7815% 
äge berüdfichtigen, daß 9,4 Stüd a 5 Franes = Gramm holl. As 
ja 1422/,, Loth fein ſchwer gefunden, dann ben 41 = 20,812826 
r Mark Stiber zu 13°/, Thlr., ferner ben Curs 2 = 41,62865 
ig auf Paris zu SO Thlr. = 300 Fred. an, und es 3 2 62,4385 
ch nad) den bezeichneten brei Werthverhaͤltniſſen k 3 83,2513 
38 folgende brei Anfäge: 5 = 104,0641 
4) für den Metallwerth: 6 = 424,87695 
x. — 4 $ranc 7 =  148,6808 
5. — 1 Stüd 8 =  166,850%6 
9A — 1412/,, Loth 9 s  187,3184 
16. — 13%,, Ihle. 10 = 208,12826 
1. = 30 Sgr. (Ngr.) 41 =  228,9411 
x. — 790 Ser. (Ner.) 100 g 2081,2826 
3) für den gefeglichen Werth: 200 = &162,5682 
x. = 1 Krane 300 = 6243,8478 
4, a 107 Gramm 400 = 83285,1304 
233,8. = 14 Thlr. 500 ⸗ 10406,4130 
1. = 30 Sgr. (Rgr.) MünzsZabellen hier zufammenzuftellen, worin bie 
x. == 8,08 Sgr. (Rgr.) Gold⸗ und Silbermäüngen ber einzelnen Länder, Staa⸗ 
3) für den Werth im Curs: ten ober Städte nah Gewicht, Feingehalt und Werth in 
x — 1 Franc Thalern ober Gulden berechnet find, war infofeen unnüg, 
300, — 80 Thlr. als diefe Angaben zweckmäßiger für den Gebrauch in 
nt 2 = 30 Ber. (Rgr.) . ben einzelnen betreffenden Artileln gegeben worben 


x. m 8 Ggr. (Rgr.) find, man vergl,  B. Aarau, Beben, len TRAIN, 


4 


Münzen 


Braunſchweig, Bremen, Vender⸗Abaſſi, Bombay, Cana⸗ 
riſche⸗ Inſeln, Ghina, Taltutta, Batavia, Bern, Bern⸗ 
burg, Frankfurt a. M., Frankreich, Genf, Genua, Groß⸗ 
Britannien, Hannover, Habeſch, Hamburg, Mailand, 
Lucca, Mangalore, Mejico, Modena, Neapel, Nieder⸗ 
lande, Naſſau, Norwegen, Defterreih, Oldenburg, Preu⸗ 
Ben, Rußland, Schweden, Spanien, Vereinigte⸗Staaten ꝛc. 

um noch einige Worte vom Runen ber Bekanntſchaft 
mit dem Weſen und Stoff dee Münzen, diefes fo unenblid) 
wichtigen Vehikels des Verkehrs der gefammten Menfchheit, 
zu fagen, bürfen wir mit Recht behaupten, daf die Münz- 
kunde (Numismatik) für den Hiftoriter, Staatsmann und 
Juriſten von ber Außerften Wichtigkeit, für den Münzbeams 
ten und ben Kaufmann aber ganz unerläßlich ift, und es ift 
babei nur zu verwundern und zu bedauern, wie mehrere 
dieſer Stände in ber größten Anzahl ihrer Vertreter den fo 
wichtigen und lehrreichen Gegenſtand theils für zu ſchwie⸗ 
rig, theils aber auch für zu unerheblich halten, um in dens 
felben einzubringen und fi näher mit ihm belannt zu 
machen. 

An Hülfsmitteln zum Studium ber Muüͤnzkunde 
— ſowohl ber ältern ald der neuern, — ber hiftoris 
fen, rechtlichen und finanziellen Verhältniffe des Muͤnz⸗ 
weſens, fehlt es Zeineswegs, und wir glauben biefen Artikel 
am zweckmäßigſten burh Anführung ber gedbiegenften 
neuern literarifchen Arbeiten in dieſem Fach zu fchließen. — 
Von den Werken über bas Müngwefen im Allgemeinen 
find befonders zu erwähnen: von Praun, gründliche 
Rahriht von dem Münzweien insgemein, insbefondere 
aber yon dem deutſchen Münzweſen älterer und neuerer Zei: 
ten. Leipzig, 1784. — 2. Murhard, Theorie des Gels 
des und der Münge. Altenburg (Leipzig), bei Brodhaus, 
1817. — (Eleynmann) Aphorismen aus bem Fache der 
Münggefedgebung und des Münzweſens der vergangenen 
und gegenwärtigen Zeit. Frankfurt a.M., bei Jäger 1817. 
— (Eleynmann) Materialien für Münggefehgebung und 
dabei entftehende Erörterungen. Frankfurt a. M., bei Ans 
breä, 1821.— 3.2. Klüber, das Münzweſen in Deutfch- 
land nach feinem jebigen Zuflande, mit Grundzügen zu 
einem Müngverein beutfcher Bunbdesftaaten. Stuttgart und 
Tübingen, bei Cotta, 1828. — Ueber die rechtlichen 
und finanziellen KVerhältniffe findet fih Auffchluß in 
3. £. Klüber, Öffentliches Recht bes beutfchen Bundes 
und ber Bunbesftaaten. 2 Abtheilungen. 3. Auflage. Frank⸗ 
furt a M., bei Andrei, 1831. — €. A. Freiherr v. Malz: 
Hus, Handbuch der Finanzwiſſenſchaft und Finanzverwal⸗ 
tung. 2 Thle. Stuttgart und Tübingen, bei Cotta, 1830, 
Außerbem bie Werke über Staatswirthfchaft von Smith, 
Say, Rau, v. Jacob, Büſch u. a. — Speciellund 
in Beziehung auf die einzelnen Länder und Orte behandeln 
den Begenftand: Chr. Noback, vollftändiges Handbuch 
ber Münze, Bank und Wechfel-Verhältniffe aller Länder 
und Danbelöpläge ber Erbe. 3 Abtheilungen (bie 1. Abtheil. 
enthält bie Kechnungsmuͤnzen, die 2. Abthl. bie wirklich 
geprägten Münzen, bie Curs-Syſteme ꝛtc., die 3. Abthl. die 
Münz:Xbbildungen). Rudolftabt, Hofbuchhandlung, 1833. 
— Fr. 2öhmann, Tafeln der Rechnungsmünzen, Leip⸗ 
sig, bei Barth, 1826. Als das vollftändigfte, aber freilich 
ſchon etwas veraltete Werk über bie Münzkunſt nennen 
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Murmelthierfelle 


wir Floͤrke's Münzkunſt und Münzwiſſenſchaft 
ſtaͤndige Anleitung zur Kenntniß, Verfertigun— 
kaufmaͤnniſchen und politiſchen Wurdigung ber 
nebſt einer Abhandlung über die jest in den me 
[hen und einigen auswärtigen Münzen üblichen 
tungen und bie Verfahrungsart zur Darftellung | 
Silbers und Scheidbemüngen. Mit 8 Bogen 
feln. Berlin 1806. Das neuefte ift: Bouftän 
[henbuh der Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichts 
niffe, der Staatspapiere, des Wechfel: und 
fens und der Ufanzen aller Länder und Handelspl 
Ehriſtian Noback und Kriedbrih Roback. 
1841 ff. 


Die gefammten Müngverhältniffe der einzeln 
und Orte findet man in gegenwärtigem Wert 
Hauptorten und Hanbelsplägen genau bargeftellt. 


Münzfuß, f. den Art. Münzen. 


Münzgewicht, ift dasjenige Gewicht, d 
fi beim Prägen ber Münzen als gefeglicher Morn 
man vergl. den Art. Müngen. — In Deut 
wird durchgängig die Fölnifche Mark (Cöln) als 
wicht angewandt, welche aber faft in allen einzel 
ten etwas verfchieden tft; im bdeutfchen Zollverei 
gleihmäßiges Münggewicht die Marl angenom 
beshalb Vereinsmark genannt wird. 


MäünzBalvation, nennt man bie gefegli 
bigung der Münzen, befonders die der auslänbil 
einheimifchen Gelbe. Unter Münz⸗Devalvat 
fteht man bie Entwerthung oder Herabfegung ber 
in ihrem Nennwerth. 


Münzwardein Heißt derjenige Beamte, x 
Aufficht über die Ausprägung der Münzen im & 
Korn, fo wie über bas Mafchinenwefen einer D 
führ*. 30 mehrere Münzftätten in einem Lar 
ten, :" der Dauptmünze ein General-Mü 
bein ur: "eilt, welcher zugleich ben übrigen # 
vorftehi 


Murat, Stadt in Frankreich, Depart. 
Arrond. Murat, mit 3000 Einw., Spigenfabr 
trächtlihem Handel mit Getreide und Käfe (Ca 
jährlich 18,000 Etr.). 


Mureia, Hauptftabt ber gleihnam. Prov. 
nien, am Segura, mit 36,000 Einw.; Sig bei 
von Sarthagena, Seidenzeugs: und Seidenbandma 
Matraben= und Buaummollweberei, Soba= und . 
pulverfabritation, Sparterieflechterei und Ausfı 
Erzeugniffe. 

Murmelthierfelle, franz. Peaux de marmo 
Marmot skins; ital. Pelli di marmotta, von bem auf 
pathen, Alpen, Pyrenden und in Sibirien Tebent 
41/2 Fuß langen Murmelthier, Mustela alpina. @ 
haben die Murmelthierfelle braungelbe, feltner ſchu 
am feltenften gang weiße Haare. Sie find. ein gr 
gewöhnliches Pelzwerk. Man nimmt fie, häufl 
gefärbt, zum Verbrämen unb dergl. Die Schu 
voyen, Rußland und Amerika liefern viele taufenb 





Muſtapha 


Mauſtapha, eine alte tuͤrkiſche Bolbmünge, unter ber 
„Regierung bes Sultans biefes Namens geprägt. 

Muſterrolle, franzoͤſiſch Role d’dquipage ; englifch 
Musterroll, heißt im Seeweſen bas Verzeichniß, In welches 
die gange Schiffsmannfchaft, fo wie die Paflagiere nad) Na⸗ 
men, Wohnort und Alter eingetragen werben, unb weldyes 
der Kapitän am Bord hat. In England Heißt die Muſter⸗ 
volle im Heuer⸗Gontrakt articles of agreement, in ben Berei: 
nigtens Staaten ift fie bavon als list of persons, shipping 
peper geſchieden. 

Mauſune, Rechnungs⸗ und Silbermünze im Kaiſer⸗ 
tum Marokko. 

Muͤthel, Kalkmüthel, öfterr. Kalkmaaß. 

Mäth,, Müdde, ein Getreidemaaß in mehreren 
Schweizer⸗Kantons; |. Appenzell, Bern, Chur, Lu⸗ 
gern, Schaffpaufen, Solothurn, Züri, Zug. 

Mutsje, altes nieberländ, Fluͤſſigkeitsmaaß. 

Mutterbarz, ſ. Salbanum. 

Mutterfämmel, roͤmiſcher oder langer Küm: 
mel, Kumin, franz. Cumin ; engl. Cummin-seed ; italieniſch 
Comino, heißen bie etwa 3 Linien langen Samen bes in 
Aegypten einheimifchen und im füdlichen Europa angebauten 
feinblättrigen Kreuztümmels, Cuminum Cyminum L. 6ie 
find rundlich eiförmig und von gelblich grünbrauner Farbe, 
Ihr Geruch iſt ſtark, aber nicht angenehm, der Geſchmack 
Zümmelartig. Aus 10 Pfd. Samen erhält man durch De⸗ 
ſtillation 31/, Ungen ätherifhes Del. Der Mutterfümmel 
wird als Gewürz, unter Lilöre und in der Arzneitunde ges 
braudt. Man bezieht ihn über Amfterbam und Hamburg, 
wohin er aus Aegypten, Malta, Gicilien, Alicante 
und Frankreich kommt. Den maltefifhen fhäst man am 
meiſten. 

Mutternäglein, Mutternelken, franz. Antolles 
de girofle; engliſch Mother cloves ; italieniſch Antoſili, find bie 
länglihen, etwa 1 Zoll großen, ovalen Krüchte bes Ge⸗ 
würzneltenbaumes. Wenn man fie in Waffer einweicht, fo 
bemerkt man beutlih, daß fie aus zwei unregelmäßigen, 
über einander gefchlagenen Lappen beftchen. Ihr Geruch 
und Geſchmack ift berfelbe wie bei ben Gewürznelfen, nur in 
weit [hwäcderem Grabe. Gebraud: in der Arzneilunde 
und in Oftindien mit Zuder eingemacht ale Confelt. 

Mutterzimmt, |. Zimmt. 

Myl, die niederländifche Meile, bem frangöfifchen Ki⸗ 
lometer gleich. 

Myriagramm, Myrtagramme, ein franzöfifches 
Gewicht. 

Myrialiter, Myrialitre, ein franzoͤſ. Hohlmaaß 
fuͤr trockne und fluͤſſige Dinge. 

Myriameter, Myriametre, ein franzoͤſiſches 
Langenmaͤaß. 

Myriare, ein franz. Flaͤchenmaaß. 

Myrobalanen, ſind Früchte, die aus Oſtindien 
ſtammen, ſchon in der aͤlteſten Zeit als Heilmittel in Anſehn 
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Myrrhe 


ſtanden, jetzt aber faſt gar nicht mehr gebraucht werben und 
daher felten nody im Droguenhandel vorkommen. 

Myrrhe, Myrrhengummi, Iateinifh Gummi 
Resina Myrrha, iſt ein Gummiharz, das von zwei Bäumer 
gefammelt wird; 4) von dem wahren Myrrhenbaum 
Balsamodendron Myrrha Nees ; und 2) von dem Katafbaum, 
Balsamodendron Kataf Kunth. Der erftere wurde erft 18% 
durch ben reifenden Raturforfher Ehrenberg genauer 
bekannt. Ron beiden kommt bie levantifhe Myrrhe 
franzöfif) myrrhe du Levant, englifch turkey myrrh; jebod 
fol von ber lezteren Baumart aud die habeſſiniſche 
Myrrhe, engliſch abyssinian myrrh, kommen. Diefe letzter 
kommt durch den oftindifchen Handel nad) England, ift zer: 
brechlicher als die Levantifche und hat einen bitteren, aro: 
matifhen Gefhmad. — In neuerer Zeit bat man aud) vor 
einem noch unbelannten Baume ſtammende oftindifc: 
Myrrhe in den Handel gebradt. Es find 2 bis 3 Zol 
große, unfcheinbare, mit einem bräunlichsweißen Staube be: 
deckte Stüde, die im Inneren der gewöhnlichen Moprrh 
aͤhnlich, aber ganz undurchſichtig und außen ſchwarz find 
Ihr Geruch ift myrchenartig, der Gefhmad bitter. Zı 
wiefern bie beiden legteren Sorten verfchieden find ober viel: 
leicht gleich, ift noch nicht befannt. Die Myrrhe tritt auı 
ber Rinde bes Baumes hervor, ift anfangs Ölig, dann but: 
terartig, und verändert die gelblichsweiße Farbe in Gold 
farbe; im erhärteten Zuſtande ift fie röthlih. Man unter: 
fcheibet im Hanbel folgende Sorten a) Ausgeſuchte ode 
ausgelefene Myrrhe, Myrrha electa oder selecta, franz 
Myrrhe en larmes, rauhe, trübe, felten glänzende, gemöhnlid 
mit einem feinen Pulver beftäubte, unregelmäßige Stü: 
ke von verfchiedener Größe und braunrother oder röthlidh: 
gelber Farbe, eigenthümlich balfamifhem Geruch und ge: 
würzhaftem, bitterem Geſchmack, beim Kauen an ben Zaͤh 
nen hängen bleibend, den Speichel gelblich oder milchig ma: 
hend. Der Bruch ift uneben, ſchwach wachsglänzend 
Beim Erhigen verbreitet die Myrrhe einen ſehr ftarken 
nicht übeln Geruch. Sie ift zum Zheil in Waffer, zun 
Theil in Weingeift auflöslih. Die fhönen rein hyacinth. 
rothen, in's Braune fpielende Stüde, nennt man Gold: 
Myrrhe. — b) Gewöhnliche Myrrhe, Myrrhanaturalis, 
M. in sortis, franz. myrrhe en sorte. Dieſe Sorte beſteh 
aus vielen Stücken ber vorigen, denen häufig größere un: 
förmlihe,, dunklere, undurcdhfcheinende beigemengt find 
welde aus kleineren Stüden zufammengebaden fcheinen 
Man foll die Myrrhe zumweilen mit arabifhem Gummi 
Kirfhgummi und Bdellium verfälfhen. Gebrauch: ir 
der Arzneilunde, unter Parfümerien, Schönheitswaffer, un! 
feit den Älteften Zeiten zum NRäuchern, wozu man fie mi: 
Weihrauch (Olibanum) vermengt. Man bezieht die Myrrh 
großentheild aus den Häfen des mittelländifchen Meeres 
namentlich von Livorno und Trieſt. Sie kommt dorthin auı 
Arabien, wo Mokka, Baffora und Maskat die Märkte füı 
biefen Artikel find. Die Verſendung gefchieht in Kiften odeı 
Iebernen Ballen mit 1 bi8 2 Stern. 


Namur 


Namur, Hauptſtadt der gleihn. Prov. in Belgien, 
am Zufammenfluß der Maas und Sambre, SD. von Brüfe 
fel, mit 30,000 Einw.; Sig des Bifchofs, Ober⸗Tribunals, 
Handeld:Zribunals, der Kammer für Handel und Fabriken; 
liefert Stahl = und Eifenwaaren beſonders vorzügliche 
Meffer, hat bedeutende Gerbereien, Lederfabriten, Kupfers 
und Gifengießereien, Drabtzichereien, Tabakfabriken, Glas⸗ 
hütten, Gichorienfabriten, Salgraffinerien, Porzellanfabri- 
ten, beträchtlichen Handel, Die Produkte der Provinz find 
befonders Pferde, Rindvieh, Schafe, Eifen, Kupfer, Blei, 
Kohlen, Marmor. 


Namey, große Hauptitadt bed Depart. Meurthe und 
des gleichnam. Arrond., und eine ber fchönften Städte in 
Frankreich, mit 42,000 Einw., Präfektur, Bifchoffis, Aka⸗ 
demie, Normalfchule, Forftichule, Zaubftummenfchule, bota= 
niſcher Lehranftalt, botaniihem Garten, Schulen für 
Limearzeichnen und Architektur, für Phyſik, Chemie, Geo⸗ 
metrie und Mechanik, Lönigl. Gerichtshof, Sivil-Tribunal, 
Handels-Tribunal, Conseil de prurboinmes, Fabriken für 
Mögen, Stärke, Billardse, Knöpfe, Broderie, Damaft, 
Tuch, Baummollzeuge, Papier, Buntpapier, Del, chemifche 
Produkte, Weineflig, Lilör, Branntwein, Poſamentirwaa⸗ 
ren, muſikaliſche Inftrumente, Mefferfchmieden, mechanifchen 
Werkſtätten, Ebeniften, Gerberei, 

Münzen, Rechnung, Maaße und Gewichte, wie in ganz 
Frankreich. 


Ehemals rechnete dieſe Hauptſtadt des Herzogthums 
Lothringen, wie überhaupt früher in Frankreich gerechnet 
wurde, zu Livres zu 20 Sous (Sols) a 12 Deniers, aber bie 
Währung in Lothringen war um 291/, Proc. geringer als 
die frangöfifche Tournois-Baluta; denn der franzöfifche 
Laubthaler ven 6 L.ivres Tournois galt 73/, lothringer Livres, 
und ebenfo deffen Theile. Danach galt 1 lothringer Livre 
— 6 Sgr. 0,662 Pf. preuß., — ?18r. 0,772 Pf. im 241/,: 
Guldenfuß, — 751/103 Centimes frangöftfh. Die ehemaligen 
Lothringifchen Gold-, Silber- und Kupfermünzen (bie 
1736) find längft aus dem Umlauf verſchwunden. Man 
brauchte das parifer Markgewicht. 


Die alte Aune (Elle) war — 2831/, parifer Linien, — 
0,63953 Meter. — Getreidemaaß war der Real zu 4 Cartes, 
= 191,62 Eiter, — 9660 parifer Kubikzoll. 


Nangaſaki, Stadt mit Hafen, auf einer Halbinfel an 
der SWküſte der japanijchen Inſel Kiuſiu, nach Krujenftern’s 
Angabe 320 43° 40° n, Br. 1300 11° 47° öftl. &. Sie ift 
eine ber fünf Eaiferl. Städte, welche dem Koubo gehören; 
bat fhöne Palläfte, viele Zempel, fünf Sce:Arfenale und 
ein Yulvermagazin. Der Hafen hat einen guten Anter: 
grund, ift gegen alle Winde ficher, und behnt fi von NO, 
gegen SW. ohngefähr 21;, Secmeilen aus bei ohngefähr ei= 
ner Meile Breite. In der Mitte der Bai haben die Schiffe 
8 bis 6 Faden Waffer. Der Verkehr ift allein den Hollän: 
bern erlaubt, deren Ausfuhr hier im Fahr 1825 an Werth 
373,853 Qulden, die Einfuhr aber 868,482 Qulben betrug. 
Die Ausfuhr beftcht in Sandel- und Sapanholz, Büffel: 
häuten, Elfenbein, Kampher, Matten, Gocosnußöl, Zinn, 
Kupfer, Seidenzeugen ıc, Bgl. d. Art. Japan. 


Nan:Hivung, Stadt in- Shina, Prav. Kouangs 


Nantes 


Toung, am Pe⸗Kiang, in fruchtbarer Gegend, mit betracht⸗ 
lichem Handel. 

Nankin, Nankeen, Nanking, franz. Toile de 
Nankin, engl. nankeen, nankin, iſt ein leinenartig gewebtes 
glattes Baumwollenzeug, deſſen Name von der chineſiſchen 
Stadt Ranking herrührt. Urſprünglich wurde der Nanking 
nur in Oftindien, namentlich in China, gemacht, aber ſchon 
feit geraumer Zeit Liefern ihn auch die europäifhen Manus 
fatturen. Die eigenthuͤmliche Farbe des Nankin ift ein ganz 
fahles oder auch röthliches Gelb, welches aber nicht durch künſt⸗ 
liches Bärben erzeugt wird, fonbern von ben naturgelben Fa⸗ 
fern der in Siam, Bengalen und China wachfenden Rankings 
Baumwolle, Gossypium religiosum L., herrührt. Eben dee: 
halb ift auch die Farbe des ächten oftindifhen Nankin ächt 
und unveränberlich. In England wurben davon durch die 
oftindifhe Compagnie im Jahr 1793 circa 78,000, 1798: 
374,000, 1831: 857,171, und 1832: 198,748 Stüd einges 
führt. In Europa liefern faft alle Kabriten von Baum: 
wollenwaaren auch Nankin in verfchiedenen Qualitäten, aus 
gewöhnlicher, aber gelb gefärbter Baummolle. 


Nan⸗King, fehr große Stadt in China, und Haupt: 
ftadt der Provinz Kiang-Sou, am Yang⸗Tſeou⸗Kiang, mit 
etwa 500,000 Einw., beträchtlicher Seidenweberei und lebs 
haftem Handel; auch merkwürdig wegen bes fhönen Tem⸗ 
pels Tſing-⸗Hai⸗Tſeu mit dem 208 Fuß hohen Porzelluns 
<hurm. 


Nantes, Hauptftabt des Depart. Loiresinfer, und 
bes gleichnam, Arrond. in Frankreich, 12 Lieues von der 
Küfte des atlantifchen Ozeans entfernt, rechts an ber Loire, 
die fih hier in mehrere Arme theilt, am Zufammenfluß bes 
Erbre und der Sevre-Nantaiſe, mit 84,000 Einw. An ber 
Mündung der Loire tritt die Fluthöhe in 3 St. 45 Minuten, 
und bei Nantes in 6 Stunden ein (vgl.d. Art. Hafenzeit). 
Die Stadt hat eine Präfeltur, GivileTribunal, Handels⸗ 
Zribunal, Hanbelstammer, Börfe, Marines und Hafens 
Direktion, hydrographifche Schule, katholiſche Lehranftalten, 
tönigliche Akademie, Borbereitungsfchule für Medizin und 
Pharmacie, College, Beichnenfchule, Zaubftummenfchute, 
botanifche Lehranftalt, Mufeum für Raturgefchichte, Ges 
mälde, Induftrie, Handel und Seewefen, mehrere Affekus 
tanzen (3. B. für bie See die Societö de Nantes, die zu ben 
Sägen von 23,000, 18,000 und 13,000 Francs verfichert, 
die Compagnie d’assurances maritimes mit einem Gefellfchaftes 
fapital von 1,250,000 Fres.; die Sccurite, P’Indemnite u. a.), 
die Ban? von Nantes nebft einigen Bankgeſchaͤften, bir 
Rhederei-Geſellſchaft, Fabriken für Baummwollzeuge, Hüte, 
Nägel, Leim, Inſtrumentſaiten, Seife, chemiſche Produkte, 
Segeltuch, Wollzeuge, Leinwand, Fiſchernetze, Fayence, 
Eſſig, Krämpel, Lichte, Eiſen- und Kupfergießereien, Mef 
ferfchmiede, Mafchinenbauwerkftätten, Raffinerien, Kärbes 
reien, Gerbereien, Brauereien, Hanffpinnereien, Weinhans 
del und Handel überhaupt und über See, Schifffahrt, Schiff: 
bau, Stodfiihfang bei Neu-Foundland und Cap-Breton. 
Die Kahrzeuge legen am Quai de Ja Fosse an. Die Stabi 
ſteht durch regelmäßige Dampfihifffahrt mit Bordeaur, 
Breft, Paimboeuf, St.:Ragairn, Angers, Nevers, Orleans, 
Niort, Vertou, St.sBiaere in Verbindung. Zweimal ers 


‚fcheine wöchentlich ein Yreiss@urant, 


Ball 


100 3ollpfund find — 106,228 wicsbabener Pfund, 
und in zunden Zahlen find A466 wiesbabener Gentner — 
475 3ollcentner, 33 wiesbadener Sentner = 32 preußifche 
Gentner. 


Sämmtliche obige wiesb. Maaße und Gewichte find 
urfpränglic die mainzer, und im Jahr 1807 nach den 
Driginalen zu Mainz genau berichtigt worden. Diefelben 
find außer in den folgenden Orten auch in Biberich, Elt⸗ 
ville ober Ellfelb, Beifenheim, Hochheim, Rüdesheim zc. ge⸗ 
braͤuchlich. 

Braubach am Rhein. 

Das KornsMalter ift= 216,45 Liter, bag Hafer: 
Mal ter — 206%, Liter; eingetheilt ift es in 8 Simmer A 
4 Sachter a 4 Münlel. 

HH am Main 


bie Elle, bie Betreidemaaße und Gewichte von 
Frankfurt am Main, dagegen bie alten Flüffig- 
keitsmaaße von Mainz. 


Idſtein. 


Fruchtmaaß iſt das Achtel, und hat 8 Simmer A 
8 Geſcheid, = 132,606 Liter. 


Limburg an der Lahn. 


Fruchtmaaß iſt das Malter, bas 12 Simmer A 8 
Geſcheid hat, = 198,917 Liter. 

Die Protokolle der naffauifchen Landtagsverhandlungen 
vom 5. Mai 1887 enthalten jpie Verhandlungen über einen 
neuen Gefegentwurf: „bie Einführung eines gleis 
ben Maaßes und Gewichtes, Die Beflimmungen 
beffelben find: $. 41. Die Grundlage bes Maaß⸗ und Ges 
wichtsſyſtems im Herzogtum Naſſau fol ber Meter fein. 
6.2. u) Drei Zehntheile bes Meters (drei Decimeter) bils 
den ben Ku (Normal: oder Werkfuß), ber in 10 Zoll eins 
getheilt wird. 10 Fuß bilden eine Ruthe. b) 2 Fuß ma⸗ 
hen eine Elle aus, die, wie bisher, in !/z, !/a, 1/.:Ellen ges 
theilt wird. $. 3. a) Flähenräume werden im allge- 
meinen nah Duabratfuß und Quadratruthen im 
Werkmaaß berechnet. db) Für die Keldvermeffung ift 
der Feldſchuh, — !/. Meter, in 10 Zolle getheilt, bie 
Längeneinheit. 10 Feldfhuhe machen eine Keldruthe, 
100 Quaͤdratfeldſchuhe eine Quadratfeldruthe, und 
100 O&eldruthen einen Morgenaus. 9.5. Körpers 
maaß fol der Eubifhe Gehalt nah Kubikfuß und 
Kubitruthen im Werkmaaß beftimmt werden. Der 
Kubikraum einer Klafter Brennholz bleibt, wie bisher, 
144 Kubikfuß im Werkmaaß. $. 6. a) Die Einheit des 
Hohlméaaßes ift das Liter, — 1 Kubikdecimeter. 
») Die bei Früchten und anderen trodenen Dingen zu brau⸗ 
chenden Maaße find: 4) das Mäßchen, — !/, Liter; 
2) das Gefheid, zu 4 Mäschen, — 2 Liter; 3) ber 
Kumpf, zu & Gefcheib, = 8 Liter; 4) das Simmer zu 
4 Kumpfen, = 32 Liter; 8) bag Malter zu 4 Simmern, 
== 128 Liter. c) Die Mepgefäße follen bie conifhe Form 
haben. Die Maaße find Streihmaafe und jede andere 
Meſſung ift verboten. $. 7. Zum Meffen der Flüſſigkei⸗ 
ten find anzınvenden: 1) die Maaß von 2 Litern, welche 
abwärts in halbe oder Viertelmaaß eingetheilt werden Tann; 
3) das Viertel von 4 Maaß, — 8 Liter; 3) He Ohm 


— 3% — 


Natel 


von zwanzig Bierteln, — 160 Liter, Kür ben Meinver 
auf geiftiger Getränke fol ein Zapfma aß beftehen, nad 
dem 5/, Liter eine Flaſche, und >/,, Liter einen Schoppei 
bilden, der in Halbez, Viertel⸗ꝛc. Schoppen getheilt wir 
6. 9. Die Einpeit bes Gewichtes ift bas der Häffı 
eines Kubil-Decimeters beftillirten Waſſers im Zuflen 
feiner größten Verdichtung gleihlommende halbe Kilo 
gramm oder Yfund, weldhes in 32 Loth, das Lothi 
vier Quentchen, dad Quenthen in vier Richtpfen 
nige eingetheilt wird. 100 Pfund machen 1 Gentner, « 
850 Kilogramm. Jeder Unterfchieb im Gewicht, das fogı 
nannte Schwer⸗ und Leichtgewicht ze. ift verboten. $. it 
a) In Anfehung bes Münggewichts bleiben die Beftinuman 
gen der allgemeinen Münz⸗Convention vom 30. Juli 183 
und in Anſehung bes Gold, Silber: und Juwelengewicht 
bie bisherigen Gebräuche beftehen; ebenfo, jeboch mit 
Beſchränkung auf das eigentliche Receptiven, bei bem Alps 
thefergewicht; b) ben Kaufleuten ift es geftaltet, im Graf 
handel mit anderen Ländern ausländiſche Maaße und Ge 
wichte zu brauchen. — Diefes neue Geſet foll vom 1. Ja 
1848 in Kraft treten. — Der Gefegentwurf wurde mi 
Vorbehalt einiger vom Ausfhuß beantragten Aenberungt 
mit 12 gegen 4 Stimmen angenommen. 

Natal oder Natar, Stabt auf ber Weftküfte der Ir 
ſel Sumatra, im nieberländifchen Vefig, RW. von Yabanı 
mit bedeutendem Hanbel, ber befonders Gold und Kamphi 
ausführt, unb Opium, Porzellan, Meffer, Waffen, Rei 
einführt. 

Münzen und Redmung. 

Es cirkuliren befonders ſpaniſche Piaſter m 
oſtindiſche Rupien, namentlich die Madrasß⸗Kr 
pien, fo wie einfache, doppelte und dreifache Fanam 
und die neuern britifch=oflindifhen GompagniesRu 
pien. Man rechnet ben fpanifchen Piafter zu 24 Fanan 
ober Zali, durhhfchnittlich im Werth von 1 Thlr. 14 Sg 
preuß., 2 31. 30 Kr. 3 Pf. im 241/,⸗Guldenfuß, 41/, Schil 
Sterl., 8 Fres. 381/, Gentimes. Danach ift der Kanaı 
oder Tali werth 1 Sgr. 91/, Pf. preuß., = 6 Kr. 11,9 
im ZY1/s-Guldenfug, = 21/, Pence Sterl., = 2217/,, Gen 
times. Die oftindifheSilber: Rupie rechnet man burd 
fohnittlih zu 12 Fanams oder Tali. Außerdem braud 
man das Gold nad) dem Gewicht als Werthmittel. 

Maaß und Gewicht. 

hohlmaaß zu Getreide und Zlüffigkeiten. Der Coyan 
halt 80 Zube zu 10 Sufats A 12 Packhas; 1Packha he 
33,575 engl. Kubikzoll, — 0,550166 Riter, alfo 1 Suka 
= 1,453 engl. Imp.⸗Gallons, = 6,602 Liter; das Tub⸗ 
14,53 engl. Imp.⸗Gallons, = 66,02 Fiter; 1 Coyang.= 
18,16 engl. Imp.-Gallons. 

Gewicht. a) Gold: und Silbergewiht. Das Täh 
hält 16 Ammas zu 24 Rackavs, — 584 engl. Troys@räi 
== 7873/,0 hol. As, = 37,842 Gramm. — b) Kamphe 
gewicht. Das Kätti-Uhtan hat 3 China:Kättis zu 1 
zähle, und wiegt A engl. Pfd. av. d. p., = 1,8144 Kil« 
gramm; alfo 1 China: Kätti= 1! engl. Pfd. ar. d. p 
= 12583'/, hol. A8, = 604,79 Gramm. — c) Benjamiı 
Gewicht. Das TZompong hält 20 Kaͤtties⸗ Uhtan zu 4 
zähle, alfo — 80 engl. Pfb. av. d.p., == 36,287 Kilı 
gramm, 





VNeapel — u — Neapel 


nzen find dem Verkehr ganz überlaſſen und ha⸗ Gewicht Gehalt Werth 
| Acini Gramm Taufenptheile Grami 
Maria⸗Thereſia⸗Tha⸗ 
arif ber fremden Silbermünzen. ler u. öfterreichifche 
Gonventions s Ihas 
i 
Eeiot. Gepalt Werth ler überhaupt . . 630 == 28,066 825 117,81 
Acini Gramm Tauſendtheile Grani SpaniſchePiaſter(nach 
Scudi.. 815 = 22,943 887 103,54 dem Dekret vom 13. 


ii gu 6 Lire Aprit 1818). © oe 0 0 0 0 0 0 0 0 13,00 


en. BB1 — 28,885 897 118,18 Das Berhältnig bes Goldes zum Silber iR 
eue Thaler 653 — 29,091 906 138,10 in der neueren MRünzprägung feit 1818, die Oncetta zu 3 
bs Srantens | | Ducati und geſetzlich zu 84,66 Acini fein Bold, alfo der Du- 

00. 861 — 24,902 897 114,06 cato in Bold zu 28,22 Acini reines Gold, der Ducato in 
: (Ktonen:) Silber zu 4291/, Acini f, Silber, ift wie 1 zu 18,207890388 


. oo oo 662 = 29,492 870 130,54 ober faſt 1B. 


Stüd Gewicht Feingehalt ini Gtüd 


ch geprägte Golds | auf eine eines Stüds der rauhen | auf eine | Werth eines Gtüds 
ilbermünzen von Eöln. oder in Mark koͤln. oder 
Bereinds —— in —X 
Reapel. ar .NMark fein 2 . | Ducaten 
brutto Gramm | Mi. MB. —2 Bein Metall 5 ch. |o. Bea 
Goldmünzen: | 
bere Solbmünzen. 
angeblich gefeßmäs 
usbhringung (etwa 
feit 1730). , 
6 Ducati di Regno (zu 
vcini und ?/, fein) . . |26,578724| 8,7086 | 183,063 | 21 — | 30,378685 | 6,381622 | 2,236778 
4 Ducati di Regno (zu 
keini und ?/, fein) . . | 39,86809 | 8,8657 | 122,042 | 2313 | — |45,563528] 4,254415 | 4,491185 
23 Docati di Regno (zu 
cini und 7/, fein) . . | 79,73617 | 2,9329 | 61,021 | 31 | — |91,127085| 2,127207 | 0,748503 


Müngproben bie= 
ren Goldmünzen. 


6 Ducati di Regno, vom 
67 U} ‘ R 2 “ . ® U} 
6 Ducati di Regno, von 
d 1772 . 2. 2... 
a au 6 Ducati di Regno, 
3 


26,52713 | 8,8187 | 183,419 | 20 | 3,50 | 31,375 6,178363 | 2,165535 
26,6875 8,7627 | 182,317 | 20 | 4,00 | 31,3 6,153846 | 2,156942 

eo 2 2 2 0. ]20,82891 | 8,8151 | 183,407 | 21 | 8,25 | 29,7 6,5268065| 2,287668 
& Ducati di Regno, von 


51770 . . 0... |39,67824 | 8,8038 | 122,626 | 20 | 4,00 | 46,83333 | 4,1390638] 1,45075& 
2 Ducati di Regno, von 
1762 . . 0 0 . |814,54093 | 2,86795 | 859,67 | 20 | 3,78 |96,34375 | 2,012026 | 0.708521 


olitanifhe Gold⸗ 
‚unter König 30s 
von 1809 bi 18183, 


20 Lire (Lire italiane, 
m franzöf. Muͤnzfuß), 

Ge 2 0 0 000. 136,2476 | 6,4516 | 134,336 | 21 | 7,2 140,27511 | 4,81308 1,686989 
40 Lire (Lire italiane), 


ſen. 0 0.0 . |18,1238 |12,90332 | 268,472 | 231 | 7,2 |20,13756 | 9,6261 8,378977 


müngen der gegen⸗ 
n Zeit, nach dem 
‚om 20. April 1818. 


zu ren (Ducati di 
Aeini Gewicht, . 
&. oo... * 61,70645 | 8,7867 | 78,787 I 28 





Reapel 


Virklich geprägte Bolb: 
und Silbermüngenvon 
Neapel. 


Stücke zu 2 Oncette, zu 6 Ducati, 
desgleihen. . - » . 
Stüde zu 5 Oncette, zu 18 Du- 
cati, deögleihen . . » . 
Btöde zu 10 Oncette, zu 830 Du- 
cati, dbeögleihen . - o + . 


Diefe neueren Solbmün: 
gen, nad gemahten Münzs 
proben. 


Oncette zu 3 Ducati diRegno . 
Dergleichen zu 3 Ducati, v. Jahr 
1818, engl. Probe . . . » 
Stäce zu 8 Oncette, zu 18 
Ducati „. „ . 
Stücke zu 10 Oncette ‚ a 30 
—G .. 
Oncetta zu 3 Ducati, von 1818, 
norbamerikan. Prob te... 


II. &ilbermünzen: 
1) Srühere Silbermünzen. 


Rachangeblich gefegmäßi- 
ger Ausbringung. 


Beitohngefähr 1730. 


Seudi zu 120 Grani, von 1731 

und 1734, zu 8575 Acini und 
“/,, fein . 

Rad diefem Verhaͤltniß "wären Du- 
cati zu 100 Grani aus biefer Zeit 
anzunehmen zu 4791/, Acini u. 
43/,. fein, und Scudi gu Ducati 
wie 5 zu 6; alfo 10,955057 
Städ auf die Brutto - Mark 
und 12,228901 Stüd auf die 
feine Dart 


Seit ohngefähr 1748. 


Scadi zu 120 Grani, von 1747, 
1750, 1767 und 1772, zu 570 
Acini und zu %/,, fein . 


Seit 1784, 


Neue neapolitanifche und ſicilia⸗ 
niſche Scudi, zu 120 Grani und 
gefegmäßig zu 612°/, Acini und 
zu S/, fein. . 

Neue neapolitanifche Ducati zu 
100 Grani und zu Bit A Acini 


und 5) 6 fein, 


Seit 1785 und 1786. 


Reapolitanifhe neue Scpdi zu 
120 Grani, zu 570 Acini und 
—E fein 0 . o . q . 0 


Etüd Gewicht 
auf eine eines Stüds 


töln. ober 

Bereins⸗ 
Marl 
brutto 


30,87822 | 7,8235 
12,35120 | 18,9337 
6,17864 |37,8674 


62,02500 | 3,7703 
61,98637 | 3,7743 
12,4 18,8893 

6,19708 | 31,700 
62,223433| 3,7883 


9,129214| 23,6102 


9,209295| 28,3934 


9,868786| 27,2079 


40,290443| 272,7483 


9200206 |28,2188 | 


157,898 | 23 


393,998 | 23 
187,806 | 23 


78,148 | 23 
18,532 | 23 
392,385 | 23 
785,028 | 23 
78,195 | 23 


Loth. 


533,968 | 14 


528,333 | 14 


867,958 | 13 


473,299 | 43 


na,nss | 14 





array 


Bed 
auf eine | Werth einea Muhdk 
töln,. ober 


ersind: |” h 
art fein —* vet. Duraten na 
Beton a5 Thlr. Id. Reicafuf 


10,848] 81,002233| 6,282651] 2,10187 
10,348} 19, 440000 15,631628} &,42888 
10,848| 6,200447| 32,209257| 10,98786 


10,75 
10,80 
10,75 
10,75 
10,56 


Grän. 
6 


62,29538 | 3,111726) 1.0206 
02,28078 | 3,113487| 4.0000 
42,A84054| 15,564004| B,ABB& 
6,225 |31,139944| 10,941464 
62,536103| 3,0997479| 1,08647: 


ES and 


10,1907851|1.11. 2,57]2.24.0,99 


10,280143|1.10.10,27|2.29.3,970 


40,280143|1.10.10,27[3.39,9,974 


12,336172|1. 4. 0,58|1.59.0,647 


| 10,a00na8!4.10.10,27|2.20.2,0r0 


Reapel 


Wirklich geprägte Gold⸗ 
und Silbermüngenpon 
Neapel, 


Gtüde zu 2 Lire (2 Lire — 
geſehmaͤßig 
Stuͤcke zu 5 Lire (5 Lire — * 


desgleichen 3 


4) Silbermünzen ber ger 
genwärtigen 3eit, nad 
bem a N, 20. April 


Ducati (Ducati di Regno) zu 10 
Carlini ober 100 Grani, ges 
feamäßig, zu 515 Acini unb 
s/, fein. . » 


Sendi ober Piefker 4a 43 Carini | 


ober 120 Grani, zu 618 Acini 
und ®/, fin . -» 


Halbe Scudi zu 6 Carlii * 

Grani, au 309 Acini en 
%, fein, . 

Etüde zu 2 Carlini * * Granl 
(!/, Seudo = 1/, Ducato) per 103 
Acini und ®/, fin . . 

ur zu 1 Carlino ober 10 Gran 

Scudo = !/,, Ducato) au 
cn, Aeini und ?/, fein . - 


Diefe neuern Silbermüns 
zen, nach Müngproben, 


Ducato zu 10 Carlini ober 100 


Grani, vom Jahr — * | 


engl. Probe . 


Ducati biefer neuen —* pi 
41818, buchfchnittih . . 


Neapolitanifche * zu 120 Grani, 
vom Jahr 1825 . . 


Bicilianifche * zu ım —2* | 


vom Jahr 1825 . 


Dergleihen halbe Seil. au 60 
Grani, vom Jahr 1825 . | 


60 Grani, vom Jahr 1826 . 


Dergleichen ganzer Scudo zu 1 
Grani, von 1818, nad norbs 
amerifanifcher Probe 


Dergleihen Scudi, von 1831 bis | 


1833, nad) bergl. Probe . 


j | 17,00000 
Neapolitaniſcher halber Sonde zu | 
17,16667 


Stüd 
auf eine | 
köln. ober | 
Vereins: | 
Marl 
brutto 





10,192812| 22,94318| 477,354 


 8,4940098| 27,5318 | 572,825 | 


16,98802 | 13,7659 | 286,412 
50,96406 | A,ua86 | 95,A71 
101,92812 | 2,2043 | 47,735 


| 
| 


10,19480 | 22,9387 | 477,261 


10,234954| 22,8487 | 475,388 
8,583333| 27,2453 | 866,864 
8,50000 | 27,5124 | 572,421 


| 
13,7562 | 286,211 


8,511695 


8,491667 


13,6227 | 283,432 | 


27,4746 | 871,635 


27,5394 | 572,983 | 





13 


13 


ER, BE 


25,983944|0.46. 1,97| 0.56.2,20 


10,393578|1.10. 4,91]2.21.4,7 


6 |12,231974l1. 4.4,085|2. 0.0,7 
6  |10,192812]4.11.2,466|2.24.0,87 
6 | 20,385624|0.20.7,233|1.12.0,43 
6  |61,186871|0.6.10,411|0.28.0,14 


6  |122,313741l0, 3.5,206|0.12,0,07 


6 [12,233758|1. 4. 3,97|2. 0.0,63 
| 12,333333 4. 4. 0,64|1.59.0,75 
so 103  lam, 9,32]2.22.2,87 
4 | 10,285714|1.10.10.—|2.22.3,66 
5 | 20,485356|0.20. 6,03|1.11.2,99 


6 |20,6 10.20. 4,66l1.11.1,40 


6,48 | 10,193646 1.11. 2,43|2.24.0,89 


5,04 | 10,290924|1.11. 0,62|2.23.2,72 


Neufchatel 


m. oderw 





...86. 82 franz. Sous f. 1 Conv.⸗ 
Gulben ; 20 Sous = 


1 Zranc. 


00... 36, 99/, neufch. Liores für 100 
Livresin Zürich, das 
bei 16*/, neufch. Li⸗ 
vres = 10 Fl. in 
Zürich. 


Wechfel-Ufanzen. 

In Reufchatel wird in bem Wechfelgeld der verſchiedenen 
Pläge notirt. Die Zahlung der Tratten ift durch das hiefige 
Commerzium in 8: $rc8.:5t. zu 35 Berner: oder Schweizer: 
Batzen feftgefegt. 20 fchweizer Basen find — 21 neufchas 
telee Basen, jedoch wirb das 8-Rrancd-Stüd nur = 361/, 
neufch. Basen gerechnet. Der Silberwerth des neufchateler 
Livre in der Wechfelsahlung beträgt 10 Sgr. 10°), Pf. 
preuß,, = 38 Kr. 1/; Pf. im 241/2.GBulbenfuß. 

Refpetilage finden nicht ſtatt. Trifft die Verfallzeit auf 
einen Feiertag, fo muß am Tage vorher bezahlt oder Proteft 
erhoben werben. — Der Uſanz bebingt die Acceptation 
nicht. 

Maaße und Gewichte. 

Dieſelben waren ſehr verſchieden; aber im Jahr 1804 
und 1808 wurden ſie geſetzlich geordnet durch Vergleich mit 
den altfranzöfifhen, ausgenommen bie Aune (Elle), die im 
Verhältnig zu dem neuen frangöfifhen Meter feftgeftellt 
warb. 

Lüngenmanß. Der Fuß (Pied) ober Landfuß (Pied 
du pays) ift in 12 Zoll (Pouces) zu 12 £inien (Lignes) à 12 
Punkte (Points) getheilt und hält 130 parifer Linien, — 
0,293258 Meter, 0,97753 neue ſchweizer Fuß, = 0,93438 
preuß. Zuß; er ift alfo dem Werkfhuh von Bern gleich. — 
Der ale Adermaaß gebräuchliche Feldfuß (Pied de champ) 
hält 112/, Landzoll oder 127,292 par. Rinien, = 0,287148 
Meter, = 47/,, oder 0,979167 Landfuß, = 0,95716 neue 
fhweizer Fuß, = 0,91491 preuß. Fuß; 47 Landfuß find — 
48 Feldfuß. 

Die gemeine Klafter (Toise commune) hält 10 
Landfuß, = 2,93258 Meter. — Die für das Heu gebräudhs 
liche HDeuflafter (Toise pour Ile foin) hat 6 Landfuß, = 
1,75955 Meter. — Die zum Adermaaß, die Weingärten 
ausgenommen , gebräudhlihe Feldruthe (Perche de 
champ) hält 16 Feldfuß ober 152/, Landfuß, = 4,59437 
Meter. Zur Meffung der Weinlänbereien braucht man bie 
Rebenruthe (Perche de vigne) von 16 Landfuß, — 
4,69213 Meter, 


Der Stab ober die Elle (Aune) hält 11/, Meter, = 
492,551 parifer Linien, oder 48 Landzoll 5,595 Linien, — 
845,595 Landlinien hiefiges Maag, — 12/7 oder 1,83188 
neue ſchweizer Ellen, = 1,668599 preuß. Ellen, 9 Aunes von 
Neufchatel find genau 10 Meter, 

Stähenmanf. Für das Ackerland braucht man fols 
gendes Maaß: Die Faux (Faulx, der Zuchart, oder Mor: 
gen) hält 2 Pauses, — 16 Perches zu 16 Pieds. Der Pied 
(Zuß), in 16 Minutes zu 16 Oboles oder in OFeldfuß zu 16 
Lausannois & 16 Perpillottes getheilt, ift die AFeldruthe 
von 256 Qßelbfuß; bie Faux hat 256 Pieds ober AFelbruthen, 


— 
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Neufchatel 
ober 685,536 QFeldfuß, — 54,0372 franz. Aren, == 1,5011 
neue ſchweizer Juchart, — 2,11643 preuß. Morgen. 

Für das Weinland braucht man folgendes Maaß 
den Ouvrier zu 16 Pieds. Der Pied (Buß), wie ber Acker 
landfuß eingetheilt, ift Die ALandruthe von 256 kant: 
fuß. Der Ouvrier hat 4096 Dkandfuß, = 3,5226 franz, 
Aren, = 39,1396 neue ſchweizer QRuthen, == 24,8338 
preuß. DRuthen. 

Brennholzmaaß. Die Holz: Klafter (Toise de bois), 
10 Landfuß breit, 8 Lanbfuß Hoch und 3 Landfuß tief, haͤl 
150 Kubil-Landfug, = 3,7830 KubilsMeter oder Steren, == 
4,13301 preuß. Klaftern. 

Heumanf. Die Heu=Klafter (Toise de foin), 6 Lanb: 
fuß breit, 6 Landfuß hoch und 6 Landfuß tief, hält 216 K. 
Landfuß, = 5,4476 K.:Meter oder Steren. 

Steinmanß. Die Mauer: Klafter (Toise de muraille) 
bat 100 QLandfuß Fläche und 2 Landfug Dide, fie Hälı 
alfo 200 Kubil:kandfuß, — 5,0440 Kubils Meter ode 
Steren. 


hohlmaaß. Die Einheit für alle Hohlmaaße iſt bei 


: Pot oder die Maaß. Derfelbe enthält 96 parifer K.⸗Zol 


oder 1,904292 Liter und faßt 3 Pfund 14 Unzen 2 Sroi 
franz. Markgewicht beftillirten Waffers von der TZemperatui 
des fchmelgenden Eifes (d. i. bei Oo R.), 


Getreidemanß, und überhaupt für trodene Dinge, ber 
Hafer ausgenommen. Der Muid (Mübb) hält 3 Sacs gt 
8 Emines à 24 Copets. Die Emine hat 8 Pots ober 768 
parifer K.⸗Zoll, = 18,234336 Liter, der Sac alfo 64 Pot: 
ober 6144 parifer K.⸗Zoll, —= 121,8747 Liter, unb be 


‚Muid 192 Pots ober 18,432 parifer K.⸗Zoll, — 365,6241 


Liter, == 2,4378 neue ſchweizer Walter, — 6,6524 preuß 
Scheffel. 

Bei'm Hafer⸗Maaß ift die Eintheilung die nämliche 
aber der Hafer-Pot oder die Achtel-Emine wird Picotin ge: 
nannt; und das Hafermaaß ift um 1/., größer als das ge: 
wöhnlihe Getreidemaaß , indem bie Hafer: Emin: 
(Emine d’avoine) 81/, Pots hält, ober 800 parifer K.⸗Zoll 
— 15,8691 Liter; der Sac hat alfo 662/, Pots oder 6400 
parifer K.=30ll, = 126,9528 Liter, berMuid 200 Pots obeı 
419,200 parifer K.:30ll, = 380,8884 Liter, = 2,5391 neui 
Schweizer Malter, = 6,92955 preuß. Scheffel. 

Ftüffigfeitomang. Die Bosse (dad Stückle) hat MU 
Brandes (Büden) und hält 480 Pots, — 46,080 parifer K.: 
30, = 94,060 Liter. — Der Muid (Kührling) hat 19 
Setiers (Septiers, Eimer) zu 2 Brochets (Stügen) a 8 Potı 
(Maag), und hält 192 Pots, — 18,432 parifer K.⸗Zoll, — 
365,6241 Liter ; er ift alfo mit dem Muid bes Getreidemaaßet 
gleih. — Der Setier (Eimer) hat 16 Pots, — 1836 par. 
K.⸗Zoll, = 30,4697 Liter, =20,3128 neue [hweizer Maaß, 
= 26,6095 preuß. Quart ober 0,44349 preuß. Eimer. — 
Der Pot (bie Maag) iſt— 9 parifer K.⸗Zoll, — 1,904293 
Liter, = 1,26953 neue ſchweizer Maaß, = 1,66309 preuß. 
Quart, unb wird eingetheilt in 2 Demi-pots (halbe Maaß), 
3 Tiers de pot (Drittel:Maaf) und A Quarts de pot (Viertel: 
Maaß). 


Die Gerle (Karrenbütte) in Treſtermoſt Hält 52 Pots, 
bie Gerlo Helles aus ſolchem Moft 38*/, Pots. 








New-York — 
Staaten darf in Auctionen verkaufen alle abgabenfreien 
Dinge, ausgenommen in New⸗York, wo ein beſtellter Auctios 
nator iſt. 

Commiffionsgebühren bei auswärtigen 
Gefhäften, nad den Beftimmungen der Handelskammer 
von Rew: York, wenn nicht ein anderes Uebereinlommen 
deshalb getroffen worden if: Vom Gommiffionsverlauf 
von Waaren 6 Procent; vom Verkauf und Einkauf von 
Staatspapieren 1 Proc; — vom Einthun von Sontanten 
2/, Proc.; — für Ausftellung oder Indoffament von Wechfeln 
21/, Procent. — Bom Einkauf und von Verfhiffung von 
Waaren gegen bazu gemachte Anfchaffungen vom Betrag der 
Facturen 21/, Proc, ; — für beforgte Berlabungen ð Proc.; — 
für Eins oder Verkauf von Schiffen 21/, Procent. — Kür 
Gingiehung oder Beforgung von Frachten im Durchſchnitt 
21/, Proc; — für Abmachungen oder Zahlungen bei An⸗ 
ſchaffung der dazu erforderlichen Gelber 21/, Proc.; — für 
Beforgung der Verfiherungen gegen Seegefahr in allen 
vorkommenden Fällen, wenn die Verfiherungsprämie 10 
Proc, nicht überfteigt, von der verficherten Summe !/, Proc; 
wenn bie Prämie 10 Proc, überfteigt, von bem Betrag ber 
Prämie 8 Proc, — für Einkaffirung alter und freitiger 
Schuldpoſten 5 Procz, — für Erhebung und Ginziehung 
von Verficherungsgeldern 21/2 Proc.; — für Erhebung und 
Wiederauszahlung von Geldern, für welche keine anderwei⸗ 
tigen Provifionen berechnet werben, 1 Proc. ; — für Ueber- 
madung von Geldern in allen andern Fällen blos 1/, Proc.; 
— für das Löfchen und Wieberverfchiffen der Ladung, wenn 
Fahrzeuge havarirt worben find, 21/, Proc. vom Werth, — 
für das Empfangen und Lagern von unvergollten Gütern 
und Waaren 1 Proc. vom Werth und 21/, Proc. für die für 
diefelben übernommene Verantwortlichkeit. 

Bei inländifhen Gefhäften. Im Commifs 
fionsverfauf von Waaren 21/, Proc. — Vom Einkauf und 
Verſchiffung, oder von der Annahme zum Verkauf geſende⸗ 
ter Waaren, wenn die dazu erforderlihen Anfchaffungen 
nicht gemacht find, 21/, Proc. — Rom Ein: und Verlauf 
von Staatöpapieren 1 Proc. — Vom Einziehen oder der 
Berwechfelung von Baarfchaften 1/, Proc. — Vom Eins 
thun ober Begebung gemachter guter Wechfel 1/, Proc — 
Bon Verwechfelung von Banknoten oder Papieren auf Nez 
benpläge !/, Proc. — Für Ziehungen, für bie Begebung 
von Zratten und deshalb geleiftetem Indoffament 21/, Pros 
cent, — Für Kauf und Verkauf von Schiffen 21/, Proc. — 
Für Abſchluß von Gertepartien nad andern Häfen 21/, 
Proc. — Für Verfhiffung oder Beforgung der Fracht 
21/, Proc. — Für Zahlungen und Auslagen 21/, Proc, — 
Für Einziehung der Havariegelder 21/, Proc. — Für Bes 
forgung von Verficherungen für Seegefahr, nach ben obigen 
Verhältniffen. — Für Einziehung von Dividenden und 
Binfen von Staatspapieren 1/, Proc. — Für Incaffo von 
Mechfeln, für Zahlungen, fo wie überhaupt von jedem Ins 
eaffo ober gemachter Zahlung, auf welche eine andere Pros 
vifton nicht berechnet ift, '/z Proc. — Bon Annahme und 
Lagern von Waaren !/z Proc. vom Werth; find biefelben 
aber zu vergollen und ift Rüdzoll darauf zu erheben, 1 
Proc. — Für zu mahende Rimeffen 1/, Proc — Bei als 
len diefen Beftimmungen ift keine Rüdfiht genommen auf 
Deicredere bei Käufen und Verkäufen, auf Lagermiethe, 
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Maͤklerlohn und andere wirkliche Koſten. — Die Gefahr 
für Feuerſchaden, wo die Verſicherung nicht beſonders vor: 
gefchrieben ift, fo wie für gewaltfamen Einbruch, Diebſtahl 
und andere ungewöhnlidye Zufaͤlle, fobalb nur bie nöthige 
Vorſicht nicht verabfäumt worden iſt, trägt der GFigenthks 
mer der Waaren. Kür Wechſel, welche zum Incaffo einge 
fendet worden find, bie aber wegen Richtannahme obet 
Nichtbezahlung mit Proteft zurückgehen, wirb diefelde Pro 
vifion berechnet, als wenn biefelben bezahlt worben wären. 
Werben in Gonfignation gefandte Waaren zurückgenommer 
oder zurüd verfchifft, fo wird für Auslagen unb übernom 
mene Verantwortlichleit dennoch die volle, für ben Werl 
derfelben aber nur die halbe Proviſion berechnet. 
Frachtbeſtimmungen. Nach den Sabungen der 

new⸗yorker Handelskammer ſollen, wo nicht beſondere He 
bereinkunft entſcheidet, bei folgenden Artikeln einem Tor 
gleich gerechnet werden: 

1568 Pfd. Kaffe in Fäffern, 1830 Pfd. ditto in Säden, 

1120 = Gacaoin s ,41307 ss ss s Ballen, 

052 = Pimentinze ‚0 ss ss s 5 

8 Faͤſſer Mehl jedes zu 196 Pfd. — 6 Faß (Gebinde, 

Kinds und Schweinefleifh, Zalg, gepoͤkelte Zifche, Pech 
Theer und Zerpentin. — 20 Etr. Zungen⸗ unb Stangen 
eifen, Potaſche, Zuder, alle ſchwere Karbehölger, eis 
Honig, Kupfererg und alle andere fhwere Güter. — 
16 Str. Kaffe, Cacao, und getrodnete Stodfifdhe in Haufe 
und 12 Gentner getrodnete Stodfifhe in Faͤſſern jede 
Größe. — 6 Etr. Schiffszwiebad in Fäffern, 7 Etr. ditt 
in Säden und 8 Etr. in Haufen. — 200 Ballon (Mein 
maaß) von Del, Wein, Branntwein zc., ben Behalt de 
Fäffer flets für vol gerechnet. — 22 Buſhels Getreid 
Erbfen oder Bohnen in Bäffern. — 36 Buſhels din 
in Haufen. — 36 Bufhels europäifches Salz. — 31 Bu 
fhels oftindifches Salz. — 29 Buſhels Steinloplen. - 
40 Kubilfug Mahagoni: und Bauholz, Pelgwaaren alle 
Art, Wachs, Baummolle, Wolle und Verpadungen ii 
Ballen von jeder Art. — 1 DOrboft Tabak und 10 Gentne 
(Hundrebweight) getrodnete Häute. — 8 Etr. (Hunbred 
weight) chinefifche Seide, 10 Gtr, netto Boheas und 8 Ei 
grünen Thee, “ 


Tara. 


1) Nach dem Pianarbrauß: 
Alaun in Sädn . . x... .. 
s nfäfleeın „2 2 0 02 een. 
Binbfaden (Twine) in Kiften . . » 15 - 
s in Fäͤſſen. 12 = 
s inBallen . .. 3 5 
Bleiweiß (mit Del abgerieben) in Zöpfen .. 85 
s wenn die Zöpfe in Oxhofts verpadt 
find, außer der Ertravergütung für 
das Drboft 0 2 0 0 0 0. 100 Pfun 
⸗ ‚troden in Fäſſern. . . . . 6 9roe 
Bleiroth, oder Mennig, troden in gäffern .. ⸗ 


$ Pfun 
19 Pret 


⸗ mit Del abgerieblben.. . 140 : 

⸗ in Faͤſſern Pa Er — 
Sacao in Gronn . oo 0 00.0. 8 5 
Caſſia in Sn . « oo 0 0 0 0 0. cvwirkliche 

s in Matten 00 0 0 0. 6 


Nev. Von 


Er ge 


- New-York 


Tara: 1) Rad) dem Plahgebraud. 2) Gefeglihe Zara, 

Draht in Bäfleeın . oo 2 0 0 0 0. 8BProc Baumwolle in Ballen ee 22H“ 

Bifenbleh in Faͤſen18 >: ⸗ inSeronn . » 2 2 2.2.65 

Beigen in Kiften oe vv 000 . . 0 10 s Gacao in ©äden . j . . . . . , , 209 
" n en Köben 0. : ⸗ ⸗in Faͤſſrenn. 43 

Bde EEE EEE En Zn . GHokolade in Kiffen . . . .. ..10 5 
3 in Faͤſſern oe. 0 8 tr 0 9 0 13 3 
Sndigo in Seren . . 2 2 200% 10 ⸗ 

Bewürge Nelken in Häfen . - . 0... 12 > Kaffe in Sid 
j = in Gäden a u allen .... .23 

Hauf in Ballen ... 0 ‘ ‘ ‘ “ v “ v 3 * ⸗ in 4 * 

Zuge in itten.. bs Baen 12 

Käfe in Faͤſſern ober Küben 2 2 2215 > Käfe n en FE | 

Rorinipen (Caman) in Gäfern Er up « insilen . .. 20 = 
s in Kiften ee 0.2.40 s —— Kiften eo... 8 : 
—— in Baäffern .... 10 3 ee n Bäffern En En EEE 3: 
Pfeffer in Siden . - 2 2: 2 2 2 22 

Beim in Faͤſſern Pa 20 3 

Piment in Saͤcken.. 3 > 
s in Kiſten ...18 3 Salz, Glauber 8 : 

Beondeln in Kiften . . oo 0000. 8» Schrot in äffen . . . . u. Be 
8 ie 3 Te |. 0. ı. Pfund Seifein Kifen . . . .. 202.40 s 

* n doppeiten Ballen.* Thee, jede ganze Kiſte Vohea⸗Thee . 70 Pfund 
3 in Säden .o er oo 0 0 00 4 Proc. 

Biuslatsftüffe in daſſern |  - s = halbe Kifte Bohea-The . . . . 36 = 

EEE En EEE j = = Viertel⸗Kiſte Bohea⸗ The..20 = 
8 5 in @äden ... oc 90. 4 = . Pi 
= = ganze Kifte Hayfan oder andern grüs 

Wägel (große) in Biden . oo. 0... 8 = nen Thee von 70 Pfund oder mehr . 20 = 
s nSäfen . .. 0000.» 8 = s = andere Thees zwiſchen 50 und ‚pn. 18 > 
s mEidın „oo 00000. 3 s s = von 8s0 Pun . . 2... . 80 = 

Dee mit Del gerieben in Faſſern oe. 412 s s s von 80 Pfund und darüber . . .„ 22 = 
⸗ troden dito . oo... 10 ⸗ Hierbei find Seile, Packtuch und andere Embal: 

Vale Bil . oo : 0 00000. 10 > lagen mit inbegriffen, auf alle andere Thee⸗ 

— in Kiſten83 Kiſten wird die Tara nach der Factura oder 

Pa EEE | | 2 nad) dem wirklichen Gewicht in Abrechnung 
— in Sörfen C.. 18 Pfund gebracht. 
s» mRlm . oo 00000. 15 Proc. Zuder, anderer als Brodzucker in Faͤſſen.. 12 Proc, 
j — . eo | | 0. r ⸗ 2 ⸗ ⸗ ⸗ : Kiffen . . 45 = 
..... 0. ⸗ ⸗ ⸗⸗ ⸗ ⸗Saͤcken ober 
e | | |. "S okınd Matten. 2 2 22 e Be 
der n e ern ® ® U} ® “ n ® . . 

Bu s intalben Käffen 222. 0 « ⸗ Gandisinifen. . . 2 02 ..140 5 
s s in ganzen Zäfleın . ». » . . 23 = Die Stelle eines Hafenmeifters wurbe 1808 durch 

Gänupftabal in Kiffen . - « oo 0. 18 Proc Tegislativen Befchluß, mit der Vollmacht zum Ordnen und 

ESeahl pro Bündel . oo 2 0 0 0 0. 3 Pfund Aufftellen aller Schiffe im Hafen oder auf den Werften, zur 
s im Kiften und Häfen . - -» . . 83yProc. gefhidten Stellung ber Schiffe für die Löfchung ihrer 

Gumadı keine Zara. Zumellen wirb 1 Pfund Fracht, und zur Entfcheidung aller dabei entftehenden Strei⸗ 

pro Ballen geflattet. tigkeiten gegründet. Wer fich feinem Entfcheid widerfegt, 

Tabak in Kin - - > 2 22er. Hd 5 verfällt einer Geldftrafe und der Bezahlung ber Koften 

ZelginBalm . rer. Be zum Beften des New: York: Hofpitals. 

⸗ en · ER EEE EEE EZ Gebühren. Kür das Löfchen 1!1/, Proc. pr. Ton; 
⸗ Seronen83⸗ Schiffe, die fremden Zoll und Tonnengeld bezahlen, 3 Proc, 
» inKübeln . oo. 0000. Be pr. Ton, das innerhalb 48 Stunden nad der Ankunft bes 

Mein in Käffern arb ER BE BE BE Ze Er Ze Ze zahlt werden muß; Schooner und Schaluppen im Küftens 

Seiße Anfreihfarben . . . . . ... . 10 « handel 2 Dollars ; für Beilegung jeder Streitigteit rückſicht⸗ 

Biumt in Kiſten ⸗0 “ “ [2 “ ‘ ‘ ‘ ‘ wirkliche lich der Stellung 2 Dollars. 

8 in Ballen “ ® “ “ ® “ “ eo ® 6 Proc. 

Zucher ia Beoben . oo 0 00. 41/, Pfd. Piloten müffen ihre Schiffe in die Regifter eintragen 
s Ganbiöin Kommen 0 0 0 . 485 Proc nad Namen und Heimathort, und find. verpflichtet in See 
erfhen in Kiflen . - © oo 0 0 0. 8 5 zu geben, fo oft e8 ihnen aufgetragen wird, Die Strafe 
iqte auf Werlangen - oo 0 0 0 0 vwirkliche für Weigerung iſt 8 Doll, und Verluſt ihres Rechtet 


AN ® 


New-York — 

Das Piloten⸗-Geſetz zu News York enthält bie genaue 
Beftimmung für das Gefen der Piloten. Die Lootfens 
Gebühr für auswärts ift für ein Schiff, das 14 Fuß im 
Waſſer geht, 1 Dollar und 50 Gents pr. Fuß; für jedes 
Schiff, das 14 Fuß und weniger als 18 im Waſſer gebt, 
1 Dollar und 75 Wents pr. Fuß; für jedes Schiff, das 18 
Fuß und tiefer im Waffer geht, 3 Dollars und 28 Gents. 
Alle fremde Kauffahrtei⸗Schiffe, welche durch die Geſetze ber 
Bereinigten:Staaten nit zu glelchen Sägen für die Eins 
fahrt berechtigt find, müflen jeden Sat um ?/, höher 
leiſten. 


Kür das Lootſen eines einwärts nad New⸗Vork ie: 
flimmten Kauffahrtei: Schiffes, das nicht vom Wer Lootſen⸗ 
Gebühr frei ift, von Gübs ober Oftwärts ber weißen Buoy 
an der dftt. Ede der äußerften Mitte nahe des Barre, bis gu 
feinem Anterplag im Hafen oder am Kai, iſt zu erlegen für 
jedes Schiff, das weniger als 14 Fuß im Waffer geht, 2 
Dollars pr. Fuß; das 14 Buß und weniger als 18 Buß im 
Waſſer gebt, pr. Fuß 3 Dollars und 50 Gents; das 18 Fuß 
und tiefe im Waſſer geht, pr. Buß 3 Dollars. 


Lootſen⸗Gebühr zwiſchen Oſt⸗ oder Guͤdwaͤrts ber 
weißen Buoy und den Häfen von Newark, Perth, Amboy, 
ober innerhalb Sandy⸗Hook für Schiffe, weniger als 14 
Zus im Waffer gehend pr. Fuß 2 Dollars; giwifchen 14 bis 
418 Fuß 2 Dollars 50 Gents pr. Fuß; mehr ale 18 Fuß 3 
Dollars pr. Fuß; für ein Kriegsſchiff 5 Dollars pr. Fuß; 
für fremde nicht in die Vereinigtens Staaten gehörige Schiffe 
8/, meht bei jebem Say ; für folche, bie weftlih von 
ber weißen Buoy Ladung nehmen, bie halbe Piloten 
Gebühr. 


Zwifchen bem 1. November und 4. April find bie Saͤtze 
erhöht, und zwar fo: für Schiffe, bie 10 Fuß und tiefer im 
Waffer gehen, pr. Fuß A Dollars; weniger ale 10 Fuß 2 
Dollars pr. Fuß, und 1/, biefes Auffchlags für bie halbe 
Lootfengebühr. 


Höllenpforten=- Piloten erhalten an Gebühren: 
für Schooner oder Schaluppen von ober nad Sand's⸗ 
Point pr. Fuß 1 Dollar 50 Gents; von oder zum Höllen= 
thor 4 Dollar pr. Fuß; aber vom 1. November bis zum 4. 
April Auffchlag zu diefen Sägen für jebes Schiff, Barke 
ober Brig 2 Dollars pr. Buß, für jeden Schooner ober 
Schaluppe 1 Dollar. 


Hafenwächter. Schiffe und Güter, bie im bes 
ſchaädigten Zuftande anlommen und zur Auction kommen 
follen zum Beften bes Affekucanten außerhald News 
Vork, ‚müffen unter bie Aufficht der Wächter geftellt 
werben, bie auch zum Zeugniß über ben Schaden unb 
die Verſteigerung der Ladung geladen werben koͤnnen. 
Die Gebühr für die Wächter find: 41/, Procent vom 
ganzen Betrag bee Verſteigerung, und für jede Bes 
fihtigung am Bord eined Schiffes bei der Rüuͤſtung, 
ober in ben Dods ober auf den Werften 3 Dollars, 
unter Segel u. ſ. w. 5 Dollars; für jebes Certiſtkat 1 
Weollar 25 Cents; für Beſchlag eines Gihiffes 2 MBols 
ums 56 Gents, 


New-York. 


Curdzettel von Rews York. 
m. oder w. 


38%/, à 38%/, Gents für 1 FI. hol. 
Curant. 

Sät1/, a 382/, Cents für 1 Mark 

Paris u. a. frz. Pläse 5.43 5.48 5 Franes 42 Gents bis 
5 Franıd 48 Cents 
(mehr ober weniger) 
für 1 Doller. 

8, 19 Peveent Prämie, d. h.: 
man giebt für jebe 
100 Yfund Gteriiäg 
AHA. DoG., ober 
rechnet 1 9fb. Sterl. 
= 4%, Dollar, ven 
Deilar nämlich, wie 
frühes ſchon, — 4/, 
Shi. Sterling, und 
vergütet darauf ne 
8°/, bis 9 (mehr ob. 
weniger) Proc. Agio. 
Zuweilen verliert 
das londoner Papier 
aber aud) einige Proc. 
Diseumto. Gewoͤhn⸗ 
MS wird der GQurs 





Amftsdbom . . . . 


Hamburg , . . - . 


Lonboh - . 2. 0. . 


. 108?/, a 109 nor, 
Livomd. 20 un nenn 18 CEents Fer A tasten. 
Lira. 
Trieſt...... 461/2 Gents für 1 Fl. Conv.⸗ 
- Münze. 
Antwerpen © 2 2 2 2 2. 8.30 Francs und Gentimes 
für 1 Dollar. 
Bremen 2 on TTı/a Cents für 1 Reicht⸗ 


thaler in Piſtolen 
ober Louisd'or gu 8 
Thaler. 

.. 80 Dollars in NRew⸗York 
für 100 Dollars in 
andern Mäben Ber 
Bereinigt.: Staaten; 
oder überhaupt wit 
Disconto. 


Der Eurs ber fremden Golbforten wird nad Dol⸗ 
lars undGents, und der fremden Silberforten nad) Cents, 
mit Prämie ober Disconto berechnet. 


Wechſelziehungen gefchehen immer SO ober 
60, zuweilen auch 90 Tage nach Gicht. 


RKeſpekttage beftehen brei, außer bei Wechſeln 
nach Sicht, die Feine Keſpekttage genießen und bei Wors 
weifung bezahlt werben mäffen oder Proteft erhoben wers 
den muß, 


Inlaͤndiſche Pläge . . . 





Niederlande 


‚Yabang, 4 von Arica ‚1 von Rio⸗Janeiro, 9 von Guri⸗ 
nam unb Riderie, 1 von Arecibo, 1 von Gt.sDemingo, 
3 von Savanilla, 5 von Havana, 46 von ben Vereinigten: 
Staaten, 54 von ber Levante unb bem fihwargen Meer, 75 
von Spanien und Portugal, 178 von Frankreich, 1406 von 
GroßsßBritannien, 73 von Archangel, 87 von Petersburg, 
431 von Riga, 25 von Libau, 8 von Arensburg, 34 von 
Königöberg, 24 von Danzig ꝛc. Die Zahl ber im Jahr 
1846 abgefegelten Schiffe betrug 2792, alfo 785 mehr ale 
4845. Ron ber Rhede von Maassluis gingen in Ger 
1846: 523 Schiffe und liefen ein 19 Schiffe, außer ben He⸗ 
rings⸗ und Fiſcherfahrzeugen. In Schiedam liefen ein 
41846: 448 Schiffe, davon 385 mit Getreide belaftet waren. 
In Broumwershaven kamen 1846 an 129 Schiffe, davon 
47 von Zava nach Rotterdam beflimmt waren. In Zie⸗ 
zitgee kamen 1846: 12 Seeſchiffe an und 13 fegelten ab, 
weniger als 1845. 

Wenn aud bie freie Handelöthätigkeit gegenüber ber 
nRederlandfche Handels⸗Maatſchappy“, die eine 
auf Actien gegründete Gefellfchaft für den oftindifhen Hans 
del ift (ogl, ben Art.Maatfchappy), groß ift, fo übt doch 
biefe überhaupt buch ihr Verfahren bei dem Bezug und 
Verkauf ihrer Waaren einen maaßgebenden Einfluß auf den 
Handelsgang. Gie befchräntt ihre Hanbdelsthätigkeit auf 
das oftindifche Ergeugniß von Kaffe, Zuder, Muscatnüffe, 
Macis (Muscatblüthe), Nelken, Bancas3inn, Java⸗Indigo. 
Der fogenannte Privathandel befchäftigt fich ebenfalls mit 
Kaffe und Zuder, aber aus anderen Bezugsländern, mit 
eis, Gewüͤrzen (Rellen, Pfeffer, Zimmt), Karbwaaren, 
Thee, Zabal, Ihran, Wallfiihbarten, Talg, Potafche, 
Wolle, Baumwolle, Korinthen, Rofinen, Feigen, Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Rapps, Leins, Hanfs, 
Kleefamen, Kupfer, Häuten, Hörnern ꝛc. Zu bemerken find 
bie Qualitäts:Befchreibung und Zaration des Java⸗Kaffe's 
durch die neberlandfche Handels: Maatfchappy für die Auction 
in Amflerbam am 18. März 1847. Sie ift: Java, braun 
35 a 37 Gents, grauzgelb 25 à 26, gelb Preanger 24 à 25, 
grobzgelblicdy 22'/, à 231/,, grausgelblid HavanasArt 211/, 
a 22, gutsblan?, ziemlich⸗grob 211/, à 22, blank 20'/,, 
orbinärsblan? 20 a 202/,, grausblan? 20 a 20'/,, ziemliche 
blan? Preanger 20/, à 21, orbinärsfuchfig, ziemlich⸗blank 


Niederlande 


491/, 320, orbinär:blag Havana⸗Art 20, reellsgrän, ern 
fuchſig 21 a 211/,, grünlich 201/, & 21, gutsgrün weſti 
Art 211/, 422, grün Preanger 21 & 22, grünlich Preang 
etwas fuchſig 20'/,, buntsgrüntich weſtind. Art 20 a 20' 
ordinärsgrünlicdy 20 A 201/,, orbinärsblaßsgrüntich Havan 
Art 20, grausgrünlicdy 20'/, a 21. — Für die Auction 
Rotterdam am 22. März 1847: Javashellbraun 34a 
Gents, hoch⸗gelb 27 428, grobsblan? 22 a 23, orbinärsble 
20 a 20'/,, blanksgrünlich Preanger 201/,, ordinärshle 
20 a 201/,, ziemlich-blant, vecht grob 201/,, ſchön⸗gꝛ 
weftind. Art 26 a 27, nettsgrün weftind. Art 23 a 24,9 
grün weftind, Art 22 523, gutsgrünlih, einzelne we 
Bohnen 21, dunkelsgrün DemararasArt 26 a 27, gi 
Demarara:Art 23 a 231/,, reellsgrün, etwas fudg ! 
a 211/,, blaßsgrünlich 20 a 20°/,, orbinärsfuchfigsgränä 
20, ordinärsblaßegrünlid HavanasArt 20, grausgrän 3! 
4 22, orbinärsgrau-grünlic Hein von Bohne 19), hi 
ordinärsblaß Havana=Art 20, grünlich Kabor 20 1 2 
fhön-grün weftindifchesArt einzelne weiße Bohnen 3638 
(hönsgrün weſtind. Art 28 à 30. — Die Sorten⸗Bejeih 
nung des Java= Indigo in Rotterdam ift A Bengeia 
At DAN und Gr. gef., hart:braun, obinärsbraun ul 
braunsviolet; AA Java-Art DAN, und Gr., orbinde 
gut violet, mit roth und braun violet und gef.; AA U 
galensArt AAN, orbinär bis gut Eräftig roth und Ina 
violet und gef. violet; G Bengalen⸗Art ODA 
violet, orbinär und hartsbraun und ein befferes Ok; 
B BengalensAtt DON, violet, roth⸗ und braun⸗violet mi 
geringen Stüden; CC Bengalen⸗ Art DO/\, ſchouvu 
fein rothsviolet und roth mit einem befferen Gtäd; D 
galen⸗Art DIN, kräftigsroth und braunsviolet; E 
DDA kräftig roth⸗violet, ſchoͤn kraͤftig⸗roth mit 
befferen Stüd; BB Java⸗Art ON, orbinärs bis gutswid 
roth, braun und violet, BBB JavasArt DD fh 
fein violet und rothsviolet und braun⸗violet; C Zavasik 
fein u. feinevoth bis fchön=purpursviolet; F Zavas u. 
ten Art DAN, und viel Gr. orbinärsviolet bis [del 
mit roth = und braunsviolet und orbinärsbraun und ge. 
Die Bewegung bes nieberländifchen Handels 
folgende Ueberfichten nadı den einzelnen Artikeln. 
Bom Kaffe betrugen in ben holländifchen Höfen: ; 













Beider Handels: Maatfhappy | 


Zufuhr Verlauf Vorrath ult. December | 

Ballen Faſſer Ballen Faſſer Ballen | Site 

1836 541,800 _ 547,521 _ 213,000 * 

1837 642,300 316 659,341 200 196,000 446 

1838 694,300 1558 694,800 1671 195,800 -_ | 

1839 768,500 5218 700,061 3717 264,000 4441 f 
1840 897,100 7373 864,600 8525 290,000 2 
41841 966,880 3769 977,343 2823 279,800 238 
1842 956,600 702 925,730 7385 309,906 22 
1,018,891 202 557,200 — 

1843 1,068,200 — davon aufgeh. 204,000 — incl. 204,000 aufgeb. - 

14 032.500 1,017,791 — 860,000 — 

1 — 162,000 aus ber Hand . 

1845 909,700 _ 180,000 aufgehalten — I, — - 
A 830,451 aus ber. Hand — B61.100 
1848 729,700 — N 09,6 -_ | HR te] — 





Rieberlande — 388 — Niederlande 
Bon Java⸗Indigo war in: -Btobbens 250 _ 100Hectolit, 
Anfırdam Rotterdam Archangel⸗ 200 3800 2800 ⸗ 
„ui —— — —— — Leber: Thran berger⸗ 

Einfuhr Auction Vorr. Einfuhr Auction Vorr. brauner 1200 143209 3000 Tonnen 
4841 A555 4241 1303 A636 3459 2026 Liſten weißer 400 5000 00 = 
4842 4712 3004 2310 2796 3762 BA +» Wallfiſhbarten 
4843 3842 52309 28885 7337 8296 2742 = NWlüfe- 49,000 21,008 20,000 Kilogs, 
1844 8519 6681 3336 6486 6955 A861 = Eüdfee 11,000 _. 000 = 
4845 6787 8848 1075 68521 6534 1226 ⸗ 

1816 8170 7096 7Ak BIBh SM 928 + Die Zufuhr im I. 1846 betrug von Farbhoͤlzernt 


Bon Häutsn war in Amfterdam Borrath am 1. Ja⸗ 
nuor 1846: 13,603 Haͤute und bie Zufuhr betrug 1846 von 
fübsameritanifchen 50,619, von oſtindiſchen 120,494 Häute, 
Am 4. Zanuer war ber Vorrath von trodenen Buenos: 
Ayres und Montevideo 4700 H., Valpariſo und Brafil 
518 H., Caracas, St.:Martha, Honduras 1327 H., Pers 
nambuco 2630 H., Java Rinderh. 20,824, Java Büffelh. 
673, Bengal, Salcutta ıc. 2200 9. 


Bon Del:Samen betrug in Amſterdam: 


nämlich: Vorrath Zufuhr Abſatz Vorrath 
81. Dee. 1844 1846 
Hapype Sauıcn 1788 8650 9150 1210 Laſt 
LeinslBamen 1,2,3. 1800 5110 8200 710 = 
Hanf⸗Gamen 200 186 270 86 s 
Riga⸗Saͤelelnſamen 140 1150140 182W0Tomn. 


Zufuhren und Vorraͤthe waren in Amſterdam 1846: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Buchweizen 

Zufuhr 18,877 44,791 3344 3048 Laft 
Borrath esoo 11,000 050 400 1100 ⸗ 


Potaſche wird in Amſterdam nach den Bezugsorten 
in New⸗York Perl und Stein, Petersburg,, toscaniſche 
und ſchwediſche ſortirt. 


Bon dem folgenden Handeltartikeln betrug in Amſter⸗ 
dam im Jahr 1846: 


von Vorrath Zufuhr Vorrath 
31, Dec, 1846 Anfang 1847 
Muscatnüffen — 1116 759 Faͤſſer 
Macis — 466 112 ⸗ 
Kelten, Ambolna — 2173 — Matten 
Bourbon 93 638 760 = 
60 55 80 Käfer 
Bimmt, Java 181 663 289 Golli 
Pfeffer, brauner 2000 1677 2100 Ballen 
Reis, Barolina 2500 3624), — Faͤßchen 
298/, 
— — — Tonnen 
Java 6000 98,280 20,000 Ballen 
Corinthen 100/, 487 — Golf 
60/, j 
Rofinen 4480 81092 41020 Käschen 
eigen, Smyrna 7000 16,061 2500 Dofen 
Faro 8000 42,468/. — Motten 
—XRX 
Dtivndi 500 370 880 Yipen 
Thran, Gübfees 12,000 9300 2000Hectolft. 
: Men linder | — 478 170 s 


blau 908 Tonnen, gelb 270 T., Sapan 200 &., Rio de la 
Haha 5360 J., Lima: Nicaragua 150 T., Roth ESandd 
209 %., Platt Bandel 280 T., Kams 50 T., Brafil 16 21 
von Kupfer 15,422 Blöde, von Wein: Borbeaur 3508 
Drhoft, Languedoc 1217 Fäffer, Dporto 64 Pipen, Tene⸗ 
riffa 189 Y., Madeira 3 P., fpanifcher 954 und 154 Zäßer, 
nebſt 110 Broth; von Palmoͤl 700 Zonnen; von Pot: 
aſche 3163 Fäffer; von Curcumae 400 Ballen; ven 
Cacao 984 Ballen nebft 5 Käffern; von Weingeift 364 
Täffer, Branntwein 31 Faͤſſer, Arak ID Läger, Mm 
199 Punch. 

Allerdings geigen die vorftehenden Ueberfichten nur die 
Einfuhr fremder Produkte ia das Königreich der Nieder: 
lande ohne Nachweis ber Ausfuhr davon, fo wie von beu 
eigenen Landesergeugniffen, welche bie Induſtrie und bu 
Viehzucht gewähren. Der Handel in ben Niederlanden if 
beträchtlich, troz bem greift neben bem großen Reichthum 
der Kaufmannfchaft die Verarmung des Volks entfeglid 
wachſend um fi, vergl. daruͤber die Schrift von van den 
Bergh: Gedachtern over armocde, bie nach den genaueften 
amtlichen Berichten verfaßt find. 

Im Jahr 1837 am 3. Juni wurde zwifchen Preußen 
und den Niederlanden ein Schifffahrtsvertrag, und am 21. 
Zanuar 1839 unter Zuftimmung fämmtlicher beutfchen Boll: 
vereinsflaaten ein Handels vertrag abgefchloffen, ber jebod; 
1842 nicht wieder erneuert ward. Später ſchloß Belgien 
mit ben Niederlanden und am 30, Oktober 1846 Hollant 
mit Rußland einen Handels = und Scifffahrtsvertrag. 

Bei der großen und fleigenden Wichtigkeit der Hollän: 
difchsoftindifchen Kolonien für den Handel der Rieberlandı 
ift es nothwendig, auch einen Blick auf biefelben zu werfen. 
Sie gewährten eine Ausfuhr: an Kaffe 1827: 28,000,000 
1839: 68,000,000, 1845: 152,000,000 Pfund; au Bude 
1827: 7,500,000, 1839: 75,000,000, 1845: 126,000,004 
Pfund; an Indigo 1827: 44,000, 1839: 1,200,000, ABAB: 
1,850,000 Pfund ; an Pfeffer 1827: 840,000, 1839: 
1,250,000, 1845: 8,500,000 Pfund; an 3inn 1897. 
2,400,000, 1839: 3,600,000, 1845: 8,500,000 Pfund 
Außerbem gewähren fie jegt Reis 84 Mill. Pfund, Tabal 
5,500,000 Pfund, Zimmt 138,000 Pfund, Cocdhenill 
52,000 Pfd., Muscatnüffe 817,000 Pfd., Gewurznelker 
202,000 Yfb., Diuscatblüthe 232,000 Pfd. Bor GR Jah⸗ 
ven ſchickte Holland Baum 20 Gchiffe mach feinen Kolonien, 
im Jahr 1827 ſchon 3B, 1845 brachten dic Ausfuhr bortyiı 
209 nieberländifche, 82 engliſche, 18 franzöftiche, 16 ameı 
ritaniſche; 12 fchwebifdhe se. Aur Förderung bes Bertehrı 
der nieberlänbifchen Rolonten find hier Ereihäfen geöffne 
wozben, nämlit hie feit KSBB, in einer guten Enge (in 
einen auögebreiteten Zwiſchenhandel, I Bühen ber wein 


Niederlande 


kiſchen Halbinſel und gleichſam in der Mitte zwiſchen Oft: 
und Weftindien. Es liefert jaͤhrl. etwa 108,000 Str. Gambier 
und ſchwarzen Pfeffer, und der Handel außerbem beläuft fich 
auf obngefähr 100,000 Fl.; es vermag fi) aber wegen ber 
Nähe von Singapore nicht zu heben, defien Handel mit 
Java jährlich an 3 Mill. Fl. beträgt. Die Freibäfen auf 
Borneo find Pontiana und Sambos, auf Gelebes Makaflar 
(f. biefen Axt.) 

Ueber bie Staatspapiere und ebendeshalb über bie nie⸗ 
derlänbifche Staatsfchuld Hier zu fprechen, ift infofern nicht 
jwedmäßig, als diefe Verhaͤltniſſe fich ſchnell ändern und 
auch der Burszettel im Art. Amfterbam bie nöthige Aus⸗ 
Tunft giebt. 

Münzen und Rechnung. 

Im Königreich der Niederlande wird überhaupt nad 
Gulden Holländifch oder nieberländifch gerechnet; aber bie 
Eintheilung beffelben war nicht immer diefelbe. Bis 1816 
wurde berfelbe in20 Stüber a 16 Pfennige holländifch, 
ſeit beim Drünzgefes vom 28. Septemb. 1816 aber wieber in 
10 Gents getheilt, im Werth zu 241/, bis 247/, FI. auf 
die Eöln. Dark f. Silber ober auf bie Vereinsmark, und ohnge⸗ 
fähe 17 Sgr. 3 Pf. preuß. Diefer Muͤnzgehalt wurde durch 
das neue Münzgefek vom 22. März 1839 fo verändert, daß 
beinahe 24°/, (24,7466) Fl. nieberländifch auf die beutfche 
Bereinsmert von 233,8555 Gramm ober 48685,57775 holl. 
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Gewicht 





Niederlande 


Troy⸗As gehen und danach ein Gulden == 160 
preuß., — 59 Kr. 12/, Pf. im 24',2:Guldienfuß. 

Grüher waren auch die vlämifhen Rehnune 
münzen, das Livre oder Pfund, der &chilling u 
bie Grote oder Pfennige bis ohngefähr 1827 gebrau 
lid. Ebenfo waren die Goldgulden, beionders im € 
treidehandel, gewöhnlich, aber in der fpäteren Zeit nicht mı 
geprägte Münzen, wie früher, fondern nur Rechnun: 
münzen. 

Die Eintheilung und das Verhältnig fämmtlicher Mi 
zen ift: 1 Pfund vlämifch — 2?/, Ryksdalder, = 6 Qult 
— 20 Schillinge, = 120 Etüber, — 240 Grot a8 Pf 
nige. 1 Boldgulden war = 28 Stüber ober 140 Cents. 

Bis zum Jahr 1820 waren zwei verfchiedene Wi 
rungen (Baluten) im Gebrauch: die Bank: und Eurgı 
Währung. Die Bank:Baluta fand etiwa 1814 um 4 
bis 49/,, Proc. höher als die Eurant= oder Kaſſa⸗Valu 
fpäter aber bis 1820 genoß fie nur cin das feſte Aufgeld ı 
2 Proc., namentlich im Wechfel. Sie hörte mit der al 
Bank 1820 auf. 

Die geprägten Gold- und Silbermünzenf 
in Rational und Fabrifations- Münzen unt 
[hieden. Die legteren werben deshalb fo genannt, weil 


cur, 115/,5 


nur auf Beftellung ber Kaufleute für den auswärtigen He 
bei geprägt werben. 






Feingehalt in 























Stüd . R Stüd . . 
. eines Stüde der Brutto= . Werth eines Stüd: 
ie geprägt ünze auf eine auf eine 
Biegeprägten Münzen Vereins⸗ in Marl Vereins: 
fiub. Mark fein | in Thalern | in Em 
brutto | Gramm holl. As et 
I. Goldmünzen: | 
1) 3m 17. und 18, Jahrhun⸗ 
bert bis 1816. 
a) Rationale. 
Gange Ryder (Ruiter) zu 14 Fl. 
HR. Grant, gefesmäßig . . | 23,508521 | 9,949 | 207 22 | — 1|25,64204 | 7,5597 1,649 
et — u ‚u bel. 
Guraat, gef mil. 47,01041 | 4,9745 | 103,5 | 22 | — 181,28409 | 3,77985 | 1,3248 
Rad Mtonunteefudunn 
gen: 
Gange Golbreiter zu 14 Fl., nad 
0 2 0.2. 123,854901 9,931 206,615 | 22 — 1123,68982 | 7,54564 2,6441 
Halbe Boldreiter zu 7 Fl., deögl. |A7,35123 | 4,939 | 102,755 | 22 | — |51,65388 | 3,75264 | 1,318: 
b) Babrilationss Münzen. 
Ducaten, gefehmäßig, mit Reme⸗ 
Mm -» .o 2 2 2 20.2. |66,93008 | 3,4935 | 72,686 | 23 | 7 68,12263 | 2,845 0,997: 
Rab Unterfuhungen: 

Ducaten, nach franz. Prebe | 67,74868 | 3,482 71,818 | 23 | 6,02 169, 18361 2,80183 | 0,98% 
—* berliner Probe . 67,8 3,4045 | 72,083 | 23 | 6 68,93617 | 2,81197 | 0,985 
2) Rah dem Mönzgefeh 

v.28, September 1816, 

a) Reihss ober Rationals 
Goldmünzen. 
Bcläulpenftüde, geſem. feit 1816 | 38,75388 | 6,7RBS | 140,000 | 21 | 7,20 | 38,61487 | 5,019988] 1,7508 
nl. 1159 




















Niederlande — 3A — Niederlande 
Sn Gewicht Feingehalt in . 
Di zaten Mi ne eines Stüds der Brutto auf eine Werth eines Stüds 
iegeprägten Münzen i 
gep 9 s Vereins⸗ | _ Bart Vereins: 
find. Markt Mark fein | in Thalern „a Etud 
brutto | Gramm | heit. Iaarer| @rin. | aRerau |meuhäner.|Dusntn 
8: &uldenft. nach dem Gefeg vom 
22. Dechr. 1825. oo. 69,50676 3,3645 | 70,000 21 7,20 | 77,22974 Ä 2,509994 | 0,87976 
Nach erfolgter Münzunter: 
ſuchung: 
10-Guldenſtücke feit 1816 34,8 6,72  |139,8188| 21 | 7 38,69653  5,009405 | 1,75881 
b)&abritationg=s oderDan: 
dels-Goldmünzen. 
Goldene Ducaten, geſetzmäßig 66,930595| 3,404 72,696 | 23 7 68,113115| 2,845945 | 0,99751 
Rad erfolgterUnterfuhung 
befunden, wienadfteht: 
Niederländ. Gold= Ducaten, ſeit 
1817 geprägt. 67 3,4904 | 72,6206 | 23 6 68,425532| 2,832951 | 0,992% 
3) Nah dem Münzgefepe 
v. 22. März 1839. 
a) Reichs-Goldmünzen. 
1) Nach der gefegmäßigen Aus: 
münzung: 
10: und $:&uldenftüde, wie feit 
1816, 
2) Nach dem vollen Remedium am 
Schrot und Korn. 
10-Guldenſtücke, feit 1839 00.1840 | 34,80562 | 6,7189 |139,793 | 21 | 6,912 | 38,71593 | 8,00688 1,73493 
8:Guldenftüde, do. do. 69,61125 | 3,3594 | 69,896 | 21 | 6,912 | 77,43186 | 2,50344 | 0,87746 
b) Kabrifations= oder Han— 
del8-Goldmünzen. 
Goldducaten, feit 1816. 
II. Silbermünzen: 
bis 1816. 
. im 
a) National: Eilbermün: eb. | 241/2:@0 
zen, gefegmäßisg. j fuß. 
Loth. Graͤn Es. . 
3:Guldenftüde oder Staatengul: Ba» & 
den, mit Remedium an Schrot 
und Korn. . 7,39607 | 31,6189 | 657,86 | 14 | 12 8,07609 |1.22. 0,06| 3. 2,01 
2:Buldenftüde oder "Kronen, mit 
Remedium do. du . . 11,0941 | 21,0793 | 438,57 14 | 12 12,11413 |1. 4. 8,04| 2. 1,34 
41/2:Guldenftüde oder Daalder zu 
30 Stüber, desgl. . 44,79214 | 15,8095 | 328,93 1A | 12 16,15217 |0.26. 0,03| 1.34,00 
Buldenftüde zu 20 Stüber Gurant, ' 
mit Remedium . . 22,17001 | 10,5483 | 219,467 | 14 | 10,3 24,32367 |0.17. 3,21] 1. 00, 43 
1/2:Quldenft. zu 10 Stüber, desgl. 44,34002 | 3,2742 | 109,733 | 14 | 10,5 48,64733 |0. 8. 7,6 | 0.30,21 
1/,.Guldenft. zu 5 Stüber, desgl. | 88,680032| 2,6371 54,866 | 14 | 10,5 97,20466 0. A. 3,8 | 0.18,10 
Scillinge zu 6 Stüber Gurant . | 47,15845 | 4,9589 | 103,824 9 2,8 82,56312.|0. 8. 1,04| 0.17,80 
Seſthalfs zu 51/, Stüber Gurant 
(alt und beſchnitten) . 50,15623 | 4,6625 | 97,008 9 — 89,16667 |0. A. 8,52| 0.16,48 
Dübbeltjes oder 2: Srüberftüce 
(jest 10 Cents). . . 148,98609 | 1,6019 | 33,329 9 2 256,36582 |0. 1. 7,66| O0. 8,73 
Stüberftüde, jest 5 Gents . 1291,972188, 0,80095| 16,6645| 9 2 512,73164 !0. 0. 9,83| 0. 2,86 
Die Schillings: u. Seſthalfsſoicke 
find in neuerer Zeit auf 23 Cents 
herabgefegt worden. 
Rah unterfuhungen: 
3:Buldenftüde, dburhfchnittlih . 7,4300 | 31,4745 | 654,856 | 14 | 10 8,16733 |1.21. 8,00| 2.859,98 
Butdenftücde, duchfenittlih. . 22,4625 |10,4109 | 216,609. | 14 | 9,5. | .24,73881-|0.16.11,73| .0.59,42 


Niederlande. 





Die geprägten Münzen 
find. 


Stüd 


auf eine 
Vereins: 


Markt 
brutto 
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Gewicht 


eines Stücks 





holt. As 


Feingehalt in 
der Brutto⸗ 












Niederlande 





Werth eines Stüds 





in preuß. 
Eurant. 







im 
24 !/g:Quls 
denfuß. 





Seftempelte Schillinge zu 6 Stü- 
ber Qurant . 

Seſthalfs zu 81/, Sibr. Cur. nach 
engliiher Probe . . 


b) Holländifhe Fabrika— 
tions⸗ oder Handels⸗Sil—⸗ 
bermünzen. 


Aeltere. 


Ganze Loͤwenthaler, ſeit 1606, 
ſonſt zu 42 Stbr., nach dem 
Remedium für den Handel nach 
der Levante beſtimmt 

Halbe nach Verhältniß. 

Reichsthaler (Species: Reichstha- 
ler), von 1622 bie 1659, ſoge⸗ 
nannte Bantthaler, gefegmäßig 
mit Rem. nach Ricard . . . 

Dergl., do. do., fämmtlich zu 
82 Stbr. Eur, nah M. R. 8. 
Gerhardt sen. . 

Thaler Eurant, feit 1659, nad) 
dem Albertsthaler- oder Bur: 
gunderfuß, gefegm. nad | dem 
KRemedium . . 


Bis 1807 und 1816, 


Ducatons oder filberne Roder, 
zu 63 Stbr. Cur., gefegmäßig 
mit Remebium . . 

Halbe, Viertel und Achtel nach 
Berhaͤltniß 

Reichs⸗ oder Curant⸗Thaler, zu 
50 Stüber Curant, mie vorbe⸗ 
met. 2 2 rn 

Dergl. unter Lodewijk Napoleon, 
von 1808, nach Probe . 


3) Rah dem Münzgefeg 
vom 28. September 1816. 


a) Rational= ober Reichs: 
Silbermünzen. 


Geſetzmäßig. 


Z⸗Guldenſtücke, von 300 Gente . 
@uldenftüde, von 100 Gents. 
Uss@uldenftüde, zu 50 Cents 
1/s@uldenftüde, zu 25 Gente . 
!os@ulbenftäde, zu 40 Gents . 
1/@ulbenftüde, zu 5 Cents 


b) Fabrikations-oder Han—⸗ 

dels⸗Silbermünzen, nach 

dem Geſetz vom 28. Septbr. 
1816. 


Geſetzmäßig. 


Ducatons oder ſilberne Ryder 
(Beiter), zu 318 Cents 

@lberbucaten ober niederlaͤndiſche 
Thaler zu 230 Gent . -. - 


82,8 


50,12398 


8,5361 


7,1768 


8,12764 


8,32862 


7,17933 


8,32862 
8,88799 


7,24036 
21,72167 
43,44334 
53,28499 

138,21247 
276,42494& 


7,17921 
8,32878 


4, 48944 
4,6655 


27,3961 


32,7178 


28,7729 


28,0786 


32,5734 


28,0786 
26,3114 


32,298 

10,766 
5,383 
4,23 
1,692 
0,846 


32,574 
28,078 


92,678 
97,071 


87,000 


680,503 


598,646 


584,200 


677,720 


584,200 
547,433 


671,990 
223,997 
411,998 
88,009 
35,204 
17,602 


677,732 
584,189 


0) 


13 


14 
14 
14 
9 
9 
9 


14 


Ey 
a 8 
0,4 
4 


5,156| 48,65401 
1,608| 97,31814 
1,608|243,29536 |0. 1. 8,72 
1,608|486,89072 |0. 0.10,36 


& 
.6 


* 


. 5,21 


11,46106 1. 6. 7,75 


8,104425 |1.21. 9,88 


9,21559 [1.15. 8,16 


1.13. 9,3 


1.24.10,14 


1.13. 9,3 
1.12.11,86 


1.21. 9,53 
0.17. 3,18 
0. 8. 7,59 
0. 4. 3,79 


1.24. 9,54 


1.13. 9,29 


—X 


En ng = 


n 6& 
0.138,78 


0.15,519 


2. 8,26 


3. 1,382 


2.39,88 


2.33,212 


3.11,987 


2.33,212 
2.30,461 


3.11.783 
2.33.2004 





Kiederländt — 1 — Mebeilanbe 
Gewicht Feingehalt in 
erug tines Stüds N —* Werth eines Stud 
Die geprägten Münzen auf eine in Ma | aufe | 
| Vereins: |_ ereinde : * 
find, Mark | ‚.,. | Mark fein | in preuß. 6 
brutto | Gramm | holl. As | Loth. Grin | Metall | Gurant. denfuf 
3) Seit 1839 oder 1840, | 
s) Reichs = Silbermüngen. | Et, — 
— FRE 
Geſetzmaͤßig. 
Silberſtuͤcke, Thaler, zu Gul⸗ | 
den mieberländifh . + - 9,35422 2 | 520,148 | 15 | 2,16 | 9,89863 |1.12. 5;16| 2.208,51 
Guldenftüde, zu 100 Gents . 23,38555| 1 | 208,059 | ı5 | 2,16 | 24,746614|0.18.11,66| 0.59,4 
1/,.Guldenftüde, zu 50 Gents 46,7711 { 104.03 | ıs | 2.16 | 49,19323 |o, 8. 5,83| 0.290,71 
s/e@uldenftüce, zu 23 Gents 93,5422 | 2'018 | 15 | 2,16 | 98,98646 10. 4. 2,81| 0.14,8 
1 Guldenſtücke, zu 10 Cents . |233,858% 1 20,806 | 15 | 2,16 |247,46614 Jo, 1. 8,37| 0. 8,9 
1/,9:.@uldenftüde, zu 3 Gents 467,711 6,5 10,403 | 15 | 2,16 —28 0, 0,10,18| 0. 2,8 
Nach dem vollen Remebium 
an Schrotund Korn: | 
Thaler, zu2'/, Gulden nieberländ. | 9,37297| 24,95 | 819,108 | 15 | 1,34 | 9,94838 1.13, 362] 2.27,7 
Guldenftüde zu 100 Gents, als / | 
Münzeinheit . 23,45592 9,97 | 207,435 | 15 1,34 | 24,899764|0,.16.10,44| 0.39,0 
Die Übrigen Sorten nach Ber: | 
haͤltniß. 
Fabrikations-oderHan— 
dels-Silbermünzen. | 
Sind bie beiden Sorten von 1816 
ünveränderf, 
| 
II, Kupfermünzen: | 
4) 3m 17. unb 18. Jahrh., 
als NRationalmüngze, bis 
1807 und 1816, | 
| In Pfenni⸗ 
Hollaͤndiſche Deute, geſetzmäßig gen preuß. 
aus dem bolländ. Troy-Pfund Curant. 
von 10240 holl. Troy: an — | | | 
160 holl. Deute . . | 76,0247 | 3,076 64 — | — | 76,0247 | 2,020397 — 
2) National- ober Reiches |! | 
münzen, nah bem Geſetz 
v.28, Septbr, 1816, 
Ganze Gents, feit — geſet⸗ 
mäßig. . ur 00.8207 | 3,845 79,9 — — 60,8207 | 2,52546 — 
Halbe Gents, do. do. . 121,673 | 1,922 | 39,989 | — | — |121,6703 | 1,2624 — 
3) Reihögelb, nah dem— 
Münzgefeh, 2 22, März 
Geſetzmaͤßig, wie feit 1816, | 
Nach dem Memedium aber feit | 
1839 (zu 2 Proc): | 
Ganze Gentö, feit 1839 62.0371 | 3,7° | 843 | — | — | 82,0371 | 2,47594 _ 
Halbe Gents, feit 18399 . . .„ |124,1065 | 1,884 39,205 | — | — [124,1065 | 1, ‚23765 * — 


Maaß und Gewicht. 


von 1817 führten für das Koͤnigreich ber Niederlande ein 


neues Maaß⸗ und Gewichts⸗Syſtem ein, — bad mes 





triſche franzoͤſiſche mit boiläubifchen Benennun 
Das Geſetz vom 21. Auguſt 1836 und Verordnuugen angenommen wurde. 


Lüngenmang ; iſt ſeit NORL In Kraft, 


4 SRH ( Vielle) — 1 Riicmeler; 1 Btoche (Lluche) 


Nimwegen 


in Künften, königl. Gerichtshof, ein Civil: und ein Han: 
beis:Zribunal, Handelstammer, Generalshanbelsrath, Con- 
seil des prud’hommes, mehrere Aſſekuranzen, Entrepot für 
bie Seide aus dem ſüdl. Frankreich, viele Fabriken für feis 
dene, baummollene und Zwirn⸗Handſchuhe und Mügen, 
MabrassShamwis und Zeuge, Hüte, Zeppiche aller Art, 
Baummollzeuge, Dreubelzeuge, Fleurets, Buratins, Wan: 
gen und Gewichte nach einem neuen Syſtem (feit 1840), 
Del (Oliven⸗, Ricinuss und Mandelöl), Effenzen und 
Parfümerien, vorzüglihe Faͤrbereien, Wollfpinnereien, 
Gerbereien ıc., Hanbel mit Wein, Sprit, Droguen. Die 
Stadt Hat auch mehrere Bankierögefchäfte und zwei drei⸗ 
tägige Märkte vom 14. Mai und vom 16, Auguſt und einen 
anderen am 29. Septbr. Sie fteht durch Eifenbahnen mit 
Alais, Grand⸗Combe und mit Beaucaire in Verbindung. 


Nimwegen, befefligte Stabt in ben Niederlanden, 
Provinz Gelbern, links an der Waal, mit 24,000 Einw., 
Baummollzeugfabriten, Brauerei, Handel mit Getreide 
unb Bein. 


Ninove, Stadt in Belgien, Prov. Oft:Zlandern,” 
SD. von Gent, an ber Dendre, mit 5000 Einw., vielen 
Zwirn⸗, Leinwand:, Baumwollzeug: und Delfabrilen, Blei: 
hen, Brauerei zc. 


Niort, große und fehöne Hauptftabt bed Depart. 
Deux⸗Sevres in Frankreich, mit 20,000 Einw., Präfectur, 
ein Civil⸗ und ein Handels-Tribunal, Conseil de prud’hom- 
mes, mehrere Affeturanzen, ftatiftifhe Gefeufchaft, Ackerbau⸗ 
Gefellfchaft, einige Bankiersgefchäfte, bedeutende Fabriken 
für Schuhe, Lederhandfchuhe, Hüte, Nägel, Del, Papier, 
Sämifchleder, Spielkarten, Kärbereien, Gerbereien, Wolls 
fpinnereien, Eifen= und Rupfergießerei zc. 


Niſchni⸗NRowgorod, Hauptftadt bes gleichnam. 
Gup. in Rußland, am Einfluß der Dka in die Wolga, mit 
22,000 Einw.; Sig des Civil: und Militär-Guverneurg 
und eines Erzbifchofs, hat Comtor der Reichs⸗Commerz⸗ 
Bank, bie dem Handel große Erleichterung fchafft, obgleich 
der Kredit bier auf ein Jahr ausgebehnt wird, einen großen 
Bazar, Klöfter, Kirchen, Gymnaftum, geiftl. Seminar, 
Militärfhule, Fabriken für Baummollzeuge, Zaue unb 
Stricke, Brauereien, Eifengießerei und eine berühmte, feit 
1817 von Makarief hierher verlegte Meffe, die vom 29. Juni 
bis Ende Juli dauert und von etwa 180,000 Menfchen be⸗ 
fuht wird. Der Umſatz von Waaren ift hier fehr beträchtlich. 
Die Landfracht von Moskwa bis Niſchni-Nowgorod beträgt 
80 bis 100 Kopeken; theurer ift der Waſſertransport, denn 
er beträgt bis Nifchni:Nomgorod 2 Rubel das Yub, 


Nivelles, Nyvel, Stadt in Belgien, Prov. Süb- 
Brabant, ©. von Brüffel, mit 8000 Einw., Fabriken für 
Siamoifen,, Wollgeuge und Häute, PYapiermühlen. 


Nizza, große und fchöne Hauptftadt ber gleichnam. 
General:Intendanz im Königreich Sarbinien, nahe an ber 
franzöftfchen Grenze und unweit der Mündung des Var (der 
bier bie Grenze gegen Frankreich bildet) in das mittellänbis 
(he Meer, in vorzüglich ſchoͤner und gefunder Lage, mit 
33,000 Einw., kleinem, aber fiherem Hafen, gefchügt durch 
ein Fort auf dem Gap St.⸗Albano. Der Hafen ift ein Freis 
hafen, ausgenommen für Salz, Tabak, Pulver und Wie, 
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Nolis 


Die Stadt hat ein Handelsgericht, eine Handels- und Agri: 
kultur⸗Kammer, Fabriten für Seife, Effenzen, Parfümerien. 
Papier, Dlivenöl, Gerbereien, Seidenfpinnereien,, Weberri, 
Sardellenfang und beträchtlihen Handel. Die Umgegend 
ift veih an vorzüglihem Dlivenöl, Orangen, Gitronen, 
Früchten, Hülfenfrühhten. Wegen der Wichtigkeit der Stadt 
für den Handel beftehen hier Conſulate verfchiedener 
Staaten. 


Münzen und Rechnung. 

Seit 1827 wird hier, wie im ganzen Königreich Earbi: 
nien, nad) Lire nuove zu 100 Centesimi, im Werth des fran: 
zöſiſchen Münzfußes gerechnet. Deshalb curfiren bier, bei 
der Nähe Frankreichs, die franz. Francs ald Lire nuore di 
Piemonte neben den Landesmünzen. 


Maaß und Gewicht. 


Cäüngenmaaß. Der Pan oder Palmo (Fuß) hält 12 Pol- 
lici (304); 31/, Pan werden — 1 engl. Yard, und At/, Pan 
= 1 alten parifer Aune gerechnet, alfo der Pan = 117,074 
parifer Linien, = 0,2641 Meter. — Ein Trahucco hält 12 
Pan, 1 Canna aber 8 Pan. — 1 Raso (Elle) ift — 243?/,o 
parifer Linien, = 0,5488 Meter. Man braucht auch die 
alte parifer Aune (Elle) von 8265/, parifer Linien, = 
1,1884 Meter. 


Stähenmanf. Der Quabrat:Trabucco ift — 144 Q.⸗ 
Pan, = 10,054 Q.⸗Meter. 

Gelreidemanf. Die Carga (Laft) hält A Setier a2 Emini 
zu 2 Quartiesi à 4 Motureaux ; ber Setier hält 2016 parifer 
Kubilzoll = 39,990 Eiter, die Carga hält 8064 parif. Kubif: 
zoU, = 1859,96 Liter. 

Stüffigkeitsmang. Die Carga (Laft) hält 12 Ruhbj a 10 
Pinti; der Rubbio hält 396,148 parifer Kubikzoll, — 7,858 
Liter. 

Del und Wein werden nah dem Gewicht, nämlich 
nad) dem Rubbio = 28 Libbre verfauft; 1 Rubbio — 2,076 
alten engl. Gallong, ober 7%/, franz. Liter. " 


Handelsgewicht. Die Libbra (Pfund) wird getheilt in 
12 Once (Unzen) zu 8 Ottavi (Achtel) à 3 Denari. 100 Libbre 
(Handelsgewicht) rechnet man = 63'/, Pfund parifer Mark: 
gewicht, alfo hält 1 Libhra (Handelsgewicht) 309,61245 
Gramm, = 6441,77 holländ. As, — 84,09 turiner Libbre, 
— 66,31 preuß. Pfund, = 55,38 wiener Pfd. — 1 Rubbio 
hält 25 Libbre, — 7,74 Kilogramm, der Quintale (Gentner) 
6 Rubbj = 150 Libhre, — 46,44 Kilogramm. 

Gold: und Silbergewicht ift das alte parifer Mark: 
gewicht. 

Noaille, Kronpiftole, beißt die von 1716 bis 
41718 geprägte, mit 4 Wappen bezeichnete Gattung des 
franz. Louisd’or, Die Noailles find 212/, Karat fein; 191,, 
Stüd betragen eine rauhe, 21,184 Stüd eine feine köln. 
Mark Gold, fo daß ber Werth eines Stücks 9 Thlr.9 Ser. 
2 9f. oder 9 Thlr. 7 gGr. A Pf. in Paffirpiftolen a5 
Thlr. iſt. 

Noble, Roſenoble, eine frühere engliſche Gold⸗ 
münze von 62/, Schill. ober 1/, Pfb. Sterl. 


Nolis, Noliffement, Rolis, abgeleitet vom 
griech. gleichbebeutenden NavAor ; lat, Naulum; franz. Nolis, 








Norwegen 


ganzen Oberfläche bes Landes liegt unter 2000 F. ü. d. M., 
und das angebaute Land wird zu dem ?/ı5; Theil des Fla⸗ 
chenraums von Norwegen geſchätzt, und das ganze König⸗ 
reich umfaßt 3871 geographiſche QMeilen, mit (1845) 
1,340, 000 Einw., waͤhrend die Volkemenge im Jahr 1818 
nur 885,431 Perſonen betrug. Von ber jesigen Bevölkerung 
find 142,230 Bew. der Städte, und 1,107,761 Landbewohner. 
Die Thäler find meift eng und tief, und Betten von Seen 
oder Zlüffen. Einige gewähren, ohngeachtet ihrer Hohen Lage, 
gute Viehweide, die man deshalb Säeterbale (Sennerthale) 
nennt. Die Küften find fehr zerriffen, mit tiefen Buchten 
(Biorbe) , die ſchmal und landwärts in mehrere Arme ge: 
fpalten, bis an das hohe Gebirge dringen. An ber Küfte, 
befonders an der weftlichen, liegen eine große Menge größes 
rer und Eleinerer Inſeln. Zwiſchen diefen Infeln und der 
Keftlandküfte Hat die Küftenfchifffahrt eine fihere Etraße 
gegen den Andrang ber heftigen Meerwogen und Strömuns 
gen ; gefahrvoll ift diefelbe Dagegen an ben von Infeln freien 
©tellen. Hinter dieſe Infeln ziehen ſich auch die Fiſche 
zurück, wo fie die Fiſcher auffuchen. Beſonders bemerkens⸗ 
werth ift bie große Gruppe ber Lofoden, an ber Weftküfte, 
von ber fie fo weit abliegen, baß fich dazwiſchen ein großer 
Meerbuſen, ber Veſt⸗Fjord, bildet, worin bie großen Bänke 
fih befinden, an denen fich jährlich der Kabeljau zur Laich⸗ 
zeit in großen Maſſen fammelt. Diefe Infelmaffe bildet 
die fogenannten Gcheeren. — Haupterwerbszweige find 
Ackerbau, Viehzucht, ber Kabeljau⸗ und Häringfang, Renns 
thierzucht jo wie Jagd auf Rennthiere, Hafen, Fiſchottern, 
Wildgeflügel (namentlich Birkhühner, Auerhühner, Hafel: 
hühner, Woldhühner, Graugänfe, Enten), bie Brutpflege 
ber Eidergänfe, Bergbau auf Silber (das durch feine Ergies 
bigkeit berühmte zu Kongeberg), Kupfer und Eifen, Kupfer: 
und Eifenbergs und = Hammermwerke (Kupferbergwerke mit 
Schmelzen und Walzwerken zu Röraas, Lokken, Sal: 
boe, Kaafjord; Eiſenbergwerke mit Haͤmmern zu 
Bäerum, Hakkedal, Eidsvold, Dubalen, Haffel, 
Kongsberg, Eidsfos, Jarlsberg, Fritzöe, Kof: 
ſum, Holden oder Ulefos, Egeland, Näes, Fro— 
land, Moſtadmarken), Blau: und Chromfarbenwerke 
zu Foſſum (deſſen Fabrikate durch verſchiedene Zeichen im 
Handel bezeichnet werden) und zu Trondhjem Glashütten, 
Papierfabriken, Seifenfiedereien, Delmühlen,, Zuderraffines 
rien, Bierbrauereien, Branntweinbrennerei, Sägemühlen, 
Fiſcherei, Schifffahrt und Handel. Das Gewerbewefen ift 
gefenlich von bem Zunftzwang befreit, und es werben fchöne 
Möbel, Wagen zc. geliefert. Sehr beträchtlich iſt der Ertrag 
der Kifcherei. Der Fifhhandel ift größtentheils activ und 
wird mit normwegifchen und zum heil hbolländifchen Schiffen 
getrieben; indeffen hat fich in den legten Jahren auch ein 
paffiver Fiſchhandel gebildet, indem italienifche,, Öfterreichis 
fche, fpanifche, franzöfifche, englifche und hollaͤndiſche Schiffe 
die Küftenftädte von Bergen bis Hammerfeſt befuchen, um 
dort die Kifche einzukaufen. Die Blaufarbe (Smalte) bleibt 
nicht im Lande, fondern wird in das Ausland (Dänemarf, 
Holland, Belgien, England, Irland und Frankreich) ver: 
kauft. 

Den Werth der ausgeführten Erzeugniſſe, welche durch 
die Fiſcherei gewonnen werden, berechnet man jährlich im 
Durchſchnitt: 
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Schiffpfd. Spthlr. 
Stodfiiche, . 10,00 a 8 SPA,AME Spthuc. 
Klippfiſche, 40,000 
(ohne das dazu ver: 
brauchte Sal) . -. . . a 8 nao quo⸗ 
Tonnen 
Thran, 30000 a 12 260,000 ⸗ 
Rogen (Zaviar) . 20,000 
(ohnebaa Sa) . . »..ı A 80,000 s 
Winterhäringe . 400,000 
(ohne das Eali) . . . . & 2 800,000 ⸗ 
Sommerhäringe . 20,000 a 8 100,000 ⸗ 
Hummern . 600,000 Stüd a4 ShU.20,000 ⸗ 
&umme: 2,480,000 &ptölr. 


Dabei find die Tonnen für die eingefalgenen Fiſche 
eingerechnet. Diefelben find ebenfalls ein inlänbifches Gr 
zeugniß. Die im Inland verbrauchten Erzeugniffe der Bi 
fherei berechnet man zu wenigftens 420,000 Spthlr. 

Den Ertrag der Bergwerke für den in⸗ und ausländis 
[hen Verkehr fchlägt man an jährlich im Durchſchnitt: 





Gußeifen 63,000 Spthlr. 
Stabeifen . 230,000 ⸗ 
Kupfer .. 156,000 ⸗ 
Blaufarbe und Zaffer 84,000 s 
Silber . 200,000 ⸗ 
Summa: 733,000 Bpthir. 


Davon berechnet man die Ausfuhr im Werth gu 
830,000 Spthlen. Die jährliche Ausfuhr von Holzwaaren 
beträgt durchfchnittlich 1,688,000 Spthlr. Den jährlichen 
Ertrag bes Pelzhandels, ber befonders über Rordland und 
Finmarken mit Rußland getrieben wird und mit Fuche⸗, 
Secotter: und Seehundfellen, aber auch mit anderen Häuten 
und Fellen nach Altona, England und Frankreich ſich bes 
fhäftigt, fehlägt man zu 68,000 Spthlr. an. Schlägt mon 
dazu den Berdienft, welchen die Schifffahrt jährlich im 
Durchſchnitt gewährt, im Betrag von 1,470,000 Sptäle,, 
fo gewinnt das Land überhaupt durch feine Ausfuhr jährlich 
6,230,000 Spthlr. 


Der Bau von Schiffen und Böten ift in einigen Se 
genden, 3. B. im Stift Chriftianfand, im Diftrjft Harbays 
ger, im Stift Bergen und im füblichen Theil des Amtes 
Norbland, ein bedeutender Induftriezmeig. Die Schiffe 
werden an die Rheder und die Böte an die Fiſcher verkauft. 
Die im Stift Chriftianfand gebauten Schiffe find größere 
und zur überfecifchen Frachtfahrt beftimmt, bie kleineren zur 
Küſtenfahrt. Auch in ben meftlicheren und nörblicheren 
Gegenden werden große Schiffe gebaut, aber meiſt für Red: 
nung von Rhedern. 

Die Erzeugniffe der fogenanuten Hausinduſtrjie fint 
grobe wollene, baummollene und leineus Bguge für den in: 
Ländifhen Bedarf. 


Der Einfuhrhandel geſchieht theils mit norwegiſchen, 
theils mit fremden Schiffen. Die Hauptartikel der Einfuhr 
find Salz, Korn, Coloniafwaeren, befonders Kaffe, chen, 
Zuder und Tabak, Traubenhranntwein, Wein, Fettwaaren 
Hanf, Flachs, Baumwolle, Sollt, Joxbewaaren, baungpel: 
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Stück Gewicht Feingehalt in] Stück 
| auf eine eines Stüds der rauhen | aufcine | Werth eines Gtüds 
VBerhältniffeund Wirth | gan. oder in Mark töln. oder 
der Vereine: Vereins: | . im 
Mark . | Mark fein | in Preuß. (og, „@ubs 
l. 2 
brutto holt. 16 Grin Metall Eurant. denfuß. 





Silbermünzen: 


Nach dem Münzgefek vom 
13. Auguft 1818, 


Ganze (1/,) Specicsthaler zu 120 
Schillingen Species, gefegmä- 


Dr 8,09375 | 28,893 
Halbe (1/2) bergl. zu 60 Schillin⸗ 
gen Species, desgl. . 16,1875 14,447 
species zu 24 Schill. Species, 
besgl. 31,79687 7,355 
1/5: Species zu 8 Shil. Species, 
desgl. . 69,375 3,371 
Vier: Schillingſtuͤcke, desgl. 67,8 3,037 
Zwei⸗Schillingſtücke, desgl. 153 1,528 
Die Kupfermünzen find 1- und 2-Schilling— 


Stüde. Geſetzlich fol das Pfund reines Kupfer zu 40 
Schillingen ausgebracht werden. Iſt dies Pfund (wie es 
wahrfcheinlidh ift) das Handelsgewict, jo kommt die 
kölniſche Mark Kupfer auf 7,0887 Sgr.; ift es aber Gold: 
und Silbergewicht, fo Eommt diejelde Mark auf 7,5317 
Silber: oder Neugroſchen im 14-Thalerfuß zu fteben. 

Die früheren dänifch= norwegijchen Silbermünzen, 
die in Norwegen feit deffen Verbindung mit Dänemark um: 
laufen, wurden durch Beichluß des Stor:Zhings vom 9. 
Auguft 1839 befchränkt. Darach follten: 1) für funftig 
nur diejenigen Munzen als Grob=:&urant angenommen 
werden, welche im Rande als !/=, az, 1/5: und 1/,.Gpeciess 
thaler geprägt find, fo wie die feit 1788 geprägte dänifche 
norwegifhe Epreicsmünge. — 2) Alle ältere Silber: 
Scheidemünge, namentlih die dänifch = neriwegifchen 
Ein:Scillingftüde, fo wie die vor 1767 geprägten 
dänifchenorwegiihen Zwei: und Vier-Schillingſtücke 
follen zu gelten aufhören. 

Papiergeld in Norwegen find die Banknoten 
der beftehenden Banken. 

Manfe und Gemichte find die däniſchen. 

1 norıweg. Fuß iſt — 1,0563 ſchwed. Fuß; 1 Elle — 
2,113% fchwed. Fuß. 

Das Stühenmunf. 1 Maal iſt — 0,219 ſchwediſche 
Zonnen Land, und 1 norweg. QMeile — 1,1246 ſchwediſche 
QMeile, und hſchwed. QMeile — 0,89 norwegiſche Q.⸗ 
Meile. 

1 Korn Tonde iſt — 33,172 ſchwed. Kannen, wie bie 
däniſche Korn Tonde. 

1 Pund iſt, wie das daͤniſche, — 1,174 ſchwediſche 
Victualien-Pfund. 

Beſondere Maaß-Beſtimmungen ſind folgende: 

Die norwegiſche Theer-Tonne ſoll 120 daͤniſche 
Pott enthalten; das Pott (Kanne) hält 34 Kubikzoll, und 
wird als Fluͤſſigkeitsmaaß gebraudt, — 0,738 fchmwebifche 
Kanne. 

Vog (Wang) ift ein Gewicht für getrocknete Kifche, — 
AB Pfd.; in Dänemark — 36 daͤniſchen Pfunden. 


863228 

7 a zn . . 
601,15 | 14 — 9,28 1. 18. 4,862. 38. 3,67 
300,88 | 14 | — 18,8 90. 22. 8,431. 19. 1,80 
4153,02 | 1ı | — | 46,25 0. 9. 0,097 |0.31.3,4 
70,13 8 — „| 138,75 |0. 3.0,32 | 0.10.2,3 
63,60 4 — 306 0. 1. 4, 4 70. 4. 3,2 
3180| A| — 812 0. 0.8,32|0. 2.1,6i 


Moaften und andere runde Hölzer werden nad) Pal 
men — 37/,, bänifchen Zoll oder ebenfalls preußifche ode 
rheinlänbifchen Zoll, — 0,0886 Meter, — 39,29 parife 
Linien gemeffen. — Bretter werden mit der fogenannte 
Diele, — 11 Fuß lang, 9 Boll breit und 11/, Zoll did ge 
meffen. 511/, Dielen machen 1 Lafl. In Drammen ift bi 
Diele 10 Fuß lang und 1!/, Zoll did. Für Dielen wird bi 
Fracht von Norwegen nach England nach dem Stüd berech 
net. Das Hundert Dielen ift — 120 Dielen. 


Die Tonne iſt = 40 Kubikfuß vierkantiges Bauholz 
die Laft ift — 50 Kubikfuß Bauholz, zwei Laſt Balke 
oder Bauholz — 150 Dielen; 1000 norweg. Dielen rechnı 
man — 21 Ton. 


Norwieh, alte Stadt in England, Hauptort be 
Grafſchaft Norfolk, unweit der Nordfee, an dem Wysde 
und der fchiffbaren Yave, mit 65,000 Ew., Manufatture 
in Kreppflor, Doppelbarchent und andern Baumwollen 
und Seidenzeugen, Hüten, Segeltuh, Spisen, Tüll, Eifen 
und Kupfergeräthe, Effig 2c., beträchtlihem Handel, Di 
meiſten Verfendungen und Beziehungen werben über Yat 
mouth gemadht. 


Nörz, Name der Sumpfotter, engl. Small otter, lesse 
otter, f. Minr=: Kelle, 


Nöfel, Nößel. 1) Ein Flüſſigkeitsmaaß ir 
Königreih Sachſen und den ſächſiſchen Herzogthümern, i 
Hannover, Braunjchmweig und einigen preußifchen Orten. - 
2) Ein kleines Getreidemaaß in den fächf. Kürftent! 
Weimarund Gotha. 

Notenbank, Zettelbant, f. Bank. 


Nothadreffe, Nebenadreffe, Hülfsadreff: 
franz. Besoin, Adresse au besoin ; engl. Direction in case ı 
need; holländ. Noodadres, Aanbevelingsadres, Notitie; ita 
Bisogno, ift eine auf der Vorderfeite des Wechfeld am unter 
Rande angebrachte Notiz, weldye entweder vom Ausftellı 
oder von einem Indoffanten ausgeht, und wodurch biefı 
den Wechfelinhaber für ben Fall, daß der Bezogene bie Au 
nahme ober Zahlung verweigern follte, beauftragt, ſich dei 


Rothhafen — 
wegen an einen andern Kaufmann am Zielplatze zu wenden. 
Der Hauptinhalt dieſer Notiz iſt die Adreſſe dieſes letzteren 
Handelshauſes, welches dadurch zugleich zur Annahme oder 
Zahlung (Intervention) für Rechnung (zu Ehren) des Ur⸗ 
hebers der Rothadreffe aufgefordert wird; außerdem unters 
zeichnet fih gewöhnlich der Adreffant, und zwar in ber 
Regel nur mit den Anfangsbuchftaben feines Namens, da 
der Adreffat (der zur Intervention Gingelabene) ſchon 
durch den Avisbrief des erftern näher unterrichtet fein muß. 
Eine foldye Nothadreſſe lautet z. B.: 

„Noͤthigenfalls (im Nothfall, im Fall) bei Herrn. N. 
für X. B.“; franz. „Au besoin chez ober (s’adresser) A M. 
N. N.“ —; engl. ‚‚In case of need (refusal) with Mr.N.N.,‘‘ 
ober „‚In case of need apply to Mr. N. N.“ — holl. ‚‚Ingeval 
van nood (weigering) by de Heer N. N.“ — ital, „Al bisogno 
dal Sr. N. N. ober presso il Sr. N. N.“ 

Begreiflihermweife ann auch ber Bezogene felbft Adreſſat 
fein, indem er vieleicht für Rechnung des Zraffanten bie 
Annahme oder Zahlung verweigert, während er fie zu Ehren 
des (Noth⸗) Adreffanten leiſtet. In diefem Kal wird die 
Rothadreſſe gewöhnlich gleich dem Namen biefes legtern im 
MWechfelcontert beigefügt, 3. B.: 

Harn N. N., bei welchem nöthigenfalls für 4.8. 

in Hamburg. 
Man feht die Nothadreſſe aber auch wohl befonders und 
fagt: 
„Im Nothfall bei dem Heren Bezogenen, für X. B.“ 

Wenn ein Wechſel mehrere Nothabreffen enthält, fo 
it darunter, im Kal der Nichtannahme oder Richtzahlung 
©eitens bed Traffaten, diejenige vorzuziehen, welche bie 
meiften Wechfelbetheiligten von ihrer Verbindlichkeit befreit, 
vor Allen alfo die des Ausſtellers. — Sobald übrigens der 
Adreſſat acceptirt oder zahlt, wird er dadurd zum Inter 
venienten, unb man wolle wegen feiner Rechte und Ver: 
pflichtungen ben Art. Intervention nachlefen. 


Früher fchrieb man die Rothabdreffe auf ein befonderes 
Blatt Papier, den fogenannten Adreßzettel, welder an 
ben Wechfel angeblebt ober angeheftet wurde. 


Nothhafen nennt man denjenigen Hafen, in welchen 
ein Schiff, vom geraden Wege nach feinem Beflimmungsort 
abweichend, durch unvorhergefehene Ereigniffe auf der Sce, 
3.8. Schaden am Schiff, Mangel an Waffer oder Proviant, 
Geeräuber, Meuterei des Schiffsvolks, Sturm ıc., gezwun⸗ 
gen wird unterwegs einzulaufen. Die Dauer des Aufent: 
Halte im Nothhafen darf nicht länger währen, als die Um⸗ 
fände es heiſchen. 

Notiren des Wechſels. Wenn ein Wechſel zur 
gehoͤrigen Zeit nicht angenommen oder nicht bezahlt wird, 
fo muß derſelbe, den meiſten pofitiven Geſetzen zufolge, un: 
verzüglich proteftirt und der Proteft mit ber nächften Poft 
abgefandt werden. Geht jedoch dieſe nächfte Poft erft in 
einigen Tagen ab, und fcheint ber Bezogene geneigt, bis zu 
diefer Zeit die Annahme oder Zahlung des Wechſels noch zu 
leiſten, fo ift es dem Präfentanten geftattet, bie Ausfertiz 
gung bes Proteftes fo ange noch aufzufchieben, wenn er zu 
gehöriger Zeit über die Aufnahme deffelben von einem Rotar 
einftweilen Bemerkung in deffen Protokoll nehmen laͤßt. 
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Dieſe vorläufige Bemerkung wird das Notiren des 
Wechſels oder Notiren des Proteſtes genannt. 
Wird dann ber förmliche Proteſt noch nöthig, indem der 
Bezogene auch bis zu der erwähnten Friſt nicht acceptirt 
oder zahlt, fo muß berfelbe auf den Tag der Notirung zurüd 
datirt werben. — Da, mo bie Ausfertigung des Proteftes 
ohnehin gefeglich bis zum Abgang der betreffenden nächften 
Poft Zeit hat, fällt natürlich das Notiren, als unnöthig, 
gänzlih weg, wie in Preußen (bei der Acceptation), 
Defterreih ꝛc. 

In Leipzig hat der Ausdrud „Notiren des Wechs 
ſels,“ außer der eben berührten, auch noch cine zweite Bes 
deutung, indem man hier, wenn ein Wechfelfehuldner nicht 
aufzufinden ift, durch bloße Klaganftelung die Wechſel— 
verjährung unterbricht, das deefallfige Zcugniß des 
Handelsgerichts aber — befagend, daß der Inhaber den 
Wechſel zum Behuf der Klaganftellung produzirt habe, der 
Schuldner auch darauf gefucht, aber nicht gefunden worden 
fei — zu größerer Sicherheit auf dın Rüdın des Wechfels, 
oder, wenn diefer von Indofjamenten bereits gefüllt ift, auf 
eine angefiegelte Alonge gefept wird. Diefes Verfahren 
wird das Notiren eines Wechfels zur Unterbrechung der 
Verjährung genannt. 


Nottingham ;, Hauptftadt der gleihnam. Graf: 
fhaft in England, am fchiffbaren Trent, einem Kanal und 
einer Zweigbahn der großen Nordbahn, mit 80,000 Einw.; 
der Hauptfig der enaliichen Strumpf-, Tüll- und Spigen: 
fabrikation (1832 mit mehr als 10,000 Strumpfwirker— 
fühlen und 1240 Bobinetmaſchinen). Auf den Markt von 
Nottingham werden jährlich mehr ale für 80,000 Thaler 
Spisen zum Verkauf gebracht. Die Grafſchaft mit dem be: 
nadhbarten Derby und Reicefter bat 33,000 Strumpfweb— 
ftühle mit 73,000 Arbeitern, welche für 880,000 Pfd. Baum: 
wollen=, 870,000 Pf). Wollen: und 241,000 Pfd. Eriden: 
waaren liefern, im Geſammtbetrag von 1,991,000 Pfund 
Sterling. Weniger wichtig find die Leinwand:-, Bleiweiß— 
fabrifen und Ale-Brauereien ; jedoch ift der Verkehr in allen 
biefen Fabrikaten, fo wie in Getreide zc., auf dem Zrent und 
feinen Kanälen fehr bedeutend. 


Novara, Hauptftadt der gleichnam. General: Inten= 
danz im Königreich Sardinien, am Mora, weftt. von Zurin, 
mit 16,000 Einw. ; Bifchoflig, Handelsgericht, Ecidenfpin: 
nereien, Weberei, Gerberei, Hutmanufaktur, Handel mit 
Mein, Hanf, Flache, Reis, Seide ze. 

Novation, heißt die Umſchaffung ſchon vorhandener 
Rechte und Verbindtlichfeiten, wodurch Ichtere aufgehoben 
werden und ganz ncue an ihre Stelle treten. Bei cine 
ſolchen Geſchäft muß die ausdrüdliche Aufhebung der alten 
Verbindlichkeit erfolgen, weil dieſe fonft neben der ncuen bes 
ſteht, was jedoch in dem einzigen Rall nicht nothwendig ift, 
wenn die alte Verbindlichkeit mit der neuen zugleich beftehen 
kann. Iſt eine wirkliche Novation eingegangen, fo ertifcht 
die alte Verbindlichkeit dergeftalt, daß die neue Verbind 
Lichkeit , felbft unter dem Vorwande, die alte ſei 6 
rechtebeftändig geweien, nicht mehr angefochten werben 
kann. 


Novgorod (Velicki⸗), oder Groß⸗Rodgorod. 
Hauptſtadt des Guv. Novgorod in Ruf α Er 
aa“ " 





Nürnberg 


— 36 — Naruberg 


Driginual:Eurszettel, 
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Vereins- Gulden, 
Weehsel- Curse. 
Briefe. Geld. 
Amsterdam für fl. 100 holl. Jk. S. — ooꝛ/. 
Ct. 
3 M. um — 
Augsburg . . für Fl. 100 im|K S. | 120 _ 
ar) _ 1419/, 
x. S. 105 — 
Berlin . für Thlr. 60 Pr. Ct. 
3M. — — 
Bremen für Thlr. 80 Ld’or k.S. | 973/, — 
— 100 
Frankfurt a/M.fürfl.100V.G.12 M — 99/, 
- u 9— 
Hamburg für Mk. 100 Banco 
7, — 
— 108 
Leipzig für Thlr. 60 Pr.Ct. 
_ 120 
London für Pfd. 10 Sterl. 
2M. 119 — 
Lyon ... für Francs 200 k.S. — 94/, 
Mailand . fürLire250 Aust. k.S. — 1011/, 
k.S. — dai/, 
Paris... . für Francs 200 
2 M. — 94 
Wien .. in2Orf. Fl. 100 im k. 8. 121 — 
200.F.|a m. | 4904, _ 
Geldsorten. 





Vollwichtige nicht-preussische 


Friedrichsd’or . . . .. . Fl. 


„ holl. 10. Stücke „, 
.: franz. neue Ld’or ,„, 
„ Ducaten .... 5 
„ 20 Fcs. Stücke . ,, 
8 Franos Stücke . . .. 
Convent. Thaler .... . on 
30 Kreuzer Stücke ee [0 9 
Preuss. Ct, 1) ı/ 1; Thlr, 099 


en m 
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der Staatspapiere und .| Papier. 


Actien. 





BAYERN. 
Liquidirte Obligationen . . a | 31, | — 
Bank-Actien ........ — 700 


OESTERREICH. 
Obligationen mit Interess. à 
do, d, a 
do. do. „a 
Lotterie-Anl, aA Fl. B00 v. 1834 
do, a ,, 280 v.1839 
Bank-Actien . . . 2.2 2... — 


691/, 


DARMSTADT. 
Lotterie-Anl. à Fl. 80 
do. d,, 28 


771), 
281/ 


BADEN. 
Lotterie-Anl. à Fl. 80 v. 1840 | — — 
do. A, 35v. 1845 | — 3 
Obligationen v. 1842... . | 3!/, 90 
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WÜRTEMBERG. 
Obligationen ...... . a | 31/,| 881), 


KURHESSEN. 
Lotterie-Anl. A Rthlr. 40 .. I — 32!/, 


PREUSSEN. 
St.-Schuldsch. 24108xr. p. Thl. 3u/. — 
Seehandl.-Looseä 80 Thl. dd. | — 9 


POLEN. 
Lotterie-Anl. à Fl. 300... | — 98 
do, a, 50 ...| — 81!/, 


SARDINIEN. 
Lotterie-Anl. à Frces. 36 .. | — 36t/, 


HOLLAND. 
Integralen . .. 222 2.. 21/. — 


Eisenbahn - Aectien. 


Geld 


106%, 


156 
122 
1610 


1001, 


56! 





Nürnberg-Fürther Eisenbahn-Actien 
von Fl. 100 . 2... 2.2.2... 
Taunus-Eisenbahn-Actien à Fl. 250 
Mainz. Ludwigshafen Fl. 500 
Ludwigshafen-Bexbach do. 
Speyer. Lauterburg de, .. 
Friedr. Wilbelms-Nordbahn pr. ci. 
Rthir. 100..... .. 
Wien-Gloggnitz 20 Fl. 100 .. 
Mayland-Venedig La. 1000 . 
Leipzig-Dresden preuss. Ct. Rthir. 
100 





Narnberg 


Wechſel⸗Aſo, Reſpektlage. 

Die erſte Wechſelordnung Ruͤrnbergs iſt vom J. 1684, 
darauf eine im J. 1700, dann wieder eine vom 10. Februar 
1722, welche durch das Geſet von 1828 für die Stadt und 
den Umfang ihres ehemaligen Gebiets beſtaͤtigt worden iſt. 


Der Ufo der auf Nürnberg gezogenen Wechſel iſt, wie 
in ganz Baiern, 15 Zage, der Doppel=zufo alfo 30 Tage, 
und Halb: Ufo 8 Tage nach ber Acceptation bes Wechſels, 
Sonntage und Feſttage mitgerechnet, 


Wechſel, die auf eine beftimmte Zeit zahlbar lauten, 
werben erft 15 Tage vor Verfall acceptirt, oder bei Nichte 
annahme proteftirt. — Wechfel, welche einige Zeit nach 
Sicht zahlbar find, werben beider Präfentation mit dem 
Datum berfelben verfehen, um hiernach den Berfalltag zu 
beflimmen, Wechfel aber, bie nah) Sicht zahlbar geftellt 
find, müſſen binnen 24 Stunden nach Vorzeigung bezahlt 
oder proteftirt werben, 


Refpetttage find für alle Wechfel, die nicht unter 
A. Ufo, ober nah) Sicht, 2, 3, 4 Tage nad) Sicht zahlbar, 
lauten, ſechs fefigefegt, wobei der Berfalltag mitgerechnet 
wirb. 

Maaße und Gewichte. 


Geſetzlich find jegt die neuen baieriſchen eingeführt. 
Die altennürnberger find: 

Längenmonß. Der Stadtfhuh oder Fuß hat 12 
Zoll a 12 Linien, und ift — 1,0418 neue baierifche Zug, — 
134,75 parif, Linien, = 0,303975 Meter. — Der foges 
nannte Artillerie Kuß war = 1,0035 baier. Fuß, — 
129,83 parifer Linien, = 0,29287 Meter. — Die Ruthe 
war zweierlei: die große Ruthe zu 16 Buß und bie Eleine 
Ruthe zu 12 Fuß. — Die Elle ift = 0,7881 Ellen, — 
291 parifer Linien, = 0,6565 Meter. 


Feſdmaaß. Das Tagwerk oder der Morgen hatte 
200 große Quadratruthen zu 2856 Quadratfuß , alfo — 
1,3885 baieriſche Tagwerk. Bei Meffung ber Wiefen und 
Beiden hieß dies Maaß Tagwerk, bei Meffung der Kelder 
und WBaldungen aber Morgen. — Der Ader hatte 160 
Meine Quabratruthen zu 144 Quadratfuß, = 0,6248 baier. 
Tagwerk, und 20 Ader waren = 9 Tagwerk oder Ader, 


Getreidemanf. Das Korn: Simmer (Sümmer) ober 
Simra für glatte Frucht (Weizen, Roggen, Hülfenfrücdhte) 
hielt 3 KornsMalter, = 16 Korn: Mepen zu 4 
Diethaufen a 2 Diethäuflein A 2 Maaß. — 
Das KornsSimmer war — 1,431 baier. Scheffel, — 
318,137 Liter; die Korn: Mege—= 0,53653 baier. Mepen, 
— 19,8836 Liter; — das Hafers&immer, fürraube 
Frucht (Gerfte, Hafer, Dinkel), hatte A Hafer: Walter, 
— 33 HafersMegen. Das Hafer⸗Simmer war — 
2,646 bair. Scheffel, == 588,350 Liter; die HafersMege 
== 0,49612 bair. Wiegen, — 18,3859 Liter, 

Stüffigkeitsmang. Der Eimer oder Stabts@imer 
hielt 32 Biertel ober BifirsWiertel, — 68 Bifirs 
Maaß gu 2 Seidel aAAhtel Im Schank brauchte 
man die Schenkmaaß zu Shoppen, 68 Schenkmaaß 
— 1 Eimer, alfo 16 Biſtr⸗Maaß — 17 Schentmanf. Die 
SchenkeMaaß war == 1,0089 bair. Maaß, — 1,07858 


367 


Numeriren 


Liter; die Viſir-⸗Maaß — 1,0712 baier. Mauß; ber 
Eimer — 1,1426 baier. Schenl:@imer. — Das Fuder 
oder die Zonne hatte 12 Vifirs@imer ober 12?/, Schenks 
Eimer; das Stückfaß Rheinwein 15 bis 1d1/, Viſir⸗ 
Eimer. 

handelsgewicht. Das Schiffpfund hatte 3 Sentner 
oder 300 Pfund; der Centner 100 Pfd. à 32 Loth A & 
QDuentchen a 4 Pfennig. Das Pfund Krams ober Hans 
delsgewicht == 509,996 , alfo beinahe 510 Sramm, — 
0,910707 baierifhe Pfund; ber Gentner alfo = 50,9996, 
beinahe 81 Kilogramm, = 91,0707 baier. Gentner. 


Gold⸗ und Sitbergemiht war 1) das fogenannte Sil⸗ 
bergewicht, davon das Pfund in 2 Mark, ober 4 Vier⸗ 
ling ober 32 Loth getheilt wurde, und = war 0,852032 
baier. Pfund, im Gewicht von 477,138 Gramm. Die 
nürnberger Mark hatte 8 Ungen == 16 Loth, im 
Gewicht zu 238,569 Gramm, —= 1,0197& baierifche ober 
münchener Zölnifchen Mark, = 1,02034 wahren koͤln. Mark, 
= 1,02016 3ollvereinsmard, — 2) Die nürnberger 
tölnifhe Mark mit der in ganz Deutfchland gebräude 
lihen Eintheilung, = 233,832 Gramm, — 0,9998 baier. 
oder mündhen=tölner Marl, = 1,00008 wahre köln. Mark, 
— (,99990 Vereins: Müngmark, Die nürnberger Mark ift 
obngefähr %/ıao Proc. ſchwerer als bie eigentliche koͤlniſche 
Mark. 


Verarbeitetes Silber iſt 13 Loth fein, und mit 
dem Buchſtaben N geftempelt. — Draht- und Treffens 
Silber, fo wie Silber im Gefpinnft ift 182/. Loth fein. 


Bon dem bekannten nürnberger Medizinals und 
Apothekergewicht, welches bis in die neuefte Zeit dem größten 
Theil von Deutfchland als Rorm diente, wiegt das Pfund 
gerade 12/, Mark oder ?/, Pfund des alten nürnberger Sil⸗ 
bergewichts, ober genau 100,242 Richtpfennige der franff. 
koͤlniſchen Markt, ober 357,8838 franzöflf. Gramm, — 
7445,4778 bolländ. As. — Diefes Apothelerpfund 
wird hier und in ganz Deutfchland eigetheilt in 12 Unzen 
(3) a 8 Dramen (3) a3 Strupel (3) A 20 Grane (gr.), 
fo daß es 5760 folcher Grane enthält. 


Stüdgüter Der Wurf, auch Spießlein ges 
nannt, hält 5 Stüd; das Kluppel 4 Stüd. Der Sch o⸗ 
ber hat 60 Sarben oder Bund Stroh, dag Schöberlein 
40 Sarben. Das Pfund Nüffe oder Krautlöpfe bebeutet 
4 Schoͤck oder 240 Stüd. 


Platzgebrũuche. 
Die meiſten Verkäufe werden gegen baar (pr. contant), 
aber mit der Friſt von vier Wochen, gemacht. 


Gutgewicht wird bei feinen Waaren und Gewürzen 
mit 1/, Proc., bei Kaffe, Zuder zc. mit !/, Proc. berechnet, 
ausgenommen bei Kandiszuder, wo kein Gutgewicht ftatts 
findet. — Zara wirb nur die wirkliche berechnet, nur bei 
Syrup 10 Procent. 

Die WaarensEurtage beträgt 1/, Proc, ſowohl 
für den Verkäufer als Käufer. 

Nüſſe, Nußöl, f. Hafelnüffe und Walls 
näffe 


Numeriren. In Manukakkurs yon Aateftnantn 


Nusf 


Handlungen bedient man fih, um bes häufigen Nachſchla⸗ 


gens üderhoben zu fein, einer Chiffer: Schrift, miittelft deren’ 
man bef den einzelnen Stüden Waaren (Zeugen, Züchern zc.) 


bie niedrigften Verfaufspreife fogleich erfieht, indem denfel: 


ben ein 3ettelhen, worauf die betreffende Chiffer bemerkt 


if, angehängt oder aufgellebt wird. Die Grundlage diefer 
Chiffer⸗Schrift bildet ein beliebig gewähltes Wort, weiches 
aus zehn Buchſtaben beftehen muß, wovon aber Bein einziger 
doppelt barin enthalten fein darf, und welche Buchſtaben der 


Reihe nach die Stelle unferer 10 erften Bahlzeichen (4bis 10) 


3 — 


Oblaten 


vertreten. Ein ſolches Wort iſt z. B. Greifs wald, bi 
einzelnen Buchſtaben bedeuten: 
GREIFSWALD: 
WEILER 
Will man nun ben Preis: 34 Groſchen anzeichnen, fo 
ſchreibt man FI, — 29 Grofchen: RL., 2. — — Diefes Ber 
fahren wird’ was Nume rir en'genannt. 
Nusf, eine marokkaniſche Goldmünze. 
Nutriafelle, f. Otterfelle 


D. * 


©ajaen (Oaxaca), einer ber mejicanifhen Staaten 
mit der gleichnamigen Hauptfladt. Er ftöße füdlich mit ei⸗ 
ner Küftenlänge von 118 Leguas an das flille Meer oder ben 


großen Ozean, W. und R. an Yuebla, ND. an Veracruz,. 


D. an ladsChiapas und Guatemala, und ift größtentheils 
gebirgig ducch die Andens Kette, die fi) in zwei Arme theilt, 
welche die von tiefen und jchluchtenartigen Thälern durch⸗ 
furdhte Hochebene umfchließen, in beren Mitte die Gtabt 
Dojaca liegt. Er umfaßt 5046 Quabrat:Leguas, mit etwa 
760,000 Ew. Der Küftenftrich wird durch einen Gebirgszug, 
ben weftlichen, bis auf 3 bi 5 Leguas Wreite verengt. Das 
Klima ift vorzüglich mild und gefund, das Land aber häufi⸗ 
gen Erbbebem, und bie Küfte heftigen Windftößen, Papagals 


108 genannt, ausgefegt. Die hauptfächlichften Produkte bes: 


Landes find Mais, Weizen, Serfte, Krifoles, Chile, Gartens 
früchte, etwas Roggen, Zuckerrohr, Kaffe, Ananas, Maguey, 
Baummolle, Manior; Bananen, Indigo, Sacao, die eigent⸗ 
liche Jalappe, vorzügliche Sarfaparille, weißer Rhabarber, 
Guaco, Händebaum, Rutz⸗, Tiſchler⸗ und Farbehölzer, bes 
ſonders Gebern=, Mahagonis, Jacaranda⸗ und’ Ebenholz, 
der Liquidambar, ber Mariendbalfam nebft vielen andern 
Harzen und Gummiarten. Beträchtlich ift der Anbau bes 
Nopals (Cactus coccinellifer) für die bedeutende Zucht bes 
Cochenille⸗Inſekts. Anſehnlich ift auch die Zucht des Rind: 
viehs, der Pferde, Maulthiere, Efel, Schafe, Ziegen und 
Schweine. Das Mineralreih gewährt Gold, Silber, Blei, 
Kupfer, Quedfilber, Eifen, beſonders Magneteifenftein, 
Salz, natürlichen Schwefel, Kalt, Gyps. Die Bergwerks⸗ 
revire, in denen einiger Betrieb flattfindet, find Yſtepexi, 
Talea, Zeojomulco, Penjoles, las⸗Peras mit 10 Schmelz⸗ 
und Amalgamir-Werken. Unter den Küftenhäfen, Rheden 
und Buchten find Zehuantepec, Huatulco, Escondido, 
Chacahua und. Zamiltepec die bebeutendften. Der übers 
feeifhe Handel führt Seiden-, Wol: und Baummollzeuge, 
Leinwand, Quincallerie, franzöfifches und englifches Por⸗ 
zellan, Steingut, Glas, Pidels, Sarbellen, Rofinen, ges 
trodnete Pflaumen, Meffing, Weißblech, Papier, franzöfi= 
[hen und fpanifhen Branntwein, Filzhüte, Lederwaaren ıc. 
ein, und aus Puebla müffen jährlih an 12,000 Etr. Weis 
zenmehl eingeführt werben. — Die Hauptſtadt lirgt 5534 
Zuß ü. d. Meer, am Abhang eines Dügels, in einer feuchte 


baren, gefunden und angenehmen Gegend, mit 36,000 Em. 
Bifhoffig, Negierungsbehörben, Gartens und Obſtbau ꝛc. 

Dabon, ift die [hönfte und feuchtbarfte, und eine dei 
norbweitlichen Sandwich⸗ oder Hawaian⸗Inſeln im nörbl 
großen Ozean. Auf der Südküfte liegt die Stabt Hono: 
Lulu, Refidenz des Königs dieſer Infelgruppe, mit eh 
10,000 Ew., gutem Hafen, der von den Wallfifchfängern ir 
diefen Meeten, fo wie auch von Handelsſchiffen ſtaͤrk beſuch 
wird. Die Produkte find befonders Arrow: Root, Bündel 
holz, Summt, Zuderrohr, Baumwolle, viel’ Stchwelne ıc 
Die Eingebornen'finb nantentlich gute Matrofen , bie ge 
woͤhnlich von den Walfifchfängern angeworben werben. 

Oban, Obang, ſ. Dhoban. 

Oblaten, franz. Oublies, Pains à cacheter; englifd 
Wafers; ital. Ciulde, Ostie da sigillare, find’ weiße ober ge 
färbte, runde oder edige Blättchen von zwifchen eifernen 
Formen gebadenem ungegohrenem Zeige aus Weizenmeh 
nad) der gewöhnlichen und älteren Methode, auch aus-Lein 
oder Daufenblafe, oder auch aus Dertrin nach neueren Me 
thoden. Es gicht drei Arten der gewöhnlichen: Oblaten 
1) die zur Unterlage für Backwerke aller Art dienenden, bi 
fogenannten Bads oder Zafeloblaten, werden in gro 
fen, länglich vieredigen Blättern gebaden und in Packete 
von 100 Stüd an Sonditoren und größere Haushaltunge 
verkauft. — 2) Die Briefoblaten, in den verfchichenfte 
Größen (in 25 Nummern) und’ in allrn Faͤrben, mit un 
ohne Glanz, dürfen ſich nicht abfplittern, auch beim Anfeuch 
ten fich nicht ablöfen,, was geſchieht, wenn Te zu Tchärf ge 
baden wurden; Sie werden in Schachteln nach dem Tauſen 
oder nad dem Gewicht verkauft, Die roth, geld un 
gränaefärbten erfordern Vorſicht bei'm Gebrauch, da Tre met 
giftige Karben enthalten. — 3) Die bekannten teen 
oblaten, Hoftien. Dblatenbädereien giebt es, außer i 
Nürnberg, Fuͤrth und Frankfurt a. M., in Leipzig, Kaſſe 
Durlach, Magdeburg, Halle, Kopenhaͤgentund anderwart! 
Wien verſorgt nitht nur ganz Defttreeich‘, ſondeern mad 
auch Berfendungen nuch:der Türke. Die mielften Shlate 
liefert immer'noch-Ftankiekli, von weſchem auch'rine neu 
Art derfekbenniſtummt, die iman Papteroblaten neine 
tönnte, benn’ein:dhnnes Yhpier wird naf beiden: Seiten of 
voleberhutt mid" aufgelöfter " Lahufenbiäfd‘ beſttichen belfebi 


Nusf 


Handlungen bedient man ſich, um des häufigen Radıfchla: 
gens üderhoben zu fein, einer Chiffer: Schrift, mittelſt deren’ 
man bet den einzelnen Stüden Waaren (Zeugen, Tüchern 2c.) 
die niedrigften Verkaufspreiſe fogleich erſieht, indem denfel: 
ben ein 3ettelchen, worauf die betreffende Chiffer bemerkt‘ 
if, angehängt oder aufgeklebt wird. Die Grundlage diefer 
Chiffer⸗Schrift bildet ein beliebig gewähltes Wort, welches 
aus zehn Buchſtaben beftehen muß, wovon aber kein einziger 
boppelt darin enthalten fein darf, und welthe Buchſtaben der 


Keihe nach die Stelle unferer 10 erften Zahlzeichen (4bis 10) 


368 — 


Oblaten 


vertreten. in ſolches Wort iſt z. B. Greifswald, be 
einzelnen Buchſtaben bedeuten: 
GREIFSWALD! 
WEITEREN 
Will man nun ben Preis: 34 Groſchen anzeichnen, fo 
ſchreibt man FI, — 29 Groſchen: RL, ꝛc. — — Diefes Ber⸗ 
fahren wird das Nume rir en'genannt. 


Nusf, eine-maroklanifhe-Goldmünze. 
Nutriafelle, ſ. Otterfelle. 


O. 


@ajaea (Oaxaca), einer der mejicaniſchen Staaten 
mit der gleichnamigen Hauptſtadt. Gr ſtoͤßt füdlich mit ei: 
ner Küftenlänge von 118 Leguas an das flille Meer oder ben 
großen Ozean, W. und NR. an Puebla, NO. an Veracruz, 
D. an lassChiapas und Guatemala, und ift größtentheils 
gebirgig durch die Andens Kette, die fich in zwei Arme theilt, 
welche die von tiefen und fchluchtenartigen. Thälern durchs 
furchte Hochebene umfchließen, in deren Mitte die Stadt 
Dajaca liegt. Er umfaßt 5046 Quadrat⸗Leguas, mit etwa 
760,000 Ew. Der Küftenftrich wird durch einen Gebirgszug, 
den weftlihen, bis auf’ 3 bis 5 Leguas Breite verengt. Das 
Klima ift vorzüglich mild und gefund, das Land ader häufi⸗ 
gen Erdbeben, und bie-Küfte heftigen Winpftößen, Papagals 
(08 genannt, ausgeſetzt. Die Hauptfächlichften Produkte des: 
Landes find Mais, Weizen, Serfte, Frijoles, Chile, Gartens 
feuchte, etwas Roggen, Zuckerrohr, Kaffe, Ananas, Maguey, 
Baummolle, Manioc, Bananen, Inbigo, Sacao, bie eigents 
liche Jalappe, vorgügliche Sarfaparilfe, weißer Rhabarber, 
Guaco, Händebaum, Rutz⸗, Tiſchler⸗ und Farbehoͤlzer, bes 
ſonders Cedern⸗, Mahagoni⸗, Jacaranda⸗ und Ebenholz, 
der Liquidambar, der Marienbalſam nebſt vielen andern 
Harzen und Gummiarten. Betraͤchtlich iſt der Anbau bes 
Nopals (Cactus coccinelliſer) für die bedeutende Zucht des 
Cochenille⸗Inſekts. Anfehnlich ift auch die Zucht des Rind⸗ 
viehs, der Pferde, Maulthiere, Efel, Schafe, Ziegen und 
Schweine. Das Mineralreih gewährt Gold, Silber, Blei, 
Kupfer, Quedfilber, Eifen, beſonders Magneteifenftein, 
Salz, natürlichen Schwefel, Kalk, Gyps. Die Bergwerks⸗ 
revire, in denen einiger Betrieb flattfindet, find Yſtepexi, 
Zalea, Zeojomulco, Penjoles, las⸗Peras mit 10 Schmelz⸗ 
und Amalgamir-Werlen. unter ben Käftenhäfen, Rheden 
und Buchten find Zehuantepec, Huatulco, Escondido, 
Chacahua und: Zamiltepec die bedeutenbfien. Der übers 
feeifhe Handel führt Seiden:, Woll: und Baummollzeuge, 
Leinwand, Quincallerie, franzöfifches und englifches Pors 
zellan, Steingut, Glas, Pidels, Sardellen, Rofinen, ges 
trodnete Pflaumen, Meffing, Weißblech, Papier, franzöfi: 
fhen und fpanifhen Branntwein, Filzhüte, Lederwaaren ıc. 
ein, und aus Puebla müffen jährli an 12,000 Ctr. Weis 
zenmehl eingeführt werben. — Die Hauptftabt lirgt 5534 
Zuß ü. d. Meer, am Abhang eines Hügels, in einer frucht⸗ 


baren, gefunden und angenehmen Gegend, mit 36,000 Ew. 
Bifchoffig, Negierungsbehörben, Gartens und Obſtbau ꝛc. 

Dabou, ift die [hönfte und fruchtbarfte, und eine der 
norbweftlichen Sandwich⸗ oder Hawaian⸗Inſeln im nörbl. 
großen Ozean. Auf der Südküfte liegt die Stadt Honos 
lulu, Refideng des Königs biefer Infelgeuppe, mit etwa 
10,000 Ew., gutem Hafen, der von den Wallfifchfängern in 
diefen Meeten, fo wie auch von Handelsſchiffen ſtaͤrk beſucht 
wird, Die Produkte find befonders Arrow⸗Root, Saͤndel⸗ 
holz, Summit, Zuderronr, Baͤumwolle, viel Sthwelne ı. 
Die Eingebornen'find namentlich gutt' Matroſen, bie ge 
woͤhnlich von den Watlfifchfängern angeworben werben. 

Oban, Obang, f. Ohoban. 

Oblaten, franz. Oublies, Pains à cacheter; eagliſch 
Wafers; ital. Cialde, Ostie da sigillare, find' weiße ober ge: 
färbte, runde oder edige Blätfchen von zwifchen eifernen 
Formen gebadenem ungegohrenem Teigo aus Weizenmehl 
nach der gewöhnlichen und älteren Methode, auch aus: Leim 
oder Haufenblafe, oder auch aus Dertrin nach neueren Me 
thoden. Es giebt drei Arten ber gewöhnlichen: Dblaten: 
1) die zur Unterlage für Backwerke aller Art dienenden, bie 
fogenannten Badzs oder Zafeloblaten, werden in gres 
gen, länglich vieredigen Blättern gebaden und in Packeten 
von 100 Stüd an Conditoren und größere Haushaltungen 
verkauft. — 2) Die Briefoblaten, in den verfchiebenften 
Groͤßen (in 25 Nummern) und' in allrn Karben‘, mit und 
ohne Stanz, dürfen ſich nicht abfplittern, auch beim Anfeuch⸗ 
ten ſich nicht ’ablöfen, was gefibicht, wenn TR 3a ſcharf ge 
baden wurden. Sie werden in Schachteln nach dem Zaufend 
oder nad) dem Gewicht verkauft. Dierorh, geiß’s und 
gränaefäcdten erfordern Vorſicht bei'm Gebrauch, da Yie meiſt 
giftige Karben enthalten. — 3) Die bekannten leihen: 
oblaten, Hoftien. Dblatenbäderrien giebt es, außer in 
Nürnberg, Fuͤrth und Frankfurt a. DE, in Lcipzig; Käſſel, 
Durldch, Diagdeburg, Halle, Kopenhaͤgenund anderwortt. 
Wien verſorgt nitht nur ganz Oeſterteich, ſondetn "macht 
auch Verſendungen nuch:der Türkel. Die imſefftenOblaten 
Liefert immer noch Ftankreich; von wetchem aucheinte nett 
Art derfekbeniſtummt, die man Yapteroblaten neunis 
könnte, benn’eindhnnes Pupier wird naf beiden Seiten of 
wiederhoit mid ‘aufgelöfter  Siuferbuife‘ befktichamy bRLRäNg 


DOberbanb 


gefärbt und faconnirt, und die Oblate ift fertig. — Die 
Paſtenoblaten, wahrfcheinlich ebenfalls aus Haufenblafe 
bereitet, haben Bruftbilder und andere Gegenftände auf 
ihrer Flaͤche; es giebt deren glasartige, halbdurchſichtige 
und bunte, 

Oberband, f. Ldöwentlinnen. 

Shlatorium, f. Rundfhreiben, 


Shligation, wird im allgemeinen jede Schuldver⸗ 
[hreibung oder Schuldurkunde genannt (f. den Artikel 
Schuldſchein); dann verfteht man unter Obligationen 
befonders noch bie einzelnen Staats: Schuldbriefe 
(f. Staatspapiere), und im engern Sinn unter dans 
dels⸗Obligationen bie gemöhnli Handels⸗-Billets 
genannten Schuldinftrumente über den Belauf auf Zeit ges 
Paufter Waaren (f. Billet). 


Obligo, die Verbürgung, Garantie, Gutfagung, 
Verbindlichkeit. Bon einigen wird auch ber Interimss 
fein (f. diefen Art.) Obligo genannt, 


Obolo, Cent, Rechnungs: und Kupfermünge auf den 
jonifhen Infeln;z f. dieſen Artikel. 

Dbfidian, franzoſiſch Obsidienne, Verre volcanique, 
ein ſehr Häufiger, rauchſchwarzer, zuweilen ſchwaͤrzlich⸗ 
grüner ober brauner, auch wohl hellerer Stein vulkaniſchen 
Urfprungs, glasartig glänzend und felbft Härter als biefes. 
Geine Beſtandtheile find 78 Kiefelerbe, 10 Thonerde, 
41 Kalk, 6 Kali, 2 Eifen, 1,6 Mangan; fpezif. Gewicht — 
3A; Härte = 6. Fundorte: in Mejico und in Irland 
im Porphyr. In Böhmen (fchwarggrün), in Ungarn bei 
Tokai (ſchwarz und fchwarzgrau). Es werben Dofen, 
Knöpfe und andere Schmudfachen aller Art aus bemfelben 
gefertigt. 

Sb Die franzöfifchen, engliſchen und italienifchen 
Ausdrüde für biefes Wort (franz. fruits; engl. fruit; ital. 
fratta) bezeichnen ganz allgemein alle Früchte, während das 
deutſche Wort Obſt vorzugsweife bie fleifchigen Baumfrüchte 
umfoßt. Wan unterfcheibet wiederum Steinobft (mit 
Reinharten Samen, z. B. Pflaumen, Aprikofen, Pfirfiche, 
Kirſchen) und Kernobft, deffen Beine Samen (Kerne) eine 
dünne und weiche Schale haben, z. B. Aepfel, Birnen, 
Quitten. Außerdem pflegt man auch wohl nod von 
Beerenobſt zu fprehen, worunter man bie Stachels, 
Sohannis=, Erd⸗, Maul⸗ und andere Beeren verfteht, und 
von Schalenobft, was eigentlich egbare Kerne von Stein 
obſt find, 5. ®. Mandeln, Rüffe sc. Dasjenige Obft, wel⸗ 
des fi) den Winter über frifch erhalten läßt, heißt Win- 
terobft, im Gegenfag zum Sommerobft, welches nicht 
längere Zeit aufbewahrt werben kann. Die Beeren werben 
eingemacht ober eingefotten, und fo in den Handel ges 
bracht. 

Die meiſten obſtreichen Gegenden verbrauchen ihr Obſt 
ſelbſt als Nahrungsmittel, und nur da, wo zum Ueberfluß 
noch erleichterte Transportmittel nach obſtarmen Gegenden 
vorhanden find, iſt der Handel mit friſchem Obſt bebeuten⸗ 
der. In neuerer Zeit iſt durch die Dampfſchifffahrt und die 
Elſenbahnen der Handel mit friſchem Obſt für einzelne Ge⸗ 
genden fehr gewinnbringend geworben. So fenbet man aus 
dem Elſaß und dem Babenfchen die 'erften Kirſchen mit 
Dampfboot nad dem Londoner Markt, wohin bie erften 
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Weintrauben auf dieſelbe Art aus Liſſabon kommen. Aus 
dem mittlern und ſüdlichen Deutſchland, beſonders den 
Rhein: und Maingegenden, gehen große Quantitäten Obſt 
nah dem Norden (Rußland und England), auf der Ober 
nad) Berlin, auf ber Elbe aus Böhmen nach Dresden, aus 
New: York nah England. (Vergl. den Artikel Aepfel). 
Die Kirfchen werben, da fie fi) nicht halten, meift im ges 
trodneten Zuftand verkauft, ober zu Kirfchfaft benußt. 
Die Pflaumen find getrodnet ein wichtiger Handels⸗ 
artikel. Apribofen, Pfirfihe und Weintrauben 
tönnen nicht weit verfandt werben, doch gehen in neuerer 
Zeit in Folge des fo rafchen Zransports viel folder Früchte 
von Frankreich nach England. 

Obftwein, f. Sider. 

Dcca, f. Oka. 

Ochavo, eine fpanifhe Kupfermünze, deren fi 
befonbers bie beiden Provinzen Gaftilien und Navarra als 
Rehnungsmünze bedienen. 

Ocher, Der, latein. Ochra, sil; franz. Ocre; engl. 
Ochre ; durch Eifenoryb gelb, bräunlichzgelb, gelbroth, oder, 
wiewohl feltner, goldgelb gefärbte Erben, welche ſtark ab⸗ 
färben und, je nachdem fie Kalk oder Thon enthalten, fefter 
oder leichter zerreiblich find, Er wird faft ftets in ber Nähe 
von Eifenlagern gefunden, gegraben, gefchlemmt und wohl 
auch geglüht (gebrannter Ocher) in den Handel ges 
liefert. Künftlich bereitet man ihn bush Vermiſchung 
einer Eifenvitriolauflöfung mit Kalkmilch. Der ganz feine 
hochgelbe Heißt Satinocher, ber fhön goldgelbe Gold⸗ 
oher;bergebrannte Ocher fällt ſchwächer oder ftärker 
roth. Die feinften Sorten bes Ochers dienen zu Malers, 
die orbinären zu gewöhnlichen Anftrichfarben für Gebäude, 
Holzwerk, zum Färben bes Lebers, aber auch zum Poliren 
und Putzen von Glas, Stahl, Mefling und andern Metal: 
len. Fundorte: Amberg in Pfalzbaiern, Neuftadt in 
Franken (Goldodher), Meißen, Naumburg in Sachſen, 
Goslar am Harz, Braunſchweig u. a. 


Ochfenhörner, f. den Art. Horn. 
Ocka, ſ. DEa. 


Ocker, betrachtlicher Hüttenort in Braunſchweig, 
Kreis Wolfenbüttel, da wo der gleichnam. Fluß die Klippen 
und Abgrünbe bes Harzes verläßt und durch ein romanti⸗ 
ſches Thal in die Ebene tritt, befteht aus dem oͤſtl. Theil 
ober dem Gommunion=Dder, der Braunfchweig und 
Hannover gemeinſchaftlich gehört und das Silberhüttens 
wert, die Frau⸗Marienſaigerhütte, eine Goldfcheidehütte, 
einen Kupferhammer nebft Meffinghütte mit Galmei⸗Mühle 
und 400 Einw. umfaßt, und aus bem weftl. Theil ober dem 
einfeitigen braunfchweigifchen Oder, mit einem Kupferham⸗ 
mer und 850 Einw. 


Octava, Selamin, Getreidemaaß in Portugal. 


Detroi bebeutet im allgemeinen ein Worrecht ober 
Privilegium; befonders verfteht man darunter die einer 
Handelsgefellfchaft ertheilte obrigkeitliche Genehmigung nebft 
den ihr zugleich verliehenen etwaigen Begünftigungen und 
befondern Freiheiten, unb nennt ſolche Compagnien, benen 
befondere Privilegien verliehen worben find, aud wohl 
octroyirte Gefellfchaften. Auch einige Zoll: Abgaben 
führen den Namen Detrot, 

a 


Del 


Zeige aus 2 Ch. Alaun und 1 TH. Kreide geträntt worden 
tft; auch dadurch, daß man etwas Zuder mit Del abreibt 
und die Auflöfung in das Faß fchüttet, doch jedenfalls che 
das Del noch ranzig geworben ift.— b) Aufbewahrung. 
But abgellärtes Det Hält fich in feft verfchloffenen, möglichft 
großen Befäßen an kühlen Orten lange, wohl 3 bis 4 Jahre, 
unverändert, wenn man es überbies jährlich wenigftend eins 
mal, im Herbſt oder Srühjahr, vom Bodenſatz abzieht. 
Unreines Del verdirbt dagegen ſchon in Zahresfrift. Das 
zum Gingelverfauf beftimmte Speifedt hält man am beften 
in großen zinnernen Käften, weldye über der Mitte ihrer 
Höhe einen Hahn zum Ablaffen haben, und zur Hälfte mit 
heißem Waffer gefüllt werben koͤnnen, in welches fich bie 
ſchleimigen Theile abfegen. 


Die Berfälfhungen ber fetten Dele mit billigeren, 
aus anderen Gewaͤchſen, find fchwer zu erkennen, f. im Art. 
Dlivenöl mehr darüber. Häufig wirb ihnen Schleim bei- 
gemifcht, 3. B. aus Burkenfaft und Waffer, bie auch aus⸗ 
findig zu machen find. Den Schleim erkennt man durd bie 
Menge von Kohle, welche hinzugeſetzte Schwefelfäure bildet; 
auch durch flarkes Rauchen beim Brennen. Das Waffer 
zeigt fi), wenn das Del beim Brennen an einem Dochte 
ſtark pridelt und fprist. Zufag von Grünfpan, um das 
Del grün zu färben, erkennt man durch Vermiſchung mit 
Ammoniak, welches dadurch bläulich gefärbt wird. Blei: 
vergiftung durch das Preſſen zwifchen bleiernen Platten, 
in Spanien 5. B., erweift ſich durch den Zufag von 2 bis 3 
Theilen fchwefelmafferftoffpaltigem Waſſer, welches dunkel: 
braun ober ſchwarz wirb, fobalb Blei vorhanden ift. 


Die flüchtigen, ätherifchen ober weſentlichen 
Dele, nämlih: Gitronen=, Bergamott=, Lavendel-, Ne⸗ 
roli⸗, Rosmarin, Terpentin=, Kamillen=, Gajeput=, Fen⸗ 
chel⸗, Kraufemünz :, Pfeffermüngdl zc., zeigen folgende Ei: 
genthuͤmlichkeiten: fie find bald flüffig wie Waffer, bald 
mehr oder weniger did, zähe, wohl gar Elebrig, leicht ent⸗ 
zünbbar, verfliegen ſchon bei einem mäßigen Hitzgrade, haben 
einen ſcharfen Geſchmack und meift ſtarken, durchdringenden 
Geruch, den Pflanzen ähnlich, von denen ſie gewonnen wur⸗ 
den, find im Weingeiſt löslich, im Waſſer faſt gar nicht oder 
doch nur in fehr Eleinen Quantitäten, und verdunften, wenn 
fie rein find, vom Papier, ohne einen Flecken zu hinterlaffen, 
woran man vorzüglich erkennt, ob fie mit fetten Delen ver= 
fälfht wurden, ober 0b Harz in ihnen aufgelöft ift oder 
nit. Das gewöhnlichfte Mittel, die ätherifchen Dele zu 
gewinnen, ift die Deftillation buch Waffer, außer wo in ben 
Hflanzentheilen das Del in größerer Menge vorhanden ift, 
wird es dasch Auspreffen gewonnen, wie 3. B. aus den 
Schalen ber Pomeranzen, Gitronen, Drangen ıc. — Die 
wefentlichen Dele find endlich theils ſchwerer, theils Teich- 
ter ald Waſſer. Zu den fchivereren gehören namentlich bas 
Saſſafras⸗, Zimmt:, Neltendl, Fenchel⸗, Dill und Küm⸗ 
meloͤl haben faft gleiche Schwere, die übrigen dagegen find 
fämmtlih mehr und weniger fpezififch Teichter ald Waffer. 
Se nach den Pflangentheilen, woraus fie gewonnen werben, 
erzeugt man fie durch Auspreffen, oder durch Deftilation 
mit Waſſer. 


Eine dritte Gattung von Delen find die brenzlichen 
ober brandigen (empyreumatifhen) Dele, weiche 
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Oeſterreich 
durch trockene Deſtillation aus thieriſchen ober Pflangenksr: 


pern gewonnen werben, nämlih: Hirfhhorndöl, Frans 
zoſenoͤl, Bengoeöl, Bernfteindl ꝛc. Die eigens 
thümlichen Kennzeichen berfelben find: brandiger , flinfenber 
Geruch, bitterer Geſchmack, dunkle, faft ſchwarze Farbe, 
ſtarke Conſiſtenz, ſchwache Lösbarkeit in Weingeifl. 


Zu den thieriſchen Delen gehört vorzugsweiſe ber 
Thran von Wallfiſchen, Robben und andern Seethieren. 


Alle Dele find unter ihren befonberen Ramen abges 
banbelt. 


Deldrüfen, nennt man den Bobenfag, welcher fic in 
Delgefäßen ablagert und den man zur Seifenfabritation 
benußt. 


Delfarben, nennt man bie zur Delmalerei und zum 
Anftreichen von Holggeräthen, Fenſtern, Ihüren und felbfl 
Mauerwänden ꝛc. dienenden Karben, welche aus trocknenden 
Del oder Firniß (f. unter Del) und irgend einer Minerals 
farbe zufammengefegt und auf dem Reibſteine oder mittel 
einer ähnlichen Vorrichtung auf’8 innigfte mit einander ver: 
bunden worden find. Sie find bei der Aufbewahrung unt 
Verfendung möglichft vor dem Zutritt der Luft zu fichern, 
welche fie mit einer Haut überzieht und allmälig immer mehı 
austrodnet. " 

Delkuchen , find die beim Auspreffen ber Delfamer 
zurücdigebliebenen Theile, welche aus Faferftoff, Stärkmeh 
und Schleim beftehen. Sie werben in den Delmühlen ir 
großer Menge erzeugt, und bilden einen nicht unwichtiger 
Handelsartikel theild im Inlande, theils zur Ausfuhr, na: 
mentlidy nad) England und Holland. Sie dienen zum Vieh: 
futter und zur Düngung. In Hamburg wurden im Som: 
mer 1837 die 1000 Stüd Rappskuchen mit 32 bis 38, di 
Leinkuchen mit 50 bis 86 Mark Eur. bezahlt. 

Der, Rechnungs: und wirklich geprägte Scheibemäng: 
in Schweden. Die wirklihen Dere find zweierlei Art: 
1) Dere aus Billon oder in Silbermünge, 2) Dere ir 
Kupfermünze. Dielegtern dienen zugleich als Ned; 
nungömünge und werben gemwöhnlih Runftüde genannt, 
die Silber=:Dere dagegen führen ben Namen Stüben 
oder Witten. 1 Silber:Der ift = 3 Kupfer:Deren. 

Derlein, eine ſchwediſche Scheidemüngze, der viert 
Theil des Der und wic diefer von zweierlei Art. 1 Derleir 
Silbermünzeift = 3 Derlein Kupfermünze. 


Dertchen. 1) Handelsgewihtin Hannover: 
— 2) die im Conventionsfuß geprägten Achtel⸗Thaler obeı 
Dreigroſchen⸗Stücke. 

Oertli, Ortsgulden, eine Silberſcheidemünze in 
ſchweizer Kanton Zürich. 


Defterreich, ift ein Kaiſerthum, deſſen ande zun 
Theil zu Deutfchland gehören, aber gegen Deutfchland durd 
eine befonbere Zollgrenze abgefchloffen find, fo daß der gegen: 
feitige Verkehr durch die fehr flrenge gegenfeitige Maut!l 
und Grengbewahung fehr erfchwert und theilweife fogaı 
ganz verhindert wird. Die Berhältniffe der Kultur unl 
Snduftrie, fo wie bes Handels find in ben Artikeln über bi: 
einzelnen zu dem Kaiferreid gehörigen Länder (Böhmen 
Dalmatien, Galizien, Kärnten, Krain, Lombarbei, Maͤh 
ven unb Gchlefien, Mailand ꝛc.), To wie über bie Staͤdt 





Defterreich 


tft nun eben ber oben erwähnte 131/,:Thalers ober 20:@uls 
denfuß, nach dem Defterreich noch heute feine Münzen prägt. 
Bum Rormals oder Regulativ⸗Gewicht deffelben wurde das 
kölniſche Markgewicht angenommen, 6 koͤln. Mark, 
— 5 wiener Mark, Uebrigens darf man das wiener 
GonventionssG&urant, Zwanziger ober effective Münze, 
nit mit dem augsburger Curantgeld verwecfeln, 
obgleich an und für fi) beide Valuten auf derfelben Grund⸗ 
lage, bem 20:@ulbenfuß, ruhen, Wenn nämlich ber wies 
ner Kaufmann eine Zahlung zu machen hat, welche aus: 
drädtiih in augsburger Curant bedungen ift, fo giebt 
er entweder einen in kurzer Gicht gezogenen Wechfel auf 
Augsburg, oder er zahlt mit Kronenthalern, welde 
2 Gulden 15 Kreuzer augsburger Curant, aber nur 
2 Gulden 12 Kreuzer Zwanziger in Wien gelten, was 
einen Unterfhhieb von 2%/,, Procent ausmacht, ba erftere 
Währung etwas geringer ift, als bie legtere. 

Das Verhältnig fämmtlicher dfterreichifhen Rech⸗ 
nungsmünzgen ift folgendes: 

1 Speciesthpaler = 1!/, Reihs:Thaler, — 2 
Reichs⸗Gulden, = 16 Schilling, — 40 Kaifergrofchen, 
= 120 Kreuzer, = 160 Groͤſchel, — 480 Pfennige, = 
960 Heller. 

Der Thaler wurde früher auch zu 60, der Gulden 
zu 40 Polturaken a 1'/, Kreuzer gerechnet. Der 
Thaler, fo wie die Schillinge find nur Rechnungs: 
münzen. 

Wirklich geprägteöfterreihifhe Münzen: 

Sn Bold: Ducaten, gewöhnlid Baiferliche Du⸗ 
caten genannt, zu A Gulden 30 Kreuzer. — Ganze und 
balbe Soupveraind’or, von andern boppelte und 
einfache &. genannt, zu 131/, Gulden und 62/, Gulden 
Nominalwerth. Die lestgenannten Goldmünzen wurben 
urſprünglich nur in den ehemaligen öfterreichifhen Nieder: 
landen, dem heutigen Belgien, und für diefe Provinz allein, 
fpäterhin aber auch in Wien geprägt, und man rechnet den 
ganzen Souveraind’or im gemeinen Verkehr gewöhnlich zu 
3 Ducaten. Gegen Silbergeld genichen die Golbforten 


fortwährend ein veränderliches Aufgeld. 
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Deſterreich 
In Silber: 
a) Geſezmäßig im Convent.⸗20⸗Guldenfuß: 
Gonventionss oder Speciesthaler zu 2 Sul 
den. Halbe bergleihen zu 1 Gulden (Buldens 
Stüde), und Biertel zu 1/, Gulden oder 30 Kreuzern. — 
Banzeund halbe Kopfftüde, odberfogenannte Zwan: 


ziger und Zehner, zu 20 und 10 Kreuzern. — Stüde 
zu 17,18, 7,85, 3 Kreuzern und zul Kreuzer. 


b) Im Kronenthaler-Fuß: 
Kronenthaler zu 2 Gulden 12 Kreuzer. Halbe 
und Biertelbergleihen. Gewöhnlich heißen fie Bra⸗ 
banter-Kronenthaler, weil fie zunächft für bie öfters 
reihifhen Niederlande (Belgien) ausgeprägt wurben, 


c) Sneinem 28s@uldenfuß, folgende Scheibe: 
münzen: 

Polturaken zu 11/, Kreuzer, und Gröfchel zu), 
Kreuzer. Auch Pfennige und ungarifhe Denaris 
hatte man in ähnlicher Weife aus Silber geprägt, zu 30 
Gulden bie köln. Mark fein Silber. 


In Kupfer: Polturaken gu 11/, Kreuzer. Groͤ⸗ 
ſchel zu 3 Pfennigen, ober zu %/, Kreuzer. Stüde zu 
4, 2/, und 1/, Kreuzer. — Wegen ber zur Wieners 
Währung früherhin geprägten Kupferfheibemüns 
zen f. weiter unten, 

Das meifte in Umlauf befindlihe Silbergeld find 
20:Kreuzerftüde, weshalb man auch im Handel das Con⸗ 
ventions⸗Curantgeld faft allgemein Zwanziger zu nennen 
pflegt, während man fih im Gamceralftil des Ausbrudes 
Gonventionds oder Metallmünze bedient. Indeſſen 
tommt im Handel auch Öfterd der Ausbrud effective 
Münze, oder Metalliques im Gegenfag zu ben 
Staats= oder Werthpapieren, flatt Zwanziger ober 
Gonventionsmüngze, vor. 


Das gefeplihe Verhältniß des Goldes zum 
Silber ift, indem der 23%/, Karat feine Ducaten zu At, 
Gulden Conv.⸗Münze gerechnet wird, wie 1 zu 15,287324, 
nahe 18°/,.. 

















Gewicht eines Stücks Seingehalt 
Die gefegmäßige Ausprägung Stüd in in Fe as 
der Münzen iſt: in Thalern 





holländ. 
a8. 


preuß. Eur. 





I. in Gold, 

Ducaten (Reiche: Ducaten) , gu 

fegmäßig. - 67 3,489 72,62 23 8 67,9437 3,28896 
Dergl., nad proben Due 

Müngmeifter 67,78 3,45 71,8 23 7,8 68,8254 3,21423 
Ungarifche oder Tremniger Du: 

caten, gefegmäßig . . 67 3,480 72,62 23 1") 67,7083 3,26742 
Eouveraind’or,, einfache, ges 

fegmäßig (halbe nah Ver⸗ 

haͤltniß) 0) ) 0} 0 ) eo 21,25 2 11,000 228,94 22 m 23,1818 9,54289 


Oeſterreich 


4) in den vor dem Finanz-Patent vom 20. Febr. 1811 
gefchlagenen Sorten, nämlih: 30: Kreugerftüde, welche 
jegt 6 Kreuzer, 15-Kreuzerſtücke, welhe jetzt 3 
Kreuzer; 3: Kreugerftüde, welche jegt 2 Kreuger, und 
(Eins) Kreugerftüde, welche, wie früher, 1 Kreuzer 
gelten; — . 

2) in ber nach dem Finanz⸗Patent vom 20. Febr. 
4811 neu gefchlagenen Wiener Währungs: Scheides 
münze, nämlih: Stüde zu 3 Kreugern, zu 1, !/ 
und 1/, Kreuzer. 

Man Tann jebe beliebige Summe Wiener Wähs 
rung ſehr leiht in Conventionsmünze reduciren, 
wenn man fie mit 2/, (oder O,A) multiplicirt. &o find 
4. 8. 108 Gulden 16 Kreuzer W. W. = 43 Gulden 18?/, 
Kreuzer C. M., denn 

108 Fl. 16 fir. 
216 ZI. 32 Kr. (? 

Ueber die Öfterreihifhen Staatspapiere eine aus 
führlihe Darftelung zu geben, ift infofern unzweckmäßig, 
als diefelben unzertrennlich find von ben Staatöfchulden, die 
jedoch ftetö einem Wechſel im Betrag und in Zinfen, fo wie 
in den davon abhängigen Staatspapieren unterworfen find. 
Für das faufmännifche Intereffe ift dabei das Wichtigfte der 
Handel mit den Staatspapieren und beren Curs, und diefen 
zeigt der Curszettel von Wien. Weber bie öfterreich. 
Banken f. diefen Art. 


Maaße und Gewichte. 


Längenmanf. Der wiener ober nieder⸗oͤſterreichiſche 
Fuß bat 12 Zoll Aa 12 Linien a 12 Punkte oder Skru⸗ 
pel à 12 Quintchen, und ift 140,1269 franz. Linien oder 
0,3161023 Meter lang. — 100 Fuß find — 31,61 Meter, 
— 100,72 preuß. Fuß, = 103,71 engl. Fuß. 


Die wiener Elle beträgt 2,465 Kuß, und hat daher 
eine Länge von 348,4128 franz, Linien oder 0,7791922 Me: 
ter, — 100 Ellen find = 116,83 preuß. Ellen, —= 93,54 
baier. Ellen, = 129,87 babifhen Ellen, —= 126,86 wür: 
temb. Ellen, == 142,36 franff. Ellen, = 111,41 franff. 
brabanter Ellen, = 65,92 franff. Stab, = 77,919 Meter, 
== 85,22 engl. Yard. 


Die wiener ober nieberöfterr. Klafter bat 6 Fuß, 
und ift folglich = 1,8966138 Meter. 

Die Ingenieur:Ruthe hat eine Decimal-Eintheiz 
fung, und wirb in 10 Zuß A 10 Zoll a 10 Linien getheilt. 

Die Meile ift 4000 wiener Klaftern ober 24,000 Fuß 
lang, fo daß circa 142/, Meilen einen Grad bes Aequators 
ausmachen. 


Körgermang. Die Kubil:Klafter Hält 216 Kubil: Fuß 
a 1728 Kubik⸗Zoll, 4 1728 Kubik⸗Linien; 1 Kubil:Klafter 
{ft — 6,8223924 und 1 Kubik-Fuß — 0,03188515 Kubik⸗ 
Meter. 

Brennhofzmang. Die nieberöfterr. Klafter iſt 6 Fuß 
body und ebenfo breit, bei 3 Fuß Scheitlänge, alfo = 108 
Kubik⸗Fuß, = 3,4112 Kubil:Meter ober Stere. Durch⸗ 
ſchnittlich rechnet man die Holzklafter zu 80 Kubik⸗Fuß. 
Aeldmaaß. Das Joch hat 1600 DuabratsKlafter, und 
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enthält mithin 57,5843 franz. Aren, = 1,42228 engl. Acre, 
— 2,25418 preuß. Morgen. Auf 1 Joch werden 3 Mepen 
Ausfaat gerechnet. — Als Maaß für Weingärten und Weins 
berge find noch hier und ba das Pfund oder Nadel oder 
Rahel gebräuhlih. 1 Pfund Hat 662/, Quadratklafter, 
1 Rachel hat 400 und 1 großer Rachel 600 Q.⸗Klafter; 
2 Rachel find = !/, Weingarten, = !/, Joch, — 12 Pfund, 
deshalb Heißt der Rachel auh Achtel. 


Getreidemang. Der Muth, meldher ein bloßes Red: 
nungsmaaß ift, hat 30 Megen. : Der niederöfterreich. ober 
wiener Megen, welcher auch in Halbe, Viertel und 
Achtel getHeilt wird, hat 16 Maaßel a 2 halbe Maaßel 
a2 Zuttermaaßel a 2 Becher. Der Becher hat 2 Halte 
a 2 Viertel a2 Achtel oder Getreide-Probmetzen à 2 Sech⸗ 
zehntel A 2 Zweiunddreißigſtel-Becher. Der Metz en enthält 
1,9471 wiener Kub.⸗Fuß, oder 3100,33 franz. Kub.⸗Zoll oder 
61,4994 Liter. Alle Getreivearten werden geftrichen ges 
meffen, und jede andere Meffungsart ift verboten. — 100 
wiener Mepen ift = 113,29 ungar. Megen, — 111,9 preuf. 
Sceffel, = 27,66 baier. Scheffel, — 34,7 würtemb. Scheffel, 
— 53,6 franff. Malter, = 61,5 Hectoliter, = 21,18 engl. 
Imp.⸗Quarter. 

Der Muth hält als Mehlmaaß 31 Strich, und 

1 Strich Mundmehl wiegt 37; 1 Muth 1447 Pfund 


1 = Semmelmehl⸗36;31 =: 1116 = 
41 =: Pohblmht = 3451 = 105 5 
41 = NRoggenmehl = 32,1. = 992 = 


Kohlenmanß. Der Kohlen: Stübich hält 2 Mepen. 
Die Kohlen werben gehäuft gemefjen, wenn nicht auf: 
drücklich das Gegentheil bedungen worden ift. Bei den 
Bergbau ift bag Kohlenmaaß der Kohlenfad oder foge: 
nannte ſchwarze Sad, ber 7 Fuß lang und A Fuß brei 
fein fol. 

Kallmanf. Der Kalt: Müthel hält 21/, Meken. 


Flüſſigkeitomauß. Die Grundeinheit derfelben ift bi 
Maaß, welche 71,3343 franz. Kubil:3oll oder 1,41801! 
Liter enthält, und in 4 Seidel oder Seitel eingetheil 
wird. Der Seibel wird in Halbe, Viertel und Achte 
eingetheilt: das halbe Seibel führt in der wiene 
Volksſprache den Namen Pfiff. 

Der Eimer von 40 Maaß, welcher kein wirklich vor 
handenes, fonbern ein bloßes Rechnungsmaaß iſt, häl 
1,792 wiener Kubik⸗Fuß, — 2853,37 franz. Kubik⸗Zol 
ober 56,6006 Liter. 

Der WeinzEimer, ein wirllihes Maaß, hält 4 
Maaß und hat alfo einen Inhalt von 2924,71 franz. Kubik 
Zoll oder 58,01562 Liter. 100 BWein:Eimer find = 84,4: 
preuß. Eimer, = 88,016 Hectoliter, = 1276,9 engl. Imp. 
Gallons. 

Das Fuder hat 32 Eimer, der Dreiling 30 Eimer 
das Faß 10 Eimer. 

Der Bier:-Eimer hat 421), Maaß und hält alf 
3031,7 franz. Kubik-Zoll oder 60,138 Liter. — Da 
Bierfaß hat 2 Bier-Eimer. 


Sandelsgemiht. Der Sentner hat 100 Pfund a 3 
Loth & A Quentchen. Das Pfund wiegt 560,012 franzö 
fifhe Gramm oder 11651,6 hol. As, — 130774 wiene 
NRichtpfennigtheile, bee Gentner alfo 86,0012 Kilogramm 
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Oka, Ocka, Occa. 1) Gewicht in der europaͤi⸗ 
ſchen Türkei, der Wallachei, Griechenland, auf einigen 
joniſchen Inſeln, in Kleinaſien und Aegypten; — 2) Ges 
treidemaaß; — 3) Flüſſigkeitsmaaß in der Wal: 
ladhei. 


Dldenburg, Haupt: und Refidenzftabt bes Großher⸗ 
zogthums Oldenburg an ber Hafe.unb ber [hiffbaren Qunte, 
mit 9000 Einw., welche Seife, Leder, Branntwein ꝛc. lies 
feen unb lebhaften Holzhandel unterhalten. In ben von 
der Hunte gebildeten Hafen können bei hohem Wafferflande 
Schiffe bis zu 50 Laft Größe gelangen. 


Das Großherzogthum liegt im nörblichen Deutſchland 
und beſteht aus drei befonderen Theilen: 4) dem eigentli: 
hen Oldenburg; 2) dem Fürftentyum Lübek, das ehedem 
ein Bisthum war und durch bie Friedensſchlüſſe von Amiens 
und Lüneville 1802 fäcularifirt und feit der Convention 
1803, 6. April ein weltliches Fürſtenthum ward, Durch 
die Säcularifation erhielt der Herzog und Bürftbifchof, als 
weltlicher Kürft, die Güter und Befigungen des bisherigen 
Lübifchen Domkapitels (Großvogtei) nebft den Gütern des 
eutinfchen Sollegiatftifte. Das Gebiet diefes Fürſtenthums 
ift kein zufammenhängenbes Ganze, fonbern befteht aus 10 
Enclaven, im W. von Holftein, zum Theil an ber Oſtſee, 
überhaupt 8 AM. mit 22,000 Einw. in 1 Stadt (Eutin), 
41 Flecken (Schwartau), 78 Dörfern sc. Der 3. Theil ift 
das Färftentyum Birkenfeld, jenfeit bes Rheins im 
Hundsrück⸗Gebirge, zwifchen der preuß. Prov. bes Nieder⸗ 
Rhein und dem Fürſtenthum Lichtenberg, das aus brei Aem⸗ 
teen befteht, 9,87 AM. mit 29,000 Einw. — Das eigent: 
liche Herzogthum Oldenburg liegt W. an der Weſer, von 
da, wo fie bas Gebiet von Bremen verläßt und die Delme 
einfließt, bis zur Wefer-Münbung und rechts an berfelben 
das Land Wührben. So grenzt Oldenburg an Hannover 
im S., W., O. und 8. auch an Bremen; im NR. ftößt es 
an bie Nordſee, in welche bie Jahde einmündet. Die Haupt: 
erwerbszweige find Viehzucht und Aderbau, in ber Heide 
auch Bienenzuht, Gerberei (in Birkenfeld) und Weißger: 
berei (in Wildeshaufen in Oldenburg), Nagelfchmiceberei 
(in Schwartau), Eifenhütten und Eiſenhammerwerke (bei 
Birkenfeld), Steinfchleiferei (ebendafelbft in Oberftein und 
dar), Flachsſpinnerei, Leineweberei, Schifffahrt und Dan: 
bei. Oldenburg iſt theils fruchtbarer Marfchboben, theils 
Heide und Moor und umfaßt 991/, AM. mit 230,000 Ew. 
Es gehört zu dem deutfchen Bunde, aber nicht zu bem beut: 
fen Zollverein, fondern bildet feit 1835 durch Vertrag, 
aus dem mit Anfang bes Zahres 1841 Braunfchweig aus⸗ 
ſchied, mit Hannover ben Steuerverein, ausgenommen das 
Fürſtenthum Birkenfeld, das zu dem bdeutfchen Zollverein 
gehört. Am 4. April 1844 ſchloß England mit Oldenburg 
einen Schifffahrtövertrag, der am 30. April ratificirt wurde 
und bis zum Jahr 1848 gilt, und wenn er nicht 6 Monate 
vorher gekündigt wird, noch auf 6 Jahre. 
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Die Ausfuhr⸗Artikel Oldenburgs find: Pferbde, 
Schlachtvieh, Getreide, Rübſamen, Hülſenfrüchte, Brannt⸗ 
wein, Butter, Kaͤſe, Talg, Sped, Schinken, geraͤucherte 
Aale, Haͤute, Federn, Garn, Leinwand, Wollſtrümpfe, 
grobe Holzwaaren (Holzſchuhe, Schaufeln ꝛc.), Dberſteiner 
Waaren (Doſen, Vaſen, Leuchter, Ringe, Petſchaſte, 
Spielmarken, Achate, Carneole ꝛ⁊c.), Nägel, Leder ıc. 
Die Einfuhr beſteht in Kolonial:, Manufaktur⸗ und 
Euruswaaren. — Auf ber 1 Meile von ber Küfte entfernten 
Infel Wangerog mit 200 Einw., die Kifcher und Seeleute 
find, fleht ein LeuchttHurm 530 48’ 26° n. Br. 70 51’ 38" 
8.2. Grw. 


Manrehnet im Herzogthum nah Reichsthalern 
zu 72 Grooten à 5 Schware, ober nah Reihsthalern 
zu 48 Schillingen, 16 Reichsthaler auf die koͤln. Mark fein 
Silber. Werth eines Reichsthalers Gurant von 72 Gross 
ten ift 28°/, Sgr. preuß. = 23 Gr. Conv.⸗Mze. — Fruͤ⸗ 
herhin theilte man den Neichöthaler in 48 Schillinge, 54 
Stüber, 73 Groot, 216 Ortjes, oder 360 Schware. — Im 
Großhandel rechnet man au, wie in Bremen, in eine 
Gold: Baluta oder nach fogenanntem Grob:@urant, 
die Hiftole zu 5 Ihlr. gerechnet, und die altem- fülbernen 
12 und 6 Groots&tüde (GrobsGurant) bem Solde gleich. 
Die übrigen Sitbermünzen heißen KleinsGurant, unt 
die Piftole von 5 Thir. Gold oder Grob⸗Eurant ˖gilt in ben 
öffentlichen Kaffen 5 Rthlr. 30 Broot Klein⸗Eurant, 
welches Verhältnig das Gold zu 143%), Procent in Klein 
Gurant beftimmt. Im gemeinen Leben iſt dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß veränberlih. — Ueber die in dee Erbherrſchaft Fever 
gebräuchlichen Rechnungsarten fı biefen Art. 


Wirklich geprägte Bandbesmünzen, 


In Gold: Piflolen von früher, jest fehr felten und 
werben auch nicht mehr geprägt. 


Sn Silber: a) Srob:Gurant, welches aus den 
alten, unter bänifcher Herrfchaft mit dem Bildniß Friede 
richs V. geprägten, 12 und 6 Groot:Stüden befteht: und 
dem Gold glei gerechnet wird. — b) Klein Eurant, 
und zwar Gtäde von 24, 12, 6, A, 3, 2, 11/, und 
1 Groot. 


Sn Kupfer: Stüde zu !/, Groot. 


1 Thaler der Soldwährung, im Verhaͤltniß von 3860/, 
Stüd preuß. Friedrichsd'or auf die koln. Mark fein Gold, 
gilt 1 Thlr. 3,371 Sgr. preuß Curant oder 1 FI. 36,7984 
Kr. im 241/,Guldenfuß; — 1 Thaler in GrobeCurant, bie 
Piftole zu 5 Thaler 50 Groot, iſt — 29,30135 Sgr. preuf. 
oder 1 51. A2,55473 Kr. im 241/, Guldenfuß; — 1 Thaler 
in Klein⸗Curant im 16⸗Thalerfuß ift 26'/, Sgr. preaß., 
oder 1 51. 31 Kr. 31/2 Pf. im 241/,-Guldenfuß, und banadı 
im Verbältniß bie Silbermüngen, 
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Der Stein hat 20 Pfund = 1/, Centner; das Karch 
hat 400 Pfo.; der Saum hat 275 Pfd, beidem Stahl 
aber wird er zu 2 Lägel a 125 Pfd., mithin nur zu 2850 
Hd. gerechnet. — Das Viertel:Pfund wird audy wohl 
Bierding genannt. — 100 Pfd. find = 119,73 preuß., 
== 100,002 baier., = 118,66 hamburg. Pfb., — 56,0012 
. Kilogramm, == 123,46 engl. Pfd. avdp. 

Kür die Chocolate befteht in Wien ein befonberes 
Gewicht, das Chocolategewicht. Das Pfund befiel: 
ben enthält nur 28 Loth, = 7/, des Handelsgewichts, und 
wiegt daher A90,0108 franzöfifhe Gramm oder 10198,16 
Koll. As. 


Gold: und Sitbergemicht ift die wiener Markt, welche 
280,644 franz. Gramm oder 5839,079 holl. Ad wiegt und 
in 16 Loth A A Quentchen a A Pfennig und durch Halbiruns 
gen auch in 65536 NRichtpfennigtheile getheilt wird. — 2 
wiener Mark machen ein Pfund Markgewicht aus, 


Münzgemiht ift die wiener = Bölnifhe Mark, 
welche 233,87 franz. Gramm ober A865,899 holl. As wicgt 
und wie bie vorige getheilt wird. 5 wiener Mark find genau 
== 6 wiener-Pölnifche Mark, 


Dutatengewicht. Das Gewicht der Goldmünzen 
wird zuweilen, und namentlich in ben gefeglihen Münztas 
rifen, in Ducaten und Grän ausgedbrüdt. Man rechnet 
babei 802/, Ducaten = 1 wiener Mark und theilt den Dus 
caten in 60 Ducaten:Grän. 4824 Ducaten-Grän find 
= 4 wiener Mark, 4020 Ducaten:Grän = 1 wiener: 
kölniſche Mark. 

Probirgemicht ift das in ganz Deutfchland übliche. Die 
Mark wird beim Gold in 24 Karat zu 12 Grän, beim 
Silber in 16 Loth zu 18 Graͤn eingetheilt. 


Die Feinheit der Gold- und Gilberarbeiten 
ift durch eine Berorbn. der nieberöfterreich. Regierung vom 
6. März 1824 gefeglich vorgefchrieben, wie folgt: 

Ale Soldarbeiten, fobald fie ein Gewicht von & 
Ducaten erreichen, mäflen nach brei Abftufungen gearbeitet 
werden, nämlich: 

Rr.1.3u 7 Karat 10Graͤn, o. d. Ducat.(Gew.)zul®@uld.30Rr. 
Rr.2.3ul3 - 1 = ⸗ ⸗ .e u2 ⸗30⸗ 
Rr.3.3u18 au3 = 30 s 


wobei Fein Remedium geftattet ift. 


Das Silber darf nur in zwei Abftufungen verarbeitet 
werben, nämlich zu 13 und zu 15 Loth fein, und zur Legis 
zung nur reines Kupfer genommen werben. 

Ale Goldwaaren, welche über 4 Ducaten ſchwer 
find, unterliegen der Probe: Punzirung (Gtempelung). 
Aur Filigran⸗Arbeiten, Schmudfaffungen, chirurgiſche und 
mathematifche Inftrumente, OrbenssDecorationen und Me: 
daillen find hiervon ausgenommen. 


Aumelengemidt. Das JumelensKarat wiegt 
0,206085 franz. Gramm ober 4,288 holl. As. Es wird in 
reinen Halbirungen,, in Halbe, Viertel, Achtel ꝛc. aber auch 
in & ®rän eingetheilt. 

Medicinal: und Apofhelergemidt. Daffelbe Hat bie in 
ganz Deutfchland übliche Eintheilung des alten nürnberger 
Gewichts. Das Pfund beffelben enthält 24 Loth (2/, Pfb.) 

I. 
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Handelsgewicht, und wiegt daher 420,009 franz. Gramm 
oder 8738,7 hol. A8. Es wurde unterm 11. April 1761 
eingeführt, und ift in fämmtlichen öfterreidhifchen Staaten 
gebräuchlich, hat aber in der Lombardei die Decimal:Ein: 
theilung (f. Mailand). 

Oeßel, Deffel (Nöfel), Flüſſigkeitsmaaß in Med 
lenburg, Holftein und Hamburg. 

Dfen, Buda, koͤnigl. Freiftadt und Hauptſtadt dei 
Königreichs Ungarn, in der Gefpannfchaft Peſth, rechts ar 
ber Donau, gegenüber Pefth, bamit durch eine Brücke ver: 
bunden, mit 80,000 Einw., Seiden=, Leder⸗, Majolica= 
Kutſchenfabriken; Liefert auch Kupferſchmiedewaaren uni 
treibt au) Weinhandel. 


Dfenheimer Noth, eine aus dem Ladlad gewon: 
nene fehr fchöne rothe Karbe, welche die Cochenille zun 
Theil erfegt. Die Gebrüder Ofenheimer in Wien liefer: 
ten es zuerft in ben Handel. Die Büchſe mit 1 wiene 
Pfund netto, für Wollfärberei zubereitet, Eoftete 1834 7 ZI 
Gonv.sMünge (mit 8 bis 8 Proc. Rabatt bei Partien voı 
80 bis 100 Pfd.) und 5 Kr. Ausgangszoll, Vergl. d. Art 
Laddye. 


Dffenbach, Stadt in Heffen:Darmftadt, Provin 
Startenburg, am Main, 1 Stunde von Frankfurt a. M. 
mit 10,000 Einw., Handelskammer, Fabriken für Bijou 
terie⸗Waaren, Gold- und Gilberbraht, Fayence, Kutfchen 
Leber, Hüte, Zapeten, Seidenzeug, Wachstuch, Wachslicht 
Papiermachée⸗Doſen, Ladirblehmaaren ꝛt. Seit dem Bei 
tritt von Heffen-Darmftadt zum beutfchen Zollverbande 182: 
hat Offenbach jährlich zwei Meffen, die ſich auf Koften be 
frantfurter Meſſen, bis Frankfurt ebenfalld dem Zollvereii 
beitrat, bedeutend hoben, aber auch feit dem Beitritt Frank 
furts zu dem Zollverein wieder an Bedeutung verloren ha 
ben. Außerdem befteht feit 1837 jährlich im Zuli ein Btägi 
ger Wollmarkt. — Die Cursverhältniffe find wie ii 
Frankfurt a. M. Auch das in Offenbach geltende Wechfel 
recht ift das frankfurter vom 18. Juni 1839, jeboch mi 
einigen Veränderungen. 


Dffener Kredit, Blanco:-Kredit, f. d. Art 
Blanco. — Dffener Kreditbrief, ein folches Accre 
ditiv, welches auf feine beflimmte Summe lautet, fonbder 
wogegen ber Inhaber fich jeden beliebigen Belauf vom Abdref 
faten zahlen laffen barf. 

Dffene Wechfel, Blanco⸗Wechſel, heißen bie 
jenigen, in welden die Wechfelfumme nicht ausgedrück 
fondern ber dazu beftimmte Plag leer gelaffen ift, fo daß ih: 
der Inhaber auf jeden Belauf ftellen Tann. Dergleiche: 
Wechfel giebt man nur den eignen Handlungsgefellfchafter: 
in bie Hände, die fich derfelben auf ihren Reifen zur Erbe 
bung jeber nöthigen Summe bedienen. Sie vertreten bi 
Stelle offener Kreditbriefe (f. d. vorigen Art.), welche let 
tere zu diefem Behuf weit gebräuchlicher find, als die offene 
Wechſel. 

Ohm, Ahm, Aam, ein Flüſſigkeitsmaaß in Deutſch 
land, Dänemark, Schweden, Liefland, Eſthland, den Nit 
derlanden und der Schweiz, an den einzelnen Orten an In 
halt außerordentlich verſchieden. 

Oitava, Handels⸗, Gold⸗, Silber⸗, Probir⸗ un 
Medicinalgewicht in Portugal und Braſilien. 

NSS 


Dlitäten 


Dlitäten, heißen alle Arten von Delen, Effenzen und 
wohlriehenden Waffern zc., welche ald Parfümerien unb 
Arzneimittel fabrizirt und in den Handel gebracht werben. 


Dliven, franz. u. engl. Olives, ital. Ulive, Olive, find bie 
das bekannte fette Del enthaltenden Krüchte des Delbaums, 
Olea europaea , welcher in Syrien, Afrika und Griechenland 
wild waͤchſt, aber auch dafelbft und in ganz Südeuropa in 
ungeheurer Menge angebaut wirb, in Deutfchland dagegen 
nicht ausgewintert werben Tann. Die Dliven find laͤnglich⸗ 
ovale, pflaumenartige Früchte, ?/, Zoll lang, !/, Zoll did, 
anfangs hellgrün, fpäter dunkelgrün oder fchwarzbraun, 
manchmal auch weißlich oder rothhraun gefärbt. Sie ent: 
balten außer dem fleinigen Kern ein weißliches, ſchwammi⸗ 
ges, mit einem milden Del burdybrungenes Fleifch, von bit: 
terlichem und efelerregendem Gefhmad. Aus ben ziemlich 
reifen Dliven preßt man das bekannte Dlivenöl, die halb: 
reifen werben eingefalzen ober in ſtark gewürzten Saucen ein⸗ 
gemacht, welche ihnen die Bitterkeit benehmen, und fo ale 
eine pilante Zuthat an Speifen in ben großen Hanbel ge= 
bracht. Man fchäst fie um fo mehr, je grüner und fefter fie 
find. Die beften liefert Toscana und Lucca unter dem 
Ramen Piccioline. Dann folgen bie etwas bitteren ſpan i⸗ 
Then und portugiefifhen und bie franzöfifchen. 
In Marfeille unterfcheidet man Saurines, welche von un= 
gleiher Größe und den italienifchen fehe ähnlich find und 
als Picholines in Yäßchen von 18 bis 16 Pfd. in ben Handel 
Zommen ; bie mit Pfeffer, Salz und Del eingemadhten 
Verdalles aus Languedoc, in Faͤßchen von 18 bis 100 Pfd., 
rundlich und dunkelgrün von Farbe; bie Pointues find läng: 
lich und dunkelroth; die Amelaus oder Olives farcies, find 
entlernt, mit Kapern und zerfchnittenen Sarbdellen gemifcht 
und mit Del übergoffen, in Slafchen von 19fd. netto, 12 in 
1 Kifte gepadt. Diefe werden nach ber Flaſche, bie in Fäß⸗ 
chen nach 100 Pfd. behandelt; in Hamburg werben fie nad) 
Zäßchen von 150 Pfd. in Banko⸗Mark notirt. 


Dlivenöl, Baumöl, Provenceröl, franzöfifch 
Huile d’olive, engl. Olive oil, ital, Olio di olive, das aus den 
Dliven gewonnene fette Del, von blaffer, grüngelblicher 
Farbe und füglichem Gefchmad. Ce ift etwas didflüffig 
und fpezififch leichter als alle andere fetten Dele (0,918), 
gerinnt fchon bei geringem Kältegrab, wirb aber nie ganz 
feſt. Die Bereitung gefhieht durch Zerquetfchen der Früchte 
zwifchen Mühlfteinen und nachmaliges kaltes ober warmes 
Preſſen. Das ohne Preffen von felbft abfließende ift das feinfte 
und wird Jungferöl, huile vierge ober native, genannt. 
Daß mere goutte fammelt fich in Löchern, weldhe man in den 
Zeig von zerquetfchten Dliven brüdt, und giebt ebenfalls 
das feinfte Speifeöl. Das gemeine Olivenöl unterfcheibet 
man in weißes, gelbes und grünes (die grüne Karbe 
ift Häufig duch Kupfer erzeugt (f. unter Del, Verfälfchun: 
gen). — In den europäifchen Handel Eommen namentlich 
folgende Delforten: Dalmatiner, Ragufaer, 
Iftrier, etwas pikant von Geſchmack, in Barili von 112 
oder in Ornen von 107 triefter Pfd., größtentheils als 
triefter Del bekannt. — Genuefer, in verfchiebenen 
Qualitäten: weißes, das befte; fuperfein gelbliches ; fein⸗ 
gelb und gelbliches. Nord⸗Deutſchland bezieht über Hams 
burg viel an ber Sonne gebleichtes Del, in Motten von 
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1400 bis 1800 Pfund hamburger Gewicht und berechnet 
412 Proc. Zara bei ben ganzen, 16 Proc. bei ben halben und 
18 Proc, bei ben BiertelsBotten von 500 Pfund. — Die 
Barile halten 122 bis 125 Yfund. Das Riviera⸗ oder 
Küftenölgeht meift nach Marfeille. Das Olio lavato aus 
ben Kernen taugt blos zu Seife. — Nizzaer, bas halts 
barfte von allen Sorten und dem Provenceröl gleich, wird 
nad) der Rubbio von 25 Pfd. behandelt, theils direkt, theils 
über Marfeille bezogen. — Gardſeer ober Garzer; 
eine der feinften Sorten, auch Sungfernöl genannt, wäh 
in Oberitalien und kommt über Bogen in den Handel, in 
Muth von 116 bogner — 1032/, wiener — 120 Hamburger 
Pfund. — Provencer, Huile de Provence, aus Suͤdfrank⸗ 
reich, durch vorzügliche Behandlung allen andern Delen an 
Güte überlegen. Die verfchiedenen Sorten find das airer 
Del, Huile fine d’Aix, das befte und ſtets 10 bis 15 Procent 
theurer als das andrer Länder. Man unterfcheibet aber 
davon wieder als das befte das von trodenem Boben, huile 
d’un terrain sec, und das von naffem Boden, huile d’arrosage, 
das zwar fetter ift, aber leichter ranzig wird, Ihm folgt 
das Manos queöl, huile de Manosque, das als airer Del 
verfauft wird, aber gelblicher ausſieht. Huile lampante ift 
bas vom Bodenſatz abgezogene, welches in Tuch⸗ u. Wollgeug- 
fabriten verbraucht wird. Huile marchande das noch auf 
dem legtern befindliche Del, das in Seifenfabriten gebraudt 
und mit dem Sag ohne Vergütung verkauft wird. Huile 
tournante taugt nur zur Seifenfabrikation. — Die Fa⸗ 
britöle, Huiles de fabrique, werden nach Millerolles bes 
handelt (f. Marfeille), die Speifedle nad 100 Pfd. Tas 
felgewicht, und find gewöhnlich in Pipen von 820 Pfbd. netto 
mit 16 Proc. Zara, in halben Pipen und andern Fäffern 
netto Zara, oder in gläfernen Klafhen. — Lucchefer 
Del, Olio di Lucca, fehr fein und fett, wirb nach 24 Pfund 
peso grosso in Lucca, — 175 Pfd. in Zrieft ober 200 Hfb. 
in Hamburg verkauft, ober über Livorno verführt, und da 
nad) der Giarra (Krug) von circa 60 triefter Pfb., oder nad) 
ganzen und halben Kiften von 60 oder 30 Flaſchen behan⸗ 
beit. In Fäßchen, Garatelli genannt, rechnet man es nad 
100 Pfd. — Zoscanifhes, Olio di Toscana, dem vori⸗ 
gen gleich gefchägt, wird größtentheils über Livorno ausge: 
führt, weldyes überhaupt Del aus allen Gegenden Staliens 
bezieht und nach dem Norben verfchifft. — Unter den Delen 
Neapels find vorzüglid zu nennen das Leccer, bag befte 
unter ben neapolitanifchen Sorten, fhön gelb, durchſichtig, 
weniger ſtark riehend und ohne Bobenfag, vorzüglich in 
Deutfchland geſucht, wo es auch Lekkeroͤl genannt wird, 
Das Pugliefer oder Gallipolisl, gelb, Har und heil, 
gewöhnlich etwas fcharffchmedend und fehr fett, dient vors 
züglich in der Wollfabrikation. Das Ealabrefer wirb 
gleichfalls zum Kabrikgebraud) verwendet. Das neapolitas 
nifche Det ift in Stampe zu 1400, oder in Botten zu 1400, 
balben zu 800 und Quaterolen zu 400 Pfd. Das Sici⸗ 
Lifche, Olio di Sicilia, ift meift grün und trübe und wird in 
Zrieft nach ber Orne von 107 Pfd. verkauft. Das Sars 
binifche, Olio di Sardegna, ift den beften italienifchen Sor⸗ 
ten gleih. — Die fpanifchen Dele find gewöhnlich grün, 
aber immer beffer ald das portugiefifche. Sie werden 
in Bothen, ober in Pipen von circa 800 hamburger Pfund 
verfendet, — Roc hat man Tevantifhes, norbafris 


Diberkurg 


Das gefegmäßige Verhaͤltniß der feit 1814 und befonders 1816 im 
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Oldenburg 


Feingehalt 


Stück auf die in der rauhen 


Stüd auf bie 
Tölnifche oder 


köln. oder Vers 





Zür das Fürftentbum Birkenfeld feit 1840 find geprägt: 
VDerelias⸗ Thaler nach der Münz⸗Convention vom 30. Iuli 1838 zu 


3 Iheler u Bi, El. . . 08 0 0 8 8 To oe 


Bun Fremden Münzforten laufen vorzügliäh um: 
Hiftolen zu 5 Thlr. Gold ober 5 Thlr. 50 Groot Klein: 
Eur., m. od. w.; Ducaten, zu 2%/, Thlr. Gold oder 3 
Shtr. 16 root Klein-Eurant, m. od. w.; hbolländ. Gul⸗ 
den⸗Stücke, zu 36 Groot Gold oder 41 Groot Klein: 
Eurant, m. ob. w.; bremer Silberforten, dem Gold 
ober Grob⸗Cur. gleich gerechnet; preußifhes Curant⸗ 
geld, dem Klein-Eur. gleich geltend. 

Im Wechſelweſen richtet man fi} ganz nad Bre⸗ 
men. — Da tein Wechſelrecht eriftirt, fo werben Wech⸗ 
felforberungen ben gewöhnlichen Schuldforberungen gleich 
geachtet. 

Maaße und Gewichte. 

Cangenmaaß. Der Fuß hat 12 Zoll a 12 Linien, = 
431,162 franz. Linien ober 0,29588 Meter. Bei Baus 
Holz bebient man ſich auch bes Hamburger Fußes. — 
Die oldenburger Elle hat eine Länge von 2871/, franz. 
Linien oder 0,8581 Meter. — Die dbelmenporfter 
Elle bat eine Länge von 2861/, franzöfifche Linien ober 
0,579 Meter. 


Feldmaaß iſt zweierlei, neues und altes Maaß. 
1) Rah dem neuen hat dad Juck oder Jüd (Sud) 
160 neue Duabrat:Ruthen zu 324 Quadrat⸗Fuß, = 48,383 
franz. Aren. 2) Nach dem alten hat das Juck 160 alte 
QRuthen zu 400 QFuß, = 56,028 franz. Aren. Der 
Bau Hat 40 alte Juck. 

Der Morgen hat 22/, Wente ober 6 Hunte, oder 350 
alte Quadrat⸗Ruthen, mithin 140,000 AFuß, — 122,86 
franz. Aren. Gewoͤhnlich rechnet man ihn zu 20 Scheffel 
Hafer⸗Ausſaat. 

Getreivemang. Die oldeaburger Laſt hat 12 Molt 
ober 18 Tonnen, ober 144 Scheffel & 16 Kannen A 4 Orth. 
Der oldenb. Scheffel haͤlt 1140,84 franz. Kubik⸗Zoll ober 
23,9027 eiter, nach anderen Angaben 1140 franz. Kubik⸗ 
Zoll oder 23,61 Liter. — Der Stauſcheffel ber beeibigs 
ten Mäter iſt um !/, Kanne größere als ber gewöhnliche 
Scheffel, und — 22,0793 Liter, — 1188,448 parif. Kubiks 
Zoll. — Der beimenhorfter Scheffel von 18 Kannen 
enthaͤlt 1300 frang. Kubik⸗Zoll ober 28,79 Liter, 


Stäffghsitemaat, Der Oxhoft hat 1'/, Ohm, 6 


Vereinsmart einsmark fein 
brutto Loth. | Gran Sitber 
80 101 — 48 
48 8I — 9 
651/, B 8 192 
98 5 8 288 
120 5 — 384 
168 4 12 876 
240 3 6 1182 
252 3 9 118523 

... 6,3 14 | 72 7 


Anter oder 240 Quartier, und enthält 186 Kannen al 
Orth. — Die Weintanne nthält ohngefähr 60?/, franz. 
Kubik⸗Zoll oder 1,38 Liter, 

Die Biertonne bat A Hänkemann ober Henkemann 
zu 28 Kannen. Die Bierkanne fol ber Getreide: 
Kanne, nach anderer Angabe ber Weinlanne = fein, 
Mit derfelben werden auh Milh, Grüge und Salz ge: 
meſſen. 

handelsgewicht. In Oldenburg bebeutetdas Pfund 
ſchwer 300 Pfund; das Schiffpfund hat 29 Liespfund 
a10 Pfund; der Centner 100 Pfund. Das Pfund hal 
32 Loth A 4 Quentin zu 4 Pfennigen 8 16 As, und wiegi 
480,367 franz. Gramm ober 9994,477 holl. As. — De 
Stein Flachs hat 20 Pfund, der Stein Federn 
10 Pfund. 

Münzen, Rechnung, Maaß und Gewicht in Jever, f. bie: 
fen Artikel. 


In Deimenborft ift die bremer Elle und bat 
bremer Gewicht gebräuhlih. — Der Getreide-Schef— 
fel Hält 18 Kannen, = 26 Liter; 114 Scheffel machen 4 
bremer Laft, während die delmenhorfter Laſt 144 Schef— 
fel hat. 

Im Fürſtenthum Birkenfeld find feit Beginn bee 
J. 1842 die preuß. Maaße und Gewichte eingeführt. Daf: 
felbe ift auch am 30. Zuli 1838 der Münz-⸗Convention bes 
deutfchen Zollvereins beigetreten, und bamit ber 241/,-Guls 
denfuß eingeführt. Man rechnet hier nah Gulden zu 60 
Kreuzern à & Pfennige, wie Heffen:Darmftadt ꝛc. 

Go = und Sibergemicht ift die Eölnifhe Mark, 

Mevicinal: und Apolhefergewicht war das alte nürns 
berger; daffelbe ift aber durch Werorbnung vom 14. April 
4847 als Arzneigewicht außer Kraft geſezt und mit bem 
1838 eingeführten Handelsgewicht in Zufammenhang ges 
bracht. Vom 1. Mai an bat dad Pfund Arzneigewicht 24 
Loth des allgemeinen Handelsgewichts und das Arznei:Pfb, 
42 Unzen, die Unze 8 Drachmen, bie Drachme 3 Skrupel 
unb ber Efrupel 20 Gran. 

Ueber die Steuers Maafe und Gewichte val. ken 
Art. Hannover, 

Mr 


Dlitäten 


Dlitäten, heißen alle Arten von Delen, Effenzen und 
wohlriechenden Waffern zc., welche ald Parfümerien und 
Arzneimittel fabrigirt und in den Handel gebracht werben. 


Dliven, franz. u. engl. Olives, ital. Ulive, Olive, find bie 
das bekannte fette Del enthaltenden Krüchte des Delbaums, 
Olea europaea , welcher in Syrien, Afrika und Griechenland 
wild waͤchſt, aber auch bafelbft und in ganz Südeuropa in 
ungeheurer Menge angebaut wird, in Deutfchland dagegen 
nicht ausgewintert werben kann. Die Dliven find laͤnglich⸗ 
ovale, pflaumenartige Früchte, ?/, Zoll lang, /, Zoll did, 
anfangs hellgrün, fpäter dunkelgrün ober fehwarzbraun, 
manchmal auch weißlich ober rothbraun gefärbt. Sie ent⸗ 
halten außer dem fteinigen Kern ein weißliches, ſchwammi⸗ 
ges, mit einem milden Del durchbrungenes Fleiſch, von bit: 
terlihem und ekelerregendem Gefhmad. Aus den ziemlich 
reifen Dliven preßt man bas belannte Olivenöl, bie halb: 
reifen werben eingefalgen ober in ſtark gewürzten Saucen ein= 
gemacht, welche ihnen die Bitterkeit benehmen, und fo als 
eine pilante Zuthat an Speifen in den großen Handel ge: 
bracht. Man fchäst fie um fo mehr, je grüner und fefter fie 
find. Die beften liefert Toscana und Lucca unter dem 
Ramen Piccioline. Dann folgen bie etwas bitteren [pani: 
Then und portugiefifchen und bie franzöfifchen. 
In Marfeille unterfcheibet man Saurines, welche von un= 
gleiher Größe und ben italienifchen fehr ähnlich find und 
als Picholines in Fäßchen von 18 bis 16 Pfd. in ben Handel 
kommen; bie mit Pfeffer, Salz und Del eingemadhten 
Verdalles aus Langueboc, in Fäßchen von 18 bis 100 Pfd., 
rundlich und dunkelgrün von Farbe; die Pointues find läng- 
lich und dunkelroth; bie Amelaus oder Olives farcies, find 
entternt, mit Kapern und zerfchnittenen Sardellen gemifcht 
und mit Del übergoffen, in Flaſchen von 1Pfd. netto, 12 in 
1 Kifte gepadt. Diefe werben nach ber Zlafche, bie in Fäß⸗ 
chen nach 100 Pfd. behandelt; in Hamburg werben fie nach 
Fäßchen von 150 Pfd. in Banko⸗Mark notirt. 


Dlivenöl, Baumöl, Provenceröl, franzöfifch 
Huile d’olive, engl. Olive oil, ital. Olio di olive, das aus den 
Dliven gewonnene fette Del, von blaffer, grüngelblicher 
Farbe und füglihem Gefhmad. Es ift etwas didflüffig 
und fpezififch leichter als alle andere fetten Dele (0,918), 
gerinnt fchon bei geringem Kältegrab, wirb aber nie ganz 
feſt. Die Bereitung gefchieht durch Zerquetfchen der Früchte 
zwifhen Mühifteinen und nachmaliges kaltes oder warmes 
Preſſen. Das ohne Preffen von felbft abfließende ift das feinfte 
und wird Jungferöl, huile vierge oder native, genannt. 
Das mere goutte fammelt fi) in Löchern, weldhe man in ben 
Zeig von zerquetfchten Oliven drüdt, und giebt ebenfalls 
das feinfte Speifeöl. Das gemeine Dlivenöl unterfcheidet 
man in weißes, gelbes und grünes (die grüne Karbe 
ift Häufig durch Kupfer erzeugt (f. unter Del, Verfälfchun: 
gen). — In ben europäifchen Handel Eommen namentlich 
folgende Delforten: Dalmatiner, Ragufaer, 
Iftrier, etwas pilant von Gefhmad, in Barili von 112 
oder in Ornen von 107 trieſter Pfd., größtentheils als 
triefter Del bekannt. — Genuefer, in verfchiedenen 
Qualitäten: weißes, das befte; fuperfein gelbliches ; fein⸗ 
gelb und gelbliches. Nord⸗Deutſchland bezieht über Sams 
burg viel an der Sonne gebleichtes Del, in Motten von 
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Olivensl 

1400 bis 1800 Pfund hamburger Gewicht und berechnet 
12 Proc. Tara bei den ganzen, 16 Proc. bei den halben und 
18 Proc. bei den Viertel⸗Botten von 500 Pfund. — Die 
Barile halten 122 bis 125 Pfund. Das Rivieras ober 
Küftenöl geht meift nach Warfeille. Das Olio lavato aus 
den Kernen taugt blos zu Seife. — Nizzaer, das halts 
barfle von allen Sorten und dem Provenceröl gleich, wirb 
nad) der Rubbio von 25 Pfd. behandelt, theils direkt, theils 
über Marfeille bezogen. — Gardſeer oder Barzer; 
eine ber feinften Sorten, auch Jungfernoͤl genannt, wäh 
in Oberitalien und kommt über Bogen in ben Handel, in 
Muth von 116 bogner — 103?/, wiener — 120 hamburger 
Pfund. — Yrovencer, Huile de Provence, aus Sübfrants 
reich, durch vorzügliche Behandlung allen andern Delen an 
Güte überlegen. Die verfchiedenen Sorten find bas airer 
Del, Huile fine d’Aix, das befte und ſtets 10 bis 15 Procent 
theurer als bas andrer Länder. Man unterfcheibet aber 
davon wieder als das befte das von trodenem Boden, huile 
d’un terrain sec, und das von naffem Boden, huile d’arrosage, 
das zwar fetter ift, aber leichter ranzig wird. Ihm folgt 
das Manosqueöl, huile de Manosque, das als airer Del 
verfauft wird, aber gelblicher ausſieht. Huile lampante iſt 
das vom Bobenfag abgezogene, welches in Tuch⸗ u. Wollgeugs 
fabriten verbraudht wird. Huile marchande das noch auf 
bem legtern befindliche Del, das in Seifenfabriten gebraudt 
und mit dem Sag ohne Vergütung verkauft wird. Haile 
tournante taugt nur zur Seifenfabrikation. — Die Fa⸗ 
britöle, Huiles de fabrique, werben nad) Millerolles bes 
handelt (f. Marfeille), die Speifeöle nad 100 Pfd. Tas 
felgewicht, und find gewöhnlich in Pipen von 820 Pfd. netto 
mit 16 Proc. Zara, in halben Pipen und andern Yäffern 
netto Zara, oder in gläfernen Klafhen. — Lucchefer 
Del, Olio di Lucca, fehr fein und fett, wirb nach 24 Pfund 
peso grosso in Lucca, — 175 Pfd. in Zrieft oder 200 Pfb. 
in Hamburg verlauft, oder über Livorno verführt, und ba 
nad) ber Giarra (Krug) von circa 60 triefter Hfb., oder nad 
ganzen und halben Kiften von 60 oder 30 Flaſchen behan⸗ 
beit. In Fäßchen, Garatelli genannt, rechnet man es nad) 
100 Pfd. — Zoscanifdhes, Olio di Toscana, dem vori⸗ 
gen gleich gefchägt, wird größtentheils über Livorno ausge: 
führt, welches überhaupt Del aus allen Gegenden Italiens 
bezieht und nach bem Norden verfchifft. — Unter den Delen 
Neapels find vorzüglich zu nennen das Leccer, das befte 
unter ben neapolitanifchen Sorten, [hön gelb, burchfichtig, 
weniger ſtark riehend und ohne Bobenfag, vorzüglich in 
Deutichland geſucht, wo es auch Lekkeröl genannt wird. 
Das Puglieſer oder Gallipoliöl, gelb, Har und heil, 
gewöhnlich etwas fcharffchmedend und fehr fett, dient vors 
züglich in der Wollfabrikation. Das Calabreſer wirb 
gleichfalls zum Kabrikgebraudy verwendet. Das neapolitas 
nifche Del ift in Stampe zu 1400, oder in Botten zu 1400, 
halben zu 800 und Quateroien zu 400 Pfd. Das Sici⸗ 
Lifche, Olio di Sicilia, ift meift grün und trübe und wird in 
Zrieft nach ber Orne von 107 Pfd. verkauft. Das Sar⸗ 
diniſche, Olio di Sardegna, ift den beften italienifchen Sor⸗ 
ten gleih. — Die fpanifchen Dele find gewöhnlich grün, 
aber immer beffer als das portugiefifhe. Sie werben 
in Bothen, ober in Pipen von circa 800 hamburger Pfunb 
verfenbet, — Noch hat man levantifhes, norbafris 





Cyan 
Vize, Bizca, Cıdfa, Eilcen, Jilızb ı. gefanben 
zum ga Pisseeier, Eıtrı, Samen verarkeitet; ber Gz- 
hs!ıız;, zusuchthez, gerimutterglängend, mildzeis, 
ber = 4 Gele za Rııbe friend, auch Yerlmztterssct, 
Yeeasurıyar, Rıinzlenahat genannt. Man findet itn 
im ter Budızzei, in Kirnthen, Ziland ıc.; große Stud: ind 
Selten uah sch m Preiſe; ber Jaspc pal cher Dyrakjaspis, 
beisutiheoth, biutroth unb ochergelb, in’6 Grame ſvielend, 
ven geringem Bert ; wird in Eachſen, Ungarn, Eibirien re. 
usteen. — Die weſentlichen Beſtandtheile des Opals find 
Aieſelerbe und Baflıe. — Es werben häufig Slasfiüde, 
JR Glasſchladen, welche zufällig bas Farbenſpiel tes 
£Evals zeigen, als ſolcher verkauft, Auch ber Ancrpel aus 
dem Belente einer großen Drufchel, von Linfens bis Mandel⸗ 
größe, if zuweilen für ſchwarzen ober grünen Opal unter- 
geſchoben worden. 


Opium, Mohnfaft, frang. und engl. Opium; ital. 
oapin, iſt der eingetrocknete Mildfaft der Eamentapieln bes 
belannten Mohn, papaver somnifer Lin., welcher in ber 
Ztrlei, Aegypten und Oſtindien befonders wegen ber Opium⸗ 
gewinnung, in den übrigen Gegenben zur Lelbereitung an⸗ 
gebaut wird, Dan gewinnt bas Opium theils durch Riten 
der Mohnkopfe und Etengel mit flählernen Werkzeugen, 
wo es bann ausfließt und an ber Luft erhärtet, theils burch 
Zerquetſchen und Auspreffen ber ganzen Pflanze und Eins 
dicken bes erhaltenen Eaftes über Feuer. Das auf die erſt 
angegebene Art gewonnene ift bas befte, kommt aber nicht 
rein zu uns, fondern ſtets beibe Sorten vermifht. Es ift 
in Kuchen geformt, welche mit Ampferfamen beftreut und in 
Zabals und Ampferblätter gewidelt find, um das Zuſam⸗ 
menbaden zu verhindern. Doc, kommen biefe Samenkörner 
auch in der Maffe ſelbſt vor, da biefelbe in den europäifchen 
Häfen gewoͤhnlich umgeformt und häufig verfälfcht wird. 
Gutes Opium muß troden und hart fein, unter dem Ham⸗ 
mer zerfpringen und einen glängenbden Bruch, [höne braune 
Farbe zeigen, ftark betäubenben Geruch und einen ekelhaft 
bitteren, anhaltend ſcharfen Geſchmack haben. Es muß fer⸗ 
nee frei von fremden Beimifchungen fein, zwifchen den Fin 
gern weich werben, am Zeuer brennen und fih im Wafler 
leicht auflöfen. — Häufig wird ed mit Sand, Samen und 
andern (Begenftänden verfälfcht, das fich bei'm Verbrennen, 
vorzüglich aber bei'm Auflöfen in Waſſer erkennen läßt. 


Man unterfcheidet folgende Sorten: 1) fmyrnai: 
ſches, in Broten verfchiedener Größe, bis 2 Pfund ſchwer, 
röthlihbraun, oft noch weich, wenigftens inwenbig, dann 
aber im Innern gelbliher und auf der Bruchfläche mit einem 
Fettglanz, der an der Luft noch flärker wird. Dies ift die 
gefchäntefte Sorte, weil biefelbe den meiften Morphin ents 
hält. Das befte kommt aus ber Stabt Karahiffar, die oͤſtl. 
von Smyrna kommt. — 2) Konftantinopolitani- 
ſches, in Heinen, flachen, faft kreisrunden Broten, bräun= 
lich, Im Bruch eben, wenig fplittrig, matt; wirb an ber Luft 
nur wenig fettglängend, aber im Innern gewöhnlich ſchwarz 
und troden, und nicht fo nachhaltig ſcharf im Geſchmack, 
wie das fmyrnalfche. 3) Aegyptiſches, ift ebenfalls in 
kreisrunde, flache, aber breite Brote geformt, fühlt fich fett 
an, wirb an ber Luft weich, riecht jeboch nicht fo ſtark wie 
die beiden vorigen Sorten. 


Opium 

Diefe drei Gerzzn acaat man inögefammt tärs 
Tiches Eyizm, im Gegenfag zu dem oflinbifchen, 
vuca dem muın drei Ecrten unterfheibet, das von Patne, 
das Seflz; das ꝛen Benzees, bräunlich, burchfchnitten 
geärzexb mit weißer Füzkıhen ; das von Malwa, in 
Linzliche, flache x) nichr 1 Unze fhwere Brote geformt, die 
inwenstz fSrärzichkriun find. 

Biete Jahre mar der Handel mit Cpium nad him 
für Enzland eine fehr erziebige Euelle, obſchon berfelbe we 
gen bes rınzez Berkeres der Ginfuhr nur durch Schmug 
gelei zurke. Im Jahr 1839 erfolgte die Sonfiskation bes 
eingeführten Opiums, weshalb es zu dem bekannten Kriege 
zwiſchen England und China kam. Deshalb iſt eine näher 
Nachricht über ben Antau des Mchns im britifchen Ofen 
dien bier am rechten Ort. 

Der Mechntau if keineswegs buch ganz Hinboflen 
verbreitet, fendern nur auf eine für bas Ganze fehr enge 
Region Central: Indiens eingefhräntt. Der bekannt 
Keifende, Biihof Heber, bemerkte, von bem NRorben vor 
Ajmere kemmend, gegen Udeypur, in ber Mitte bei 
Mewarplateaus, zwiſchen Dabla und Bunaira bie ers 
fen, weißen Mehnfelder in Blüthe, welche das beſte 
Opium geben. Diefer Strich möchte bie weitliche Grenz 
linie der Verbreitung der Mohnpflanzungen für die Opium 
Zultur bezeichnen (denn in Guzurate findet man fie nic 
gende), die gegenwärtig von Mewar oftwärts durch einen 
großen heil von Rajputana und ganz Malwa, füb 
wärts aber auch über den Nerbuda und Tapti hinaus bis 
in das Gebiet des mohammebanifhen Prinzen, des Rizam, 
reiht. Der Vurdafluß macht in Berar die Oftgrenze 
der Opiumlultur. Oftwärts von Malwa aber ift in neu 
rer Beit der Opiumanbau durch bie Dlahratteneroberang 
auch in einigen bebauteren Theilen von Gondbwana dis 
geführt. Rorboflwärts von Malwa und in Malwa felbfl 
wurde bie Opiumpflanze fchon feit früherer, uns unbelanns 
ter Zeit gebaut, felbft auf dem Rorbufer des untern Gau: 
ges, wie in Benares und Patna, fo auch um Boglis 
purund Rajamahal. Auch noch oflwärts bes Tiſta⸗ 
fluffes, im Süden von Sikim bis zur Grenze Affams, am 
untern Buremputer war die Kultur dieſer Giftpflange in 
ben Provinzen ber mohammebanifhen Bäuptlinge vorge: 
drungen in die Zerritorien von Purneah und Rungport. 
Seit dem Jahr 1773, kurz vorher, ehe ber britiſche 
Dpiumbandel mit China anfing, nahm bie oftinbifce 
Compagnie dies Monopol, das mit dem erften Gtablifie 
ment ber Briten in Bengalen ftattgefunben zu haben fcheint, 
aus ben Händen der Beamten und verpactete ed. Seit 
4797 wurbe aber die Kultur in den genannten Diftrikten 
überall verboten und auf die Bahar-Diſtrikte von Bena: 
res und Patna am Ganges eingefchräntt, um die Opium: 
verfälfhung, welche dem Abſaz der Waare im Auslandt 
nachtheilig war, und bie Gontrebandirung zu hindern; 
weniger wohl, wie man fih auch wohl rühmte, um ben vie: 
len aus dem Opiumgebrauch im britifchen Territorium her 
vorgehenden Verbrechen zuvorzukommen. Um Patna am 
Ganges wurbe feitdem fehr viel Dpium zum Eurus und zum 
Handel gebaut; der Genuß biefes Reizmittel® wurbe nod 
unwiberftehlicher als ber bed Branntweins für alle dortigen 
Volkeklaſſen. Die Mohnkultur am Ganges nahm außer 
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ordentlich zu durch Unterftügung ber Plantagen, zu denen 
Europäer bie Kapitalien vorfchoffen, um die großen Maffen 
der Vaare für den chinefifhen Markt zu gewinnen, wo bie 
Nachfrage nach Opium immer eifriger wurbe, je mehr durch 
wiederholte Verbote der chineſiſchen Kaifer dieſtm verberbli: 
den Stimulus der Gingang in das himmlifche Reich ver= 
weigert werben ſollte. Auch trugen gleich anfangs die im 
Jahr 1770 ausgebrocdyene große Hungersnoth in den 
Gangesländern und mehrere folgende bazu bei, dieſem Rauſch⸗ 
mittel, bas man nun um fo häufiger genoß, um ben Qunger 
gu bändigen und die Todesgedanken zu verbrängen, eine all⸗ 
gemeinere Sonfumtion zu verfchaffen, eben fo fein vermehr⸗ 
ter officineller Gebrauch. Diefer von Ratur fruchtbare und 
forgfältig bearbeitete Boden des Opiumbiftrikts in Bahar, 
zeichte aber keineswegs zur Befriedigung der wachfenden 
Nachfrage aus. Zugleich ift die Vegetation des Bodens von 
Bengalund Bahar überhaupt nicht geeignet, gerade die 
Eräftigften, gemwürzhafteften Pflanzen zu erzeugen; wie ber 
Genf, der Tabak anderwmärts mehr Energie gewinnen, fo 
auch ift das Opium aus den Gangesprovingen oder das fo= 
genannte Patnaopium um fo vieles ſchwächer, daß die Aerzte 
größere Dofen des dort erzielten Reizmittels bebürfen, ale 
des weiter weftwärts cultivirten.. Mag bie am feuchten 
Klima, dem fchlechtern Austrocknen der Waare oder an Ver⸗ 
fälfhung Liegen, das Malmaopium, wie das unter ben Mo: 
Jamebanern in Vorderaſien erzeugte, witd für weit ftärker 
gehalten, dagegen hat aber das Patnaopium im Geſchmack 
größere Milde, fowieangenebmern Gerud, fo daß 
es im Handel eine vom Malwaopium ſehr verfdhiedene 
Gorte bildet. Hierzu kommt noch der Umftand, daß bie 
Kalturart der Mobnpflanze in Bahar fehr ſchwankend 
betrieben wird, und daß durchaus Feine übereinftimmende 
Biethode des Anbaus dafelbft flattfindet, fondern jeder: Eis 
genthümer auf feine eigene Art bei ber Probuction verfährt, 
weburch alfo auch Ungleichheit in die Waare kommt. Alters 
Kings wird nun wohl bie Mohnpflanze auch in andern Theis 
len Indiens gebaut, aber doch nur fparfamer und vorzüglich 
nur wegen des Dels und ber Verfpeifung des Mohnfamens, 
ber zu den Lieblingsconfituren ber Hindus benugt wird. Da 
das Ginrigen zu Opiumfaft bie Verminderung des Mohn⸗ 
famens veranlagt, fo gefchieht dies in Dekan nur fehr fel: 
tn. Zu einer Hanbelswaare wirb ber dortige Mobnfaft 
gar nicht bearbeitet. 

Die Kultur des Mohns ift demnach nur auf das 
mittlere Hindoftan befchränkt und dieſe Verbreitungsſphaͤre 
bleibt innerhalb bes 209 bis 26° n. Br. und zwifcyen ben 
Meridianen von Udeypur und Patna, d. i. faft 76% His 85° 
b. ©. Greenwich eingefchloffen, doch reicht fie auch noch in 
einer Richtung etwas gegen AND. durch die Prov. Kantu 
bis Pertabghur zum 749 hinaus, wo man das Thal des 
Rhai⸗(Mhy⸗) Fluſſes als bie natürliche Weſtgrenze 
enzufehen bat. Innerhalb biefer Region ber Mohnkultur 
bildet aber Malwa bie Provinz ber Haupterzeugung, wo 
euch der Anbau in früheſte, unerforfchte Zeit zurüds 
geht, von wo frühzeitig der Handel in's Ausland über bie 
Deſttuͤſte flattfand, wo er über Bombay inbirekt nach ben 
AMlichen Märkten und China, zum großen Rachtheil Bens 
gelens ging. Das anfängliche Verbot der oſtind. Gompagnie 
gegen diefe Ausfuhr aus Malwa über Bombay dffnete nur 
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dem Handel die Schleichwege über die portugieſiſchen 
Etabliffementse vun Damaun zwifhen Bombay unb 
Surate und über Diu in Guzurate. Nachdem 1818 die 
Briten Malma aus den Händen ber Mahrattas an fich ges 
tiffen hatten, mußte bei der dort allgemeinern Opiumkultur 
das britifhe Guvernement fein bisheriged Beengungss 
ſyſtem hinſichtlich derfelben aufgeben. Es wird dort das 
meifte Opium in den Staaten feiner alliirten Rajas erzielt; 
ed konnte dort bie Kultur eben fo wenig als der Verlauf 
monopolifirt werden ; durch den zurüdtehrenden Frieden und 
die zunehmende Nachfrage in China wurde dagegen bie 
Mohnkultur dafelbft ungemein begünftigt ; die Malwa⸗ 
Ausfuhr ſchien fogar dem bengalifchen Handel mit 
derfelben Waare nadıtheilig zu werden. Das britifche Bus 
vernement fuchte daher, um feinen Bortheil an ben großen 
Einkünften vom Opiumbandel nicht zu verlieren, bie Aus⸗ 
fuhr über Bombay zu leiten und legte dort einen Tranſit⸗ 
zoll auf alle Opiumausfuhr nad China. Hierdurch blieb 
die Malwakultur frei, die Ausfuhr flieg von Jahr zu Jahr 
und der Anbau erweiterte fich ungemein. Erſt feit biefen 
legten Zeiten hat man angefangen, bag Opium auch noch 
weiter im Oſten auf ber Snfel Pulo⸗Penang und felbft 
auf Celebes zu bauen. 

Mohnkultur in Malwa. Diefelbe nahm hier zu 
Lande, umgekehrt wie andere Kulturen, im verkehrten 
VBerhältnig zum allgemeinern Wohlftande zu. 
Mit dem Verfall ber früher weit hoͤhern Kultur diefes 
Gentrals Indiens, mit den Kriegen ,. den epidemifch ſich 
verbreitenden Krankheiten, ben Jahren allgemeiner Quns 
gersnoth, den Entvölkerungen Malwas und Rajputanas 
nahm die Kultur diefer Giftpflange auf das verderblichſte 
immer mehr und mehr zu. Das Raubſyſtem ber Delhi, 
Kaifer der mongelifchen Zeit, verheerte früherhin auch ſchon 
weiblich dies fchöne Land und befchräntte den Bobdenertrag 
für den Landmann nur noch auf die unmittelbar für ihn eins 
zunehmende SKornernte von Gerfte, Weizen und geringern 
Sämereien. Als auch diefe Agrikultur und Ernte durch 
das beftändige Plünderungsfpftem der Mahrattenherrfchaft 
unficher wurden, gab nur allein das Mohnfeld noch fihern 
Ertrag, weil es auf dem Fleinften Raum leichter zu 
fhügen und zu bewachen oder durch Gontribution von der 
Verwüftung einfallender Reiterei, bie im Mobnfelb Feine 
Nahrung findet, eher loszukaufen war, dagegen bie Ernte 
in Türzefter Zeit eingebradht il. Das Marimum der 
Landesverwüfung in Mewar, zufammentref: 
fend mit der vergrößerten Nachfrage bes 
DOpiumsin China, bie bis zur fieberhaften Begier nach 
diefem TZaumelfaft wuhs, ward das Marimum der 
Mohnkultur in Malmwa, von 1784 bis 1818, wo noch 
etwas mehr Schug im Berglande, als in dem für Reiters 
horden überall offenen und zugängliden Mewar zu finden 
war. Die zahlreihen Emigranten aus Mewar flohen das 
mals in die Malmwabiftrikte zwifhen Dujein und Mune 
diſſur auf das Hochland, wo fie an Appa Saheb und befs 
fen Vater, die längere Zeit die Pächter jener Landſchaften 
und die Befchüger der dortigen Agrikultur waren, gaftliche 
Aufnahme fanden. An ben fchon vorhandenen Bewäfleruns 
gen jener fruchtreichen Landftriche, die dort befonders zur 
Kultur des Mohns ein Haupterforbernig ter "Euinns UM, 
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Drel, Hauptftadt des gleichn. Guvern. in Rußland, 
an ber Oka und Orlika, mit 32,000 Ew., ®erbereien, Leine: 
weberei, Hanfbau, Handel mit Getreide, Hanf, Seife, But: 
ter, Leder, Wache ıc, 


Orenburg, befeſtigte Hauptftabt bes gleichn. Guv. 
im aftatifchen Rußland, an der Mündung bes Sackmara in 
den Ural, unter 510 46’ n. Br. und 580 8° 5. &,, mit 21,000 
Einw,, von denen der vierte Theil Tartaren find. Oren⸗ 
burg ift der Hauptmarkt für den mittelafiatifchen Handel, 
zu welchem Zweck ein großes europäifches Kaufhaus mit 
180 Gewölben in der Stadt, und 1/, Stunde davon ents 
fernt, auf kirgiſiſchem Gebiet, der afiatifche Bazar mit 500 
Buben vorhanden find. In zahlreichen Karavanen werden 
aus China, Bucharei 2c. die Grgeugniffe bes Landes und ber 
Induſtrie, Gold und Münzen zugeführt und gegen ruffifche 
Produkte und Fabrikate ausgetaufht. Aus: und Einfuhr 
beliefen ſich 1827 jede über 31/, Mil. Rubel. Das wichtigfte 
Tauſchmittel find die bukhariſchen Lämmerfelle, glänzend 
ſchwarz und wie Damaft fchillernd, in Orenburg das Stüd 
mit 5 Silberrubel bezahlt. 


Orense, Hauptftadt der gleichn. Prov. im General: 
Sapitanat Galizien in Spanien, mit 4000 Ew., Gerbereien, 
£eineweberei, vorzüglihem Wein, Chocolade, Schinken; in 
der Nähe in Vearez eine große Zinngießerei, fo wie zu Anz 
tonio⸗Merelles. 

Organdi's, find glatte, feine, fehr regelmäßig gewebte 
Baummollenzeuge, beren Schuß und Werfte genau um die 
Dide der feinen Käden von einander entfernt find, wurben 
früher von der Küfte Goromandel eingeführt, werden aber 
jegt in England fabrizirt, in Stüden von 10 Yard Länge 
bei %/, Yard Breite und in verfchiebener Qualität; eben fo 
auch in Sachſen, namentlid in Chemnitz, Plauen ıc., in 
Stüden von 20 bis 30 Ellen Länge und ®/, bis !%/, Ellen 
breit, welche mit den oftindifchen und englifchen recht wohl 
eonkurriren koͤnnen. 

Organſin, f. den Art. Seide. 

Orgya, bie ungarifche Klafter, der öfterreichifchen 
gleich. 

Orlean, franzöſiſch Roucou, Bichet; engliſch Annotto, 
Rocou; ital, Orianna, Urianna, Uruca, iſt ein hochrothgelber 
Zarbenteig aus dem Marl der Samenkapſeln des Orlean: 
baumes, Bixa orellana, durch Zerſtampfen der Krüchte be: 
reitet, Indem diefe Maffe mit Waffer übergoffen und dann 
mehrere Wochen, bis fie gegohren, ftehen gelaffen, dann 
-weiter durch Abgiegen und Kochen eingebidt und nad) dem 
Erkalten in Klumpen von 2 bis 3 Pfd. gelnetet und fo in 
Blätter gewidelt in den Handel gebracht wird. Guter 
Drlean muß hoch= oder feuerroth, innen lebhafter als außen 
gefärbt fein, einen Veilchengeruch haben, und fi in Wein: 
geift rein auflöfen, ohne einen erdigen Bobenfag zu geben, 
ber fih nur gu oft findet, ba der Orlean häufig mit Ziegel: 
mehl, Englifhroth, Färberröthe zc. verfälfcht wird. Diefer 
Farbſtoff kommt aus Oftindien, Weftindien und dem mittle- 
ren Amerika zu uns, am flärkften geht ee von Gayenne nad) 
Havre, Nantes und Borbeaur. Cr kommt in Originals 
fäffern von 340 bis 360 Pfd., oder in Borbeaurweinfäffern 
von 200 bis 250 Pfd. in den Handel, theils in Maffe, theils 
in Broben, welcher letztere etwas höher bezahlt wird, als 
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jener. Man berechnet an den Bezugsorten 17 Proc. Zara, 
A Pfd. Gutgewicht auf das Oxhoft, und vom ganzen Beta: 
gewoͤhnlich noch A Proc. Rabat. — Der oſtindiſch 
Drlean kommt in Körben in den Handel. Auch hat man is 
neuerer Zeit portugiefifchen, welcher fehr rein ift un 
aus einer Talifchen Auflöfung niedergefchlagen zu fein fcheint 
— Der Drlean verliert dur Eintrodnen ungemein aı 
Gewicht und auch an Güte; er muß daher fortwährend mi 
Waſſer befeuchtet und vor der Einwirkung der Luft geſchütz 
werden. Der bauptfählichfte Gebrauch ift zur Seiden 
färberei, dann zum Morgenroth auf Baummolle, der Fir 
niffe und Dele, von Käfe (Gloucefterfhire und Chefhire 
und Butter, Zalg und felbft der Chocolade. Die Zarbeı 
auf Zeuge Fönnen nur mittelft Zinnfolution einigermaßeı 
dauernd befeftigt werden; überhaupt erfordert die Orlean 
fürberei zuvor eine gute Auflöfung des Farbeſtoffes un 
dann eine forgfältige Behandlung, um ben rechten Farben 
fon gu erzeugen. 


Orleans, Hauptitabt des Depart. Loiret in Frank 
reich, unter 470 54! n. Br. 60 25° d.8., rechts an der Loirt 
mit 4500 Häufern und 42,600 Ew., hat bie Präfektur u. « 
Behörden, einen Bifchoffig, die Adminiftration bes Orléans 
und Loing-Kanals, ein Civil- und ein Handels⸗Tribunal 
fönigl. Gerichtshof, eine Hanbelstammer, General: Handels 
rath, Conseil de prud’hommes , Gefellfchaft ber Wiffenfchaf 
ten und fchönen Künfte, SeesAffeturanzen (Reunion de 
assureurs Orldannais, Compagnie d’assurances generales) u. a. 
Akademie, medizinifh-pharmaceutifhe Vorſchule, Colleg 
Normalfchule, Primärfchule, Zeichnen: und Baufchule, bo 
tanifhen Garten, Sparkaffe, Börfe, Bank (Banqu 
d’Orleans), mehrere Bankiersgefchäfte, viele Weineffigfabri 
fen, Fabriken für Levante-Müsen, Wol: und Baummol 
bedten, Leder, Papier, Buntpapier, Glas, Segeltuch, Schro 
Feilen, Rafpeln, Zuchfärbereien, Zuderfiebereien, Salzſied 
reien, Gerbereien, Meſſerſchmieden, Chocolade, ftarfen Hanbı 
mit Kolonialwaaren und Droguen, Wein, Weineflig, Sprii 
Gognac , Drleans » Branntwein,, Saffran ; regelmäßic 
Dampffcifffahrt:Verbindung mit Nantes, Blois, Touri 
Saumur, Angers ıc. 

Drleans ift durch Eifenbahnen verbunden: mit Parüi 
feit dem 3. Mai 1843 eröffnet, (mit einer Zweigbahn na« 
Gorbeil) 122 Kilometers lang; mit Vierzon und Bourgel 
Nevers (noch nicht eröffnet); mit Zours, 16 Meilen lang 
am 1. April 1846 eröffnet. 


Drleans, nennt man einfache, ®/, breite Wollzeug 
bie zu Frauenkleidern gebraucht werben. 

Drna, Eimer, Flüffigteitsmaag In Jllyrien. 

Drfeille, franzöfifch Orseille,; englifch Orchilla weed 
Orchilla, Archil, Canary weed, Cap de verd weed, Madeir 
weed; je nach den Ausfuhrorten; italienifch Oricello, Orcella 
Recella, Ruspa, Rospo, Respio ; holländiſch Orchillie, ift eiı 
Farbeftoff in der Beftalt eines vöthlichen ober violette 
Teigs von eigenthümlichem Geruch und Ealifchem Geſchmad 
weldhes aus verfchiebenen Wlechtenarten in Gnglan 
Schottland, Holland, Frankreich (Auvergne), Spanien 
Sarbinien , Corſica, den tanariſchen und capverbifche 
Inſeln zc. bereitet und in den Handel geliefert wird. Ma 
zerftampft entweber bie Flechten, ober nimmt fie unzerklel 
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Inſtrument, womit fie den Saft abſchaben, immer in Del 
tauchen und zur Opiummaſſe ftetd 1/, Del milchen, woburd) 
ed auch zum mebizinifchen Gebrauch untaugli wird. Die 
Mahratten fehen bies übrigens für keine Verfaͤlſchung an. 
Mohnkulturin Baher und Patna. Der Bo- 
den wird anfangs gleich dem Reisfelde zubereitet, gepflügt, 
sebüngt, in Beete von 7 Quadratfuß getheilt, mit Zwiſchen⸗ 
räumen von 2 Fuß, die, 2 bis 6 Boll hoch, bammartig zur 
Ueberriefelung durch Meine Wafferleitungen erhoͤht werben. 
Diefe Vorbereitung gefchieht im September unb Dectober, die 
Ausfaat im October und November; bie weitere Sorge und 
Pflege ift fo mübhfelig wie in Malwa, da bie Pflaͤnzchen fehr 
zart find, leicht burch Inſekten zerftört werden und Wind, 
Hagel, ungünftige Regen ober andere fchlimme Ginflüffe 
leicht völligen Verderb, oder im günftigen Fall Uebermaaß 
bes Ertrags geben. Mohnkultur ift daher Hier wahres 
Hazardſpiel, bas entweder gar Eeinen oder einen fehr großen 
Gewinn giebt, recht geeignet, wie ber Saft felbft, fieberhaft 
bie Gewinnfucht zu reizen. Der Landmann wird hier bes 
fonder& durdy bie baaren Geldvorfchüffe ber Agenten ber 
Sompagnie zum Opiumbau verleitet. Der Acre Land (40 
Ruthen lang, A Ruthen breit) foll 30 bis 60 Pfund Opium 
liefern und dem Pflanzer einen Reinertrag von 20 bis 30 
Rupien abwerfen. Hierzu giebt nun noch das Mohnöl 2 
bis 3 Rupien Gewinn vom Acre. Im Allgemeinen flimmt 
die Pflege ber Mohnfelder im Patnadiſtrikt mit ber in Malwa 
überein. Die Blüthezeit ift im Februar; bie weißblühende 
Pflanze giebt mehr Saft als die rothe. Im März ober 
April reift der Same und die Einfchnitte gefchehen 2 bis 3 
Wochen vorher. Das erfte Einrigen ift flets am ergiebig: 
ken und giebt ben milbeften Milchfaft. Vierzehn Tage lang 
find die Familien der Lanbleute mit dem Einrigen, Abfragen 
und dem Handkneten bes fich verbidenden Saftes zu runden, 
platten, A Pfund fchweren und etwa 4 Zoll im Durchmeffer 
baltenden Kuchen befchäftigt; biefelben werben in Mohn⸗ 
blätter gewidelt ober mit Zabatsblättern belegt, dann auf 
irbene Schüffeln zum Zrodinen ausgebreitet, bis fie fih zum 
Berkaufe eignen. Auch wird wohl ber Abgang ber Verbuns 
fung der Waare durch Zufag von Mohnöl erfegt, um das 
Zufammenborren zu hindern. In diefem Zuftand, in Kiften 
verpadt und mit Mohnfamenfpreu feftgelest, kommt das 
Dpium aus ber Hand bes Erzeugers ober Auffäufers und 
Kapitaliften zu ben flrirten Preifen an bie Agenten ber 
Gompagnte in Bengalen, welche die Waare in den oͤffentli⸗ 
hen Auctionen zu Calcutta an bie Kaufleute zur Ausfuhr 
nach Ghina verfteigern, die nun den Großhandel damit 
treiben. Naͤchſt dem Salzmonopol ber Gompagnie ift ber 
Grtrag des Opiums ber größte Gewinn bes englifchen Gus 
dernements. Nach ben Schifferliften wurben in den Zahren 
1795 bis 1796 von Calcutta nur 1070 Opiumtliften ausges 
faifft; im Jahr 1829 aber 5183; im Jahr 1830: 9678, in 
Summa in jener Periode von 35 Jahren 162,273 Kiften 
(zum Mittelpreis von 1200 Dollars) an Werth nahe an 
200 Mil. Dollars. Im Jahr 1827 bis 1828 betrugen biefe 
Ginkünfte des bengalifhen oder Patnaopiums allein, nad) 
den Parlamentsacten: 658,254 Pfd. Sterling (8,674,606 
Sicca⸗Kupien). Die Salaire ber Agenten betrugen 
726,024 Giccasftupien. Rah Mac GCulloch foll dies Mo⸗ 
nopol früher zuweilen eing reine Revenue von 1,000,000 
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Pfd. Sterl. im Jahr eingebracht haben; ſeit der Eroberung 
von Malwa hat fie fih vermindert, aber auch ſeitdem di 
Ameritaner auf ben chinefifhen Markt mehr türkifcheı 
Opium einführten, 


OGpohslsamum;, fiehe Balfam, Mekka— 
balfam, 

Opodeldoe, iſt ein von dem englifchen Arzt Stear üı 
Aufnahme gebradhtes Heilmittel zum äußern Gebrauch be 
Verrenkungen ıc., bie verlegten Stellen damit einzureiben 
Die Beftandtheile find Kampher, Seife und ätherifche Dele 
alles in erwaͤrmtem Weingeift aufgelöft, filtrirt und dann mi 
etwas Salmiakgeift vermifht. Die Maffe ift durchfichti— 
gallertartig. Bei längerem Stehen bilden fich Häufig weiße 
fternartige Kryftalle in bee Maffe, beren Bildung fich be 
der Bereitung dadurch verhüten läßt, daß etwas phos 
phorfaures Natron oder etwas Eohlenfaures Alkali beige 
mifcht wird. 


Opopanag, lat. Gummi Opopanax, ein Gummiharz 
welches aus ber in Aften und Südeuropa heimifchen Dolben: 
pflanze, Pastinaca Opopanax , durch Einfchnitte in die Sten 
gel gewonnen wird. Die rothen, unregelmäßig geformten 
Stüde find leicht zerbrechlich,, Haben einen ſtarken, gewürz 
haften Gerud und bitteren Gefhmad. Cs kommt aus bei 
Levante unb wird noch hier und da als Arzneimittel ange: 
wendet. 


Oporto, ſ. Porto. 

Dr, Rehnungsmünze in Perfien. 

Drange, Drangenfhalen, ſ. Pomeran 
zen u. ſ. w. 

Orange⸗Leinen, Toiles d'Orange, zu Orange unl 
Zroyes in Frankreich in Menge gefertigte feine, bunte, ädht: 
farbige, gut ausfehende Kattune, welde im Ins u. Auslandı 
ſtarken Abſatz finden. 


Order, Ordre, Verordnung, Verfügung 
Wille, drückt in Wechſeln, im Context ſowohl, als in 
Indoſſament, die Autoriſation zur Einziehung ber Zahlung 
aus, und die Worte: „An die Drderdes Herrn N.N.“ 
bedeuten, daß der Bezogene an biejenige Perfon, welch 
NR. zur Erhebung der Zahlung ermächtigen wird, biefi 
leiften fol. Ueber die Wichtigkeit, ja Nothwendigkeit biefei 
Worte, um den Wechfel übertragbar zu machen, nach meb: 
rern Wechfelorbnungen, f. d. Art. Snboffament. Nad 
einigen Gefegen, namentlich den franzöfifhen, babenfcher 
und baierfhen, hat fogar eine Zratte, welche jene Wort: 
nicht enthält, gar nit als Wechſel, ſondern nur ale ge: 
wöhnliche Anmeifung Giltigkeit. — Nach anderen Geſetzer 
dagegen, wie 3. B. bem preußifchen Landrecht, ber weimare 
Wechfel: Ordnung, ift das Wort Drbre nicht nöthig, aus: 
genommen, wenn ein Wechſel durch einen PYrocurasZrägeı 
weiter inboffivt werben foll. — Ein Wechfel kann auch „an 
eigene Ordre,“ d. h. an bie Ordre des Ausſtellers ſelbſt 
wenn er freie Hand daruͤber haben will, ausgeſtellt werben. 
— Im gewöhnlichen Taufmännifchen Verkehr bedeutet bad 
Wort Order fo viel ald Auftrag, 3. B. Order ge: 
ben sc. — Im Aſſekuranzweſen bebeutet Drbre den Auf: 
trag an einen Dritten, bie Verficherung zu bewirken, und 
ben ſchriftlichen Auftrag beshalb, ben DrbresBriek, 

IN 


Oonabruͤck 


11. Sept. 1837, 27. Januar, 8. Oktbr. 1838, und 30. April 
1839 mit den neuen feftgeftellt find. 

Lüngenmaaß. Der Fuß hat 12 30H, — 123%/, parifer 
Linien, = 0,2973 Meter. 

Neben der neuen bannöverfhen Elle find die neuen 
folgenden Ellenmaaße im Gebrauch: Die osnabrücker 
HanbelssElle if die alte Hannöv. Elle von 258,865 
parifer Linien, = 0,999676 neue hannöv. Glen; — bie 
biefige brabanter Elle = 1,1835 neue hannöv. Ellen, = 
306! /, parifer Linien, = 0,6914 Meter ; — der urfprünglich 
parifer Stab — 2,0327 neue hannöv. Ellen, = 526?/, 
parifer Linien, —= 1,1875 Meter; — die Aune für Seiden⸗ 
waaren = 2,0389 neuen hannöv. Ellen, = 528 parifer 
Linien, = 1,191 Meter; — die Aune für Leinen = 2,0234 
neuen hannöv. Ellen, = 524 parif. Ellen, = 1,182 Meter; 
— bie £einwanbdb- Elle = 1,0928 neuen bannöv. Ellen, 
= 283 parlfer Linien, —= 0,6384 Meter; — bie osnabr. 
Legge⸗Elle — 2,0899 neuen hanndv. Ellen, — 541,22 
parifer Linien, = 1,2209 Meter; — bie Falenberger 
Handels⸗Elle — 1,0905 neuen hannöv. Ellen, = 282,4 
parifer Linien, = 0,6370 Meter; — die talenberger 
22gge-⸗Elle = 1,0009 neuen hannöv. Ellen, = 259,2 
parifer Linien, = 0,5847 Meter. 


Bon dieſen alten Ellenmaagen ift für die Landdroſtei 
Osnabrück gefeglih nur die osnabrüdifche Legge beibe: 
halten, während in ben Leggen zu Quakenbrück, Berge und 
Ankum bie neue hanndv. Elle gebraucht werben fol, Die 
Elle in den Leggen zu Hameln und Lemförbe hat bie Länge 
der osnabrüdichen Legge⸗Elle. 


Der Barnhafpel hat jest in der Landdroftei Osna⸗ 
drüd geſetzlich 31/, neue Hannöv. Ellen Umfang, alfo = 
820,07 parifer Linien. Ein Stüd Leinengarn hält 20 
Gebinde zu 50 Faden. Kür das Boll: und Moltgarn 
ift ein befonderer Haſpel von 2%/,, neuen hannov. Ellen Um: 
fang, = 590,77 parifer Linien, geſtattet. Ein Stüd 
Bollgarn hält 24 Gebinde zu 50 Faden, und ein Stüd 
Moltgarn hält 20 Gebinde zu 50 Faden. 


Getreidemaaß. Die Laft hatte 81/, Malter, das Mal: 
ter 12 Scheffel, der Scheffel 4 Viertel a A Becher; 
4 Scheffel war = 0,9214 neuen hannöv. Himten, = 
1447 parifer Kubikzoll; 6 Scheffel madıten ein Fuder. 
Das Herzogthum Arenberg: Meppen, wo ber Bierup gilt 
(f. ben Art. Hannover), ausgenommen, fol in ber Land: 
droftei Ddnabrüd der neuehanndverfhe Himten gebraucht, 
aber dafür der Name Scheffel mit der bisherigen Ein⸗ 
theilung in A Viertel oder Spint zu A Becher ober Sech⸗ 
zehntel gebraucht werben. — Die Kohlen wurden nad) 
Ringel oder Körben von !/, Scheffel Inhalt gemeffen. 

Stüffigteitomang. Das Fuder Wein hielt 6 Ohm zu 
28 Vierteln a A Kannen a 4 Ort zu 4 Helfchen; die Kanne 
war — 0,6266 neuen bannöv, Kannen, = 1,253 ncuen 
banndv. Quartier; bie Ohm = 0,8772 neuen hannöv. 
Ohm, = 1363/, Biter. — Die Tonne Bier hatte 27 
Viertel'zu 4 Kannen, und war alfo = 0,6507 neuen hannoͤv. 
Faß Bier. 

Im Herzogthum Arenberge Meppen ift bie Kanne zu 
% hanndv. Kubikzoll en, und wirb in 2 Ort zu 4 
Helfen geigellt, und Wi /, Kannen machen 1 hanndv, 


Oſtende 


Anker, von denen 4 eine Ohm find. Als Biermaaß iſt bie 
Kanne im Einzelverkauf um !/,. größer, alfo O,71111 neuen 
banndv. Kannen, oder 11%/,, neuen hannöv. Quartier. 


Sandelsgewidht. Das Pfund Schwer hielt 30 Stein 
oder 300 Pfund; der Centner 108 Pfund; der Stein 10 
Hfund; das Pfund 16 Unzen ober 32 Loth zu A 
Quentchend 4Pfennige, and war dem alten amſter⸗ 
damer Handelspfund glei; der oßnabrüder Sentner alfo 
= 1,180913 neuen hanndv. Gentner, —= 114,0913 neuen 
bannöd. Pfund, = 53,3618 Kilogramm. — Die Wage 
Eifen Hielt 12 Stein oder 120 Pfd. 


Im Herzogthum Arenberg: Meppen barf im Honigs 
bandel ein fertiges Kap der ganzen Tonne nicht über 
60, das der halben Tonne nicht über 30, unb bas ber 
ViertelsZonne nidht über 15 neue hanndv. Pfd. wiegen, 
die ganze Tonne nicht weniger ald 400, die Halbe nicht 
weniger ale 200 und bie Viertel: Zonne nicht weniger 
als 100 neue hannöv. Pfund Netto enthalten. 


Os„nabrürker⸗Linnen, eine der gangbarften Sorten 
deuticher Flachsleinen, wegen ihrer Güte und Wohlfeilheit 
einer der bedeutendften Handels attikel auf den großen Markt⸗ 
plägen Europa’s und Amerika’. Es find größtentheils 
ordinäre und mittle Gewebe, fogenannte Hausleinen, denn 
die Landleute der Provinz Osnabrück bereiten fie ſelbſt und 
aus felbfigezogenem Flache ; dicht gewebt, gebleicht oder uns 
gebleicht, ohne alle Appretur ale die Drangel. Sie werben 
5/, Ellen breit, 80 bis 100 Ellen lang in Rollen mit 3 Kro⸗ 
nen bezeichnet, und mit zwei blauen Baden gebunden, vers 
fendet. Für die Güte der Leinwand forgen bie im Fürſten⸗ 
thum beftellten Leggen oder Schauämter, melde jedes 
Stüd Linnen meffen, prüfen und dbarna mit Fr. 1.2.3. 
4. 0. bezeichnen und ftempeln. O ift die ſchlechteſte Qualität. 
Was die Prüfung gar nicht hält, wird nicht geftempelt, 
heißt Schmalband und kommt ale ungezeichnete 
osnabrüder Linnen in ben Handel, wo es 10 big 12 
Proc. billiger im Preife if. In Bremen beißen bie osnabr. 
Linnen Rofenlinnen. Die feinften Sorten gehen nad 
Holland, werden da gebleicht und dann als ächtholländifche 
Leinwand in den Handel gebracht. Die jegt in Schottland 
nachgemachten 23 bis 30 Proc. billigeren, aber auch um fo 
viel geringeren D&nabrugs haben den Abfag des beutfchen 
Fabrikats in Amerika bedeutend verringert. 


Ossa sepiae, |. Bladfifchbein. 


Oſtende, Stabt und Feftung, auch Haupthafenplatz 
in Belgien, Prov. Weftflandern, am Einfluß des Gueule in 
die Nordfce, und mit Brügge, Nieuport, Gent und Dünkir⸗ 
chen durch Kanäle verbunden, mit 14,000 Einw., Handels: 
gericht, Handelskammer, Leuchtthurm, Schiffewerfte, Fabri⸗ 
ten für Tabak, Lichte, Segeltuch, Taue ꝛc., Tiſchzeug, 
Brauereien, Salzſiedereien, Handel mit Wein ꝛc., Rhederri, 
Serfifcherei, befonders auf Stodfifche und Heringe, Auftern: 
fang und Handel mit Butter, Vieh, Getreide, ſtark befuchtes 
Seebad, Station für bie Dampfſchifffahrt-Verbindung mit 
Galais, Dower, Rieuport, Dunkerque, Furens ıc., beſonders 
auch wichtig durch die Eifenbahn = Werbindung mit ent, 
Antwerpen, Termonde, Mecheln, Brüffel, Löwen, Tirlemont, 
Lüttich, Aachen ıc. 


Orsoglio — 
nert, übergießt ſie mit Waſſer und gefaultem Urin, ſetzt auch, 
was jedoch nicht durchaus nothwendig ˖iſt, etwas gebrannten 
Kalk zu. Schon nach einigen Tagen entwickelt ſich in der 
Flüſſigkeit eine rothe Farbe, die nach einigen Wochen in ein 
ſchönes Violett übergeht. Man hat 1) Kräuteror⸗ 
ſeille, holländiſche oder canariſche Orſeille, die 
beſte, in Fäßchen von 30 Pfd., welche das Asfadye von an⸗ 
dern Sorten an Farbeſtoff enthält. Dieſe Sorte wird aus 
der Flechtenart, Roccella tinctoria, die namentlich auf den 
canariſchen und capverbifchen Inſeln, auf Corſica und Sar⸗ 
dinien an Klippen und Felſen wächſt, bereitet. Der Farbe⸗ 
ſtoff, Erythrin genannt, befteht in einem Ergftallinifchen, 
zarten, weißen Pulver, bad, mit Aezammoniak gelöft und ber 
freien Luft ausgefegt, in ein rothes Pigment übergeht und 
fi) in Altalien mit fchöner violetter Farbe auflöfl. 2) Die 
Erd:Drfeille, Perelle, Drfeillevon Auvergne, 
mit einem Erbgehalt von mindeftens 28 Proc., aus Vario- 
laria dealbata und orcina in der Auvergne in Frankreich durch 
Auskochung ber Klechte mit Alkohol und Abdampfung bie 
zur Grtractdide, darauf durch Auflöfung in Waffer und 
wieberholtes Einbampfen bereitet, indem ſich dann ber Far⸗ 
beftoff, DOrcein genannt, in Kryftallen nieberfchlägt. Cs 
ift in Waffer und Alkohol löslich, und geht, mit Ammoniat 
der freien Luft ausgefegt, in das fogenannte Flechten⸗ 
rothüber. Gebrauch, zum Rothe oder Violettfärben 
von Wolle und Seide, giebt aber keine dauernde Farbe; 
ferner zur Bereitung bes Lakmus, f. d. Art. Die Orfeille 
muß ftets mit Harn feucht und in offenen Gefäßen gehalten 
werben, weil fie durch Austrodinen von ihrer Güte verliert. 
Auch hält fie fich nicht über 2 Jahre, fondern verliert dann 
ihren Karbegehalt. Iſt fie einige Zeit in Gefäßen verfchlofs 
fen gewefen, fo wird die Maſſe fhmusig braun; man muß 
fie dann unter dem Zutritt der freien Luft einige Zeit um: 
rühren, wodurch fich die violette Karbe wieberfindet. 

Orsoglio, Orsoy, f. Seide. 

DÖrfova, 1) Alt-Orſova, ein Fleden in ber unga= 
rifhen Banat:Grenze, im Diftrikt des walladhifcheillyrifchen 
Regiments, an der Donau, Neu:Orfova gegenüber, mit ei⸗ 
ner Quarantaine-Anftalt (für den Verkehr auf der Donau). 
— 23) Reu:Drfova, befefligte Stadt in Servien, auf ei: 
ner Donau⸗Inſel, am Ausgang bes Engpaffes aus dem ſo⸗ 
genannten eifernen Zhor, mit 3000 Einw.; Stationsort in 
der Donau: Dampffcifffahrt. 

Drt. 1) Ort oder Mark, normwegifche Rechnungs: 
und Silbermünge; — 2) Drt, Drtje, Liard oder 
Aidan, ehemalige Rechnungsmünze in ben nieberländijchen 
Provinzen Lüttih, Brabant und Flandern; — 3) Drt 
oder Reich s ort werden in einigen Gegenden Deutfchlands 
die nach dem Conventionsfuß gemünzten Viertel: Thaler: 
oder Sechsgroſchen⸗Stücke genannt; Halbe Ort ober blos 
Derthen bie 1/,=Xhaler= oder 3: Grofchen : Stüde; 
BiertelsDrt bie Stude zu 11/, Grofchen oder 2 Albus. 
— 4) Drt, Handels-, Sold= und Silbergewicht in Däne: 
mark; — 5) f. Orth; — 6) f. Ortje. 

Orth, Getreide= und Fluͤſſigkeitsmaaß im Großher⸗ 
zogthum Dibenburg. 

Ortje, Ort, Fuchs, Pfennig, frühere Rechnungs» 
und Kupfermünge am Niederrhein; 


387 


Osnabrüd 


Ortsgulden; 1) der VBierbäsgler, eine Silber 
Scheidemünge im Kanton Züri; — 2) in einigen Ge⸗ 
genden Deutfchlands die nach dem Conventionsfuß gepräg- 
ten Sechſtel⸗Thaler⸗ oder Viergroſchen⸗Stücke und die Viertels 
gulden⸗ oder Funfzehnkreuzer⸗Stücke. 

Ortékrone, wird hin und wieder der Viertel-⸗Kronen⸗ 
thaler genannt; ſ. d. Art. Kronenthaler. 

Ortsthaler, hießen fonft die Viertel-Speciesthaler 
oder Achtgroſchen⸗Stücke des Conventionsfußes, ſpäter (und 
noch jetzt in einigen Gegenden) die (auch blos Ort genann⸗ 
ten) Viertels Thaler = oder Sechsgroſchen-Stücke deſſelben 
Münzfußes; die Dreigrofhen-Stüde (auh Dertchen ge: 
nannt) befamen den Ramen halbe Ortsthaler. 

Osella, frühere Gold: und Silbermünze der ehemas 
ligen Republit Venedig. 


Osjeduky, ehemalige türkifche Kupfermünze. 

Osmin, ein ehemaliges ruffifches Getreide: und Flüfs 
ſigkeitsmaaß. 

Osmuſchka, Krufhkla oder Osmin, ein ehemal. 
ruſſiſches Flüffigkeitsmaag. 


Osnabrück, die Hauptſtadt des gleichn. Fürſtenthume 
und ber gleichn. Landdroſtei in Hannover, an ber Haſe, mil 
13,000 Einw., hat bebeutenden Handel in Landesprodukten 
aller Art, Wolle und Leineweberei mit einer Linnen-Legge, 
Wachs⸗- und Leinwandbleichen, Gerberei, Tabak: und Kar: 
benfabriten, Zuckerſiederei 2c., und einen berühmten Ochfen: 
markt. 


Münzen und Rechnung. 


Früher wurbe im ehemaligen Hochftift und Bisthum 
Dsnabrüd gerechnet entweder nad) Reichsthalern zu 21 
Scillingen a 12 Pfennige, ober zu 36 Mariengrofchen a 7 
Pfennige im 20:Gulbenfuß. Die Eintheilung war 1 Reiche: 
thaler = 1!/, Reihegulden, = 21 Schillingen, = 36 Ma: 
riengrofhen, = 72 Mattier, = 252 Pfennigen, — 804 
Hellern. 

Die früher geprägten Münzen bes Hodiftifte 
waren: In Silber ganze, halbe und Biertels Species: 
thaler im Conventions-20-Guldenfuß, welche aber, wie bit 
Stüde von 6=, A, 3=, 2: und 1: Mariengrofchen, ganze und 
halbe Schilling: Stüde, die 182, 9=, 3:, A: und 3:Pfennigs 
Stüde, nebft den fogenannten Gö 88 gen zu 3!/, Pfennigen, 
nicht mehr im Umlauf find, cbenfo wie die Rupfermün: 
zen zu 1, 11/,, 3, 4 und 5 Pfennigen. 

Die jegige Rehnung fo wiedieneuen Münzen 
find die neuen hannöverſchen. 

In der vom König Georg IV. (von England) am 23, 
Juli 1822 für das Königreihh Hannover gegebenen Wedel: 
orbnung wird das preußifche Wechfelveht noch ferner für 
diejenigen Landestheile in Kraft gelaffen, in denen bisher 
das preußifche Landreht gegolten bat. Daher gilt dad 
preußifche Wechfelreht noch in Osnabrück, fo wie in ben 
Aemtern Hildesheim, Hoya, Lingen, Diepholz, Verden. 

Maaß und Gemidt. 


Neben den neuen hann/»erfhen Maaßen gelten 

im Landdroſtei⸗Bezirk von Da N noch einige ältere, die 

jeboch durch gefenliche Wrroruningen vom Aral, NAIS 
Dm* 
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11. Sept. 1837, 27. Januar, 8. Oktbr. 1838, und 30, April 
1839 mit ben neuen feftgeftellt find. 

Längenmanß. Der Fuß hat 12 30H, = 123*/, parifer 
Linien, = 0,2973 Meter. 

Reben ber neuen bannöverfchen Elle find die neuen 
folgenden Ellenmaafe im Gebrauch: Die osnabrüder 
Handels-Elle ift die alte hannöv. Elle von 258,865 
parifer Linien, = 0,999676 neue hannöv. Ellen, — bie 
biefige beabanter Elle = 1,1835 neue hannöv. Ellen, = 
306: /, parifer Linien, = 0,6914 Meter; — ber urfprünglid 
parifer Stab = 2,0327 neue hannöv. Ellen, = 8526”), 
parifer Linien, = 1,1875 Meter; — bie Aune für Geidens 
waaren — 2,0389 neuen hanndv. Ellen, — 528 parifer 
Linien, = 1,191 Meter; — bie Aune für Leinen = 2,0234 
neuen hannoͤv. Ellen, = 524 parif. Ellen, = 1,182 Meter; 
— bie Leinwand: Elle = 1,0928 neuen bannöv. Ellen, 
— 283 parifer Linien, = 0,6384 Meter; — bie osnabr. 
Legge: Elle = 2,0899 neuen hanndv. Ellen, = 541,22 
parifer Linien, — 1,2209 Meter; — bie Falenberger 
Handels-Elle = 1,0905 neuen hannöv. Ellen, = 282,4 
parifer Linien, = 0,6370 Meter; — bie Balenberger 
22gge⸗Elle = 1,0009 neuen hannöv. Ellen, = 239,2 
parifer Linien, = 0,5847 Meter. 


Bon biefen alten Ellenmaaßgen ift für die Lanbbroftei 
Osnabrück gefeglih nur die osnabrüdifche Legge beibe: 
halten, während in ben Leggen zu Quallenbrüd, Berge und 
Ankum die neue hanndv. Elle gebraucht werben fol. Die 
Ele in den Leggen zu Hameln und Lemförbe hat die Länge 
ber osnabrückſchen Legge⸗Elle. 


Der Garnhaſpel hat jetzt in ber Landdroſtei Osna⸗ 
brüd geſetzlich 31/, neue hannoͤy. Ellen Umfang, alfo = 
820,07 parifer Linien. Ein Stüd Leinengarn hält 20 
Gebinde zu 30 Baden. Für das Voll: und Moltgarn 
ift ein befonderer Hafpel von 29/3, neuen hannov. Ellen Um: 
fang, = 5%,77 parifer Linien, geftattet. Ein Stüd 
Bollgarn hält 24 Gebinde zu 50 Faden, und ein Stüd 
Moltgarn hält 20 Gebinde zu 50 Faden. 


Getreidemaaß. Die Laft hatte 81/,; Malter, bag Mal: 
ter 12 Scheffel, dev Scheffel 4 Viertel à 4 Becher; 
1 Scheffel war = 0,9214 neuen hannöv. Himten, = 
1447 parifer Kubikzoll; 6 Scheffel madten ein Fuder. 
Das Herzogthum Arenberg. Meppen, wo ber Vierup gilt 
(f. den Art. Hannover), ausgenommen, foll in der Lands 
droftei Dsnabrüd der neue hannöverfche Himten gebraucht, 
aber dafür der Name Scheffel mit ber bisherigen Ein⸗ 
theilung in A Viertel oder Spint zu 4 Becher ober Seh: 
zehntel gebraucht werden. — Die Kohlen wurben nach 
Ringel oder Körben von !/, Scheffel Inhalt gemeffen. 

Stüffigeitomang. Das Fuder Wein hielt 6 Ohm zu 
28 Vierteln a A Kannen a A Ort zu A Helfchen; die Kanne 
war — 0,6266 neuen bannöv. Kannen, = 1,253 neuen 
banndv, Quartier; bie Ohm = 0,8772 neuen hanndv. 
Ohm, = 1363/, Liter. — Die Tonne Bier hatte 27 
Viertel zu 4 Kannen, und war alfo = 0,6507 neuen hannöv. 
Faß Bier. 

Im Herzogthum Arenberg: Meppen ift die Kanne zu 
96 hannöv. Kubikzoll be" mmt, und wird in 4Ort zu 4 
Helfen getheilt, und teg:/. Kannen machen 1 hannoͤv. 


Oſtende 


Anker, von benen 4 eine Ohm find. Als Biermaaß iſt bie 
Kanne im Einzelverkauf um ?/,. größer, alfo 0,71111 neuen 
banndv. Kannen, oder 119/,, neuen hannöv. Quartier. 


Handelsgewicht. Das Pfund Schwer Hielt 30 Stein 
oder 300 Pfund; der Gentner 108 Pfund; der Stein 10 
Pfund; das Pfund 16 Unzen oder 32 Loth zu 4 
Quenthenä4®Pfennige, and war dem alten amſter⸗ 
damer Handelspfund gleih; ber osnabrücker Gentner alfo 
= 1,140913 neuen hanndv. Gentner, — 114,0913 neuem 
bannövd. Pfund, = 53,3618 Kilogramm. — Die Wage 
Eifen hielt 12 Stein oder 120 Pfd. 


Im Herzogtum Arenberg: Meppen darf im Honig 
banbel ein fertiges Faß der ganzen Tonne nicht über 
60, das der halben Tonne nicht über 30, unb bas ber 
Viertel: Zonne nicht über 15 neue hannöv. Pfd. wiegen, 
bie ganze Zonne nicht weniger ald 400, bie Halbe nidt 
weniger ale 200 und bie Biertel:Zonne nicht weniger 
als 100 neue hannöv. Pfund Netto enthalten. 


Osnabrürker⸗Linnen, eine der gangbarften Sorten 
deutſcher Flachsleinen, wegen ihrer Güte und Wohlfeilheit 
einer ber bedeutendften Handels attikel auf den großen Markt⸗ 
plägen Europa’s und Amerikas. Es find größtentheils 
orbinäre und mittle Gewebe, fogenannte Hausleinen, denn 
die Landleute der Provinz Osnabrück bereiten fie ſelbſt und 
aus ſelbſtgezogenem Flachs; dicht gewebt, gebleicht oder uns 
gebleicht, ohne alle Appretur als die Mangel. Sie werben 
5/, Ellen breit, 60 bis 100 Ellen lang in Rollen mit 3 Kro⸗ 
nen bezeichnet, und mit zwei blauen Baden gebunden, vers 
fendet. Für die Süte der Leinwand forgen bie im Fürſten⸗ 
thum beftellten Leggen oder Schauämter, welche jebes 
Stüd Linnen meffen, prüfen und darnach mit Mr. 1.2.3. 
4. 0. bezeichnen und ſtempeln. O {ft bie ſchlechteſte Qualität. 
Was die Prüfung gar nicht hält, wird nicht geftempelt, 
heißt Schmalband und kommt als ungegeidnete 
osnabrüder Linnen in ben Handel, wo es 10 big 12 
Proc, billiger im Preife if. In Bremen beißen die osnabr. 
Linnen Rofenlinnen. Die feinften Sorten geben nad 
Holland, werben ba gebleicht und dann als ähtholländifche 
Leinwand in den Handel gebradht. Die jegt in Schottland 
nachgemachten 23 bis 30 Proc. billigeren, aber audy um fo 
viel geringeren Dsnabrug& haben den Abfag des beutfchen 
Fabrikats in Amerika bedeutend verringert. 


Ossa sepiae, |. Blackfiſchbein. 


Oftende, Stabt und Feftung, auch Haupthafenplag 
in Belgien, Prov. Weftflandern, am Einfluß des Guenle in 
die Nordſee, und mit Brügge, Nieuport, Gent und Dünkir⸗ 
hen durch Kanäle verbunden, mit 14,000 Einw., Handels⸗ 
gericht, Handelskammer, Leuchtthurm, Schiffswerfte, Fabri⸗ 
ken für Tabak, Lichte, Segeltuch, Taue ꝛt., Tiſchzeug, 
Brauereien, Salzſiedereien, Handel mit Wein ꝛc., Rheberei, 
Seefiſcherei, beſonders auf Stodfifche und Heringe, Auftern: 
fang und Handel mit Butter, Vieh, Getreide; ſtark befudhtes 
Seebad ; Station für bie Dampfſchifffahrt-Verbindung mit 
Calais, Dower, Rieuport, Dunkerque, Furens ıc., befonbers 
auch wichtig durch die Eifenbahn = Berbindung mit @ent, 
Antwerpen, Zermonde, Mecheln, Brüffel, Löwen, Tirlemont, 
Lüttich, Aachen ıc. 


Oſterluxei 


Münzen und Rechnung. 

Bor 1794 galten hier die Währung und Münzen ber 
Öfterreichifchen Niederlande, f. d. Art. Belgien; feit 1704 
und befonders feit 1803 wurden franzöfifhe Dlünzen und 
Rechnung: der Franc zu 100 Gentimes eingeführt, wie jegt 
wieder feit 1830; feit 1818 follte gefeglich nach nieberländ. 
Gulben zu 100 Cents gerechnet werben. 


Maafe und Gewichte. 

Jetzt gelten die belgiſchen. Die wichtigeren alten von 
Dftende find: ber Fuß (Pied) == 1232,35 parffer Linten, = 
0,276 Deter. — Die Elle (Aune) = 310 parffer inien, 
== 0,699 Meter. — Der Razgier Betreibe war 178°), 
Liter, == 8853 parifer Kubikzoll. — Das Hanbelspfund 
(Livre) hatte 16 Ungen (Onces) == 4651/,, Gramm, = 
9676*:, holländ. As. 

Oſterluzei, lange welfhe Hohlwurz, Rad. 
aristolochiae longae s. verae, eine lange, walzenförmige, oft 
fußlange Wurzel, außen hellbraun, runzelig, innen hellgelb, 
faft ohne Geruch, aber von ekelhaft bitterem, fcharfem Ge⸗ 

ſchmack; wird in ber Mebizin angewendet. 


Dfterode, Stadt im Fürftentyum Grubenhagen in 
Hannover, am Fuß des Harzes, an ber Söfe, mit 6000 fehr 
gewerbfleißigen Einw., welche theild Wollen: und Baum: 
wollenwaaren, Leinwand und Strümpfe, Leder, Papier und 
Del fabriciren, theils die Produkte der nahen Bergwerke, 
Kupfer und Blei, zu Kupferwaaren, zu Schrot und Kugeln, 
Bleiweiß und Nollenblei zc. verarbeiten. Auch in Holz: 
waaren wirb viel geliefert und man führt jährlich allein 
gegen 34,000 Stüd Eimerfäffer aus. Wichtig iſt noch das 
bier befindliche große Kornmagazin, aus weldhem jährlich 
die Bergs und Hüttenleute der Umgegend billig mit Getreide 
verforgt werben. 


Dftindien. Unter diefer Benennung verfteht man 
gewöhnlich den Sontinent von Afien, füblih vom Indus 
und öftlich von bemfelben bis nach China hin und die fämmts 
lichen füblich gelegenen Infeln, mit Ausfchluß der Philippi 
nen, Reu⸗Guineas und Neu⸗Hollands. Die einzelnen dazu 
gehörigen Länder und Inſeln find unter ihren Ramen abge: 
handelt. 

Oſtindiſche Eompagnien. 1) Die engliſch⸗ 
oſtindiſche Sompagnie Oſtindien, als Quelle eis 
nes umerfchöpflichen Ueberfluffes von Reichthümern aller 
Art, feit den älteften Zeiten cin erfehntes Beſigthum für das 
Abenbland, war endlich von ben Portugtefen 1897 durch bie 
Umfchiffung des Vorgebirgs der guten Hoffnung gefunden 
worben, und fie faumten nicht, fich bie unter den vorhande⸗ 
nen Berhältnifien erreihbaren Vortheile davon angueignen, 
Der erfte Erfolg ihrer Handelsreiſen mußte ein ſehr glückli⸗ 
der fein und die Eiferſucht anderer, Nationen anregen; 
dennoch gefchab während eines vollen Jahrhunderts von bies 
fen nichts, oder nur fehr wenig, um ſich gleichfalls an dem 
direkten Handel mit den produktenreichen Ländern bs 
aſiens gu betheiligen, woran wohl die noch fehr ſchwachen 
Geebräfte der meiften europäifchen Staaten, bie Werleiyung 
der Oberherrſchaft über alle jene Länder von Beiten des 
Yapftes an Portugel und die noch geringe Kenalbniß beriels 
ben überhaupt He Schulb getragen haben mögen. Gegen 
das Ende des 16, Jahrhemderts sourben indeſſen bie Engs 


Dftiekiiä: Eompaynien 


laͤnber immer aufmerdfamer auf bie glädtihen Unterneh: 
mungen ber Yortugiefen. Es waren von ihnen bereiti 
vergeblide Verſuche gemacht worden, nordweſtlich obei 
neorböftlid von Europa um Afien herum zu gelangen, umt 
da ber Yapft in England fchon allen Einfluß verloren hatte 
fo wagten es jegt küͤhne Seefahrer, alten Privilegien bei 
Portugiefen zum Trog, Dftindien gleichfalls aufzuſucher 
und Handels verbindungen wit bemfelben anzuknüpfen 
Kopitän Stephans bat den Ruhm, der erfle englifch 
Dftindienfahrer gewefen zu fein, 1502. Ihm folgten meh: 
rere, und einige ben Portugiefen abgenommene reiche Prifen 
fo wie die nun gewonnene nähere Kenntniß jener Laͤnder 
veranlaften 1599 mehrere Londoner Kaufleute zu dem Ent: 
ſchluß, fi) ausſchließlich bem oftindifchen Handel ga wibmen 
und ba bie unſicherheit und Koftfpieligkeit der internet: 
mungen dem eingelnen bie Sache zu gefährlich, wo nicht un: 
möglich machten, in eine Korporation zuſammenzutreten 
um nun aber auch vor dem nachtheiligen Einfluß der Eon: 
kurrenz mit Andern gefihert zu fein, hielten fie bei bei 
Königin Eliſabeth um ein Privilegium an, nach welchem ei 
einen andern englifhen Kaufleuten geftattet fein follte 
öfttih vom Gap der guten Hoffnung unb weftli von bei 
Magelhaensftrage ohne Erlaubniß ber Gefellfchaft Hande 
zu treiben. Sie erhielten diefes Privilegium am 31. Deebr 
41600 auf 15 Jahre, und fo entfland die erfte englifch: 
oſtindiſche Gompagnie, mit einem Kapital von nicht mehı 
ale 72,000 Hfb. Stert., denn der Zubrang zu bem Unter: 
nehmen war bei weitem nicht fo groß, als man hätte ermarı 
ten follen. Auch bildeten die Theilnehmer keinen Bereit 
auf gemeinfhaftlihe Rechnung , fondern jeber verwaltet: 
feinen Antheil ſelbſt und Hatte fih nur an bie allgemeir 
angenommenen Worfchriften zu binden; dennoch ergaben bii 
erften 8 unternommenen Reifen bis 1613 einen Gewinn vor 
471 Proc. Sept wurden bie Kapitale gufammengefchoffen 
und die reichſten Actionärs übernahmen bie Dauptvermwal: 
tung. Dies Privilegium wurbe fpäter erneuert, ermeitert, 
unb unter Begünftigung ber Regierung breitete die Geſel 
fchaft ihren Einfluß unb ihre Operationen mit jedem Jahı 
weiter aus; aud war das frühere Kapital um 1,629,04 
Hfd. Steri. vermehrt worden. Diefes Aufblühen des In: 
ſtituts konnte natürlich nicht ohne Reider bleiben, unb biı 
Keinde deſſelben brachten es allmälig dahin, daß 1698 vom 
Parlament eine zweite, die neue oflindifhe Som: 
pagnie, patentirt wurbe, vorzüglich für ben Hanbel mii 
den Ländern, wo bie alte Sompagnie bis bahin noch Fein: 
Zactoreien angelegt hatte, Diefes Privilegium wurde mil 
einem zu 8 Procent verzinslichen Anlehn an die Regierung 
von 2,000,000 Pfb. Sterl. erkauft. Schnell bildeten fid 
bie heftigſten Reibungen zwiſchen biefen beiden Mivalen, 
welche nicht andere als buch Ihre Bereinigung vermieden 
werben konnten. Dieſe erfolgte ſchon 1708, unter bem Na: 
men Bereinigte Dftindifhe Compagnie Ein 
Actte von 500 Yfd. Sterl. gab bem Inhaber Stimmredhi 
und & folder Actien verliehen bie Anwartſchaft, zu einem 
der 24 Directoren gewählt werben zu koͤnnen, in beren 
Hände bie Führung aller Geſchaͤfte niebergelegt war. Daf 
von diefem Direktorium viele Eigenmächtigkeiten und ſelbfl 
ungerechtigteiten verübt worden fen mögen, Tann man fidi 
denten, und die Compagnie Hatte ak, 
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Bauch weißlich, mit grauem Grundhaar. 
und ſchwediſchen fallen meiſtens ſchwarz. Hellgelbe Felle 
werden geblendet und dann ſchwarzbraun gefaͤrbt. Man 
verhandelt dieſes Pelzwerk nad) dem Stüd ober nad) ganzen 
und halben Zehntlihen (10 oder 8 Stüd) und bezaplt pro 
Stück 4 bis 15 Markt Banco in Hamburg. — 3) Die 
Meerotter, Seeotter, Tamtfhatalifhe Dtter, 
M. lutra marina, in Rußland aud) See⸗Biber genannt, ift 
ber Fifchotter fehr ähnlich, aber größer, bis 3 Fuß lang, und 
bat Bürgere Vorder: und längere Dinterfüge, deren Zehen 
ebenfalls mit Schwimmhaut verbunden find. Das dichte 
Haar ift glatt und glänzend fhwarz oder fchwarzbraun, am 
Grunde filbergrau und wird jept für das fchönfte Pelzwerk 
gehalten und in China fo wie in ber Türkei fehr theuer be= 
zahlt. Die Heimath ber Seeotter find die nördlichen Meere 
zwifchen Kamtſchatka und Nordweſt⸗Amerika zwifchen 50 bis 
609 n. Br. Die Ruffen unterfheiben alte Kelle (Matki), 
halbwüchſige (Koſchloki) und bie von den Zungen 
(Medweki). Sie find nad ber Groͤße des Felles und ber 
Farbe des Haares zu erkennen. Weißlich und bünnhaarig 
fallen die jungen, dunkler bie älteren, unb dicht und ganz 
fhwarz die ausgewachſenen. Mit dem Alter verliert ſich 
die Schwärze wieber und geht in Grau über. Die fchönften 
Selle find in Canton fon mit 100 Silberpiafter bezahlt 
worden. — 4) Die Sumpfotter, Beine Fiſchotter, 
M. lutreola, auch Krebs⸗ ober Kretotter genannt, ift 
ber Fiſchotter ähnlich, aber nur von ber Größe eines Mars 
ders, bat ein glattes, glänzendes, dichtes Haar von brauner 
oder Ihwärzlich brauner Kaftanienfarbe, mit braungrauer 
oder gelbliher Grundwolle, weißem Maul und ſchwarzen 
Dhren. Man findet fie an Bachs und Zeichufern des noͤrd⸗ 
lihen Europa, in Finland unter dem Namen Men, in 
Deutihland auch Steinhund, Wafferwiefel, 
Schuppotter genannt, und Afien, aber nicht häufig. 
Das Fell derfelben ſteht im Werth zwiſchen Marder unb 
Bobel. Beſſer und in größerer Menge find die norbameri- 
kaniſchen Minrfelle, welche oft den Fifchotterfellen gleich 
geſchäͤht werden. Aus La Plata und Paraguay kommen 


Die bänifchen 
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Packetboote 


ſchoͤne Sumpfotterfelle unter dem Ramen Ghinchille 
über Buenos Ayres in Menge in ben europäifchen usb 
aftatifhen Handel, aber auch davon geht ber größte Theil 
nad) Ghina. 

Dunce. 1) Die engliſchennze; — 23) Hanbılk 
gewicht (unze) in Patras. 


DOurvilles, find verfchiebene Leinengewebe, bie zu 
Durvilles in der ehemaligen Rormandie gewebt werben unt 
zwar in feinen und orbinären Gattungen. Sie werben 
theild zu Hemden, theils zu Matragen, Strohſäcken ıc 
verbraucht. Sie Halten 1%,,. franzöfifche Ellen in ba 
Breite. 


Ouvrier, Flaͤchenmaaß für Weinberge im fchweige 
Kant. Neufchatel, 


Overkerkers, eine Gattung feiner hollaͤndiſcher, dop 
pelt geköperter Serge, /, bis %/, breit, in Stüden von A 
Eliten, für Spanien und Portugal vorzüglich in Leyben ge 
fertigt. 

Oviedo, Hauptftabt der gleichnam. Provinz i 
Spanien, mit 10,000 Einw., einer Bank, koͤnigl. Waffen 
fabrit, Zeichnenfchule, Fabriken für Hüte, Tiſchzeut 
Deden. 

Oxford, eine alte berühmte Hauptftadt der gleich 
namigen Graffchaft in England, am Zufammenfluß de 
Charwell und der Iſis, welche nun den Namen Themſe an 
nehmen, mit 26,500 Einw., welche nicht viel mehr ale bi 
gewöhnlichen fädtifchen Gewerbe betreiben. Den Bertet 
bes Orts beleben vorzüglich die 5000 Studenten ber hier bi 
findlichen älteften Univerfität Englands. 


Oxhoft, holländ. Oxhoofd, engliſch Hogshead, fran 
Barrique, ein fehr bekanntes Fluͤſſigkeitsmaaß, befonders fü 
Wein, in beinahe allen europäifchen Ländern, namentlich i 
Deutfchland, ben Niederlanden, Belgien, England, Franl 
reih, Schweden, Norwegen, Dänemark, den preußifce 
und ruffiihen Oftfeeprovinzen und Polen, und in Rort 
amerika ꝛc. 


P. 


P. P., find die beiben Anfangsbuchſtaben zweier las 
teinifhen Worte, praemissis praemittendis, die man als 
ueberſchrift in den Briefen flatt der Eingangstitel braucht, 
indem fie bedeuten: mit Worausfegung des Worauszufchi- 
ckenden, ober vorbehaltlich aller Zitel. 


Pack. 1) Im deutfchen Tuchhandel bedeutet Pad 
eine Anzahl von 10 Stüd zu 22 Zub & 32 Ellen. — 
2) Englifches Wollgewicht von 240 Pfd. avoir du pois. 


Packetboote, Paketboote, Poſtſchiffe, find 
ſchnellſegelnde kleine Fahrzeuge für den regelmaͤßigen Dienſt 
zwiſchen zwei Seeplägen,, deshalb zu beſtimmten Zeiten ab⸗ 
gehen und Brieffchaften, Gelder, Heine Packete und Perfos 


nen überſchiffen. Sie find mithin für das Meer ganz daı 
was für das Land bie Poften find, und in neuerer Zeit ha 
man zur Padetfahrt, der größern Schnelligkeit wegen, vor 
zugsmweife Dampfboote angenommen. Das großartigfl 
Beifpiel einer lebhaften Padetfahrt Liefert unftreitig New 
Hort, deffen Handel durch diefe Einrichtung weſentlich gı 
hoben worden ift, fo wie biefelbe nicht nur den Unternef 
mern, fondern eben fo fehr dem allgemeinen Intereffe v0 
großem Vortheil ifl. — Die Preife der Ueberfahrt, fü 
Paſſagiere fowohl ale für Güter, finb natürlich auf de 
Hadetbooten in der Regel bebeutend höher als auf Kauf 
fahrern, und es find daher für Reifende die letztern, die zu 
Theil an Sicherheit, Bequemlichkeit und Eleganz den Pofl 


Packhofsrecht — 

Für jeden Packhof iſt nach Maaßgabe der örtlichen 
Berhaͤltniſſe ein beſonderes Reglement erlaſſen und dem 
Handelsſtande bekannt gemacht, welches die naͤheren Bedin⸗ 
gungen für die Benutzung des Packhoflagers und die ſpe⸗ 
ciellen Vorſchriften über bie Abfertigung ber zur Niederlage 
gelangenden unb aus berfelben zu entnehmenden Waaren 
enthält; f. den Art. Packhofs⸗Reglement. 


Packhoférecht, nennt man bie einzelnen Orten im 
beutfchen Bollverein gewährte Nergünftigung, aus dem 
Auslande oder von anderen Padhöfen bezogene Güter unter 
Auffiht bes Staats unverfteuert bis zur weiteren Dispoft- 
tion, entweder zur Gonfumtion am Ort oder zur Ber: 
fendung, eine gewiffe Frift (Lagerfrift) hindurch lagern zu 
dürfen. 

Packhofs⸗Reglement. In denjenigen Drten, benen 
das Packhofs recht zugeftanden ift, find dem Handelsſtande 
diejenigen Mafregeln durch befondere NReglements befannt 
gemacht, welche bei der Niederlegung von Waaren auf dem 
Yadhofslager, bei der Bearbeitung berfelben im Lager und 
bei der Herausnahme zu beachten find. Da die Handels⸗ 
verhältniffe und Bedürfniſſe ber einzelnen Yadhofsftädte 
verſchieden find, fo ift dadurch auch eine Verſchiedenheit der 
reglementsmäßigen Beflimmungen bedingt. Mit Ueberge: 
hung alles deffen, was lediglich Örtliche Beziehungen hat, 
find die Grundzüge diefer Reglements folgende: 

1) Im Allgemeinen. Jedem Kaufmann oder Spe⸗ 
biteur ift die Benutzung bee Padhofslagers für folche fremde 
Waaren bewilligt, von welchen die Durchgangsabgaben ge= 
ringer ale bie Eingangsabgaben, ober als die Ausgangsab- 
gaben, oder als beide zufammen find. Solche Waaren, 
deren Lagerung ber Niederlage im Ganzen fchäblich fein 
Tann, als: der Verpeftung verbächtige Sachen, Gegenftände, 
welche zur Selbftentzündung geneigt ober der Exploſion 
fähig find, oder deren Aufbewahrung buch Mittheilung 
ihrer Eigenfchaft den übrigen Lagergütern nadjtheilig wer: 
den Tann, und Waaren, welche leicht in Käulnig überzuge⸗ 
hen pflegen, find vom Padhofslager ausgefhhloffen. Auch 
Mein wirb in der Regel nur dann aufgenommen, wenn ber: 
felbe Speditionsgut ift, Beine Behandlung erfordert und 
Raum zu beffen Lagerung vorhanben iſt. Inländifche Waa⸗ 
ren Eönnen ebenfalld gelagert werben, ſobald es nicht an 
Raum zu deren abgefonderter Lagerung mangelt. Ale zur 
Niederlage gelangenden Güter müffen gut verpadt, ihre 
Smpfänger der Zollverwaltung bekannt fein, oder andere 
bekannte Bevollmächtigte gewählt werben, auf deren Gonto 
die Waaren notirt werben können. 


2) Anmelbung zur Niederlage. Der Nicber: 
Veger, Disponent über bie zu lagernden Waaren, fertigt aus 
ben erhaltenen Begleitfcheinen der Grengeingangsämter 
übereinftimmende Auszüge (Anmeldungen), überträgt in 
diefelben alle von ihm zu ftellenden befonberen Anträge, 
3. 8. bezüglich der Zara:Ermittelung bei Fünftiger Dispos 
fition ꝛt., und übergiebt dieſe Anmeldungen in zwiefachen 
Eremplaren dem Hauptamt, das darauf bie @rlaubniß zur 
Lagerung der Waaren ertheilt und ein Exemplar der Ans 
melbung bem Niederleger befcheinigt als Rieberlagfchein gus 
ruckſtelt. Sol die Waare mit dem urfprünglichen Wers 
Ihluß zum Lager gebracht werben, fo geht bei der kunftigen 
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— Packhofs⸗Reglement 

Verſteuerung das Recht der Nettoverwiegung verloren uı 
es tritt an deren Stelle Nettoberechnung nad) den tari 
mäßigen Zara-Vergütungsfägen. Specielle Revifion d 
Waaren bleibt immer vorbehalten, ift’aber bann unbebin: 
erforberlih, wenn ber Niederleger die Anmeldung in irger 
einer Beziehung nicht vollftändig aufftellen kann. Iſt weg 
der Zara in der Anmeldung nichts bemerkt, fo tritt tari 
mäßige Zaraberechnung ein. Differenzen gwifchen dem wir 
lihen Befund und dem Inhalt ber Anmeldungen, weld 
fich bei der Revifion ergeben, bleiben bis zu 2 Proc. auf 
Betraht und es wird in folchen Fällen ftets das Gren 
Eingangsgewicht als Maapftab der zollamtlihen Behanl 
lung feflgehalten. Nach Vollzichung der Reviſion, welch 
der Niederleger oder ein Stellvertreter deſſelben flet6 be 
wohnen muß, dürfen bie Waaren in die Niederlage an bi 
von der Padhofsverwaltung anzumeifenden Ort gebrad 
werben, 

3) Behandlung während der Lagerzei 
Während die Waaren auf dem Lager befindlich find, mäflı 
die Faufmännifchen Bevollmächtigten und Nieberleger di 
Anordnungen der Padhofsverwaltung in Bezug auf die &ı 
gergüter unbedingt Folge leiften, wogegen andererfeits d 
Wünfchen des Publikums gern entfprocdhen wird. Umpaduı 
gen in der Niederlage find zuläffig, fofern die Verſendur 
der Waaren nach dem Auslande Theilung der Kolli mit fü 
führt, oder die Erhaltung der Waaren ſolche nöthig madhı 
im legteren Sau müffen jedoch die umzupadenden Kofi i 
ihrer urjprünglichen Geftalt wieder hergeftellt werben. D 
Entnahme von Proben von den niedergelegten Waaren i 
ebenfalls geftattet, wirb aber ſtets auf bem Nieberlagefchei 
bemerkt. 

4) Abmelbung vom Lager, Der Beſitzer bi 
Niederlagefcheing wird von der Steuerbehörde ftetö als bei 
jenige anerkannt, welchem das Recht freier Dispofttio 
über bie gelagerten Waaren zufteht. Der, welcher hierna 
über die Waaren bisponirt, übergicht behufs ber Herunten 
nahme ber Waaren vom Pudhofslager der Padhofsvermwa: 
tung ein genaues Verzeihniß der Waaren (Abmeldung) m 
bem Niederlagefchein, wonächft nach erfolgter Prüfung bii 
fer Abmeldung die Waare aus ber Niederlage zur weitere 
Erpedition verabfolgt wird. Das weitere Verfahren i 
zwiefacher Art, je nachdem die Waare I. im Lande bleiber 
oder IT. nach dem Auslande oder nach einem anderen Pad 
hofe abgefertigt werben fol. Im erfteren Fall muß bie At 
meldung mindeftens auf ein ganzes Kollo und auf fämm! 
liche darin enthaltene Waaren lauten, Zheilung der Kol 
ift für diefen Zweck in ber Regel unftatthaft. Die Revifto 
ift alsdann nur in fo weit nöthig, als bie Waaren nid 
ſchon nach vorangegangener fpezieller Revifion zur Nieder 
lage gelangt find. Nach Befcheinigung bes Revifionsbefun 
des berichtigt der Abmelder die Abgaben und führt die Wac 
ren alsdann vom Erpebitionshofe. Bleibt die Waare nid 
am Padhofsort, fondern geht fie nach einem anderen Or: 
wo fich eine Steuerhebeftelle mit ausreichender Abfertigungd 
Befugniß befindet, fo Kann duch die Abfertigung dorthi 
auf Begleitfchein II. ftattfinden, in deren Kolge die Abgabe 
erft bei der Hebeftelle im Beſtimmungsort entrichtet zu wer 
den brauchen. Im zweiten Ball, der Verſendung nämlic 
nad dem Auslande, ober mach einer Packhofeſtadt, erfolg 


Paenſzajie 


Fabriken für Tuch, Strümpfe, Seidenband und Seiden⸗ 
ſtoffe, Leber zc.; Bifchoffig, Univerfität, chemiſches Labo⸗ 
ratorium, botanifcher Garten, naturhiftorifches Kabinet zc., 
Kathedrale mit Petrarca’8 Denkmal ıc. — Jaͤhrlich werben 
zwei Mefien gehalten, bie früher fehr berühmt waren und 
noch immer von ziemlicher Bedeutung find. Die erfte, An⸗ 
tonius:Meffe, beginnt am 10. Zuni und dauert 3 Wochen, 
bis zum 30. Juni, bie zweite währt vom 7. bis 31. 
Dktober. 

Rehnung, Münzen unb Wechfelangelegenheiten, wie 
VBenebig. 

maaß und Gewicht. 

Die neuen metriſchen Maaße und Gewichte werden 
nur von ben Behörben gebraucht, im gewoͤhnlichen Verkehr 
gelten die alten: 


Längenmonß. Der Piede (Fuß) hat 12 Pollici (30), 
und ift 158,432 franz. Linien oder 0,3574 Meter lang. 
6 Fuß machen einen Cavezzo aus, — Zum Meffen der 
Dferde braucht man bie Quarta, — 1,624 Meter, — 720 
parifer Linien. 

Die Elle ift zweifadh: ber Braccio da Seta (für Seide) 
ift 282,68 franz. Linien ober 0,6376 Meter; der Braccio da 
Panno (für Tuch) 301,876 franz. Linien ober 0,681 Me: 
ter lang. 


Feſdmaaß. Der Campo (Acker) hat 840 Tarole oder 
QuabratsCavezzi, ober 30240 QFuß, = 38,6257 neuen 
lombard. Tavole. 


Getreidemaaß. Der Moggio hat 12 Staja à 4 Quartieri, 
und enthält 17533,5 franzoͤſiſche Kubikzoll oder 3,478 
Hectoliter. 


Aüſſigkeilomauß. Der Mastello bat 72 Bozze, und ent⸗ 
hält 3893,17 franz. Kubikzoll oder 71,3 Liter. 

Handelsgemiht. Für die gewöhnlichen, gröberen Waa⸗ 
ren bedient man fich bes Peso grosso (Schwergewicht), für 
die feinen Artikel des Peso sottile (Leichtgewicht). Die 
Libbra (Yfund) Peso grosso wiegt 486,5 franz. Gramm 
oder 10122,080 holländ. As; bie Libbra Peso sottile 338,9 
franz. Gramm ober 705001 hol. As. Won beiden hat das 
Pfund 12 Once (Unzen); 8 Libbre sottili von Padua find = 
9 Libbre sottili von Venedig. 

Gold =, Silber und Probirgemicht wie in Venedig. 

Paenfzajie , der perfiihe Larin, eine Silber: 
münze. 

Pagament bedeutet im allgemeinen bie Zahlung, in 
weldhem Sinn es in mehreren Wechfelorbnungen vorkommt; 
dann werden, mit der vorigen Bedeutung analog, die ges 
prägten Münzen darunter verflanden, Endlich bezeich- 
net man mit biefem Namen aber au bag Brudfilber 
und Bruchgold, d. h. dasjenige bereits verarbeitete Gold 
und Silber, welches wieder eingefehmolgen wird, es beftche 
nun aus Geräth, Münzen ıc. Im lesteren Sinn find die 
näheren Ausdrücke Pagament-Gold, Pagament- 
Silber zu verftehen. 

Pagliazza, Oelmaaß auf ber ionifchen Infel Cepha⸗ 
lonia. 

Pagode, Pagoda. 1) Rechnungs⸗ und Gold⸗ 
münze ſehr verſchiedener Art in ganz Oſtindien; — 
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2) Handelsgewicht in Achem; — 3) Bold: und Sil⸗ 
bergewicht in einem großen heil Oſtindiens. 

Pahaw, Gewicht für edle Metalle, Edelſteine zc. auf 
der Infel Borneo. 


Pahlgaht, f. Paulgaut. 

Paily, Pailie, Pehli, Getreidemaaß in 
Bombay. 

Paimboeuf, Hauptftadt des gleichnamigen Ar⸗ 
vond. in Frankreich, Depart. Loiresinferieure, links 12 
Kilom. oberhalb der Mündung der Loire, mit 4000 Einw.; 
Unter:Präfectur, Civil-Tribunal, fehr fihere Rhede (Ein- 
tritt der Fluth 5 St. 30 Min.), vorzügliche Schiffswerften 
und Dampfichiffwerkftätten, Rüftung für Wallfiſchfang und 
weite Fahrten, Handel mit Getreide, Mehl, Holz, But: 
ter, Geflügel, Pökelfchweinefleifh für Seereifen, blans 
ter Wein. Die großen Schiffe laden hier die Waaren aus, 


die dann auf Bleineren Fahrzeugen nach Nantes gefchafft 
werden. 


Pailmpol, Stadt in Krantreich, Depart Cotes⸗du⸗ 
Nord, anf der Küfte am Kanal, mit 2500 Einw., zwei 
Häfen (Eintritt der Hafenfluth 6 St.), bie mit breiten 
Quais und [hönen Käufern befegt find, Zollamt, Handels: 
Zribunal, Rhederei, Seilereien, Salzraffinerie, Handel 
mit Getreide, Hanf, Flachs, Wachs, Schiffsrüſtung nad 
Neu⸗-Foundland. 

Palmpont, Flecken in Frankreich, Depart. Ille⸗ 
Vilaine, Arrond. Montfort, mit 4000 Einw., Hochofen, 
Eiſen- und Stahlwerke, Nägelfabriken. 

Painung, f. P’hainung. 

Paisley, Stabt in Schottland, Graffchaft Ren: 
frew, am White:Gart, mit 50,000 Einw., Baumwoll: 
fpinnereien, Seiden- und Baummollzeug: und Shawls⸗ 
fabriten, Handel, Bantgefchäfte (Bank uf Schottland ete.). 


Pajok, ruffifhes Getreidemaaß. 
Pal, Pägel, däniſches Weinmaaß. 


Pala, ein Hohlmaaß der Eingebornen auf der bri⸗ 
tifchzoftindifchen Inſel Ceylon. 


Palembang, Hauptſtadt des von Holland abhängis 
gen gleichnamigen Königreichs im SD. ber Infel Sumatra, 
unter 20 58’ f. Br. und 1020 39° 5. &., mit 25,000 Einw., 
mit einem Dafen und Hauptftapelplag für bie Ausfuhr von 
Baumwolle, Pfeffer, Rotang, Dradenblut, Benzoe, Elfen: 
bein, Golbftaub, Zinn, Schwefel, Indigo 2c., Nach Sin: 
gapore der ficherfte Hafen für ben malaiifchen Handel. 

Münzen und Rechnung. 


Man rechnete in diefem Staat bie 1827 nah Ryks⸗ 
daalders (NReichsthalern) zu A8 Stuivers (Stübern); 
jegt rechnet man gefegmäßig, wie im Mutterlande, nad 
Gulden und Gente. Die vorzüglichfte hier umlaufende 
Münze ift ber ſpaniſche Piafter, den man = 1!!, 
Reichsthaler rechnet, wonach A fpanifche Piafter = 8 bie: 
figen Reichethalern, und 12%/3, oder 12,09375 Reichsthaler 
—= 4 köln. Marl fein Silber find, und der Werth des 
Reichsthalers 1 Rthlr. A Sur. 2 Pf. preuß. Sur. beträgt. — 
Auch curſiren bie niederlaͤn diſchen Münzforten häufig, 
fo wie es noch eine inlaͤndiſche Scheidemünze, bie Petie 


Packletuwand 


Begleitfcheins@rtheilung Nr. J., bei welcher die Reviſion 
der Waaren gang erlaffen werden Tann, fobald auf dem 
Zranfitozuge kein Unterfhieb in den Durchgangsabgaben 
flattfindet, wenn die abgemeldeten Waaren den höchften 
Durdygangsabgabenfag tragen, ober wenn eine allgemeine 
Reviſion des Kollo zur richtigen Anwendung ber Durch⸗ 
gangsabgaben für den Curs hinreiht. Rad) der Anlegung 
eines neuen Verfchluffes, falls der urfprüngliche Verſchluß 
beim Eingang zur Niederlage abgenommen worben ift, und 
nach Berichtignng ber Durchgangsabgaben und Ausferti- 
gung des Begleitfcheines werden die Waaren vom Erpebi: 
tionshofe entlaffen. In der Regel darf nicht weniger ale 
ein Sentner zur Berfendung nach dem Auslande angemeldet 
werden, nur Thee und feine Gewürze bilden hiervon eine 
Ausnahme. Gewichtsmanko, welches während ber Lager: 
zeit entflanden if, wird, wenn baffelbe bei verfchloffen zur 
Kiederlage gelommenen Gegenftänden vorkommt, bei ber 
Begleitfheins Ausfertigung zwar bemerkt, die Durchgangs⸗ 
abgaben aber werben von bem Gingangsgewicht berechnet. 
Bei angebrochenen Woarenpoften, von denen der Verſchluß 
abgenommen worben ift, wird das Manko in gleichartiger 
Waare hinzugefest, und von bemfelben die Eingangsabgabe 
mit entrichtet. 

Packleinwand, Padtud, franz. Toile d’emballage, 
Serpilliere; engl. Pack cloth, Packing canvas; ital. Terzone, 
Invoglia, ift eine grobe aus kurzem ſchlechtem Werg oder 
Heede von Flachs oder Hanf, (in Weflindien aus geringer 
Baummolle) gewebte Leinwand. Es ift bie geringfte und 
gröbfte aller Leinwandſorten, noch gröber als die Sacklein⸗ 
wand und bient daher nur zum Ginpaden von Kiften, 
Packen, Körben ıc. Sie wird in allen Gegenden gemacht, 
wo man ſich mit Leinwandfabrilation befchäftigt. Die po ls 
nifhen Yadleinen werben in großer Menge über Dan: 
zig, Königsberg und Elbing nach Hamburg, Holland und 
England verfandt. Rußland verfendet viel Padleinen 
über Petersburg und Riga, in Stüden von 12 bis 25 Ars 
fhinen Länge. Die beffere Sorte ber ruffifchen führt den 
Kamen Chräſchtſch, die geringere Heißt Derjuga. 
Auch in Schlefien, Böhmen und Pommern, nas 
mentlih auf Rügen, wird viel Pad: und Sadleinwand 
verfertigt.. In Sachſen werben Padleinen, im Schön: 
burgfchen, in ber Oberlaufig, zu Wersdorf, Taubenheim, 
Hammenau, Harthau, Hauswalbe:c. in Stüden von ?/, Ellen 
Breite und 34 Ellen Länge im Preife von 22 bis 26 Gro: 
(den pr. Stüd fabricirt und in Menge nach den größern 
deutſchen Hanbelsftädten und Holland verkauft. Somohl 
die böhmifchen und fchlefifchen, als auch bie fächfifchen Pack: 
leinen werben im auswärtigen Handel häufig Baraffe ge: 
nannt. Aus dem Hanndöverfchen gehen viel Padleinen 
unter dem Namen Pechlinnen nah Bremen. Im Res 
gierungsbezirk Minden wird die fogenannte rhadener 
Packleinwand, in Stüden von 60 bis 100 Ellen Länge und 
8/, Ellen Breite, gemaht. Eaypten liefert ganz grobe 
Flachsleinwand nach Konftantinopel, Smyrna, Marfeille 
und Livorno. In Hamburg wirb bie Padleinwand gewöhn- 
Vich unter dem Namen Heedeleinen nad der boppelten 
Ele zu 3 bis 6 Schillinge verkauft. 

Pacos⸗Haar, nennt man auch das braune ober brauns 
gelbe Haar des Paco ober Alpaco (f. biefen Art.), bas, gu 
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Garn geſponnen, als Kette zu gemuſterten Zeugen benutzt 
mit einem Einſchuß von Kammwollgarn, die ſogenannter 
Alpaco⸗Thibets giebt. 

Pacotille, franz. contrat de pacotille, früher com 
mande oder commandite, jegt auch Gonfignation ge: 
nannt, nennt man ben Vertrag, nad) dem jemand einen 
Schiffer Waaren mitgiebt, d.h. confignirt, damit fie derfelb: 
für Rechnung bes Gonfignirenden verkaufen fol. Die Meng 
derfelben darf jedoch ein beflimmtes Gewicht oder Maa| 
nicht überfchreiten.. Der Schleichhandel, der hierdurch be: 
günftigt wurde, veranlaßte einige Rheder, ihren Schiffer 
diefes Gefchäft zu unterfagen. Uebrigens hat der Nhebde: 
das Recht, für die Mitnahme foldher Güter eine angemeffen 
Fracht zu fordern. 

Padang, Stadt und holländifhe Beſitzung auf de 
SWEüfte der Infel Sumatra, an der Mündung des gleich 
namigen Fluſſes, NW. von Benkuelen ; Handel mit Pfeffer 
Kampher, Benzoe, Gold. 


Maaß und Gewicht. 


Der Bahar hat hier 220 malaiiſche oder 330 chine 
ſiſche Cattis, — 4122/, hollaͤnd. Troy⸗Pfund, == 203,0 
Kilogr., = 447,58 engl. Pfund avdp. 

Das Salzmaaß Salup wiegt ohngefähr 2 englifch 
Pfund ardp., = 907'/, Gramm. 

Paderborn, Kreisftadt in Preußen, Provinz Weſt 
phalen, Regierungsbez. Minden, am Urfprung der Pabder 
mit 9000 Einw.; Bifchoffig, Oberlandesgericht, Brauerei 
Brennerei, Aderbau, Viehzucht; Wollmarkt vom 30. Jun 
bis 2. Juli. 

Münzen, Rechnung, Manf und Gewicht find jegt bi 
preußifchen. Früher rechnete das ehemalige Hodhftift Pader 
born nah Reichſthalern zu 36 Mariengrofhen 
gewöhnlich im Conventions-20-Guldenfuß. Won eigene: 
Münzen hatte bas Hocftift im Conventionsfuß: Spe 
ciesthaler zu 48 Mariengrofhen; Gulden ober 2/5; 
Stüde zu 24 Mariengrofchen, Kopf: ober 20:Kreuzer 
ſtücke zu 8 Mariengrofchen. 

Die alte paderborner Elle war = 0,870915 preuß 
Ellen, — 22 Zoll und 21/, Linien preuß. ober 266'/, preuf 
£inien, = 257,487 franz. Linien. 

Getreivemanf. Der Scheffel hatte 4 Spint zu - 
Becher, — 0,6632 preuß. Scheffel oder 10,6113 preuf 
Metzen, — 1837,58 franz. Kubikzoll. Das Malter hatt 
beim Roggen 6 Scheffel, bei der Gerſte 8 Scheffel, bein 
Hafer 12 Scheffel. Das Buder hielt 48 Scheffel. 

Ftüffigfeitsmang. Die Kanne war = 1,19627 preuf 
Quart, = 745/, preuß. Kubikzoll, = 67,495 pariſ. Ku 
bikzoll. 

Gemicht. Das Pfund war — 1,00884 preuß. Pfund 
= 470,444 Gramm. 

Padua, ital. Padova, Hauptftadt der gleichnamigeı 
Delegation (Provinz) im lombarbifchvenetianifhen König 
reih, am Bacchiglione, durch Kanäle, aber auch mit de 
Brenta und Venedig Kagunen, fo wie auf der andern Seit 
mit der Etfch verbunden, mit 50,000 Einw., und bebeuten 
dem Handel mit den Landesproduften: Getreide, Hanf 
Flach, Geide, Wein, Del unt Rinteie , worucchit au 
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Fabriken für Tuch, Strümpfe, Seidenband und Seiden⸗ 
ſtoffe, Leber zc.; Bifchoffig, Univerfität, chemiſches Labo⸗ 
ratorium, botanifher Garten, naturhiftorifches Kabinet zc., 
Kathebrale mit Petrarca’s Denkmal ıc. — Zährlich werden 
zwei Mefien gehalten, die früher fehr berühmt waren und 
noch immer von ziemlicher Bebeutung find. Die erfte, An: 
tonius⸗Meſſe, beginnt am 10. Zuni und bauert 3 Wochen, 
bi8 zum 30. Zuni, bie zweite währt vom 7. bis 31. 
Oktober. 

Rehnung, Münzen und Wedfelangelegenheiten , wie 
VBenebig. 

Mon und Gewicht. 

Die neuen metrifhen Maaße und Gewichte werben 
nur von den Behörden gebraucht, im gewöhnlichen Verkehr 
gelten bie alten: 


Lüngenmonß. Der Piede (Fuß) bat 12 Pollici (30), 
und ift 158,432 franz. Linien oder 0,3574 Meter lang. 
6 Fuß machen einen Cavezzo aus. — Zum Meffen der 
Pferde braucht man die Quarta, — 1,624 Meter, — 720 
parifer Linien. 

Die Elle ift zweifach: der Braccio da Seta (für Seide) 
ift 282,68 franz. Linien ober 0,6376 Meter; der Braccio da 
Panno (für Tuch) 301,876 franz. Einien oder 0,681 Me⸗ 
ter lang. 


Feſdmaaß. Der Campo (Ader) hat 840 Tarole oder 
Quadrat=Cavezzi, ober 30240 QFuß, = 38,6257 neuen 
lombarb. Tavole. 


Getreidemanß. Der Moggio hat 12 Staja A A Quartieri, 
und enthält 17533,5 franzöfifhe Kubikzoll oder 3,478 
Hectoliter. 

Flüſſigkeitomauß. Der Mastello hat 72 Bozze, und ent⸗ 
hält 3593,17 franz. Kubikzoll ober 71,3 Liter. 


Handelsgemicht. Kür die gewöhnlichen, gröberen Waa- 
ren bedient man fich des Peso grosso (Schwergewicht), für 
die feinen Artikel des Peso sottile (Leichtgewicht). Die 
Libbra (Pfund) Peso grosso wiegt 486,5 franz. Gramm 
oder 10122,080 holländ. As; bie Libbra Peso sottile 338,9 
franz. Gramm ober 705001 hol. Ad. Won beiden hat das 
Pfund 12 Once (Unzen) ; 8 Libbre sottili von Padua find — 
9 Libbre sottili von Venedig. 

Gold-, Silber= und Probirgemiht wie in Venedig. 

Paenſzajie, der perfiihe Larin, eine Eilber: 
münze. 

PBagament bebeutet im allgemeinen die Zahlung, in 
welchem Sinn es in mehreren Wechfelorbnungen vorkommt; 
dann werden, mit der vorigen Bedeutung analog, bie ges 
prägten Münzen darunter verftanden. Endlich bezeich: 
net man mit dieſem Namen aber au dag Brucdhfilber 
und Bruchgold, d. h. dasjenige bereits verarbeitete Gold 
und Silber, welches wieber eingeſchmolzen wird, es beftehe 
nun aus Geräthb, Münzen ıc. Im lesteren Sinn find die 
näheren Ausdrüde Pagament= Gold, Pagament: 
Silber zu verftehen. 

Pagliazza, Delmaaß auf der ionifhen Infel Cepha⸗ 
lonia. 

Pagode, Pagoda. 1) Rechnungs-und Gold⸗ 
mänze ſehr verſchiedener Art in ganz Oſtindien; — 
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2) Handels gewicht in Achem; — 3) Gold⸗ und Gil: 
bergemwicht in einem großen Theil Oſtindiens. 

Pahaw, Gewicht für eble Metalle, Edelſteine zc. auf 
der Infel Borneo, 

Pahlgaht, f. Paulgaut. 

Paily, Pailie, Pehli, Getreibemaaß in 
Bombay. 

Paimboeuf, Hauptfladt des gleichnamigen Ar⸗ 
rond. in Frankreich, Depart. Loiresinferieure, links 12 
Kilom. oberhalb der Mündung der Loire, mit 4000 Einw.; 
Unter: Präfectur, Givil:Tribunal, ſehr fihere Rhede (Gin: 
tritt der Fluth 5 St. 30 Min.), vorzügliche Schiffswerften 
und Dampficiffwerkftätten, Rüftung für Wallfifchfang und 
weite Bahrten, Handel mit Getreide, Mehl, Holz, Buts 
ter, Geflügel, Pölelfhweinefleifh für Seereiſen, blan⸗ 
ter Wein. Die großen Schiffe laden hier die Waaren aus, 


die dann auf Eleineren Fahrzeugen nad Nantes gefchafft 
werben. 


Paimpol, Stadt in Frankreich, Depart Cotes⸗du⸗ 
Nord, anf ber Küfte am Kanal, mit 2500 Einw., zwei 
Häfen (Eintritt der Hafenfluth 6 &t.), die mit breiten 
Quais und fehönen Häufern befegt find, Zollamt, Handels: 
Tribunal, Rhederei, Seilereien, Salzraffinerie, Handel 
mit Getreide, Hanf, Flachs, Wade, Schiffsrüftung nad 
Neu⸗Foundland. 

Palimpont, Flecken in Frankreich, Depart. Ille⸗ 
Vilaine, Arrond. Montfort, mit 4000 Einw., Hochoͤfen, 
Eiſen- und Stahlwerke, Nägelfabriken. 

Painung, f. P'hainung. 

Paisley, Stadt in Schottland, Grafſchaft Ren: 
frew, am White-Gart, mit 50,000 Einw., Baummwoll: 
fpinnereien, Seiden= und Baumwollzeug= und Shawls⸗ 
fabriken, Handel, Bankgeſchäfte (Bank of Schottland eic.). 


Pajok, ruffifches Getreidemaaß. 
Pal, Pägel, dänifches Weinmaaß. 


Pala, ein Hohlmaaß der Eingebornen auf der bri⸗ 
tiſch⸗oſtindiſchen Inſel Ceylon. 


Palembang, Hauptſtadt des von Holland abhängi⸗ 
gen gleichnamigen Königreichs im SD. ber Inſel Sumatra, 
unter 20 58° f. Br. und 1020 39° 5. &,, mit 25,000 Einw., 
mit einem Hafen und Hauptftapelplas für die Ausfuhr von 
Baumwolle, Pfeffer, Rotang, Drachenblut, Benzoe, Elfen: 
bein, Goldftaub, Zinn, Schwefel, Indigo ıc. Nah Sin: 
gapore der ficherfte Hafen für ben malaiifchen Handel, 

Münzen und Rechnung. 


Dan rechnete in biefem Staat bie 1827 na) Ryks⸗ 
baalders (Reihethalern) zu 48 Stuivers (Stübern); 
jegt rechnet man gefeßmäßig, wie im Mutterlande, nad 
Gulden und Cents. Die vorzüglichfte hier umlaufende 
Münze ift der ſpaniſche Piafter, den man = 1!/, 
Reichsthaler rechnet, wonach 4 fpanifche Piafter = 5 hie: 
figen Reichsthalern, und 12%/3, oder 12,09375 Reichsthaler 
—= 1 föln. Mark fein Silber find, und ber Werth bes 
Reichsthalers 1 Athir. A Sgr. 2 Pf. preuß. Eur. beträgt. — 
Auch eurfiren die niederlänbifchen Münzforten häufig, 
fo wie es noch eine inländifhe Scheibemünge, bie Petis 


Papier 


leinene, hanfne und baummollene &umpen ; wollene und halb 
wollene verwendet man nur zu Löfchpapier und Pappe. Ins 
deffen verbraucht man auch Stroh, Heu, Kiefernadeln und 
dergleichen zu Papier. Die Papierfabritanten kaufen die Lum⸗ 
pen ober Hadern ſchon einigermaßen fortirt, wenigfteng in 
gebleichte und ungebleichte. Die Behandlung bed Papiers 
materials, bis daffelbe in fertiges Ganzzeug verwandelt ift, 
flimmt in allen Fabriken im Wefentlichen überein. Die 
Bereitung des Papiers felbft aber und beffen Zurichtung, 
bis es fertig zum Verbrauch, ift fehr verfchieden, je nach⸗ 
dem es nach der älteren Art als fogenanntes Bütenpa⸗ 
pier ober Hanbdbpapier, ober nach der neueften Art als 
Mafchinenpapier gemacht wird. Die erfte Arbeit in 
ber Papier⸗Fabrik ift das genauere Sortiren der Lumpen, 
das meift von Weibern und Kindern vorgenommen wird; 
man fondert bie weißen Lumpen von den gefärbten und 
fheidet fie dann wieder nach ihrer Zeinheit und Abnugung 
in 6 bis 8 verfchiedene Eorten (vgl. ben Artikel Lumpen). 
Beim Sortiren werben mittelft eines Meſſers, die Sichel 
genannt, alle Nähte und bergi. abgetrennt und ber Zwirn 
entfernt. Jede Sorte wird nun für fich allein weiter bear⸗ 
beitet, die Lumpen von Batift und der feinften Leinwand zu 
Hoftpapier, die weniger feinen zu Schreibpapier ıc. Die 
£umpen werben nun auf bem fogenannten Lumpenfchneiber, 
franz. derompoir, zerſchnitten. Diefe Mafchine ift ziem⸗ 
lich allgemein nad) dem Prinzip ber Hädfellaben eingerichtet. 
.. Die Lumpen werden dadurch in möglichft Eleine Stüde zer: 
fchnitten und fallen dann auf ein ſchräg gelagertes, hin und 
hergehendes Drahtſieb, um ben Staub und Schmug zu ent⸗ 
fernen. Prüher pflegte man allgemein durch einen Gäh: 
rungsproceß die Lumpen zu erweichen und dadurch zu dem 
nachfolgenden Zermalmen vorzubereiten. Man bringt bies 
felben in einen Zrog, wäffert fie mehrere Stunden lang ein, 
erneuert das Einweichwaſſer und fchüttet fie dann über einer 
gepflafterten Flur, pourissoir, im Keller, in Zeugkränzen 
auf, wo die Gährung anhebt; bie Lumpen erhigen fich im 
Innern, außen fegen fih Schimmel und Pilze an. Um 
eine gleichförmige Anfaulung zu erhalten, wendet man fie. 
Wenn diefelbe forglos betrieben wirb, fo leidet die Dauer: 
baftigkeit des Papiers, fo wie auch dadurch eine unanges 
nehme Farbe und ein Abgang von 15 bis 20, ja 25 Proc. 
entftehbt. Bei groben, ſtarken Lumpen ift jeboch die Fau⸗ 
‚ung ganz unentbehrlich, eben fo zur Fabrikation der Pappe, 
wie zur Darftelung von Drudpapieren, nicht für Schreib: 
papier. Geit der Einführung zweckmaͤßig conftruirter Hol: 
länder ift eine durch Baulung zu erreichenbe Vorbereitung 
der Faſer nicht mehr fo unentbehrlich, wie bei dem früher 
einzig angewendeten Gefhirr. Man zieht auch wohl bie 
Lumpen mit Dampf aus, oder behandelt fie mit Lauge, um 
ben Faferftoff und Kleber der ungebleichten und den Schmutz 
und Schweiß ber gebleichten Lumpen zu befeitigen. — Um 
aus ben Lumpen das fogenannte Zeug, franz. päte; engl. 
stuff, zu fertigen, bedient man fich zweier Mafchinen, 1) des 
Geſchirrs, einer Hammer- oder Stampfmühle, franz. 
moulin à mallets, à pilons; engl. hammers or stampers; 
2) des fogenannten Holländer, franz. moulin a cylindre; 
engl. engine; cylinder. Das Gefchirr befteht aus horizontal 
gelagerten Haͤmmern, beren fich A bis 5 in einem länglich- 
zunden Trog bes eichenen Löchherbaums bewegen, Die 
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Hämmer werben durch die Däaumlinge einer umlaufenden 
Welle gehoben, und bearbeiten bie Lumpen in ben ovalen 
Löchern. In diefe wird gereinigtes Waffer geleitet, welches 
durch enge pferbehaarene Siebe wieber abfließt. Der Hol⸗ 
Länder ober bie Zerfaferungsmafchine, eine in Deutfchlanb 
erfundene, in Holland nur verbefferte Drafchine, muß bes 
auf dem Gefchire erhaltene Halbzeug völlig und gwar fo 
zermalmen, baß ein feiner, milhähnlicher Brei daraus ents 
fteht. Eine, mit etlichen dreißig mefferartigen Schienen 
beſehte Walze, bie Hollaͤnderwalze genannt, wirb nämlid 
an einer Welle der Mühle fehr ſchnell in einem Troge, dem 
Holändertroge, umgetrieben, deſſen Boden unten ähnlice 
mefferartige Schienen fo enthält, daß biejenigen der Walze 
ganz nahe, aber ohne fie wirklich zu berühren, an ihnen 
binftreifen. Eine Art Haube bebedt die Holländerwalge. 
Die mit reinem Waffer hineingebrachte Lumpenmaſſe wirb 
nun gewaltfam und wiederholt zwifchen den Schienen bins 
gezogen und von biefen fehr fein, zu fogenanntem Ganz⸗ 
zeng zermalmt. Auch der Holländertrog enthält an feinem 
Boden eine mit einem Siebe gefperrte Deffnung, woburd 
blos das Waſſer herausdringen kann. Durdy eine eigene 
bleierne Röhre läuft dad Ganzzeug aus dem Holländer 
in ein darunter gelegenes Baſſin, genannt Rech en, franz. 
caisse de depot; engl. stuff chest, in welchem es durch einen 
in langfamer Umdrehung erhaltenen Rührer in fteter Bewes. 
gung erhalten wird, um das Abfegen und Klümprichwerden 
zu vermeiden, ober man leitet es in ben Zeugkaſſten neben 
der Bütte, worin es bis zur Verfertigung ber Papierbogen 
bleibt. Da ber Papierſtoff faft nie eine angenehme weiße 
Farbe hat, fo ift es nöthig ihn zu bleihen, um ein Fabrikat 
von angenehmem Aeußeren zu erzeugen. Das Bleichen bed 
Halbzeugs geſchieht entweder mit Chlorgas in eigenen Appas 
raten, ober mit einer Auflöfung von Chlorkalk im Holläns 
der oder Geſchirr. Wenn das Ganzzeug (Zeug) gehörig 
angefertigt ift, fo wird es in bie Schöpf: oder Arbeitss 
bütten, franz. cuves; engl. vats, welche ſich in ber Werk 
ftube befinden, geleitet, ober, was weniger gut ift, getras 
gen. Die Schöpfbütten nach alter Art beftehen aus einem 
hölzernen, ovalen Faß von A Fuß Durchmeffer und 3 bis 
Fuß Tiefe. Sie wurden früher durch einen fehr unvollloms 
menen Heizapparat, eine Blafe von Kupferblech oder Gifen, 
in welcher Kohlen oder Zorf gebrannt wurden und ber von 
einer Seite aus in die Bütte hineinragte, erwärmt, je 
durch eine, unter dem Lupfernen Boben der Bütte ange 
brachte Feuerung. Noch weit beffer ift die Heizung mi 
Dampf. Man leitet benfelben durch Röhren in die hölzernen, 
vieredigen, mit Blei ausgefchlagenen Bütten und Tann bes 
durch die gehörige Erwärmung hervorrufen, ohne Gefaht 
vor Staub durch die Feuerung oder dor Leckwerden der 
Blafe. Zum ſteten Umrühren bed Zeugs dient eine Kühr⸗ 
einrichtung, welche von der Triebkraft mit bewegt wird. 
Man bringt auch eine Einrihtung an, um in der Bütlt 
den Stand des Zeugs ftetö gleich hoch zu erhalten, fo daß 
dem Schöpfer die Arbeit erleichtert wird. — Der Bütts 
gefell, Schöpfer, franz. puiseur, ouvrier; engl. dipper, 
taucht die Korm, auf welche er den Deckel andrüdt, in bi 
Bütte ein, und hebt fie dann mit einer gelinden Erfhätte 
rung heraus, modurd das Wafler zwifchen den Mafıhen 
der Formen, einer Art Drahtfiebe, abfließt, die garlt 
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des Zeugs aber auf dem Kormgitter liegen bleibt. 
anterfcheidet Verjure- und Velin-Formen. Erftere 


os aus eng neben einander gelagerten parallelen Mefs 


ihten gebilbet, bei legteren liegen die Drähte übers 
daher das bichte Korn biefer, und bie parallelen 
n jener. Darauf nimmt der Gautfcher ober 
fer, franz. coucheur; engl. coucher, bie Form, 
unterbeffen noch etwas abgetropft hat, und legt ben 
auf einen Filz ober Zuchabfchnitt, der zur längeren 
mit einem Lohaufguß geträntt ift, und fo fährt man 
i6 eine gewiffe Anzahl, ein Pauſcht oder Puſcht 
3ogen) fertig zwifchen den Filzen liegt. Dann erfolgt 
ispreſſen des vielen anhängenden Waſſers, wozu man 
vöhnlich einer Schraubenpreffe bebient, die man mit 
iumen, einem Geil und einer ftehenden Winde bewegt. 
weniger Raum erfordert Line bydraulifche Preſſe. 
em Auspreffen nimmt der Leger, franz. lever; engl. 
die Bogen von den Filzen. Die Arbeit des Schöpfere 
autfchers geht fo gefhmwind, daß in 12 Arbeitsftunden 
000 Bogen von gewöhnlichem Format, mit Doppel: 
aber in 13 Stunden 9 bis 10,000 Bogen gefertigt 
tönnen. Dann preßt man bad Papier nody einmal 
Filze. Nah dem Abpreffen wird zum fogenannten 
n gefchritten, einer Operation, welche zum Zweck hat, 
rben des Papiers zu entfernen, welche davon herrüh: 
aß die Filze in die weiche Papiermaſſe Vertiefungen 
ten. Die Bogen werben auseinander genommen, in 
nderen Reihenfolge wieder zufammen gelegt und dann 
uem gepreßt, welche Arbeit, je nach der Qualität bes 
%, wiederholt werden muß. Hierauf ſchafft man das 
auf die Trodenböben, von benen einige für den Win: 
Luftheizung verfehen fein müffen, um das geleimte 
: gefihert vor dem Froſt trodinen zu Binnen. Man 
die Bogen, & bis 5 übereinander, mittelft eines Kreu⸗ 
"die Seile, welche theils aus Kokosnußfaſern, theile 
ilieniſchem Lindenbaft gefertigt find. Beim Trocknen 
fidy die Bogen um 1/0. bi8 !/2; in die Breite, aber faft 
ht in der Höhe zufammen; im Winter behalten durch 
oft die Bogen gleihe Größe. Das im Winter ges 
Drudpapier nimmt die Druderfchwärge beffer an 
zt fich leichter bedruden ald Sommerpapier. — Wenn 
apier troden ift, fo werden die Bogen von einander 
it, die Knoten befeitigt, dann aufgeftapelt, gepreßt, 
ſeils mit zwifchengelegten glatten Bretern, Legebre⸗ 
heils ohne folche gefchieht, man fortirt es in mehrere 
I, zählt es aus, fchlägt es gufammen und bringt es 
unter bie Preffe. Zeichen⸗, Kupferdrud: und Brief: 
wird auch noch fatinirt, durch ein Walzwerk mit 
apier gepreßten, ober gußeifernen, glatt abgebrehten 
n geglättet, was viel vortheilbafter wirkt, als die 
Ghlichen Glaͤttſteine, Stättlugeln und Hämmer. Auch 
ppen werben ebenfo gemadht, wodurch fie fefter und 
att werben. 
Ye Appretur bes Papiers umfaßt, außer dem 
nten Putzen ober Lefen, Bd. 5. der Befeitigung der 
a, dem Yreffen und dem Gatiniren, befonders auch 
rimen. Da bas Papier ohne Leim durchſchlägt, To 
Beet, um darauf ſchreiben, geichnen, malen zu koͤn⸗ 


him werben; ebenſo bad Papier gu Tapeten wie 
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das ſtarke Packpapier. Man hat zwei Methoden, das Pa⸗ 
pier zu leimen, nämlich das Leimen nach dem Trocknen, und 
das Leimen in der Bütte. Erſteres iſt das allgemein übliche 
Verfahren, letzteres, das Leimen in der Maſſe, oder im 
Holländer, oder auch in der Bütte genannt, iſt erſt in neue⸗ 
rer Zeit zur Sprache gelommen und wird, obgleich minder 
praktiſch, in einigen Fabriken Deutfchlands und Frankreichs 
ausgeübt. Zum Leimen bedient man fich eines reinlich bereiz 
teten, möglichft farblofen Leims, den man aus Hammel: 
füßen oder aus Pergamentabfällen Echt, klaͤrt und mit 
Alaun verfegt (für 10 Ries find A Schock Hammelfüße unb 
3 Pfund Alaun nöthig). Der Alaunzufag zur Leimaufloͤ⸗ 
fung ift nicht ftet8 gleich, fondern richtet fih 3. B. nach ber 
Sahreszeit. So fegt man im Winter weniger zuals im Som⸗ 
mer, weil durch die Wärme der Leim leichter einer Entmi⸗ 
fhung unterworfen ift, welche der Alaun aufhalten foll, 
Derfelbe verringert die Löslichkeit der Gallerte, allein nur 
bei freiem Luftzutritt. Durch den Einfluß der Luft erlangt 
das geleimte Papier die Wafferdichtigkeit, die Eigenfchaft, 
daß der mit Alaun vermifchte Leim nicht fo leicht wicder auf: 
gelöft wird, als es ohne Alaun der Fall gewefen wäre, 
Schon beim Erhigen eines mit Alaun verfegten Leimwaſſers 
bitdet fih eine mehr oder minder dide fefte Haut auf der 
Dberflähe, welche fih im warmen Waffer nicht auflöft, 
fondern zur Löſung ein anhultendes Kochen verlangt. Son: 
nenhige ift ebenfo wie Winterkälte für das Trocknen geleim: 
ter Papiere nachtheilig. Eind die Bogen, zu mehreren 
Buchen auf einmal, durch das laumarme Leimwaſſer gezo— 
gen, fo werden fie unter eine Preffe gebracht und vorfichtig 
getrodnet. Ein Arbeiter Eann in cinem Tage 5000 Bogen 
Papier leimen. Nicht felten befist gelcimtes Papier einen 
unangenehmen, ammoniafalifhen Geruch nach Leim, wenn 
dieſer aus unreinen Subſtanzen bereitet wurde oder ſchon 
alt war. Man ſucht dieſen Geruch durchs Küften auf den 
Zrodenböden, auch wohl durch Chlorgas zu beſeitigen. 
Bei der Leimung des Papiers in der Buͤtte beabſichtigt man, 
das vorläufige Trocknen zu erſparen, was Verluſt an Zeit, 
Arbeit und Abgang verurſacht; es werden jedoch dadurch 
Uebelſtände erzeugt, die jenen Verluſt hinlänglich aufwiegen. 
Durch das Leimen in der Bütte findet eine Gewichtszunahme 
von 12 bis 13 Procent ftatt. Die Operationen bed Schö— 
pfens, Gautfchens ze. bieten zwar dabei an ſich Erine Schivfes 
rigteiten dar, nur verfchmieren fich die Filze leicht, müffen 
fehr oft geivafchen werden, woburd fie Haare laffen; übers 
haupt gehört eine weit größere Anzahl von Kilgen zu diefer 
Dperation, was eine nicht unbedeutende Vermehrung des 
Betriebskapitals verurfadht. Außerdem geht das in ber 
Bütte geleimte Zeug bei nicht fehr fehneller Verarbeitung 
leiht in Räulniß über, auch verliert bas Papier durch das 
folgende ſtarke Preſſen wieder viel von dem Leim. — 
Schreib und Zeichnenpapier wird gewöhnlich mehrmals 
geleimt,; Druck- und Padpapier meift nur cinmal und 
ſchwach, weshalb fie Halbgeleimt heißen. 

Sehr häufig wird das Papierzeug, ſowohl zu ben feinen 
als orbinären Sorten, mehr oder weniger bläufich gefärbt, 
Hierzu dient Efchel, ober fogenannte Emalte, ferner Ber: 
Imer=, Parifers und Mineralblau, welche theils fertig in 
die Deaffe gethan, theils erft in derfelben aus den Veſtand⸗ 
theilen erzeugt werben, Zünftliher Ultramarin und Inka, 
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gxepreßt. Prechtl dat aus Linden s und Fichtenbaft ein ähns 

: iches Papier dargeftellt. Das Baft wurbe in Kalklauge ges 

„weit, einer Bährung unterworfen, im Mörfer zerſtoßen 

Fand zu Bogen geſchoͤpft, die auf einer Gypsplatte im Ofen 

» getrodnet werben. 

: Das Rabels oder Stahlpapier, buch welches 
KRähnadeln und andere Stahlwaaren vor dem Roſt gefhüst 
werben, bereitet man fehr gut in England, indem man dem 

) Beug Graphit zufegt. In Frankreich zieht man das Papier 

; burch Potafchenlauge und überzieht es dann mit einem fets 

i fen Delfirniß, der zur Hälfte aus rektificirtem Zerpentinöl 

beſteht. — Um Roſt⸗ oder Polirpapier zu bereiten, 

| elähe man Bimsftein auf Kohlen, pulvert ihn, reibt ihn 

ı wit Leinölfirnig und verbünnt ihn, fo daß er fich mit einem 
Pinfel auftragen läßt; die Farbe giebt man mit Oker. 
Nach mehrmaligem Ueberftreihen des ſtarken Papiers läßt 
man es buch Walzen geben. — Das Glass oder Feuer: 
Beinpapier zum Poliren bes Holzes wird mit Leim übers 
ftrichen und mit feingepulvertem Glas ober Keuerftein übers 
Seat. — Unverbrennlihes Papier, das unter 
endern bei der englifhen Marine zu Kanonenpatronen ges 
kaudt wird, weil bie brennend umberfliegenden Stücke 
kit Schaben anrichteten, erhält man, wenn eine Auflös 
fung von Bitriol, der man auch Potafche zufegt, in bie 
Bätte gethan wird. Alaun, Schwefelfäure und Waffer, 
auch effigfaures Natron follen baffelbe bewirken. Kocht 
man Wleiglätte mit Effig, und fegt man zu der hellen Lös 
fung fo lange Kochfalzauflöfung, bis Fein Niederſchlag mehr 
wfolgt, fo erhält man eine Löfung von effigfaurem Natron, 
be fo Lange verbunftet wird, bis ein damit angefeuchtetes 
uud getrodinetes Papier fich nicht mehr entzündet. — Das 
larchſichtige Del= ober Gopirpapier mwurbe ſchon vor 
Ungerer Zeit von bem Engländer Gathery durch Anwen⸗ 
kung einer Mifhung aus rektificirtem Zerpentinöl, fein 
xcſtoßenem Bleizuder und canadiſchem Balfam fehr vervolls 
Immnet.— Das blaue oder violette Buderpapier, 
gem Ginpaden bes Zuders, bezog man früher hauptſaͤchlich 
ss Holland, obgleich es auch recht gut in den franzöfifchen 
und englifhen Papier⸗Fabriken gemacht wurde; jegt liefern 
&8 auch die beutfchen Papier⸗Fabrikanten, 3. B. hamburger, 
Die Färbung gefchieht durch geraspeltes, mit etwas Indigo 
vermifchtes Fernambukholz, welches dem Zeuge im Hollaͤn⸗ 
ber zugefegt wird. — Das fogenannte Elfenbeinpas 
dier für Miniaturmaler wirb vorzüglich fyön in England 
macht; es hat eine harte, ganz ebene und gleichförmige 
Dberfläche. Die Karben haften fehr leicht darauf, und lafs 
fen ſich faft noch beffer wieder wegwaſchen als felbft vom 

este. Auch bas Abfchaben mit dem Federmeſſer kann 

& einige Mal an berfelben Stelle ohne Nachtheil ber Oberfläche 

: wiederholt werben. Miniaturmaler follen fogar biefem Pas 

pier Worgäge vor dem Gifenbein zugeftanden haben, weil es 

5 feine Meie nicht verändert, die Karben leichter annimmt 
und biefelben nicht, wie das Elfenbein wegen des ihm inhäs 
rirenden Deles, nuͤancirt. — Das feit bem Jahr 1823 von 
Yaris aus in den Hanbel gelommene Schreibpapier für 
Reifende, worauf mit Waffer ſchwarze Schriftzäge her⸗ 
vergebracht werben koͤnnen, ift wahrſcheinlich mit feinem 
Kintenpulver eingerieben. — Das fogemannte metals 

life Papier wird an die Stelle bes Pergaments in 
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Brieftaſchen gebraucht. — Außerdem hat man noch für ver⸗ 
ſchiedene Zwecke mandyerlei Arten Yapier gemacht, fo 3. B. 
Zliegenpapier (vergiftetes Yapier zum Toͤdten ber Flie⸗ 
gen); ferner Papier zum Schwarzfärben rother 
Haare ıc. 

Gegen das Enbe des verflofienen Zahrhunderts ent» 
widelte fih die Idee, Papier durch eine Maſchine ſo 
darzuftellen, daß alle Handarbeit zum Behuf des Schös 
pfens, Trocknens, Leimens ꝛc. wegfällt. Diefe Idee führte 
zuerft der Franzoſe Louis Robert 1799 in ber Papierfabrik 
zu Eſſon in Frankreich aus, unb erhielt dafür ein Patent 
ber franzöfifhen Regierung auf 15 Jahre nebft 8000 Fres. 
LegersDidot, der Direktor jener Fabrik, kaufte diefe Mas 
fhine nebft Patent, ging damit nad) England, wo er wegen 
Ausführung und Benugung bderfelben mehrere Verträge abs 
ſchloß. In England erhielt John Gamble 1801 am 20, 
April das erfte Patent, und für Werbefferungen 1803 am 
7. Zuni das zweite, trat aber beide 1804 an ben Papierhaͤnd⸗ 
ler und Papierfabrilanten Fourdrinier ab, bem das Patent 
von 1801 auf 15 Zahre verlängert wurde. Im Jahr 1803 
brachte Bryan Donkin für Kourbrinier mit großer. Anftrens 
gung eine Papiermafchine zu Stande, die ben damaligen 
Anfprüchen genügte, indem fie während 12 Arbeitsftunden 
ebenfoviel leiftete ale eine Mühle mit 7 Bütten, unb zwar 
fo, daß das Papier der Maſchine beinahe um die Hälfte bils 
liger war, als das Bütten:Papier. Von England aus 
verbreiteten fich die Yapiermafchinen auf das Feflland, und 
zunädhft nach Frankreich, wo jedoch die Befchäftigung mit 
dem Bau von Papiermafchinen feit dem erften Verſuch forts 
gefept worden war. Im Zahr 1823 arbeitete in Frank⸗ 
reich nur eine Mafchine, und zwar von Donlin, in der Bas 
brit von Sanfon zu Annonay. Jett liefern mit demfelben 
Mechanismus gefertigte Mafchinen die Werkftätten von pas 
rifee Mechanitern, befonbers bie von Chapelle. — In 
Deutfchland ift die erfte Papiermafchine von Adolph Kefers 
ftein in Weida im Großhergogtbum Weimar 1816 entwors 
fen und 1819 in Betrieb gefegt worden. Im Jahr 1820 
erhielt dev Engländer Corty in Preußen ein Patent auf eine 
Hapiermafchine, welche für Rechnung einer Actiens@efells 
[haft in Betrieb gefegt wurde, — Zn Defterreich ftellten 
zuerft Peſchier und Sterz zu Ebergafling eine Papierma⸗ 
fhine nach dem Fourbrinier’fhen Syftem auf. Bei allen 
Mafchinen nad biefem Syſtem iſt die Korm ein Meffings 
drahtſieb ohne Ende, über Walzen ausgefpannt und durch 
deren Umdrehung zirkulivend, indem fi das Ganzzeug forts 
während barauf ergießt, um zu einem enblofen Bogen ges 
formt zu werden. Die endlofe Form des Drahtgeflechtes, 
welches in horizontaler Spannung der Länge nad) bewegt 
wird, befteht barin, daß es an ben beiden ſchmalen Seiten 
fo zufammen befeftigt ift, daß es einen oberen und unteren 
Theil bildet. Die obere Längenflähe ift 10 bis 12 Fuß 
lang und 3 bis 5 Fuß breit. Das Papierblatt wird von 
bemfelben durch andere Walzen abgezogen und weiter bears 
beitet, bis es ein volllommnes Papier iſt. Anders ift bas 
von Sohn Didinfon zu NashsMill 1809 erfundene Prinzip 
ber fogenannten Cylinder⸗Maſchine. In dieſer iſt bie Pas 
pierform ein hohler, mit Drahtſieb überzogener, horizontal 
liegender, gewöhnlich 21/, bis 3 Fuß im Durchmeffer Hals 
tender GSplinder, ber in bem Ganzzeugbehaͤlter felbt Let 
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und Sch um feine Achfe dreht. Bei der Vollkommenheit bes 
durch Mafchinen erzeugten Papiers wächlt die Zahl der Mas 
fhinen fortwährend in allen Rändern, bie Papier erzeugen. 
Früher war es ein großes Webel des Mafchinenpapiers, daß 
dafjelbe auf einer Seite glatt und auf der anderen rauh und 
beehalb zum Schreiben weniger brauchbar als das Bütten⸗ 
papier war. Sept liefern indeffen die Fabriken ein auf 
beiden Seiten glattes Papier. Jedoch muß man bei bem 
MafhinenzPapier darauf fehen, ob es fo Eräftig geleimt ift, 
bag die Tinte nicht darauf fließt, was nicht felten gefdyieht, 
wenn die Behandlung des Zeuges nicht mit ber gehörigen 
Sorgfalt gefcheben if. Nämlich das Leimen gefchieht bei 
dem Mafchinenpapier andere als bei dem Büttenpapier, 
durch Keimung des Ganzzeuges vor ber Verarbeitung, ſchon 
im Holländer, jedoch keinesweges mit wirklidhem Leim, wie 
bei dem Büttenpapier, fondern mit vegetabilifhen Subſtan⸗ 
zen, die dem Berderben durch Fäulniß nicht unterworfen 
find. Dean braucht dazu drei Arten von Leim: den Harz: 
leim (aus Kolophonium mit Aetzkali- oder Aetznatron⸗Lauge 
durch Kochen bercitet und mit einem Zufag von Alaun), am 
meiften; Wachsleim, nur zu den feinften Papieren; Seifen⸗ 
leim, vorzugsmeife zu dem Drudpapier. Auch wird wohl 
etwas Stärkelleifter diefey Leimarten zugeſetzt. 

Das Mafchinenpapier wird, ba es aus Streifen ohne 
Enbe, wie man zu fagen pflegt, beftehbt, im Großen nad) 
Ellen verkauft, und muß erft befonders zu Bogen gefchnits 
sen werben, ehe es buchweife zufammengelegt werden kann, 
während das Büttenpapier gleich bogenweife gemacht wird, 
Ein Bud) Schreibpapier hat 24, Drudpapier 25 Bogen; 
20 Bud machen 1 Ries und 10 Ries find ein Ballen oder 
Kiem, Beim Schreib= und Poftpapier befteht bas Kies 
nur aus 18 guten und aus 2 Ausſchußbuch (die man, da fie 
oben und unten gelegt werden und durch das Binden leiden, 
Bindebuche nennt). Die eben angeführte Eintheilung 
des Papiers ift die in Deutfchland gebräuchliche, Die Preife 
werden nach dem Ballen gerechnet. In England folgt man 
derfelben Eintheilung. 4 Ream hat 20 Quires d 24 Sheets 
(Bogen) Schreib: und 28 Drudpapier. 1 Bundle Packpa⸗ 
pier hat AU Buch. Im Venetianiſchen zählt das Risına 
(Rice) Zeihen-, Notenz, Drudz und mehrere Sorten 
Echreibpapier 500 Bogen, feines, befonders kleines Schreibs 
papier aber nur 480 Bogen, mehrere Sorten Velin- unb 
das Briefcopirpapicr 425 gute und 36 Nusfhußbogen. In 
Beziehung auf die Beftimmung theilt man die Papierforten 
ein in Buch- und Kupferdbrudpapier, Zeichen, 
Schreib- und Packpapier (zu legterem rechnet man 
auch das Fließ- oder Löfchpapier). Es giebt je nach ber 
Größe, der Feinheit, dem Wafferzeichen ze. eine große Menge 
verſchiedener Sorten, bie in den meiften Fabriken von eins 
ander abweichen, obgleich ihre Benennung oft gleich ift. 
Der Größe nah hat man Karthaun:, (vom holländi⸗ 
[hen Papier beißt die größte zu Landkarten und Kupferftis 
chen dienende Sorte Elephant= oder Dlifantpapier) 
Adler⸗, Solombier-, Smperials, Royalz, Lexi⸗ 
Tonz und Medianpapier, von denen ed wieder mehrere 
Mittelgrögen giebt, ferner in Regiſter- oder bei Druds 
papieren Leipziger Kormat und Cavalierpapier, 
welches das kleinſte ik. Vom Schreibpapier unterfcheidet 
man Notenpapier, feines, mittelf. und ordin. 
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Papier 


Schreibpapier, Ganzlei- und Gonreptpi 
(die ſchlechteſte Sorte), dann Poſt⸗- oder Briefpa 
dünn und fein, in verſchiedenen Formaten, geripp 
Velin. Propatria (mit dem gleichnamigen Wa 
chen) heißt ein gutes bekanntes Schreibpapier. 
Drudpapier giebt es ſowohl in Hinſicht der Größ 
der Güte eine Menge verfchiebener Sorten. Das ' 
papier ift von großem Format, halb geleimt, bid 
von flärkerer Mafle. Das Löfchpapier ift ung 
und grau. 

In Deutfchland find mehr als 1000 Papiermü 
Zhätigkeit, und ed werben jest auch die feineren t 
nicht mehr, wie früher, aus dem Auslande begoger 
Ausnahme etwa der guten Hupferbrudpapiere. Im 
reich iſchen Staat befinden ſich jegt über 300 9 
mübhlen, deren Fabrikate aber im allgemeinen ben fr 
fhen, englifhen, hofländifchen und ſchweizer nad 
was zum Theil darin liegt, daß ben Fabrikanten nur 
tere Lumpen zu Gebote ftehben, zum Theil aber aud 
fie, mit einem geringen Betriebskapital arbeitend, 
noch nicht diejenigen Verbefferungen und Mafchinen | 
ren Tonnten, bie man in den angeführten Gegende 
läängſt hat, Allein in Böhmen befinden ſich ohngefäl 
Papierfabriten, wovon 25 zu den größeren Etabliſſ 
mit verbefferter Einrichtung gehören, aber nur ei 
Prag liefert Papier ohne Ende. Preußen 
41819 319 Papiermühlen mit 472 Bütten; 1827 abe 
392 mit 654 Bütten, welche der Berechnung nadh j 
1,569,600 Ries lieferten, 1842: 449 Papiermühl 
729 Bütten, nebfl 26 Mafdyinenpapierfabriten, X 
Jahren 1829 bis 31 wurden im Durchfchnitt jährlid 
Gtr. graues Löfch- und Pudp. ein= und 493 Str. 
führe, von ungeleimtem Druds, weißem und gef 
Packp. betrug die Einfuhr 8354, die Ausfuhr 834 
von allen anderen P.⸗Sorten wurden 4782 Etr. eir 
6143 Etr. ausgeführt. Im Verhältniß zu der G 
von Papier fteht bie Ausfuhr von Lumpen, weil bi 
nicht im Inlande zu Papier verarbeitet werden. Sc 
hat gegen 60 Papiermühlen, von denen etwa 5 Maf 
papierfabriten find. Die in Bauden, Sebnitz, D 
Hainsberg, Penig 2c. liefern die fchönften Velin-, Zei 
Kupferftichz und gepreßten Papiere. Hannover 
(darunter cin paar Mafchinenpapierfabrifen), Bi 
ſchweig 18, Heffen: Darmftabt 33, Kurheff 
Medlenburg:-Strelig6, Weimar 12, Got 
Meiningen 14, Coburg 2, Naffau9, Wall 
Würtemberg 55 (davon 12 Mafhinenpapierfab 
Baben 42 und Baiern 160 Papiermübhlen. 
Schweiz find die vorgüglichften SPapierfabrifen 
Bafel und der Umgegend (6 an ber Zahl) und die gı 
rich. Das bafeler 9. ift fhon feit längerer Zeit al 
gezeichnet fchön und gut bekannt; befonders zeihnen 
großen Sormate zu Kupferdrud, Landkarten und den 
gen ihrer Stärke, Gleichheit, Keinheit und Glätte au 
finden Abfeg in die entfernteften Gegenden. Gerd 
Papier liefern Nürnberg, Fürth, Schwabach, Ulm, 
burg, Dresden, Berlin, Meifchurg, Braunſchweh 
tona, Dffenbach e. — Hollands Papiermühlen 
noch vor nicht fehr langer Belt denen aller anderen | 


Papier _ 
niſchen find deren mehr als 50, im Genueſiſchen 180) 
fenden viel von ihrem Fabrikate nach der Levante, Spanien 
und Portugal. Auch Toscana hat viel Papierfabriken, 
Spanien bat 200; Daͤnemark 15, Schleswig 3, 
Holftein 15 Papiermähln. Schweden liefert auf 90 
Papiermühlen, mit obngefähr 1350 Arbeitern, nicht genug 
für den inländifhen Bedarf. In Norwegen haben fid 
die Yapiermählen fehr gemehrt und bei Ehriftiania arbeitet 
auch eine Mafchhinenpapierfabril, In Rußland arbeiten 
mehr. als 150 Papierfabriten, die noch nicht fehr weit vor⸗ 
gerüdt find, weshalb, trot der hohen Zölle, ſtarke Einfuhr 
von feinen Papieren flattfindet. Nordamerika ift, wie 
in allen Zweigen der Inbuftrie, auch in ber Papierfabrika⸗ 
tion nicht zurüdtgeblieben, weshalb die Einfuhr von Papier 
aus Guropa von Jahr zu Jahr abnimmt. 


Papier. Man verftcht darunter fehr häufig Dokus 
mente verfchiebener Art und braudt in diefem Sinn die 
Ausdräde Staatspapiere und Papiergeld; vorzüg: 
lich aber bezeichnet man im Handel die Wechſel mit bem 
allgemeinen Namen Papier, und fagt 3. 8. Iangfichtiges, 
kurzſichtiges Pap ier für langfichtige, Eurzfichtige Wechſel, 
gutes (d. h. ſicheres) und ſchlechtes Papier, Monats⸗ 
papier (d. h. Wechſel, die noch einen Monat zu laufen 
haben) ꝛe. Bgl. d. Art. Wechſel. 


Papiergeld, franz. papier-monnaie; engliſch paper- 
monney, paper-currency. Ungewoͤhnliche Beduͤrfniſſe, welche 
bedeutende Belbausgaben erheiſchen, können einen Staat 
veranlaffen, um für das dadurch dem allgemeinen Verkehr 
entzogene gemünzte Metall ein Grfagmittel zu fchaffen, 
Papiergeld, d. h. Scheine von möglihft Fünftlicher und 
complieirter Beſchaffenheit, auszugeben, welche in allen 
Faͤllen dem Dretallgelde glei angenommen werben follen 
und auf Werlangen bei ben Staatskaffen in ſolches umges 
wechfelt werben koͤnnen. Demgemäß hat das Papiergeld 
keineswegs, wie das geprägte Metall, Selbftwerth, fon= 
bern ift vielmehr nur das Zeichen eines folchen, eine Art 
Schuldfchein, den man gegen feinen Nennwerth in Münze 
umfegen kann. An unb für ſich erfcheint alfo dieſes Surro⸗ 
gat der Münze als ein fehr unfhuldiges Werkzeug des öfs 
fentlichen Kredits, ja es ift nicht zu läugnen, daß es felbft 
wefentliche Vorzüge vor bem Metallgelde befigt, welche vor⸗ 
züglich in feinem geringen Gewicht und ber leichten Trans⸗ 
portabilität beftehen, und welche ihm oft ein kleines Aufgeld 
gegen Münze verfchaffen; aber alles dies nur fo lange, als 
man wirklich überzeugt fein darf, jeberzeit den vollen Werth, 
worauf das Papier hinweift, dagegen in Empfang nehmen 
zu Eöinnen. Denn fobald bdiefer willkürliche Umtaufch ges 
hemmt wird, ift keine Ordonnanz, felbft nicht der ftrengfte 
Befehl, wub wenn er die Zodesftrafe anbrohte, im Stande, 
das Papier dem gemüngten Gelbe glei zu halten, — vers 
gebens ind bie Berfprechungen ber fpätern vollen Auszahlung 
und bie Verpfaͤndung diefer ober jener Ginkünfte, der 
Staatsbomänen, und was bergleichen mehr iſt, — Miß⸗ 
trauen erzeugt eine Scheibelinie zwifchen Metall und Papier, 
und ber auswärtige Handel giebt für die Entwerthung bes 
inlänbifhen Papiergeldes den Ausſchlag. Ueberhaupt tft 
ber Zwang zur Annahme befielben gerade dasjenige Mittel, 
welches bei der geringften Erfhütterung bes Staatskrebits 


_ Paptergelb 

am gewifieften die allmälige Entwertbung bed Papiers her⸗ 
beiführt, eine Entwerthung, die noch weit ſchlimmer iſt, als 
bie bes baaren Geldes, indem bier ber Inhaber doch wenigs 
ſtens immer einen Theil feines Anfpruchs ficher in Händen 
hat, während bort bie Werthoverringerung bis zur völligen 
Wertblofigkeit herabfchreiten kann und er nie weiß, worauf 
er feft zu rechnen habe. — Anfangs giebt die Regierung 
Beinen höhern Belauf an Papiergeld aus, als welcher ber 
Summe ber gefammten Staatsfchulden entfpricht; ſtatt fi 
aber hiermit zu begnügen, wirb fie leicht verleitet, fich in 
fotche politifhe oder abminiftrative Unternehmungen einzus 
laffen, welche ihr vorher, als keine derartige Hülfsquelle zur 
Hand war, fremb bleiben mußten; fie entfernt fi überhaupt 
immermehr von der frühern heilfamen Sparſamkeit unb 
emittirt nun auch zur Beftreitung der gewöhnlichen 
Ausgaben Papiergeld, befien Summe ſich hierdurch erſtaun⸗ 
lich vermehrt; — aber die unfeligen Folgen biefes Finanz⸗ 
fehlers bleiben nicht aus: die Ueberſchwemmung mit papier 
nen Berheißungen und das immermehr zunehmende Vers 
ſchwinden der Elingenden Münze macht die Inhaber der ers 
ftern endlich aufmerkfam und erwedt ihr Mißtrauen, — ber 
Auslänber weigert fi, das Papiergeld anzunehmen, — man 
wendet fich alfo an die öffentlichen Kaflen, um ſich den Renns 
werth deffelben einzutaufchen; aber hier bleibt man natärs 
lich unbefriebigt und wird mit leeren Berfpredhungen abges 
fpeift, — und fo wirb endlich die bisher forgfam verhülfte 
Wahrheit offenkundig, und bem Publikum öffnen ſich bie 
Augen. Annehmen wirb man freilid das Papiergeld 
vor der Hand auch fernerhin, — weil man bazu gezwuns 
gen ift, — aber jeder wirb jegt für die Gegenftänbe feines 
Handels einen weit höhern Preis fordern, als früher; fe 
daß fih hierburch ein auf die Wollsmeinung gegrünbetes 
offenes Verhältniß zwifchen dem baaren Gelde und bem 
Dapiergelde feſtſtellt. Wie weit dieſes Verhaͤltniß wirken 
kann, beweifen uns mannigfache Beifpiele, wie benn ber 
Eurs in Defterreich im Jahr 1810 von 4 zu 12, in Däs 
nemark im Jahr 1813 fogar wie 1 zu 1800 war, bie frans 
zöfifhen Affignaten endlich bis auf O, und die ſächſi⸗ 
fhen Thaler Kaffenfcheine bis unter die Hälfte herabſanken. 
— Sobald ſich jenes förmliche Verhältniß geftaltet, erleidet 
die Regierung eben den Verluft an ihren Einkünften, ale bie 
Privaten an ben ihrigen. Da es nun nicht an ber Zeit, 
ift, neue Abgaben auszufchreiben,, fo deckt man das Deficit 
wieberum durch Fabrikation von Papiergeld, weldhe bann 
nothmwendig eine neue Urfache von beffen weiterer Entwers 
thung wird. Der immer mehr wachſende Unterfchiedb zwi⸗ 
[hen Münze und Papier vernichtet endlich allen Kredit und 
lähmt Handel und Gewerbe; denn niemand weiß, welchen 
Gegenwerth er für fein Darlehn oder feine Waare erhalten 
wird; ber ganze gefellfchaftliche Verkehr geräth in bie größte 
Verwirrung und eine wahre Auflöfung, und das Unglüd 
ber Unbemittelten überſteigt alle Grenzen und fchafft der 
Opfer bes Grabes genug. 

Dies ift das traurige Bild eines mit Papiergeld übers 
ſchwemmten Landes, und es führt uns baffelbe zunächft auf 
die Wahrheit, baß man nie einen zu großen Belauf 
deffelben in umlauf fegen bürfe, und daß ferner 
Riemandgur Annahmebes Papiersgeswungen 
werben bärfe; — benn ba baffelbe mit dem Staatskredit 





Pappe 


genftänbe, ber denen es bie Form erforbert, noch ab, fchleift 
fie Hierauf mit Bimsftein ab, und bemalt und ladirt fie zus 
legt. In Deutfchland befinden fi Papiermaché⸗Fabriken 
zu Braunſchweig, Wolfenbüttel, Ludwigsluſt, Offenbach, 
Frankfurt a. M., Sonneberg und Reuftabt in Koburg, 
Nürnberg, Ilmenau und Scleufingen, Gotha, Altenburg, 
Dresden ıc. 


Pappe, Pappenbedel, franz. Cartons de päte; 
engl. Pasteboard ; ital, Cartone impastato , find die meift aus 
einer geringeren Papiermaffe gemachten, diden, fteifen Bogen 
von verjchiedener Feinheit, welche von den Buchbindern, 
Mügens und Hutmachern, Kürfchnern, Zuchappreteurs unb 
andern Handwerkern, unb bie fchlechtern Sorten in großer 
Menge zum Sinpaden gebraucht werden. Man unterfcheidet 
die Pappe in geformte und in zufammengeleimte 
oder getleifterte. Kine befondere Art Pappen find bie 
fogenannten Prepfpähne, welhe dazu dienen, um dem 
Tuch und andern Wollzeugen in der Preffe einen Glanz zu 
geben. Dan nennt diefe auh Glanzpappe, wegen ihrer 
Stätte und ihres Glanzes. Sie werden durch Zuſammen⸗ 
Leimen guter Yapierbogen, oder auch durch Schöpfen eines 
Papierteigs aus ber Bütte in Kormen von verfchiebener 
Größe gemacht, nad) dem Trocknen mit Bimsftein abgerie= 
ben und dann durch eine polirte ftählerne Kugel geglättet. 
Die Haupteigenfchaft der Preßfpähne ift ihre hornartige 
Beichaffenheit, wodurch fie fi von ber gewöhnlichen Pappe 
unterfcheiden. Sie werden ſchockweiſe verkauft. 


Para, Parafi, Mebino, Rechnungs: und Silber: 
Gcheidemünze in der europäifchen und aftatifchen Türkei, 
Argypten und ben Barbareskenftaaten. 


Baradiesapfel, f. Adamsapfel. 
Paradiesholz, 1. Alocholz. 


Paradies-⸗ oder Guineakörner, lateiniſch Grana 
paradis franz. Malaguette; Grains de paradis; engl. Guinea 
grains ; Grains of Paradise ; ital. Meleghetta ; Grani di paradiso, 
find der Samen bes Paradiesingbers, Amomum 
Granum Paradisi Lin., eine in Guinea, auf Geylon und Mas 
dagaskar wachſende Pflanze. Sie werden unreif einge- 
famnıelt, find Eein, ſchwach glänzend, mit feinen ungleichen 
Erhabenheiten verſehen, außen von röthlichbrauner,, innen 
von weißer Farbe. Beim Reiben tritt ein angenehm ges 
würzbafter, carbamomenartiger Geruch hervor. Der Ge⸗ 
ſchmack ift fehr fcharf, brennend, pfefferähntih. Gebrauch: 
zum Scharfmachen des Eſſigs, zuweilen au unter Bier, 
felten ald Gewürz an Speifen und zum Zerfälfchen des ge⸗ 
ſtoßenen Pfeffere. Auf Guinea wählt aud das Guinea: 
Amomum, Amomum guineense Rich. , deffen Same ſich in 
3 Zoll langen, pomeranzengelben, länglichen Kapfeln bes 
findet. Die Samenkörner felbft find außen rothbraun, ins 
nen weiß, edig, böderig, runzelig und ſchwachglaͤnzend. 
Durch die völlige Reife verlieren fie ihre Schärfe, und geben 
dann ben fogenannten größten oder BandasGarda= 
mom, lat, cardamemum maximum, der aber mit dem ädhten 
Garbamom nicht verwechfelt werben barf. 


Paraguah, ein Land von obngefähr 7000 QMeilen, 
In Sũd⸗Amerika, zwiſchen ben beiden Fluͤſſen Yaranc und 
Paraguay, von beven Bufammenfluß unter 270 16 1, Br, 
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— Paraguaythee 

bis zu den Flüſſen Yaguary, Nebenfluß des PYarana, und 
Mbotetey, Nebenfluß bes Paraguay, die in der Gierra de 
St.⸗Joſé entfpringen, und wird von Brafilien, Bolivia und 
La Plata begrenzt; mit etwa 600,000 Einw. Das Land 
gehörte ehemals zu ben ſpaniſch⸗amerikaniſchen Befitzungen 
und bildete, von den Zefuiten begründet, eine Provinz bes 
Vicekönigreichs Buenos⸗Ayres; im Jahr 1811 aber erklaͤrte 
es fich für unabhängig und an feine Spige ftellte fich 1814 
ber ehemalige Zefuit Dr. Francia, welcher ſeitdem unter dem 
Titel eines Dictators diefen Staat, wie ein Alleinherrfäer, 
mit Feftigkeit und Willlür bis zu feinem Tode 1840, 20. 
Septbr. regierte, und dem es gelungen ift, Sicherheit und 
Drdnung im Innern zu erhalten und jeden Verſuch bes Auf⸗ 
flandes zurüdgumeifen. Die Republik befteht fort. Im 
N. ift das Land gebirgig oder vielmehr Hochland durch bie 
Sierrasdes&t.:Fofe; im &. hügelig, niedrig ober ſumpfig. 
Produkte find Getreide, Mais, Manioc, Waffermelonen, 
Pfeffer, Bataten, Reis, Tabak (ſtark und aromatifcdy, aber 
von dem Havannah verfchieden), Baummolle (röthliche und 
weiße), viel Zuckerrohr, Paraguay⸗Thee, verfchiedene Holy 
arten, faure und füße Pomeranzen, Rindoieh, ftarke Pferde, 
von wilden Thieren Affen, Hirfhe (Sumpf: u. Waldhirſch), 
Rehe, wilde Schweine, Zapire, Ziger, Suati, rothe Wolf, 
Fuchs, Nabelfhwein (Tagnicati), verfchicdene giftige 
Schlangen, Kaiman, mehrere Arten Bienen (alle ohne Sta 
el), Salz (aus den Sümpfen gewonnen) ıc. Die Bewohner 
find theils fpanifcher Abkunft, theils Indier, Der Hanke 
erftredte fi früher auf alle Nachbarflaaten, und es wurbt 
viel Tabak nebft Cigarren und Paraguay⸗Thee und Häuten 
ausgeführt, dagegen Manufakturwaaren eingebracht, Franci⸗ 
aber ſchloß das Land gaͤnzlich ab. Erſt ſeit 1841 wurde dem 
auswärtigen Verkehr einige Regung geſtattet. Die Bes 
bürfniffe ber Kleidung werben durch das Weben ber felbfl 
gebauten Baumwolle zc, auf fehr einfachen Webeftühlen be 
friedigt, Der befte Tabak fo wie das gu Syrup verarbeitekt 
und fo zu vorzüglichem Eingemachten verwendete Zudterroht 
wird im Lande verbraudt. Landbau ift die Hauptbefchäfs 
tigung der Bewohner, — Die Hauptftadt ift Afuncion 
am Paraguay mit 15,000 Einw. 

Münzen und Rechnung. 


Man rehnet nah Silberrealen, obngefähr — 
18 Kreuger, und nah Kupferrealen, obngefähr — 17 
Kreuzer. 


Das Salz wird nad ber Arroba, — 28 Pfund vers 
kauft. 


Paraquaythee, Mathe, Mate, franz. The da 
Paraguay ou des Jesuites ; engl. South-sea tea; ital, Erba del 
Paraguai. Die zu einem gröblichen Pulver zerfleinerten und 
mit Stengeln und Beinen Aeſten vermifchten Blätter eines 
in Minas:-Geraes und Paraguay in den Wäldern (hierbales) 
bes Maracayus@ebirges, durch das die Stromgebiete bed 
Parana und bes Paraguay von einander gefchieden werden, 
wachſenden Strauches, Ilex Paraguaiensis Lamb. Die Barbı 
bee Bluͤthen ift ſchmutzig dunkelgrün, fie haben einen unans 
genehmen Geruch und eigenthämlichen, zuletzt bitterlichen 
Geſchmack. Der Mate wirb mit Wafler, dem Gitronenfafl 
ober gebrannter Zucker zugeſett iſt, gerdcht, und nicht ge⸗ 
trunten, ſendern darch kleine Metallrohren von Kupfer, 


Paris 


der gefehliche Curs zur Annahme bei ben Öffentlichen Abgabe⸗ 
Stellen 3 Rubel 60 Kopeken in Bankaffignationen für 1 
Rubel in Silber); die Actien der oͤſterreichiſchen 
Rationalbank wurden 1837 mehr als ein Drittel über 
Pari bezahlt, indem man jede Actie, die auf 1000 Gulden 
Convent.⸗Curant lautete, mit 1370 Gulden Conv.⸗Curant 
bezahlte; jeut (1847, 13. Oktbr.) iſt deren Curs (f. diefen 
Art.) 1615 Fl. Die Roten oder Zettel folider Ban⸗ 
Ten (Banknoten) laufen pari, b. h. zu ihrem Nenn⸗ 
werth um. 

Paris, die Hauptftabt von Frankreich, an der ſchiff⸗ 
baren Seine, 821/, Stunden von ihrer Mündung in’s ats 
lantiſche Meer, und am Kanal St. Dartin, unter 480 50° 
n. Br. und 0° 00° w. £. gelegen, mit 1,053,900 Einw. 
Unter den Öffentlichen Gebäuden unb Anftalten zur Befoͤr⸗ 
derung von Handel und Snduftrie find zu erwähnen: die feit 
4826 erbaute prachtvolle Börfe, in welcher die Sigungen 
des Hanbelstribunals gehalten und die Käufe und Verkäufe 
von Staatspapieren und Wechfeln, weniger von Waaren, 
gefhloffen werben; die Bank von Frankreich; Münze; 
bedeutende Bankiersgefchäfte und Banken, ferner das große 
Getreidemagazin der Bäder von Paris, die halle aux bles, 
Sie halle aux vins, ein ungeheurer Keller, in welchem 175,000 
Hectoliter Wein lagern können; das Gonfervatorium ber 
Künfte und Handwerke; bie polytechnifche Schule, Handels⸗ 
ſchule, Handel: und Induftriefchule, Architektur⸗, induftrielle 
und angewandte mathematifche Zeichnenfchule; die koͤnigl. 
Gentralgefellfchaft für Aderbau ; die Induftries Akademie für 
Aderbau, Manufalturen und Handel; die Gefellfchaft zur 
Ermunterung ber RationalsInduftrie ; bie philotechnifche 


Geſellſchaft; viele Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, Handelskam⸗ 


mer; die Eiſenbahnen nach Rouen, Orleans, St.⸗Germain, 
Verſailles, Havre ıc. 

In den Händen bes Staats befinden ſich die 1450 ſchon 
gegründete Sobelins Manufaktur und die damit ver⸗ 
einigte Savonnerie, welche bie herrlichen Hauteliffe: und 
Baffeliffe: Tapeten und bie fchönften Teppiche in orientalis 
ſchem Gefchmad liefern; bie PorzellansManufaltur 
zu Sevres; die Böniglihe Tabakfabrik auf bem Quai 
b’Orfay, der Gentralpuntt für die Ausübung des Tabaks⸗ 
monopols, in Kolge beffen der ganze Verkehr in biefem 
Produkt, Kabrilation, Groß: und Kleinhandel vom Staat 
betrieben wird. Der jährliche Umfag deffelben beträgt nahe 
an 68 Mill. Kranken, wovon über 23 Mill. auf den Ankauf 
bes rohen Stoffe und auf die Fabrikation zu rechnen find. 
Kür den Debit des Fabrikats giebt es in allen volkreichen 
Städten Frankreichs eigene Gommiffionäre der Regierung. 
— Die Privatinduftrie zeichnet fich befonders in fol- 
genden Branchen aus: Gold: und Zumelierarbeiten, Uhr: 
macherei, Bronze, Emaille: und überhaupt Galanterie⸗ 
arbeiten jeber Gattung; Porzellan, Kurzwaaren, Spiegel, 
Handſchuhe, Fünftlihe Blumen, Marmor: und Steinarbeis 
ten, Spigen und Blonden, Baze und Schleier, fo wie über: 
Haupt Mobeartitel aller Art, Baummollenwaaren in allen 
beliebten Stoffen, Strümpfe ıc., Seidenwaaren, Wollmäs 
fcherei und Wollenwaaren, Leder und Lederwaaren, Zuders 
raffinerien, chemiſchen Produkten, phyſikaliſchen, optifchen 
und muſikaliſchen Inſtrumenten, Maſchinen sc. Paris gilt 
als Yauptfig des feinen Geſchmacks und ber Node; daher in 
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diefer Beziehung ein fehr lebhafter und weit verbreitete 
Verkehr mit Paris flattfindet. 
Curszettel von Paris. 
Vom 15. März (vgl. 19. März) 1847. 
m. oder w. 

Amfterbam, Eur, . . . 2101/, à 209%/, France für 100 Fi. 
niederl. (feit1840), 

Hamburg .. .... 1881/, à 1862/, Fred. für 100 Mi. 
Banko. 

London .... . 25,221/, à 25.5 Fres. u. Gentime 
für 1 Pfd. Sterl. 

Antwerpen . ...... 993/, & 982/, Fres für 100 Fred, 
in Paris. 

Bein... 220200. 373 à 370 Fres. für 100 Thle 
preuß. Qurant. 

Deteröburg . 2.2... — 410 Free. für 100 Sil 
ber: Rubel, 

Mabrid ..... 45.40 185.30 

Sadir...... 48.55 a 25.48 —8 u. Gentime 

Bilbao ..... 18,62/, a 18.521 , ) für 1 Wechſelpiſtolt 

Effabon ........ — a 5,60 Fres. u. Gentime 

Oporto......... — 5,70) Für 1000 Reiki 
Münze. 

Genua . 2.202 00% 99 98%), Fres. für 100 Lir 
nuove in Genua, 

LIDO 222000. 847/, à 841/, Ircs. für 100 Lin 
di Toscana. 

Neapel .. 2.200000 433 à 430 Fres. für 100 Dacal 
in Reapel. 

Win... 2200000. 255 à 253 res. für 100 gi 
im 20⸗Guldenfuß. 

Augsburg ..... . 255 3253 Fres. für 100 5 
Conv.⸗Curant. 


Frankfurt a. M.... 2122/, à 2102/, Fres. für 100 5 
im 2A1/s = Qulden 
fuß. 

991/, A 98°/, Franes gegen 10 
res. in Borbeau 

993/, a 985/, Franes gegen 10 
Fres. in Borbeau) 


Borbeaur . ..... 


Marfeille 


. .e. 0o 0 0 


Außerdem notirt man zuweilen nod folgend 
Curſe. 


m. oder w. 


. 90 Franecs in Paris für 10 

981/, Fres. in Baſel ober Lar 
fanne, wobei man fef 
ſtehend AO Kranc# = 
27 Schweizer s Liorı 
rechnet. 

. . 99%/, Franes in Paris für 10 

res. in Genf. 

Srancs für 100 Li 

nuoVe, 

Srancs für 100 Lä 

austriache, 





Bafel (Bale) . . .. » 
Laufanne 


. 991 /, 


Venedig (Venise) . . - . 961, 


Paris 


ı inländifhen Ylägen findet man außer ben 
führten bisweilen nohb Bayonne, Nantes, 
3 und Straßburg mit ?/, bis 2/, (mehr ober 
Procent (für Monatspapier) notirt. 
Ziehungen gefhehen entweber 30 oder ) Lage 
to, und für beide Sichten enthalten die Gurszettel 
„ von benen jede wieder in die zwei Rubriken 
(Litt.) und Geld (argent) getheilt iſt. 
cbenufo, Wechſelrecht ꝛc. ſ. d. Art. Frank: 
d. I. 714. 


es Goldes und Silbers in Barren und 
Münzen. 
rs des matieres d’or et d’argent et des Esp£ces). 


Fred. Gent. 


m. ober w. 
un — — 


In Barren, nach 
alten Tarif, A 
o fein, das Kilo⸗ 


ı gu 3434 Franc 

times. . . . . 14.50 Prämie (Prime) ober 
Aufgeld auf jede 1000 
Franes bes feften Tas 


riffages, fo daß das 
Kilogr. 3484 Franes 
24 Gent. koſtet. 

Rad dem neuen 
a 3437 Fres. 77 
bas Kilogr. . » 
In Louisd'or & 
das Kilogramm 
& Fres. 43 Gent. 
em alten Zarif; 
em neuen Zarif 


43 . 15 Prämie ıc. 


7 Fres. 44 Cent. 

eb. 0 0 0. .17.— Prämie auf jede 1000 
Fres. des Werth der 
franz. Louisd’or, alfo 
das Kilogr. zu 3147 
Fres. 31/, Gent. 

bor, 3073 Fres. 

nt, das Kilogr. 13. — Prämie auf jede 1000 
Fres. des Werthes der 
deutſchen Piſtolen von 


3073 Fres. 83 Cent., 
ſo daß das Kilogr. 
3113 Ircs. 79 Gent. 


bezahlt wird. 

Ao⸗Ires., Agio 10.503411 Yrämie auf 1000 Fres. 
bes Rennwerthes. 

In Barren, nad 

ten Zarif zu 218 

39 Gent. das Kis 

/on | Silber. 6. 50 Prämie auf jede 1000 
Fres.d. feften Yreifes. 

Nach bem neum - 

gu 220 Sees, „ . 1.50 Prämie auf jede 1000 
Bech. für den Tarif⸗ 
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Paris | 


Ircs. Gent. 


Preis zu 220 France 
bas Kilogramm. 
Silber: Sn Ecus de6Livres 

zu 200 Fres. 42 Gent. 

das Kilogramm, „ . . 14&14. 50 Prämie auf jede 1000 
Fres. des Tarifpreifes 
eines Kilogramms in 
Ecus etc. 


Münzen, nach dem Stüd (Espices). 
Reue fpanifhe Quadrupel 
(Quadruples neures) . 85 res. pr. Stüd, 
Quadruples independantes 
(Quadrupel ber ameri⸗ 
kaniſchen Republiken). 82.40 a Francs und Gent. pr. 
82.50 Stüd. 
Holländifche und dfterreich. 
Ducatn . . 0... .411.80 Fres. u. Cent. pr. Stück. 
Guillaume .......231 France pr. Stüd eines 
Wilhelmsd’or oder 
bolländ. x Gulden. 
Engliſche Sovereigns . „ 28. 87/, Fres. u. Cent. pr.Stück 
des Sovereigns. 
Krane und Gent. pr. 
Stüd. 
Francs und Gent. pr. 
Stück. 
Francs und Cent. pr. 
Pfd. Sterl. in Bank⸗ 
noten. 


Spaniſche Säulenpiafter . 5.38 


Mexikaniſche Piafter 8.35 


Englifche Banknoten . . 25.60 


Enrezettel der Staatspapiere. 
Am 15. März (vergl. 19. März) 1847. 


Frankreich. 
Fres. u. Cent. 
m. oder w. 


Isproc. Rente . . a 78.5 y für 100 Franes bes 

Bsproe. 5: .. 15053 118.90' Rente⸗Kapitals mit 
3 Proc. jährl. Zin⸗ 
fen, d. h. mit 3 oder 
5 Gent. 





Bankactin . . . . 2360 — Frances für eine Actie 
von 1200 Francs 
Nennwerth. 
Deſterreich. 
Partial⸗Obligationen mit 
Looſen......... 390 France für eine Obli⸗ 
sation von 100 Eon: 
ventione = Gulden 
Nennwerth, wobei 
man feftftehend 2 
res. 60 Sent. füri 
Conv.⸗Guld. rechnet. 
Belgien. 
Bspeoe, Anleie. . . . . 1011/, gres. für 100 Fres. 
Rennwerth in Oblis 
aatiauen, 


X 


Paris 


Spanien. 

Fres. 
31 
34/. 


Gent. 

res. oder Piafter für 
100 Fres. oder Pia- 
fler des Nennwerths 
der Staatöpapiere. 
Dabeiwerden$ Fres. 
40 Gent. —1 Piafter 
gerechnet. 


Active hub . . .. . 
do. 3 Procent 
Paſſive Schuld 


Holland. 

@ertificate von Integralen, 
21/2 Proemt. .... 58 Rees. für 100 Fres., 
oder ebenfoniel Fl. 
für 100 Fl. niederl. 
Cur., wobei man 120 
res. — 87 Fl. nie⸗ 
berländifch rechnet. 
Der Nennwerth der 
Sertificate tft 1908 
Fl. niederl. Curant. 


Neapel. 
Rente, pr. baar . . . . 101.28 
do. pr. Enbe des Mo: 
nate . 


Fres. und Gent. für $ 
Francs Rente, oder 
ebenfoviel (1021/,0) 
Ducati für 8 Ducal 
Rente, oder 100 Du- 
cati Kapital in neas 
politanifchenffenten= 
Anferiptionen, wobei 
4 Ducato — 4 Free, 
40 Gent. gerechnet 
wird. 


Portugal. 
Obligationen, 5 Procent . 
do. ‚39rocr . . 


20) Fred. für 100 Fres. 
oder ebenfoviel Pfund 
Sterl. für 100 Pfund 

Gterl,, wobei 285 
Fres. 50 Gent, ges 
rechnet werden, 


= 


Preußen. 
Obligationen, 1832 . . . . 340 res. für einen Präs 
mienfhein von 80 


Thlrn. preuß. Eur. 


Nennwerth. 
Kirhenftaat. 
DÄbligationen . . ... . 1013/, Fres. für 100 Fres. im 
Nennwerth der Oblis 


gationen zu 1000 
Fres. oder 1885/., 
Scudi rom., 1 Scudo 
— 5 red. 40 Cent, 
gerechnet. 


Außer diefen Werthpapieren curfiren auf ber parifer 
Börfe noch eine große Zahl anderer, z. B. die Xelien ber 
verfchlebenen Eifenbahns, Banks und Verfiherungss@efells 
ſchaften ꝛtc. 
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Boris 

Börfingeirkuge, 

Die laufenden Zinfen find in den Curſen begriffen, auss 
genommen die öfterreichifchen Metalligues, bei denen fie bis 
zu dem Tage bes Kaufes zu dem feften Curſe von 2 Franc 
60 Gentimes für 1 Sonv.:&ulden vom Käufer befonbers ber 
rechnet werden. In den Surfen ber 3sprocent. Rente, die 
vom 6. bie 22. Juni und vom B, bis 22. December, und in 
denen der A⸗, Aljs= und Beprocent. Rente, weldhe vom 6. bis 
22. März und vom 6. bis 22. September notirt werben, 


find die Laufenden Zinſen niht mehr einges 
rechnet. 


Auf den Fonds⸗Curs zetteln befinden ſich für alle 
Gurfe zwei Golumnen, wodon die eine mit den Morten: 
„‚Prix au comptant‘‘ überfchrieben ift und die Gurfe enthält, 
welche man bei dem Kauf gleich baar bezahlt; die anbere bie 
Ueberfchrift: „Prix & terme‘‘ Hat und diejenigen Preife eins 
fchließt, welche man für die, erft zu einem yerbirfen Dierk 
(auf Zeit) zu liefernde Papiere gewährt. Dieſer Lermin Mi 
gewöhnlich das Ende des laufenden Monute und fl 
in den Curszetteln neben jedem einzelnen Preife befantwes 
bemerkt, Außerdem enthalten die Fondszettel In vier Ep: 
ten noch den erften (premier cours), den höchſten (plus haut), 
niebrigften (plus hns) und legten (derniercours) während der 
Börfegeit bewilligten Turs. 


Außerdem wird noch notirt ein Curs nach der Boͤrſe. 

Die Wechſel- ober Fonds-Mäbkler (Agents dı 
change), find ausfchließlich berechtigt , die Wefchäfte In 
Staatspapieren und Actien zu vermitteln. Ihre Zahl Mi 
an ber parifer Börfe unwiderruflich auf BO feſtgeſegt. Bir 
wählen aus ihrer Mitte alljährlich bie Mitglieder tiner bes 
fondern Synditals Kammer, welde aus einem Shndil 
und 6 Adjunkten befteht und mit der größten Aufmerkſamkel 
die Art und Weife überwacht, wie jeder Wechſelmäkler Tein: 
GSefchäfte betreibt. Sie cenfirt, fuspendirt und trägt in 
nöthigen Fall auf Amtsentfegung an. Die Winkel: 
Mäkler, welche ihre Gefchäfte in der fogenannten Boulifl: 
betreiben und meift Kuden find, werden Marrons ge: 
nannt. 


Die Surtage bei Staatspapier-Geſchäfter 
ift 1/, Procent und wird ſowohl vom Käufer, ald vom Ber: 
Täufer bezahlt. Bei den Actien wird diefe Curtage au 
den Nominals:Betrag bes Kaufes vergütet. Bei der Ber: 
mittlung von Reports wird für den Verfauf und den Wie: 
derankauf nur eine einmalige Surtage bezahlt. 

Kurz vor der Definung der Börfe, nämlich vor halb ! 
uhr Nachmittags, kaufen und verlaufen die Wechfelmäkte: 
(Agents de change) in ihrem Kabinet auf der Börfe inlänbi 
fhe Fonds zum mittlern Gurs des vorigen Börfentages 
Den mittleren&urst(Cours moyen) NenAt man ben Surs 
welcher um halb Ahr regulirt wird, indem man das Mitte 
gwifchen den von halb 2 bis Halb 4 Mhe ansgerıfenen Sur 
fen nimmt. 3u dem mittlern Curs werden im der Regt 
nur Baargefchäfte, d. h. Verkäufe gegen baures Gern (a 
comptänt) gemacht. Um Halt 2 une Pindige die Stöde di 
Eröffnung ber Mörfe An; darauf begeben fich die Wechſel 
Mäkler nach dem Parkett, um Käufe gegen dar, auf BU 
und Yrämlentdum abzafdiiitgeh. - Die Forberanged ai 
Angebote der Sontantkäufe werden laut ausgerufen. tn 


Baris 


2380,329 alte Toiſen, == M44/, Meter, — %/, beutiche 
ober geographifche Meilen; 9 find genau = 4 Myriameter. 
— 2) Die Lieue de 20 au degre ober die Lieue marine (Sees 
Meile), von der 20 einen Aequatorgrab ausmadhten; die⸗ 
felbe war == 2850,411 alte Zoifen, == 88886/, Meter ?/, 
beutiche oder geographifche Meilen; 9 Lieues marines was 
ren genau = 5 Myriameter. — Der Mille marin (Sees 
Meile) ift das Drittel der Lieue marine, alfo 60 Milles 
marins = 1 Aequatorgrad. Diefelbe ift noch die in ber 
Marine gebraͤuchl. franz. See: Meile und der Sees Meile aller 
übrigen Nationen gleih. Sie ift—=950,137 alte Toifen, — 
1854122/,, oder 1851,85185 Meter, == !/, deutfche ober geos 
graphiſche Meilen; 27 Milles marins machen genau 5 My⸗ 
tiameter. — 3) Die Lieue moyenne (mittlere Meile) 
bielt bie Witte zwifchen ben beiden vorigen, fo baß 22'/, 
berfelben einen Aequatorgrad ausmahten. Sie war — 
2533,699 alte Zoifen, = 4938%/,, ober 4938,2716 Meter, 
— 3/. beutiche oder geographifche Meilen; 21/,, Lieues 
moyennes genau — 1 Myriameter. Gewoͤhnlich rechnet 
man in Frankreich 2 Lieues moyennes = 1 Myriameter. 
Die Regierung bezeichnete biefelbe in ber Tafel ber Entfer⸗ 
nungen als bie alte Meile (Lieue ancienne), 


Bon allen biefen Meilenmaaßen verfchiedben war die 
Lieue de poste (Hofls Meile), deren 2 eine Poste auss 
machten. Die meiften nehmen die Lieue de poste zu 2000 
alten Zoifen an; die Abminiftration der Poſten jeboch rechs 
net bie Poste zu 4400 Zoifen, bie Lieue de poste alfo zu 
2200 Zoifen. Rad) diefer Annahme wäre bie Lieue de poste 
um 4287,88 Meter, — 0,5788638 beutfche ober geographis 
fe Meilen, die Poste == 8578,76 Meter, = 1,1577276 
deutiche ober geograph. Meilen. Die übliche Annahme der 
DrtssEntfernungen war die Poste gwifchen 8575 und 9647 
Meter. Die Lieue de poste hatte 2 Bornes milliaires (Mei: 
lengeiger). 

Nautiſches Maaß. Die noch gewöhnliche Meffung ber 
Tiefe des Waflers ober der Erhebung bes Grundes gefchieht 
mit einer Lothleine ober Senkſchnur, bie in Brasses einge⸗ 
theilt if. Die Brasse (Baden) hat 8 Pieds ober alte parifer 
Fuß, und ift alfo — 1,6242 Meter. Kleine Entfernungen 
gur See, 3. B. die Weite eines Hafeneinganges, die Breite 
einer ſchmalen Durchfahrtzc., fhägen die Seeleute nach dem 
Augenmaaß in Kabellängen (Längen des Kabeltaues, 
Encäblure), welche in ber franz. Marine zu 120 Brasses a 5 
Pieds, oder zu 100 alten parifer Toiſen— 600 alten parifer 
FJFuß angenommen, alfo = 194,9036 Meter ifl. 10 Milles 
marins (SeesMeilen) find ziemlich genau = 985 Kabellängen, 
ober 1 Mille marin = 9:/, Kabellängen. 

Den Umfang und Durchmeffer der Maften zu beftims 
men, brauchte man die Palme von 13 alten parifer Linien 
Länge, == 0,02932578 Meter. 


Machenmaaß. Die DuadratsXoife (Toise carree) 
hatte 36 QFuß (Pieds carres), — 3,7987425 OAMeter. — 
Der Aus hatte 144 QZoll (Pouces carres) zu 144 Q.⸗ 
Linien (Lignes carrées) à 144 QPunkte (Points carres) , alfo 
=== 0,1055206 QMeter. 

Die Toise-pied war ein Riemenmaaß ober ein Yaralles 
logramm von 1 Zoife ober 6 Fuß Länge und 4 Fuß Breite, 
.6 DBuß, == 0,833121 QMteter, alfo ber ſechſte Theil ber 
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Paris 


DXoife. Die Toise-pied hat 12 Tolse-pouces gu 12 Toe- 
lignes à 12 Toise-points. Der erſte Theil des Namens bie 
fer Maaße bezeichnet die Länge, ber zweite bie Breite. 


Die Quadrat⸗Ruthe (Perche carree) war, wie bie 
Ruthe (Perche), dreierlei: 1) Zur Meffung der Felder, = 
(18 >< 18 =) 324 QFuß, == 34,18868 AMeter. — 2) Fir 
bie Meffung der Gtaate:Domänen = (22 ><€ 22 =) 4 
QFuß, = 51,07198 AMeter. — 3) Für das Landmaaf in 
einigen Provinzen = (20>3£20 =) 400 AFuß, = 42,20825 
Qumeter. 


Die Quadrat⸗Ruthe wurde von ben Feldmeſſern 
bald in QFuße, bald in Pieds de Perche (Perche-Fuße), bald in 
1/10:Perches eingetheilt. Der Pied de Perche (Perche-&uß) war 
der fovielfte Theil der ARuthe, als die betreffende Längen 
Ruthe Fuß hatte; alſo z. B. beider ARuthevon (183018) 
324 Fuß deren 18, Theil ober = 18 Qf—‘uß ꝛc. 


Feldmanß. Der Arpent hatte 100 ARutben, wer 
aber, wie die Ruthe (Perche) und ihr Quadrat, breierle: 
1) Der Arpent de Paris hatte 100 QRuthen zu 324 Oßuf, 
alfo 32,400 AFuß = 34,18868 Aren. — 2) Der Arpent 
d’ordonnance (verorbnungsmäßige Arpent) ober Arpent 
des eaux-et-forets (Arpent für Gewäffer und Waldungen) 
hielt 100 QRuthen zu 484 QFuß, alfo 48,400 Auf — 
81,07198 Aren. — 3) Der Arpent commun (gemöhnlis 
he Arpent) hielt 100 ARuthen zu 400 Aus, alfo 40,008 
QFuß, = 42,20325 Aren. Diefer war in den Prov. Brie, 
Champagne, Gatinais, Orleanais, Poitou ꝛc. gebraͤuchlich 


Der in der Normandie am gebräucdhlichften gewefen 
Acre de Normandie (der normännifcde Adler) bes foges 
nannten großen Maafes (grande mesure) hielt 4 Vergees; 
Die Vergee 40 QRuthen d 484 Fuß oder 19,360 Auf, 
ber Acer alfo 160 Ruthen a 48 QKuß, daher == 81,71317 
Aren. 10 Acer der Rormanbie waren — 16 Arpents d’or- 
donnance, 


Aörpermang. Die Kubik-Toiſe (Toise cube) hatte 
216 K.⸗Fuß (Piels cubes) = 7,403887 K.⸗Meter. Der K. 
Fuß hat 1728 K.=30ll (Pouces cubes) zu 1728 K.⸗Linien 
(Lignes cubes) à 1728 K.-⸗Punkte (Points cubes), und if = 
0,034277255 8.:Meter. Die Toise-toise-pied war ein Pa: 
rallelepipedon von 1 Zoife Länge, 1 Toife Breite und 1 Zuf 
Dide, und enthielt daher 36 K.e⸗Fuß — 1,233981 K.: Meter; 
fie war alfo der fechfte Theil der K.⸗Toiſe. Die Toise-toise- 
pied hielt 42 Toise-toise-pouces zu 12 Toise-toise-lignes à 12 
Toise-toise-points. Der erfte Theil des Namens biefer Draafı 
zeigte die Länge, der zweite bie Breite, der dritte bie Dice an. 


Das holzmaaß ift verſchieden: 

Als Brennholzmanf. Daffelbe war früher in Frankreid 
ſehr verfchieben, weil die Scheitlänge überall eine anberı 
war. Die vier hauptfählichften dieſer Maaße waren biı 
folgenden: 1) Die Voie de Paris (parifer Fuhre), 4 Sul 
breit, A Fuß hoch, bei 31/, Fuß Schheitlänge, ber Inhalt alfı 
56 K⸗Fuß, — 1,919526 KR. Meter oder Steren. — 2) Di 
Corde d’ordonnance (verorbnungsmäßige Klafter) ode: 
Corde des eauxet for&ts (KRlafter der Staats:Dom& 
nen), 8 Fuß breit, 4 Fuß Hoch bei 31/, Buß Scheitlänge 
alfo 142 K.e⸗Juß Inhalt, — 3,839053 Steren, — 2 Veie 


Barifgr Ylau 


a 78 Grains. — Das Pfund Geidengewidt enthielt 
nur 18 Ungen Markgewicht. — Die alte Schiffs⸗ 
tonne (Tonneau de mer) hatte 2 Milliers ober 20 
Quintaux. 


Medizinal: und Apofhetergewicht war das Markgewicht, 
und es warb babei bad Pfund in 16 Ungen & 8 Drachmen, 
(Drachmes) à 3 Skrupel (Scrupules) à 24 Grän einges 
theilt. 

Gap, Silber: und münzgewicht war ebenfalls das Marks 
gewicht, und die Mark als Ginheit, eingetheilt in 8 ungen 
a8 Gros à 3 Denjers a 24 Graͤn. Ald Probiergemidt 
warb bdiefelbe Mark beim Gold in 2& Karat (Carats) & 
32 Iheile (ober Parties, biefe auch wohl noch in 144 Primes), 
bei'm Gilber in 12 Deniers a 24 Srän (Grains) einges 
teilt, 

Juwelen: und Perlengewicht ift noch jetzt der 
Karat (Carat), in 4 Grän (Grains) und ber Graͤn in 
Yu, Ya Ya !ıo 16. getheilt, aber von dem Brän des Marks 
gewichts verfchieden. Der Karat wiegt 3,876 alte parifer 
Gräns im Markgewicht, — 0,2058729 Gramm, — 4,2834 
holländ. As, — 3,1771 engl, Troys@rän, — 1,0028 engl. 
Juwelen⸗Karat, — 1,0016 preuß. ZuwelensKarat, — 0,9 
öfterr. Juwelen⸗Karat, — 0,9 holländ, Juwelen⸗Karat. 

Piakgebräude. 

Die Uſanzen bei dem Verkauf der verſchiedenen Waa⸗ 
ven find fo mannigfaltig, daß fie nicht beſonders aufgezaͤhlt 
werben können. 

Pariſer Blon, heißt die reinfte und feinſte Sorte des, 
Berlinerblaus (f. dieſ. Art.). 

Pariſer Gelb, werden verfchiedene Yarben genanat,, 
In manchen Fahriken verkauft man unter dieſem Namen, ein, 
belle Chromgelb, in andern einen feinen Oker oben 
auch einge Sorte Mineralgelb. 

Pariſer Neth, franz. Mine orange; Mine anglaise. 
Bine ſchoͤne helle Drangefarbe, die man als eine Art Mennig 
anſehen kann. — Man bereitet fie durch vorfichtiges Gluͤhen 
von Dleiweiß. — Auch eine feine Sorte Braunroth 
wisd als Pariferroth verkauft. Vergl. den Artikel Eis 
fearosh, 


Parma, die Hauptftabt bes gleihnam. Hergogthums 
in Italien, an dem Heinen Fluß Parma, in einer üppig ve⸗ 
getivenden Ebene, mit 33,000 Einw., Fabriken in Porzel⸗ 





Münzen in Parma, nad) dem Zarif von 1818. 


N 


I. In Gold: vor 1786. 


Achtſache Willen, vor 1786, nach dem Tarif: u: SAAUR 
ramm Gunicht, und zu 0,88-fein 

Bierfache Pifoken, vor 1786, nach dem Tarif: 14 29,709 
Gramm Gewicht und 30,5. fin . - ne“ 
Smeifacte (doppeiis):Yftglen, var 1788, nach dem Farif zu 
Ana Bram Ant, und: IH QSBfER nn, «, « 
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Darma . 


lan, Geibenmwaaren,, Hüten, Barchent ꝛc. Ban befonbegez 
Wichtigkeit iſt der Handel mit der in Hiefiger Gegend gewon⸗ 
nenen Gelbe und den baraus bereiteten Fabrikaten, fo, wig 
mit dem Parmefankäfe, welcher. ebenfalle in der Nachbar 
fhaft von Parma bereitet wird, Das Herzogthum, 107 
Meilen groß mit 485,826 Cinw., umfaßt Parma, Pie 
cenza, Buaftalla, Borgo⸗San⸗Honnino, Borgotaro, wirt 
von ber Lombardei im R., Modena im O., von einigen Eins 
claven im S., vom Königreich Sarbinien im W., und nes 
mentlich im 8. durch ben Po begrenzt. 

Münzen und Nechnung. 

Man rechnet jegt feit 1809 und befonders feit 1819 
gefehmäßig im Herzogthum nad Lire nuove zu 100 
Centesimi, auch wohl nah Lire nuove zu 20 Soldi a 12 
Denari nuovi. Die Lira nuova iftdem franzdfifihen 
Franc.im Silber: und Zahlwerth gleich. 

Früher und befonders big 1815, rechnete map. nad 
Lire, 33, 20 Saldi, 3,12 Denaxi, wovon nach geſetzlicher Ver 
ſtimwung M Lire = 9 franz. Francs ober Lire nuove m 
ven. Es gingen gegen 214 Lire di Parma auf bie Fölnifdy 
ober Vereingmark fein Silber, Uebrigens rechvet man, jepl 
biefe alte Lira gewöhnlich nur zu 24, Cenjesimi. 

Wirklich geprägte Münzen, 
a) Frühere, vor 1818. 

In @old: Einfache, doppelte, vierfade unl 
achtfache Doppie ober Piſtolen, die ein 
fahen im Werth von 21 Lire nuove 52 Cent. 
(m. oder w.). — Zecchini, 11 Lire nuore 7! 
Gent. (m. ober w.) wert" 

An Gilber: Ducati gu & alten Lire (& Lire nuove 11 

| Cent., m. oder w., werth). Halbe, Biere 
und Achttel bergleichen. — Gtüde zu 3 alteı 
Lire. 

b) Reue, feit 1818, 

In Gold: Stücke zu 40 und zu 20 Lire nuore. 

Sn Silber: Stücke zu 5 und zu 2 Lire nuore, gu.1, 'ı 
und '/, Lira nuova. 

Die geſetzmäßige Ausprägung biefer Sorten if 
wie die der neuern franzöfifchen. 

In Kupfer hatte man früher Sesini zui und 1/, Soldo 
Doppelte Sesini oder Soldo-&tüde, 
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Parma 


Münzen in Parma nach dem Tarif von 1818. 


In Gold, vor 1786: 


infache Piſtolen, vor 1786, nach dem Tarif zu 7,400 Gramm 
Gewicht, und zu 0,880 fein... . .. 
techinen (Gold: Ducaten), nad) dem Zarif zu 3, 450 Sramm 
Gewicht, und zu 0,990 fein . . - 


feit 1786: 


chtfache Piftolen, feit 1786, nad) dem Zarif zu 87,150 
Gramm Gewicht, und zu 0,880 fin . . » . 
ierfache Piftolen, feit 1786, nach dem Zarif zu 28, 550 

Gramm Gewicht, und zu 0,880 fin . . -» 
veifache Piſtolen, ſeit 1786, nach dem Zarif zu 44, 250 
Gramm Gewicht, und zu 0,880 fein . . . » 
infache Piftolen, jeit 1786, nach dem Tarif zu 7,150 Gramm 
Gewicht, und zu 0,880 fin. - 2 0 0 0 0 0. 


ältere, von Piacenza: 


veifache alte Piftolen von Piacenza, nach dem Zarif zu 
13,150 Gramm Gewicht, und zu 0,906 fin . . » 
infache alte Piſtolen von Piacenga, nad) dem Tarif zu 6,5850 
Bramm Gewicht, und zu 0,906 fein - . 0 . —° 


In Silber: 


acati (ganze), fonft zu 21 Lire di Parma, nach dem Zarif 
zu 28,650 Gramm Gewicht, und zu 0,896 fein. . - 
albe Ducati, fonft zu 10°/, Lire di Parma, nad bem Tarif 
zu 12,800 Sramm Gewicht, und zu 0,896 fein. . - 
iertel-Ducati, fonft zu 5'/, Lire di Parma, nad) dem Tarif 
su 6,400 Gramm Gewicht, und zu 0,896 fein . . . 
htelsDucati, fonft zu 23/, Lire di Parma, nach dem Zarif 
zu 3,200 Gramm Gewicht, und zu 0,896 fein . . . 
täde zu 3 Lire von Yarma (1/7:Ducati), nach dem Tarif 
zu 3,550 Gramm Gewicht, und zu 0,826 fein . . » 


Im Wechſelweſen richtet man fich nach anderen ita⸗ 
mifchen Wechfelplägen. 

Sämmtlihe Wehfelgebräudhe wie in Frank: 
ih. Der Codice di Commercio ift der frans 
zſiſche. 

Maaße und Gewichte. 


Cangenmaaß. Der Braccio da legno e terreno (Holz⸗ 
nd Lanbmaaß:Elle) hat 12 Once zu 12 Punti à 12 Atomi, 
= 0,54516 Meter, — 241,667 parifer Linien. Bei dem 
eldmeffen heißt diefer Braccio auch Piede (Fuß) und wird 
10 Pollici (30) getheilt. Die Pertica (Ruthe) hat 6 ſol⸗ 
er Braccia. 

Der Braccio da panno (Tuch⸗Elle), zum Meffen von 
zoll⸗, Baummwoll: und Leinenzeugen gebräuchlich, iſt = 
8306 Meter, — 283,48 parifer Linien. — Der Braccio 
‚ı seia (Seidens@lle) it — 0,58775 Meter, — 260,587 
niſer Linien. 

ll. 
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Stück auf eine 
koͤlniſche oder 


Vereinsmark 
Brutto. 





31,60209489 


67,7842029 


4,09198978 
8,1910858 
16,41091228 


32,9373944 


17,7836882 


35,70312977 


9,117173489 
18,26996094 
36,539921875 
73,0798537% 


68,87478873 


Parma 


Zeingehalt in der 
rauhen Mark, 


Karat. 


13 


Grän. 


1,5 


1,3 
1,5 
1,5 


1,5 


6 


4 


Stüd auf eine 
Fölnifche oder 
Vereinsmark 
fein Metall. 


35,90297137 


68,4977083 


4,6488837 
9,30884897 
18,64435008 


36,41999833 


19,6233801 


39,396557 


10,17730994 
20,394376 
40,78878 
81,5778 


79,71403006 


Feldmaaß. Die Biolca hat 6 Stara ober 72 Tavole zu 


4 Quadrat=Pertiche oder 144 Quabdrat:Braccia da legno, — 
30,814 franz. Aren. 


Getreidemauß. Der Stajo oder Staro hat 2 Mine à 8 


Quartarule, — 48 Liter, — 2419%/, parifer Kubikzoll. 


FStüffigfeitsmang. Die Brenta hat 72 Boccali, und iſt — 
72 Liter, — 3629,7 parifer Kubikzoll. 


Die Libbra (Pfund) hat 12 Once (Uns 
zen) zu 24 Denari a 24 Grani, und wiegt 328 Gramm in 
Parma, in den Kantonen Borgo:San:Donnino, Pellegrino, 
San:Secondo, Zantanellato und Buffeto; aber 317,517 
Gramm in Piacenza und in ben Kantonen Kiorenzola und 
Garpaneto im Diſtrikt BorgosSan-Donnino; 3302/, Gramm 
in dem Kanton Gortemaggiore; 309!/, Gramm in ben Kans 


handelsgewicht. 


tonen Monticelli, Caſtelvetro, Poleſine; 32851/, Gramm in 


ben Kant, Soragna und Salſo. 


N 


Parpajola 


Gold⸗, Silber: und münzgewicht ift ber mailaͤnder Marco. 
Mevizinal: und Apothetergewiht. Die Libbra (Pfund) 
tft ebenfo fchwer ald das Handelspfund, und wird bei bem 
Handelsgewicht in 12 Once a 24 Denari à 24 Grani getheilt. 


Parpajola. 1) Alte Silberfheibemünze 
in Mailand und Genua zu 2 Soldi. 2) Rechnungs⸗ 
münzein Kläven und Beltlin zu 3 Bluzger. 

Part, Theil, englifhes Längenmaaß, 8 auf den 
Inch oder Boll. 

Partial⸗Looſe, Partial: Dbligationen, 
Partiale, f. unter Staatsfhulden. 


Harticipationsgefchäft, bei Speculationsgefells 
(haften; f. Handelsgeſellſchaften. 

Passa, Uvapassa beißen im italienifchen Handel 
bie Rofinen; Passoline, die Korinthen. 

Paſſagiergut, Scpäd, welches Reifende mit fich fühs 
ren, und deshalb in den Poftcharten als folches befonders 
incartirt, wird, fobald ed den Reifenden auf einem und dem: 
felben Poſtwagen begleitet, bei Ankunft des Iegteren an ben 
Grenzen des Zollvereinggebiets, auf der der Grenze zunädft 
gelegenen Station, von ben übrigen Poftftüden getrennt, bie 
Reifenden werben über den Inhalt ihrer ale Paflagiergut 
bezeichneten Poftftüde befragt, diefe demnächft repidirt und 
entweder frei verabfolgt, ober nach dem Befunde vergollt, je 
nachdem der Inhalt in Keifeeffelten: als Kleidungsftüden, 
Wäfche ꝛc. zum eigenen Gebrauch, ober in fonftigen als Rei⸗ 
febedürfnig nicht zu betrachtenden Gegenftänden befteht. 
Führt der Poftreifende fein Gepäd nicht unmittelbar bei 
fi, fondern wird es wegen feiner Schwere mit der ordinä= 
ren PYoft oder dem Kourgon vorauss oder nachgefendet, fo 
gelangen derartige, ald Paſſagiergut incartirte Poftftüde 
unter Verſchluß der Srenz-Eingangsftation bis zum Beſtim⸗ 
mungsort, wo alsdann bie weitere Abfertigung wie oben er= 
wähnt erfolgt. Das Gepäd der Reifenden auf Eifenbahnen 
wird auf den betreffenden Grenzftationen nad) befonderen 
Reglemente behandelt. 


Auch das Paffagiergut von Reifenden, welche andere 
Zahrgelegenheit benugen, wirb fo behandelt, nur mit dem 
Unterfchiede, daß, wenn es ber Reifenbe nicht felber bei fich 
führt, aud) die Befreiung der Reiſeeffekten zum eigenen Ges 
braud) von der Zoll-Entrichtung nicht eintreten Tann, viel⸗ 
mehr tarifmäßige Verzollung erfolgen muß. 

Paſſau, Hauptftadt der Provinz Nieder-Baiern in 
Baiern, an den Snn= und Ilsmündungen in die Donau, 
unter 480 34! n. Br. 110 7° ö. &,, mit gegen 12,000 Einw., 
Appellationsgericht , Wechfel: und Deerkantil = Gericht, 
HauptzollzAmt, Landwirthfchafts: und Gewerbefchule, Leib: 
haus; ein fehr lebhafter Ort, welcher Fabriken in Porzellan, 
Leber und Papier, Eifen= und Kupferhämmer in der Nähe, 
Soldmwäfcherei im Inn befigt und beträchtlichen Handel mit 
den befannten paffauer Schmelztiegeln, Porzellans und Ofen⸗ 
erde unterhält; auch Schiffbau und Schifffahrt dafelbft find 
nennenswerth. 

Passetto, Längenmaaß in Toscana, 

Paſſirgewicht, Paffirpiftole. Da die Bold: 
münzen nur felten ganz genau das Gewicht befigen, welches 
fie nad) den vefp, Muͤnzgeſeten haben follten, fo hat man 
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. Batente 


ein etwas leichteres als Durchfchnittsgewicht angenommen 
bis zu welchem herab man fie noch nad) ihrem gewöhnliche 
Werth oder für voll annimmt. Diefes Durchſchnittsgewich 
wird Paſſirgewicht genannt, und für jebes As, weldei 
eine Golbmünge weniger fehmer ift, ein gewiſſer Betra— 
vom Gelbwerth abgezogen, und zwar bei ben Piſtolen 1 @r., 
bei den feinern Ducaten 1'/, Gr. für jedes fehlende Holland 
as. — Der Werth anderer Goldmünzen wird fehr häufk 
in Zhalern ber Paffirpiftole ausgedrüdt. Man nimm 
babei die köln. Mark fein Gold zu 1971/, Ihalern in fol 
hen Paſſirpiſtolen a 5 Thaler an, indem man 331/, Gtik 
Piftolen auf die rauhe köln. Mark von 21 Karat 51/, rät 
fein, alfo 3917/,, (39,425) Stüd auf die köln. Mark feiı 
Gold rehnet. Eben fo felten nämlich als das Gewicht 
ift au der Feingehalt der Goldmünzen ihr gefeglicger 
Als Beifpiel obiger Bezeichnungsweife wollen wir nod 
anführen, daß der Werth bes gefegmäßigen preuf 
Friedrichsd'or 8,08487 Thlr. in folhen Paffirpi 
ftolen (a 5 Thlr.) iſt. 


Daffiva, Paffivfhulden werben die gefammte 
Schulden aller Art genannt, welche vom Beftpflande (dei 
Activis) des Kaufmanns abgezogen werben müffen, un 
fein wirkliches Vermögen aufzufinden, welches fie alfo ver 
ringern. Im Gegenfag ftchen die Activa; f. diefen Art 
und wegen bes Nähern die Abfchlüffe unter bem Artik 
Buchhalten. — Paſſivhandel wird ber Handelsver 
kehr einer Ration in dem Fall genannt, wenn biefe die Ein 
und Ausfuhr der von auswärts benöthigten und ber i 
Ueberfluß von ihr erzeugten Waaren nicht ſelb ft vollzieht 
fondeen vom Auslande beforgen läßt, während ihr Handt 
im andern Fall, wenn fie ihre Ein⸗ und Ausfuhr felbft be 
treibt, Retivhandel genannt wird. 

Passo, Schritt, ein Laͤngenmaaß in Italien 
Spanien, Portugalund Brafilien, meldhes befon 
ders bei Wegemeflungen gebraucht wird und in ber Regel: 
Fuß enthält. 


Paftellfarben, Paftertftifte, find Tünftlich au 
ſehr feinem Pfeifenthon mit Dedfarben ( Berlinerblau 
Bleiweiß, Zinnober, Auripigment ıc.), vermittelft Schellad 
firnig oder Zragantfchleim, bereitete Karben, die man i 
Stifte formt. Die Güte ber Paftellftifte hängt von de 
Feinheit und Lösbarkeit der Maffe ab. Sie werben zur 
Malen gebraucht. 


Pataea, Peca, eine brafilifhe Silbermünze, der 


fpanifchen Piafter gleich. 


Patacka, Patakka, Pataka wird im noͤrdliche 
Afrika der deutſche Conventions-Speciesthale 
genannt. 


Patagon. 1) Patagon oder Thaler, früher 
Rechnungs: und wirflidh geprägte Silbermüng 
in Brabant, Flandern, Luremburg und Lüttich. — 2) Pa 
tagon, Ecn Patagon, Zhaler, Silbermünze ir 
ſchweizer Kant. Genf, zu 3 Livres Curant oder 101/, genfe 
Gulden. 


Patente nennt man die von der Landesregierung a 
einzelne verliehenen Bevorrechtungen, gewiſſe Waaren ir 
Umfang des Staats ausſchließend allein verfertige: 


Patna 


en. Gründen fi dieſe Begünſtigungen auf neue 
ıngen, fo werben biefelben vorzugsweife Erfin⸗ 
patente genannt, während auch auf bloße zweck⸗ 
und nügliche Verbefferungen in bereits beftehenden 
dezweigen Patente verliehen werben. Der Zweck 
gen der Patente ift: den Erfindungsgeift zu weden 
beleben, ihn auf die im Gebiet der Induftrie mögli: 
itdeckungen, Erfindungen und Verbefferungen zu lei» 
» überhaupt auf die Nationalbetriebfamkeit günftig 
en, zugleich aber auch, ohne einen befondern Auf: 
us der Staatskaſſe, demjenigen, welchem bie Ehre 
euen Erfindung oder einer anerkannt zweddienlichen 
rung zulommt, durch das temporäre Vorrecht ber 
Infertigung einen reellen Gewinn, eine aus der Sache 
itfpringende Belohnung zu gewähren. Daß demnad) 
ente, infofern fie mit weifer Erwägung bes wahren 
fles und nicht auf eine zu lange Zeit — denn fonft 
fie bLo 8 den Inhaber bereichern — ertheilt werden, 
Gewerbfleiß einer Nation und deſſen Mittel nur 
daft einwirken können, braucht wohl nicht näher 
an zu werben und ift dur die Erfahrung aller Eule 
Länder bewiefen. Ueber die Verleihung ber 
: felbft beftehen in den einzelnen Staaten befonbere 
ye Vorſchriften, worin demjenigen, welcher um ein 
Vorrecht nachſucht, namentlich die größte Klarheit, 
bfeit, Genauigkeit und Aufrichtigleit in Darlegung 
ubeit und Eigenthümlichkeit feiner Erfindung oder 
erung, die Einreihung von Zeichnungen, Berfinns 
splänen oder Modellen, wo dies nöthig und thunlich 
wie die Borlegung von Proben feiner neuen Arbeit, 
licht gemacht werden. Dem Staat erwädhft durch 
heilung von Patenten zugleich auch noch ein direkter 
‚ indem bei jeder einzelnen Patentirung vom Em: 
eine beftimmte, nach der Dauer bes Patents ver: 
e Zare entrichtet werden muß. Am ausgebreitetften 
Patentwefen in England. — Das Patent muß 
onopol (f. diefen Art.) wohl unterfchieden werden ; 
d diefes den Alleinhandel mit irgend einem Ar: 
sdrückt, bezeichnet jenes bie Alleinverfertigung 
n. 
ı einigen Ländern verſteht man unter Patent 
iberhbaupt die Crlaubnig zur WBetreibung ei: 
anbeld oder Gewerbszweiges, die obrigkeitliche 
ion. 
atna, Stadt in ber Provinz Bahar der britifchen 
ntfchaft Bengalen in Hindoſtan, rechts am Ganges, 
),000 Ew., Seiden: und Baummwollmweberei, Zuderz, 
tr: und Indigo:Fabriten, Mohnbau und Opiumbe⸗ 
‚ lebbafter Handel, 
atras, auch Yetraffo, Stadt und Seehafen in 
röweftlichen Theil von Morea, 380 14° 32’ n. Br. 
24'255. 8., am Eingang des Golfs von Lepanto, 
000 Ew.; Bank, Handelsfammer, Handelsgericht; 
htigfte Hafen für den ganzen griechifchen Handels⸗ 
. Bon hier werden fehr gefchägte Corinthen (jaͤhrl. 
rchſchnitt 50,000 Etr.), Del, Ederboppen, Wein, 
eide, Baumwolle, Wolle, Belle, Honig und Wachs ıc, 
set. Vom Auslande kommen bagegen Kolonials 
aller Art, Wollens unb SBaumwollenwaaren, 
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Pechurimbohne 


kurze Waaren, Taue, Holz, Eiſen⸗ und andere Metall⸗ 
waaren. 

Münzen und Rechnung. 

Man rechnet bier, wie in ganz Griechenland. 

Der Eurs wird notirt in Lepta, 3. B. auf Triefl, 
4 Monate Sicht 280 Lepta mehr oder weniger pr. Bulben 
Convention. 

Paulgaut, Pahlgaht, Längenmaag (Zoll) im birs 
manifchen Reiche; f. Rangoon. 

Pavia, Hauptftadt der gleichnamigen Delegation im 
Gubernium Mailand, am fhiffbaren Zicino, mit 24,000 E., 
einer bedeutenden Univerfität, einigen Seidenfabriten und 
bebeutendem Handelsverkehr mit den Landesprodukten, vor⸗ 
züglich Reis, Getreide, Hanf, Wein und Käfe. 

Rehnung , Münzen, Wedjfelangelegenheiten, Mange und 
Gewichte wie in Mailand. 

Sm Verkehr find gebräuchlich: 

Längenmanf. Der Piede (Fuß) hat 42 Pollici (304) 
und ift = 0,471954 Meter, = 209,213 parif. Linien. Der 
Trabucco bat 6 Piedi. — Der Braccio (Elle) ift der alte 
mailänder. 

Feldmaaß. Die Quadrat:Pertica (ORuthe) hat 24 
Tarole zu 4 Quadrat:Trabucchi oder 144 Quadrat:Zuß, = 
7,69792 franz. Aren. 


Getreidemaaß. Der Sacco hat 6 Mine oder 12 Quartari 
und enthält 122,2633 Liter oder neue Pinte, = 1,222633 
Hectoliter oder neue Some, === 1,98788 wiener Mepen, == 
2,22453 preuß. Scheffel. 

Stüffigkeitemang. Die Brenta (Eimer) hat 96 Boccali 
und enthält 71,4437 Liter oder neue Pinte, = 7,14427 neue 
Mine, — 1,23134 wiener Wein:Gimer, — 1,03989 preuß. 
Eimer. 

Handelsgemicht ift zweierlei: Peso sottile (Leichtgewicht) 
und Peso grosso (Schwergewicht). Vom Leichtgewicht 
hat die Libbra (Pfund) 12 Once zu 24 Denari a 2% 
Grani, — 318,725 Gramm ober neue Denari = 6631?/, 
holl. As. — Vom Schwergewicht hat dieLibbra (Pfund) 
28 ſolcher Once, — 743,6917 Gramm. 7 Libbre Leicht« 
gewicht find — 3 Lihbre Schwergewicht. 

Goſd⸗, Sitber: und Probirgemiht ift das alte mals 
länder. 


Medicinal- und Apothekergewicht ift das wiener. 

Pays de Vaud, f. Waadtland und Laus 
fanne. 

We, der portugiefifche und braftlifhe Fuß, Längen 
maaß. 

Pech, ſ. d. Art. Harze. 

Pechurimbohne, Muskaten⸗ oder braſiliſche Bohne, 
fat. Faba Pechurim; franz. Noix pechurins; engl. Mace beans; 
Peccarari or Brasil nuts; ital. Fava bucari; Noci gemelle, 
nennt man den Samen bes großen Pechurybaumes, Ocoten 
Pechury major Mart. , beffen Früchte, von ber Größe einer 
Pflaume, ein gewuͤrzhaft riechendes und ſchmeckendes Fleiſch 
befigen. Die Indianer am Rio Regro und Amazonas fams 
meln fie fowohl von dem großen ale Meinen Pechurpbaume, 
O. Pech, minor, ohne Unterjchieb in ben erfien Monaten be& 

INS 


Pechy 


Jahres. Die Samenlappen werden aus der Frucht heraus⸗ 
genommen und über Feuer getrocknet, wobei ein Theil des 
flüchtigen Oeles verloren geht. Die Pechurimbohnen haben 
eine längliche Form und find auf der einen, inneren, Seite 
entweder ganz flach oder etwas vertieft, auf der äußern 
conver. Ihre Länae beträgt 11/, Zoll. Won Farbe find fie 
gelblichbraun, innen roͤthlich bräunlich, dicht und hart. 
Sie riechen ſtark nach Muskaten und Saſſafras. Ihr Ge⸗ 
ſchmack iſt dem der Muskatnuß ähnlich. Aus 1Pfd. erhält 
man durch Deftillation 3 Drachmen ätheriſchen Oels. Die 
von dem oben angeführten am Japura und Rio Negro eins 
beimifhen Eleinen Pechuribaum ftammenden kleinen 
oder fogenannten falſchen Pechurimbohnen find nur 3/, 
Zoll groß, mehr rundlich, dicker, fonft aber der größeren 
Sorte ähnlih. Gebrauch: in der Arzneitunde und felten 
als Gewürz an Speifen. Sie fommen aus Brafilien und 
Paraguay in den Handel. Früher kam auch bie Pechu⸗ 
timrinde, die man ebenfalld ale Arzneimittel gebraucht, 
im Handel vor. 

Pechy, Längenmaag in Damast; f. dieſ. Art. 

Peck, englifhes Hohlmaap; f. London. 

Pecul, f. Yikul. 

Pegel, Ort, ein Klüffigkeitsmang in Medienburg; 
f. Roftod. 

Pegelftoof, Viſirſtoof, ein turländifches Flüſſig⸗ 
keitsmaaß. 

Pegu, Stadt in dem Theil Oſtindiens jenſeits des 
Ganges, welcher ehedem unter demſelben Namen als ein 
unabhängiges Königreich exiſtirte, 1737 aber nach Zerftö- 
rung der Hauptftadt von den Birmanen unterjocht und mit 
Ava, Arnatan, Caſſay und Martaban zu einem, dem jegis 
gen birmanifchen, Reich vereinigt wurde. Die auf den 
Trümmern bes alten Pegu neu erbaute Stadt zählt kaum 
7000 Einwohner. Die jegige Provinz Pegu ift eine frucht⸗ 
bare Ebene, mit einem fehr warmen Klima, in welchem 
Zuder, Reis, Indigo, Gewürze, Cardamomen, Betel, 
überhaupt alle Tropengewächſe gut gedeihen. Das zum 
Schiffsbau fo vorzüglihe Tiekholz waͤchſt hier in ganzen 
Mäldern und bildet einen fehr wichtigen Handelsartikel. 
Das Thierreich hat befonders viel Elephanten, Büffel, Tiger 
und wilde Schweine, das Steinreih Rubinen, Zopafen, 
Saphire und Amethyften aufzuzeigen. 


Rechnung, Münzen, Monfe und Gewichte fiehe unter 
Rangon. 


Pehli, ſ. Paily. 

Peking, Hauptſtadt des chineſiſchen Reichs in Oſt⸗ 
Aſien, unter 390 54° n. Br. und 1140 7 3. 2., 12 (nad) 
Andern 16) Meilen von der großen Mauer, 1134 Meilen von 
Petersburg entfernt, die 15 großen Vorſtaͤdte ausgefchloffen, 
immer noch 41/, Meilen im Umfange haltend und mit gegen 
2,000,000 Einwohnern, welche Zabrifen, vorzüglid von 
Stoffen aller Art und Gegenftänden ber Kleidung, Fayence, 
buntem Glas, Geidenzucht und einen beträchtlichen Handel 
betreiben. 

Pekul, ſ. Pikul, 

Pello, Mastello, ein im Großhandel gebraͤuchli⸗ 
ches Oelmaaß in Rom, 


Pergament 

Pelz⸗ oder Nauchwaaren, Pelz⸗ ober Raus 
wert, Pelterei, werben alle diejenigen behaarten Thier⸗ 
felle genannt, welche zu warmhaltenden Kleidungen in kaͤl⸗ 
tern Gegenden, fo wie zu Bergierungen (Berbrämungen) 
an verichiedenen Kleidungsftüden verarbeitet werben. In 
vorliegendem Werk findet man alle wichtigeren im Handel 
vorkommenden Pelzwaaren (Belle) unter ihren beforberen 
Namen abgehandelt. 

Penig, Stadt und Hauptort der gleihnamigen gräfs 
lich ſchönburgiſchen Standesherrfchaft in Sachſen, an ber 
weftlihen Mulde, mit 3000 Einw.; Zeugweberei, Kattuns 
bruderei, Baumwollfpinnerei und eine bedeutende Papier: 
fabrik. 

Pennsylvania, einer ber nordamerik. Vereinig⸗ 
ten=Staaten, ber mit New⸗PYork, Nerv: $erfey und Dela: 
ware bie fogenannten Middle-States; 47,500 QM. mit (1840:) 
1,724,033 Ew. Er grenzt N. und NO. an New⸗York, O. ar 
New⸗Jerſey, SO. an Delaware, W. an Virginia und Ohio, 
NW. an den Erie-See. Im Innern iſt das Land durch das 
bewaldete Alleghany:Gebirge gebirgig. Aderbau, Manu: 
faltur, Gewerbe und Bergbau find die Hauprerwerbsgmweige, 
gefördert durch bedeutende Kanäle und Eifenbahnen, dir 
theils auf Staatskoften, theild durch Privatgeſellſchaften 
ausgeführt find. Die vorzüglichften Produkte find Pferde 
Maulefel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Geflügel, Weizen 
Gerfte, Hafer, Roggen, Buchweizen, Mais, Wolle, Hopfen 
Bachs, Kartoffeln, Hanf, Flachs, Tabak, Zuder, etwai 
Wein, Kifche ꝛc. Die Hauptfladt ift Pennſylvania. 

Benny, Pfennig, in ber Mehrzahl Pence, Red; 
nungs= und wirklich geprägte britifche Rupfermünge. 

Pennyweight, Pfenniggewicht, eine Ab: 
theilung bes engl. Troy⸗Gewichts. 

Pepero, Perpera, ber frühere Drittel:Scubo dei 
ehemaligen Republit Ragufa. 

Pereh, die englifhe Ruthe (Rod). 

Pereche, bie alte franzöfifche ober parife: 
Ruthe. 

Pergament, franz. Parchemin; engl. Parchment 
ital. Cartapecora; Pergamena, heißt bas bekannte fteif un! 
glatt gemachte, elaftifch-biegfame, zum Malen, Schreibe 
und Bucheinbinden 2c. dienende Leder. Es wirb von bei 


‚zünftigen meift zur Innung ber Weißgerber gehörigen Per 


gamentmachern aus Kalb, Schaf- und Ziegenfellen, fo wi 
aus Efeld: und Schweinchäuten verfertigt. Das Perga 
ment fol fchon vor der Erfindung des Papiers bekannt ge 
wefen fein und feinen Namen von der in Kleinaften liegen 
ben Stadt Pergamus erhalten haben, weil es dort in vor 
züglicher Güte gemacht wurde. Die Bereitung des Perga 
ments ift folgende: die Häute ober Kelle werben eingeweich 
oder gewäflert, gekalkt und enthaart, in Mares Kalkwaſſe 
eingeweicht, ferner gefchnürt, d. b. in einen Rahmen ftra| 
gefpannt, um bie Welle durchs Streichen noch mehr zu ebe 
nen. Alsdann, wird feine Kreide ober zu Etaub gelöfchte 
Kalk darauf gepubdert, das Kell mit glattem Bimsftein über 
rieben und hierauf geglättet. Die Kreide bildet bei biefe 
Bearbeitung mit dem aus der Haut dringenden Hornleir 
eine Art Steinkrufte. Das Schreib: und Malerper 
gament wird von Kalbfellen gemacht. Das aus den el 
len neugeborner Lärtimer 'verfertigte wird Jungfern⸗ 


Bert = 


das mit Delanftrich Übergogene Delpergament genahnt. 
Das Jungfernpergament dient befonders zu den Heiligenbil⸗ 
bern mit ausgeftochenen @infaffungen, die fonft Häufig in den 
Ronnenklöftern gemacht murden. Das Pergament zu &rom: 
meln wird aus Kalb=, Biegen= und Wolfsfellen, und aus 
Sfelshäuten bereitet. Das braune, gelbe, rothe und blaue 
Pergament wird durch einen Ueberzug von gefärbtem Firniß 
gebildet. In England hat man auch ein künſtliches 
Pergament erfunden. Es befteht aus Leinwand, Tuch ober 
Papier, welche Materialien ſtark ausgefpannt, mit einem 
aus Gyps, Bleiweiß, zerfallenen Kalk, Waſſer und Per⸗ 
gamentleim beftehenden Brei mittelft einer Bürſte viermal 
überfirihen, mit Bimsftein atyefchliffen und zuleht mit 
hellem Delfirniß geträntt werben. Die Pergamentfabrikas 
tion wird nur an wenig Drten in großer Ausdehnung bes 
trieben. In Deutſchland wird es zu Bentheim und Schut⸗ 
torf im Hanndverfchen, in Augsburg, Nürnberg, Breslau, 
Frankfurt a. M., Danzig, Eeipzig gemaht. Holland 
bat Fabriken zu Alkmaar und Leyden; Frankreich zu 
Abbeville, Shateaurour, Lille, Troyes und Parie, Eng: 
Land liefert Peraament von ausgezeichneter Güte. 


Perkal, Parkal, Parrakal, Battifl:Muslin, ift 
ein bicht gewebtes, dem Cambrik ähnliches Baummollens 
zeug, welches früher aus Oftindien nach Europa kam, jegt 
aber bei uns in Menge fabricirt wird. Dieenglifhen 
Perkals find aus Garnen von Rr.60 bis 120 gewebt. Man 
- bat glatte und weiße in Etüd von 12 Yard Ränge und 
2/ bis 9, Yard Breite, carrirte und geftreifte (fancy) 
von berfelben Länge und /, Breite. Sachfen liefert fchöne 
weiße, glatte Perkals in St. von 20 bis 30 Ellen Länge 
und ®/, bis 10/, leipz. (. Breite. Die Druck⸗Perkals 
von berfelben Länge und Breite und etwas ftärlerem Garn, 
(Nr. 40 bis 60) liefern einen gang feinen Callico. Schnürl: 
Perkal beißt derjenige, welcher in der Kette in gewiffen 
Abftänden bidere Fäden enthält. Perkal-Halstücher 
werden von verjähiedener Größe gemaht. Battiſt⸗Mus⸗ 
Lin heißen die ganz feinen Sorten, 


Perlaſche, f. Potaſche. 


Perlen, franz. Perles; engl. Pearls; ital. Perle. 
1) Aechte Perlen. Die aus kohlenſaurem Kalk beſtehen⸗ 
den mehr oder weniger rundlichen, hoͤckerigen Auswüchſe 
verfchlebener Mufcheln, namentlich der zum Gefchlecht der 
Klaffmuſchel gehörigen Perlenmuſchel, Mya margarlti- 
fera. Man fchägt die Perlen wegen ihres fchönen blauen 
und grünen Yarbenfpiels und ihrer Seltenheit ale einen ber 
erſten Schmudgegenftände. Was ihre Entftehung betrifft, 
fo glaubt man, daß das Thier, wenn es von feinen Feinden, 
den Bohrmufcheln, angebohrt wurbe, die dadurch entſtan⸗ 
dene Deffnung mit der ausfchwigenden Perlenmaffe wieber 
verſchließe, oder auch daß es, zufällig in fein Gehäufe ge⸗ 
kommene, Sandlörner damit umgebe. &o viel ift gewiß, 
daß die Perlen mit ber Zeit an Umfang zunehmen, deshalb 
pflegt man in Oftindien und China in die an der Sonne ge: 
öffneten Wufcheln eine Schnur mit 5 bis 6, durch Knoten 
götrerinte Heine Perlen zu legen, und erft nach mehreren 
Jahren, nachdem fie größer geworben find, wieder heraus 
zu nehmen; fie find alsdann nur an ber ©telle, wo fie auf⸗ 
lagen, etwas offen. Nicht nur in Seemuſchein, ſondern auch 


a 


— Perlen 
in einigen bes fühen Waffers det europätfehen Flüſſe findet 
man Perlen, fo 3. B. in einigen Beinen Klüffen im Voigt⸗ 
lande in Sachſen, fo wie in Baiern, two fle auch gepflegt 
werben. ine regelmäßige Perlenfiicherei findet in den ofls 
und weftindifchen Meeren flatt; bei ber Inſel Bahrein im 
perfifhen Meerbuſen, bei der Stadt Katif an ber arabifchen 
Küfte, ferner bei Manar auf der Weſtküſte Ceylons und an 
der Küfte von Japan. In Amerika fiſcht man Perlen bi 
den Infeln Gubagna und Margarita, ferner bei Comogate 
in Tierra firma, am Rio de la Hacha und zu Santa Martha. 
Der Bang der Perlenmufcheln ift meift [ehr mühfam und ges 
fährlih, ba er größtentheild durch Taucher, weniger mit 
Netzen gefchieht. Am fchönften und gefhägteften find bie ofts 
indifhen 9. Man nennt fie im Handel orientaliſche. 
Beim Verkauf unterfcheidet man bie P. nach Form und 
Größe. Stüädz= oder Zahlperlen heißen bie runden, 
gleich großen, welche man nach den Stüd ober ber Zahl; 
Lothp., die Heineren, welche man nach dem Gewicht Herz 
fauft; Brodenp., die großen, aber edigen; Kantehp., 
die auf ber einen Seite flahen; Samenp., bie ganz klei⸗ 
nen zum Stidten gebrauchten; Perlaugen, bie halbEugels 
ober paukenförmigen; Tropfen- oder Kopfp., die faſt 
runden; Perlbirnen, bie länglihen; Barods odet 
Kropfp.,gang unregelmäßig gebildete knollige Städte, Mit 
ber Zeit werben die P. gelblich und unfcheinbar, verlieren 
auch ihren Glanz. Die Indianer verftehen zwar die Kunſt, 
die weiße Farbe wieber darzuftellen, doch Fönnen fie den P. 
ben urfprünglihen Glanz nit wiedergeben. — Vers 
kauft werden die P. nad dem Edelſteingewicht, und bet 
Preis richtet ſich Hierbei nach der Größe. Man beſtimmi 
zuerft den Preis eines Karate (A Grän); wiegt dann die 
Merle, multiplicirt bag Gewicht mit dem Preis rints Kas 
rats, und biefe Zahl wirb nochmals mit dem für den Karat 
beftimmten Preis multiplicirt. Diefe Berechnung pilt aber 
nur von Perlen, welche nicht mehr als 10 Karat wiegen. 
Außer dem Gewicht und der Form flieht man auch auf die 
Schönheit der Perlen, und zwar auf ihren Glanz unb bie 
Klarheit ihres Waffere. In Europa bezahlt man die ganz 
weißen am theuerften, in Oftinbien liebt man mehr die gelbs 
lihen. Die zu Halsperlen beftimmten werben, um fle ans 
reihen zu koͤnnen, durch einen flählerneh Drillbohrer mit 
großer Behutſamkeit durchbohrt. In früherer Zelt ſoll die 
Perlenfiſcherei auf der Infel Bahrein jährlich 800,000 Das 
taten, auf Seylon (1810) 100 bis 150,000 Pft. Stert. Anz 
getragen haben. In Amerika hat regen zu ſtarker Aunfbens 
tung ber Ertrag der Perlenfifcherei bedeutend gegen Früher 
Abgenommen. Wine ber größten Perlen wurde 1974 bei 
Margarita gefunden ; fie hatte die Größe eines Taubeneles 
ad wog 25 Karat. 

unächte oder tünttiiche Perlen. Man verſteht 
hierunter nicht ſowohl bie den aͤchten 9. nachgemachten, als 
überhaupt alle runden, durchlbcherten, auf ähnliche Weiſe 
wie die ächten benugten P. Man hat künſtliche P. don 
verfchiedener Maſſe. Am wichtigſten find die Glasper: 
len. Man hat deren 2 Hauptforten: maſſive ober ges 
fchmolzene und Hohte ober geblafene. Erſtere Helfen 
auch, da fie beſonders In Venedig derfertigt werden, venes 
tiankſche. Mies ſhid eitentlich eylindriſche Xbheen von 
verſchtebentr Atze ‚Re qrbſeeatq A ERRERTRTENTN 


Perlmutter 


bet werben. Man hat von ihnen 2 Arten: Collane oder 
Margherite, bie feinften, und Contarie, bie größeren. Die 
ſehr mannigfaltigen Karben werben nad ber Aehnlichkeit 
mit Edelſteinen, z. B. Granat, Rubin, Lafurftein und dergl. 
benannt. Ganz verſchieden von den venetianiſchen ſind die 
in Böhmen aus Glasflüſſen erzeugten maſſiven Perlen, 
welche zur Nachahmung ber ächten Granaten, Achate, Chal⸗ 
eebone ze. dienen und welche fo wie bie falfchen Edelſteine 
durch Schneiden und Schleifen regelmäßige Flächen erhals 
ten. — Die hohlen oder geblafenen Perlen werben an 
der Slasblafelampe gemacht und mit einer färbenden Sub⸗ 
ſtanz ausgefüllt. Dan bedient fi) dazu weißer oder ſchon 
gefärbter Glasroͤhren, die auf einigen Blashütten geliefert 
werben. Um fie den Achten P. ähnlich zu machen, bedient 
man fich der fogenannten Perlenmalerei oder Kifhfchuppens 
eſſenz, deren zwedmäßige Bereitung bie größte Kunſt des 
Derlenfabrilanten ausmacht und fehr geheim gehalten wird. 
um bie Maffe Flebrig und an das Glas haftend zu machen, 
thut man Haufenblafe darunter. Die Maffe wirb mit klei⸗ 
nen gefrümmten Blasröhren in die Perlen geblafen, darauf 
zollt man biefelben, damit die Wertheilung auf der inneren 
Flaͤche gleihmäßig werbe. Hiernach bläft man noch Wachs 
ein, welches dazu dient, um bie Perlenmaffe in der inneren 
Glashöhlung haltbarer und die Perlen etwas fchwerer zu 
mahen. Zum Wachs kommt oft Zinnober oder ein gelbes 
Pigment, 3. B. Surcume, um den 9. einen röthlichen oder 
gelblihen Schein zu geben. Die roͤmiſchen 9., welche 
in Rom fabrilmäßig verfertigt werben, macht man aus Ala⸗ 
bafter,, ber durch Abdrehen die Perlenform erhält und dann 
mit ber erwähnten SPerlenmaterie überftrichen wird; ſie 
nutzen fich fehr Leicht ab und find daher weniger beliebt, als 
die Blasperien. Schöne Glasperlen müffen volllommen 
zund und ziemlich fchwer fein, reine, Eleine Löcher und ein 
ſchoͤnes Wafler haben. Dean theilt fie in ordinäre, mittle 
und feine Sorten und verkauft fie an Schnüre gereiht oder, 
wie bie größeren, flüdweife. on ben Eleinften hält bie 
Schnur 100 bis 150, von ben mittleren 50, von ben großen 
30 bis AO Stüd. In größeren Quantitäten werben bie 
Glasperlen in Böhmen, Baiern und Venedig gemacht. 
Mehrere Arten wurden zuerft in Frankreich verfertigt, aber 
in Wien und Venedig bald nahgemadt. Mit den venes 
tianifchen Glasperlen wird ſchon feit vielen Jahren ein 


bebeutender Handel getrieben. Sie finden Abfag durch ganz - 


Stalien, nad Deutfchland, England, Spanien, Portugal, 
der Türkei, Rußland, Afrika und Amerika. 

Perlmutter, Perlenmutter, lat. Mater perla- 
rum; franz. Matre de perle; engl. Pearl Shells, gewöhnlid) 
Mother of pearl shell; ital. Madreperla, ift bie Schale ber 
Perlenmuſchel, welche wegen ihres Glanzes, ihrer präctis 
gen Regenbogenfarben, Blätte, Feſtigkeit und Dauerhaftig- 
Zeit zu einer Menge Lurusgegenfländen verarbeitet wird, 
Sie ift faft rund, platt, an einer Seite, wo beide Schalen 
verbunden find, quer abgefchnitten und von ziemlicher 
Schwere und Größe. Manche Stüde halten 10 bis 123 Zoll 
in der Länge und find faft fingersdid. Die äußere, aus 
fhmusgig gelbbraunen oder grauen Blättern beftehende Dede 
der Schalen laͤßt fh Leicht von dem inneren brauchbaren 
Theile abfonbern. Diefer beficht aus vielem übereinander 


liegenben Blättern, welche bucch Meſſer von einander ges 


Persambnco 


trennt werben koͤnnen. Man fägt gewoͤhnlich, wenn «6 
erforderlich iſt, die Schalen unter Waſſer in Heinere Stüde 
und fpaltet fie erfl dann. Im Handel unterfcheidet man 
oft: und weſtindiſche und im Defterreichifchen auch no 
raigifche Perlmutter. Die oftindifche ift wegen ber grös 
ßeren, dickeren und fchwereren Schalen die befte; die aus 
ber Türkei kommende und wahrfcheinlich aus dem perfifchen 
Meerbufen ftammende raigifche koſtet gewöhnlich nur halb 
fo viel. Auch kommt [hottifche und beutfche Perb 
mutter, die von anderen Mufcheln herrührt, im Handel 
vor. — Der Knorpel, durch welchen bie beiden Schalen 
dev SPerlenmufchel verbunden find und welcher wegen bes 
herrlichen grünen Glanzes zu Jumelierarbeiten verwendet 
wird, galt in früherer Zeit unter bem Ramen Pfauen⸗ 
ftein oder Pfauenfeber als Edelftein. Die Perlmutter 
wirb zu den verfchiebenartigften Gegenftänden, z. B. gu 
Mefler: und Gabelheften, Kingerhüten, Dofen, Spielmars 
ten, Zahnftochern, Scheerenringen, vorzüglich aber zu Knoͤ⸗ 
pfen von verjchiedener Größe verarbeitet. Die Chinefen 
befigen in der Verarbeitung der Perlmutter cine von ben 
Europäern noch nicht erreichte Gefchidlichkeit. Der beim 
Drechſeln, Zerfägen, Schneiden und Grapiren abfallende 
Perlmutterftaub dient zum Yusen bes Silbers und ber 
ächten Perlen, auch verfertigt man Tünftliche Perlen daraus, 
Richt felten werden von den DOftindienfahrern Perlmutters 
mufcheln unverzollt al& Ballaft mit nad Europa gebradit. 
Während der 3 Jahre von 1840 bie A3 wurden in England 
jägrlih im Durchfchnitt 950,000 Pfund eingeführt. Lon⸗ 
don verkauft pr. Sentner, Hamburg pr. Pfund, Rotterdam 
pr. !/; Pfund. 

Periot, ein kleiner Gewichtstheil des englifchen Troy⸗ 
Gewichts, der 9600fte Theil des Troy⸗Graͤn. 

Perlengewicht, f. Juwelengewicht. 

Perlenmaaß. Zum Meffen der Heinen ganz runden 
Perlen bedienen fich bie Sumelenhänbler einer mit Löchern 
von verfchiedener Größe verfehenen Metallplatte, bie das 
Perlenmaaß heißt. Man beftimmt je nach ber Größe der 
Perlen, wenn biefelben durch größere ober Kleinere Löcher 
fallen, das ohngefähre Gewicht, was aber hierbei immer nur 
annähernd ift. 


Pernambueo, Fernambuco, Hauptſtadt ber 
gleihnamigen Provinz in Braſilien, die fi) von der atlant. 
DzeansKüfte gegen W. anfangs und dann SW, erfiredt, 
zwifchen den Provinzen Yarahyba N., Piauhy NW., Eoyaz 
W., Minas:Geraes ©., Bahia, Sergipe und Alagoa SD.; 
gebirgig, heiß und feucht. Die Produkte ber Prov. fint 
Zuder, Baumwolle, Maid, Manioc, viel Holz, Vieh, aber 
wenig Getreide. Die Stabt umfaßt bie an der Küfte liegen: 
ben Drte Dlinde im N., Recife imS., SansAn: 
tonio und Boa⸗Viſta, mit 70,000 Einw.; bat einen 
fiheren Hafen, große Sciffswerften und beträchtlichen 
Danbel. Die Ausfuhr umfaßt Zuder, Baummolle, Häute, 
Rum, 1839: im Werth von 3,711,000, 1840: 5,066,000 
Thaler und bie Einfuhr Gewebe aller Art, Wein und geis 
flige Getränke, Mehl, Lebensmittel, Seilerwaaren,, Leber, 
Butter, Dlivendl, Leindl, Fiſchthran, Droguen, Speck 
reien, Waffen, Schiebpulver, unverarbeitete Metalle, 1839: 
im Werth yon 6,602,000,, 1840 : 7,238,000 Thir, 


Perfien 


erzeugt eine vermehrte Nachfrage nad) Produkten des Lan⸗ 
bes; aber ftatt deren Maſſe zu vergrößern, erhebt fie nur 
ben Preis derſelben fo fehr, daß fie dem Käufer ſchon keinen 
Gewinn mehr gewähren. Seide aus Ghilan, Galläpfel, 
Gummi, Gelbbeeren, Safflor, Affa fötida, Pelzwerk, Häute 
find die einzigen Roh⸗Erzeugniſſe Perſiens, welche Europa 
bisher von dort bezogen hat, und beren Werth fich nicht 
über 15 bis 18 Millionen Rubel jährlich erhebt. 

Kabrilation und Induftrie. Seitdem Europa 
nicht mehr, wie früher, mannigfaltige Lurusftoffe aus bem 
Lande bezieht, feit man in Perſien felbft fremden Waaren 
von befferer Qualität und zu wohlfeileren Preifen, ale die 
Inländifchen begegnet, find die Kabriken fehr gefunten. Die 
Perſer befigen übrigens einen regeren Gewerbefinn und grös 
here Gewerbs:(Schhidtichleit, als die Türken. Die Leis: 
nenzeuge find fein wichtiger Gegenftand der Induſtrie; 
von den Wollenzeugen find befonders die Teppiche in 
. Europa bekannt, die im Lande felbft alle Möbel erfegen und 
daher fchr flark confumirt werden. Biel davon geht auch 
nad Rußland. Auch find die perjifchen Shawls gefucht und 
ein Handelsartikel. — Die Baummollenzeuge find 
nicht fein, da bie Baumwolle hier kurzhaarig ifl. Die ge: 
meinften perfifhen Baummollenzeuge, weiße, farbige und 
bedruckte (Bes, Burmet, Kalenker), werden in allen Gegen⸗ 
ben Perfiens gewebt, und für 3 bis 4 Mil. Rubel jährlich 
in bie ruffifchen transkaukaſiſchen Provinzen verführt. In 
den füdlichen Provinzen, vorzüglich in Iſpahan, wo bie 
Baummolle befier ift, ahmt man bie indifchen Zeuge nad), 
und macht Ziße, Deden, Schürgen und Vorhänge in großer 
Menge. Die Barben find fehr dauerhaft, dad Gewebe aber 
meift durch die Ungleichheit des Handgeſpinnſtes locker. 
Die Mufter find, wie auf den indifchen Zeugen, nicht rein 
abgedrudt. Bon den Seidenzeugen find bie befanntes 
ften: der Kanaus aus Zauris, Chari oder gemoorter Kas 
naus ebenfalls aus Zauris, Atlas und Sammet aus Ka: 
ſchan; Termenuma, , ein fehr feidenhaltiges gemuftertes 
3eug, fommt aus Jezd. Karben und Mufter find meift fehr 
fhön. Das verbreitetfte aller hHalbfeidenen Zeuge heißt 
Kaffab; Halbfammet fertigt man in Menge in Kaſchan, 
und bringt ihn auch nad) Rußland, Ausgeführt wurden aus 
Derfien nah Rußland an Seidengeugen 1833 für 
932,286, 1835: 570,990, 1837: 808,521, 1841: 1,388,433 
Rubel, an Geweben aus Wolle und Kameclhaar 1833 für 
323,868, 1835: 203,342, 1837: 163,159, 1841: 292,138 
Rubel. — Die perfifhen Säbel und Dolche find berühmt, 
aber alle übrigen Eifen: und Stahlivaaren höchſt roh; 
Kupfergeräthe dagegen werben in großer Menge und 
gut gearbeitet. Die Kunft des Emaillirens ift ziemlich 
weit gedieben. Die Slashütten liefern fehr fchlechte 
Maare. Zöpfergefhirr wird überall bereitet. Im 
allgemeinen ift die Induftrie hinter ber europäifchen weit 
zurüdgeblieben. Nur die Seidenwaaren Perfiens können 
an Güte und Wohlfeilheit in den ruffifhen transkauka⸗ 
fifhen Provinzen noch lange mit Erfolg gegen die europäi- 
[hen Waaren kämpfen. Der Verbrauch perfifher Baum: 
wollenzeuge muß aber nothwendig ſchwinden, fobald euro: 
päifche Fabrikate in jenen Gegenden in größerer Menge eins 
geführt werben. 

Einfuhr. Die Artikel derſelben fi find porzüglich fols 
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gende: Ungefärbtes Baumwollengeug (weiße Schic 
tinge, auch Mabdapollams genannt; weiße engliſche un 
oftindifche Longeloths; engliſche rohe —— — 
cani; weiße Cambrics oder Perkals; weiße Muſſelin, be 

ſonders Muſſelin⸗Tangibs */, und °/, breit; weiße Shawii 
Lappets), welches man In Yerfien färbt und zu Oberkielder 
gebraucht, aus England; ebendaher auch gefä ebtei 
Baummollenzeug (breite Sarfenetts in Sortiment 
von 100 Stüd und gefärbte Maddapollams genannt; eng 
Lifche Indianes in verfchiedenen Muftern. Der Berbraud 
von Zigen iſt groß, und es werden aus England viele ders 
felben nach Art ber inbifchen eingeführt. Aus Indien be 
zieht man baummollene Deden zu Betten und Kiärf 
(Zifhe, unter denen Kohlenbeden ftehen), unb Thür: 
Vorhänge Baummollene Tücher haben fehr be 
beutenden Abfag. Sie kommen aus ber. Schweiz (Mabrai: 
Tuchen), aus Deutfchland und au aus RKußland. uf: 
fifher Rankin ift ftets begehrt. Sehr geſucht And aud 
die englifhen baummollenen Shawls (Zebra 
Shawls). Beſonderen Abfag finden bie öfterreichifchen, 
deutfchen und belgiſchen Tuche, zu 5 bis 10 Rubel bie ruf 
Arſchine; von ben englifchen nur bie höchſten Gattungen 
Die Karben hängen von der Mode ab. Das Heer träg 
blaues Tuch, die Garbe rothes. Ruffifhes Tuch wir 
für 40 bis 50,000 Rubel jährlich abgefeht. Die orbinären 
Tücher nennt man Riffts. Bon Seidbenwaaren wer 
ben franzöfifche Brocate in Teheran zu Hoffleiderr 
ziemlich viel verkauft, Tönnen aber wegen ber wechfelnde 
Mode in den Muftern nur auf Beftellung gemacht werben, 
Nuffifhe Flachs-und Hanfleinwand bezieht Per 
fien für 30 bis 40,000 Rubel jährlih. Ruffifche uni 
öfterreihifhe Präfentirbreter aus Paper: 
made werben fehr gut verkauft; auh Tabaksdoſe; 
aus diefer Maſſe. Iltisfelle aus Rußland werben feh: 
theuer bezahlt. Bucharen bringen auch Zobel unb ein 
ungeheure Menge Lämmerfelle zu Mügen nach Perfien 
die wicder ausgeführt werden. Eifen bezieht man nur auf 
Rußland, und über das Taspifhe Meer werben bavon 
80,000 bis 230,000 ruffifhe Pud jährlich eingeführt 
Stahl bezieht man zum Theil auch aus Indien. Eir 
großer Theil der Eifen: und Stahlwaaren werben in 
Lande felbft gemacht, doch werben aud viele aus Europe 
eingeführt. Bon ruffifhem Kupfer werden jährlid 
2 bie 5500 Pub aus Aftrachan eingeführt. Die böhmi: 
[hen Glaswaaren gehen bis nach Perſien. Ebenſt 
verbreitet ift die engliſche Fayence. Engliſche, franzöftfdy 
und böhmiſche Kryſtallwaaren und ſaächſiſches Porzellan wer: 
ben fehr theuer bezahlt. Auch rufftiihe Glas: (Spiegel) 
Kroyftalle, Fayence- und Porgellanwaaren erfcheinen auf bei 
Märkten. Hölzerne Kaften (Koffer) mit Eifen befchlager 
werben aus Rußland gebradht (1833 für 39,117, 1836 
33,000 Rubel) ; ebenfo Juchten (1833 für 14,109, 1836 
3595, 1841: 42,798 Rubel), und anderes Leder (183: 
für 12,486, 1836: 18,550, 1841: 35,801 Rubel. — De 
Zuder wird aus Indien eingeführt und dann in Perſien 
zu Heinen Hüten geformt. Man achtet ihn fehr feiner Cup 
wegen, zieht aber doch zum Thee bie europäifche Raffinab 
vor, die über Konftankinopel und Zrebifonde nach Perfie 
gelangt. Von ruſſiſchem Zucker ſetzt man jährlich einig 
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Die Mönyen nad Behalt: 


1. Zn Gold. 
a) Nach Unterfuhungen in Philadelphia. 


Ganzer Zuman, unter Mahomed Schah, aus dem Jahr 
1265 = 1839. Gewicht: 83,7 engl. Zroy:@rän . 
Salber Zuman, von 1255 = 1837; zu 27 Troy:Grän 
Ganger Zuman, unter Bath Ali Schah, von 1230 bis 1240 
— 1814 bis 1824; Gewicht: 74,2 Zroys@rän. . . 
Desgl., unter demfelben, von 1214 = 1799; Gewidt: 94 
engl. Eroy:&ran - 2 2 2 Er ee ne. 


b) Rah Proben in Bombay, 1826. 
Ganzer Zuman (vielleicht von 1812); ewicht: 73,8 nal. 


Troy:Gran . . » .. . 
Neuer perfiiher Tuman (wahrſcheinlich von (835), m 
68,904 engl. Zroy:Grän . . » . 


Gin perfifher Ducaten, unter Bath Xu Ch, one 
Jahrzahl, von ben Perſern Bjudſchaolih (Bu- 
jaolee) genannt, zu 53'/, engl. Troy⸗Graͤn Bericht; 
fonft gewöhnlich zu 9 Sahihkiran, wird von J. B. 
Fraſer in 1821 und 1822 zu 6 Realen oder Rupien 
angegeben; ift in einer befferen Ausmünzung bes Zus 
mans (Zomans), ale 1839, und in einer geringeren 
als 1814 bis 1824 anzunehmen .„ . -» ... 

Dergl., perfifhe Ducaten, duchfhnittlich . .. 


I. In Silber. 
a) Nach unterſuchungen in Philadelphia. 


Sachibkiran's (Saͤheb⸗keraͤn oder Sahib⸗koran), unter Ma⸗ 
homed Schah, vom Jahr 1255 = 1839; Gewicht: 
83 engl. Troy⸗Grän.... . .. 

Penebad's ( Papabad’s), unter derſelben Regierung von 
1250 — 1835 ; zu 431/, Zroy:®rän . 

Sachibkiran's, unter Katha Ali Schah, vom Jahr 1223 — 
1808; Gewicht: 143 engl. Troy⸗Grän.. . 

Sadibtiran' 8, unter bemfelben, von 1222 = 1807; Ge⸗ 
wicht: 189 Troy:Grän . . » oe. 

HuzarsDirfar (HazaersDinar), unter derfelben Regierung, 
von 1222 = 1807; Gewicht: 106 Zroy:Grän . 


dp) Rah den Unterfuhungen in Bombay, 
1826. 


Perſiſche Rupie (den Sahibliran’s von 1807 *8 ‚zu 
139,12 Troy⸗Graͤn . 

Neuere perfifhe Rupie (den Sahibkirans v von 1808 faſt 
gleich), zu 141,3 Troy⸗Graͤn.... . 
Perfiihe HuzarsDinar (HafaersDenari), gu 106,2 Troy⸗ 
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Perfien 


Der britiſche Wüngmeifter in Bombay fegt bei dem 
neueren perf. Toman zu 68,904 Troy⸗Graͤn Gewicht, bie 
Surantwährung bed Tomans zu 8 perf. Rupien ober 10 
QYuzarsDinars an. 

Die Abaffi’s oder Abaffen, eine ehemalige perfifche 
Bilbermänge, wurde gegen 1620 zuerft von Schah Abbas III. 
geprägt und foll bavon den Ramen erhalten haben, wirb 
wie es fcheint, jetzt nicht mehr ausgemüngt, vgl. den Art. 
Abdaffi. Die ruffifche Regierung ließ für die von Perfien 
unb der Türkei gewonnene Provinz Georgien ober 
Grufien von 1802 bis 1833 in Tiflis einfache, 
boppeiteund halbe Abaffen (Abazen) zu 20, 40 und 
10 Kopeken ober gu 20, 40 und 10 Karthuli Thetri, 
gu 24°/, Loth fein, prägen, bie zum heil auch noch im 
umlauf fein mögen. 

maaße und Grmwidte. 

Lüängenmanf. Ein Berftentorn (Breite) gilt als 
bie Breite von 7 Pferbehaaren, 7 Gerftenkörner find ein 
Singer, 24 Yinger — ein Fuß ober eine halbe Göoß; 
Fuß 1 Bd Die Söß (Bug, Sure), Gers 
(Buerge) oder Elle iſt zweierlei: 

1) Die Goß Schah, vorzüglich für Wollenwaaren, 
— 40 englifhe 30, = 1,0160 Meter, — 480,38 parif. 
Einien, — 1,52335 preuß. Ellen, = 1,30386 wiener Ellen. 
In der Praris rechnet man 70 Goͤß Schah — 105 Pil von 
Smyrna. — 2) Die Tabris Goͤß (Goͤß von Zabris) ift 
um 4 Procent länger als bie Goͤß Schah. — 3) Die Goͤß 
Mokaſar (Monkelfer) oder Goß Schah Buſchir, be: 
ſonders fuͤr perſiſche Manufakte und im Kleinhandel ge⸗ 
braͤuchlich, — 36%/, engliſche Zoll, — 0,9347 Meter, — 
414,35 pariſ. in. = 1,40148 preuß. Ellen, = 1,19958 
wiener Ellen, 


meilenmaaß ift die Parafange ober Farſang, in 
3 heile getheilt, ohngefaͤhr — 7 ruſſ. Werft, oder 1 deut⸗ 
fen Meile. 


Getreidemaaß iſt die Artaba zu 8 Eollothun oder 28 
Heminas oder Capichas gu 2 Ghenicas A A Sertarios. Der 
Gollothun hat 25 Sextarios. — Bine Legana hat 15 
Gapichas oder 30 Chenicas, alfo 12/, Leganas bie Artaba, 
— Die Sabbitha Hat 92 Sertarios, alfo 9), Sabbiz 
thas die Artaba. — AS1/, Artabas follen 1 Hamburger Laſt 
fein; 1000 rufſ. Ifchetweril find — 401 Artabas. — 
Kaäbbi iſt eine Handvoll; Dis ober Dſchirib 1000 
Reis korner. 

Fläſſigkeiten werben nach dem Gewicht verkauft. 

Das Handelogewicht iſt nicht genau bekannt. Das groͤ⸗ 
ßere Gewicht find verſchiedene Maundé (Mahnd) ober 
Batman: ber Tabris-Maund und ber Schiras⸗ 
Maund oder Schach⸗Maund. Der letztere wird zur 
Seide, Baumwolle, Cochenille zc, gebraucht und iſt um das 
Doppelte ſtaͤrker, als der erſtere. Der Tabris⸗Maund 
iſt nach englifhen Angaben — 6,341 engl. Pfund ardp., 
== 2,876 Kilogramm; ber Schiras⸗Maund — 12,683 
engl. Pfund avdp., == 885,752 Kilogramm. Nach ruffifchen 
Angaben ift ber Tabris⸗Maund — T!/, ruſſ. Yfunb, 
und ber Schach⸗ Maund — 48 ruff. Pfund. Io Wufdix 
hat dee Maund 730 Rittal des Golbgewichts. GE foU 
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Perfie 


auch einen großen Tabria⸗Maund von 4000 WRistel geben, 
— In Iſpahan a. ift für bie Seide ein Maund von 1000 
Micekals gebräuchlich und in 16 Schedah — 48 Stils ges 
theilt. Für Indigo iſt ein Maund von 800 Miskals ges 
bräuchlich. — In Zeheran Heißt der Maund Rih und hält 
gleichfalls 1600 Miskals. — Andere Maunds find der 
Häſchmih⸗Maund = 16 Zabris-Maund; ber Kara 
meniasMaund — 3 engl. Pfung avdp. ; der Kismifchs 
Maund = 7 engl. Pfd. ardp. 


Der Kerwar oder Kalwar ift die Kamel⸗Ladung 
und dreierlei: der Kerwar:Tabris — 100 TabrissMaunds ; 
ber Kerwar⸗Schah — 50 Schah⸗Maunds; der Kerwarstei 
— 100 Maunds:Rei. 


GoM: und Silbergewicht. Der Miskal hat 6 Döng 
zu & Karat ober Rakuht a 3 Haͤbbi, und 3 Miskals machen 
1 Derhem (Drachme). 88 Miskals werden = 1 ruff. 
Pfund, 21/, Miskale — 1 Tola von Surate gerechnet. 

Perlengewicht ift der Abas, — 21/, engl, Troy⸗ 
Grän, = 0,1458 Gramm. 


Perſio, rother Indigo, Gubbear, franz. Orseille 
de terre epurde,; O. wolette, engl. Cudbear, ein violettel 
Yulvar von unangenehmen Geruch. Es ift im Waſſer aufı 
löslich und färbt daſſelbe violett, durch Säuren wird bit 
Farbe in Roth und durch Allalien in Blau verwanbelt, 
Man färbt damit auf Wolle und Seide Lilad und Blau; 
mit Zuſatz von Weinſtein erhält man röthlihe Nuͤancen 
Auch dient der Perfio, fo wie die Drfeille ald Zuſatz zu anı 
beren Farben, Das Pigment beider Farbmaterialien if 
aber fehr flüchtiger Natur. Der Perfio wurde von den 
Engländer Cutberth Gordon erfunden und von ihn 
nad dem Namen feiner Mutter Cudbear genannt. Dee 
bereitet ihn aus mehreren Flechtenarten, vorzüglich aus Le 
canora tartarea, welche auf Kalkfteinfelfen in Gchweben 
Schottland und dem nördlichen England wähft und befen: 
ders aus Schweden in großer Menge ausgeführt wird. May 
benugt dazu auch Lichen omphalodes, calcareus und aaratilia 
welche in Wallis, auf den Orkneyinſeln und in Deutfchlan! 
in mehreren Gebirgögegenden, 3. B. dem Zhüringerwalbe 
vorkommen, Die Blechten werben forgfältig von Steindher 
und Schmug durch Siebe getrennt, inter Mühlſteinen ger: 
rieben, mit Wafler und gefaultem Harn (Ammoniak) 4 
einem dünnen Brei gemadt. Gin Zuſat von gebrannten 
Kalk, den man anwendet, bient dazu, das im gefaulter 
Harn enthaltene Tohlenfaure Ammoniak ägend gu machen 
Meiſt tyut man, wahrſcheinlich um bie Faͤulniß aufgubalı 
ten, auch etwas Alaun unb arfenige Säure hinzu. Binnen 
act Zagen iſt eine lebhafte niolette Farbe erzeugt; man Ef 
dann bie Maſſe trocknen und pulvert fie. Die erſte Perſio 
Fabril war bie des Dr. Cuthbert Gordon in Glasgow, fi 
wurbe 4720 ewrichtet, mußte aber batb wieder eingehen 
Im Jahr 1777 nahm ©. Makintoſch in Leith biefen Ge 
werbezweig nit großem Erfolge wieder auf. Hlerauf ame 
ſtand eime Fabrik gu Liverpool und in neuer Zelt mach 
man auch in Deutfhland (zu Ciſenach) Perſio. In Schwe 
den (Oſtgothlaud) wisb ſchon ſeit längerer Zeit von bei 
Landleuten aus ben bert wachſenden Flechten ciue rech 
Farbe in Yulverform bereitet, bie Mytt alet oder Naras 
fürg heiſt. Auch in Schottland war Kr om 


Perte 


Achnliches unter dem Namen Gorcar ober Erottel bes 
Bannt. Guter Yerfio muß troden, nicht ſandig, von nicht 
su ſtarkem urindfem Geruch und einer ponceaurothen, in’s 
Biolette fpielenden Farbe fein und Eochend ein Stüd uns 
gefchwefeltes Wollzeug dunkel Lilla färben. 


Perte, eine franzöfifche ?/, Stab breite Hanflein: 
wand, die in ber Gegend von Vitre und La Guerche in ber 
Bretagne gemacht wird. Die feineren Sorten bienen zu 
Betttüchern, die gröberen zu Segeltuch. Eine ähnliche 
bänfene, ſtark nach Amerika gehende Segelleinwand fabri⸗ 
eirt man gu Perth in Schottland. 


Pertiea, die italienifhe Ruthe. Längens und 
Flaͤchenmaaß. 


Sera, ein Freiſtaat in Süds Amerika, aus dem ches 
meligen gleichnamigen fpanifchen Vice⸗Koͤnigreich gebildet, 
zwifchen Ecuador N., Brafllien R. und O., Bolivia SO. 
und S., und ftößt im W. in einer Küftenftrede von etwa 
700 Lieues, im R. von dem Meerbufen von Quayaquil bis 
zur Mündung bes Loa im S., an ben großen Ozean. Die 
Groͤße bes Landes beträgt ohngefähr 28,330 AM. mit etwa 
1,700,000 @inw. Es ift gebirgig durch die große Anden⸗ 
Kette, welche in der geringen Entfernung von 12 bis 20 Lieues 
von ber Küfte diefer entlang ſteht. Diefer fchmale Küften- 
ſtrich IR nur an den vielen Meinen Küftenflüffen fruchtbar, 
übrigens fanbig und ohne Vegetation. Das Lanb dftlich 
vom Gebirge ift die große Ebene, Yampas genannt, Bis 
sum 3. 1778 war damit das heutige Bolivia als Ober⸗Peru 
vereinigt. Peru erllärte am 28. Juli 1821 feine Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von der Tpanifchen Herrfchaft. Die Produkte, welche 
dies durch feine Bolds und Silberminen berühmte Land ges 
währt, find Bold, Silber, Kupfer, Blei, Quedfilber, Ca⸗ 
cao, Baumwolle, Seide, Blade, Hanf, Tabak, Muscat, 
eine Art Bimmt, Ingwer, Pfeffer, Waldholz⸗, Bummis, 
Farbeholz⸗ und Palmenarten, Quinquina, Aloe, Pacos 
(Alpaca), Llamas, Bicugnas ꝛc. — Die Hauptftabt ift 
Lima, und Eallao, damit burd eine fhöne Straße ver: 
bunden, deren Hafen. Arica, mit 1400 Einw., hat eben: 
falls einen bequemen Hafen, Salzwerke und Handel durch 
englifhe, ameritanifche und frangöfifche Häufer vermittelt. 
Zrujilto, mit 14,000 @inw., hat einen fchlechten Hafen; 
ſ. au Arequipa und Lima, 

Münzen und Rechnung. 

Wie im ganzen ehemaligen Spanien unterworfenen 
Saud⸗Amerika rechnet man aud) in Peru noch nad) Pesos 
duros (Piafter in Silber) gu 8 Reales, beren durchſchnittlich 
97/,, Stuͤck auf die köln. Mark fein Silber gerechnet wers 
den, alfo pr. Stüd = 1 Thlr. 13%/, Sgr. preuß., = 2 Fl. 
31 Kr. 3%), Pf. im 241/,-Quldenfup, — 2 FI. 4 Kr. im 
20s@ulbenfuß. Gemwöhnlicher als biefe Sitberptafter find 
die Doblones oder Onzas de oro, jedoch zu bem hohen Preife 
von 47 Gilberpiafter, während fie in Spanien, Cuba, Mes 
Jieo ze, nur 16 Silberpiafter gelten. Die GilbersPiafter 
aus ben Jahren 1837 bis 1840 haben einen Weingehalt von 
48 Loth 6t/, bis 7 Brän und durchſchnittlich machen 9,73014 
ih (etwa 9°/,) Städ eine koͤln. Mark fein Silber. 


Außer diefen einheimifigen Bolbs und Gilbermängen 
Inh auch fremde Silber⸗Piaſter, unb zwar auch in ben klei⸗ 


Peruvianiſcher Balfam 


neren orten gu '/,, %/2, 1 und 2 Reales, fo wie fremde 
ameritanifhe Goldmünzen. — Die Ausfuhr von Gold: 
und Silberbarren ift verboten und nur von Münzen erlaubt 
gegen einen Ausfuhrzoll von 2 Proc. für Goldmünzen, 
5 Proc. für Silbermänzen. 

Die Obligationen auf Anleihen, welche der Staat in 
London gemacht hat, haben Curs in London und in Amſter⸗ 
dam auf London, aber einen fehr niedrigen, weil feit Iabs 
ren bie Zinfen nicht bezahlt worben find. Das hat auch den 
Staatskredit im Auslande faft völlig vernichtet. 


Maaße und Gewichte find die fpanifchscaftilifchen. Ins 
deſſen ift dad @ etreidemaaf in den verfchiebenen ehemas 
ligen ſpaniſchen Staaten verſchieden; z. B. wiegt in Lima 
der Fanega Weizen nur 135 Pfund, während berfeibe in 
Valparifo 150 und in anderen chileſchen Orten 180 PYfunt 
wiegt. 


PVeruvianifcher Balſam, franz. Baume du Peron; 
engl. Balsam of P.; ital. Balsamo del Perü,; lat. Balsamur 
peruvianum. Es kommen bavon zwei verfchiebene Arter 
vor: 1) ber weiße P. B., lat. B. p. album, B. indicum alb, 
Man gewinnt denfelben durch gemachte Einſchnitte odeı 
durch freiwilliges Ausfließen von bem peruvianifhen Balı 
fambaum, Myrospermum peruiferum Rich., ber in Mejico, 
Peru, Neu⸗Granada häufig währt. Der weiße Balfamı burdı: 
bringt nicht nur die Rinde, fondern findet fich ſelbſt Haufiz 
in den Samengefäßen. Er hat eine gelblichweiße Farbe, if 
fehr flüffig, trodnet an ber Luft Teicht ein, befigt einen hoͤchſ 
feinen, vanilleartigen Geruch und bitterlich fcharfen, ge 
würzbaften Geſchmack. Er verbrennt im Platinlöffelder 
unter weißem, Ladtmuspapier röthenben Rauche, ohne ein 
Spur Kohle zu binterlaffen. Wenn man einen Tropfeı 
Balfam auf Waſſer gießt, fo breitet er fih, da er Teichte 
ift, wie ein Häutchen über baflelbe aus. Im Aether läß 
er ſich, unter Abfcheidung einer weißen Materie, auflöfen 
Verfälfcht Toll er werben mit Zerpentin, Gopaivabalfan 
und ätherifhen Delen. — Die zweite Art des peruviani 
fhen Balſams ift ber fhwarze, B. p. nigrum. Dieſer il 
von braunfchwarzer Farbe, undurchſichtig, von fyruparti 
ger Conſiſtenz. Gießt man ihn in Tropfen auf Glas, f 
erfcheint er fhön braunroth, volllommen hell und durch 
ſichtig. Er verbrennt mit Zurücklaſſung einer fehr ſchwa 
hen Kohle. Sein Geruch ift fehr angenehm vanilien= un 
bengoeartig, der ftärker wirb, wenn man ihn auf glühenb 
Kohlen und heißes Blech tropft. Der Geſchmack ift anfang 
mild, fpäter im Schlunde etwas fcharf gewürzhaft, weni 
bitterlih. Er klebt nicht und läßt ſich auch nicht zwifche: 
ben Fingern zu Fäden ziehen. Spezif. Gewicht — 1,18 
Nach der hemifchen Unterfuhung befteht er aus Perubal 
famdl und Bengoefäure. In Alkohol ift ex nicht ganz auf 
löslich. Kine Verfälfchung foll vorkommen mit holändi 
ſchem Zuderfaft und auch mit Sopaivabalfam, wovon jeboc 
nur !/, zugefegt werden Tann. Außerdem vermifcht ma 
ihn mit ätherifchen und fetten Delen ober mit Terpentir 
Man fol felbft ein kuͤnſtliches Gemiſch von Asphalt, Benze 
und Gopaivabalfam, fo wie einen Fünftlichen Perubalfaı 
aus Schelad, Sandaral, Zerpentin, Alkohol und Gtoraı 
nebft etwas wirklichem peruvianiſchen Balfam in ben Har 
bei bringen. Als ein Zeichen der Güte des peruv. B. fief 


Pfantgläubiger — 
markiſchen, ſchleſiſchen und mittelmärkiſchen 
Pfandbriefe her. 


Pfandgläubiger, f. den Art. Släubiger. 
Pfandhäuſer, f. unter d. Art. Leihbanken. 


Pfeffer, franz. Poivre; engl. Pepper ; ital. Pepe; 
Pepe forie. Es kommen im Handel folgende verfchiebene 
Arten Pfeffer vor: 1) ſchwarzer; 2) weißer; 3) lans 
ger; 4) fpanifher; 8) der Bünftlich zubereitete 
Gayennepfeffer. Unter dem Ramen Guinea⸗ ober 
Ethiopifcher Pfeffer verfleht man bie Parabies koͤr⸗ 
ner (f. biefen Art.), unter Stiel: over Shwanzpfefs 
fee vie Rubeben. 


2) Der ſchwarze pfeffer; die im unreifen noch 
Hränen Zuſtande gefammelten, auf Matten fchnell getrodne: 
ten und dadurch rungelig und ſchwarz werbenben Beeren ber 
ſchwarzen Pfefferftaude, Piper nigrum, eines in Oftindien 
wild wachfenden und angebauten Schlinggewächfes. Die 
Hfefferpflanzungen befinden fi hauptſächlich auf Sumatra, 
Borneo, der malayifchen Halbinfel und andern Ländern auf 
der Dftfeite bes Golfs von Siam. Da ber ſchwarze Pfeffer 
als Schmarogergewähs an Bäumen hinklettert und ſich 
durch Stacheln in fie feft hatt, fo pflanzt man ihn an folche, 
doch bauert es mehrere Jahre, ehe man die Beeren ernten 
Tann. Wenn bie eingefammelten Beeren troden find, fo 
reinigt man fie durch Sieben und Ausfhwingen und verpadt 
fie in Ballen. Der Geruch des Pfeffers ift eigenthümlich, 
ber Geſchmack brennend, ſcharf gemürzhaft, die Form der 
Beeren ift rundlich, die Größe obngefähr die einer Erbfe 
ober Peiner ; bei'm Durchſchnitt bemerkt man die außen eins 
getrodneten faftigen Theile der Beere als eine bünne Schale, 
der eigentliche Same iſt grau unb gelblichweiß, im Innern 
häufig Hohl. Wenn man Pfefferkörner auf Waſſer wirft, 
fo ſinkt ein Theil davon unter, während ein anderer auf ber 
Oberfläche ſchwimmt. Zuweilen fonbert man den ſchwerern 
(englifhen) von dem leichtern (bolländifchen genannten). 
Im Handel unterfheibet man vom ſchwarzen Pfeffer nach: 
flegende Sorten: a) Holländifhen, in grauen, mit 
Matten überzogenen Leinwand: Ballen von 204 bis 208 Ki: 
logramm über Rotterdam und Amfterdbam Tommend. Gr 
ift fchwer, aber etwas mit zerbrochenen Körnern und Abfall 
vermiſcht. b) Engliſchen, in grauen, dichten, leichten, 
mit 1 bis 2 Matten übergogenen Zuchballen von 143 Kilos 
gramm verpadt; ift dick, ſchwer und faft ganz frei von Ab⸗ 
fa. c) Pfeffervon Goa, kommt über Liffabon in Beis 
nen runden, etwa 80 Kilogr. haltenden und oft mit einer 
Baſtmatte ummwidelten Säden von Baummollenzeug. Er 
ift Bid und ſchwer, ohne viel Abfall, aber unter der Haut ets 
was grünlid. Gr fteht gewöhnlich niedriger im Preife ale 
bie vorigen Sorten. d) Indifher Pfeffer ift, da aller 
Hfeffer aus Indien kommt, zwar eine fonderbare, aber fchon 
feit Aufang diefes Jahrhunderts eingeführte Benennung, 
Man bezeichnet bamit eine leichte, Eleinkörnige, ſehr geruns 
zelte, wenig gewürzhafte, oft ?/, bis die Hälfte Abgang ges 
benbe Sorte. Die ſchlechte Beſchaffenheit deſſelben rührt 
von zu früher Ernte her. Gr kam früher nur aus Isle be 
France in Baftfäden von 2& bis 41 Kilogr., jegt aber auch 
durch bie Nord⸗Amerikaner in berfelben Verpackung, oben 
gwei bis dreifach eingenäbt in ben Handel. — Diez Biere 


Melſer 


brauch bes Pfeffers als Gewurz iſt jetzt faſt in allen Theilcn 
der Erde ſehr ſtark, namentlich aber in Dftindien und Curcha 
Er wird ſchon ſeit Jahrhunderten nad; Europa gebzadk, 
Schon bie alten Römer braudgten beufelben, unb bezahlten 
das Pfund mit ohngefaͤhr 11/, Ahle. Chen fe ſtand er im 
Mittelalter in fehr hohem Preife, und mußte von den Jubes 
unter anderem ald Abgabe gegeben werden. Nach Englank 
wurde er zuerſt über die Levante eingeführt, als aber ſpaͤter 
bie oftindifche Gompagnie ihre Handelsunternehmungen be⸗ 
gonnen hatte, bilbete ber Pfeffer den wichtigen Ausfuhr⸗ 
artikel derfelben, und während einer langen Reihe von Jeh⸗ 
ren wurde er nur durch fie nach England eingeführt, Als 
vor kurzer Zeit der Dandel nah Dftindien frei gegeben 
wurde, bemerkte man gerade in Betreff bes Pfeffers bie uns 
zweideutigften Wirkungen. Die Privatlaufleute riefen neue 
GEintaufspläge ing Leben, und entdediten Quellen für deſſen 
Zufuhr, die bisher unbefannt gewefen waren. Hierdurch 
hat nicht nur die Einfuhr nad) Europa bedeutend zugenoms 
men, fondern der Preis ift auch fo ſtark gewichen, daß er’ges 
genwärtig nur noch den 3. Theil von dem im Jahr 1818 
beftchenden beträgt. Die Pfeffereinfuhr ift in England mit 
fehr hohem Zoll belaftet. Bis 1823 betrug biefelbe 25. 6d. 
per Pfund, eine Abgabe, deren ungeheure Höhe auf die Ver⸗ 
muthung führen könnte, dag man bie Abficht gehabt hätte, 
den Handel mit Pfeffer gänzlich zu unterbrüäden. Im bem 
genannten Zahr feste die Regierung zwar den Zoll bes aus 
britifhen Befigungen eingeführten Pfeffer auf 1 S. per 
Pfd. herab, doch ift auch diefe Abgabe noch übermäßig hoch, 
da dadurch der Preis des Artikels (welcher gewöhnlich 3 bis 
ä Pence per Pfund beträgt) um 300 bis 400 Proc, erhöht 
wird. Schon durch diefe Zollerniedrigung flieg die Einfuhr 
bedeutend, und würde noch viel mehr zugenommen haben, 
wenn man anftatt 1 sh. nur 2 bis 3 d. naͤhme. Im Durchs 
ſchnitt fann man annehmen, daß in England jährlich 6 bis 
40 Miu. Pfd. eingeführt werben, wovon etwa nur 1!/, bis 
3 Mil. zum eignen Verbrauh im Lande zurüdbleiben. — 
Den Tfefferertrag der Infel Sumatra ſchäht man auf 
168,000 Pikuls (a 1331/, engl. Pfd.). Die Ausfuhrhäfen 
auf der Norboftlüfte find Lakat, Delli und Sardbang. Der 
Anbau des Pfeffers wird vorzüglich im Innern ber Inſel 
durch die Batta:Ration betrieben. Auf der Südweſtküſte 
liefern die Diſtrikte Trumah, Pulo, Dua, Eluat, bie Häfen 
von Sufu, Kualla, Batta, MAnalabu ıc. das meiſte. Der 
Pfefferhandel ift nur in den Händen ber Europäer unb 
Rord:Amerilaner. Die am Ausgang ber Meerengt von 
Malakka liegenden Infeln probuziren jährlid obhngefähe 
12,000 Pikul Pfeffer. Das Gebiet von Malakka Liefert etz 
wa 4000 Pikul. Auf der DOftküfte des Meerbuſens von 
Siam ift der Pfefferbau ſehr betrahtiih. Es fallen dort 
jährlich 60,000 Pikul erzeugt werben, wovon ein großer 
Theil nach China geht. Der Ertrag der Inſel Borneo if 
20,000 Pikul, wovon das meifte auf Junken direkt nad 
China verfchifft wird. Nach einem obngefähren Ueberfchlag 
mag das gefammte Pfeffers@rzeugnig ber malayifchen Inſeln, 
nebft der Halbinſel Malakka und ber DOftküfte bes Meerbu⸗ 
fens ven Siam 308,000 Pikul fein ; vimmt man hierzu noch 
ben, auf 30,000 Bilut angufehlagenden Ertrag ber Veſtküſte 
der oftindifchen Halbinfel, fo beträgt, da Fein Land der Erbe 


außerdem Pheffer berusuhuingt , bis iähzliche Geſammt⸗ 


Pfennig 


Dann aber bezeichnete biefee Name in ber engern Bedeutung 
eine befondere Art aus feinem Silber geprägter Muͤnzſtücke, 
weiche urfpränglich 1/,2:Xhaler werth waren, durch das 
häufige Nachpraͤgen aber mit ber Zeit fo fehr verringert 
wurden, daß bereits im Jahr 1255 660 Stüd, im Jahr 
1344 fogar 960, und im Jahr 1400 endlid 1200 bis 1400 
Stuͤck auf die Mark fein Silber gingen. &o wurden fie zus 
legt gucrKupfermünge, als welche fie gegenwärtig in den 
einzelnen Ländern einen ſehr verſchiedenen Rechnungss und 
wirklihen Werth haben. Im Thalerfuß betragen 12 
Pfennige einen Brofchen, 8 Pfennige einen Mariengrofchen, 
9 Pfennige einen Albus; in ben deutfhen Buldenreds 
nungen & Pfennige einen Kreuzer, in England und 
Hamburg 12 Pfennige einen Schilling, in ben Rieder: 
landen machten früher 16 Pfennige einen Stüber aus ıc. 
Vergleiche die Artilel Denar, Denaro, Denajo, Denary, 
Denier. 


Pfennig, Pfenniggewicht, ein eines, befonders 
bei'm Bold und Silber in Betracht kommendes, deutiches 
Gewicht, der vierte Theil des Quentchens, oder 512 — 
einem Pfunde. Das Pfenniggewicht wird in 2 Heller 
ober 256 Richtpfennige eingetheilt. Nach bem verfchiedenen 
Gewicht des Pfundes ift natürlid aud das Pfenniggemwicht 
an den einzelnen Orten von abweichender Schwere. Vergl. 
bie Art. Pennyweight und Denier. 


Pferdehaar, |. Roßhaar. 
Pfiff, wird in der oͤſterreichiſchen Volksſprache das 
halbe Seidel genannt. 


Pflaumen oder Zwetſchen, franz. Prunes; engliſch 
Plums; ital. Prugne, find die Brüchte mehrerer, zur Gattung 
Prunus gehörigen Bäume. Die eirunden Pflaumen flams 
men alle von dem bei Damaskus wild wachſenden, in Eu⸗ 
ropa Häufig Lultivirten gemeinen Pflaumenbaum, Prunus 
domestica ; die Tugelrunden von dem Kücheln oder Kriechens 
pflaumenbaum, Prunus insititia, deffen urfprüngliche Heimath 
der Kaufafus und die Berberei ift, in Europa angepflanzt 
wird und in Süd: Deutfchland verwildert vorflommt. Non 
beiden Arten find durch bie Kultur eine Menge Abarten ent= 
fanden, die ſich ſowohl durch Anfehen als Geſchmack unters 
fheiden. In Deutſchland werden, mit Ausnahme ber 
Walds und Gebirgsgegenden, faft überall Pflaumen oder 
Bwetfchen gebaut; meift werben fie aber an Ort und Stelle 
verbraucht, frifch, getrodinet oder zu Mus eingefotten. Die 
kugelrunde Kirfhpflaume kommt von dem Kirfhpflaumens 
baum, Prunus cerasifera Ehrb. , der in Nord⸗Amerika wild 
wädft, und von hier nad Europa in Gärten verpflangt 
worben ift. Im nördlichen Deutfhhland werden alle biefe 
Früchte Pflaumen genannt, im füdlihen Deutfchland nennt 
man aber nur die kugelrunden Pflaumen ober Mirabellen, 
die eirunden dagegen Zwetſchen oder Quetſchen. Die ge: 
wöhntichfte Sorte ift in Deutfchland bie eiförmige, dunkel⸗ 
blaue ober dunkelblaurothe. Gegenftand ber Verfendung 
werden bie getrodineten Pflaumen vorzüglich in Franken 
(Bamberg, Würzburg, Nürnberg), Thüringen (Erfurt, 
Gotha) und Mähren. Außerdem führen einzelne Gegen⸗ 
den Defterreiche,, fo wie Ungarn und Slavonien (wo 
ganze Pflaumenbaummälber find) diefen Artilel aus. Den 
bei weitem wichtigſten Handel bamit treibt aber Frank⸗ 


Daumen 


rei. Unter allen getrodneten Früch ten (Irults see 
nehmen dort die Pflaumen (Prunes) und Yründla 
(Pruneaux) den erſten Rang im Handel ein, und ihr Aus 
fuhrwerth beträgt mehr als der aller andern getrodinete 
Früchte zufammengenommen. Die Pflaumen werben be 
fonders im Weſten und Südweſten von Frankreich am 
gebaut. 


Man unterfcheibet folgende Sorten: 1) Pruneı 
d’ente, biefe liefern bauptfächlich die Departements du 
Lot et Garonne, du Tarn und du Lot. Die widhtigften Be: 
zugsorte dafür find bie Stäbte Agen, Marmande, Tonnin: 
und Clairac. Allein nad Paris, wohin bas meifte von bie 
fen Pr. d’ente geht, werden alljährlich 10 bis 20,000 Gentue 
gefandt und zwar in Kiften, halben Kiften und Barils 
Seit einigen Jahren pflegt man ihre Qualität baburd 
beftimmen, dag man angiebt, wie viel Stüd auf 1/, Kilogr 
sehen. Die Verfendungen nad dem Auslande geben gro: 
BentHeils über Bordeaux. 2) Pr. communes, kleine obe 
franzöfifhe Pflaumen, ebenfalld in den oben angegebenen 
Departements, befonders im Depart. du Tarn angebaut 
Die beften liefert das Departem. du Lot et Garonne. Di 
jährliche Ernte wird im Ganzen auf 40,000 Etr. gefchägt 
Der Einlaufspreis beträgt in gewöhnlichen Jahren 8 Yrı# 
per 50 Kilogramm. In Paris nennt man diefe Sorte Pr 
de Bordeaux ; große Quantitäten bavon gehen nady Holland 
Rußland und Deutfhland; England bezieht nur die vor 
züglichften Qualitäten. 3) Prunes de Sainte-Cathe 
rine, auh Pruneaux de Tours (Katharinens obei 
tours’fche Pflaumen) genannt. Diefe Sorte iſt ſchon ſeh 
lange im Handel befannt und ſtand fonft in großem uf 
jest werben fie nicht mehr fo fehr vorgezogen. Den Haupt 
handel damit haben Ghatellerault und Saumur. Mal 
lieft von den Katharinenpflaumen eine 1., 2. und 3. Qua 
lität aus, wovon bie beiden erftern in von weißen Weiden 
ruthen geflodhtenen Körbchen zu 6 bis 7 Pfund, bie dritte in 
Barils von 40 Kilogr. verfandt werden. Der größte Thei 
ber ganzen Ernte geht nad) Paris. 


Aus denfelben Gegenden in Frankreich kommen aud 
noch rothe (Pruneaux rouges), bie fehr troden un! 
wenig fleifhig, find und Meine ſchwarze Pflaumen 
(petits pr. noirs), die meift nur als Heilmittel und in ber 
Hofpitälern verbraudht werden. Beides geringe Sorten 
4) Prunes de Provence, Provencer: Pflaumen, aud 
Brünellen (Pr. de Brignolle) genannt, obgleich aus bei 
Etabt Brignulle weit weniger in ben Handel kommen, alı 
von Digne, der Hauptftabt des Depart. des Basses- Alpes 
Man unterfcheidet folgende Arten: la pistolle (Bolb: 
ftüde, Piftolen), bie ihren Namen von ihrer Form unl 
Farbe haben, find ohne Kerne, breit und rund; le: 
brignolles (Brünellen), die bei der Auswahl ber vorige 
Qualität übrig gebliebenen, man fortirt fie in double unl 
simple fleuret (mit Zuderftaub bededte). Sie zeichnen 
fi durd) außerorbentlihe Süße und vorzüglidhen Geſchmac 
aus. Unter dem Namen Pr. à noyoux kommen biefelber 


‚Qualitäten gefhält in den Handel. — Die Pistolles kom 


men in Beinen Kiften von 35 bis 30 Pfund, ober in runder 
Schachteln von 1 Pfb. und in */,:PfundsPadeten ; bb 
Brignolles double feuret in Schachteln von 1 Pfund, berei 


Phoöphorjäure 


wird von den chemiſchen Fabriken in den Handel gebradit. 
Ziemlich viel tommt aus Würtemberg und Baden. Man 
erhält ihn gewöhnlich in Blasflafchen (a 1 bis 2 Pfund), 
worin Waffer enthalten und die mit einer Blechbüchſe um: 
geben find. Gebrauch: in ben Apothefen, zu Phosphor: 
feuerzeugen, Streihzünbhölzchen u. dergl. Er muß wegen 
der fehr leichten Entzündbarkeit mit großer Sorgfalt behans 
delt werden; ebenfo auch bei der Nerarbeitung, weil der 
Dunft des Phosphors Shäblich auf die Knochen wirkt und 
dieſe unheilbar angreift. 

Phosphorſäure, lat. Acidum phosphoricum; franz. 
Acide phosphorique ; engl. Phosphoric acid; ital. Acido fosfo- 
rico, kommt in allen drei Naturreichen vor. Im Mineral: 
seich findet man fie im Apatit, Phosphorit, Spargelftein, 
Dhosphorkupfererz und Wieſenerz. Im Thierreich enthält 
fie befonders der Harn, namentlich des Menfchen, und bie 
Knochen. Die gewoͤhnlichſte Darftellung ift die aus Kinos 
hen. Dean brennt diefe fo lange in einem Windofen zwi⸗ 
fen glühenden Kohlen, bis fie nicht mehr bampfen und 
ganz weiß erfcheinen. Die gebrannten Knochen werben zu 
Pulver geftoßen und 12 Theile von demfelben mit 11 Theilen 
concentrirter Schwefelfäure, die mit 15 Theilen Waffer ver⸗ 
dünnt worden, übergoffen und damit in einem zinnernen 
Gefäß unter fletem Umrühren eine Stunde lang gekocht. 
Die Schwefelfäure verbindet fi mit dem Kalk der Knochen 
zu Gyps und macht bie Phosphorfäure frei, die nun von 
dem Waſſer aufgenommen wird. Die Phosphorfäure wird 
hierauf von dem entflandenen Gyps gefondert und legterer 
noch einige Mal mit Ealtem Waſſer ausgefüßt. Die Flüſ⸗ 
ſigkeit, die außer der Phosphorfäure auch noch ſchwefelſau⸗ 
ren Kalk enthält, wirb in einer Porzellanfchale fo lange er⸗ 
biegt, bis etwa ?/, des Waffers verdunftet find, und dann fo 
lange mit Tohlenfaurem Ammoniak verfegt , als noch ein 
Niederſchlag, welcher ber geldft gewefene phosphorfaure 
Kalk ift, entfieht. Die mit Ammoniak verbundene Flüſſig⸗ 
Zeit wird von dem Niederfchlag durch Filtriren getrennt und 
in einer Porzellanfchale bis zur Zrodne verbunftel. Der 
trodne Rüdftand, welcher in phosphorfaurem und ſchwefel⸗ 
faurem Ammoniak befteht, wird hierauf in einer geräumigen 
Glasretorte erhigt. Zuerft entwickelt fich gasförmiges Am: 
moniak, welches man auffangen kann, und fpäter Schwefel: 
fäure. Das Erhigen wird fo lange fortgefept, bis Fein 
Dampf mehr erfcheint und bie Maffe in der Retorte ruhig 
fließt. Der gefloffene Rüdftand ftellt die reine Phosphor⸗ 
fäure dar, welche bei'm Erkalten erftarrt, an der Luft aber 
fehr bald Feuchtigkeit anzicht und zerfließt. — Ein Theil 
diefer trocknen Phosphorfäure in 3 Theilen Waffer aufge: 
loͤſt, giebt die flüffige Phosphorfäure (Ac. ph. 
liquidum). Rad) ber preußifchen Pharmacopöe foll die zum 
innerlihen Gebrauch dienende Phosphorfäure aus Phosphor 
durch Orydation beffelben mittelft Salpeterfäure dargeſtellt 
und mit fo viel Waffer verdünnt aufbewahrt werden, daß 
das Gewicht des Ganzen bem zehnfachen Gewicht des ange⸗ 
wandten Phosphors entfpriht. — Die Phosphorfäure ift 
rein fauer, geruch⸗ und farblos, nicht fo ägend wie Schwefel: 
und Salpeterfäure, feuerbeftändig; im Feuer ſchmilzt fie zu 
einer glasartigen, an ber Luft zerfließenden Maſſe; mit 
Kohle geglüht giebt fie Phosphor. Geſchieht das Schmelzen 
in irdenen Gefäßen, fo verliert fie ihre Aufldelichkeit im 


Piafter 


Waſſer und wird zum Theil undurchſichtig durch die Kell 
erde, Thonerde, Kicfelerde zc., die fich im Schmelzen beige 
miſcht Haben. Im mit Waffer verbünnten Zuftande wir 
fie, wenn fie rein ift, weder von faurem phosphorfaure 
Baryt, noch von abfolutem Alkohol gefällt. In neuere 
Zeit ift fie Häufig mit Arſenik verunreinigt, wenn Schwefel 
fäure zur Bereitung gebraucht worden ift, die aus Vitrio 
gemacht war, ber aus arfenikhaltigem Schwefelkies gewon 
nen wurbe. Died entdedt man durch Schwefelwaſſerſtoff 
deſſen Einwirkung einen gelben Niederfchlag,, als Schwefel: 
arfenik, erzeugt. Gebrauch: in der Arzneikunde; aud 
bat man fie als Aegmittel in der Lithographie vorge: 
fhlagen. 

Phosphorfaures Natron, franzöf. Phosphate dı 
Soude; engl. Ph. of Soda, ift ein aus 17,88 Ratron, 20,M 
Phosphorfäure und 61,72 Waffer beftehendes, in farblofen 
durchſichtigen, gefchoben vierfeitigen Säulen Erpftallifirenbei 
Salz, welches falzig, aber nicht bitter ſchmeckt, alkalifch rea 
girt und ſtark an der Luft verwittert, wobei es feinen Waf: 
fergehalt verliert. In der Hige ſchmilzt es zu einer Hareı 
Kagel, die bei'm Erftarren unburdfichtig wird. In 4 Thei: 
len kaltem, 2 Theilen kochendem Waffer Löft es ſich auf 
Man gebraucht es als Schmelzmittel, wie ben Borax, ali 
Zufag zur Darftellung von Spiegelglas, in der Bärberei ıc. 
Die hemifchen Fabriken liefern daffelbe. Auf ben lateiniſchen 
Preiscuranten fteht es als Soda phosphorata. 


Piacenza, Hauptftabt des zu Parma gehörigen, 
gleihnam. Herzogthums in Italien, an ber Mündung ber 
Trebbia in den Po, unter 450 2’ n. Br. und 70 21° 5, €, 
mit 29,000 Einw. In ber Umgegend wird viel Beide unt 
Parmefankäfe nebft Wein, Reis und andern Landesproduk⸗ 
ten erzeugt, daher die Stadt felbfi namhaften Handelsverkehr 
darin, fowie Seibenfpinnereien, cinige Fabriken in Seiben: 
ftoffen, audy in Barchent unterhält. 

Münzen und Rednung f. unter Parma, 

Maaße und Gemidte. 

Lüngenmanß. Der Piede (Fuß) ift = 208?/,, parifer 
einien, = 1,497 preuß. Buß, = 1,486 wicner Fuß. — Dei 
Cavezzo hält 6 Piedi. 

Der Braccio (Elle) hat 12 Oncie, = 2991/, par. Einien, 
= 1,012 preuß. Ellen, = 0,866 wiener Ellen. 

Feſdmaaß. Die Pertica (Ruthe) hat 24 Tavole zu 4 
QuabratsCavezzi, = 7,630& franz. Aren. 

Geireidemanß. Der Stajo hat 2 Mine, — 0,569 wiener 
Mepen, = 35 Liter, = 0,637 preuß. Scheffel. 

Weinmaaß. Die Brenta hat 96 Boccali, == 4,31 wiener 
Wein:Eimer, = 76 Liter, = 1,106 preuß. Eimer, 

Gewicht, wie in Parma, 

a Piacere, nad Belieben. Wedel, welde 
apiacere geftellt find, Tönnen eben fowohl vom Inhaber 
zu jeder belichigen Zeit zur Annahme und Zahlung präfens 
tirt, ald aud vom Zraffaten für jeden willkürlichen Zah⸗ 
lungstag angenommen werden, und find alfo Sichtwechfel, 
deren Zahlungsfrift vom Ausfteller nicht beftimmt, fondern 
einestheild dem Präfentanten, anderntheils bem Bezogenen 
überlaffen if. &ie kommen nur fehr felten vor, 


Piafter. 1) Rehnungss und wirklich geprägte 
Sil bermünze in Spanien und beffen ehemaligen ames 


Put 


ein und ſchabt daun mit einem feharfen Inftrument bie dicke 
grüne Haut weg, wo ſich dann bie Faſern in ber Mitte bes 
Blattes finden. Disfe werben gebleicht, je nach ihrer Fein 
beit fortirt, von Weibern zufammengelnüpft, unb bann zu 
dem fchönen Zuch verwoben, welches auf den Philippinen 
bie Lieblingskleidung aller Stände und Geſchlechter ifl. In 
der Nähe von Wanilla find ganze Dörfer, die ihren Unter: 
bat mit bem Stidten bes Pina⸗Tuchs verdienen, und ihre 
Muſter geigen viel Geſchmack. Die meiften, felbfl die armen 
Gingebornen , Haben ein geftichtes Hemd von PinasZuch, 
das wicht weniger als 12 bis 16 fpanifche Piaſter und oft 
das Doppelte koſtet. Spanifche Damen und Meſtizenfrauen 
verwenden viet Geld auf biefen Segenſtand. 


Winaffe, franzoſ. Pinace; engl. Pinnace; holl. Pinas, 
beißt 1) eine für den Dienft der Oberoffiziere beftimmte 
Oöaluppe in England; 2) ein langes Fahrzeug mit Segeln 
und Rudern, ſchmal und Hinten platt. 


Pinien, Piniolen, Zirbelnüſſe, franzoͤſiſch 
Pisions doux; engliſch Sweet pine kernels; ital. Pinnocchi, 
Pignoli, find die Früchte der Pinienfichte, Zirbels oder Ruß: 
Tiefer, Pinus Pinea L., einem im füdlichen Frankreich, Spas 
nien, Italien, Krain ıc. wachſenden Baum. Die audges 
wachſenen Zapfen beffelben find & bis 6 Zoll lang und am 
Grunde & bis 5 Zoll breit, glänzend, glatt und gelbbraun. 
Am Grunde der 2 Zoll langen, oben biden und abgerundeten 
Schuppen ſiten je 2 Samen ober Rüſſe. Diefe find !/, Zoll 
lang, eiförmigslänglich, ftumpf, fladgebrüdt und mit einem 
rötgliden Häutchen bedeckt, unter dem der weiße, geruchlofe, 
füße, ölige, mandelartig ſchmeckende Kern liegt. Die Yinien 
werden in ben füblihen Ländern wie Mandeln gebraucht, 
mit Zuder eingemadht und auch zur Gewinnung eines anges 
nehm ſchmeckenden, fetten, aber leicht ranzig werdenden 
Deled benupt. Früher wendete man fie in der Medi⸗ 
zin an. 

Binke, f. Flüte. 

Pinſcheback, Pinſchbeck oder richtiger Pinch⸗ 
beck, von dem Ramen des Erfinders, heißt eine dem Tom⸗ 
back und Meſſing aͤhnliche Metalllegirung, die man zu ver⸗ 
ſchiedenen Geraͤthſchaften benugt. Vergleiche den Artikel 
Meſſing. 


Pint, Pinte, engliſches Hohlmaaß für trockene und 
fluͤſſige Gegenſtaͤnde. 


Bint, Yin te, altes niederl. Flüſſigkeitsmaaß. 


Pinta, Pinte, Flüſſigkeitsmaaß in der Lombardei 
und im Königreich Sardinien. 

Pinte, Noͤſel. 1) Ein Flüſſigkeitsmaaß in mehreren 
deutfchen Orten. — 2) f. Pint. 

Pinte, franzöfifhes Flüſſigkeitsmaaß, und zwar 1) 
die alte Pinte, und 2) bie neue, erlaubte Pinte oder 
Pinteusuelle, 

Piö, altes Feldmaaß in Brescia, 

Pipa, Pipe, Wein- und Delmaaß in Spanien, 
Portugal und Brafilien. Die Pipa gu Wein und Det ift 
ein eigenthuͤmlich langes und dabei fehr ſchmales Faß. 


Bipe. 1) Beinmaap für fpenifche eine in ben 
nochbeutihen Gerhäfen; — 2) Delma aß im nbeblidhen 
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Pittocrrg 


Deutſchland; — 3) altes Wetn⸗, Branntweius unb 
Biermaakin England; — &)f. Pipe, 

Pisa, eine nicht unbedeutende Stabt in Toſcang, wir 
ter 430 43° n. Br. und 80 189° 8. 8., am Arnofluß gelegen, 
mit 26,000 Einw., welche einige Yabrilation in Baumwolls 
und Seidenwaaren, Kunftbiumen, Uhren, Btas, Witrlel, 
Seife, Stahl: und Bolbwaaren unterhalten und Sl: 
bau treiben. KBerähmt find die benadybarten Marmor⸗ 
brüche. 

Münzen, Rechnung, Maaße und Oewichte wie in Floren 
und Livorno. 

Im Wechſelweſen wie Livorno. 

Piſo, ein Gewicht im afrikaniſchen Küfsmlande 
Guinea. 

Piſtazien, franzöfifch Pistaches ; engl. Pistachio nuts; 
ital. Pistacchi, find bie haſelnußgroßen Write des ii Ae⸗ 
gypten, Arabien, Perfien, Syrien, Oſtindien u. Sũd⸗uropa 
wachfenden Piftazienbaumes, Pistacia vera L. ie beſtehen 
aus einem nicht fehr dicken, röthlichen, ſchwach gewürghaften 
Fleifh, das mit einer holzigen Schale bedeckt iſt, die ih 
leicht in zwei Theile trennen läßt. Bei'm Deffuen findet 
man ben länglichen, unregelmäßig breifeitigen Samenkern, 
der in ein braunröthliches Häutchen eingefchloffen ifl. Gr 
bat eine dunkelzeiſiggrüne Farbe und einen angenehm mans 
delartigen Geſchmack. Diefe Kerne kommen als Yiftagfen 
in den Handel. Sie find fehr nahrhaft, werben in ſaͤdtichen 
Ländern häufig genoffen und geben bei'm Auspreffen ein fs 
Bes fettes Del. Wir erhalten die Piſtazien beſonders aus 
Sicitien (über Trizza, Catanea und Syrakus), doch ſiand 
bie levantifchen, welche über Marfeille aus Aleppo, Ae⸗ 
gypten und der Berberei tommen, größer und beſſer. Am 
geringften find die neapolitanifhen und foscanis 
ſchen, die aber faft nicht zur Ausfuhr kommen. Auch aus 
Spanien und ber Provence kommen Piftagien in ben 
Handel. Man verfenbet fie in ovalen Schachteln, entweder 
mit oder ohne Schalen, letztere find noch einmal fo thener 
als erftere. Die Piſtazien werben leicht ranzig und fin fehr 
dem Wurmfraße ausgefegt. Sie müſſen deshalb an küchlen 
Orten aufbewahrt und öfters gefiebt werben. 


Piſtole. Im 16. Jahrhundert kam zuerfl in Spanien 
eine Goldmünze in Umlauf, die man Pistola oder Pias 
stola nannte, und welche anfangs von unförmlicher Geſtakt 
und blos gepreßt war, bis fie im Jahr 1730 die runbe Form 
erhielt und geprägt wurde. ie ftellte ben zwrifachen 
Escudo de oro oder Goldthaler vor und erhielt batzer 
fpäter den Ramen Dablen (Doppelter), und biefer ift ge⸗ 
genwärtig in einfachen, boppelten, vierfachen und halben 
Stüden ausgeprägt. Nach ber ſpeniſchen Piſteie wurben 
in Frankreich zuerft im Jahr 1640 die fogenanntn Louise 
b’or geprägt, ähnliche Bolbflüde fpäterhin in Portugal, 
Stalien (Genua uns Rom), ber Schweiz, Deutſchland unb 
Dänemark, welche man ſaͤmmtlich mis bem gemeinfchaftlichen 
Kamen Piftolen begeichnet, eine Benennung, die bei der 
großen Berfchiebenheit zreifchen ben einzelnen Gerten natür⸗ 
lid) keinen beftimmten Werth bezeichnet. 


Pittsburg, Stadt in dem gur morhameriäunifchen 
unien gehörigen Staat Yennfevauis, am Oble, der Kies 
durch ben Dufamımenflup des Menengahela unb Zisshanıy 








Platina⸗Aunzen 


und 2/, Zoll Dicke nach dem Glühen nur noch 8/. Zoll 
Durchmeſſer und '/, Zoll Dicke beſigt. In dieſem Zuſtande 
laͤßt ſich das Platin ohne beſondere Vorſicht ſchmieden und 
ſodann durch Walzen zu Blech ausdehnen, zu Draht ziehen, 
überhaupt beliebig verarbeiten. (Nah Karmarſch mechan. 
Zechhnologie, I. Bd. ©. 69). 


Das reine Platin befigt eine weiße, in's Stahlgraue 
übergehende Farbe, nimmt weniger Slanz an als Silber; 
im reinften 3uftanbe tft es weich, fehr dehnbar, laͤßt fich in 
dünne Bleche walzen, zu Blättchen ausfchlagen, allein nicht 
in fo feine ale Gold und Silber, und in fehr feine Drähte 
ziehen. Das fpezif. Gewicht bes gefchmiebeten Platine ift 
— 31,25, des feinern Drahtes 21,5. Das Platin Löft fich 
in Beiner Säure auf, wohl aber im Königswafler. Ge: 
brauch: das Platin eignet ſich wegen feiner Feuerbeſtän⸗ 
digkeit und feiner Unloͤslichkeit vorzüglich zu Geraͤthſchaften 
für wiffenfchaftliche und chemiſch⸗techniſche Zwecke. Man 
macht daraus Draht, Blech, Löffelhen, Pincetten, Ziegel, 
Retorten, Deftillirblafen und Keffel für die Schwefelfäure- 
fabritarion ꝛc. Erſt in ber neueften Zeit hat Rußland das 
Platin auch zu Münzen verwenbet, bie jeboch in der neueften 
Beit wieder eingezogen wurden. Zu Lurusgegenfländen 
eignet ſich das Platin nicht, da es weber die fchöne weiße 
Farbe und ben Glanz bes weit wohlfeileen Silbers hat, noch 
fo leicht bearbeitet werden tann. Der Platinfhwamm 
wird zu den dhemifchen Bünbmafchinen (f. d. Art. Feue r⸗ 
zeuge) verwendet. Kon ben Legirungen des Platine 
mit andern Metallen hat noch keine eine allgemeine Anwen⸗ 
Jung gefunden. 


Hlatinas Münzen. Seit 1828 benugte man in 
Ruflanb das Platin ale Müngmetall, und hat daraus 
bis jegt Stüde zu 3 Gi —8 bel oder ſogenannte 
Platina⸗Ducaten, Stücke zu 6 Silber-Rubel oder 
Platina⸗Dublonen und Stücke zu 12 Silber⸗Rubel oder 
Platina⸗Quadrupel ausgeprägt, und zwar ohne dem Metall 
eine Legirung zu geben. Sie werben jept wieder einge- 
zogen. 


Platztratten, beißen diejenigen Wechfelbriefe, welche 
am Wohnort des Ausftellers zahlbar find, fo daß alfo Ziel: 
plag und Standplag ein und berfelbe Ort find. Dbgleich 
der eigentliche Zweck der Tratten bie Erfparung von Baar: 
fendungen an fremde Orte ift, fo kommen body Fälle vor, 
wo eine ſolche auch am nämlichen Platz fehr wunſchenswerth 
fein fann und daher die fogenannten Plagtratten ganz an 
ihrer Stelle ſind. Dies findet namentlich flatt: 1) wenn 
man eine erft in längerer Zeit fällige Zahlung Liquid machen 
will und für den Werth berfelben einen Wechſel ausftellt, 
und 3) in großen Handelöplägen, wo bie Entfernung ber 
einzelnen Stadtviertel bie Baarſendungen fehr erſchwert, 
wie das in London, wo fie Check’s heißen, in Wien und ans 
dern großen Städten ber Ball ift, und wo man daher ſelbſt 
über den Betrag fälliger Zahlungen Plagtratten ausftellt. 
Freilich werben aber ſolche Zratten nie getauft, fondern 
flets an Zahlungsftatt gegeben. Da biefelben übrigens 
ber oben ausgeſprochenen Eigenthümlichkeit der Zratten, 
nämlich der Berfchiebenheit zwifchen dem Ort ber Ausſtellung 
und bem ber Zahlung, entbehren, fo werben fe von vielen 
Decqhſelordnungen nicht zugelaffen. Dies tft namentlich in 
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Bolen 


Frankreich und Spanien ber Fall, wo Platztratten ca 
Wechfel ungiltig find.” In Preußen und Defkerreill 
dagegen haben fie volle Biltigkeit und führen in Tepe 
Staat ben Ramen unförmlih frembe Wechſel. W 
fie zugelaffen find, haben fie ganz diefelben Rechte, wie % 
gewöhnlichen Zratten, da aber, wo bie Wechſelgeſetze verfh 
gen, daß traffirte Wechfel an einem andern, ale bem De 
ber Ausftellung zahlbar fein follen, haben fie nur die Kral 
der Anweifungen. 


Blauen, Haupt: und Kreisftabt bes Woigtlandes 
eine der gewerbfleigigften Städte im Koͤnigreich Sachſen, «ı 
der weißen Eifter, mit 720 Häufern und 11,000 Ginw 
Plauen ift der Hauptfig ber ſaͤchſiſchen Muslin⸗ un 
Schleierweberei, fo wie der Mull⸗, Battifts, Jaequonets, Bet 
tinet=, Cambrik⸗, Zitz⸗ und genähter Waarenfabrilation x 
(jaͤhrl. Fabrikation oft 120,000 Stüd); eine koͤnigl. Gewerb 
ſchule (feit 1836), Hauptfteueramt zc. 

Hlombiren, Ylombage, Berbleiung, Blei 
verfhlug, im Zollweſen; ſiehe Durdgangss&b: 
gaben. 

Plymouth, fefte Stabt in Devonfhire in England, 
unter 80% 22’ n. Br. u. 6° 27’ w. &., an ber DMünbung bei 
Plym und Tamar in den Kanal gelegen, mit Stonchorſt 
und Dock, welches legtere feit 1824 den Ramen Devonper 
führt, 180,000 Einw., welche bedeutenden Handel, Gau 
dellenfang, wichtige Gerbereien, bedeutende Geilereien, Mes 
fhinenbau für Spinnereien aller Art, eine große Segeltud: 
fabrit und andere Manufalturen unterhalten. Plymouth 
bat 2 Häfen, und nähft Portsmouth bas vollkommen: 
ſtark befeftigte Schiffswerft der Erde; Boͤrſe, neue Kaufı 
halle, Hofpitäler für Matrofen, Wittwen und Unglädtice, 
Arbeitshäufer, Induftriefhule, Schifffahrtsſchule, Ger 
bäder ıc. Derbier, SSW. auf einem Felfen im Rendl, 
befindlihe 100 Fuß hohe Leuchtthurm ‚ ein Meifterweil 
Smeatons, wurde 1759 erbaut. 

Rehnung, Münzen, Wedjfelangelegenheiten, Maaße und 
Gewichte wie in London. 

Pockholz, ſ. Guajakholz. 

Pognoul, altes Setreidemaag in Lüttich. 

Poild de fer, Eiſengewicht, bag Schwerge 
wicht an einigen Drten ber franz. Schweiz. 


Polid de Mare, Martgemwidt,basälterefrans 
zöfifche Normalgewicht. 

Poinceon, ein alt:franz. Branntweinmaaß. 

Polsson, alt:franz. Flüſſigkeitsmaaß, das Wiertel 
des Setier, bas Achtel der alten Pinte. 


Polaker, eine eigene Art breimafliger Wahrgeuge, 
deren man ſich vorzugsweife auf bem Mittelmeer ke 
dient. 


Pole, Perch, die englifhe Ruthe (Rod), ein Lim 
genmaaß. 

Holen, ein mit Rußland vereinigtes Königreich oden 
Gzarie, wie es feit 1818 aus dem damals, feit 1807 beſte 
henden Großherzogthum Warſchau gebildet worben if, 
2319'/, QMeilen groß mit 8,;000,000 Ginw. Gegen Wi 
ruffifhen Guvernements WBilna, Grodno und Moihpnie 
bilden groͤßtentheils der Bug amd Riemen die Grenze mM, 


Mi * 


Wolen 
pr dier grengt } Holen ar auch an Beh: und OfsPreufen, ©. 
an das Öfterreichifche Galizien und das ehemalige @ebiet von 


Kralau, 3. an die preuß. Provinzen Pofen und Schleſien. 


Das Land ift eine große Ebene, die im ©. und SW. zu den 
Vorbergen ber Karpathen aufſteigt. Der Hauptfiuß ift bie 
MWeichfel, welche für den Handel nach Danzig eine wichtige 
Vaſſerſtraße bildet. Wichtig für den Verkehr ift außerdem 
Ye Eifenbahn von Warſchau nah Gzenftohau und zum 
Anflug an die oberfchlefifche Eifenbahn. Haupterwerbss 
zweige find Aderbau, Viehzucht und Bergbau ; die Probußte 
Holz, Getreide, Hanf, Flache, fchlechter Tabak, Pferde, viel 
aber geringes Rindvieh, Schweine, Schafe, deren Zucht in 


Münzen und Rednung. 





bie koͤln. 
Münzen, Mark rauh m 
(Brutto). | &,am- 
In Gold: 
Ducaten, feiet 1766, nad) gefegmäs 
ßiger Ausbri ngung . - 67 3,489 
Gouverains zu 3 Ducaten, ſeit 
1704 (halbe nach Berhältnig) . | 18,9583 | 12,33 
Ducaten, unter Friedrich Ausuſt 
son 1812 . . . - 67 3,489 
Gegenwärtige Bolbausßs 
mänzung, feit 1816: 
50s@ulbenftäde (80 Slote polski), 
cam i 0 0 o o o . . 233,8333 9,808 
28-Gulbenftäde (28 Slote polski), 
gefegmäßig . . [) o o 0 47,6667 4,90& 
Ducaten aus ber Revolution von 
1831, mit holl. Gepräge . . | 67 3,489 
NRach dem Ukas vom 1.Mai 
1834 wurden: 
Bucaten oder RubelsImperial 
ler Gulden, — 3 Gilbers 
bei, — 3 Thle, 11 Gar. 5,3 
Pf. preuß.,.mit ruſſ. und poln, 
Inſchrift geprägt, gefegmäßig . | 59,550398| 3,0264 
Ducaten nah Probe „ . . | 89,628 3,9221 
In Silber: 
Acltere, bis 1794 einfchließlich 
Gpecieöthaler von 1766 bis 
1787 (Halbe nad Beh. ), ges 
fegmäßig 8,3333 | 28,085 
Sweigulbenftäde, , von 1766 bis 
1787, dedgl. . - 25 9,35 
Gin gufdenftüde, von 1766 bis 
1787, dbesgl. » © 0 0. . 149,3833 5, 
Halbe und 1/,s@uldenfläde, 
von 1766 bis 1787, nach Bers 
hältnip. 
ee su 8 BI. poln 
bis 1708, gef 88 27,8 
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Stuͤck auf Gewicht eines Stüds 
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neuerer Beit fehr verbeffert worben If, beträchtliche Bienen: 
zucht, Salz, Eifen, Blei, Silber, Kupfer, Galmei, Stein: 
kohlen, Wolle, Häute, Potafche, Pech, Theer, Honig, Wachs. 
Die unbedeutende Induſtrie befchäftigt fi beſonders mil 
Tuch⸗ und Leineweberei. Die Gefammtausfuhr des Königs 
reichs betrug 1840 an 44,608,044 poln. Gulden. Zu ers 
wähnen ift rüdfichtlich bes Verkehrs bie in Warſchau beftes 
bende polnifche Bank (f. ben Art. Ban, Bb.I. 6.302 f.), 
deren Affignationen durch ukas vom ?/,, Septbr. 1841 anf 
Silber⸗Rubel geftellt wurden. Auf das Königreich Polen 
find verfchiedbene Anleihen gegen Obligationen und Loofe ges 
macht worben. 










Feingehalt 
in 





Stüd auf | Sine in 
die k. Mark Iplen, preuf, 
nl. fein. Eurant. 
72,62 23 7 68.1837 | 3,2445 
256,62 20 - |2,7 9,7202 
72,62 23 5 68,669 3,23156 
204,13 29 — 26 8,50883 
402,07 23 — 682 4,25126 
72,62 33 6,5 |es,sos | 3,23975 
8,003 | 2 —  .184,9738898 _ 
81,008 | 2 11,75 |68,107109 _ 
Loth. Gra 
583,8 43 ‘se |% 1A 
194,6 10 — lo ‘| , z8 
412,37 8 2 180 0,178 






Müngen. 


In Silber: 


Halle Gpeciesthaler, zu AB. pals 
ld, von 1787 bie 70h, ge⸗ 


mäßig 
— 55— von 1787 bis 
1794, deig 
Einguldenkäte, aus biefer ge 
riode, —R .. 
og. vente, von 
179, N oc Probe . . . 
Drittetthoter — 1/, Zolava — zu 
—— von 1704, besal. - 
afer (1/, Zalare) zu 1 
St. poln., von 1794, deögl. . 


Sm Großherzogtbum Wars 


ſchau, von 1807 bie 1814: 


Thaler zu 6 FL. poln., von 1811 
und 1812, nah Probe . , . 

1/s Xalara, zu 281. pouiſch, ven 
41811 bis 1818, besgl. . . . 

1/eXalara, zu 1 EL pelmifch, von 
1811 bis 1814, nad) Probe . 

Zweiguldenſtücke — von 
1813, desgl... 


Neue, unter dem Kaiſer und 


König Alerander ſeit 1816, 
ferner feit 1820 und feit 
1838 : 


Rüde, , feit 2080, gefeh: 


maͤßi 
5.Gulenfüde, feit 106, geſet⸗ 
mäßig . 
2: -Sulbenftüde, feit 1816 , geſet⸗ 


maͤßig 
1:Gulbenflüdk, feit 1816, gehe 
mäßig . . 
— ** feit 1816, ge: 


fegmäßig 
Bee äe, feit 1816, gefehs 
mäßig . 


Ruſſiſch-polniſche, feit 
1833 : 


Stüde zu ?/, Silber: 
Rubel und zu 5 Fl. 
polniſch. 

Stücke zu 11/, Silber⸗ſtehenden 


Kubel und zu 10 Fl. \ähnt. poln. 
polnisch. Silberfort. 
Stüde zu 15 Kop. u. Jſ. auch unter 
Rußland, 


1 81. polnifch. 
Stüde zu 30 Kop. u. 


2 51. polnifh. 


Behngrofchenftüde, von 1787 616-1794, waren werth — 
1 &gr. 8,11 Pf. preuß.; die feit 1811 = 1 Gar. 0,17 Pf. 
preuß. nad) Probe; Bünfgrofhenftäde — 8,4 M. preuß. 

In Kupfer find geprägt Btäde gu tu. 3 Br. polu. 


wie bie vor: 


Gtüd auf Sewicht eines Srüds 


bie koͤln. 


Mark rauf 
(Brutto). 


17 
25,28 
44,375 

0,6823 
28,086 
4 


10,2 
27,28 
46,92 
29,84 


7,528 
18,08 
28,738 
51,471 
80,5 

461 


in fra 
Sam 


13,75 
0,287 
5,268 

24,142 
9,318 
8,313 


22,917 
8,578 
4,982 
7,833 


31,063 
15,532 
9,083 
4,54 
2,904 
4453 


Veingejott 


286,18 13 — 
192,08 9 13 
109,64 9 
502,46 1 — 
193,93 9 
110,58 8 4 
476,97 411 9 
178,83 10 1 
103,69 8 10,5 
163,03 10 4 
646,51 13 16 
323,26 13 16 
189,04 9 9 
94,52 9 9 
60,43 3 2 
30,22 3 3 
Maape und Gewichte. 


Die alten warem: 


As. 


2,9231 
4,7008 


88,580&. 


414,0833 
42,25 
85,6216 


14,1913 
43,3891 
87,4628 
46,7061 


8,6688 
17,3376 
43,314 
86,688 

414 





0,60912 


a,107061 
0,99408 
0,33136 
0,16381 


0,98683 
0,33288 
,10007 
0,20078 


1, oravo 
0,8074 
0,323 
0,1613 
0,0358 
o,1og 


Cüngenmanp. Die eir&Elde 4, deu olsgeifiken Mia 


_berulße, == 28,108 engl, Do. — DIE ein: große yore 


Pomeranzenhlatter — 

Pomerauzenblätter, lateiniſch Folia aurantiorum, 
kommen getrocknet aus den Laͤndern in den Handel, welche 
auch die Zrüchte liefern. Sie werden in ber Arzneikunde 
gebraucht. 

Pomeranzenblüthen, lateiniſch Flores Naphae ober 
Aurantiorum, ſind die aͤußerſt wohlriechenden, im friſchen 
Zuſtande weißen, getrocknet aber gelblich werdenden Blü⸗ 
thenblätter des oben erwaͤhnten Pomeranzenbaumes. Sie 
kommen auch eingeſalzen vor und werden zur Bereitung 
von Pomeranzenbluthenwaſſer und zur Gewinnung aͤtheri⸗ 
ſchen Dels benutzt. 


Pomeranzenblüũthol, f. Neroliol. 


Pomeranzenol, Pomeranzenſchalenoͤl, bes 
ſtillirtes Pomeranzenſchalenöl, lat. Oleum auran- 
tiorum corucum, iſt das aus ben trocknen Pomeranzenſcha⸗ 
len durch Deſtillation mit Waſſer erhaltene Del. Friſch iſt 
es ganz weiß, mit der Zeit wird es gelblich und dicklich. Es 
hat einen angenehmen pomeranzenartigen Geruch und bit⸗ 
terlichen Geſchmack. Spezifiſches Gewicht — 0,84. Wegen 
feines niedrigen Preiſes benugt man es oft zur Verfaͤlſchung 
des Gebroöls. 


Bomerauzenfchalen, franz. Ecorce d’Oxange ; engl. 
Orange peel; ital. Scorza di Aranci; lat. Cortex Aurantiorum. 
Die Fruchtſchalen der reifen Pomeranzen kommen in vier 
Theile gefhnitten in ben Handel. Außen find biefelben 
dunkelbraungelb und mit vielen, von ben eingetrodineten 
Delbläshhen herrührenden Vertiefungen verfeben. Das 
Innere, weiße, ſchwammige Marl kann durch Waſſer aufges 
weidht werben und läßt ſich dann leicht abfchneiden. Die 
Schalen verlieren dadurch bie Hälfte am Gewicht, Die ets 
was kleinern, dünnen Guraffao: Schalen flammen 
von einer auf der weftindifchen Infel Curaſſao wachſenden 
Abart des Pomeranzenbaumes. Sie haben eine bläulichs 
ober fhmutiggrüne Farbe, wenig Mark, einen angenehmen 
aromatifchen Geruch und bitteren Sefhmad, Man mifcht 
unter fie oͤfters ausgeſchälte Yomeranzenfchalen, unter 
weiche letztern man wieder häufig Apfelfinenfchalen bringt. 
Die Pomeranzen= und Guraffaofchalen werden wegen ber in 
ihnen enthaltenen aromatifchen, magenftärkenden Bitterkeit 
zu mehreren Liqueuren und zerfchnitten als Gewürz an 
manche Speifen gebraucht, auch canbirt (verzudert) man fie 
häufig. Dan bezieht fie aus den Häfen des mittelländifchen 
Meeres (Trieſt, Genua, Livorno, Meflina), fo wie aus Mas 
laga, Porto und Liffabon. 

Ponah, Pice, ein Klüffigkeitömaag in der englifch- 
ofindifchen Präfidentfchaft Bengalen; f. Calcutta. 

Pond, das niederländifche Pfund. 


Pondichery, anſehnliche Stadt auf der Küfte Koro⸗ 
manbel in DOftindien, am Golf von Bengalen, unter 119 53° 
n. Br. und 770 31’ ö. £., mit 21,000 Einw., weldye Fabri⸗ 
Zen in Baummollenwaaren unterhalten. Pondichery ift bie 
Hauptftabt der franzöfifhen Befigungen in Oſtindien und 
der Sertralpuntt des franzöftifcheoftindifchen Handels, Aus⸗ 
geführt werden Reis, Indigo, Zuder und verfchiebene Dros 
guen. Einfuhrartikel bilden franzöftiche Mobewaaren, Wis 


Perndbthery 


ein denial. Gerichtöhof, Zribuna) fen Inftang, Mien 
und ſeit 1836 ein Leuchtthurm. 

Münzen und Rednung. 

Dan vehnet bier nad Pagoden gu 28 PYanoni 
ober Yanıme, — IMh Gaches (Käfch), ober auch nad u: 
pien zu 8 Janons & 18 Gades ( Kaſch). 

Birklich geprägte Müngen. 

In Gold: Neuere Pagoden, 17 Karat kbln. fein 
97,0476242 Stüd auf die Bereinsmark fein, — 1,0074 
Thlr. preuß. — 8,3000721 granes. 

In Silber: Neuere Rupien, 15 Both 6 Gran ſein 
und 21,3860588 Gtüd auf bie Vereinsmark fein, — Mi 
Ser. 7,6675 Pf. preuß., — 2,4299 France, — 1 Hi. 8 Ex 
2e/, Pf. im 2&1/,:@ulbenfuß. 

Fanons: Neue, 14 Loth 9%), Grän fein, un 
174,0139 Stüd auf die Vereinsmark fein, — 2 Ser. 4,96 
Hf. preuß., — 0,2986423 Fres. (alfo 297/, Gentimes), = 
8 Kr. 1,79 Pf. im 241/,.Guldenfuß. So gefehmäßig, abe 
nad) Probe nur 14 Loth 6 Graͤn fein, alfo 188,473 Gi 
auf die Vereinsmark fein. 

In Kupfer: Caches, früher auch Dubug, upbi 
Dudus — 3 Caches; 80 Dudus — 1 Fanon. 

maaße und Gemidile. 

Längenmanß. Der Fuß ober bie Spanne (I’Empas) 
hat 12 Finger oder Zoll, — 118'/, parifer Linien. — Di 
Elle oder Ellenbogenlänge (Coudee) ober Hat' 
haͤlt Spannen. — Der Guez (Gaͤsſss, Geh) ober Aſtam 
hält 2 Coudées; 2 Aftame’s find 1 Vilcade, — 921,003 
parifer Linien, 

Bum Vermeſſen ber Ländereien wirb der Cole, Baı 
ober Bambus gebraudht, = 1617 parifer Linien, = 3,6876: 
Meter, 

Wegmaaß. Der Coupou doutouram hält 200 Vilcades. — 
Der Nejigud hat 4 Coupou doutourams, — 1663,18 Vilcades 
— 4,158 Kilometer. — Der Cadame hat 3 Courosame: 
ober 6000 Vilcades, — 1,2474 Myriometer. — Der Yosanı 
bat & Courosames ober 10 Najigues oder 8000 Vilcades, = 
1,6632 Myriometer. 

Feſomaaß. Das Quadrat (Carre) hat 3 velys zu A 
Mas ober Canis à 100 Cougis. Der Cougi ift der Quadrat: 
Cole, alfo — 13,305 Quadrat: Meter. — In den Salinen 
hat man folgenbe Felbmaage: einen Beinen Cari—53,5102 
Aren; einen großen Cani, ber 4 Alanıs hält, — 59,2301i 
Aren. Der Alam hält in verfchiebenen Bezirken 20, 30 
40, 80 2c. Pattys. Der Patty ift ein kleines Baſſin zu 
Salzbereitung. 


Garnmaaß. Der Conjon hält 120 Kettenfäden, unl 
nad) der Zahl der Conjons wird die Feinheit ber Gewebe be 
flimmt. 

hohlmaaß. Die Garce oder Garſſa Hat 125 Gallons, = 
44,869 Hectoliter; ber Gallon hat 12 Markals, — 38,89 
Liter; ber Markal hat 2 Pakkas, à 2 Maaß zu 1,4056 Liter 
Bei dem Salz hält bie Garce in Pondichery und Karika 
9000 Pfund, in Yanaon nur 4500 Pfund. Das Getreib 
wirb auch gewogen. — Der Kanam bat bei. Delfämersien 


joutegien 2c., doch ift ber Handel dahin fortwähzenh im 24 Markals; ber Doba.bel Ds und Berta ine 8 Butter H 


Einten begriffen, 


Es find hier her Gig des eraenrc. 


Markals. 


Port⸗ Louis 


un Kthlr. 13 gr. ”/, Pf. preuß., = 2 91.30 Kr. 3 Pf. 
im 2At/ss@ulbenfuß, = 3 81. 3 Kr. %ıo Hf. SM. 

Die unter der Regierung des Präfldenten Boyer wir ts 
lich geprägte Münze ift ber BiertelsPiafter zu 25 
Gents, Gourdin genannt, welcher indeffen fo willtürlich und 
ungleich ausgemünzt worben ift, baß bie geringfte Gattung 
befielben beinahe nur den halben Werth ber beften bat, und 
2 bis 54 Stüd auf die köln. Mark fein Silber gehen. 

Der Gourdin wird auch in 2 Escalins (Schillinge) zu 
421/, Cents, ober in 4 Drei:SoussStüde zu 61/, Cents eins 
getheilt. 

Bor einigen Jahren (1825) hat die Regierung, bas Uebel 
bes fchlechten Muͤnzweſens einfehend, die Einlieferung biefer fo 
ſehr ungleihen Münzen befohlen, Papier dafür gegeben und 
verſprochen, biefed Papier gegen neues Geld wieber umzus 
wechſeln. Dies ift jedoch nicht gefchehen. Um Metallgelb 
zu. erhalten, wird feit 4836 ber Einfuhrzoll in fremden 
Gold: und Silbermünzen nad) einem beflimmten Tarif 
erhoben. Diefe Beſtimmung wurde jeboch durch die Regies 
rung ber bomingonianifchen Republif auf biefer Infel 1844 
aufgehoben und dagegen feftgefeat, daß alle Abgaben und Zölle 
in Rationalmüngen erhoben werben follten, während jene 
Beftimmung im Weften der Infel fortbeftand. 

Die auf Domingo vorzüglich curſirenden fremden Münz: 
forten find diefefben,, welche auf ben Infeln unter bem 
Winde in umlauf find. Am bäufigften läuft der ſpaniſche 
ober mejicanifche Piafter um. 

Wechſelcurſe. in geregelter Wechſelhandel findet 
nicht flatt. Die zuweilen vorkommenden Papiere auf News 
York werben entweber part, d. h. einen fpanifchen Piafter 
auf Domingo für einen Dollar in New⸗York gerechnet, ober 
mit 1 bis 2 Proc. (mehr oder weniger) Gewinn umgefept. 
— Der Curs auf Frankreich ifl bei 6 Monate Sicht 156 
Francs mehr oder weniger für 100 Gourdes und ebenfo auf 
England 16 Gourdes m. ober w. gegen 1 Pfund Sterl. Die 
haltiſche Wechfelorbnung ift dem franzöfifhen Wechfelrecht 
entlehnt; deshalb finden bier weber Ufo noch Reſpekt⸗ 
tage flatt. 

Die Manfe und Gewichte find, mit einigen Ausnahmen, 
die alten franzöfifhen; f. Paris. 


Das Ellenmaaß ift die parifer Aune. 


Städhenmang ift ber Carreau, == 129,263 frangöf. Aren. 
Die-Caballeria Hat 10 Carreaux. 

Beim Getreidemaaß bebient man ſich außer dem parifer 
Boisseau auch des Windefters Bufhels von 1778 
franz. Kubikzoll. 

Als Stüffigteitemang dient ber alte englifhe Weins 
Gallon zu 2 Pots A 2 Pinten a 2 Ehopines. 

Das Handelsgemiht ift das alte franzdfiihe Poid de 
marc, wovon 1 Quintal ober 100 Pfund — 48,9506 
franz. Kilogramm == 104,708 preuß. Pfund. 

Port⸗Lonis, oder Nordweſthafen, Hauptort 
ber Infel Mauritius, öftlich von Afrika, auf der NWkuſte 
in einer Bat, deren Gingang ziemlich ſchwierig iſt, unter 
20° 10° f. Br. und 55° 9’ 5. &., mit etwa 28,000 Ginw., 
wovon %/, Weiße find, Die Gtabt und ber Hafen find 
befeigt, 


A4 


Portorlco 

Port-Hahen, Mahon, Hauptſtabt ber im wis 
telländ. Meer gelegenen Inſel Minorca (f. ebb.) auf. be 
Dftküfte, in einer Bucht, mit 16,000 Einw. und fdhönen 
Dafen, der aus brei großen Baffins beſteht. 

Porte, Oporto, YHauptflabt der Prov. Rinhe 
bedeutende Stabt und wichtiger Seehafen in Portugal, umteı 
41° 11° n, Br. und 119 1° w. &., 23 Meilen von ba 
Mündung bed Douro in den atlantifhen Dzean und au 
deſſen nörblichem Ufer gelegen, mit gegen 78,000 Ginw 
Porto bat eine See: und Handelsfhule, Hanbelsben 
(Banco commercial do Porto), Affeturanzs@ompagnie (Com 
panbia-seguranga) , Börfe, Münze, große Weinnieberlagen 
Fabriken für Seidenzeuge, Bold: und Silbergallonen, Tuch 
Kattun, Leinwand, Leber, Porzellan, Eifens und Kupfer 
waaren ꝛc.; ift der Stapelplas für einen großen hell bei 
portugiefifhen Handels, namentlich für ben unter bem Ra 
men Portwein belannten rothen Wein, von welchem ü 
guten Jahren über 40,000 Pipen verfendet werben. Raͤchſt 
dem bilden Del, Südfrüchte, Wolle, raffin. Zucker, Gre 
mortartari, Sumach, Leber, Korkholg ꝛc. wichtige Aus: 
fubrartitel. Gingeführt werben: Getreibe, Bes 
Pölelfleifh und andere Lebensmittel, Colonialwaaren ꝛt 
aus Brafilien; Baummolle und baummwoll, Manufakturwaa 
ren, kurze Waaren, Zinngefchirr sc. aus England; Hanf 
Flachs, Dielen ıc. aus ben DOftfeehäfen ıc. 

Rechnung , Münzen, Wecfelangelegenheiten, Maaße unl 
Gewichte wie in Liffabon. 

Die hohlmaaße find hier aber größer, bei gleicher Gin 
theilung, fie werden jedoch in ben Faufmännifchen Befchäfte 
gebraucht. 

Gefreidemang. Man rechnet 100 Alqueires in Liffabe 
== 791/, Alqueires in Porto. — In ber Praris rechne 
man bier 81/, Alqueires = 1 franz. Heltoliter, 16 Alqueire 
= 1 engl. ImperialsQuarter, 184 bis 185 Alqueires = : 
hamburger Laſt. 


Salz verlauft man nad dem Milheiro von 33 
Razas, welcher in Hamburg zu obngefähr 4/, Laſt aus 
tommt; der Milheiro foll = 148 Hektolitern fein. 

Stüffigkeitomang. Man rechnet 100 Almudas in Kiffe 
bon = 66 Almudas in Porto. Die hiefige Yipe Wein ent 
hält 21 Hiefige Almudas und kommt in England zu obnge 
fähr 138 alten Wein⸗Gallons, in Hamburg 69 bis 73 Bel 
tes aus und 9 WeinsPipen von Porto find — 11 Wein 
Pipen in Liffabon. 

Die Pipe Del enthält ebenfalls 21 Almudas, zuweile! 
auch einige Canadas mehr oder weniger. Die biefige Almud 
Del wiegt ohngefähr 50 Pfund oder Arrateis. 

Platzgebräuche wie in Liffabon; doch wird in Yort 
Fein Gutgewicht gewährt. 

Schiffsfrachten beſtimmt man oft nach der Tonn 
von 70 Arrobas Netto, nach ben Nord⸗ und ODſtſeeſtaädte 
auch pr. AB Arrobas, bei Wein nad) England vorzüglich nad 
ber Tonne von 2 Pipen, 

Portorico, Puerto-Rico, bie ftark befeftigte Haupt 
flabt der öftlih von Halti Legenden gleichnam. fpanifche 
Inſel, unter 189 29° 10% n. Br. und 680 88° 18" mw. ©, 
auf einer Halbinfel auf bes Meorbfeite der Zuſel, muit eiwı 


Deortugil 
Des Berhaͤltniß ber fämmtlichen portugiefifdden Re che 
nungsmünzen ift folgendes: 
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Nach den alten Cruzados (Cruzados velhos) werbeit 
einige Wedsfetcurfe notirt, deshald Heißt dieſer Cruzado auch 
Cruzado, — A00 Reis; ber neuen Cruzados (Cruzä- 
dos noros) Bedient man fi fm geröhnlichen Verkeht nur 
det Beſtimmung det Ftachtgelder. 
Birklich geprägte Münzen. 


In Gold: 
a) Bor em Jahr 1732 geprägt: 
Ausgemünzt zu Erhoͤhet auf 
Dobrsos , » 2 2 0 4. 20,000 Reis 24,000 Reis 
Halbe vrg. . . . 40,000 ⸗ 12,000 = 
Jünſtel bergi., Mosdas d'ouro 
ober Lisbeninen . 4000 ⸗ 4800 ⸗ 
Zehntel dergi., Meias moedas 
sber halbe Lisboninen . 2000 = 2400 s 
Miles . . oo 02... 1000 s 1200 ⸗ 
Erazades BOVO8 . . x. « 400 = 480 =: 
db) Rach dem Jahr 4728 geprägt: 
Dohras . .. 12,800 Reis. 
Halbe dergl., Joaneses, Jos 
hannes, ober Portuga⸗ 
loͤſe... 63060 = 
Viertel detgl., halbe Joaneses 8200 ⸗ 
Achtel dergl. ober Escudos 
douro. . 2 0 0.1600 ⸗ 
1/,s dergl. oder Halbe Eneudos 
Um. . 2 20. 6008 = 
%/yg berg. oder Cruzados 
velhos . . 00. 400 ⸗ 


Ein Deeret der Cortes von 1832 erhöhte den Werth 
auch der legteren Goldmünzen, und namentlich ben der gans 
zen und halben Johannes, auf 7500 und 3780 Reis. Diefe 
beiden lepteren find die einzigen der noch in Umlauf befinds 
lichen Goldmünzen und werben kurzweg Pecas und Meias 
pecas (Stüde und halbe Stüde) genannt; im Gelbhanbel 
kommen fie nicht vor. Die Pecas von 7500 Reis genießen ein 
bedeutendes Agio, welches zwiſchen 200 und 300 Reis bes 
trägt, fo daß biefelben mit 7700 bis 7800 Reis bezahlt 
werben. 

In Silber: 

Crazados novos gu 480 Beis. 

Halbe dergl. zu 340, Biertel zu 100 unb Achtel gu 60 Rein. 

Ganze und halbe Teetaes ober Testones gu 100 und ge 
50 Bein, 


Perägk 


Vintens über Vintuim gu 20 Beis, ſchr feltenz Alk WW 
4/, lothig. 

Außerdem wurden 1. 3. 4020 unter der Regentfäluk 
der jehigen Königin Donna Marla auf ber Intel Terteira 
Stucke zu 80 Reis ausgeprägt 

SnRupfer: 

©tüde zu 40, 10,85, 3 und 11/, Reis; bie le&tgenanns 
ten find fehr felten. 

Ehemals werben auch für die außerenropdifchen Bes 
ſidungen Portugals befondere Silber: und Kupfermüngen 
ausgeprkgt, was aber gegenwärtig nicht mehr der Wal ik, 
Wit Haben biefer Kolonialmünzen unter ben betreffenden 
Orten gebatht, fie kommen jeboch fat gar nicht mehr der, 
und an ihre Stelle find meift bie ſpaniſchen Piaſter getreten; 
ſ. die Art. Goa, Angola, Guinea, Madeira x. 

Bon fremden Münzſorten laufen vorzüglich ſoa⸗ 
nifche Doblons zu 14,500 (m. od. w.) Reis und Pesos duros 
oder Gilberpiafter, hier aber Pataccas genannt, gu 910 
(m. ob. w.) Reis, um. 

Ein Gefeg vom 3. December 1824 verordnete, daß bie 
Mark Bold von 22 Quilates (Karat) fein zu 120 Milreis 
ausgemängt und keine anderen Bolbmüngen, als Stücke von 
3 und 3 Ojtavas (Dramen) an Gewicht geprägt werben 
follten; es find indeſſen bis jegt noch keine biefer nenen 
Prüngen erfchienen. Nach dem bisherigen Münzſyſten 
wurde die portugiefifhe Mark Gold zu 1111/, Mi- 
reis, die kölniſche Marl Gold zu 122,211 Milreis und 
die köln. Markt Silber, dem SilbersCruzado von 1802 ges 
mäß, zu 8,671 Milreis ausgebracht. 

Der gefegliche Feingehalt ber portug. Golb⸗ und 
Silbermünzen ift ſchon feit 1722, wie noch jet, "1a, b. h. 
beim Gold 22 Quilates, beim Silber 11 Dinheiros; indeſſen 
giebt Bonneville bie Silber-Cruzados nur zu 10%), 
Dinheiros (= 14 Loth 6 Grän) fein an. Der geſetz licht 
Gehalt und das geſetz liche Gewicht ber portug. Gold: 
und Silbermünzen ift überhaupt fehr unzuverläfftg. 

Ein Gefen vom 24. April 1838 führte ein neues Sys 
ſtem der Münzen, Maaße und Gewichte ein, wos 
nad) für die jegige Ausmünzung Folgendes refultirt: 


Silbermünzen. Das geprägte Silbergelb if 11 
Deinheiros oder 142/, Loth fein und bie portugiefifche Marl 
ſolchen 142/slöthigen Müngs Silbers wirb gu 7750 Reis 
ausgebracht. — Hieraus ergiebt fi zugleich ber jekige 
Zahlwerth, indem hiernach auf die portugieſiſcht 
Mark feinen Silbers 8454%/,, Reis und alſo auf die koͤl⸗ 
nifche Mark feinen Silbers 3611,561& Reis gu vechnen, 
wonad ber Werth eines Rei (oder Rea) — 0,58526 Pfen⸗ 
nige (noch nicht ganz ?/; Pfennige) preuß. Curant, bei 
Werth eines Milrei (von 1000 Reis) 4 Thlr. 18 Sgr. 9,24 
Pfenn. preuß. Gurant ober 2 51. 50 Kr. 21/, Pf tn Mt/sı 
Gulbenfuß und 2 1. 19 Kr. 11/, Pf. im 20:@uibenfuß. 
Man fieht Hieraus, wie umgemein Tlein ber Werth bei 
portugieſiſchen Aehnumgös@ingeit, beö Rei, if. Einiger⸗ 
maßen bedeutende Gummen bezeichnet man daher gewöͤhn⸗ 
lich nach Milreis, groſe Summen nach Contos ober Contos 
de Beis gu 4 Millien Bein, 

Die Goldjen fiab ZB Quilstes oben Karat: fein wal 


Portugal 
on dieſem 22karatigen Münzs@olb wird bie portugies 
iſche Mark zu 120,000 Reĩs ausgebracht; hiernach gehen 
on ben Goldmünzen auf die portugieſiſche Mark fein 
Bold 130,909'/,, Reis und auf die koͤln. Mark fein Gold 
33,340,30385 Reis. Max fleht hieraus, daB das Gold 
ınd das Silber in den jegigen portugiefifchen Münzen gang 
‚enfelben Gehalt, wie früher, haben, indem fig '!/,. fein 
ind, alfo 1/,» Kupfergufag enthalten. Kerner ergiebt fi) 
ms der Ausbringung beider Metalle das Berhältniß 
‚es Boldes zum Silber wie 1 zu 15%,,, ober 
SAB3ST1, was ein Geringes weniger ald ABt/, iſt. 

Seit 1835 werden in Portugal folgende Mänzen 
jeprägt: 


Zu Solb: 

a) Die Coroa d’Ouro oder GoldErone zu 8000 Reis 
ber 8 Milreis, im Gewicht von 2*/, Oitavas; 26,668, oder 
jenau genug 26?/, Stüd derſelben — 1 kölnifhe Maxi fein 
Bold; im Werth: 8 Thlr. 8 Sgr. &!/, Pfenn. preuß. 
Surant. 

b) Die Meia Coroa d’Ouro ober Halbe Goldkrone 
u 2800 Reis oder 2'/, Milreis, im Gewicht von 1!/, Oite- 
as; 83,336, oder hinlänglicdy genau 831/, Stück berfelben 
= 1 Eöln. Mark fein Gold; im Werth: 4 Thlr. & Ggr⸗ 
uu / Pf. preuß. Curant. 

In Gilber: 

a) Die Coroa oder Krone zu 1000 Reis, welche alſo 
as Milrer geprägt vorſtellt, im Gewicht von 8 Oitaras 18,58 
sraos, fo daß 31 Stück 4 portugiefifhe Marl wiegen; 
3,61186 Stüd berfelben = 1 köln. Mark fein Silber; im 
Berth: 1 Thlr. 18 Sur. 9,26 Pf. preuß. Curant. 

b) Die Meia Coroa oder Halbe Krone zu 500 Reis, 
m Gewicht von A Gisasas 9,29 Graos, fe dag 31 @täd 
I portugigf. Dark wiegen; ber Werth im Verhaͤltniß der 
yanzen Krone. 

ce) Stüde gu 200 Reis, im Gewicht von 1 Oitava 46,93 
sraos, fo daß 1855 Stüd & portugief. Mark wiegen. Es 









Die Münzen, nad) Feingehalt, aufkie‘ — 





Gewicht und Werth ſind: * N de | 
In Gold: 
(gefegmäßig) 


Bis zum Jahr 18%. 
Dobraon (Dohrao) zu 28,000 Reis 


(halber. nach Verhältniß).. 4,3483 | 53,786 

Dobraon, Fünftel, eiebonine, 

Moeda d’ouro, zu A800 Reis 21,7416 | 20,751 
Dobraon, Zehntel, ober halbe 

Liöbonine, zu 2400 Reis . . | 43,4832 8,376 
Dobraon, "Bwangieflel, ober Mil- 

reis, zu 1200 Reis . ei. 80,9064 2,0688 
Dohraon, D ober olbs 

* ‚au is - T[217,4108 | 4,09 
Debra, kr 12 2 erhöht 

auf 15,000 Reis 0... 8,1831 | 28,68 


-u — 


Gewicht eined Stüds 
n 


Portugal 


iſt der fünfte Theil der Coroa und mit biefer gang verhälts 
nißmäßig ausgemüngt. 

d) Stüde zu 100 Reis, halbe fo ſchwer als die vorher 
genannten Stücke, fo baf 155 Stüde 2 portugief. Mark 
wiegen. Diefes Münzftäd iſt der zehnte Theil der Coroa 
und mit biefer letzteren ganz verhältnißmäßig ausgeprägt. 

Die Kupfermüngen werben wie bisher fortgeprägt, 
nämlich in Stüden zu 10, 5, 3 und 1:/, Reis; bie legs 
teren Stüde find indeffen ſehr felten geworben. — Die 
Prägung bey brongenen &0sReiss&täde hat mit ber 
Publication bes vorerwähnten Gefoges aufgehört. 


Das Münggefes vom 24. April 1835 trat mit bem 
4. Zuli deffelben Jahres in Kxeft, fo daß feit dieſer Zeit bie 
Musmänzung eine becimale if. 

Alle Summen, die 2400 Reis und mehr befragen, wers 
ben, infofern man nicht ausbrüdtich anders übereingelom 
men iR, in fogen. gefegmäßigem Geld bezehlt, mors 
unter man verfteht: die Hälfte in Silbermünze unb bie 
Hälfte in Papier für voll (zum Rominalbetrag). — Zu 
obigem Curs des Yapiergelbes von 30 Pros. find 100 Rais 
gefenmäßiges Gelb — 85 8. in Silber, oder — IMY, R. 
in Papier und umgekehrt 100 8. in Gitter — 15311/,, 3. 
gefegmäßiges Gelb, 100 Reis in Papier 82%,, Reis gefeh> 
mäßiges Gelb. 

In diefem gefegmäßigen Beld geſchieht auch die Bezah⸗ 
lung ber Wechſel. 

Abkürzungszeichen für die Müngwerthe 
Beim Schreiben größerer Summen bedient man fi zur 
Bezeichnung ber Milreis bes Zeichens -S- ober J) (Cifrao ges 
nannt), und zur Bezeichnung der Millionen Reis oder Con- 
tos eines ober zweier Punkte und ſchreibt 4 8. 19: 714 
500 Reis, oder 19.744 ) 500 Reis, ober in gebrudkten 
Rechnungen U oder #, wo wir bios 19,714,500 Bels 
ſchreiben. Außerdem braudt man auch zur Abfonberung 
der Milreis das Zeichen $, womit man im übrigen Amerika 
bie Piaſter oder Dollars bezeichnet. 
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Die Münzen, nad) Feingehalt, 
Gewicht und Werth find: 


In Gold: 
(gefegmäpig) 
Bis zum Jahr 1838, 


Dobra oder Johannes, Halbe 
zu 6400, jept zu 7500 Reis . 
Dobra, Viertel, zu 3200, jetzt 
wohl zu 3750 Reis. . . 
Dobrn, Achtel (Escudo), zu 1600 
Reis . . 
Dobra, — (halber Feu. 
do), zu 
Dobra , Sineiundbeeipfgfiel ober 
alte Golderufabr, zu 400 Reis 


Rah Proben: 


Mo&da d’ouro ober Eisbonine, zu 
4800 Reis 

Dobra, zu 12,000 (jegt 48, 000 
Beis), von 4706 bie 1780 

Halber Dobra oder Johannes, 
su 6400, jest 7500 Reis, von 
1777 bie 1786 . . 

Reue Cruſade in Gold zu 480 
Reis, von 1777 bie 1786 . 


Nene, buch das Geſet 
vom 24. April 1838 vor⸗ 
geſchrieben: 


Coroa d’Ouro (Goldkrone), zu 
5000 Reis, geſezmaͤßig.. 
Meio Corva d’Ouro (halbe Gold⸗ 
Erone), zu 2500 Reis, desgl. 


x 


In Silber, 
bis gum Jahr 1835: 


Cruzados nuovos, neue Silber: 
Grufaden, zu 480 Reis, ge: 
fegmäßig mit Remedium aufs 
Gewidt . 

Dergl., zu 4180 Reis, 'von 1809, 
nad engl. Probe . 


Halbe, Viertel und Achtel⸗ 
Grufaden, nah Berhältniß. 


Doze Vintems oder Stüde zu 240 
Reis, von 1784, franzöfifche 
Probe . . 

Seis Vintems zu 120 Reis, von 
1802, franzöf. Probe . 

Tostao ober Tefton, zu 100 Reis, 
von 1802, desgl . 

Meio Tostao oder halber Zefton, 
zu 80 Reis, besgl. . 

Tres Vintems oder 3: Bintemes 
Gtäde, zu 60 Reis, franzöf. 
Probe 


Städ 


(Brutto) 


16,3063 

32,6128 

65,228 
130,45 
260,9 


21,794 
8,1668 


16,367 
220,0424 


24,455 
48,914 


16,0287 
16,4731 


31,8902 
68,7633 
74,5907 
187,1731 


137, 8206 





franz. 


Gramm. 


48,34 
7,17 
3,888 
4,792 
0,896 


10,73 
28,630 


14,288 
1,062 


9,5628 
4,1813 


414,883 
414,19 


71,33 
3,399 
3,134 
1,487 


4,7 


Gewicht eines Gtüds 
n 


hollaͤnd. 


As. 





208,33 

149,18 
74,59 
37,3 
18,68 


223,28 
508,88 


297,28 
32,10 


190,92 
99,5 


303,51 
298,33 


132,56 
70,74 
65,23 
30,98 


35,38 - 


21 


21 
21 


Loth. 


14 
14 


14 
1% 
14 
14 


410,52 


41,28 
10,08 


Grän, 


12 
8,68 


6,01 
7,02 
5,98 
6,” 


6,03 





17,7886 
35,85773 
71,1545 

142,309 

284,618 


23,7783 
8,9504 


17,9058 
241,5048 


26,6806 
53,3611 


17,489 
18,2023 


38,8969 
76,4567 
83,2708 

178,7785 


183,5001 
l 


12,43612 
6,21906 
3,10903 
1,55451 
0,77726 


9,30468 


24,80117 


13,36019 
0,91488 


8,29581 
4,14791 


0,80065 
0,76913 


0,39329 
0,18314 
0,16813 
0,0801 


Portugal 


tilhos. Die Almuda ſoll 844 franz. Kubikzoll ober 16,742 
Liter, nad) anderen nur 834 franz. Kubikzoll oder 16,54 
Liter, enthalten. — Beim Wein machen 18 Alınudas einen 
Barril, 26 Almudas eine Pipa, und 2 Pipas oder 52 Almudas 
eine Tonelada aus. Die eigentliche liffaboner WeinsPipe 
fol, wie in Porto, 68 bie 72 franz. Veltes enthalten , fehr 
oft aber wirb fie Eleiner angefertigt und enthält nur 88 bis 
63 Beltes. — Beim Det enthält die Pipa (de marca) 30 
Almudas und bie Almuda wiegt 33 bie 34 portugiefifche 
Pfund. 

Die Größe der Almuda ift nicht in allen portugiefifchen 
Städten gleich und es find z. B. 81 Almudas Wein in Porto 
== 100 Almudas in Liffjabon, 100 Almudas Del in Faro = 
471/, Almudas in £iffabon. 


Handelsgewicht. Der Quintal (Gentner) hat 4 Arrobas 
gu 32 Libras oder Arratels (Pfund) a 4 Quartas à & Ongas, 
30 Oitavas ober 2304 Graos. — 54 Arrobas oder 131/, Quin- 
tals machen eine Tonelada aus. — Die Libra oder das Pfund 
it 7083 engl. Graͤns, oder 488,92 franz. Gramm, oder 
9551,426 holl. As fchwer; daher ift 1 Quintal von 128 Li- 
bras == 58,742 Kilogramm. 

Goſd⸗ und Silbergewicht. Die Einheit deffelben ift das 
halbe Handelspfund, Marco (Mark) genannt und wird in 8 
Ongas zu 8 Oitavas a 3 Escrupulos & 24 Graos eingetheilt. 
Das Marco:Gewicht ift nach der Londoner Unterſuchung 
38412/, engl. Graͤns, — 229,46 franz. Gramm oder 
4778,713 holl. As ſchwer. 


Probirgewicht iſt derſelbe Marco , welcher beim Gold in 
24 Quilates (Karat) zu 4 Graos (Grän), ober in 96 Graos 
a8 Oitavas (Achtel) und beim Silber in 12 Deinheiros zu 
24 Graos (ber Marco alfo = 288 Graos) eingetheilt wird. 


Berarbeitetes Bold muß 201/, Quilates fein hal 
ten. Gold⸗Staub wird zu 21°/, bis 22 Quilates fein 
gerechnet. — Berarbeitetes Silber ift 101/, Dein- 
heiros fein, 

Edelſtein⸗ und Perlengewicht tft der Quilate (Karat) von 
& Graos , welcher 4,132 Graos de Marco (des Goldgewichts) 
wiegt. Die Diamantenhändler rechnen 151 Quilates = 1 
Unze engl. Troy-Gewicht. 


Das Medizinal: und Apothelergemidt ift dem Gold = und 
Silbergewicht glei, nur baß dabei die Libra (das Pfund) 
zu 11/, Marcos gerechnet wird und alfo 12 Ongas, 96 Oitavas, 
288 Escrupulos oder 6912 Graos enthält. 


Das Geſetz vom 24. April 1835 führte au für bie 
Maaße und Gewichte ein neues Syftem cin, namentlich 
was bie Eintheilung derfelben betrifft, während die metros 
Iogifhen Beftimmungen beinahe durchgängig die früheren 
blieken. 


Längenmaanße. 
4 Vara ift = 5 Palmos, 
4 Palmo = = 8 Pollegadas, 
4 Pollegada = = 42 Linhas, 
1 Linha z = 412 Pontos, 
1 Vara z = 0,1 franz. Metre, 


ſo daß bie eigentliche Einheit des Längenmaaßes, ber Palmo 
de Craveiro, genau gleich 0,22 Meter ift. Diefes Berhältniß 
iſt um fo merkwuͤrdiger, als die Länge ber jegigen Vara dies 
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— MAenellan 
ſelbe if, wie fie im Jahr 1878 durch den Kbaig Dom Ci 
baftian beftimmt wurbe. 

hohlmaaße für trodne Gegenſtände (S 
treide ꝛc.). 


4 Moyo ft — 4 Fangas, 
1 Fanga z z 18 Alqueires, 
4 Alqueire s s _2MeiosAlqueires(halbeA.) 
41 Meio Alqueire = = 2 Quartas, 
4 Quarta ze 3: 2 Oitavas, 
4 Oitava z s 2 Meios Oitavas, ober 
2 Salamins. 


Die Einheit diefer Maaße ift ber Alqueire. 
Hohlmaaße für Klüffigkeiten. 


4 Amalde ift — 2 Potes, 

4 Pote s = 6 Canadas, 

4 Canada s z 2 Meias Canadas (halbe C.) 
1 Meia Canada = = 2 Quartilhos, 

4 Quartilho z z _% Meios Quartilhos. 


Die Einheit der Flüſſigkeitsmaaße ift die Canada. 

Der Alqueire (für trodne Sachen) und die Canada (fü 
Klüffigkeiten) weichen in ben verfchiebenen Städten ım 
Kleden Portugals fehr von einander ab. Die Regierun 
hat eine Commiſſion ernannt, um biefe Maaße übere 
gleihförmig zu machen. 


Gewichte. 
4 Quintal it == & Arrobas, 
4 Arroba s s 32 Arratels, 
4 Arratel s s 2 Meios Arratels (halbe A.), 
4 Meio Arratel s s 2 Quartas, 
4 Quarta s z M&Oncas, 
1 Onga s s 80itavas, 
4 Oitava s s 3 Scropulos, 
4 Scropulo z = 24 Graos. 


Die Gewichts-Einheit ift das Arratel (Pfund). Ba 
fand daffelbe in England = 7083 englifhe Troy⸗Graͤn 
(das halbe Arratel oder den Marco nämlid = 354}, 
Gräns), was — 458,97589 franz. Gramm ift, fo daß hie 
nach das Meio Arratel oder der Marco des Bolds und Sil 
bergewichts — 229,488 franzöfifche Gramm. Man tan 
jedoch füglich das Arratel — 459 franzöftfche Gramm ar 
nehmen. 


Portugalöfer. 1) Der Joanese (Johannes) odı 
die halbe Dobra, eine portugiefifche Goldmünze von 640 
Reis, zuerft um's Jahr 1500 unter dem König Emanu 
geprägt. — 2) Eine ber vorigen Sorte nachgeprägte go! 
dene Schaumünze von 10 Ducaten in Hamburg, deren ı 
auch Halbe und Viertel giebt. 


Porzellan, franz. Porcelaine; engl. China, Chir 
ware ; ital, Porcellana. Diefen Namen führt die fchönfte un 
feinfte von allen irdenen Waaren. Von dem gewöhnlich: 
Zöpfergefchirr und dem Steingut unterfcheidet fid das Po 
zelan dadurch, daß die Maſſe deſſelben durchfcheinend i 
und durch einen hohen Hißgrab eine Art Schmelzung erli 
ten bat. Schon feit den älteften Zeiten macht man Porze 
lan in Japan und Ehina und von borther brachten es d 
Portugiefen zuerſt nad Europa. Der Name Yorzellan vügı 


Porzellan 


Geſchirre werglüht,, fo werben fie glafirt. Das Material 
zur Glaſur iſt eine erbige Maffe, bie in Heftigem euer, 
ohne Zufag eines Alkalis oder Bleioxyds zu einem farblofen 
durchfichtigen Glaſe ſchmilzt, welches das durch's zweite 
fogenannte Gutbrennen weich gewordene Porz. überbedt 
und die weiße Karbe deffelben durchſcheinen läßt. Man be⸗ 
dient fi} zur Glaſur theils des Feldſpaths, welcher in höhe: 
ren Hitzgraden ſchmilzt, auch des Shpfes und Sandes, in 
Verbindung mit einem Zuſat von feingemahlenen Porzels 
lanſcherben. Die zur GBlafur erforderlichen Materialien 
werden fehr fein gemahlen und zu einem dünnen Brei mit 
Waffer angerhengt. In biefen taucht man bie verglühte 
Waare ober zieht fie durch und trägt mit einem Pinfel die 
gräfftgleir auf diejenigen Stellen auf, an welchen das Ges 
fire angefaße wurde. Dann wird die Glaſurmaſſe vom 
Buß ber Befchirre mit hölzernen Schablonen abgeſchabt und 
abgedürftet, damit legtere beim Butbrennen nicht auf dem 
Boden der Kapfeln ankteben. Wenn die Gefchirre troden 
find, fo ſetzt man fie wieder in Kapfeln ein und bringt fie in 
ben Ofen, deſſen Seuerung große Umfiht und Erfahrung 
erfordert. Won Zeit zu Zeit nimmt man durch eigene Deff: 
nungen Proben aus dem Dfen, nach denen man bie Wir: 
Zung des Feuers beurtheilt. Nachdem bas Brennen (Blatt: 
brennen) vollendet ift, wird der Ofen verſtrichen (gefchlof: 
fen), bis er fih nad 3 bis A Tagen ganz abgekühlt hat. 
Hierauf nimme man die Kapfeln heraus, fortirt bie Gefäße, 
bie theils ale Weißporzellan zum Verkauf fertig find, theile 
noch bemalt oder vergoldet werben. Vieles Porz. wird 
ſchon unter der Gtafur bemalt oder bedruckt, wozu man als 
Pigmente Chromoxyd, Uranorud und Kobaltoryd wegen 
ihrer Weuerdeftändigkeit anwendet. Die Malerei unter 
der Glaſur iſt, da man dadurch das nochmalige Brennen in 
ber Muffel erfpart, natürlich wohlfeiler, ale bie auf der 
Glafur, aber freitich nur auf roenige, durch odige Metall: 
oxyde hervorgebrachte, Karben beſchraͤnkt. Zur Porzellans 
malerei auf der Glaſur eignen fich mehrere Metallorybe, 
die feingerieben und mit einem Leichtflüffigen Glaſe, gewoͤhn⸗ 
lich Kryſtallglaspulder mit etwas Borax vermifcht, mit 
Spilz oder Terpentinöl zufammengerieben und mit bem 
Pinſel aufgetragen werden. Die Mifchung des Flußmittels 
muß fo fein, daß das dadurch gefchmolzene Glas einen 
ſchnellen Temperaturwechfel ebenfo gut erträgt als das Pors 
gellan und nicht riffia wird, ein zu großer Zufag von Fluͤſ⸗ 
fen macht die Porzellanfarben matt. Die gebräuchlichiten 
Barben find: ber Caſſiusſche B@oldpurpur. Derfelbe 
giebt ein fchönes Yurpurroth, welches durch Zuſat von 
Silber in’s Roſenrothe und durch Kobalt in's Biolette 
nüaneirt werben Bann; bas Eiſenoxyd eine zwiſchen 
ziegels und granatroth flehende Farbe; durch Vermiſchung 
von Eiſen⸗ und Manganoryb erhält man braune Far⸗ 
bentöne; Tpießglangige Säure, Antimonium diapho- 
reticum, giebt eine gelbe: Uranoryb, mit Bleioxyd vers 
miſcht, eine ftrohgelbe Farbe; durch Kobaltoryb erhält 
man Blau, weldes man durch Zuſat von Zinns und 
Zinkoryb heller maden kann; Kupferoxyd, fo wie 
Chromoxyd bienen zum Brün, Uranoryb giebt ein 
feines Schwarz. Die Borfchriften zur Darftellung ber Por⸗ 
gellanfarben,, welche man in mandhen Merken in quantitatis 
von Berhaltniſſen angegeben findet, haben einen ſehr rela⸗ 
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tiven Werth, einmal unb hauptfächlich, weit bie Yorzellan« 
glafuren und Yeuersgrabe fehr verfdyieden find und zweiten 
diefer Gegenſtand in ben Fabriken als ein wichtiges Ges 
heimniß betrachtet wird. 


Das Gindrennen ober Einſchmelzen ber Farben ger 
ſchieht in einer Mufſel aus feuerfeftem Thon, in welche man 
zugleih Probefcherben einſegt, die man herausninmt, 
um den Gang ber Arbeit zu beobachten. Auch das Gold, 
Platin und Silber wird unter der Muffel eingebrannt, 
Beim Vergolden veibt mun das in Königswaffer aufgelöfh 
und durch aufgelöfte Potaſche in: Yulverform niedergeſchla⸗ 
gene Sold, welches man vos ber Anwendung mit Waffe 
abwaͤſche, mit Spikoöl und einem Ylupmittel, meins %, 
bis !/ Wiswmitgorns, zufammen und tragt es mit almem 
Pinfet auf Has Gefchlur, weiches unter bee Muffeh euhägl 
wire, bis Der FNaß wid; gefloſſen und Has Gols: auf der 
Glaſur gehöwig defeſtige if. Rach vum Einfihmeigen muf 
die Vergolbung, wenn fie nicht matt bleiben foll, mit einem 
Achat gehoörig angedrückt und mit Blutſtein polirt werben. 
Zus Berfitberung löſt man feines Silber in Scheibewaſſer 
vesdümmt die Löfung und gießt fie in eim reines Kupferge 
ſchirr, worin ſich das Silber als feines Pulver mieberfchlägt. 
Dieſes Yulver wird dann mit emem aus Borar unb Gebt 
beftehenden Fluß aufgetragen. Das Platin loſt man I 
Königewaffer, ſchlägt es durch Gatmiak nieder und trägl 
eö, nachdem man es mit dem Fluß⸗ und Spik⸗ oder Zerı 
pentinöl zufammengerieden bat, auf, ſchuilzt ein um 
polirt. 

In Berlin wird außer dem Porzellan mod eine wohl: 
fettere Sorte Geſchirr ımter dem Kamen Ganttätes ode 
Gefandheitégeſchirt fabrigket. Die Maffe deffelden 
ift ein Gemiſch von Porzellanmaffe und */, feuerfeftem Thon. 
Die Glafur tft diefelbe wie beim Porzellan. Das Garrttäteı 
geſchirr wird aus freier Hand gebrehf, die einzelnen Stuͤch 
find deshalb nicht fo genau von gleidher Größe und Form 
aber auch billiger als bas Porzellan. 

Seit einigen Jahren verfertigt man auch in Deutfd: 
land die 1827 in Paris von de Bourgoing erfundenen trans: 
parenten Eichtfchirme u. Bilder (Lithophanien), mit Zeichnun: 
gen, die, gegen bag Licht gehalten, wie getufcht erfcheinen. Zhri 
Kabrilation gefchieht auf folgende Weife: man trägt Bofftr: 
wachs im gleicher Dicke auf eine Glastafel, arbeitet die Jeich— 
nung mit einem Griffel durch Auftragen und Abnehmen au 
der gegen das Licht gehaltenen Glastafel aus, gießt in biefi 
Wachsform feinen Gyps und In die Gypsform drüdt mar 
eine Zafel von recht weicher Porzellanmafle, die nach ben 
Trocknen ftark gebrannt wird. Diefe Licht bil der werde 
auf verſchiedene Weife als ein Zimmerpug, theils an bei 
Senflern, theils Abende gegen das Eicht geftellt, gebraucht. 


Berfertigung b) des Yrittenyorzellans 
Man ftellt diefes aus einem weißen, fruerfeften Thon, mi 
Zuſat von Blagfritte (f. unter Glas), welde als Fluß: 
mittel die Halbverglafung, das Weichwerden und Zufamı 
menſchweißen bedingt, dar. Bu Serres maht men bü 
Kritte aus 22 gefhmolgenem Galpeter, T1/, Kochſalz, 3%), 
fpan. Soda, 3?/, Alaun, 3?/, Gyps und 60 reinem Kuuazgı 
fand von Fontainebleau; man läßt das Gemenge in Didfinf 
Tommen, zerſtoßt wie Jeitte gu einem feinen Pulver und Sep 








Pota 


Pota, der Alqueire zu Flüſſigkeiten in Portugal und 
Braſilien. 

Potaſche, franz. Potasse; engl. Potashes; ital. Potasas. 
Ein Pflanzenſalz, oder vielmehr ein, hauptſächlich aus koh⸗ 
lenſaurem Kali beſtehendes Gemenge von mehreren Salzen, 
welches man erhält, wenn man Holz ober Kräuter zu Aſche 
verbrennt, diefe mit Waffer auslaugt und bie Lauge bis zur 
Trockniß verbunftet. Die Potafche ſteht in demſelben Ber⸗ 
haͤttniß zum Kali, wie die Soda zum Ratron; nur wird bie 
Potaſche niemals durch chemifche Umgeftaltung eines ande⸗ 
ren Kalifalzes oder als fertig gebildetes Naturprodukt ge⸗ 
wonnen, fondern ſtets aus Pflanzenafche erzeugt. Die 
Frautartigen Pflanzen liefern mehr Potafche, als Sträucher; 
diefe wieder mehr als Bäume; Zweige und Laub mehr ats 
Stämme; frifch gefüllte Hölzer mehr als alte; harte Hölzer 
mehr als weiche. Die in den Rotafchfiedbereien verwendete 
Aſche tft entweder Haus aſche, fo heißt nämlich die in den 
Bäufern, wo man Holz brennt, aufgelaufte, oder Wald⸗ 
aſche, welche in Wäldern durchs Verbrennen von Holz, 
Kinde ıc. in eigends dazu gemachten Gruben oder Defen ges 
wonnen wird. Vergleiche über den verfchiedenen Gehalt ber 
Dolzarten an Afche den Art. Afche. Früher brachte man 
häufig die rohe Afche in den Handel, nachdem man fie mit 
Waſſer zu einem Zeig knetete, trocknete und einer Glügung 
in Defen unterwarf, wodurch vermöge bes zum Fluß ger 
brachten Bemenges eine fefte Maffe entftand, bie ſchlacken⸗ 
artig und bläulih ausfahb und Dchras oder Diras ge 
nannt wurde. Jetzt kommt fie nicht mehr in den Handel. 

Babrilation der Potaſche. Die gu verarbei⸗ 
tende Afche bringt man in Laugefäffer (Aefcher) mit boys 
peltem Boden, wovon ber obere durchlöchert und mit einer 
Btrohſchicht bedeckt ift, feuchtet diefelbe an und ſtampft fie 
feft ein. Hierauf laugt man erft mit kaltem, bann mit hei⸗ 
gem Waſſer aus, bis alle falzigen Beftandtheile ausgezogen 
find und die Afche erfchöpft iſt. Man kann dies mit Er⸗ 
fparniß an Zeit am vortheilhafteften fo anftellen, daß die 
Laugefäfler terraffenförmig übereinander ftehen, fo bag man 
die ſchwache Lauge des obern auf ein unteres Faß zapft, bis 
die Lauge gehörig concentrirt und ſiedewürdig geworben iſt; 
fie muß aledann bei'm Meffen mit dem Aräometer (Al ka⸗ 
Iimeter) wenigftens einen Gehalt von 20 Proc. Potaſche 
haben. Hierauf bringt man bie fiebemwürbige Lauge in eis 
ferne Borwärms und Siedepfannen und dampft fie ab, wähs 
vend neue Lauge aus einem Behälter hinzugelaffen wird. 
Iſt die faͤmmtliche Früffigkeit von Syrupsdide (gahre Lauge), 
fo läßt man Feine Lauge mehr zu, fondern dampft bis zur 
Trockniß ein. Das hierdurch erhaltene Produkt Heißt rohe 
Potaſche, Potaſchenfluß, franz. Salin; engl. black salt. 
Es iſt eine an der Luft zerflichliche braune Salzmaſſe, die 
noch unverbrannte vegetabilifhe Beſtandtheile enthält. 
®ie wird nur in den Slashütten und Galpeterfiedereien 
angewandt. Die ausgelaugte Afche, franz. charree, cendres 
lessirdes, benust man noch als Dünger und bei ber Bertis 
tung der geringften, grünen und ſchwarzen, Glasforten. 
Die rohe Potaſche muß nun erft noch caleinirt werden. 
Dies geſchah Früher in eifernen Töpfen, in manchen Begen= 
den Bots genannt, woher der Rame Potafche rührt, jegt 
aber in eigenen Salciniröfen (Flammoͤfen), bie einen 
40 His 13 Juſ tangın und Abis 5 Buß breiten Heerd Haben. 
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Potaſche 


An einem Ende derſelben iſt eine Roſtfeuerung, am ander 
der Rauchfang, an ber Seite befindet ih unter dem Ge 
wölbe eine mit einem Schieber zu verſchließende Deffnen 
zum @inbringen ber rohen Potaſche, eine andere au 
Schornſtein, um die calcinirte Braffe aus dem Dfen zu weh 
men. Hat der Dfen die oben angegebenen Dimenflonen, fi 
fegt man 4 bis 800 Pfb. ein, verſtaͤrkt das euer akmällg 
aebeitet die Maffe mit eifernen Haken durch, bis "eine Bull 
gen Weberbleibfet mehr zu bemerken find unb das Gange 
Diefluß gelommen ift. Durch's Galciniven verfiert bie roh 
Potafſche 20 His 25 Proc. an Gewicht, es entweicht Waſſer 
die vorher unverbrannten Pflangenftoffe werben verbrann 
und etwas Kohlenfäure ausgetrieben, wodurch ein Dhekl da 
Kaligehalts Agend wird; bie in der rohen Potafche als th 
lenfaure Salze enthaltenen Metalloryde orybiren fi zu db 
bern Oxyden und ertheilen ber Maffe eine Faͤrbung. Weig 
großer Hitze wird felbft etwas Kali verflüchtigt. 

Die Potafche, fo wie fie in den Handel kommt, i 
eine feſte Maſſe von weißer Farbe. Defters bat fie eing 
bläulihen Schimmer, Herlafche, franz. Perlasse; engfifl 
Perl-ash, oder bläuliche und grünliche, vom Manganoxy 
herrührende Fleden, wie z. B. die danziger und ruffiſcht 
oder fie hat eine röthliche, von Eifenoryd und etwas Schwe 
felkalium herrührende Kärbung, wie die nordamerikantiſch 
Sie muß troden, feft, in größern Stüden und in gut ge 
bundenen Fäffern verpackt fein. Die Farbe kann mei 
durchaus nicht ale ein zuverläffiges Kennzeichen der Gät 
und Brauchbarkeit der Potafche betrachten, da biefelbe theill 
zufällig von der Dertlichleit, dem Klima, bem Boden, au 
welchem die Hölzer wuchfen, abhängig ift, theils von deu 
Verfahren bei'm Galciniren, thrils wird auch öfters für um 
erfahrene Käufer eine Lünftliche Kärbung hervorgebracht 
Die Güte einer Potafche, fo wie der Afche, ruht in ihren 
Gehalt an Kali: (und Natrons) Salzen. Je nachdem fie p 
dem einen oder dem andern Zwecke dienen fol, kommt e 
theild mehr auf das Tohlenfaure Kali allein, wie 3. B. be 
dem Gebrauch zum Seifenfieben,Bleichen u. $ärben, ober über 
haupt auf den Gefammtgehalt an Kali: u. Natronfalzen an 
wie bei der Glasfabrilation. — Der Potafhen: Ertrag, dei 
verfchiedene Pflanzen liefern, iſt, wie fchon weiter oben be 
merkt, fehr abweichend. Je faftreicher die Pflanzen, dei 
mehr Potafche liefern fie, da die pflangenfauren Kalifalge 
die durchs Verbrennen in Bohlenfaures Kali übergehen, nu 
im Saft enthalten find. Folgende Tabelle über die Aus 
beute an Potafche enthält die Ergebniffe von ben inter 
fuhhungen der Chemiker Vauquelin, Pertuis, Kirwan uml 
Sauffure. 
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Fichtenholz... 0 0 0. 045 
PappelbolE . » 2 2 0 0 2 1. 938 
Klee ee ne... 078 
Buchen . oo 2 0 0 een. 148 
EihnblE . . 2 0 0 0 0 0 01 0 1 
Buhsbauum . oo 2 0 0 0 0 0. 2,28 
Weidenholzzzz2,66 
Uulmenhozzz.. 8,00 
BSeizenſtroo33400 
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PotoR 


Gentner. Holland bezieht feinen Bedarf an Potafche 
aus Deutfchland, Rußland, Polen, Schweben und Toscana, 
Rußland führt jährlih über 500,000 Pud (ohngefähr 
2 Mill, Pfd.) Potafche aus, wovon das meifte über Peters: 
burg, Riga und Archangel geht. Norwegens Potaſch⸗ 
fiedereien Liefern etiva 150,000 Pfund. England bezieht 
zu feinen bedeutenden Zärbereien, Glasfabriken zc. die meifte 
DPotafche aus Nord: Amerika (Ganada) und Rußland. Im 
Jahr 1829 betrug die Einfuhr 162,256 Gentner, wovon 
445,730 Str. aus Canada waren, 1840 die Einfuhr nur 
98,295 GStr., davon 98,260 Str. aus den britifchen Beſitzun⸗ 
gen in Nord⸗Amerika waren. Frankreich probducirt 
ebenfalls nicht genug Potafche zu feinem eigenen Gebrauch, 
und führt deshalb große Quantitäten aus Deutfchland, 
Rußland, Nord⸗Amerika und Italien ein. Die Ausfuhr der 
Botafche aus Nord: Amerika hat bis jegt noch immer 
zugenommen und iſt fehr bedeutend. 

Die Verfendung der Potaſche gefchieht in Käffern von 
verfchiedenen Größen. Die ruffifche, riga’fche und danziger 
kommt in Fäſſern von etwa A1/, Fuß Höhe. Die amerika: 
nifhen Potaſchen⸗Fäſſer find von Eichenholz und halten 2 
bis 3 Str. Die toscanifchen find ebenfalls von Eichenholz. 
— Die Anwendung ber Potafche ift äußerſt mannig⸗ 
faltig und der Verbraudy, vorzüglich in ben nördlichen Län⸗ 
dern, wo man weniger Soda anwendet, höchft bedeutend, 
Sie dient zur Seife, bei'm Bleichen, Kärben, Glasmachen, 
zur Bereitung des blaufauren Kali und mehrerer Karben, 
in ber Kattundruderei, Töpferei, Medizin zc. 


Die gewöhnlihen Verfälſchungen ber Potaſche 
find die mit Sand, Gyps, Kalk und Kochfalz. Letteres 
giebt fi darch den Sefhmad fo wie durch die Seftalt der 
Kryſtalle zu erkennen, wenn man eine Potafchenauflöfung 
kryſtalliſiren läßt. Die übrigen findet man, wenn man die 
Potaſche in Waſſer auflöft, wo fie zurüdbleiben. Wenn 
die Potafche mit Eiefelhaltigen Subftanzen ſtark geglüht 
wird, fo verbindet ſich ein Theil derfelben mit der Kiefelerbe 
zu Glas; fie ift dann wenig auflöslich und macht bei'm Bärs 
ben Flecke in die Zeuge. Bei der Auflöfung der kieſelerde⸗ 
haltigen Potafche in Effig oder Salzfäure bleibt die unaufe 
gelöfte Kiefelerde zurück. Enthält die Potafche Metallorpde, 
3. 8. Eifen: und Manganorybe, fo hat fie eine gelbliche, 
grünliche oder bläuliche Kärbung. Es ift auch ſchon eine 
aus tohlenfaurem Natron und Kochfalz künſtlich bereitete 
und mit Kupfervitriot bläulich gefärbte Botafche in den 
Handel gefommen, deren Anwendung natürlich großen Scha⸗ 
ben anrichten kann. 


Potofi, Hauptſtadt des gleihnam. Departements in 
der fübameritanifhen Republik Bolivia, am Norbabhang 
des gleichnam. filberreichen hohen Berges, berühmt durch 
bie in der Nähe befindlichen reichen Silbergruben,, die höch⸗ 
ften von allen eriftirenden, über 15,000 Buß über der Mees 
resflaͤche, welche fchon feit 1545 bearbeitet werden, und mit 
etwa 38,000 Ew. (zu Anfang des 17. Jahrh. über 150,000€.). 
Die Stadt befigt eine Münze. 

Pots dam, Hauptftadt des gleihnam. Regierungsbeg. 
in ber preuß. Provinz Brandenburg, zweite koͤnigl. Reſidenz, 
an ber Havel, 4 Meilen von Berlin gelegen, mit 38,000 E. 
Die Stadt, welche ihr Emporblühen vorzüglich Friedrich 
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dem Großen verdankt, enthält mehrere wichtige Fabriks 
worunter beſonders zu erwähnen find: bie große koͤniglih 
Gewehrfabrik, Wollen, Baummollens, Seidens und Eeine 
manufatturen, Leders, Wachstuch⸗, Tapetens, Farben⸗ un 
Tabaksfabriken, eine Zuderfiederei, eine Dampfchocolakı 
fabrik, mehrere Brauereien und Branntweinbrennereien x 
Der Gartenbau und der Fiſchfang der Umgegend find nid 
unbedeutend. Der Handel des Platzes ift von Feiner Wik 
tigkeit, ohngeachtet feiner Berbindung durch Eiſenbahne 
mit Berlin und Magdeburg. 

Pottle. 1) Neues engl. Hohlmaaß für trodeme mi 
flüffige Dinge; 2) altes engl. Getreidemaaß. 


Pouah oder Pice, ein Flüſſigkeitsmaaß in Gal 
kutta. 

Poudrette, ein Artikel, der erſt in ber neuern dei 
betannt und Gegenftand des Handels geworben ifl. Di 
Spetutation verfiel nämlich darauf, den als Dünger fo ar 
ferordentlich Eräftig wirkenden Menfchentoth zu trodna 
und pulverifiren und in biefem Zuftande den Landwirthe 
zu verlaufen. In Frankreich, namentlich zu Paris, ent 
ftand der neue Induftriezweig der Poudrette⸗Bereitung zu 
erft, und dort hat er fih auch am meiften ausgebildet. Gin 
Stadt wie Paris liefert natürlicher Weife durch feine fal 
1,000,000 betragende Einwohnerzahl alltäglidy das roh 
Material in ungeheurer Maffe. Große Quantitäten Pow 
drette geben jept nach England und felbft nady Amerike 
Auch biefer anfcheinend fo geringwerthige Handelsartikel f 
noch Verfälfhungen ausgefegt. Man mengt nämlich häufı 
Erde und gepulverten Zorf darunter. Gin ähnliches, abkı 
fhon zufammengefegteres Düngmittel ift das Urate, wei 
ches man ebenfalls zuerft in Frankreich, und zwar aus Men: 
[hen-Urin, unter Zufa& von Gyps verfertigte. 


Ponnd, Pfund, 1) Pound Sterling, bie Gin 
beit der englifchen Rehnungsmüngen. 2)Pound, englifchei 
Gewicht von zweierlei Art: Troy-Pound und Arvoir-du-pois 
Pound. 


Präciſe⸗Wechſel, werben in Defterreich bie Tag: 
wechfel genannt; f. diefen Artikel und Verfallzeit. 


Präclufivfriſt, ift im allgemeinen diejenige Friſt, 
bis zu deren Ablauf Anfprüche geltend gemacht werden Bin: 
nen. In Goncurfen wird namentlich diejenige Friſt darun: 
tee verflanden, vor deren Ablauf ſich die Släubiger gemeldel 
haben müffen, um nicht von der vorhandenen Waffe ausge: 
fchloffen zu werden. ben fo fegt ber Staat fehr oft Prä: 
elufivfriften feft, binnen welcher beftimmte Anforberungen 
an denfelben bei den betreffenden Bermaltungsbehörben anı 
gemeldet fein müffen, wenn fie nicht für erlofchen eradytel 
werden follen. 


Prag, Hauptftabt des Königreihe Böhmen, unten 
50° 5° n. Br. 120 5° 6. 2,, an ber Moldau gelegen, welch 
hier mehrere Inſeln bildet und durch eine alte fleinerm 
Brüde überbrüdt ift, mit 120,000 Einw., worunter gegen 
7000 Juden, melde bie aus 280 Häufern gebildete Juden⸗ 
fladt bewohnen. Prag hat eine Univerfität, eine Muſter⸗ 
Thule, technifche Lehranftalt, Bank, Sparkaſſe, Wechſel⸗ 
und Merkantils Bericht, bedeutende Fabriken aller Art, 
Zucker⸗ und Galpetertaffinerien, Buchs und Kunſthandel 


Prhfentaen 


nerachnen dies ausbrüdlih bie preußifchen, würtems 
bergifhen, braunfhweiger, leipziger, hambur⸗ 
ger, bdeffauer, gothaifhen, ſchleſiſchen und 
ſchwediſchen Wechfelgefege. — Die wichtigften hierher 
gehörigen pofitiven Geſetze find folgende: 

In Preußen. Weigert der Bezogene die Annahme 
des Wechſels, fo muß fofort mit Aufnehmung des Proteftes 
verfahren werden. Die Aufnahme bes Protefles muß der 
Negel nah am Tage der Präfentation nod vor Sonnen⸗ 
untergang geſchehen; doch kann ber Präfentant bei Meß⸗ 
wechfeln mit dem Proteft fo lange Anftand nehmen, bis bie 
an jedem Drt beftimmten Sräfentationsfriften zu Ende ges 
ben. Auch bei Daso-, Sicht: und Uſo⸗Wechſeln kann bie 
Aufaabme des Protelles fo Lange verfchoben werben, daß 
felbiger noch mit nächfter Poft abgehen könne. Iſt jeboch 
in biefem Zall der Eigenthumer, Ausfteller aber Girant am 
Drte wohnhaft, fo Eaun der Präfentant ohne deffen Einwil⸗ 
ligung bie Aufnahme des Proteftes nicht verfchieben. Wird 
auch von ber Adreffe die Annahme verweigert, fo muß ber 
Inhaber deshalb von neuem Proteft aufnehmen laffen. Sf 
ber Präfentant nur Bevollmädhtigter, fo muß er den aufges 
nommenen Proteft unfehlbar mit nächfter Poſt an feinen 
Machtgeber überſchicken, widrigenfalld er demfelben für 
allen daraus entfichenden Schaden haftet. Iſt er aber Eis 
geuthämer bed Wechfels, fo muß er denjenigen von den Vor⸗ 
männeen, on melchen er ſich wechfelmäßig halten will, mit 
nächfter Poſt vom aufgenommenen Proteft benachrichtigen. 
Es hängt von ihm ab, diefer Nachricht ben Originalproteft 
beizufügen, ober legteren einem Bevollmächtigten, zur Vor⸗ 
zeigung an ken Vormand, gegen welchen der Regreß geriche 
tet wirb, zu überfenden. Hat er letzteres getban, fo haftet 
er für das von bem Bevollmächtigten bei ber Vorlegung et⸗ 
wa begangene Verſehen eben fo, als ob er den Proteft felbft 
nicht cemittist und den Bormann nicht benachrichtigt hätte. 
Die Zurüdfendung bes Wechſels felbft kann der Präfentant 
noch einen Poſttag verfhieben, und abwarten, ob ber Be: 
zogene fich bis bahin zur Annahme noch entfchliegen werde. 
Auch Tann biefe Rückſendung bei Dato- und Uſo⸗Wechſeln 
bis zum legten Refpelttage ausgefeht werben, wenn keine 
Gegenordre vorhanden if. Allgem. Landr. Th. II. Tit. 8. 
66. 1006 bis 1011, 1018, 1046 bis 1081. Die 66. 1011 
bis 1017 f. weiter unten. 

In Defterreih. Würde von andern Orten ein 
Wechſelbrief remittirt ober anher gefandt, fo muß der Inha⸗ 
ber berfelben ohne Verzug zur Acceptation präfenticen, und 
wenn folche zu leiften abfolut verweigert würde, fofart pros 
teftiren laffen, auch den Wechfelbrief fammt Nroteft mit sus 
ſter Poſt dem Ginfender zurückſchicen. Dafern aber ber 
Vezagene wegen des etwa mangelnden Aviſes ober aus ans 
bern erheblichen Urſachen ben Inhaber erfucht, bis folgenden 
Poſttag den Wechfelbrief, um fi) noch zur Xcceptation ent 
ſchließen zu Tönnen, zurädzuhalten, fol der Inhaber freie 
Wahl haben und gar nicht gebunden fein, bis dahinzu wars 
ten, den Proteft aber an den gehörigen Drt ahfhiden. 
VWenn hierauf ber Bezogene ſich noch zur Xeceptation. beque⸗ 
men follte, fo muß er .biefelbe auf ben Xag ber ‚erften Praͤ⸗ 
fentasionszeit leiſten, auch die Proteſt⸗Speſen zahlen; ex⸗ 
folgt aber bei ſolchem. naͤchſten Pofttag.bennach bie Aecenta⸗ 
tian wicht, fo muß der Inhaber. den Mechfelkrisf abfenhen. 
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Diäfensosigs 


In dem einen unb anbern Fall iſt derjenige, welcher acgens 
tiren foll, feinen Entſchluß längftens bis 6 Stunben vor 
Abgang ber Poft von ſich zu geben ſchuldig, bamit noch Zeit 
zum Proteſt oder andern nöthigen Anftalten übrig ſei. 
Oeſterr. W.⸗Ordn. Art. 11. 

Eine bedingungsweife Acceptation barf der Praͤ⸗ 
fentant nicht annehmen ; will bagegen ber Bezogene bie Ans 
nahme nur für einen Theil ber Wechfelfumme leiſten, fo 
kann ihm der Vorzeiger dies geftatten, ift aber verbunden, 
wegen des Reſtes Proteft zu erheben. Mehrere Wechfels 
orbnungen, namentlich die franzöfifche, nieberlänbifcye, ſpa⸗ 
nifche c., machen fogar die Annahme einer theilweifen Ac⸗ 
ceptation bem Präfentanten zur Pfliht. Das allgemeine 
preußiſche Landrecht verfügt deswegen in Ih. II. Zit. 8. 
6. 10141, „Will der Bezogene den Wechfel nur auf einen 
Theil ber darin verfchriebenen Summe aunehmen: fo iſt bey 
Präfentant nicht ſchuldig, fich biefes gefallen zu laffen; four 
dern er Bann wegen ber ganzen im Wechſel verfchriebenen 
Summe mit @inlegung des Proteſtes verfahren.“ 6. 1012. 
„Bill er aber bie Acceptation auf einen Theil gefchehen 
Laffen : fo muß er dennoch ben Proteſt wegen beö Neberreftes 
beforgen.” 6. 1013. „Es macht keinen Unterſchied: ob 
ber PYräfentant Eigenthümer bes Bechfels, ober nur Bevoll⸗ 
mädhtigter tft, wenn er in bem letzten Fall Teine ausdrück⸗ 
liche Ordre hat, fi die Annahme auch nur auf einen Theil 
ber verfchriebenen Summe gefallen zu laſſen.“ 6. 1014. 
„kLaͤßt der Bräfentant die Annahme mit einem Worbebalt, 
unter einer Bebingung ober auf einen ſpaͤtern Zahlungs⸗ 
termin gefcheben: fo verliert er das Wechſelrecht gegen feine 
Vormaͤnner.“ 6. 1015. „Doch kann er fi, wenn ber 
Acceptant nicht Zahlung leiſtet, an biejenigen unter feinen 
Vormaͤnnern, welche ſich fonft mit feinem Schaden bereichern 
würben, im Wege bes orbentlihen Prozeſſes halten.” 
&. 1016. „War der Präfentant blos Wevollmächtigter: - 
fo bleibt er dem Gigenthümer bes Wechſels wegen alles aus 
diefer Einwilligung (6. 1014.) entſtehenden Schabens vers 
haftet.” 6. 1017. „Wird alfo von bem Bezogenen ber 
Annahme ein Vorbehalt oder eine Bebingung beigefügt; 
oder gefchieht die Annahme auf eine fpätere Zabhlungszeit: 
fo muß der Präfentant ebenfalld zur Wahrnehmung feines 
Rechts mit Ginlegung bes Proteftes gehörig verfahren.” — 
Diefetben Regeln treten in Defterreicdh ein, umb bie meis 
ſten übrigen Bechſelordnungen, ‚weiche fich hierüber aus⸗ 
fprechen, fchreiben das nämlidye vor. Nur dann, wenn ber 
Präfentant ‚blos Bevollmächtigter und van feinem Mandans 
ten beauftragt iſt, felbft eine bebingungsweife Acceptatian 
su geſtatten, darf er fich eine falche gefallen laſſen; aller 
baraus mögliche Rachtheil trifft dann ben Mandanten. 
Gallte der Mezogene oder eine Rothabreffe nad bereits ges 
fsbehener Verweigerung ber Annahme und deshalb bereits 
echahenem Proteſt fi noch entfchliegen, den Wechſel zu 
acceptiren, fo muß der Yräfentant dies eingeben, unter ber 
Behingung aber, daß ber Acceptant ihm die verlegten Pros 
teftEoften vergüte. Leiſtet berfelbe biefe Ichtere Vergütung 
nicht, fo ift ber Präfentant zwar dennoch verbunden, bie 
Aecentatian zu geflatten, muß abar ber Verweigerung ber 
Proteßkaften wegen einen neuen Proteſt exheben, um bas⸗ 
wegen ‚feinen Regreß nehmen zu koͤnnen. Die, meiſter Veq⸗ 
ſelardaungen Rimmen hiewuit ühangin maızer Wise 


Bräfentation 


doch nur, daß unter ſolchen Bedingungen bie Zahlung 
noch angenommen werben müſſe. Hierhin gehören unter 
andern bie Leipziger, banndverfche, bremer, bänifche und 
ſchwediſche Wechfel: Ordnung. Das allgem. preußifche 
Landreht beftimmt in Ih. II. Zit. 8. $. 1052. „Will der 
Bezogene nad aufgenommenem Proteft den Wechfel noch 
aeceptiren, fo muß es der Präfentant gegen Erftattung der 
Koften gefchehen laſſen.“ $. 1083. „Auch alddann, wenn 
der Bezogene bie Erftattung der Proteftloften verweigert, 
muß der Präfentant bie Acceptation zulaffen, jedody zu Er: 
Haltung feines Rechts wegen der Koften einen befondern 
Proteft aufnehmen laſſen.“ — Die öfterreihifhe 
BWechfel- Ordnung beflimmt wegen ber Geftattung der Ac⸗ 
eeptation nach bereits erhobenem Proteſt no: ‚Wann 
Hierauf der Bezogene zur Acceptation ſich bequemen wollte, 
ſolle er ſolche auf den Zag ber erften Präfentationgzeit lei⸗ 
fen, auch bie Proteftfpefen zahlen.” Art. 11. ‘ 


Wenn von einem Wechfel mehrere Eremplare, Prima, 
Secunda zc. ausgeftellt find, fo gilt es völlig gleich, wel: 
ches zur Präfentation und Acceptation kommt. Eben fo ift 
auch bie Vorzeigung einer Wechfel: Sopie und die barauf 
geleiftete Annahme von allen Wechfelgefegen, mit einziger 
Ausnahme ber hannsverſchen, gebilligt und eben fo 
binbenb, als fei fie auf dem Original gefchehen ; doch muß 
ber Präfentant, falls der Bezogene die Annahme der Ab: 
ſchrift verweigert, behufs des Proteftes den Originalwechſel 
beiſchaffen und vorlegen. Einige Wechſelgeſetze geftatten je⸗ 
doch auch in dieſem Fall, und zwar dann, wenn der Bezo⸗ 
gene an einem andern Orte wohnt, die Einſendung einer 
Copie. Beſonders kommt dies vor, wenn der Traſſat in 
einer unbedeutenden Stadt wohnt, und der Wechſel daher 
in bie nächſte Handelsſtadt geſandt wird; dieſe Art ber 
Präfentation wird die qualificirte Präfentation 
genannt, 


Noch ift zu bemerken, dag man, wo bie unverzügliche 
Präfentation nad) Empfang des Wechfels erforbertich ift, in 
bem Fall, dag man die Annahme Seitens des Bezogenen bis 
vor Abgang der nächften Poft nach bem Wohnort bes Ins 
boffanten noch gewärtigen will, wo dies angeht, den Wechs 
fel einftweilen notiren laſſen fann, und erft, wenn auch 
bie zu diefem Termin die Acceptation nicht erfolgt iſt, 
Proteft zu erheben braudt; f. den Art. Notiren des 
Bechſels. 


Präſentation zur Zahlung. Die Präfentation 
des Wechſels zur Zahlung iſt derjenige Act, durch welchen 
bie @inlöfung deſſelben von Seiten des Bezogenen bedingt 
wird, und die Nothwendigkeit diefer legten Vorzeigung iſt 
unumgänglich, wenn ber Inhaber nicht jeden Regreß gegen 
feine Bormänner verlieren will, Bei Wechfeln, bie (unmits 
telbar) bei Sicht (a vista) zahlbar lauten, iſt die Präfens 
tation zur Annahme natürlich auch zugleich die zur Zahlung, 
und eine zweifache Vorzeigung folcher Wechfel Tann nur ba 
ftattfinden, wo dem Bezogenen eine Frift von 24 Stunden 
nach ber erften Yräfentation zur Bewirtung ber Zahlung 
geſetzlich geſtattet iſt. Wechſel dagegen, welche eine gewiſſe 
Zeit nach Sicht zahlbar find, müffen natürlicherwelfe zwe i⸗ 
mal präfentirt werben, bas eine Mal, um den Werfalltag 
gu bekinmmen, das andere Mal an biefem Werfalltag, um ben 
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Praͤſentation 


Belauf zu erheben. Die Verbindlichkeit der Praͤſentatie 
zur Zahlung liegt demjenigen ob, welcher am Berfalltag Gi 
genthümer bes Wechſels ift, und welcher legter Inhabe 
(franz. dernier porteur) genannt wirb, ober welcher zur Ein 
ziehung der Wechfelfumme beauftragt ift; zu feiner Legiti 
mation muß fein Anſpruch als Einforberer biefer Summ 
durch den Wechfel felbft ober bie bemfelben beigefügten In 
doffamente hinlänglicy hervorgehen. 

MWechfel, die fchon wegen Mangel Annahme proteflir 
find, müffen, wenigftens der Natur ber Sache nach, bennod 
bei Verfall zur Zahlung präfentirt werben, ba ja in de 
Zwifchenzeit zwifchen bem Ausſteller und bem Bezogenen 
ganz andere Beziehungen eingetreten fein kͤnnen, nament 
lich ber Letztere die ihm vorher vielleicht fehlende Dedun; 
nun in Händen haben kann, auch ber Wechſelinhaber nu 
dann einen vollftändigen Regreß anfprecdhen kann, wenn e 
nichts, was die Zahlung herbeiführen kann, unterlaffen hat 
wozu denn wohl auch die nochmalige Präfentation und im 
nöthigen Kall der abermalige Proteft gezählt werben muf 
Die pofitiven Gefege jedoch find in diefem Punkt nicht über 
einftimmend, und es erklären ſich dahin: daß, wenn aud 
bereits Mangel Annahme proteftirt fei, bei Drangel Zahlun; 
nochmals Proteft erhoben werden, mithin auch trog bem er 
ften Proteft eine zweite Präfentation (zur Zahlung) ftatt: 
finden müffe: die franzödfifhe, nieberlänbifde 
fpanifche, öfterreihifhe, badenſche, baierſche 
Leipziger, frantfurter, bremer, augsburger 
altenburger, ſchleſiſche und ruffifhe Wechſelord 
nung, unb namentlich beftimmt ber franzdfifch e Code dı 
Commerce in Livre I. Tit. VIII. Art.163.: „Weder ber Pro: 
teft wegen Nichtannahme, noch der Zob, ober das eingetre 
tene Falliment des Bezogenen Tann den Inhaber von ba 
Verbindlichkeit befreien, bei nicht erfolgter Zahlung Protef 
einzulegen.’ — Gegen biefe Anficht aber find natürlid 
alle diejenigen Gefege, welche bei unbebingter Werweigerung 
ber Annahme die Zurüdfendung des Wechfels verlan: 
gen (f. oben), alfo die preußifhen, würtembergi: 
hen, Leipziger, hamburger, braunfhweiger 
beffauer, gothaifchen, [hlefifhen und ſchwedäa— 
ſchen Wechfelgefege; beflimmt fpredden bie Unnöthig: 
Leit ber zweiten Präfentation aus: bie hanndverſche, 
weimarfhe, elbinger und däniſche Wechfelorb: 
nung, und ebenfo ift aud) in England biefelbe nicht erfor: 
derlich. 

Wenn von einem Wechſel mehrere Exemplare (Du: 
plicate) ausgeftellt find, die aber nicht alle indoffirt find, 
fo fann zur Präfentation zur Zahlung nur bas bis auf ben 
legten Inhaber girirte Eremplar benugt werben, indem nut 
biefes benfelben zur Empfangnahme ber Zahlung berechtigt: 
es fei denn, daß der Präfentant blos Beauftragter fei, tn 
welhem Fall aber die Snboffamente bis auf feinen Mans 
danten reichen müffen. — ferner barf bei Duplicaten, wos 
von ein Eremplar bereits angenommen ift, bie Präfentation 
nur mittelft dieſes acceptirten Exemplars geſchehen, 
indem der Bezogene gegen Tein anberes Zahlung zu leiften 
braucht, fobald eins von ihm aeceptirt if. Iſt daher ber 
Inhaber nur im Beſit eines nicht acceptirten Gremplars, 
fo muß er das acceptirte bei bem auf jenem (auf dem feints 


gen) bezeichneten Depofitar abfordern, wogegen er dieſemn 


Präfentation 


Art. 178. „Kein Act von Geiten bes Wechſelinhabers kann 
die Stelle des aufzunehmenden Protefts vertreten, ausge: 
nommen in bem in Art. 150 u. f. angezeigten Fall, wenn 
ber Wechfelbrief verloren gegangen iſt.“ — In England 
ft bei inländifchen Wechſeln zur Aufrechthaltung bes 
Hegreffes wegen des Kapitals Bein Proteft nöthie, 
wohl aber wegen der Schäden und Koflen, es fei denn, 
bag der Wechſel an Zahlungsſtatt gegeben worden 
wäre; inländifhe Sichtwechſel können in England 
gar nicht proteflirt werden, Datowechſel nur dann, 
wenn fie über eine größere Summte als 20 Pfb. Sterl. aus: 
geteilt find und das Bekenntnis vom Empfang ber Bas 
Tuta enthalten. In Schottland dagegen haben bit 
inländifhen Wechſel mit ben ausländifdyn ganz gleiche 
Berhaͤltniſſe. 


Nachdem die Aufnahme des Proteſtes gehoͤrig geſchehen 
iſt, muß der Präfentant, um ſich feinen Regreß zu ſichern, 
feinen legten Bormann oder, wenn ihm die Landeägefege ben 
fpringenden Regreß geftatten, denjenigen, an welchen ex fich 
halten will, davon fogleich in Kenntniß fegen und ihm mit 
erſter Poſt die Proteftsurkunde zu feiner Legitimation eins 
fenben ; doch kann der Präfentant, ber fogleich einen Regreß 
sur Zahlung nehmen will, zur Entäußerung bes Protes 
fies, fo wie des Wechſels, niht verbunden fein, fobald 
er niht vollen Erſatz in Hänben hat, wogegen aber, bei 
etwa obwaltendem Mißtrauen, die Vorzeigung jener Pa⸗ 
piere durch einen Dritten vollzogen werden kann. — Würbe 
der Präfentant bie Zurüdfendung des Proteſts verfäumen, 
fo würde er natürlich, und die meiften pofitiven Geſetze flims 
wen damit überein, den Regreß völlig verlieren, indem er 
dadurch zugleich feinen Wormann an der weitern Regreß⸗ 
nahme verhindert. — Die Mehrzahl der Wechfelgefege ver⸗ 
langen bie Anzeige und Zurüdfendung bes Proteſts mit 
erfter Poft, einige andere dagegen feren eine beftimmte 
Friſt dazu feſt. Wir heben nur die wichtigften der hierher 
gehörigen pofitiven Gefege aus, um damit diefen Artikel zu 
beſchließen. 

Preußen. Allgem. Landr. Th. II. Tit. 8. $. 1122, 
„Auch hat der Inhaber die Wahl, ob er ſogleich von den 
Vormannern Zahlung fordern, oder zuvor den Acceptanten 
wechfelmäßig belangen wolle.“ $. 1123. „Will ber Ins 
haber zuerft den Acceptanten in Anfpruch nehmen: fo ift er 
nicht ſchuldig, mit dem Proteft zugleich den Wechfel zu ver: 
fenden. 6. 1124. „Er kann jedoch alsdann von den 
RBormännern und dem Ausfteller weder Zahlung, noch Bis 
cherheitsbeſtellung eher fordern, als wenn ber Wechſel beis 
gebracht wird.” 6. 1125. „Will aber der Inhaber, mit 
Uebergehung des Acceptanten, fidy gleich an einen ber Vor— 
männer oder an ben Ausfteller halten: fo muß der Wechfel 
gugleich mit dem Proteft verfendet werden.” 


Defterreich. Wechfel: Ordnung Art. 13. „Die 
Surüdfendung ber proteftirten Wechfelbriefe folle an ben 
ordinari Poſttagen beobachtet werben, mit ber Journallere 
aber folches zu thun niemand gehalten fein. Art. 24. Wenn 
aber ein Inhaber bes Briefes fich nach gefchehener Proteſta⸗ 
tion an ben Acceptanten dennoch vorfehlich Hielte, und ben 
VWechſelbrief nebft Proteſt an feinen Mann nicht zuräd fens 
dete, Tolle folches Tebiglich auf feine Gefahr geſchehen, und er 
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_ Preis⸗Curant 
hernach einigen Regreß an jemand andern zu nehmen, weit 
res nicht berechtigt ſein.“ 

Frankreich. Code de commerce Liv. I. Tit. 8. Art. 
165. „Nimmt der Briefsinhaber feinen Regreß lebigiid 
an feinen Bormann, fo muß er demfelben von bem Protel 
NRachricht ertheilen, und, bei nicht erfolgter Befriedigung 
ihn gerichtlich vorladen laſſen; und zwar, wenn beffen WBoh 
nung nur 5 Myriameter (10 franz. Meilen) entfernt ik 
binnen 14 Tagen vom Datum bes Protefted an. In Anfe 
hung eines folhen Vormannes, deſſen Wohnung von bem 
Drt, wo ber Wechfelbrief zahlbar war, weiter ale 5 Myris 
meter (10 franz. Meilen) entfernt ift, foll für jebe drittehall 
Myriameter (5 franz. Meilen) über die obigen B, bie 14.tà 
gige Frift um einen Tag verlängert werben.’ Art. 166 
„Wegen in Frankreich ausgeftellter und außerhalb bes franı 
zoͤſiſchen Gontinentalgebiets in Europa zahlbarer Wechſel 
briefe find die in Zrankreih wohnhaften Ausfteller und In 
boffanten in folgenden Friſten nad eingelegtem Proteſt A 
belangen: In Anfehung ber Briefe, die in Corfica, auf bei 
Snfel Elba oder Gapraja, in England und in ben an Fran 
reich grenzenden Staaten zahlbar waren, binnen 2 Mona 
ten; — in Anfehung der Briefe, die in den übrigen Staa 
ten von Europa zahlbar waren, binnen 4 Monaten; — i 
Anfehung der Briefe, die in den Handelsplägen ber Levantı 
und auf der Nordküſte von Afrika bezahlt werben follten, 
binnen 6 Monaten; — in Anfehung ber Briefe, bie auf ber 
Weſtküſte von Afrika bis zum Worgebirge der guten Hoff 
nung (das legtere mit eingefchloffen), und in Weſtindien 
zahlbar waren, binnen einem Jahr; — in Anfehung de 
Briefe, die in Oftindien zahlbar waren, Binnen 3 Jahren, 
Diefe Friſten gelten in denfelben Berhältniffen auch für deu 
Regreß gegen bie in ben franz. außereurop. WBellgungen 
wohnhaften Ausftellee und Indoffanten. Obige Friſten von 
6 Monaten, von einem Jahr und von zwei Fahren, werbei 
zur Zeit eines Scekrieges verboppelt.’ Art. 167. „Nimml 
der Briefsinhaber feinen Regreß gemeinfchaftlich gegen dil 
SIndoffanten und ben Ausfteller, fo find ihm, in Anfehung 
eines jeden von ihnen, die durch die vorſtehenden Artikel dei 
flimmten $riften vergdnnt. Gin jeder ber Indoffanten if 
berechtigt, denfelben Regreß, in der nämlidhen Friſt, gegen 
jeden einzelnen oder gegen alle zufammengenommen, auszus 
üben, Für die Indoffanten Läuft die Friſt von den 
Zage nach der von ihnen erhaltenen gerichtlichen Borlas 
dung.’ (Haben die Icptern aber ohne Vorladung gegaßlt, 
fo läuft die Friſt natürlichermweife von dem Tage nach bei 
Bahlung an). 


Precik (in der Mehrzahl Precilow), Ruthchen 
ein polnifches Längenmaag; f. Polen. 


Preis⸗Curant, Preis⸗Current, Preistife, 
Preitzettel, Waaren-Preiszettel, franzöſifch 
Prix courant, cours des marchandines; engl. Price-curtent; 
hof. Prijscouront; ital, Prezzi correnti , Nota (lista) del 
prezzi correnti, Prezzo corrente de’ merci, nennt man bei 
gedruckte Verzeichniß der Waarenpreife eines Platzes ober 
eines eingelnen Handelshauſes. Der Preiscurant iſt entwes 
ber ein officieller,, erſtreckt ſich über die gefammten Handels 
artikel des gangen Ortes, giebt die Refaltate bes Jedeumakks 


gen periodiſchen Berkehrs und wird bann von ben vereibigs 


werden. Die Coupons werden jebesmal für fünf Jahre, 
alfo 10 Stül, jedem Schuld:Dokument gegen beffen Vor: 
zeigung erneuet. Es werden jährlid zu einem gewiſſen 
Betrag Staatsfchuldfcheine eingelöft, entweder durch das 
2008 zu dem Numinalwertd, oder dur Kauf nad) dem 
Eures. — Die Prämien-Scheine der königl. preuß. 
GechandlungssSocietät entftanden durch deren Auslagen 
für den Chauffeebau von 1824 bis 1832 im Belauf zu 
12,600,000 Thlr. preuß. Es wurden dafür 252,000 Prä⸗ 
mienfcheine zu je 80 Thlr. preuß. Gur., batirt Berlin den 
15. Oktober 1832, in fortlaufenden Nummern und 2520 
Serien, jede zu 100 Prämien:Scheinen ausgefertigt, bie ab⸗ 
mwechfelnd ein Jahr um das andere zur Ziehung kommen. 
Die Zahlung der ausgelooften Prämien gefchieht in preuß. 
Cur. drei Monate nach ber Hauptzichung, am 13. Ian. und 
den folgenden Tagen in Berlin durch die Haupt⸗Seehand⸗ 
lungskaſſe ausgezahlt. Won keinem Gläubiger des Befigers 
eines Praͤmienſcheins kann auf die barauf gefallene Prämie 
Beſchlag gelegt werben, und die Zahlung gefchieht unbes 
dingt an den Inhaber bed Prämienfcheines. ' 


In dem Kal, wenn jemand Staatspapiere verliert, 
fei es durch Brand zc., fo daß fie unwiederbringlich verloren 
find, fo muß der Verlierende bei der unter dem Schagmini: 
fterium ftehenden Gontrole der Staatspapiere darüber An⸗ 
zeige machen. Vermag er ben unmwieberbringlichen Verluſt 
bes Dokuments barzuthun, fo wirb ihm ein neues ausge- 
händigt; erkennt jedoch das Schagminifterium den Beweis 
nicht für genügend, fo ift bei dem Kammergericht ein Aufs 
gebot durch Ediktalladung auszumirken. Zuvor aber müf- 
fen dur das Schagminifterium Anzeigen auf Koften dee 
Verlierenden gemacht werben, worin bie Summe, Buch⸗ 
ftabe und Nummer des Staatsfchuldfcheing bezeichnet wer: 
ben. Iſt das verlorene Dokument nach Verlauf von fechs 
Zinsterminen nicht wieder zum Vorſchein gekommen und 
Tann der Betheiligte bei bem Kammergericht die erforberlich 
gemwefenen Bekanntmachungen vorlegen, fo erläßt daſſelbe 
nun bie Ediltallabung, durch welche in viermaliger Bekannt⸗ 
mahung die Abmwartung bes 8. Zinstermins anberaumt 
wird. Iſt nun das verlorene Dokument nicht in der, nach 
der Ediktallabung für das Amortifations:Erkenntniß zuge: 
flandenen,, vierwöchentlihen Friſt vorgezeigt worden und 
ift in diefe Kriften ein Zermin gefallen, wo das Papier zur 
Erhaltung neuer Coupons hätte vorgezeigt werden müffen, 
fo wird ein neues Dokument mit den zugehörigen Coupons 
ausgefertigt, ift dagegen das Dokument vorgezeigt, fo wird 
bie Angelegenheit nach ben beftchenden Gefegen unterfucht 
und entfchieden. Weber verlorene Coupons entfcheidet das 
Schagminifterium über jeden all befondere. Die nicht 
erhobenen Zinfen verjähren mit dem Ablauf des 4. Jahres. 


Außer dieſen Werthpapieren giebt auch die Bank zu 
Berlin Banknoten aus zu verfchiedenen Rennwerthen. — 
Die durch Verordnung vom 4. Febr. 1806 bhervorgerufenen 
Treſor- oder Schatzſcheine find durch Kabinetsbefehl 
vom 21. Dec. 1824 feit 1828 eingezogen und durch die Kaſſen⸗ 
anmweifungen erfegt worden. 

Kür Dandel und Induftrie befteht in Berlin ein beſon⸗ 
deres Staatsinftitut in dem Handelsamt, bas feit Beginn 
des Jahres 1847 das Hanbels⸗Archio, eine Monateſcheift, 
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Preußen 


für ihren Wirkirigetceis dekannt macht. — WÄRMER 
werth iſt das königi. Gewerbe⸗Inſtitut, eine Bilbtndsdh 
ſtalt für Gewerbtreibende und Techniket, fo id die Hi 
delsſchule, ferner die Adminiftration ber Elbſchifffahrt⸗ dä 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in Berlin. Die Eifenbahnen, weld 
den preußifchen Staat jetzt fchon durchziehen und mit He 
reich, Polen, Braunſchweig, Medienburg, Hamburg, Ha 
nover, Sachſen, Belgien ıc. in Verbindung fegen, Bike 
mit der Dampffäifffahrt auf der Elbe und auf bem Are 
ein wichtiges Verbindungsmittel. Die gewöhnliche Werbti 
dung durch die Flußſchifffahrt wird durch die Gariäle zwi 
fhen der Weichfel, Ober, Elbe gefördert; f. den Artik 
Canal. 

Die Probuktionsverhältniffe der einzelnen Prodinze 
bes preußifchen Staates find ſehr verſchieden. In einige 
ift der Aderbau faft bie alleinige Erwerbsquelle, in anbere 
find neben dem Landbau und ber Viehzucht verfchiebene Tu 
duſtriezweige, Bergbau, Schifffahrt und Handel. In U 
Prov. Preußen, 7062, AM. mit ohngefähr 1'/, xX 
Einw., iſt der Landbau vorherrſchend neben dem Betrie 
der gewoͤhnlichen Gewerbe für das gewöhnliche Sebũrfaij 
Indeſſen gab es 1842 im Regierungsbez. Königsberg 
408,13 QM. mit 821,946 Einw., 13 Gifenpämmer, ! 
Kupferyämmer, 1 chemiſche Fabrik, 3 Zuderraffineriei mi 
128 Arbeitern, 27 Potafchfiebereien, 4 Glathütten, 7 
Kalkbrennereien, 53 Iiheeröfen, 168 Ziegeleien, 388 Kr 
fergetreidemählen, 223 Bodwindmühlen, 92 hollandiſch 
Mehlmühlen, 92 Delmühlen, 31 Walkmühlen, SE Eof 
mühlen, 94 deutſche Sägemühlen, 25 holland. Sagemühlen 
413 Papiermühlen mit 21 Bätten, 8 Streichgarnſpinnerele 
mit 200 Spindeln, 52 Rammgarnfpinnereien mit 1808 
Spindeln, 318 Stromfahrzeuge von 10,255 kaften, etwäl 
gewerbliche Woll⸗ und Halbwollweberei, aber eine Beträdt: 
liche Leineweberei als Nebenbefhäftigung, wodurch jeded 
viel Leinwand neben Garn für den Handel erzeugt wird. 
Die für den Handel bedeutenderen Städte find Hönigäbers, 
Memel, Braunsberg, Pillau. Aermer an biefen Betriebsgmeb 
gen ift der Regierungsbez. Gumbinnen, 298,21 AM. mil 
691,553 Einw., ausgenommen 114 Kaltbrennereien, 18 
Delmühlen, 8 Yapiermühlen mit 19 Bütten, 1 Runkelrü⸗ 
benzuderfabrit, Anfehnlich ift die Pferdezucht. — Der Re 
gierungsbez. Danzig, 152,28 AM. mit 387,306 Ein. 
umfaßt das Gebiet der Mündung der Weichfel, bie fe bei 
dem Eintritt in den Reg.⸗Bez. in zwei Arme theilt, die 
Weichfel und Rogat, bie fih in mehreren Armen in ba} 
frifche Haff und das Meer ergießen. Das Land ift an der 
Ufern eine fruchtbare Niederung. Abgefehen von den ges 
mwöhnlichen Gewerben beftanden 1842: 37 Gifenhämmer, 
1 Kupferhammer, 4 Zuderraffinerien, 2 Runkelrübenguders 
fabriten, 3 Potafchfiedereien, 32 Kalkbrennereien, 20 Theer⸗ 
öfen, 17 Del:, 8 Walls, 13 Loh⸗, AA Holzſäge⸗, 12 Papiers 
mühlen, 5 Streidygarnfpinnereien mit 210 Spindeln, 7 
Kammpgarnfpinnereien mit 244 Gpinbeln, etwas Weberei 
in Baummolle und Wolle. Der Handel hat feinen Eis in 
ben Städten Danzig und Elbing. — Der Regierungsbej. 
Marienwerder, 319,4 AM. mit 577,375 Einw., 
wirb von der Weichſel burchſirdut. Im Jahr 1842 Beftans 
den hier, abgeſehen von bein gewbhnlichen bürgerttchen Go 
werbebetried, # IRRE EMO Rupſfechaurier, FA ae 


Prrußen 


‚i Runkelrübenguderfabrik, 9 GBlashütten mit 
dä Arbeitern, 72 Kalkbrennereien, 123 Iheerdfen, fehr 
viele Mühlen (3776 Waſſermahlmühlen, 77 Delmühlen, 33 
Wallmühien, 31 Lohmühlen, 148 Sägemühlen, 15 Pa: 
piermühlen, 70 Streidhgarnfpinnmafchinen mit 2214 Spin: 
bein, BO Kammgarnmafchinen mit 18580 Spinbeln), etwas 
gewerbliche Wollweberei, ziemlidy anſehnliche Leineweberei 
als Mebenbeichäftigung der Landleute. Hauptbefhäftigung 
ind Landbau und Viehzucht. An der Weichſel liegen die 
bebeutenderen Gtäbte Thorn, Culm, Graudenz und Mas 


wieawerber. 


In ber Provinz Pommern ift ber öftlichfte Theil der 
gebez. Cdalin, 288,56 AM. mit 413,106 Einw. 
un den bebeutenderen Staͤdten Göslin, Colberg, Stolpe, 
oenwalde. Neben Ackerbau und den gewoͤhnlichen Ge⸗ 
werben waren 1842 im Betrieb 6 Ciſenhaͤmmer, 1 Kupfers 
hammer, A0 Kalkbrennereien, 40 Theeroͤfen, viele Mühlen 
18 Waflers, 108 Del:, 28 Walk⸗, 35 Lohs, 100 Säger, 
10 Papiermühlen zc.), 1 Papierfabrik, 5 Baummwollfpinne: 
zrien mit 200 Spindeln, 349 GStreichgarnfpinnereien mit 
43,431 Spinbeln, 47 Kammgarnfpinnereien mit 1424 Spins 
dein, etwas gewerbliche Wollweberei, beträchtliche allgemein 
verbreitete Leineweberei. — Der Regierungsbez. Stettin 
tft der mittlere Theil der Provinz und umfaßt die Mündung 
der Dder mit fruchtbaren Niederungen. Obgleich hier Stets 
tin ein Hauptfig des Großhandels ift, fo überwiegt doch ber 
Lanbbau und das Gewerbeweſen befriedigt nur bie gewoͤhn⸗ 
chen Bebürfniffe. Außerdem beflanden 1842: 2 Gifen>, 
3 Kupferhämmer, 4 chem. Fabriken, 2 Zuderraffinerien 
mit 173 Arbeitern, 4 Runlelrübenzuders, 5 Stärkefabriken, 
5 Blashütten mit 89 Arbeitern, 23 Kalkbrennereien, 42 
Sheeröfen, vielen Mühlen (288 Waffer:, 416 Bock⸗, 40 
Holländ,, 2 Dampfmühlen mit 13 Gängen, 138 Del:, 12 
Walls, 30 Lohs, 106 Säge-, 7 Papiermühlen), 13 Streichs 
garnfpinnmafdhinen mit 480 Spindeln, 17 Kammgarn: 
Tpinnmafdinen mit 676 Spindeln, etwas gewerbliche Wolls 
weberei, aber anfehnlidye Leineweberei auf dem Lande. — 
Der weftliche und neuerworbene heil der Prov. Pommern 
und der norbweftlichfte des preuß. Staates ift ber Regie: 
rungsbezirt Stralfund, 79,02 AM. mit 175,722 Einw. 
und ben Städten Stralfund, Greifswald, Wolgaft, Barth, 
bie durch ihren Handel den inlänbifhen Verkehr beleben. 
Die Bewerbe befriedigen nur die näcften Bebürfniffe und 
an größeren inbuftriellen Anlagen fehlt ed noch. So gab es 
4. B. 1842 nur 1 Holzfägemühle, nur 4 Papiermüplen mit 
7 Bütten, 1 Baummollfpinnmafdhine mit 200 Spindeln, 
fogar bie Häusliche Weberei ift fehr gering. In der Vieh⸗ 
sucht der Prov. Pommern herrſcht die Pferbes, Schweines 
und Gaͤnſezucht vor und gewährt ſelbſt eine anfehnlid- 
Ausfuhr. 


In ber Provinz und dem Großherzogthum Pofen 
bildet der Regierungsbez. Bromberg den nörblichen Theil, 
im Ylußgebiet dee Nete, 214,83 AM. mit 432,957 Einw. 
unb ben bebeutendften Städten Bromberg, Gneſen, Inow⸗ 
raclav. Der Aderbau überwiegt, wenn auch bie Pferbes 
und Schweinezucht nicht unbebeutend ifl. Der Bewerbebes 
trieb, überall von dem größeren oder geringeren Beduͤrfniß 


im hürgerlipen keben abhängig, if hier ſchwach, aupges 
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nommen in ber Tuchweberei. Im Jahr 1842 beſtan⸗ 
den 182 GStreichgarnfpinnereien mit 7538 Spindeln, 220 
Kammpgarnfpinnereien mit 750 Spindeln, 5 Yapiermühs 
fen mit 7 Bütten, 1 Kupfer, 4 Eifenbämmer, 3 Glass 
bütten, 32 Kalkbrennereien, 85 Icheeröfen. — Der füblidhe 
Theil der Provinz ift ber Regierungsbez. Poſen, im Ylußs 
gebiet der Warthe, die auch zur Schifffahrt mit Kähnen bes 
nugt wird, 321,68 QM. mit 857,230 Einw. und den bes 
beutenderen Stäbten Poſen, Liffa, Rawicz, Brauftabt, 
Krotosczyn, Meferis, Pleſchen. Der Hanbel wird bier 
meift von ben Juden betrieben. Der Gewerbebetrieb ift hier 
viel anfehnliher als im Regierungsbez. Bromberg und 
zwar namentlich in der Schuhmacherei, Kürfchnerei, Geis 
fenfiederei, Gerberei, Bäderei, Zöpferei zc. ftark; außerbem 
beftanden 1842: 1 Eifen: und 2 Kupferhämmer, 6 Runkel⸗ 
rübenzuder:, 26 Stärkefabriten, 21 Potafchfiebereien, 6 
Glashütten mit 191 Arbeitern, 24 Kallbrennereien, 55 
Theeröfen, fehr viele Mühlen (352 Waffermühlen, 2074 
Bod:, 5 holland. Winbmühlen, 105 Del:, 22 Walls, 38 
Loh⸗, 32 Säge:, 22 Papiermühlen), 352 Streidhgarnfpinns 
mafchinen mit 15,970 Spindeln, 67 Kammgarnmafdinen 
mit 2122 Spindeln, gewerbmäßige Zuch = und Leineweberei 
und auch anfehnliche Reineweberei auf dem Lande. Diefe 
Provinz liefert Weizen und Roggen zur Ausfuhr, ebenfo 
viel Wolle, Schweine und Pferde. 


Die beiden Prov. Preußen und Pommern berühren in 
einer 120 Meilen langen Küfte bie Oftfee, auf der feewärts 
die Landesprodufte, meift Holz, Getreide, Theer, Wolle, 
Flachs ausgeführt, dagegen Kolonialwaaren auf ben Haupte 
banbelsplägen eingeführt werden. 


Schlefien ift die füdöftlichfte Provinz bes preuß. 
Staates und fehr betriebfam. Der Aderbau ſchafft guten 
Flachs, der durch die Weberei im Lande felbft verarbeitet 
wird, die jeboch ben Webern jest kaum noch einen kaͤrglichen 
Erwerb gewährt, während fie F,äher bie vorzüglichfte Er⸗ 
werbesquelle war und mehrere Millionen jährlich in's Land 
ſchaffte. Die Rindviehzucht Lönnte mehr gepflegt werben. 
Die Schafzucht gedeiht immer mehr und die ſchleſiſche Wolle 
wird jest fehr gefuht. Induſtrielle Anftalten find Baum⸗ 
wollfpinnereien, auch Flachsſpinnereien, aber mehr Streich⸗ 
wollgarnfpinnereien (1842 im Regierungsbez. Breslau 183 
mit 17,988 Spindeln, Oppeln 107 mit 2512 Spindeln, 
giegnig 174 mit 33,628 Spindeln), Tuchfabriken und ges 
werbliche Tuchweberei, Zuderraffinerien (1842 im Regie⸗ 
rungsbezirk Breslau 3 und Liegnig; dort auch 16 Runkel⸗ 
rübenzugterfabriten, hier 2 und Regierungsbez. Oppeln 1), 
Stärkefabriten (Regierungsbez. Breslau 49, Liegnig AB, 
Oppeln 1), Potafchfiebereien (Rgbz. Breslau 18, Oppeln 
81, Lirgnig 2), Blashütten (Rgbz. Breslau 6, Oppeln 12, 
Liegnig 7), Papiermühlen (Kgbz. Breslau 29 nebft 3 Pos 
pierfabrifen, Oppeln 15 nebft & Papierfabriken, Liegnig 36 
nebft 2 Papierfabriten). Außerbem ift bei ber fehr flays 
ten Bevölkerung dieſer Prov. (Rgbz. Breslau 248,14 
AM. mit 1,117,20% Einw.; Dppeln 243,06 DOM. mit 
939,624 Einw.; Liegnig 250,54 AM. mit 892,056 w.) 
ber Betrieb der Getreidemühlen fehr beträchtlich, ſowohl 
buch Waſſerkraft (Rabz. Breslau 1432, Oppeln 1110, 
eiegnit 4325), als Mind (Breslau 1337, Oppeln 200, 
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Liegnit 944). Auch der Bergbau iſt in dieſer Prov. wich⸗ 
tig und fördert Eiſen, Zink, Kupfer, Blei, Kobalt, Arſe⸗ 
nit, Steinkohle. Zu Reichenſtein befteht eins ber größten 
Arfenitwerke. Zink wird viel ausgeführt. So viel auch 
Steinkohlen und Eifen gewonnen werben, fo werben fte doch 
größtentheils im Lande verbraucht. Gewonnen wirb aud) 
Marmor, Gyps, Kalk, Thon, Alaun, Schwefel. Haupt: 
plag des Handels ift die Hauptfladt Breslau. Die Ober, 
welche die Provinz in ihrer ganzen fchmalen Ausdehnung 
durchfließt, verliert leider als große Wafferftrage durch Ver: 
fandung immer mehr. Wichtiger dagegen ift die nach Ober: 
f&hlefien hin verzmweigte Eifenbahn von Liegnig nad) Bres⸗ 
lau sc. nah Wien und Krakau, fo wie von Liegnie über 
Bunzlau, Frankfurt, Berlin und über Görlig nad Dreds 
den, nebft der Zweigbahn von Hansdorf nach Blogau. 

Die Prov. Brandenburg (Regierungsbez. Potss 
dam 382,51 AM. mit 1,111,010 Einw.; Frankfurt 
348,43 AM. mit 799,772 Einw.) umfaßt bie Altmark, 
Priegnig, Ukermark, Neumark und einige Theile von Sach⸗ 
fen (Niederlaufig, DOberlaufig), mit wenig fruchtbarem, 
größtentheils fandigem Boden. Sie wird von der Ober, 
dem Bober, der Neiffe, Warthe, Spree, Havel durchfloffen, 
die, zum heil durch Kanäle verbunden, ben Verkehr fehr 
erleichtern. Der Aderbau genügt nur dem Bebürfniß der 
Provinz, Berlin ausgenommen, deffen Bedarf burch ent= 
feentere Zufuhr befriedigt werden muß. In der Viehzucht 
iR die Schafzucht vorherrfchend, bie viel Wolle zur Ausfuhr 
liefert. Das Mineralreich gewährt nur Kalk bei Rüders⸗ 
dorf, Gyps ebenda und bei Sperenberg, Alaun bei Freien⸗ 
walde und Gleißen. Die Induftrie ift neben den gemöhns 
lihen Gewerben durch Fabrikanlagen lebhaft. Tuchfabriken 
beſtehen in Luckenwalde, Luckau, Brandenburg, Cottbus, 
Guben, Zuͤllichau, außerdem iſt die gewerbliche Tuchweberei 
ſehr thätig in Spremberg, Finſterwalde, Schwiebus, Croſ⸗ 
fen ıc. Seidenzeugfabriken find zu Berlin und Potsdam ꝛc., 
Baummollzeugfabriten und Kattundrudereien in Berlin und 
Potsdam, Zuderraffinerieen in Berlin, Potsdam, Krank: 
furt, Papierfabrilen zu Berlin, Neuftabt:Eberswalbe ꝛc. 
nebft Yapiermühlen (Berlin 1842: 3 Papiermühlen, im 
übrigen Rgbz. Potsdam 18 mit 41 Bütten und im Rgbz. 
Frankfurt 22 mit 43 Bütten und überhaupt 2 Papierfabris 
Xen), Slashütten (Rgbz. Potsdam 1842: 9 mit 340 Arbei- 
tern, Frankfurt 10 mit 155 Arbeitern), Zuderraffinerien 
und Runkelrübenzuderfabrilen, Eifendämmer (Rgbz. Pots⸗ 
dam 1842: 7, Frankfurt 14), Kupferhämmer (Rgbz. Pots⸗ 
dam 5, Frankfurt 3), chemifche Fabriken, Dampfgetreibe- 
mühlen, Streihwollgarnfpinnmafchinen (Berlin 1842: 2 mit 
4200 Spindeln, im übrigen Regierungsbez. Potsdam 439 
mit 31,049 Spindeln, Robz. Frankfurt 697 mit 102,598 
Gpindeln), Kammmwollgarnfpinnmafchinen (Berlin 1842: 
3 mit 2017 Spindeln, Rgbz. Potsdam 19 mit 791 Spins 
bein, Rgbz. Frankfurt 87 mit 2010 Spindeln). Bemer⸗ 
kenswerth find in Berlin bie Fönigl Porzelanmanufaltur 
und Borfig’s Mafchinenbau-Anftalt, das Meflingwerk bei 
Neuſtadt⸗ Eberswalde, Wichtig find außer den fchon be: 
zeichneten natürlichen und Fünftlichen Waſſerſtraßen auch 
die Eifenbahnen von Berlin nah Hamburg, Stettin und 
Stargard, Magdeburg, Potsdam, Frankfurt, Görlig ıc., 
inſofern dadurch der Verkehr nach allen biefen Richtungen 
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und die Berbindung mit ben Hanbelsplägen Hamburg, 
Magdeburg, Gtettin, Leipzig, Breslau erleichtert wird. 


Die Prov. Sachſen umfaßt in ihren brei Siebe 
(Magdeburg 210,13 AM. mit 647,326 Ginw.; Merfeburg 
188,76 AM. mit 701,037 Einw.; Grfurt 61,74 OM. mi 
333,543 Einw.) einen fruchtbaren Lanbftric mit einer ſehe 
gewerbfleißigen Bevölkerung. Der fehr rege Landbau ſchaſſt 
neben ber Befriedigung des heimifchen Bedarfs an Betreibe 
noch Ausfuhr; außerdem werben viel Delfamengewädhfe zur 
Vırarbeitung in den Delmühlen (im Rgbz. Magbeburg 
1842: 401, Merfeburg 385, Erfurt 207), Gewürzkraͤuter 
(Kümmel, Anis ꝛc.) und in ber Gegend der mittleren Saale 
Wein und Obft für den Handel gebaut. Auch ift die Aind⸗ 
vieh= und Schafzucht anfehnlih. in fehr wichtiges Yrss 
dukt diefer Provinz ift das Salz, mit bem ber ganze öoſtliche 
Theil des Staates und aud das Königreih Sachſen vers 
forgt wird. Die Salinen zu Artern, Dürrenbera, Halle, 
Köfen, Köttfhau, Schönebed u. Stapfurt liefern jährl. an 
1,373,000 Str., während im ganzen preuß. Staat 1, 700, 000 
Str. gewonnen werden. Der Bergbau gewährt aus bem 
Mineralreih Kupfer und Silber (im mannsfelder Gebiet), 
Kalk, Gyps, Müpffteine, Alaun, Vitriol, auch Porzellans 
erde (bei Halle). Tuch⸗ und Wollgeuge liefern bie Städte 
Burg, Magdeburg, Stendal, Barby, Langenfalze, Zeig, 
Salbe, Afchersieben ıc. Berühmt find die Eifenz und 
Stahlwaaren, fo wie Gewehre von Suhl. Porzellan = und 
Steingutfabriten beftehen zu Alt:Halbensleben und Magde⸗ 
burg; Zuderraffinerien (1842: 10) nebſt Runkelrübenzucker⸗ 
fabriten (1842: 33) und chemifche Fabriken (1842: 32 mit 
250 Arbeitern) befonbers im Rgbz. Magdeburg; ferner Eis 
fenhämmer (1842 im Rgbz. Magdeburg 3, Merfeburg 8, 
Erfurt 34) und KupferhYämmer (Robz. Magdeburg 1842: 
2, Merfeburg 1, Erfurt 3); Streichwollgarnmaſchinen (im 
Rgbz. Magdeburg 1842: 621 mit 29,000 Spindeln, Mers 
feburg 90 mit 10,680 Spindeln, Erfurt 44 mit 6995 
Spindeln). Die Elbe durchſtromt ben Rgbz. Magdeburg 
und nimmt rechts bie Havel (bei Werben), line die Saale 
und diefe wieder die Unftrut auf, wodurch die Schifffahrt 
begünftigt wird. Den Verkehr befördern außerdem die gro: 
Ben Eifenbahnen von Berlin über Wittenberg, Coͤthen nach 
Magdeburg und von Potsdam nad) Magdeburg, fo wie bie 
von bier nach Halberftadt, Braunfchweig, Hannover, Leip⸗ 
zig, von Halle aus die thüringifche über Weißenfels, Raum: 
burg, Weimar, Eifenah. Der Haupthandelsplag ift Mag⸗ 
beburg, Meßplag Raumburg. 


Die Prov. Weftphalen ift in bie Regierungsbez. 
Münfter 132,17 AM. mit 418,765 Einw., Minden 95,68 
DM. mit 452,877 Ginw., Arnsberg 140,11 OM. mit 
549,801 Einw. getheilt. Der Boden biefer Proving und 
die Befchäftigung ihrer Bewohner find ſehr verſchieden. 
Der Regierungsbez. Münfter ift im allgemeinen arm an 
Snduflrie unb an Aderbau, obfchon 1842: 92 Baummoll: 
ſpinnmaſchinen mit 12,164 Spindeln unb einige kleinere 
Wollfpinnereien, Baummolls und Leineweberei zu Münfter, 
Bocholt, Warendorf betrieben wurden; reicher in beiden 
Rückſichten ber Regierungsbeg. Minden. Hier wirb Ges 
treibe ausgeführt und Bielefeld, Herford, Minden find bes 
rühmt durch ihre vorgägliche feine Leinwand. Auch waren 
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Im Rgbz. Minden 1843: 10 Glathütten mit 304 Arbeitern, 
33 Potafchfiedereien, 2 Zucerfiebereien, 13 Yapiermählen 
mit 20 Bütten, 1 Mafchinenfladhsfpinnerei mit 1200 Spins 
dein ıc. im Betrieb. Im Rgbz. Arnsberg iſt ber weite Lands 
ſtrich zwifhen ber Ruhr u. Lippe eine fehr fruchtbare Ebene 
unb darin der Aderbau blühende. Im &iegen’fchen find 
Bergbau, ber Betrieb der Eifenhüttenwerke, bie Fabrika⸗ 
tion der Eifens und Stahlwaaren, Gerberei und auch We⸗ 
berei die hauptfächlichfien Rahrungsquellen, und bie Graf⸗ 
(haft Mark wegen ihrer Induftrie berühmt. In den Thäs 
lern der Ruhr treibt diefe eine große Menge von Gifens und 
Stahlwaarenwerlten (1842: 241), Gifenhbämmer (1842: 
502), Kupferhämmer (1842: 8), Meſſingwerke, worin ber 
bei Zferlohn gefundene Galmei benugt wird, Potaſchſiebe⸗ 
reien (1842: 150), chemifche Fabriken (1842: 23 mit 170 
Arbeitern), Papiermühlen (1842: 54 mit 90 Bütten), Pas 
pierfabrilen (1842: 7), Baumwoll= und Wollfpinnereien 
(1842: 4 mit 9390 Spinbeln), Streihhwollgarnfpinnereien 
(1842: 22 mit 7140 Spindeln). Bei Unna und Werl find 
Salzwerke, bie jährlid an 240,000 Str. liefern. 

Die Rheinprovinz ift in bie fünf Regierungsbegirke 
Köln 72,4 DM. mit 465,363 Einw., Düffeldborf 98,32 
DOM. mit 851,456 Einw., Koblenz 109,64 QM. mit 
489,900 Einw., Trier 131,13 AM. mit 478,338 Einw., 
Aachen 75,65 DM. mit 394,451 Einw. getheilt. Die 
beiden bichtbenölkertfien Rgbz. find Düffelborf mit 8700 
und Köln mit 6430 Einw. pr. AM.; Aachen bat 5220, 
Koblenz 4470, Trier 3650 Einw. pr. AM. Nur Belgien 
und Sachſen find dichter bevölkert, wo ebenfalls die Indus 
fkrie eine Haupterwerböquelle ift, neben dem Land⸗ unb 
Bergbau. Die Prov. ift nach ihrer Lage zu beiden Seiten 
bes Rheins benannt, ber bier die Mofel, Nahe, Ruhr, 
Lippe sc. aufnimmt. Der füblihfle Rgbz. ift Trier, ein 
Bergland, im ©. vom Hochwald, einer Fortfegung ber Vo⸗ 
gefen, und im N. von ber Gifel, einer Fortfegung der Ars 
dennen, durchſtrichen, grenzt an Frankreich und Luremburg, 
Der Landbau ſchafft außer dem Getreide aud Wein an ber 
Mofel und Saar, ber Bergbau förbert Eiſen, Blei, Gyps, 
Schiefer und Steintohlen zu Tage. Bon bedeutenden grö- 
Seren inbuftriellen Anftalten beftanden 1842 nur 27 Gifens 
haͤmmer, 31 andere Hüttenwerke, 4 chemifche Fabriken mit 
73 Arbeitern, 163 Potafchfiebereien, 16 Blashätten mit 
415 Arbeitern, 16’ Porzellans und Steingutfabrilen mit 
887 Arbeitern, 315 Kalkbrennereien, 365 Dels, 116 Säges, 
6 Yapiermühlen, 1 Papierfabril. Weberei und Spinnerei 
find unbebeutenb neben dem gewöhnlichen Gewerbebetrieb. 
— Im S. ſtoͤßt der Rgbz. Koblenz an ben Rgbz. Trier, 
vom Rhein, ber Mofel, der Aar durchſchnitten und ber 
Rahe berührt ; hHauptfächlich ein Bergland durch ben Hundes 
rad, die Eifel und den Wefterwald. Hauptſache bes Lands 
baues find Weinbau, jedoch wird auch Getreide gewonnen 
und der Bergbau fördert Eifen, Blei, Salz, Mühlfteine 
und Traß. — Der Rgbz. Aachen flößt im N. an ben Robz. 
Trier, W. an Belgien, reicht aber DO. nicht bis zum Rhein, 
wirb von ber Roer durchfloſſen und iſt im S. durch den 
moorigen und unfrucdhtbaren Bergräden ber hohen Been ges 
birgig und rauf. Der Landbau fchafft Roggen, etwas 
Welgen, Wein, viel Kartoffeln, ber Bergbau Eiſen, Miet, 
Galmei, Kalk, Steinkohlen und berühmt finb bis Minerals 
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quellen und Bäder, am wichtigften aber Gewerbe unb In⸗ 
duſtrie, wenn auch nicht fehr vielartig. Die Weberei liefert 
vorzügliche Tuche und Wollzeuge in Aachen, Eupen, Düs 
ren ıc. und es arbeiteten 1842 2886 Stühle; in Baumwolle 
691, in Seide und Halbfeide 33, in Leinen 488 Stühle, 
Sn der Denge der arbeitenden Stühle wetteifern mit bem 
Robz. Aachen nur die Rgbz. Frankfurt, Potsdam (Merlin), 
Liegnie, Breslau, Düffeldorf, Muͤnſter, jedoch nicht die 
einzelnen in allen Zweigen. Vorzügliches leiftet bie Ger⸗ 
berei, befonbers in Malmedy und St.⸗Vith, und liefert nas 
mentlich vortreffliches Sohlleder. Außerdem ift wichtig bis 
Fabrikation von Stahl⸗, Eiſen⸗ und Meſſingwaaren ia 
Aachen, Burtſcheid, Stolberg ıc. Im Jahr 1842 beſtanben 
26 Gifens (Saarbrüden sc.) und 20 Kupferhämmer und 44 
andere Hüttenmwerke, 4 chemifche Fabriken, 4 Glashuͤtten 
mit 129 Arbeitern, 28 PYapiermühlen mit 65 Bütten, 3 Pas 
pierfabriten, 70 Streihwollgarnmafchinen mit 60,789 Spin 
dein, 7 Kammwollgarnmaſchinen mit 12,703 Spindeln, 
auch Dampfmafchinenbauwerkftätten. — Deftlih vom Robz. 
Aachen, NR. vom Rgbz. Koblenz liegt ber Rabe. Köln, 
worin im ©. das Siebengebirge fteht, während ber R. mehr 
Ebene ifl. Der Landbau und die Rindviehzucht namentlich 
blühen; indeſſen waren 1842 auch 48 Gifens, 10 Kupfer: 
hämmer, 19 andere Hüttenwerke, 28 chemifche Fabriken, 
14 Zuderraffinerien, 31 Potafchfiebereien, 15 Yorzellan: 
und Steingutfabriten, 57 Kalkbrennereien, 7 Baumwoll 
fpinnereien mit 18,368 Spindeln, 24 Streihwollgarnfpin 
nereien mit 12,890 Spinbeln, auch Weberei in Seite, Baum: 
wolle, Wolle,Leinen im Betrieb. Auch wirb Braunkohle ge: 
wonnen. — Im RW. des weſtl. Theiles des preuß. Staatel 
liegt der Ngbz. Düffeldborf, an die Rieberlanbe grengeni 
und vom Rhein burchfloffen, ber hier bie Wupper, Kuhr 
und Lippe aufnimmt. Bei blübendem Landbau iſt auch biı 
Induſtrie hier heimifch, vorgugsmeife aber In ber Fabrikation 
von Eifen und Eifenwaaren neben ber Weberei. Berühmi 
ift das Wupperthal als Sig der Snduftrie, berühmt burdl 
feine Weberei in Seide und Halbſeide, fo wie durch Zärı 
Eifchrotbfärberei Elberfeld und Barmen, Grefelb, Blabbadh, 
Rheydt, Grevenbroich zc., Lennep durch Tuchweberei, Solin⸗ 
gen durch ſeine Saͤbelklingen, Meſſer, Remſcheid, Kronen⸗ 
burg und Lüttringhaufen durch ihre Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
waaren. Maſchinenbauwerkſtaͤtten ſind zu Eſſen, Sterkrode, 
Iſſelburg, Mühlheim rc. Ueberhaupt arbeiteten 1842 130 
Eiſen⸗ und 2 Kupferhaͤmmer (zu Ronsdorf und Hirsbeck), 
24 chemiſche Fabriken, 9 Zuckerraffinerien, 6 Runtelrüben: 
zuckerfabriken, 13 Papiermühlen, 1 Papierfabrik, 32 Baum⸗ 
wollſpinnereien mit 82,228 Spindeln, 43 Streichwollgarn⸗ 
ſpinnereien mit 15,964 Spindeln, 14 Kammwollgarnſpinne⸗ 
reien mit 2220 Spindeln, 11,812 Webeftähle in Seibe und 
Halbſeide, 10,097 in Baumwolle, 1329 in Volle, 1741 in 
Leinen, 487 in der Strumpfs und 2394 in der Banbfabris 
kation. Die Induftrie wirb durch die ergiebigen Lager von 
Steinkohlen gefärbert. 

Zu erwähnen ift noch ber allgemeine Betriebszweig ber 
Branntweinbrennerei, bie 1842 den flärkften Steuers 
ertrag in ben Prov. Brandenburg unb Sachſen, dann Weſt⸗ 
Preußen, Pommern und Schleſten gewährte. Branntwein 
und Spiritus find beträchtliche Hanbelsartil, a wien. 
tiger Gegruftanh der NAGat ur TR Kara G 
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Prrupen au bie WolIle, pon ber viel im Sanpe verarbpitet 
und auch viel ausgeführt wird. Die ſtaͤrkſte Schafzucht ift 
in den Nobz. Breslau, Stralfund, Merfeburg, dann Mag: 
beburg, Pofen, Stettin, Bromberg, am ſchwaͤchſten in den 
Kgbz. Köln und Düffelborf. Uebrigens das durch ben 
Handel überhaupt in Preußen bewegte Kapital zu berechnen 
iR unmöglid,. 


Die preußifche Rhederei Hat ihren Sie natürlich nur 
auf ber Küfte der Dftfee und beftand überhaupt im 3. 1840 
aus 738 Schiffen yon 96,818 Laften a A400 Pfund, 1841 
aus RB Schiffen vau 105,348 Laften, 1842 aus 709 Schif⸗ 
fen nos 108,791 Eaſten. Im I. 1847 am 1. Januar ber 
Banb dieſelbe in: 


Demo aus 86 Schiffen von 17,338 Laften 


Danzig s M ⸗ s 18,807 ⸗ 
Königberg⸗ 1 5 = 4,718 ⸗ 
Elbing »s 09 8 1,844 ⸗ 
VDraunsberg⸗ 4 ⸗ ⸗ 454 = 
Pillau s 7 ss 106 ⸗ 
Gtettin s 174 ⸗ ⸗23,270 = 
©Strafund = 92 3 s 9,801 s 
Barth s 64 ⸗ ⸗7,0604 ⸗ 
NRügenwalde-⸗16 ⸗ s 1,765 ⸗ 
Stolp 222 ⸗ ⸗2,081 s 
Greifswald⸗ AO ⸗ s 8,837 ⸗ 


Außerdem hatten Memel A Dampfböte von 154 Las 
fen, Danzig 3 Dampfböte von 114 Laften, Königs: 
berg 1. Dampfboat, Stettin 8 Dampfböte von 283 Laften, 
Gegen bag Jahr 1842 iſt bie Rhederei ber Städte Brauns⸗ 
berg, Elbing, Greifswald zurüdgegangen, die ber übrigen 
Staͤdte aber geftiegen. — Nicht unbeträchtlic ift bie Fluß⸗ 
ſchifffahrt auf ber Weichfel, Oder, Wefer, dem Rhein ıc, 

Rürkfichtlich ber gefenlichen Werhältniffe bes Gewerbes 
weſens und bes Handels in Preußen befteht durch das Pa⸗ 
tentweſen Kreiheit bes Betriebes. Außerdem mag hier noch 
das Werk yon Borchardt: Das preußifche Wechfelrecht, nebft 
Anhang von ben Mäklern und den faufmännifchen Gommifs 
fionären. Berlin, 1847, 8. erwähnt werben. 

In politiſcher Ruͤckſicht hat Preußen fich durch die Vils 
dung bes deutſchen Zollvercins im Jahr 1828 eng an Deutſch⸗ 
land angefchloffen, nachdem es die im Jahr 1818 um ben 
©taat gezogene Zolllinie aufgehoben. In biefer früheren 
Zeit betrug die Zolleinnahme ohngefähr 12 MIN. Thlr., die 
fi in den erften Jahren nach der Bildung des Zollvereins 
anfehnlich verminderte, aber feitbem wieber vermehrt bat. 
Preußen erhielt nämlih 4830 an Zoll für feinen Theil in 
runder Summe 9,880,000 Thlr. und fo wechfelnd mehr und 
weniger, bis die Summe 1841 wieder 42 Mill. Thlr. bes 
teug; vgl. übrigens den Art. Zollverein. 


Münzen und Redinung. 
Bis zum Jahr 1826, wo die Durch das Münzgefeh vom 
30. September 1821 und den Eönigl. Gabinetöbefehl vom 
23. Oktober 1825 angeorbnete Rechnung nad Thalern 
su 30 Sitbergrofhen db 12 Pfennige in's Leben trat, 
b es nicht In allen Provinzen bed preuß. Staates biefelben 
—* und dielelbe Zechpung. Die ehemaligen Münzen 
pw Drop: Yeanaun Anp ip ze, Königäberg näher 
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angegeben ; in Schlefien waren bie Böhmen ober Dütchen 
30 auf einen Thaler und ein Böhm zu 3 Kreugern & 1!) 
Groͤſchel Cd. h. 3 Kreuzer = 4 Gröfchel), 1 Kreuzer ı 
Denare, 1 Gröfchel = 3 Denare die Landesmünze, und un 
Breslau rechneten bie Landleute 60 Böhm als fchmere 
Shot, 40 Böhm als leichtes Schod, außerdem war ein 
Mark Geld oder eine ſchwere Mark = 32 Böhm, eine leicht 
Mark Grofchen = 21!/, Böhm ober 32 Weißgrofchen,, ein 
ganz leichte Mark 16 Böhm oder 24 Weißgrofchen, und U 
Böhm wurben = gerechnet 45 Weißgrofchen, im heutigeı 
Großherzogthum Pofen rechnete man nah Zhalern 2 
Gulden (d 4 gGr.) zu 15 Kreugern a 2 polnifchen Groſchen 
jnben Marken u. Pommern gab ed Groſchen, urfprüng 
Ih 24 = Thlr., 1 Gr. = 2 Sepfern ober 12 Pfennigen 
aber nachher wurde ber Thaler auf 36 u. endlich auf 42 Bro 
ſchen und in bemfelben Verhältnig auch in Sechſern herab 
gefegt; wegen ber übrigen Provinzen f. Cleve, Göln 
Aachen, Coblenz, Elberfeld, Düffeldorf, Mün 
fier über die ehemals bort gebräuchlichen Münzen un! 
Rechnungsmweifen. — Ohngeachtet gefehlich durch den gan: 
zen preußifchen Staat feit 1826 bie Rechnung in Thaler 
zu 30 Silbergrofchen eingeführt ift, fo wird doch im ge: 
möhnlihen Verkehr meift nach fogenannten guten Groſche 
gerechnet. 
Das Müngmefen wurde durch König Friebrich II. nad 
Graumann's Vorfchlägen ſchon 1750 und endlich Durch bat 
tönigl. Münzedikt vom 29. März 1764 fo georbnet, bag mar 
als Münzfug den 14-Thalerfuß (= 21:Guldenfuß) auf bü 
kölniſche Mark fein Silber annahm. In ber Hauptfadı 
warb bdiefer Münzfuß bei ber Reugeflaltung des Münzweſer 
beibehalten und e8 wurden aus ber feinen Mark 14 Thlt— 
in 12:löthigem Silber geprägt; 101/, Thlr. gehen auf bi 
rauhe Marf. Bon der Silberſcheidemünze, d. h. den Eil: 
bergrofchen,, follten 16 Thlr. auf bie Mark fein gehen; aber 
biefelbe follte ganz auf den kleinen Verkehr nach $. 7. bei 
erwähnten Münzgefepes in ber Weife befchräntt bleiben, 
bag ein Empfänger nur verpflichtet ift, fo viel Scheidemüngı 
anzunehmen, als nicht in Gurant-Münzen gezahlt werben 
fann. Diefer Münzfuß ift auch in ber dresdener Münz: 
GSonvention (f. den Art. Müng:Gonvention) beibehalten 
worben und zwar mit der befonderen Beftimmung, baß der 
Staat die Scheidemuͤnze, bie fih im Verkehr rafch abgreift, 
nie in ihrem Werth herabfegt, fondern die abgegriffene it 
den öffentlichen Kaflen für vollgültig annimmt und dafür 
beffere wieber in Umlauf fest. Die Müngmark ift die foge: 
nannte Vereinsmark, zu 233,835 Gramm. Das Berhält: 
niß bes Goldes zum Silber ift im preußiſchen Staat 1 zu 
415,6923. 

Der Werth eines Thalers preuß. Cur. iſt — 1 I. 
45 Kr. im 241/,-Guldenfuß; = 151. 23°/, Kr. im 20:@ul: 
benfug; = 1 Mark 15 Schill. 6%, Pf. hamb. Banko; — 
2 Marl 6 Schill. 102, Pf. tübifh; = 411/, Schill. med: 
lenb.⸗ſchwerin. Sur. in neuen ?’,:Stüden , = 1 Thlr. 10°‘. 
Grot olbenburg. Eur.; = 1Rbthlr. 30%), Sch. Silber dän.; 
= 3 Fres. 75 Sentimes in Frankreich und Belgien, = ohn⸗ 
gefähr 3 Schill. Sterl. in England; = 31°/,, Schill. Spe— 
cies in Schweden; — ohngefähr 80 Schill. in Norwegen; 
697/000 Gents pder 9), Dollars in Rorbs Amerika; 
— MN, Kopeken ober "ya Rubel Sither oder 2°/ BRybg 
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; ohngefaͤht 1 XI. 78 Gents in Holland; == A Lire 
1di tosc. in Xoscana; == 87'/, Grani oder Bajocchi 
vel und Sicilien; — 4 Lire 28%, Centesimi im Is 
svenegian. Königreich; == 3 Lire 78 Centesimi nuove 
igreich Gardinien ; == 69%%2/,000 Bajocchi in Rom; — 
veiger Gulden ober 1 51. 111/, Bauen, ober 2 ſchwei⸗ 
nes oder 621/, Rappen, — 2333/,, Reales de Vellon 
/aa Reales de Plata in Spanien; = 624 Reis in Por⸗ 
= I Dradymen 1493/00 Lepta in Griechenland; mm 
' Hiäfter in ber Tuͤrkei. 


n ben ehemaligen fleben Müngſtaͤtten beflchen nur 
ei: in Berlin, Breslau, Düffeldorf, bie auf den 
i Birch beſondere Buchftaden: Berlin A, Breslau B, 
orf C (D) bezeichnet find. 


irklich geprägte preugifhe Münzen 
früherer Zeit find: 
Gold: Ducatın, — 
altig und vom König Friedrich II. geprägt, find 
aran zu erkennen, baß auf ber Vorberfeite (Avers) 
beiden erften Worten ber Umfchrift FRIDERICUS 
SORUM REX flatt des fonft gewöhnlichen V ein U 
Diefe Stüde werben überhaupt nur nad) bem Ges 
mit etwa 31/, bis 32/, Thlr. preuß. Gurant bezahli. 
t auch vollwichtige und gute Stücke aus den Jahren 
W 41787, die zwar auch ein U in ber Amſchrift haben, 
bt fo groß, nicht fo di und von ſchoͤnerer Farbe find, 
etwas größeren und bläfferen ober heller gefärbten 
Friedrichsd'or, 15 Karat Ar), ran fein; jept felten. 
Jahr 1758 wurben audy Auguſtd'or mit dem ſaͤchſi⸗ 
Xenipel geprägt, in richtigem Schtot, nämllch SB 
aus ber rauhen Fölh. Mark Gold, aber im eins 
nur 71/ Karat, wonad ber Werth eines ſolchen 
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Mittel⸗Friedrichsd'or, N 


Preußen 


Stuͤckes nur 1 Thir. 28 Sgr. 11 Pf. preuß. Cur.; jeht ſehr 
felten. 
An Silber: Halbe und Blertel:Ihalers@tlde 

des Hreugifchen Gurantfußes , unter Friedrich II., die noch 

in und wieder umlaufen. Ebenſo Drittel⸗, Schfleis, 
Bwölftels Thaler. — Gulden im 21-Gulden⸗ 
oder preuß. Curantfuß zu 2/, Thaler Curant, unter Frieb⸗ 
rich Wilhelm II. und feit 1792. — Ferner, unter bemfelben 
Regemten, von 1795 bis 1797: Conventions⸗Spe⸗ 
eiedthdler, 131/, Loth fein, 10 Stück auf die feine koln. 
Mark und halbe dergleichen oder Gonventionds 
Gulden, 20 Stüd auf bie feine Bin. Mark, Beide Gors 
fen find jent ziemlich felten, 

Die unter Friedrich ben Gr. 1767 fire den levantiſchen 
Handel geprägten groben Gilderforten (Genventions:@pes 
tiestHälet) und dieſelben für den Krieg am Rhein 1708 find, 
wie einige frühere Provinziälmänzen, ganz aus dem Were 
che verfhmwunden. — Auch bie während des flebenjaͤhrigen 
Krieges ausgemünzten 8=, de, 2 u, 1: gute@rofchens@tüde 
don ſehr geringem Schalt und bie noch geringeren fogenanns 
ten Ephraims von gleichem Ndmnalwerth kommen nur fee 
fetten noch vor. 


Geht werden Nur Thaler:, Sechſtel⸗Thaler⸗ 
und Zwölftel: Thaler :Gtüde und BereinssMünge 
Zweithaler⸗Stücke) „ nebſt det Silberſcheidemünze 
In ganzen und halben Silbergroſchen geprägt, geſetmaßig 
tzach den Beſtimmungen bet Wünz&omvention, f. diefen 
Het. Die neuen Zwoͤlftel-Thaler-Stücke find 2u/ 
Bübergrofchen-Stüde ald Scheidemuͤnze. 


An Kupfer tberben nach dem Münggefet vom 30. 
September 1821: As, 3s, 2, 1: PYfennig⸗Stuͤcke geprägt. 
Bwöif Hfennige rien 5 Quentchen wiegen. 





Gewicht Anes Stucke Jeingehalt 
| „ Stüd Stüd Bert 
he Münzen nad) deinge⸗ aufßietötn, in in „gut Die | eines Eräde 
i , Mark rauh .n In. Da in Thalern 
Gewiqht und Berk (Brutto) a began. Karat. | Erin. fein. preuß. Gur. 
I. In Gold. 
:e, feit 1764 bis 41821. 
1, bis gegen a aa . 
Reichsſsfuß (2? aler 
) gefegmäßig . a . 67 3,8 72,6% 23 8 67,944 8,2404 
ı, bie ohngefähr 4790, 
beim Reihefuß; nad enge 
e Prob ER 67,1281 3,483 72,49 23 7,18 68,5873 3,21896 
ciebrichebror, u 5 r. 
9— —— 38 6,679 | 439,01 21 9 98,6207 8,7168% 
riedrichsd'or von 4778, 
Si Grobe 38,026) | 0,6Ta | 138,% 21 1,48 | 38,876 5,07008 
euere, feit 1821. 
te Friedrichsd'or, gu 10 . ’ f 
ee in Gold, gefegm mäßig. | 17,5 13,360 | drs,08s | 2 8 10,986 | ii.wW0 
e Fried dedor, u ðThlr. 
ob, —æ* 5]3 0470 | is, | 24 Te Ye 
vergl., H 21/, Thlr. in 
‚ gefegm ig... . | 70 8,339 9,5 a 8 TI \ mm 
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Stüd Gewicht eines Stücks Feingehalt Stüd 
Preußiſche Muͤnzen nad Feinge⸗ aufdietötn. in in „aut de eine © 
palt, Gewicht und Werth. Mark rauh con, | Homänt. ” en. 
(Brutto) Gramm. %s. fein. preuß. Gur, 
Il. In Silber. 
Aeltere, ſeit 1764 bie 1821; 
gefegmäßig. 
Thaler (Reihöthaler) zu24g®r. | 10,5 22,262 463,33 12 — 14 1 
Halbe Thaler, unter Friedrich II. 21 11,131 331,67 12 — 28 0,8 
Biertel⸗Thaler (6 Gr.), unter 
Briebrih II... 42 8,565 115,83 12 — 56 0,28 
er (8 @r, ), bis zum 
Jahr 1810 . 28 8,348 473,75 10 42 43 0,33338 
Sechſtel⸗Thaler ör.) y fonft 
und jebt . 43,78 8,343 411,20 8 6 82 0,16667 
Swölftel:Thaler (2 Sr. ), unter 
Friedrich II. . 63 3,711 771,22 6 — 168 0,08333 
Gonventions = Species = Thaler 
(halbe nach Verhältniß), vom 
Jahr 1767 und von 1794 (95) 8,3333 | 28,06 883,8 13 6 10 1,k 
Bulden (16 Gr.), für Anfpadh |; 
und Baireuth, von 1702. 18,78 14,831 308,92 12 — 21 0,66667 
Gulden ober feine Zweidrittel, 
zum hamburger Sanbel 13,85 17,328 360,4 12 — 18 0,77718 
Albertöthaler, Kreuzthaler, von 
1767 unb von 1797 . . . 8,25 28,333 589,7 13 16 9,504 1,47306 
Polniſche Gulden (A Gr.), für 
bas vormalige Sübpreußen 
(Pofen zc.) von 1796 . . 43,75 8,343 111,31 8 6 84 0,10667 
Berfhiedene Münzen von 
1764 bis zum Theil 1824, 
nah Proben: 
Preuß. Thaler Gur., von 1764 
und 1787, nad) franz. Probe | 10,5283 | 22,202 462,09 12 — 44,0378 0,99731 
Preuß. Sur.sThaler, von 1798, 
nach franz. Probe . . 10,8536 | 22,149 460,98 11 15 14, 2008 0,98111 
Preuß. Thaler, bis u. vor 1806, 
nad hamb. Probe. . 10,5303 | 22,198 462,06 41 46 14,1716 0,98789 
Dergl., feit 1807, nach hamb. 
Probe — 10,5303 | 22,198 462,06 41 15 14,2382 0,98327 
Sechſtelthaler (4 Gr. -Stüde): von 
1766 und 1797, nach ranzbf, 
Hrobe . 44 453 8,288 109,48 8 5 83,9208 0,16294 
Drittelthaler (8 Gr. ), von 1800, 
1801, 1802, beögl. . 28,219 8,2834 | 172,39 410 8 43,2291 0,32386 
Gegenwärtige, und nad 
dem Münzgefed vom 30. 
Septbr. 1821 geprägte, 
a) der groben Sorten: 
Gurant:Thaler, zu 30 Silbergr., 
Mänzfuß von 1765, gefeglih . | 10,5 22,272 463,33 12 — 14 1 
Sechſtel⸗Thaler (5 Silbergr. I 
Münsfup von 1764 . . 43,78 5,343 111,23 8 6 84 0,16667 
b) Bereinsmüngze, nad 
bem Befen v. 30.3 uli 1838: 
Stüde zu 2 Thalern oder 31/ ‚öl. F 
feit 1839, gefegm. . . 6,3 37,120 772,32 14 7 7 2 
c) Silber: Sheibemänge, 
nah dem Geſet v. 30. Sep: 
tember 1821: 
Silbergroſchen (30 auf den Thlr.), 
zu 12 Pfennigen, gefegm. . 106,6667 2,192 48,615 3 10 480 0,02917 
Halbe Gilbergrofchen (60 auf den 
Thaler), zu 6 Pf., desgl,. . 1 218,3388 1,096 22,907 8 40 968 0,01458 
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Die Elle enthält 251/, preuß. Zoll — 208,65 parif. 
Linien, alfo find 100 berliner Ellen — 119,042 Leipziger 
ober 97,278 leipg.:brabanter, — 121,86 frankf. @., — 
985,386 frankf.cbrab. ©. , == 56,425 franlf. Etab, — 
416,429 hamb. @., == 115,248 bremer E., == 93,778 vufl. 
Arſchinen, — 885,599 wiener Ellen. 
Deutſchland rechnet man 1?/, preuß E. == 1 engt. Yard, 
%, preuß. E. — 1 leipz. E., oder 6 preuß, = 7 leipz. Ellen; 
den Stab (die franz. Aune) — 1?/, preuß. &. Die alte 
berliner Elle Hielt 296 franz. Linien. — Der Faden bei 
dem Seeweſen enthält 6 preuß. Fuß und ift = '/, Ruthe, 
— 834,78 parif. Linien. — Der Bergwerkslachter zu 
8 Achtel, 10 Lachterzollen & 10 Priemen a 10 Lachter⸗ 
Gecunbden enthält 8O preuß. Zoll = 927,833 parif. Linien 
— 6,441 parifer Fuß. — Die preuß. Meile ift eine 
Länge von 2000 preuß. Ruthen, — 7532,85 Meter, == 
7,0609 ruff. Werft, 4,6806 gefegl. engl. Meilen, 
4,0169 geogr. beutfche Meilen ; 142/, ſolcher Meilen find bei⸗ 
nahe ein mittlerer Meridiangrab, welcher nahe 29502 preuf. 
Ruthen enthält. Cine geograph. Meile, beren 15 auf einen 
mittleren Meridiangrab gehen, ift Demnach nahe bei 1968,70 
preuß. Ruthen. 

NAächenmaaß. Die preuß. QRuthe enthält 144 OFus 
à 144 QZoll a 144 Dlinien. Die ARuthe hat 134,4243 
franz. AFuß. Der preuß. QfFuß enthält 0,9338 parif. 
DPus, und 100 berliner AYuß betragen 106,055 englifche, 
— 122,828 ſaͤchſiſche, — 98,596 wiener, — 115,483 
banndverfche, — 115,68 baierſche, — 100,449 badifche 
Du. 

Das LündersStähenmanß ift der preuß. Morgen von 
180 ARuthen — 24196,446 parif. QFus; oder 28,5326 
feang. Aren, — 2553,23488 QMeter, — 30854,4 engl. 
DA darbs. Die preuß. Meile enthält 22222*/,, bie geo⸗ 
graphiſche Meile 21490,33 folher Morgen. 30 Morgen 
machen eine Hufe. Bon den Feldmeſſern wirb der Morgen 
auch in Hunderttheile getheilt. 

Körgermanß. Der preußifche Kubikfuß enthält 1728 
Kubikzoll; er ift — 0,901934 parifer Kubikfuß, ober 
0,0309158 Kubikmeter oder Steren, oder 0,3091858 nieder⸗ 
ländifche Kubitpalmen. 100 rheint. Kubikfuß find demnach 
— 109,184 englifhe, = 97,901 wiener, — 124,054 
hanndv., — 124,358 baier., — 131,477 würtemb., = 
414,503 badiſchen Kubilfuß. — 1728 preuß. Kubilfuß find 
4 Kubikruthe. Bei Mauer: und Erdarbeiten, aud beim 
Meſſen der Belbfteine rechnet man oft nah Schachtruthen, 
d. h. 1 Ruthe lang und breit und 3 Fuß hoch, von 144 Ku⸗ 
bikfuß. 

Brennholz, Steine und Torf ſollen eigentlich 
nach Klaftern, 6 Fuß lang und breit, und 3 Fuß hoch, zu 
108 preuß. Kubikfuß gemeffen werben ; im gemeinen Verkehr 
mißt man aber das Brennholz nach Haufen von At/, Klaf⸗ 
teen oder 486 Kubilfußen, = 1850,25 franz. Steren, wobei 
das 3 Fuß lange Klobenholz in Haufen 18 Fuß lang und 
9 Fuß Hoch aufgefeht wird. Den Zorf mißt man ebenfalls 
nad Yaufen zu 6 großen und 240 Heinen Maaßkoͤrben. 
6 Kummen nicht zerfchlagener Beldfteine liefern ð ohne Zwi⸗ 
ſchenraum gefüllte Kummen zerfchlagener Steine. 1 Kumme 
von 9 Fuß Länge, A Buß Breite und 1 Fuß Höhe == 24 
Kubilfuß., und 5 Kummen 1 Ruthe ober 126 Kubikfuf. 
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Auf den Meffen in 


Vreußen 


Garcidenᷣaaß. Bee berliner SSeffel enthe gefe 
N 3073 preuß. Hubtlzot oder 17/4 Aubikfuß 


pariſ. Kubikzotk oder 54,0618 frag. OAtet. 


Scheffel find alſo — 


68,868 amſterdam. Sack 
36,640 badenſche Malter. 
24,718 baierſche Scheffel. 
80,331 barceloner Quart. 
176,471 braunſchw. Himten 


100 Berti 


101,387 liffabon. Fanegas. 
225,590 livorner Staja. 
154,473 lübed. Korn: Schef 
54,962 niederlaͤnd. Sad. 
441,329 roſtocker Scheffel. 


74,168 bremer Scheffel. 
99,334 cadixer Fanegas. 
68,386 caſſeler Scheffel. 
39,506 däniſche Tonnen. 
42,936 darmftädt. Malter, 
52,273 dresdner Scheffel. 
191,611 frankfurt. Simmer 
84,962 franz. Hektoliter. 89,307 wiener Megen. 
104,395 Hamburg. Faß. 31,012 würtemb. Scheffel. 


Multiplicirt man die eine ober die andere Gamm 
mit 72, fo viele Scheffel nämlich werden auf bie preuß. 8a 
Getreide gerechnet, und [chneidet von ber Summe von I 
Rechten zur Linken 5 Ziffern ab, fo hat man bie Anzehl ı 
Saͤcke, Scheffel re., bie eine preuß. Laft anberwärts lieſen 
In Spanien 5. 8. (96,174 4 72) == 69'/, Fanegas. 


Die preuß. Metze enthält 192 preuß. Kubikzoll, = 
== 173,1714 parif. Kubitgoll, = 3,435098 £iter. 

Beim Getreidemaaß wird ber Scheffel in 16 Degen 9 
theilt, deren jede alfo 19% Kubikzoll — 173,171 franz. Ku 
bitzoll enthält. Geſetzlich iſt kein anderes Getreidema⸗ 
anerkannt als ber Scheffel und bie Metze; boch wich i 
gemeinen Leben nody oft nach Winfpel zu 2 Walter & 2 
Scheffel, à 4 Viertel, 1 A Mengen, a 4 Maͤßchen, gerechnel 
Eine Laft Getreide ift 3, beim Hafer und der Gerfte abe 
nur 2 Winfpel. 

Getreideforten für die Löniglichen Magazine made 
eine Ausnahme von vorftchender Winfpeleintheilung un 
haben folgende Säge: ber Winfpel Roggen und ®erfte mu 
gewöhnlich zu 28 und Hafer zu 26 Gcheffel eingeliefert wer 
ben, wirb bagegen zu 24 Scheffel ausgemeffen und be 
mehr gelieferte für's Gintrodnen und Werluft beinr Aıraınef 
fen gerechnet. Uebrigens fol nach der Maafe ımb Gewichte 
ordnung das niebrigfte Gewicht eines preuß. Scheffels Erb 
fen und Hülfenfrüchte 90'/,, Weizen 851/,, Roggen BB! 
Gerfte 381/, und Hafer Abt /, Pfund fein; 1 Scheel Reh 
fouU 75 Pfund wiegen. 

Bei Getreideverfendungen aus Polen nach Verlin iſ 
es Ufance, 25 Scheffel auf ben Winfpel zu rechnen: bei 
Verkauf davon gefchieht zu 24 ober 25 Scheffel, pr. ink 
fpel,, je nachdem man fich einigt. 

Heu: amd Strohfuhren für die Eönfglichen Magazin 
werden folgendermaßen gewogen: ber beladene Wagen fähri 
auf eine mit mechaniſcher Vorrichtung verfehene, der Erd 
parallele Bohlenplatte; in einiger Entfernung davon dein: 
det fi) an efner fenfrechten effeenen Stange ein etwa 4 Sul 
langer eiferner Hebel, welchet an einem Ende mit der niiedhai 
nifchen Vorrichtung im Verbinbdung ſteht, am anderen ei 
kteine herunterhaͤmgenbe Grwicheſchetre Fat; So wei nl 


18,901 londoner Quarter, 
26,185 ruff. Zichetwert. 
33,334 ſchwed. Betr. Ton 
31,589 s Mala : 
96,171 fpanifche Fanegas. 
65,967 venezian. Staja. 
42,937 warfchauer Korzet 


Preußiſchblau 


von 4865 holl. As, welches hierbei die preuß. Mark 
beißt und nad der Maaß⸗ und Gewichtsordnung in 288 
Grän, nach ber älteren Eintheilung aber in 8 Ungen, 16 
Loth, 64 Quentchen, 256 Pfennige und 812 Heller = 
3608,958 engl. Grän oder 233,75 parif. Srammes, getheilt 
wird. — Im Probiergewiht wird ein Pfennig 
Markgewicht, fo wie vorhin die Marl, in 236 Richt⸗ 
pfennige getheilt; die Mark enthält alfo 236 mal 256, ober 
68536 NRichtpfennige. — Die preuß. Müngmark ift das 
von fämmtlichen beutfchen Zollvereins-Staaten angenom: 
mene Münzgewicht, f. ben Art. Münz-Convention. 


Beider Probe bes Goldes wird die Mark zu 24 
Karat a 12 Srän fein, des Silbers aber die Mark zu 
16 Loth a 18 Srän fein gerechnet. Nach berliner Probe 
verarbeitetes Silber ſoll 12 Loth fein halten und führt einen 
aufgerichteten Bär zum Zeichen. 

Das Edeifiein- oder Diamanten=s und Perlengewidt bes 
fleht in dem Karat von 4 Grän, welcher auch in !/,, !/a, 
1/5, "ho, "az und !/e, getheilt wird. 160 Karat find = 
9 Quentchen preuß. Gewicht. 1 Karat wiegt 4,2778 hol. 
As, oder 0,205537 franz. Grammes, oder 3,171936 engl. 
Srän, = 205,537 franz. Milligramm. 

Das Apotheker- oder Medizinalgewichtspfund hat 12 Un: 
gen, 96 Drachmen,, 288 Skrupel, 5760 Gran und iſt durch 
die neue Maaß⸗ und Gewichtsordnung auf 3/, bes preuß. 
Pfundes, alfo = 24 Loth feftgefegt worden, wonach bie 
Unge gerabe 2 Loth und die Drachme gerade 1 Quentchen 
ift. 100 Mebizinalpfunde find —= 98,024 nürnberger Me: 
bizinalpfunden und 1 preuß. Mebizinalpfund = 380,78326 
Gramm, == 7298,3684 holland. As, —= 5413,4379 engl. 
Troy⸗Graͤn. 


Preußiſchblau, wird zuweilen das Berlinerblau 
(ſ. dieſen Art.) genannt. 

Preußiſchroth. Unter dieſem Namen kommt zu⸗ 
weilen das Polir- ober Eiſenroth (f. dieſen Art.) in 
den Handel. 

Primage, f. Kaplaken. 

Prima Nota, d. h. erfte Notiz, erfter Vermerk, 
wird das Memorial oder Gedenkbuch vorzugsmeife im 
doppelten Buchhalten genannt; f. ben Artikel Buch⸗ 
halten. 

Prima⸗Wechſel, f. unter Wechfel. 

Prime, 1) Getreidemaaß im ſchweizer Kanton Lu⸗ 
gern; — 2) ein im Bergbau gebräuchliches Längenmaaß; 
f. den Art. Lachter. 

Primgeld, f. Kaplaken. 

Prince⸗of⸗Wales⸗Island, auh PuloPBenang, 
die wichtigfte unter den Mergui:Infeln, an der Nordweſt⸗ 
tüfte von Malacca, unter 51/9 n. Br. gelegen, etwa 71/, 
DMeilen groß, mit der Hauptfladt Georgstomn, welde 
allein an 20,000 Einw. bat. Die Bewohner find meift 
Malaien, etwa 13,800, und Ehinefen, etwa 8000. Die Ins 
fet ift eine blühende (feit 1786) britifche Kolonie ald Haupt: 
flapelplag des Handels zwifchen China und Indien, und 
wohl 20 verfchiebene Voͤlkerſchaften Südafiens finden ſich 
bier des Handels wegen zufammen. Hauptprodukt der Ins 
ſel IR Pfeffer, jedoch gewaͤhrt fie auch Kaffe, Zucker, Ingwer, 


. & 
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Prince⸗of⸗Wales⸗Island 


Betels, Socods, Muscatnüffe, Gewuͤrzneſken ꝛc. Im Jah 
1848 und 1846 betrug der Handel dieſer Inſel, ohne de 
Verkehr mit Singapore und Malacca, in ber Einfuh 
6,614,794 Aupien, in ber Ausfuhr 6,528,452 Rupien. 

Münzen und Rednung. 

Die Kaufleute vechneten hier bis 1827 nach ſpani 
Then oder mejicanifhen Piaftern oder Dollar 
zu 100 Pices, Gents oder Rei; bie oftindifche Sompagni 
dagegen rechnete den Piafter zu 10 Copangs a 10 Picei 
und da 97/,, Stüd beffelben eine töln. Markt ausmadhen 
fo war der Werth deffelben 1 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. preuf 
Eurant. 

Die Pices find auf der Inſel wirktich ausgeprägt, un 
zwar von Zinn, und 16 Stüd aus dem Gatty von 12/, PR 
engl. avdp., das Stüd im Werth etwa 8°/,, Pf. preuß. ode 
1 Kr. 31/0 Pf. im 24/2: Guldenfuß. Neben den fpanifde 
Piaftern cirkulirten befonbers die Siccas Rupien be 
englifchzoftindifchen Compagnie (f. Calcutt a), und ma 
rechnete gewöhnlich 2093/, Sicca: Rupien = 100 Piafter 
feit 1827 aber find die Rupien eingeführt, und jegt, wi 
in den übrigen oftindifchen Kolonien, bie Compagnie: 
Rupien, f. die Art. Bombay und Calcutta. 


Maafe und Gemidte. 

füngenmanß. Die Elle ift der Haſtah, = 18 engl 
Boll, und wird in Halbe und Viertel getheilt. 

Setomaaf. Zur Landvermeſſung braudt man bei 
Dipa (Depa) — 4 Haſtah. Das Dſchoͤmba (Jumba 
hat 2 Dipas; dad Drlong hat 20 Dihömba. — Dai 
Drlong ift aud ein Flächenmaaß, 1 Orlong lang unl 
eben fo breit, — 1!/, engl. Acres. 

Gefreides und Stüffigfeitsmanß ift der Gantang, = 
11, alten englifhen Weins@allone, Der Gantang hat 4 
Iſchuhpah (Chupah) — 4,4513 Liter, und 8000 Gan: 
tang machen 1 Goyang. — 1 Yarra hat 5, 10, 15 obaı 
auch 20 Bantang. Das Maaß braudt man zum Meffer 
bes Reis, Salzes ꝛc. 20 Gantang Reis maden 1 Sad 
aus; 40 Säde oder 800 Gantang wiegen einen Goyang. — 
Sm größern Handel bient der englifhbe Imperial: 
Stanbard:Gallon als Flüffigkeitsmaaß. 


Sandelsgemihl. Der Pecul ober Pikul hat 10 
Gattied a 16 Tales oder Tehls. Es giebt zwei verfchieden 
Pikuls; der große wiegt 9 Pfb. engl. avdp. mehr als bei 
Tleine. Ebenſo giebt es audy zweierlei Catties; ber mas 
laiifche Catty wiegt 24 fpan. Piafter, der gewöhnlichen 
hinefifche 221/, Piafter oder 1'1/, Pfd. engl. avdp. — 
3 große Piluld machen einen Bahar aus, weldher 438 
Pfb. engl. avdp. wiegt. — 40 Eleine (chineſiſche) ober 
gewoͤhnliche Piluls machen einen Coyang aus, welde 
alfo 5323 Pfb. engl. avdp. wiegt, wonach der gewoͤhnlich 
Pikul — 1331/, Pfb, engl. ardp. — Der Behahr ober 
Bahar hält 3 malaiifche Pikuls. 

Ein Sad Salz wiegt 100 Yfund, ein Sad Reid 
164 Pfd. engl. avdp. — Beide Artikel find gewöhnlich in 
Säde von 2 Maunds ein jeder verpadt; ber Maund wiegt 
82 Pfd. engl. avdp. 

Gold: und Silbergewicht iſt der Buncal, welcher m 16 
Miams getheilt wird und ohngefähr 2 fpan. Piaſter, ober 
genauer 7067/,, engl. Troys@rän wiegt. 20 Buncals mas 


Prolongation 


ahne alle Beftimmung ber Zeitbauer gefchehen tft unb blos 
bad Wort ‚‚prolongirt” und die Unterfchrift enthält, fo 
follte fie von Rechtswegen als ein mangelhaftes Docu⸗ 
ment ungiltig fein; bie meiften Geſetze erklären jeboch, 
daß für diefen Fall ihre Dauer der im Wechſel bezeichneten 
Friſt gleich fein fol. — Die Prolongation bindet übrigens 
nur den, welcher fie ertheilt (unterzeichnet) hat, welches ges 
wöhnlich der Schuldner (Bezogene) iſt; bei indoffirten eiges 
nen und bei traffirten Wechfeln kommt fie nicht vor, da hier 
ber Inhaber nicht zugleich Ausfteller (direkter Gläubiger des 
Bezogenen) ift; würde ein ſolcher Inhaber aber dem Bezo⸗ 
genen einen Auffhub bewilligen, fo würde er dadurch ben 
egreß an feine Vormänner verlieren. Die Prolongation 
wird ferner, wie aus bem oben gefagten hervorgeht, auf dem 
Bechſel felbft bemerkt, barf aber guch auf eine Copie beffels 
ben gefent werben, unb felbft auf ein befondereg Papier 
(Prolongationsfdhein), weldes bann aber bie genaue 
Bezeichnung der Hauptpunkte des Wechſels mit enthalten 
muß. Sehr Har fpricht ſich das allgemeine preußifche 
Landrecht über biefen Segenftand aus, und enthält folgende 
desfallfige Beftimmungen: „Mit Einftimmung des Wech⸗ 
felgläubigers und des Wechſelſchuldners Tann jeder trodene 


Wechfel verlängert werben. Iſt der Schuldner zur Zeit der” 


Prolongation nicht mehr wechfelfähig: fo hat diefelbe keine 
Wirkung. Die Verlängerung kann vor, bei ober nach ber 
Verfallzeit, fo lange die Wechſelkraft noch dauert, erfolgen. 
Eine nad erloſchener Wechſelkraft gefchehene Prolongation 
ift der Ausftellung eines neuen trodenen Wechfels gleich zu 
achten, wenn bie Zahlungszeit gehörig beftimmt, und die 
Unterzeichnung nach Borfchrift des 6. 776 5qq. gefchehen ift. 
Im zweifelhaften Kall wird angenommen, daß bie Verlän 
gerung nad erlofchener Wechfelkraft geſchehen ſei. Der 
Hegel nad muß die Verlängerung auf bem Wechfel ſelbſt 
vermerkt werben. Doc kann fie auch auf einer Abfchrift 
bes Wechfeld gefchehen, welche der Gläubiger dem Schulbner 
zu diefem Behuf zuſchickt. Die Verlängerung muß von bem 
Schuldner eigenhändig unterfchrieben werben. Der Drt 
und das Datum ift babei nur alsdann nothwendig, wenn 
Prolongation ber Ausftellung eines neuen trodenen Wed): 
ſels gleich geachtet werben foll (f. oben). Won ber Unter: 
zeichnung gilt aber das, was von der Ausftellung felbft ver- 
ordnet ift ($. 776 sqq.). Zum Vermerk der Verlängerung, 
wenn fie nicht der Ausftellung eines neuen Wechſels gleich 
geachtet werden foll, wirb Eeine befondere Form erfordert, 
Es iſt genug, wenn daraus erhellt, daß bie Zahlungszeit 
verfchoben fein folle. Iſt die Dauer der Prolongationgzeit 
nicht ausgebrüdt: fo wird fie auf fo lange gerechnet, ald ber 
Wechſel zuerft ausaeftellt worden; oder, wenn fchon vorher 
Prolongationen erfolgt find, auf den Zeitraum der zunädhft 
vorhergehenden Prolongation. Wenn zwar bie Prolongas 
tiongzeit beftimmt, aber nicht ausaedrüdt ift, von welchem 
Zeitpunkt fie anfangen folle; fo muß biefelbe vom Verfalltag 
des MWechfels an gerechnet werben. Dies findet ohne Aus⸗ 
nahme flatt, bie Prolongation mag vor ober nad) bem Ber: 
falltag gefchehen fein. Gben fo wird bie Friſt berechnet, 
wenn ber Prolongationsvermerk ohne Datum iſt. Bei wies 
derholten Berlängerungen wirb auf bie Verfallgeit geſehen, 
weiche nach der zunaͤchſt vorhergehenden Prolongation eins 
getreten fein würde. Die Prolongation eines Mechfels, 
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Proprewechſel 


worauf mehrere als Selbſtſchuldner verpflichtet find, kommt 
wenn fie auch nur von einem unterzeichnet iſt, allen gu flat 
ten und erhält gegen alle bie Wechſelkraft. Soll die Mir 
tung der Prolongation fi) nur auf einen Wechfelfchulbue 
einfchränten, fo muß biefes in dem Vermerk ausdrücklich be 
flimmt fein. Verlängert ber Wechfelinhaber dem Schuldne 
bie Zahlungsfriſt ohne fchriftliche Einwilligung des Bürgen 
fo entläßt er dadurch biefen lettern feiner Berpflichtung 
Auf gleiche Art geht der Negreß gegen bie Bormänner ver 
foren. Dies findet auch alsdann ftatt, wenn bie Anmelbun; 
ber Klage gegen den Wechſelſchuldner länger als brei Tag 
nad ber Verfallzeit verfchoben wird. (ZH. II. Zu. $ 
1219 bis 1240.) 


Prolongationsgefchäft (im Staatspapierhanbel) 
f. den Art. Staatsſchulden. 

Prolongationsfchein, Berlängsrungsfhein 
ift das über eine Prolongation, wenn biefelbe nicht auf baı 
Driginalpapier bemerkt worben ift, befonders ausgefertigt 
Dokument; f. den Artikel Yrolongation. 


Promeſſe. Eine Spekulation der neuern Zeit if bie 
bei bevorftehenden Gewinn s ober GeriensZichungen be 
Lotteries Anleihen und Lotto’8, einen jeden, gegen Zahlung 
einer feftgefegten Yrämie, eine belichige Loosnummer aut: 
wählen zu laffen und fi verbindlich zu machen, ihm ben 
darauf fallenden Gewinn nad erfolgter Ziehung ausguzah: 
len. Der hiecüber zur Sicherung bes Käufers ausgefeilt 
Vertrag wird Promeffe (Berfprechung) genannt, und da 
Inhaber eines ſolchen Scheins kann, ohne direkt bei der Lot⸗ 
terie betheiligt zu fein, boch an beren Erfolg Antheil neh⸗ 
men. Die Sicherheit feiner Anfprüce ift übrigens allein 
in der Solidität und ben pecuniären Kräften beg Verkäus 
fers begrüntet und genießt Beinen befondern gefeglichen 
Schutz. In ber Regel wird ber geringftle mögliche Ge 
winn nicht vergütet, und wenn auf eine Promeffe-Rummei 
ein höherer Gewinn fällt, der geringfte bavon in Abzug ges 
bracht, fo daß berfelbe nebſt der eingezahlten Prämie bad 
Gratial für den Promeffe-Geber ausmacht. Dieſer Iegtere 
ift meift bei der betreffenden Eotterie wirklicher Theilnehmer, 
und es giebt Fälle, wo ber Spekulant nur über die von ihm 
felbft erfauften Nummern Promeffen ausgiebt, und alfo für 
den Nehmer eine größere Sicherheit obwaltzt , infofern 
der Promefje: Geber Beine zu große Zahl von Scheinen 
emittirt. " 


Promille, pro Mille, für Kaufend, abgekürzt in 
0/00. Bei Vergütungen, bie fich auf einen Gelbwerth bes 
ziehen, namentlich der Gurtage, Provifionze., find die 
Anfäge meift fo Bein, daß man zuweilen vorzicht, fie auf 
das Zaufenb ober in Promille, ftatt, wie fonft ges 
braͤuchlich, für das Hundert oder in Brocenten (f. d. Art.) 
in Anfchlag zu bringen, befonders um Brüche zu vermeiben. 
1 Promille ift = 1/0 Proc, 2 Promille = '/, Proc, 3%, 
Promille = 1/, Proc. ıc. 

Promissery notes, heißen in England bie 
eigenen ober trodenen Wechſel, f. Wechſel. 

Proprehandel, Broprehandlung; f. Eigens 
banbel, Eigenhandlung. 


Proprewechſel, eigener Wehfel, f. Bechfel 


Proteft 


Derfon bes Bezogenen betreffen, die erforderliche Gewißheit 
verfchaffen,, über den ganzen Vorfall ein Protokoll aufneh⸗ 
men, und nach beffen Inhalt hiernaͤchſt den Proteft ausfers 
tigen. Daß dergleichen befonderes Protokoll, nicht aufge: 
nommen worden, benimmt zwar dem Proteft nichts an feis 
ner Glaubwürdigkeit; bie Gerichtsperfon aber, der Juſtiz⸗ 
Sommiffarius oder Rotarius, welche ein ſolches Berfehen 
begangen haben, haften den Intereffenten für allen daraus 
entftehenden Nachtheil, und folen überdies um den vierfas 
chen Betrag ber erhaltenen Proteftgebühren fisfalifch beftraft 
werben. Wer fchon einmal wegen einer bergleichen Bers 
nachläffigung beftraft worden, ift im Wiederholungsfall für 
unfähig zur Aufnahme eines Wechfelprotefles zu erklären, 
und bies ber Kaufmannfchaft des Ortes bekannt zu machen. 
Außer den allgemeinen Erforderniffen eines Protokolle oder 
Rotariatsinftruments, muß der Mechfelproteft enthalten: 
1) eine genaue Abfchrift des Wechſels, 2) die vollftändige 
Bemerkung der Umftänbe, weshalb die Annahme oder Zah⸗ 
lung nicht erfolgt ift. Iſt ber Bezogene anwefend, fo muß 
die Anfrage an benfelben : ob’ und in welcher Art er den 
Wechfel acceptiren oder zahlen wolle? mit der beftimmten, 
wörtlich nieberzufchreibenden Antwort darauf, dem Proteft 
eingerückt werden. Hat ber Bezogene fich von feinem Wohn: 
ort entfernt, oder ift er an bem Drt, wo er in ben geſetzli⸗ 
hen SPräfentationsftunden fonft feine Gefchäfte zu treiben 
pflegt, nicht anzutreffen, fo wird, nad) vorher gehaltener 
Nachfrage, in bem Protokoll bemerkt: daß in dem Gontor, 
Laden, Gewölbe und ber Behaufung bed Schuldners Erkun⸗ 
digung eingezogen und niemand angetroffen worden, welder 
acceptiren Bönnen und wollen. Gin gleiches findet bei 
Meßwechſeln flatt, wenn der Ausfteller (eines trodinen 
Wechſels nämlich) nicht zur Meffe gelommen, ober vor ber 
Praͤſentations⸗ oder Werfallzeit wieder abgereift iſt. Zerner 
alsdann, wenn ber Proteft wegen erfolgten Ablebeng des 
Bezogenen, oder wegen bes über fein Vermögen eröffneten 
Goncurfes nach $. 979. bis 983. (f. diefe $$. unter dem 
Artikel Präfentation) aufgenommen werben muß. 
Allgemeines Landreht, Th. II., Zit. 8. $. 1035 bis 
1048, 


Sn Defterreich. Die Urfache der Verweigerung, 
den Wechfelbrief zu acceptiren, ober die besfalld gegebene 
Antwort, foll ber verorbnete Notarius entweber felbft, oder, 
wenn er wegen überhäufter Gefchäfte nicht Zeit bazu hat, 
durch einen andern fubftituirten Notarius, von dem Recu⸗ 
fanten oder deſſen Handlungsbebienten vernehmen, und dem 
Proteft einverleiben, auch über alle wegen ber nicht ge= 
ſchehenen XAcceptation proteftirten WMechfelbriefe ein be= 
fonderes Protokoll halten. Defterreih. Wechſel⸗Ordnung, 
Art. 12. 


Sn Frankreich. Die Protefte wegen nicht erfolgter 
Annahme oder Zahlung werben burch zwei Notarien, oder 
durch einen Notar und zwei Zeugen, ober burch einen Ges 
richtsboten (huissier) unb zwei Zeugen aufgenommen. 
Der Proteft muß aufgenommen werben: in ber Wohnung 
besjenigen, ber den Wechfel zu zahlen hatte, oder in dem 
Daufe, wo er, fo viel man weiß, zulegt wohnte; in ber 
Wohnung ber Perfonen, die in bem Wechfelbrief als Roth: 
abrefien angegeben find; in ber Wohnung bes Dritten, ber 
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Proteſt 


als Intervenient acceptirt hat. Und zwar muß dies allei 
in einem und bemfelben Inſtrument zufammengefaßt fein. 
Im Fall einer unrichtigen Anzeige der Wohnung wird den 
Wechfelproteft ein Protokoll über bie erfolgte Aufſuchun— 
(acte de perquisition) vorausgefchidt. Das ProteftsInftru: 
ment (ber SProteft) enthält: die wirkliche Abfchrift bei 
Wechſelbriefes, ber Acceptation, ber Indoſſamente und brı 
beigefügten Empfehlungen (Nothabrefien) ; bie gefchehen: 
Aufforderung, ben Betrag bed Wechfelbriefes zu bezahlen 
Es wird darin angezeigt: die Gegenwart oder Abweſenhei 
deffen, der bezahlen foll; die Gründe ber Zahlungsverweige 
rung, unb die Unmöglichkeit ober Verweigerung ber Unter: 
fhrift (des zur Zahlung Aufgeforberten).. Kein At vor 
Seiten des Wechfelinhabers kann bie Stelle des aufzuneh: 
menden Proteſtes vertreten, ausgenommen in dem oben 
Art. 150 u. f. angezeigten Fall, wenn ber Wechſelbrief ver 
loren gegangen if. Die Notarien und Gerichtsboten 
(huissiers) find, bei Strafe ber Amtsentfegung und des der 
Barteien zu leiftenden Schadenerſatzes, verpflichtet, von je 
dem Protefl an denjenigen, bei welchem bderfelbe eingeleg 
wird, eine genaue Abfchrift zu übergeben (laisser copie), un! 
diefelbe volftändig, Zag für Tag, nad Ordnung bei 
Datums, in ein befonderes Buch einzutragen, welches mii 
fortlaufend numerirten Blättern und dem Schriftzuge ver: 
fehen (cote et paraphe), und in der für die Repertorien vor: 
gefhriebenen Form eingerichtet fein muß. Code de com 
merce Liv. I. Tit. 8. Art. 173— 176, 


Die nieberländifhen und ſpaniſchen besfallf: 
gen Gefege find dem franzöfifchen nachgebilbet; wann 
in England der Proteft erfolgt, ift unter dem Art. Praͤ⸗ 
fentation bemerkt worben. 


Beifpiel eines Proteſtes Mangel Zahlung 
MWechfelproteft. 

Heute den fechzehnten April im Jahr Eintaufend acht: 
hundert und fieben und vierzig, Morgens zehn Uhr, erfchien 
vor mir, Königl. Zuftigeommiffarius Auguft Rottmann, 
ber Wilhelm Theodor Knaut und überreichte folgenden 
Mechfel: 

Frankfurt an ber Ober, ben 16. Februar 1847, 
Gut für 1000 Thaleı 
preugifch Curant. 

„Zwei Monate nach heute zahlen Sie gegen dieſer 
„Prima: Wechfel, an die Orbre des Herrn A. 2. Winter, di 
„Summe von Eintaufend Zhalern preußifch Gurant. Den 
„Werth in Rechnung und Sie ftellen folhen auf Rechnung, 
„laut Bericht.’ 

Herrn R. Schneider 
in Berlin. 


3.9. Grünbaum 


Aufder Rüdfeite: 
Für mich an die Ordre bes Hrn. Wild. Th. Knaut 
Merth in Rechnung. 
Berlin, den 12. März 1847. 

. L 8. Winter, 
mit dem Erfuchen, ſolchen bem R. Schneider zu präfentiren, 
und wenn er bie Zahlung verweigern würde, den Proteſ 
barüber aufzunehmen. 


But 


Hut, zinnerne Münze und Gewicht auf der Inſel 
Junk Seilan oder Selenga in Hinterindin. Das Yut 
wiegt 688 franz. Gramm. Die Gewichtss@intheilung iſt 
die folgende: 1 Bahar hat 8 Capins a 10 Bis A A Puts a 
3 Punchoos. Ä 

Puzzolane, Puzzolanerde, frangdf. pouzzolane, 
engl. pozzolana earth, ital. puzzolana, ift eine mineemlifche 
Bubftanz, die theils in der Nähe bereits ausgebrannter ober 
noch thätiger Vulkane fich befindet, theils Lünftlich bereitet 
wird. Sie fieht grau, rothbraun ober ſchwarz aus, und 
wird zu Wafferbauten gebraudt, ald das bazu geeignetfte 
Moterial. Man bezieht biefelbe befonders aus Italien. 
Hierher gehört auch der Traß von Andernach bei Köln, der 
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Quatæne⸗ Unſtalten 


ein vulkaniſches Erzengnij If arib acf Sem DH viel He 
land ausgeführt wird. Der kunſtliche wird nis Stege 
von eifenhaltigen Siegen, oder uus ekffenhaitigem Ahon, We 
Steinkohlenafche ober auch Thonſchlefet dutch Beennen b 
reitet. 

u (Pei), ſ. Pide. 

Byrmont, Stadt und Hauptort ber greichnam., m 
dem Fürſtenthum Waldeck verbundenen Grafſchaft, an d 
Emmer, 12 Stunden SSW. von Hannoder. Berühmt fir 
bier bie eiſenhaltigen Mineralwaͤſſer, von denen jährlich a 
385,000 Rrüge verſendet werden, und die auch ſehr zahltei 
beſucht ſind. 

Pyroß, ſ. Grangat. 


=D. 


Quadrat, Seviert, eine von vier gleichen Linien 
begrenzte rechtwinklige Klädhe, oder mit andern Worten: 
eine rechtwinklige Fläche, die eben fo breit als Lang ift. Der 
quabratifche Inhalt einer Flaͤche wird, da alle ihre 
Grenzlinien von gleicher Größe find, durch die Multiplika⸗ 
tion ber Zahl einer Seite mit ſich felbft erhalten; menn da⸗ 
ber eine Linie — 8 ift, fo ift ber InHalt ihres Quadrats — 
53€ 5 oder = 25. Demgemäß nennt man im allgemeinen 
jebes Produkt, welches durch Multiplikation irgend einer 
Zahl (in diefem Betracht Wurzel ober Grundzahl genannt) 
mit fich feldft entficht, die Auadratzahl ober das 
Duabrat jener Zahl, dieſe Zahl felbft aber in Beziehung 
auf bie Quadratzahl beren Quadratwurzel. Es ift 
3. B. die Quadratzahl oder das Quadrat von 3 — 3 >< 3 
ober — 9; 3 aber ift die Quabratwurzel aus 9. — Das 
Duabrat ber Einheit ber Längenmaaße bildet die Einheit 
der Quadrat: (Geviert:) oder Klähenmaaße. 
EinQuabratfuß oder@eviertfuß ift baher eine Fläche 
von einem Fuß Länge und einem Kuß Breite, und wenn ein 
Fuß — 12 Zoll ift, fo ift ein Quadratfug — 12 >< 12 oder 
4144 Quabratzoll, Eben fo find die Ausbrüde Quadrat⸗ 
30ll, Quadrat-Linie, Quadrat-Ruthe, Qua= 
dDratsKlafter, Auabrat:Meile, Quadrat: Me: 
ter ꝛc. zu verſtehen. 


Quadrupel (Vierfacher), der Doblon de a ocho, bie 
Onza de oro oder vierfache Piftole, die größte der ſpa⸗ 
nifhen Goldmünzen; f. Madrid. 

Quan, Kwan, Tael, Rechnungsmünze in Cochin⸗ 
china; f. diefen Artikel. 


Quarantäne sAnftalten, find Inftitute, worin 
alle aus gewiſſen Gegenden antommenden Perfonen fo lange 
zurüdgehalten werben, bis ſich herausgeftellt hat, ob ihre 
MWeiterreife infofern ungefährlich ift, als fie frei von denje⸗ 
nigen anftedenden Krankheiten find, zu deren Abwendung 
jene Anftalten errichtet worben find. Unter jene Krankhei⸗ 
ten gehören befonders diejenigen Epibemien uber Oeuchen, 
weiche durch Berührung Inflcirter Perſonen ober Bachen 
weiter verbreitet werden können, ab namentiich huben: die 


älteften europäiihen Quarantänen ben Zweit, die orfente 
Hfche Peſt abzuhalten, in welcher Hinficht man naktentlic 
gegen bie tärkifchen Grenzen hin und in den Häfen, Wed 
mit ber Zürkei und Levante in Verbindung ſtehen, feld 
Snftitute gegründet Hat, wodurch fich die betreffenden Stat 
ten ein Hohes Werbienft und den Danf des gefammeen Eu 
zopa verdient haben; Für Deutfchland namentlich FE viele 
Verdienſt in den Bänden Defterreichs , beffen Duavaufäneı 
als eine ber größten Wohlthaten fich erwiefen Haben. 3 
nachdem die Quarantänen die Grenze eines Landes ſperren 
oder in einem Seehafen fich befinden, unterfcheidet man ſi 
in£and-Quarantänen und SeesQuarantänen 
Nicht blos Schiffe und Perfonen, fondern auch alle Waareı 
aus verbäctigen Gegenden unterliegen einer Quarantäne 
und zwar die leatern nach Umfänden einer befondern Des 
infektion. Der Name biefer Anftalten rührt daher, weil bi 
Erfahrung gelehrt hat, daß eine Perfon, bei welcher währen! 
vierzig Tagen fih keine Spuren ber orientalifdhen Pef 
zeigen, als unangeſteckt zu betrachten iſt; man hat jedoch fı 
der neuern Zeit den Termin der Abfonderung in einiger 
Quarantänen und für Perfonen, welche bereits längere Beü 
von verbächtigen Gegenden abgereift find und auf Fahrzen 
gen anlommen, auf denen kein Peſt-Erkrankungsfall vorge 
kommen ift, nach Umftänben, auf 21 und 14 Zage vermins 
dert. Die Quarantäne-Anftalten gegen bie afiatifche Ahe 
lera haben wenig Erfolg gehabt, und es fcheint diefe raͤth⸗ 
felhafte Krankheit keinen reinsepibemifhen Charakter gu bes 
figen; einige Neuerer haben daher audy gegen den Rugen 
jeder Quarantäne überhaupt ihre Stimme erhoben, aber na: 
türlich ohne Beachtung zu finden, ba die Erfahrung ten 
großen Nugen jener Anflalten genugfam dargethan hat. 
Ein ſehr wünfchenswerther Bortfchritt war daher auch bir 
von Geiten des verftorbenen Sultan Mahmud II. getreffem 
Errichtung der erften tärkifchen Quarantäne an ber aſia⸗ 
tifhen Küfte, welche für die gange europäifche Türkei vom 
wefentlichften Nutzen fein mußte, weicher aber keider fell 
Abdul Medſchid's Thronbeſteigung das Fataliftifge Pringiy 
wieder entgegen -getueten I -unb cher ihre Virktambeit Hit 
jept gaͤnzlich ‚geläßent-chet. Ou Der nmusfen Biit Nav au 


Quaſſia⸗Holz 


Hauptgemengtheil mehrerer Gebirgsmaſſen, namentlich des 
Granits, Syenits, Gneißes ꝛc. Unter ben Barietäten bes 
Quarzes iſt es namentlich der Sand oder der gemeine Quarz 
und dient vorzüglich zur Fabrikation des Glaſes, des Por⸗ 
zellans, Steinguts und anderer irdenen Waaren, der 
Smalte ꝛc.; ferner als Schleifmittel, Baumaterial, Chauſſee⸗ 
Pflafterftein ıc. Zum gemeinen Quarz gehört auch das ſo⸗ 
genannte Kabenauge, ber Praſem (von lauchgrüner 
Zarbe) und der Aventurin (f. diefen). 4) Der Jaspie 
(f. diefen).. 5) Der Chalcedon (f. diefen) mit den Un⸗ 
terarten Heliotrop, Ahat und Ehryfopras(f. diefe 
Artikel). 

SuaffinHolz, Auaffia, Bitterholz, Lignum 
Qusssiae. Man unterfcheidet furinamifches und ja⸗ 
mailanifhes. Erſteres rührt von einem in Surinam 
wachfenden Strauch), Quassia amara, her und kommt in den 
Handel in mwalzenförmigen, geraben, 2 bi 6 Zuß langen 
Stäben, die man früher für Wurzeln hielt. Ihre Dicke be= 
trägt 1/, bis hoͤchſtens 5 Zoll; die Farbe ift gelb, mit bläus 
lichen ober fchwärzlichen Stelfen ; der Geſchmack ift rein 
und ftark bitter. Das jamaitanifhe Auaffiaholz 
ſtammt von ber Quassia excelsa, einem auf-Samaila wach⸗ 
fenden hohen Baum, kommt in großen & bis 6 Fuß langen 
Scheiten, die gewöhnlich Leine Rinde mehr haben. Sn 
Sarbe und Gefhmad kommt ed mit dem vorigen überein. 
Der Gebrauch bes Quaffiaholzes befchräntt fich faft nur auf 
bie Argneitunde. Zuweilen dient es als Hopfenfurrogat in 
den Brauereien, wird aber auch als Kliegengift gebraucht. 


QuafftasRinde, Cortex Quassiae Surinamensis , ift 
bie äußerft bünne Rinde bes furinam. Quaffiaholges, an dem 
fie nur loder anfigt. Ihre zarte Oberhaut ift häufig abge⸗ 
rieben. Außen hat fie eine mweißgraue oder fchiefergraue 
Farbe; im Innern fist der leicht zu trennenbe, langfafrige, 
gelblihbraune Baft; ift geruchlos; der Geſchmack ftark und 
rein bitter, zuletzt ſchwach gewürghaft; die Anwendung, wie 
Quaſſia⸗Holz. 

Quatrino, Quattrino, Rechnungs⸗ und Kupfer⸗ 
muͤnze in der Lombardei, im Großherzogthum Toscana, im 
Herzogthum Lucca, im Kirchenflaat und im Königreich 
Neapel; auch ein architektonifches Längenmaaf in Zoe: 
cana. 


Quebeck, Hauptſtadt von Canada und dem britiſchen 
Nordamerika, in Unter⸗Canada, am nordweſtlichen Ufer des 
Lorenzo, ohngefaͤhr 68 deutſche Meilen von ſeiner Muͤndung 
in's Meer, unter 460 49'n. Br, und 730 36 w. L., mit ohn⸗ 
gefaͤhr 40,000 Einw., auf dem Vorgebirge Cap Diamond, 
Durch bedeutende Dampfſchifffahrt iſt Quebeck mit dem In⸗ 
nern des Landes verbunden und hat in Folge deſſen einen 
beträchtlichen Handels verkehr mit den Landesprodukten, fo 
wie von hier aus der größte Theil der Einfuhr in bie übri⸗ 
gen britifchen Befigungen verbreitet wird. Die Stabt ift 
der Sig des Guverneurs, und hat ein ficheres und bequemes 
Baflın, das als Hafen bient. 

Münzen und Rednung. 

Buch und Rehnung werden in ber Papiervas 
Iuta von Halifar, ober fogenanntem Gurant, und 
zwar in Pounds (Pfunden) zu 20 Shilliogs (Schillinge) & 
43 Pence (Pfennige) geführt, Diefe Währung ift um !/, 


Dwbel 


ſchlechter als die englifche Sterling⸗Valuta, inden 100 Yb, 
der Papier⸗Valuta von Halifax — 90 PYfb. Sterl. ind, fo 
daß man von jener nur ben zehnten Theil abzugichen braudt, 
um fie in Sterling Währung zu rebuciren. — Früher 
und vor der englifchen Eroberung bes Landes rechnete man 
noch nach Livres, Sols und Deniers der alten franzöftfchen 
Tournois⸗ oder alten Surants Währung (I. Frankreich). 
6 Livres — 5 Pounds der balifarer Papiervaluta. — Die 
Behörden rechnen nach Pfund, Schillingen und Pence, wie 
in England, nady dem Münz⸗Geſetz für Canada, Currency 
act. 4, 8. Victoria, 93. Auch rechnet man in Dollars gu 
100 Cents. 


Eigene Münzen hat biefes britifhe Kolonials Laub 
nicht, fondern es cirkuliren vorzüglich die engliſchen, 
frangdfifhen, amerikaniſchen und fpanifden 
ober mejicanifhen Gold⸗ und Silberſorten, unl 
zwar gelten gewoͤhnlich: 

Golbmünzen. 

PapiersBaluta von Halifar. 
Englifhe Sovereigneg, . © x +. + AL Ach. Ad 
Nordamerik. Eagles (Adler), vollwicht. s 10 ss — ⸗ 

Der Zarifpreis folgender Golbmüngen iſt nadh {hs 
rem Gewicht, nämlich für bie Zroyslinge, in Gurants 
Schillingen und :Pence: 


Englifihe . » © 2 2 0 0 0. Ysh. 104 
Rorbameritanifhe - - 2 2 2: NW: — ⸗ 
Sranzdfifche 40sFrancd . . . « 93s 1 s 
Alte fpanifche, mejican. und Ghilerta: 
Plata: u. Columbia⸗Doblonen. 8995 5 s 
Portugiefifhe und brafil, -. » » . Ms 6 5 
Silbermünzen, 
Engliſche Crowns (Kronen . . » 6s 4 5 
Englifhe Shilling . . » o . . 13 5 
Englifhe Sirpene . . « » — 5 Ts 
Nordamerikanifhe Dime (10 Gents) — 6 : 


Spanifche und amerilanifche Dollars 

ober Piofler - . 2: 2 0. Bs 1 s 
Sranzöfifche 6⸗Livres ober Laubthaler, 

von 1793 . ... ... 8:6 5 
Franzoͤſiſche S- France: Stüde ee Us 8 5 

Sehr häufig aber ift auch das Papiergeld einiger 
inländifhen Banken im Umlauf, fo wie bie fogenannten 
Provincial- oder Treasury-Notes. 

Der Zahl: und Silberwerth eines Pfund Curant if 
5 Thlr. 18 Sgr. 71/2 Pf. preuß., = 9 51. 50 Kr. 1/, Pf. 
im 241/,.@uldenfuß, — 8 Fl. 1 Kr. 3 Pf. im 20:@ulbenf., 
= 24 Fre, 719/,, Gent.,— 10 FIl. 3”7/,, Gents nieder. 
Curant. 

Man wechſelt auf New⸗York, Boſton, Montreal u. 
London gegen Procente. 

Manfe und Gewichte. 

Lüngen: und Stlühenmanpe find die englifchen; bis 
1808 waren e8 die alten parifer; indeffen werben noch 
immer im Baumwefen und Lanbvermeflen der alte parifer 
Fuß und ber alte frang. Arpent gebraucht. 

Getreidemaaß ift der canadif che Minot, boch bedient 
man fich zuweilen auch des alten englifchen Winchester 
Bushels, Der Minot iſt um ein Achtel größer als ber 


Quarsisro — 
Ham, ber jeboch völlig sifenfrei fein muß, weil ber @ifens 
gehalt mit dem Gerbſtoff ber Rinde eine ſchmutzige, ſchwärz⸗ 
liche Farbe giebt. Dr. Bancroft führte die Quercitrons 
rinde zuerſt in England ein und ließ fi im Jahr 177% ein 
“ Patent auf das Färben bamit geben. Sie wird in ber 
Wollens, Baummwollen s und Keinenfärberei, fo wie auch zu 
Tafeldruckfarben angewandt. Der gelbe Farbſtoff derfelben 
iſt nicht fo haltbar als der des Mau, er verändert fich in ein 
Schmutziggelb, ift aber immer noch haltbarer als mande 
anbere gelbe Yigmente, In einem Pfund Quercitronrinbe 
ſoll fo viel Farbſtoff ale in 3 Pfd. Gelbholz und ix 10 Pfd. 
Bau enthalten fein. Die Rinde migält auch Gexhſtoff. 
Gins Abkodung Yan Quexcitxronrinde in Mafer,, welches 
ben Barbfhoff leicht aufloͤſt, has ine vathgeibe, hräunlide 
Farbe, bittern Geſchmach und wird ˖durch Albalien Dunklen, 
buch Saͤuren heller, durch Gifennifwiol olinengrün gafärbk 
An England werben jährlich 18,big 24,000. Gtr. Quexeitron⸗ 
rinde singefühet. 

Quenetaro, Hauptftaht des gleichnam. mejisan. 
Staats, mit etwa. &0,0QO Ginm., gewerbthaͤtig in der Malle 
meberei und im Handel. 

Quilas (Karath, Prahirgewicht für das Gelb unk 
Zuwelengewicht in Ginanien, Rortugal uud Brafilien. 

Quilfot, f. Lillom, 

Quincalleries oder KRuryBaaxen, feangäfife 
Quincallerie ; engl, Hardware, Cutlasy; italieniſch Chincaglie, 
Chingaglierg. Hierunter begreift man faſt alle Eleinen Me⸗ 
tallfabrikate, namentlich bie von Gifen, Stahl, Kupfer, 
Meffing ıc., 5 8. Schnallen, Fingerhäte, Knöpfe, Meſſer, 
Scheeren, Radeln x. Die ausgedahnteſte Fabrikation dies 
fen Artikel findet in England flatt, und Sheffield und Bir⸗ 
mingham mis ihren Umgebungen fink bie Gentralpuntte 
biefer berühmten Induſtrie. Im Jahr 1834 belief fich der 
Werth der gus England ausgeführten Harbmare= (Kurz: 
waarens) und Gutlerys (Meſſerſchmidts⸗) Artikel auf 
1,464,400 Pfb. Sterl. In Deutfchlond werben die hierher 
gehörigen Gegenftänbe in den bedeutenden Fabriken zu Iſer⸗ 
lehn, Remſcheid, Ruhl, Schmalkalden, Suhl und Rürn⸗ 
berg, in ben Riederlanden zu Lüttich, in Frankreich zu St.s 


— Naguſa 
Etienne, Aigle und Paris, Thiers, Blois unb Marnlin 
geliefert. 

Quinqueuelle, ſ. unter Moratorium. 

Quint, ſ. Quentchen. 

Quintal (Gentner), Handelsgewicht in Fran 
reich, ber franzoͤſiſchen Schweiz, Spanien, Portugal ur 
Braſilien. 

Quintale (Gentner), Handelsgewicht in bi 
Lombarbei. 

Quintlein, f. Quentchen. 

Qulte , Hauptſtadt des fühamerikanifchen Kreiftani 
Geuadar, an dem Rulban Pichincha, mit 72,000 Ging 
Bol und Baummollweberei ꝛc. 

unittiren bed Wechſels. Der Zahlen bes Bird 
ſala kınn von dem Inhaber deſſelben nicht nur die Auslief 
rung deſſelben fordern, ſondern auch verlangen, daß jener ũb 
bie Zahlung auf den Wechſel quittire, was in ber Reg 
durch die Worte „empfangen, „Betrag empfangen,‘ „‚p 
acquit‘‘ ober ‚„‚pour acquit‘‘ mit Beifügung ber Unterſchri 
geſchieht. Dbgleich nun nach ber herfömmlichen Ilfang b 
bloße Auslieferung bes Wechſels an ben Zahler al 
Quittung gilt, fo ift doch das Quittiren an vielen Drke 
fehr gebräudlich, namentlich in den franzöfifchen Plaͤtzen 
einige Wechſelordnungen aber gebieten es foͤrmlich (i 
den Niederlanden, Rußland, Baden, Würtemberg, Bald 
Hamburg, Weimar, Köthen), während das preußiſch 
Landrecht (Th. 14., Zit. 8. $. 901.) es dem Willen des Zah 
ters anheimftellt, diefe Quittung zu fordern. — Bir habeı 
vorhin erwähnt, wie man ben Empfang der Zahlung gu be 
fcheinigen pflegt; erfolgt dies auf einem Secunda⸗Wechſel 
indem die acceptirte Prima zurückgegeben wird, fo quittis 
man. mit den Worten: „empfangen (Zahlung empfangse 
per acquit), unter Auslieferung ber aeceptirten Prima. 
Gefchieht die Zahlung nicht vom Bezogenen, ſondern Get 
tens eines SIntervenienten (vergl. don Art. Interven 
tion), fo wird bies gleichfafls in ber Quittung mit en 
wähnt. 

Quittung, f. Empfangſchein. 


R. 


Naab, konigliche Freiſtadt tm gleichnam. Comitat in 
Ungern, am Zuſammenfluß ber Raab, Rabnitz und kleinen 
Donau, mit 18,000 Einw. 

als Handelsgewicht wird zumellen bie Dla—21/, 
wiener Yfunb gebraucht. 

Rabatt, f. Abzug und Disconto, 

Nacion, ein fpan. Getreidemaaß. 

Naga, Getreidemaaß auf den Sulu-Infeln. 

Nagion, Raggion (aus dem gleichbebeutenben 
italien. Ragione), nennt man in Deſterreich fehr häufig dis 
Sirma. 

Naguſa, befeftigte Ereishauptſtadt im Königreich 
Molmarien, auf einer Halbinfel im abriatiſchen Merr, unter 


420 38' n. Br. unb 150 46° 3. &,, mit 7000 Einw., weich 
mehrere FJabriken in Leber, Gelbe, Seife und Rofoglio un: 
terhalten und begünftigt von dem nahen Hafen St.s@roc 
oder Gravoſa (ein zweiter Hafen ift faft gang verfanbet) 
ſehr lebhaften Handel mit den Landesprobuften Datmatiens 
Del, Seide, Keigen, Knoppern, Sübfrächten zc., und dene 
der Levante betreiben. Raguſa befist gegen 900 eigen: 
Schiffe; Quarantäne, 

Münzen und Nechnung. 

Man rechnet hier wie in gang Dalmatien nah Gut: 
den zu 60 Kreuzen 4 8 Pfennige in Conventiongs 20 
GBuldenfug, wie Wien. — Früher, ale Raguſo ned 
Sepublit wor, rechnete war daſelbſt nach Ducati zu 40 Girgf 


Raufchs oder Knittergold 


ich, ſchmilzt leichter als Arſenik, ift eine Verbindung von 
60,9 Arfenit mit 39,1 Schwefel, in Salpeterfäure und Kö: 
nigswaſſer Löft es fich unter gegenfeitiger Entmifchung auf 
und es bilden fich Arfenikfäure und Schwefelfäure,; aud in 
ägenben Alkalien und alkalifhen Erben ift es auflöslich, 
body findet dabei ebenfalls eine Entmifchung flatt. Fabrizirt 
wird das Raufchgelb auf den fogenannten Bifthütten. Von 
den im Handel vorfommenden Sorten [hätt man beſonders 
das perfifche, weldhes über Smyrna kommt; bag bos⸗ 
nifche und ferbifche ift oft unrein, und am geringften ift 
das ungarifche, welches aus Wien von ber 2. k. Berg: 
werksprobuften = Verfchleißdirektion bezogen wird. Kine 
zweite Verbindung von Arfenit mit Schwefel ift der rothe 
Schwefelarſenik, auch rothes Arfenikglas, Arfenikrubin, 
Realgar genannt. Der rothe Schwefelarſenik kommt in 
ber Natur vor und wird von den Mineralogen Arſenik⸗ 
biüthe genannt. Der in ben Handel kommende wirb meift 
auf ben Gifthütten bereitet und zwar ebenfalld durch eine 
ſchickliche Zuſammenſchmelzung von Arfenit mit Schwefel. 
Gr ift faft gang undurdfihtig, von braunrother bis blut- 
eother Farbe, mufchlig im Bruch, in Waffer und Weingeift 
unauflösli, bei mäßiger Hige ſchmelz- und fublimirbar, 
aus 70 Arfenil= und 30 Schwefel: Theilen beftehend. 
Gebrauch: Sowohl der gelbe ald rothe Schwefelar- 
ſenik dienen als Karben in der Delmalerei und Ladirkunft, 
ber rothe au zur Darftellung von Kaftens und Schilder: 
blau für den Kattundrud, um den Indigo zu rebuciren, ber 
ſich dann in gleichzeitig vorhandenem ägenden Kali auflöft; 
ferner zu dem fchönen chinefifchen Weißfeuer, welches aus 24 
Theilen getrodnetem Salpeter, 7 Theilen Schwefel und 2 
Theilen Realgar bereitet und zu Signalfeuern angewandt 
wird. _ Da fi bei'm Abbrennen dieſes Gemifches arfenige 
@äure bildet, fo darf man daffelbe nur in freier Luft, aber 
nicht für's Theater gebrauhen. Den rothen Schwefel: 
arjenit hat man auch zur Darftellung brauner Farben in 
der Kattunbruderei empfohlen, allein bie Kattune erhalten 
dadurch einen übeln Geruch nad Schwefelwafferftoffgag, 
der felbft durch das vorfichtigfte Wafchen nicht entfernt 
werben kann. Endlich ift auch noch zu erwähnen, daß das 
Raufchgelb zumeilen zum Wegbeigen von Haaren dient. 

Nauſch⸗ oder KAnittergold, f. Folien. 

Raza, Salzmaaß in Porto. 

Men, Rei, in ber Mehrzahl Reis oder Reas (Rees), 
Rechnungsmünze in Portugal, Brafilien, ben portugiefifchen 
Kolonien. 

Meal. 1) Rehnungs: und Silbermünze ver: 
fhiebener Art in Spanien; — 2) Redhnungs= und Gil: 
bermünge in den ehemaligen fpanifchen Kolonien in 
Amerila; — 3) Rehnungsmünze in Portugal; — 
4) Gold: und Silbergewicht in Batapia. 

Kealgar, ſ. Rauſchgelb. 

Nealilo, Realillo, wird 1) der Realde Vellon 
oder Kupfer: Real, und 2) Realilocolumnario ber 
halbe (Medio) Real de Plata mexicana genannt; beide fpani= 
fhe Silbermünzen. 

Neaſſekuranz, Rüdverfiherung, ſ. Rüdvers 


fiherung. 
Mebebe, Rhebebe, Getreidemaaß in Aegypten, 


Roggio 


Rechnung, kaufmänniſche, ſ. Saleulation, 
Conto-finto, Münzen. 


Nechnungsmünzen, [. Münzen. 
Hechtlichmachung, f. Rehabilitirung. 
Necipiſſe, f. Empfangfhein. 


Necke. In Pommern bebeutet eine Nede Erin: 
wand 16 Ellen. 


Necta⸗Wechſel, heißen diejenigen Wechſel, weide 
an ben erften Inhaber felbft, aber nicht an beffen Drbe 
zahlbar geftellt find. Diefelben find alfo entweber gar nit 
girirt, oder fie find an eigene Orber ausgeftellt und im Bir 
fehlt der Beifag „an bie Order.” Bergl. ben Art. Inbofs 
fament. Der Inhaber eines ſolchen Wechſels ift biofe 
Bevollmächtigter des Ausſtellers. Man giebt bisweilen 
an Gefchäftsfreunde, bie am Drt des Bezogenen wohne, 
oder an Reifende Rectawechſel, um einen Schufbpoften eis 
zuzieben. 

Mees, f. Rea. 


Nefactie, heißt der Abzug, welhen man wegen Bu 
[hädigung einer bezogenen Waare in Anfprudy nimm, 
und welcher vom Gewicht abgerechnet wirb. 


Negalien, nennt man die befonderen,, dem Zürfien 
oder dem Staat mit ausfchließlichem Beſitzrecht gehörige 
Befisthümer. Go giebt es in verfhiedenen Staaten we 
fhiedene Regalien, 3. B. faft überall bie Salggewinnum 
(Salzregal), Bergbau:, Münz: und Poftregal, in Deſte⸗ 
reich, Frankreich und dem Kirchenftaat das Tabakregal, in 
Rußland das Branntweinregal. Sie bilden eine Due 
von Einnahme für die Fürften oder Staatsregierungen. 


Megensburg, ehemalige freie Reichsftabt und rim 
der älteften Städte Deutfchlande, Hauptſtadt des Regie 
rungsbezirks Oberpfalz und Regensburg (Regenkreis), im 
Königreich Baiern, in einer fruchtbaren Gegend an be 
Donau gelegen, worein hier der Regen mündet, mit 27,000 
Einw., welche mehrere Fabriken (Porzellan=, Steingut, 
Bleiftift:, Wachstuch⸗, Spiellarten:, Tabaks⸗ und Gewehr 
fabriten) unterhalten, Golds, Silber:, Stahl: und Meffing 
waaren liefern, mehrere Kunftbleichen, eine große Wacht⸗ 
bleiche, eine Türkifhrothgarn= Färberei, Gerbereien, Eifense. 
Kupferhämmer, berühmte Bicrbrauereien und viele Mahk, 
Shleif:, Säge:, Wall: und Papiermühlen, Schiffbau be 
treiben, für 1/, Million Gulden jährlih Wachslichter ver 
fenden und einigen Weinbau, fowie auch in der neueften Zeit 
Geidenbau treiben. Das hiefige Bier, fo wie der Meth und 
die Würfte von Regensburg haben großen Ruf. Es beſteht 
bier ein Wechſel- und Merkantilgericht erfter Inftang, ein 
Sefellfchaft zur Beförderung der Seidenzucht in Baiern, 
ber Ausſchuß der baierifhmürtembergifchen Donaus Dampf 
ſchifffahrt-Geſellſchaft. — Die Schifffahrt und der Handel 
auf ber Donau find fehr wichtig und durch feine Lage an 
der Donau ift Regensburg der Stapelplag bes baierifchen 
Handels auf der Donau. 

Beggio, befefligte Stadt im Herzogthum DRobene, 
am Taſſone⸗Kanal, mit 18,000 Einw., Weberei in Gelbe 
und Leinen, Handel mit Hanf, Flachs, Reis, Wein; jährlich 
ein ſtark befuchter achttägiger Markt, ber um ben 29, April 
beginnt, 


Regreß 


es bem Inhaber ganz frei, auf welchen feiner Bormänner er 
feinen Regreß nehmen mill, fo daß er einen ober mehrere 
derfeiben nah Willkür überfpringen und felbft mit Ueberge⸗ 
bung aller Giranten auf den Ausfteller felbft zurüdgehen 
kann. Cine ſolche Art der Regreßnahme wird der [prin= 
gende Regreß genannt. Da aber ber Regreß überhaupt 
nur dann ftatt haben kann, wenn der Inhaber dem anges 
fprochenen Indoffanten gehörige Meldung und Einfendung 
bes Proteftes macht, fo geht ihm durch die Ueberfpringung 
eines Vormanns natürlich auch bad Recht bes Regreſſes ge= 
gen biefen verloren. Will man einen Vormann übergehen, 
fo wird in ber Regel ein Gontraproteft bei bemfelben aufge: 
nommen. Mehrere Wechfelorbnungen aber unterfagen dies 
fen willtürlichen Regreß und fchreiben vor, daß der Inhaber 
fih nicht eher an einen frühern Wechfelverbundenen halten 
Zönne, als bis er bei'm fpätern ohne Erfolg feine Anfprüche 
verſucht habe, es fei denn, bag ein Girant im Zuftande bes 
Falliments fich befinde, und ed muß bei diefem Regreß nach 
der Reihenfolge ber Indboffamente jebesmal ber 
Eontraproteft erhoben werben, wenn ein Girant die Zahlung 
weigert. Für ben uneingefhränkten Regreß erklären 
fih: das preugifche Landrecht, der franzöfifche Code 
de Commerce, bie niederländifche, fpanifche, däs 
niſche, ruffifhe, fhottifhe, hbannöverfche, würs 
tembergifche, franffurter, Hamburger, augs— 
burger, St.:&allener, jeverfche, cöthner, el: 
binger, deffauer und bologner Wechſelordnung. 
Ebenfo wird es in England mit den auslänbifchen, 
nicht aber mit inlänbifchen Wechfeln gehalten. Den Res: 
greß nach der Reihenfolge der Indboffamente 
verordnen : die Öfterreihifhe, würtembergiſche, 
nürnberger, bremer, leipgiger, banziger, [chles 
fifhe, breslauer, cöthner, braunſchweiger, al: 
tenburger, gothaifche und einige andere Wechfelords 
nungen, 

Der Regreß des Wechfelinhabers begreift nicht nur bie 
feinem Vormann bei'm Kauf des Wechſels gezahlte Summe, 
fondern außerdem noch die fämmtlichen durch Kauf, Beges 
bung, Verfendung und Proteftation erwachfenen Koſten; bie 
Verzugszinfen vom Kapital und diefen Auslagen, und eine 
Provifion für die vergeblihe Mühmwaltung. Bei ber Eins 
fendung des Protefts und Wechfels an feinen Vormann fügt 
der Regredient über alle diefe Gegenftänbe eine fpezificirte 
Rechnung bei, die fogenannte Rüdrehnung oder Re= 
turrechnung, indem er über die einzelnen Auslagen die 
Driginalpapiere zu feiner Legitimation mitfendet. — Durch 
die Erfagleiftung von Seiten eines Vormannes gehen na= 
türlich bie Rechte, aber auch die Verbindlichkeiten des frü⸗ 
hern Inhabers auf jenen neuen über. 

Seder Indoffant Tann fih, wenn der Wechfelnehmer 
damit einverftanden ift, von ber Regreßverpflichtung be⸗ 
freien, und dies zwar, indem er feinem Giro die Worte 
„ohne meine Gewährleiftung,” „ohne mein 
Obligo,“ „ohne Regrep,zc. befonders beifügt. Durch 
diefe Klaufel wird aber nur ber davon Gebrauch machende 
Girant, keineswegs aber werben beffen Vormaͤnner von der 
Haftung entbunden. 

Wie fhon öfter erwähnt worben iſt, geht durch Vers 
fäumnig ber, hinſichtlich der Werfendung , Präfentation, 
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Proteſtation 2c. vom Geſetz vorgeſchriebenen Maßregeln un 
Friſten der Regreß verloren, weshalb man, um ſich ben 
felben zu bewahren, forgfältig alles von der betreffende 
Wechfelorbnung Vorgefihriebene zu beobachten hat. 

Bei Wechfeln, bie für Rechnung eines Dritten gezogt 
find, findet der Regreß nicht gegen dieſen, fondern allein gı 
gen den Ausfteller ftatt; bie niederländifchen Gefe 
jeboch gewähren dem Inhaber einen fubfidiarifchen Anfpru: 
auf. den Dritten, infofern berfelbe den Werth genofien ha 
Sener Dritte bleibt aber dem Wechfelgefhäft ganz frem! 
nicht einmal fein Name geht aus dem Wechfel hervor, d 
berfelbe gewöhnlich nur mit den Anfanzsbuchſtaben bezeid 
net wird, und fo ift auch eine Verpflichtung deffelben au 
dem Wechfel herzuleiten. 


Die Vollziehung des Regreſſes und refpektive bie Ar 
bringung der Regreßklage muß übrigens fobalb gefchehen 
ald man im Befiß bes Rechts dazu ift, ein Auffchub darf i 
feinem Kal ftattfinden, ba man ſich dadurch feines gut 
Rechts begiebt, und man muß baher, fobalb man & 
Proteft in Händen hat, fofort zu Ausübung des Regreſſi 
fchreiten. 

Sn wie weit vielleicht die Sonderheiten ber Wechſe 
gefehe in ben einzelnen beutfchen Staaten und Stäbten burı 
ein in Ausficht ftehendes allgemeines beutfches Wechfelred 
aufgehoben werben, bas wirb der Erfolg der jegt (Oktbi 
1847) deshalb zu Leipzig ftattfindenden Berathungen bi 
Abgeorbneten der beutfchen Regierungen zeigen. 


Nehabilitation, Rehabilitirung, Wieder 
einfegung in ben vorigen Stand, heißt ber gefek 
liche Act, burch welchen einem Fallirten feine vorigen Rechte 
die Befugniß, Handel zu treiben, bie Börfe zu befuchen ze. 
wieber ertheilt werden. Die Rehabilitation Bann aber nu 
dann ftatthaben, wenn ber Kallit nachweift, daß er alles bat 
was er an Kapital, Zinfen und Koften f[huldig war, voll 
kommen abgetragen habe, und nur ber einfahe Banke 
rottirer, nicht aber der betrügerifche ober boshafte (fick 
Bankerott), kann biefes Actes theilhaftig werden. 

Reichenbach, 1) Kreisftadt in Preußen, Schlefien 
Regierungsbez. Breslau, an der Peila, mit 6000 Einw. 
mit Tuch-⸗, Baummollzeug:, Leinwand: und Stärkefabrika 
tion, Getreidemärkten. In ber Nähe liegen Langen 
Bielau, das größte Dorf in Preußen und Hauptort be 
Leinwand: und Baumwollweberei, mit 14,000 Ew.; ferne 
Peilau, Petersmaldau und bie gewerbfleißige Herrn 
buterlolonie Gnadenfrei. — 2) Stadt in Sadıfen, ir 
Voigtlande, nächft Plauen der bedeutendfte Ort für Wo 
und Baummollweberei, Spinnerei, Färberei 2c., mit 750 
Einwohnern. 


Reichenberg, Stadt und Hauptfig der Weberei i 
Böhmen, im Kreife Bunzlau, an ber Neiffe, mit 18,000 €. 
Tuch⸗, Strumpf:, Baummollzeug: und Leinwandmanufat 
fur, Mafchinenfabrikation. 

Reichenhall, Stabt im gleihnam. Landgericht i: 
Baiern, Regierungsbez. Ober:Baiern, an ber Salach, mi 
3000 Einw.; berühmt burd feine ergiebigen Salzquellei 
und bie Soolenleitung durch Druckwerke über 3 Meilen wei 
nah Zraunftein an ber Zraun und über 8 Meilen wei 
nad NRofenheim am Inn, wo bie Goole in großen Werke 


Reis aus Sarolna und Piemont die vorzüglichſten Worten. 
Zener hat 88,07, dieſer 83,8 Theile Staͤrkemehl, jemr 5, 
biefee 7 Theile Waffer, beide 3,6 helle Kleber und 4,8 
Pflanzenfafer. Der Bebraucd des Reifes iſt mannigfad. 
Man kocht ihn ober macht eine Art Kuchen oder Brob dar⸗ 
aus, der zwar fehr weiß ift, aber bald fehr austrocknet und 
Bart wird. Auch deftillirt man daraus Aral, Branntiwein, 
Gange (in Oftindien), Saki (in Japan). Bei feiner Aufs 
bewahrung verfährt man im allgemeinen fo wie bei'm Ger 
treide. Man muß ihn vor Feuchtigkeit möglichft ferügen, 
damit Leine Milben an ihn Eommen, denen der gang ktrochene 
Reis gzu ·hart ik. uch eine Vermiſchung mit etwas Galg 
foll von Reis gegen Milben ſchüßzen. Bel'm Einkauf bes 
Besifes muß man darauf ſehen, daß er wein, troden, ſtaubfrei 
und ohne unangenehmen Geruch und Geſchmack fe. Detzt 
wird überſoelſch viel Reis in Hülfen eingeführt in Europe, 
mb Hier erſt enthüfft, weil er ſich in Huͤlſen beſſer haͤlt. 
Namentlich wird in England der aus den Verein.⸗Staaten 
noch in den Sülfen (in the busk, en paille, en dcorce) ober 
ungefchält, der aus Oftindien und Geylon enthülft eingeführt. 
Die Sorten werben im Handel nad) dem Vaterlande be⸗ 
nannt, tie am häufigften vorkommenden find folgenbe: 
Dftindifher.oder ein beſonderer Bengaliſcher in vi 
Sorten: weiß, gelb, Sargo (Ladung), bavon bie letztere 
großkoͤrnig, grob, vörhlich, ſüß und ſchwer zu ntHälfen; 
Geylon; Java, davon bie Sorte aus dem Diſtrikt Ga⸗ 
bang bie weißefte und befte ift und bem Garolina beinahe 
gleich geachtet, aber der aus dem Indramayu⸗Diſtrikt 
ber fchlechtefte ift; Patna, Tlein, bünn, länglich und fchön 
weiß; Malakka; Siam; Sumatra; Lar; Manilla; 
Philippinen, Madagascar; ägyptiſcher: Ro 
fette und Damiette, groß, weiß, meblreich, und zur Abhal⸗ 
tung der Infelten gewoͤhnlich mit Salz vermiſcht; levan⸗ 
tiſcher, nicht fo wohlfchmedend als der ifalicnifche, aber 
mehlreicher, größer und fohwerer. Der Carolina-Reis 
(in SüdsGarolina gebaut) wird unter den amerikan. Sorten 
am höchften gefchäst; feine Körner find zart geftreift, ganz 
weiß und durchfcheinend, reinſchmeckend, dabei länger und 
fhmäler als der italienifche. Die Bereinigt.:Staaten bauen 
jährlich 36,000 Zons, und davon den britten Theil etwa 
Sub⸗Carolina allein. Der Werth der Ausfuhr betrug 1830 
an 2,460,198, 1840: 1,942,076, 1841: 2,010,107 Dollars, 
Sharteftown ift der Hauptftapelplag für diefen Artikel. In 
Louifiana wird unterhalb Neu⸗Orleans viel Reis gebaut. 
Der levantifche oder türkifche Reis iſt röthlih und 
unrein, kommt faft nicht in den europäifchen Handel. 
Italieniſcher Reis aus den Ebenen ves Po, wo in ser 
Gegend von Verona, Mailand und Mantua, ferner aus dem 
Diemontefifchen, wo bei Bercelli, Aleſſandria, Tortona, 
Rovara, fo wie auch in ber Romagna 'flarker Relsbau ge= 
trieben wird. Im allgemeinen tft der italienifche Reis ſchoͤn 
weiß, rein= und wohlfchmedend und weniger langkörnig als 
der caroliner. Er wird in großen Quantitäten nad 
Deutfchland, Holland, Spanien, Frankreich und der Schweiz 
ausgeführt. Die Nerfendung gefchieht in Saͤcken von 180 
fd. (welche aber in Chur und Trieſt in Bäffer von 800pfd. 
Netto umgepadt werben). Als Unterforten untetfcheidet 
man den DOftiglianer, vollldrnig, weiß.umb:rein; ben 
WBantuaner, etwas weniger weiß:u. vıinz’Wepowefer, 
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von gelblicher Farbe; den Mallund er, noch etwas gerim 
ser, und endlich ben piemonteſiſchen and ben aus be 
Romagna, welcher meift etwas unrein und fcharfichme 
dend if. Der neapolitanifche Reis ſteht etwa ben 
levantiſchen gleich. Auch Brafilien liefert etwas Neil 
in dem Handel, ber in Büte zwifchen Piemont unb Garolim 
fit. Spanien (Balencia) führt, ba es nicht genug fü 
feinen Bebarf baut, keinen aus. Zn Rußland Eultivin 
man ben Reis am Kaulafus und in ber Krimm. — Ji 
England wurde an gefchältem Reis eingeführt: aus den 
Gebiet ber oftind. Compagnie und Geylon 1836: 448,180 
1839: 419,349, 0841: 307,585 Gtr.; and Biuumetre unl 
Savı 1636: 27,084, 1689: 81,901, IB: MS ,UMA Bir. 
aus den Verein.⸗Staaten 1836: 2974, 1839: 676, ABM 
5 Bir; aus den übrigen Gegenden 20. 41,208, #839 
18,903., ABM: 3Abb Gte.; an ungefchältem Keis, won dr 
Weftküfte Afrita’s 1836: 13,390, 1839: 1876, 1844 : 338! 
Buſhels; aus dem Gebiet der oſtind. Sompagnie u. Geylo: 
1836: 1704, 1839: 8038, 1851: 1336 Buſhels; aus bei 
Berein.:Staaten 1836: 243,445, 1839: 343,058, 1841 
322,506 Buſhels; aus den übrigen @egenden 1836: 188 
1839: 182, 1841: 125 Buſhels. — In Franktreid 
wurde 1841 zur Gonfumtion eingeführt 12,278,308 Kilo: 
gramm, und ungefchälte Waare 10,619 Kilogr. — In ber 
dbeutfhen Zollverein wurde eingeführt 1841: 148,900, 
1842: 212,720, 1843: 206,352, 1844: 199,987 @entner: 
durchgeführt 1841: 16,536, 1842: 20,970, 1848: 24,558, 
1844: 23,396 Etr.; auögeführt 1841: 38, 1842: 125, 
1843: 69, 1844: 89 GEtr. — Auch in ben Öfterreidi: 
[hen Staaten iſt bie fleigenbe Einfuhr beträchtlicher alt 
die Ausfuhr, und.zwar am flärkiten von dem fremden Ita: 
lien ger. Diefe Einfuhr war 1837: 87,104, 1880: 36,285 
Gtr.; von ber Zürkei ‚ber 1837: 2856, 4840: 2870 Gtr.: 
über Zrieft 1837: 4282, 1840: 2061 Str. Die Ausfuhr 
über das fremde Stalien 1837: 4422, 1840: 2616 Etr. 
durd die Türkei 1837: 41870, 1840: nichts; über Triefl 
1837: 2172, 1840: 3087 Str. 1842 war bie Einfuhr über: 
haupt 94,888 Etr., bie Ausfuhr 30,910 Etr., am ftärkften 
über Zrieft (18,081 Etr.). 

Aus dem Reisftroh werben Bürften und Kebrbefen ge: 
macht, die ein Handelsartikel find. 


Mein, Rees; ſ. Rea. 


eis, ein Längenmaag, nach dem in einigen Gegenden 
Deutichlande die Dachfchieferfteine verkauft werden. 


Meife, bezeichnet eine geriffe Menge, 3. B. an bei 
Elbe eine Reife Holz, eine Schiffsladung ober AO Fuder; 
eme Reife Kalt, Bteine ıc. eine Fuhre; in Dale in den 
Salzkothen eine Reeiſe Boote, fo viel Soole als auf ein: 
mal ausı dem Brunnen gegogen wirb, unb entweder 12 Gi 
mer (große Reife), ober - 8 @imer (Elcine Reife). 

Meifedisuer, ſ. Handlungsperſonal. 

Neispapier, chineſiſches, Hat ein ſammtartigei 
Anſehn und.ift ſchwanmig, fo:deß:es durch Befeuchten mil 
Waſſer: ein wenig anſchviilt. Daſſelbe wird nicht aus Mei 
bereitet, ſeadern: aus dem Qobis 21/, Ball dicken Merk dei 
Aeschynomene paludesaıdderb. ‚ einerkrautartigen, notigu 
und pereuwirendenäumpfpfiange in Bengelen. Dieanken 
darauf, in Malereien, tretemetwaächenuner. - 


Renten 


Bor ber Revolution war in Frankreich die Anzahl ber 
Leibs und Lebensrenten, welche ber Staat auszuzahlen 
hatte, fehr groß. In England dagegen find von jeher bie 
perpetuirlichen Renten beliebter gewefen und ber Staat 
zahlt dergleichen jährlih an 25 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling aus. 

Leibrenten — Rentes viageres, Vitalitium, Annuities 
upon lives — find lebenstängliche Einkünfte von einem Kas 
pital, welches ber Darleiher dem Schuldner unter der Be⸗ 
dingung giebt, daß ihm für feine Perfon höhere, nach dem 
Berhaͤltniß bes Alters fleigende Zinfen, als die landüblichen 
unb gefeglichen find, bezahlt werben, mogegen nad feinem 
Ableben das Kapital bem Schulbner, b. 5. der Renten⸗Ver⸗ 
fiherungsanftalt, als Eigenthum verbleibt. Die Entftehung 
der Leibrenten fchreibt fih aus ber Zeit her, wo es für 
Suͤnde gehalten wurbe, Zinfen von einem Darlehen zu neh⸗ 
men, und wo Geſetze das Bedingen von Zinſen ausdrücklich 
bei Darlehen verboten, weil, wie man irrig annahm, Je⸗ 
mandem dafür, daß er ein Kapital eine Zeit lang in den 
Händen gehabt, nichts abgeforbert werden koͤnne, wenn er 
daffelbe nur in der nämlihen Münzforte und an bemfelben 
Drte wieder zurüdzahle. Noch im Mittelalter wurbe von 
den Dänften jede Zinsnahme ftreng verboten. Dem geſun⸗ 
den Menfchenverftanbe leuchtete jedoch ein ſolches Verbot 
bald als eine große Ungerechtigkeit ein, wenn er fehen mußte, 
daß ber Schuldner mit dem geborgten Gelde Handelsge⸗ 
ſchaͤfte betrieb oder Landgüter Faufte und hierdurch oft das 
Doppelte bes angelegten Kapitald erwarb, ohne bem Glaͤu⸗ 
biger außer dem geborgten Kaufgelbe irgend etwas für bie 
entbehrte Nutzung zurüdzugeben. Er fand inbeffen bald 
Mittel, der Sünde und bem Verbotögefege dadurch auszus 
weichen, daß er fih für bie entbehrte Nugung bes Kapitals 
einen Theil der Einkünfte verfprechen ließ, welche ber 
Schuldner mit bem geborgten Kapitale erwarb. Das ganze 
Rechtsgefchäft wurde nun nicht mehr als ein Darlehn, fons 
dern ale ein Kauf jener Einkünfte behandelt und Renten 
ober Gültenfauf genannt. Obgleich das Kaufen von Eins 
fünften weder in geiftlichen noch weltlichen Gefegbüchern 
verboten war, fo wurben doch die Gefesgeber bald gewahr, 
daß dieſen Rentenkäufen meiftentheild nur ein einfaches 
Darlehn zu Grunde liege. Es wurde daher zur Vermei⸗ 
dung des Wuchers die Willlür des Rentenkaufes befchräntt 
und durch Geſetze beftimmt, daß die Renten den Zinsfuß von 
fünf vom Hundert nicht überfteigen ſollten; auch durfte der 
Käufer der Rente fein gegebenes Kapital nicht zurüdverlans 
gen, dem NRentenverläufer dagegen fland es frei, den Rens 
tentauf zu widerrufen. Es wurde zwar fpäter noch erlaubt, 
daß der Rentenkäufer (Gläubiger) fein Kapital’ vom Rens 
tenverfäufer (Schuldner) zurüdverlangen koͤnne, wenn ber 
legtere mit ben verfprochenen Rentenzahlungen im Rück⸗ 
ftande verbleibe; allein es hing doch immer von dem Willen 
des Schuldners ab, das Kapital feines Gläubigers für den 
geringen Zinsfuß von fünf Proc. immermährend zu behal⸗ 
ten. Um aud) dies auszugleichen, fchloffen Gläubiger und 
Schuldner Verträge ab, worin nicht nur Beide auf das 
Recht, den Rententauf zu widerrufen, Verzicht leifteten, 
fonbern auch bem Käufer ein höherer Rentenbetrag verfpros 
chen wurbe, als der gewöhnliche Zinefuß betrug. Gin fols 
der Bertrag wurde Leibrenten⸗Kontrakt genannt und als 


, 


— 494 — 


Renten 


erlaubt angeſehen, da er unter ben früheren, ben Binsfuf 
beſchraͤnkenden Geſetzen, nicht begriffen war. 


In ber Regel wird die Höhe ber Rente nad) ber wahr 
fheinlihen Lebensdauer bes Rentenempfängers beftimmt 
obfchon dies Kein fiherer Anhaltepunkt ift, ba fih das Geſe 
der wahrfcheinlichen Lebenslänge nur bei einer großen Ge 
ſellſchaft, wo ſich die günftigen und ungünftigen Lebens 
chancen ausgleichen Fönnen, bewährt. Die Beſtimmung be 
Größe ber Rente ift übrigens ganz ben Intereffenten über 
laffen und fie fann weniger als die gewöhnlichen Zinfen be 
fragen, ohne im Geringften gefeglih befchränkt zu feir 
Zwar haben bei mehreren Gefeßgebungen über biefen Punl 
Discuffionen gefchwebt, fie find aber allemal bahin entfchiebe 
worben, bie Höhe ber Leibrente bem Uebereintommen bi 
Parteien zu überlaffen. Selbſt bei Ausarbeitung be 
preuß. allgemeinen Landrechts wurbe eine intereffante Ver 
banblung barüber gepflogen. Der Affiftenzrath Klein hatı 
folgende Beftimmung vorgefchlagen : 

„Wenn babei Fein Geſchenk zu Grunde liegt, fo mu 
„beim Leibrenten:Bertrage bie jährlich zu liefern! 
„oder zu zahlende Summe, jedoch mit Rückficht aı 
„die Ungewißheit ber Lebensjahre, mit dem bafi 
„beſtimmten Preiſe in Verhaͤltniß ſtehen.“ 

Der damalige Geheime Oberreviſionsrath, nachheri— 

Miniſter v. Kircheiſen, bemerkte zu dieſem Paragraphen: 
„Cessat. Sind die Contrahenten freie Leute, ſo i 
„es mir ganz zuwider, daß hinterdrein der Richtt 
„künſtlich nachrechnen ſoll, ob fie auch nicht eine 
„nachtheiligen Kontrakt eingegangen find; dafü 
„haben fie ja Verſtand und Augen, bie fie auffperre 
„koͤnnen.“ 

Der Aſſiſtenzrath Klein fügte hierauf folgendes Mar 
ginale bei: 

„NB. Als ich meine Materialien ausarbeitett 
„wußte ich noch nicht, daß laesio intra dimidiur 
„abgeſchafft werden folle; ich mußte alfo gegen mein 
eigene Meinung Säge in Vorfchlag bringen, bi 
„im Ball die alte Theorie beibehalten würbe, mi 
„biefer übereinſtimmten.“ 

Suarez endlich fchlug folgenden Sag vor: 

„Die Beftimmung bes Betrages ber Leibrente un 
„des dafür zu entrichtenden Kapitals hängt Lebigfäl 
„von dem Webereinlommen der Parteien ab.’ 


welcher ohne Weiteres in das allgemeine Landrecht aufge 
nommen {ft und dort den 610. 6. des XI. Zitels im erfle 
Theile bildet. 

Der Leibrentenvertrag darf nicht zum Nachtheil ie 
Gläubiger des Nentenempfängers gefchloffen werben un 
Tann in biefem Fall aufgehoben werben. 


Nach dem Tode des Rentenempfängers hört bie Ber 
pflihtung zur ferneren Zahlung ber Rente auf, doch mu 
die Rente des legten Lebensjahres noch ganz bezahlt werde 
fofern hierüber nichts verabredet worben iſt. Der Anfan 
eines jeden Lebensjahres wird im Mangel getroffener B 
flimmungen von bem Tage an, wo bie erfte Zahlung FAR 
war, gerechnet. Hat jeboch der Verkäufer den Tod U 
Brentenempfängers vorfäglich veranlaßt, fo muß er den fi 
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erften Klaffe der 1777 geftifteten Zontine bis zum Jahr 
4783. für jede Actie 30 Mr. Diefe Maffe beftand nämlich 
anfengs aus- 64: Mitgliedern und bilbete baher einen Ren⸗ 
tenbetrag a 7 M. pro Perfon von SUB Il.; nad bem am 
1. Febr. 1780 bekannt gemachten Generaldirektorial⸗Aver⸗ 
tiffement waren bis *. Aug. 177% 4 Mitgliehes bisfer Klaſſe 
gefborben. Die Renten biefer 4 Mitglieber betrugen 28 Fl., 
menon 1% I. flatutenmäßig zum Verwaltungsfonds gezo⸗ 
gen, bie übrigen 1&- FL auf die 60 am Leben gebliebenen 
Meitglieber vepartict wurden, fo daß deren Rente auf 7 FI. 
14 Kr. ſtieg. Sonach beftandb im 1780ften Zahr der Ren: 
tenbetrag diefer Klaffe in 434 Fl. Als im folgenden Jahr 
aur ein Mitglied ftarb, fo ging von biefen 434 XI. bie 
Hälfte der urfprünglihen Rente bes Verftorbenen a 7 Fl. 
mit 31/, Fl. ab und ber Reſt ber 4301/, SI. wurde unter bie 
89 Tebenden Dlitglieder vertdeilt. Ebenfo wurbe am 1. Aug. 
2783 nady dem Abſterben von 3 Mitgliedern verfahren und 
es erhielten bie 86 Tebenben Mitglieder von dem verbliebes 
nen Rentenbetrage ber 480t/, Ft. nady Abzug der Hälfte ber 
urfprünglichen Rente ber I- Berflorbenen ad 101/, Fl. von 
bem Refte der 420 SI. jeder 1/,: mit 7 51. 30 Kr. Der zus 
legt Lebende erhält endlich bie völlige Hälfte von 63 mal 
7 Fl. nebft feinem eigenen urfprünglichen Rentenbetrag von 
7 8. lebenslang. Iſt diefer endlich gleichfalls ab= und bie 
ganze Klaffe ausgeftorben,, fa wird ber Rentenbetrag berfel- 
ben unter bie 6 übrigen Klaffen und die Geſellſchafts verwal⸗ 
tung nad 7 Theilen gleichmäßig vertheilt und ebenmäßig 
bei dem Grlöfcyen ber folgenden Klaſſen verfahren, fo daß 
die Geſellſchafts verwaltung allemal eben foniel als eine der 
vorhantenen Klaffen erhält. 

4) Nach $. 7 erhalten bie Erben der verftorbenen Mits 
glieder, ohne die geringfte Benacdhtheiligung ber vorftchend 
gebachten Mentenbezüge, für den Fall, daß die bis zum 
Tode bezogenen Renten das eingelegte Kapital nebft Apro= 
centigen Zinſen nicht erreichen, die Einlagsrüdftände nebft 
Binfen zurüdgezaglt, und im $. 8 wird nachgewicfen, daß 
die Anftalt bei diefer Einrichtung die gehörigen Mittel Hat, 
die fraglichen Rũckzahlungen zu beftreiten. 

Da bei bes im Jahr 1777 geftifteten Zontine die urs 
fprünglichen Renten: 

in ber erfien Klaffe überhaupt 448 FI. 


s 5 zweiten = ⸗ 762 = 
s s britten s ⸗ 730 ⸗ 
s = vierten = ⸗ 604 = 
⸗ s fünften = s 972 : 
z s fehften = ⸗ 1008 = 
s z fiebenten = s 1022 = 


betrugen, fo wird das legte lebende Mitglied endlich eine 
jährliche Rente von 2663 Fl. beziehen und zwar für eine 
einmal gemachte Einlage von 110 Fl. Hierbei iſt anges 
nommen, baß der Wahrfcheinlichkeit gemäß die 7. Klaſſe 
die übrigen Klaffen überlebte. Ein Glückszufall, welcher 
unter ohngefähr 1800 Perfonen freilih nur einer einzigen 
bis zu dieſer Höhe zu Theil wird. 

In neuerer Zeit haben fich mehrere Nentenanflalten 
gebildet. Im Jahr 1824 wurde eine folche als allgemeine 
Berforgungsanftalt für bie Unterthanen bes oͤſterreichiſchen 
Ratferaades, mit deu erſten öflerteichifchen Gparkaſſe ver⸗ 
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einigt, gegründet. Mit ihr ſtimmt die im Jahr 1833 ge: 
grünbete allgemeine Stentenanftalt zu Stuttg ars überein 
Die. Eitatuten biefer enthalten hauptfächlich folgende Me 
ſtimmungen: 

2) Es werden in dieſe Anſtalt alle Angehbrigen bei 
Ins und Kuslandes ohne Kückſicht auf Alter, Gefchlecht 
GStand, Retigion, Geburts⸗ ober Wohnort aufgenommen. 

2) Die in einem Jahr unb zwar vom 1. Sanuar bi 
30. September beitretenden Individuen Bitter zufammen 
einen Zahresverein, für welchen 6 beſondere Altersklaſſe 
beftehen:: 

a) bie erfte Klaſſe enthält alle Indivi⸗ 
duen von ber Geburt bis incl. 10. Jahr 
und gewaͤhrt für die volle Actie von 
100 Fl. eine urfprüngliche Rente von 3Fl. 12 Kr 

b) die zweite Klaffe umfaßt die Alters⸗ 
periode vom 10. bis incl. 20, Jahr 
und gewährt eine urfprüngliche Rente 
von 2 nee  IFLZUK 

ec) bie dritte Klaffe enthält die Alterspe⸗ 
tiode vom 20, bis incl. 30. Zahr mit 
einer urfprünglichen Rente von . . IF. 80 Kr 

d) bie vierte Klaffe desgleichen vom 30. 
bis incl. 40, Jahr mit einer der⸗ 
gleihenvon . . 2 2 0 3Zl. 48 Kr. 

e) bie fünfte Klaffe desgleichen vom 
40. bi® incl. 56, Zahe mit einer 
dergleichen von. . 2... A —M. 

fi im die fechfle Maſſe werben Alle, 
welche das 50. Lebensjahr bereits 
überfchritten haben, aufgenommen, 
wit einer urfpränglichen Mente von ESEL — Kr. 

3) Zeber kann mit beliebig vielen vollen Actien 100. 
tm 24:@ulbdenfuß und einer von dee betreffenden Alteraffak 
abhängigen Anzahl theilmeifer Actien, in jeden Jahrecvertin 
beitreten. 

a) In der 1. und 2, Klaffe kann jeder 10 unvols 
ftändige Einlagen machen, wovon $ nicht unter 
10 Fl. und 5 nicht unter 30 St. fein dürfen. 

b) In ber 3, und 4. Klaffe find 8 ſolche Einlagen 
und zwar A A 10 Fl. und A a 50 Fl. zuläffig. 

c) In ber 5. Klaffe find 6 ſolche Ginlagen und zwat 
3 nicht unter 10 Fl. und 3 nicht unter 50 FL 
zuläflig. 

d) Der 6. Kaffe ſtehen Beine theilweifen Actien ga. 

4) Die Ergänzung der theilmeifen Actien erfolgt theild 
durch fpätere Nachzahlungen, deren Minimum auf 3 I. 
feftgefest ift,, theils durch Zufchreibung ber auf fie fallenden 
verhältnißmäßigen Dividende (Rente), theils durch Werloos 
fung der zu ihrer Somplettirung beftimmten 3inss und 
BruchtheilsErfparniffe. 

a) Die Gutfchreibung ber theilmeifen Dividende ges 
ſchieht jedoch nur nady runden Kapitalsfummen 
von 10 Fl., und wer 5.8. 15 SI. einlegt, dem 
wird, bis fein Kapital fih auf 20 Wi. abgeruns 
det hat, mus eine Dividende von 20 X, guge⸗ 
ſchrieben; | 








zu Berlin. Webrigens muß bemerkt werben, daß bie Zah⸗ 
lung ber Renten nicht mit bem Jahr bes Beitritts zu der 
Geſellſchaft, ſondern mit dem nächften Jahr nad) dem Bei⸗ 
tritt beginnt und baß ber Satz ber Rente, welche auf jede 
volle Einlage (100 Thlr.) im erften Zahr gewährt wird, 
nad) den [ech 8 Altersklaffen ber Jahresgeſellſchaft folgender 
ift: in der I. Altersktaffe 3 Thlr.; I. 3 Thlr. 10 Sgr.; 
In. 3 Thlr. 20 Sgr.; IV. & Thlr.; V. 4 Thlr. 10 Sgr.; 
VI. 3 Thlr. 5 Sgr. Diefe Säge fleigen in ben folgenden 
Jahren und können fich endlich bis zu dem hoͤchſten Sag von 
4150 Thlr. jährlich für jede Einlage erheben. 

Die fähfifhe Renten: Berfiherungs-Anftalt 
trat mitdem 3. 1841 durch die erfte Sahresgefellfchaft in Wirk: 
famteit und ihr Rentenkapital beftand am Schluß des Jah: 
ves 1846 in 343,278 Thlr. 6 Nor. Die alljährlich ge⸗ 
wonnenen Berwaltungsüberjchüffe betrugen insgefammt 
10,332 Thlr. 23 Ngr. 6 Pf. Diefe Anftalt ift auf 11 Al: 
tersklaffen in jeder ZJahresgefellfchaft gegründet. Jeder kann 
mit mehreren Einlagen beitreten, die jebe entweder mit 
100 Thien. voll, oder auch in den brei erften Altersklaffen 
bis zu fünf Stüdeinlagen zu je 10 Thlrn. fein Tann. Die 
Rente darauf beginnt mit dem Jahr, das dem Einlagejahr 
folgt, und beträgt anfänglich 3 Procent. Auf die Stüdein 
lagen wird durch das Butfchreiben erft die Einlage auf volle 
100 Thlr. gebracht, che die wirkliche Auszahlung der Rente 
gefhieht. 10 Procent jeder Einlage werben zu bem Res 
fervefonde gethan, ber mit bem Zinsertrag davon zur Bes 
flreitung der Verwaltungskoſten, oder zur Dedung von 
Ausfällen und zu außerorbentlicher Verſtaͤrkung ber Renten 
benugt wird. Die leute oder eilfte Altersklaſſe bildet eine 
fogenannte Erbklaſſe, in die jedes Mitglied der Anftalt 
mit dem 58. bis 60. Lebensjahr eintritt, gleich viel, welcher 
Altersklaffe es mit Rüdficht auf die Zeit feines Beitritts bis 
dahin angehörte, — wo nun nicht mehr blog die von ben 
Abfterbenden bisher bezogenen Antbeile an den Zinſen des 
Rentenkapitals den Ucberlebenden zuwachſen, fondern deren 
binterlaffene Proportionalantheile am Rentenkapital felbft 
zur Vererbung und bergeftalt zum Genuß der überlebenden 
Mitglieder kommen, ſo daß ein Drittheil des vererbten Ka⸗ 
pitals fofort baar unter diefelben vertheilt, die anderen zwei 
Drittheile dagegen ihnen durch entfprechende, bei diefer An⸗ 
flalt angelegte Leibrenten, die natürlich viel höher (8 bie 
30 Proc.) als die bloßen Zinsrenten find, gewährt werben, 
Im Fall ein Mitglied früher ftirbt, ald er zum Genuß feiner 
Rente kam, fo wird die baar geleiftete Einlage den Erben, 
nad Abzug beffen, was der Verftorbene fhon an Renten 
empfangen bat, und bei Stüdeinlagen nur ber baare Be: 
frag bderfelben, nicht aber das darauf fhon Gutgefchries 
bene zurüderftattet. Die Rente fteigt höchftens bis zu 
150 Thlrn. 

Die bannöverfhe Renten s VBerfiberungs- 
Anftalt trat in ber Stadt Hannover mit dem Jahr 1844 
in das Leben und am Schluß des Jahres 1816 betrug das 
gefammte Kapital der Zahresgefellfchaften 163,398 Thlr. 
23 gGr. AHf. Bei diefer Anftalt beftehen fieben Alters⸗ 
Maffen einer Zahresgefelfchaft, in deren Begrenzung übers 
haupt diefe Anftalt von ber preußifchen fehr verfchieden ift. 
Die erfte Klaffe der Hanndverfchen Anftalt umfaßt die Alters⸗ 
Maffe bis Jahr 5, die zweite bis Jahr 10, bie ſechſte von 


ww — 


erh 


Jahr 41 bis 50, die fiebente von Jahr Be us EHE Bered 
nung rüdfichtlidh des muthmaßlichen WORErDENB der Theil 
nehmer ift auf die Süpmikh-Baummnfe Gterblichkeiti 
tafel gegründet, dieſelbe, welche 3. Ferd. Weder in be 
Wert über Gewinn und Verluft bei Mensen» Krrftalten, Beı 
lin 1842 bei der Wahrſcheinlichkeits⸗Berrchnang für di 
berliner RentensAnftalt zum Grunde gelegt het. MBurd 
ſchnittlich ift bei biefer Anftalt die erfte den Thelinchems 
einer Jahresgefellfchaft zu gewährende Rente gu 3t/, Ip 
angenommen, jedoch ift die Direktion bemüht, biefen Ga 
je nach den befonderen eintretenden Berhältniffen einer me 
oder minder günfligen Anlegung bes RentensKapitals, obı 
einer größeren oder geringeren Sterblichkeit in ben ve 
ſchiedenen Klaffen ber Sahresgefellfchaften höher und | 
body ale möglich zu ftellen. Zrogbem ergänzen fidh di 
unvolftändigen Einlagen von 10 Zhlen. in der erften Alteri 
Blaffe zu einer vollen Einlage von 100 Thlen. erft im 6 
Jahr nad dem Beitritt; übrigens participirt jede vollftän 
dige und unvollftändige Einlage bei der jährlichen Zumeffun 
ber Rente mit demjenigen Renten: Kapital, welches für fi 
im gemeinſchaftlichen RentensKapitalien:$onde vorhande 
ift. Diefes hat bie Folge, daß bie Ergänzung ber unvoll 
ftändigen Ginlagen in ben verfchiedbenen Alters s Klaffeı 
einer Zahresgefelfchaft in einem gleichen Zeitraum geſchieh 
und zwar bei Einlagen 
non 20 Thalern im 51. Jahr nad) dem Beitritt 


s 28 ⸗ s 44. s e3 ⸗ 
s 30 ⸗ s 38, s ee g 
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So wohlthätig überhaupt der Genuß einer Rente in ben 
fpäteren Lebensjahren ift, fo wirb doch felten ein Mitgliel 
dazu gelangen, indem man burchfchnittlicd als das hoͤchſte 
Lebensalter 53 Jahre annehmen kann. Das Sparen if 
wichtig und gewiß auch nothwendig, indem man auf dieſe 
Anfiht alle Renten:Anftalten aufgeführt hat; inbeffen if 
die Art und Weiſe, wie in denfelben gefpart wird, Beineswe: 
ges der Art, da die Theilnahme fich tief in das Volk vers 
breiten kann, infofern bas Sparen nicht einen allgemeinen 
Vortheil gewährt. Jeder der fpart, thut es, um etwas 
für fhlimme Tage und für die Seinigen zu haben, inbem 
man es entweder gu jeder beliebigen Zeit oder auch im Fall bed 
Todes übertragen Tann; alles dies ift jedoch bei ben Renten⸗ 
Anftalten, wie fie jest find, nicht möglich, ausgenommen bie 
Ctaatörenten in Frankreich, Neapel, Mailand. Sie würben 
wahrhaft mohlthätige Anftalten werben, wenn die Rente, —nas 
türlich nicht in ihrem höchften Betrag, — übertragbar wäre, 
Die Ungemwißheit des Lebens vereitelt den Erfolg des Spas 
rend. Theoretiſch dargelegt ift Die Sache von bem Stand: 
punkt der Verwaltung fehr annehmlich, aber anders erfcheint 
fie von dem Standpuntt beffen, der in Rüdficht auf die ans 
gedeuteten Verhältniffe fragt, wie fpare ih am zweckmäßig⸗ 
ften, damit nicht blo8 mir, fonbern auch den Meinigen das 
Verfparte zu Gute kommt und audy bie Zinfen und unter 
allen Umftänden auch von der geringften Ginlage nicht vers 
Ioren gehen. Denn gefegt, jemand habe 10 Stüdeinlagen 
jede gu 10 Thalern, wenn auch in zwei ober brei Jahres⸗ 
klaſſen gemacht, fü betrugen diefe guſammen FUD Thaler; 
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ſtirbt er nun nad 10 Jahren, fo erhalten feing Grben eben 
nur die 100 baar eingezahlten Thlr., aber ohne Zinfen, bie 
jedody nach gewöhnlicher Berechnung gegen 80 Thlr. betras 
gen. Dieſe 40 Thlr. find gewiß ein nicht geringer Verluſt 
für jeden, ber feine Erfparniffe nur in 10 Thalern fammeln 
tann, und gerade für folche follen doch hauptſächlich die Ren⸗ 
ten-Anftalten fein, Zulegt muß man nod fragen, mas wird 
endblih aus dem nothiwendig ſich anfammelnden @efells 
fhaftelapital, indem daffelbe, — auch in der ſächſiſchen 
Renten⸗Anſtalt, — nur zum Eleinften Theil baar vertheilt, 
und ber größte Theil wieder zu dem vurhandenen Rentens 
kapital gefhlagen wird? Wem kommt daffelbe endlid zu 
Gut? Das Beffere möchte fein, eine nicht fo hoch ſteigende 
Rente, aber das Rentenkapital übertragbar. Alle biefe 
ragen bezeichnen Mängel ber RentensAnftalten, bie ein 
rafcheres Gebeihen berfeiben hindern. 


In Frankreich beftanden 1846 fieben Verſicherungsan⸗ 
ftalten für Leben und Renten. 


Nentern, heißt in der Seeſprache das Umfchlagen 
eines Schiffes, wobei ber Kiel nady oben zu flehen kommt. 


Meprife, bie Wieberwegnehmung eines vom Feinde 
gekaperten Fahrzeuges. 

Nepsöl, ſ. den Art. Ruͤbol. 

Meſpekttage, Reſpittage, Diskretionstage⸗ 
Ehrentage, Vergünſtigungstage, Nachtage, 
franz. Jours de faveur, Jours de grace; engl. Days of grace, 
Respite days; holl. Respytdagen , Discretiedagen ; ital. Giorni 
di grazia, G. di rispetto, G. di farore, G. di discrezione, 
heißen diejenigen Zage, welche, burdy Geſetz ober Ufanz ein: 
geführt, zwifchen der Verfallgeit und Zahlungszeit inne lie: 
gen und welche ber Präfentant eines Wechfeld vor der Ein 
ziehung ober der Proteftation zu Bunften bes Bezogenen 
noch abwarten barf oder muß, ohne ſich dadurch an feinen 
Rechten gegen bie früheren Wechfelverbunbenen etwas zu 
vergeben. Die Refpekttage find daher eine Vergünftigungss 
friſt, weldye unmittelbar nach dem Verfalltage ihren Anfang 
nimmt, in den verfchiedenen Ländern und Orten aber von 
ſehr abweichender Dauer, theils auch bereits ganz abgeftellt 
ift. Der legte Refpelttag ift zugleich ber Zahlungstag des 
Wechſels. Es giebt zwei Arten der Reſpekttage, indem es 
1) an mandıen Drten dem Präfentanten erlaubt ift, mit 
ber Borzeigung und Proteftation des Wechfeld noch einige 
Zage zu warten, 2) an anbern Orten aber berfelbe vor Abs 
lauf ber feftgefegten Zage den Proteft oder die Klage gegen 
den Acceptanten gar nicht erheben darf. Im erften Fall 
werden bicfe Zage Reſpekttage zum VBortheil des 
Dräfentanten, im zweiten Kal Refpelttage zum 
Vortheil des Acceptanten genannt. Bei jenen barf 
ber Worzeiger ſich derfelben begeben und gleidy bei Verfall 
Präfentation und im nöthigen Fall Proteftation bewirken ; 
bei diefen ann nur der Acceptant barauf Verzicht leiften 
und vor Ablauf der Refpeittage zahlen. — Die Refpelttage 
fommen vorzüglich den Dato:Wechfeln zu gut, bei Gicht: 
Wechfeln find fie in ber Regel nicht geftattet. Iſt der legte 
Reſpekttag ein,gefeglicher Feiertag, fo fol bie Yräfentation 
tigentlih am Xage.vorher fchon geichehen. Doch find über 
bie. legteren Punkte die pofitiven Wechfelgefehe ſehr verfchies 
den und zum Sheil,unvollländig, — Die Anzahl der Sig. 
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ſpekttage und bie besfallfigen weiteren Gebräuche haben n 
unter allen Haupt: u. Wechfelplägen im vorlicgenden Wi 
angezeigt, worauf wir und daher beziehen und hier nur nc 
anführen, für welhe Arten von Refpekttagen bie verfch 
denen Wechfelordnungen fich erklären. 1) Refpelttage zu 
VBortheil des Präfentanten verordnen: die haı 
növerfhe, hamburger, St.:gallener, däniſch 
neapolitanifhe und ſardiniſche Wechfelorbnun 
Daffelbe gilt in Genf und Portugal. 2) Refpektta 
zum Vortheil bes Acceptanten beftlimmen: d 
preußifche Landrecht, die öfterreichifche, würter 
berger, fchlefifhe, frankfurter, nürnberge 
bremer, braunfhweiger, bogener, cöthene 
hbanauer, banziger, elbinger, breslauer,jeve 
fhe,niederländifche, englifche, daniſche, ſchw 
bifhe, ruffifhe und toscanifhe Wechſelordnun 
3) Geſetzlich abgeſchafft find bie Reſpekttage in Frar 
reihb, Spanien, den Niederlanden, in Lei; 
zig, Augsburg, Altenburg, Deffau, Gotha u 
Weimar. 

Mefpiro, die bei Zahlungsleiftungen bewilligte Raı 
Gchte:Frift. 

BRespondentia, f. Bodmerei. 

Reſtiera, f. Rafiera. 

Retouren, nennt man im Handel folhe Waare 
die man am Zielort gegen hierher verführte, und entwet 
im Tauſch oder durch Kauf ſich aneignete und ausfühı 
Indeſſen können Retourwaaren auch folche fein, die übı 
geblieben find von Partien, die an irgend einem Ort zu 
Verkauf gegeben waren und die man zurüdtommen läßt, 

Retourrechnung, f. Rückrechnung. 

Retourwechſel, ſ. Rückwechſel. 

Retty, ſ. Ruttee. 

Neukauf, dic Entſchädigung oder Prämie, wel 
der Käufer eines Gegenftandes bem Verkäufer zahlt, weı 
er den Kauf rückgängig macht, was aber nur in Folge ein 
desfalls fchon beim Abfchluß des Kaufvertrages getroffen 
Uebereinkunft rechtlich gefchehen Tann. Diefer Reuka 
fommt bei Käufen auf Lieferung vor und feine Stipulicun 
bildet den fogenannten Kauf auf Prämie. ©. desweg 
den Art. Kaufvertrag. 


Reus, Stadt in Catalonicn in Spanien, NW. t 
Zaragona, mit 25,000 Einw., mit Tuchfabriken, Seibeı 
fpinnerei und Seidenweberei, Baumwoll⸗, Flachs⸗ u 
Danffpinnerei, Fabrikation von PYofamentirmaaren, Sei 
und Leim, Gerbereien, Branntweinbrennerei, Ausfuh 
handel durch ben Hafen von Ealou. 


Neuß, ein Fürftenhaus im mittleren Deutfchland, be 
in drei Linien, die ältere Reuß⸗-Greiz and die zweifad 
jüngere Reuß: Schleiz und Reuß-Lobenſtein 
Ebersdorf getheilt if. Die reugifchen Lande find buri 
den weimarifchen Kreis Neuftadt in zwei größere Thei 
gefchieben, insgefammt 27%/, , AM. mit (1843:) 108,686 En 
in 8 Stäbten, A Marltfleden und 239 Dörfern obne di 
Weiler. Der Beinere nördliche ift die Herrſchaft Wer 
mit der gleihnamigen Stadt, wozu nod im füdlichen The: 
das, Amt, Saalburg mit der gleihnam. Stadt gepbsi 

623% 
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11/, DM. mit (1843:) 32,283 Ew. Diefe Herrſchaſt befigt 
u. verwaltet bie zweifache jüngere Linie gemeinſchaftlich. Der 
Befitz der älteren Linie, 6%/, AM. mit (1843:) 33,803 Ew., 
find die beiden Herrfchaften Greiz und Burgk, mit den 
beiden Gtädten Greiz und Zeulenroba nebfl 76 Doͤr⸗ 
fern, beträchtlicher Wolls und Baummolls nebft Strumpfs 
weberei und dem Burgthammer dem widhtigften Eiſenham⸗ 
merwerk im Reußifchen; ber Befig der zweifachen jüngeren 
Linie, außer Gera mit Saalburg, Schleiz 6 AM. mit 
(1843) 21,081 Einw, in ben beiden Städten Schleiz unb 
ſũdlich Tanna in dem größeren Lanbestheil, und brei klei⸗ 
neren norböftlich bavon mit bem Marktfleden Hobenleuben, 
dem großen betriebfamen Dorf Langenwegenborf und Weifs 
fendorf,, welche zufammen die Pflege Reichenfeld ausmachen 
und Befigthum der koͤſtriger Nebenlinie unter fchleiger 
Hoheit find, und außerdem 34 Dörfer; Lobenfleins 
Ebersdorf, 72/, AM. mit (1843:) 21,549 Einw. in ben 
beiden Gtäbten Lobenftein unb Hirſchberg, ben beiden 
Marktfieden Ebersdorf und Wurzbach, nebft 38 Dörfern 
und mehreren WWeilern. Lobenfteins@bersborf iſt der ſüd⸗ 
weftlichfte Theil ber reußiſchen Kürftenthämer und umfchlieht 
die vier preußifchen Enclaven: Gefell, Blintenborf, Spas 
renberg und Blantenberg. In diefem Theil ſteht bas Wald⸗ 
gebirge der Frankenwald und ift burch bie Ihäler der Ros 
dach, ber fränkifchen und thüringifhen Mofhwig von dem 
nahen Fichtelgebirge gefchieden. Die Produkte find außer 
den gewöhnlichen bes Landbaues und ber Viehzucht viel 
Holz, das verflößt wird, Vitriol, Alaun, Schiefer, Sands 
flein, Gyps, Braunkohlen, Yotafche, Salz in dem in ber 
neueren Zeit erſt durch Bohrverſuche entſtandene Salze 
werk Heinrichshall bei Koͤſtrig; die Erzeugniſſe der ſehr 
regen Induſtrie ſind außer denen der Weberei in Wolle, 
Baumwolle und Leinen (in Gera, Zeulenroda, Schleiz, 
Greiz, Lobenſtein, Hohenleuben, Langenwetzendorf, Hirſch⸗ 
berg, Ebersdorf), der Strumpfwirkerei in Zeulenroda und 
Wurzbach, und der Spinnerei in einigen der genannten 
Orte und in Fraureuth, noch die Erzeugniſſe der Ger⸗ 
berei und Lederfabriken in Gera, Hirſchberg, Lobenſtein, 
Hohenleuben, ferner der Papiermühlen zu Greiz ꝛc.; 
der Porzellans und Steingutfabrifen in ben Dörfern Uns 
termhaus und Cuba (im Gera’fchen) und ber vorzüglichen 
Bierbrauereien zu Köftrig, Gera, Greiz, Schleiz, Loben⸗ 
fein. Vorzüglich find die Kattun⸗ und Wollzeugdruckerei, 
Zärberei und die Kutfchenfabrikation in Gera. Die Aus: 
fuhr der Erzeugniffe diefer Induftriezweige, fo wie von 
Holz, Vieh, Wolle ꝛt. ift fehr lebhaft. 

Münzen und Redinung. 

Das Münzweſen ſchwankte in den reußifchen Landen 
rüdfihtlid des Ausbringens der Münzen bis zum Jahr 
1840, nachdem bie Fürſtenthümer ber beutfchen Münzs&ons 
vention vom 30. Zuli 1838 beigetreten waren. Won 1764 
bie 1800 wurden Gonventions = Speciess Thaler 
nebft %/,, !/a, !/s und 1/2 Stüden im Gonventionss@urant, 
alfo im 20⸗Guldenfuß (131/, Thaler) geprägt, wie in Sach⸗ 
fen. Weber die verfchiedene Annahme des Conv.⸗Species⸗ 
Thalers f. ben Art. Gera. Auf einen Thaler in Gonvens 
tionss@urant, d. h. im 20s:@uldenfuß beftand gefegmäßig 
ein Aufgelb (Agio) von 27/, Prot., fo daß ein foldher Ahle. 


um 1 hirx. 10 Pf. preuß,, ober — 1 81. 67 Kr. 8,067 Pi. 
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im 241/,s@ulvenfuß, oder — 1 SL. 38 Kr. 0,381 Yf. in 
20s@uldenfuß war. — Sept find die Bereinsmünge ode 
Zweithalers&täd, — 3'/, Gulden geprägt. 

Man rechnete bis 1840 den Thaler zu 24 Gro 
fhena 12 Pfennige; aber die Silberfheibemün 
zen wurben in einem 22:Guldenfuß geprägt, fo daß banı 
142/,⸗Thaler auf eine Tölnifhe Mark fein Gilber gingen 
Indeffen war ihr eigentlidher Münzzahlwerth viel geringe 
und 17 auch 18, fogar 202/, Thlr. gingen auf die köin. f. Marl 
Ein Thaler preuß. Gurant wurde zu 26 auch 261/, g@r. ge 
nommen. Seit 1840 wird nad ber MüngsGonvention voı 
1838 der Thaler zu 30 Silbergrofhen & 12 Pfennig 
gerechnet. Es werben ganze und Halbe Silbergroſchen 
(Reuß⸗Schleiz) nad) den Vereinsbeſtimmungen geprägt. 

Kupfermünzen nad den neum Müngbeftimmur 
gen, Pfennigftäde, haben KReuß⸗GSchleiz und Bteuf 
Lobenſtein⸗Ebersdorf. 

Maaße. 

I Aeltere Linie, 
a) in Greiz. 

Lüngenmaaß. Der Fuß von 12 3ollen iſt ber leipziger 
Die Ruthe hat 16 Fuß. Die Elle if — 260,88 pariſ 
Linien, = 0,5885 Meter und wirb in Halbe, Viertel x 
getheilt. 

Feldinaaß. Der Acker ober Scheffel Hat 160 Qua⸗ 
dratruthen, — 32,69 franz. Aren. 

Brennholgmang. Die Klafter ift 3 Ellen body und 
ebenfo breit, bei 1:/, und 1?/, Ellen Echeitlänge; dazu über 
dem Maaß, obenauf, eine Lage Dürrfcheite, 

b) in Zeulenroda. 

füngenmanß. Der Fuß von 12 Zollen iſt — 128,566 
parif, Linien, = 0,29 Meter. Die Elle ift — 287,113 
parif. Linien, == 0,58 Meter. 

Feldmaaß wie in Gera. 

Getreidemang. Der Scheffel Hat ABiertel KA Maaß. 

Flüſſigkeitomaaß ift die Kanne, jegt etwas kleiner als 
früher, = 40,78 parif. Kubilzoll. Früher hielt der Eimer 
72, jest ohngefähr 80 Kannen. 

1. Züngere Linie 
a) in Schleiz. 

Längenmang. Der Werkfuß ift ber leipziger, ber 
Bermeffungsfuß ber preußifhe. Die Ruthe hat 12 
Bermeffungsfuß. 

Schomanß. Der Morgen hat 160 (preuß.) Quabrats 
ruthen; 9 hiefige Morgen find = 8 preußifchen Morgen. 

b) in Hohenleuben. 

köngenmang. Der Fuß von 12 Zoll ift — 126 pariſ. 
kinien, = 0,2842 Meter. Die Elle if — 2852 pariſ. 
£inien. 

Feldmaaß wie in Schleiz. 

Brennholzmang ift bie Klafter von 3 Ellen Höhe unl 
gleicher Breite bei 3 Fuß gewöhnlicher Scheitlänge. 

Getreides und Stüffigleitemaaß wie in Zeulenroba. 

c) Lobenfteins@berspdorf. 

Chngenmanß. Der Buß if der alte nürnberger, unl 

cbenſo die Rute die alte große närnberger von 16 Juß. 
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und werkleht die durch bag Zerfreſſen von Inſekten herrüh⸗ 
senden Laͤcher mit einer Miſchung aus Ocher, Rhabarber⸗ 
pulver und Tragantſchleim. Außer der bekannten Anwen: 
bung ber Rhab. als Arzneimittel dient fie auch zum Zärben 
der Wolle und bes Leders. — Die franzöfifche Rh. if 
theils bie Rhapontica, lat. radix rhapontica, franz. und 
engl. rbapontic, ital. rapontico, ruff. repontik, bie von ber 
Pflanze rheum rhaponticum kommt, die in ben Küftenflrichen 
bed ſchwarzen Meeres, an ber Wolga und in Rumelien 
(Rums’ti) wild wählt und in Frankreich um Montpellier, 
in ber Bretagne, aber audy in Deutſchland in Gärten zum 
Berbrauch für die Küche gebaut wird. Die Wurzel ift ziemlich 
lang, rund und ſchwärzlich, mit weißen, ober gelben, gber 
röthlihen Ringen und färbt bei bem Kauen ben Speichel 
geh. Jedoch mirb in Frankreich aud die Pflanze rheum 
eompacium gebaut, besen Wurzel der Rhapontica ähnlich if 
u. unter ben aͤchten gemifcht wird. — Als ein Grfagmittel der 
ächten Rhabarber wird bier und ba die Wurzel bes Alpen: 
ampfers, lat. rumex alpinus Lin., gebraudt, ber auf den 
Gebirgen Deſterreichg, Salzburgs, Baierns, Würtembergs 
und Schleſient wilh waͤchſt und im fähhfifchen Erzgebirge in 
Boday für den Handel gebaut wird. Man nennt ihn ges 
wähnlic Mäöndhschabarber, lat. radix rhabarbari monacho- 
rum. Dieäußerlich braunen Wurzeln find inwendig ſchmutig⸗ 
bräunlich oder grüngelblich mit dunkelrothen Adern und färs 
ben beim Kauen den Speichel gelb. 


Sihebebe, f. Rebebe. 


Nhede, Rehde, Reede, franz. Rade; engl, Road, - 


Roadsstead; hol. Ree, Reede; ital., fpan. und port. Rada, 
heißt der einen Seehafen unmittelbar umgebende Meeres⸗ 
theil, infofern ſich diefer Play durch feinen Ankergrund, 
oder als Hafeneingang überhaupt, zur Aufnahme von Schifs 
fen eignet, bie nicht fogleich in den Hafen einlaufen fönnen, 
weil fie z. B. erft die Kluth ober günftigen Wind abwarten, 
ober ihre Ladung löfchen müffen. Eine gute Rhede muß 
ben Schiffen ben nöthigen Echug vor Wind und Wetter ges 
währen. Der Nugen derfelben leuchtet ebenbaher ohne wei: 
tere Auseinandberfegung der Vortheile ein und es ift fehr 
erklärlich, daß man da, wo die Natur der Schifffahrt ein 
folhes Hülfsmittel nicht gewährte, durch Kunft Rheden 
fhuf, Eine offene Rhede heißt diejenige, in welcher ohne 
Unterſchied und ohne weitere Umftände alle Schiffe anfern 
können; eine gefchloffene Rhede dagegen ift diejenige, 
welche vom Lanbe aus durch Batterien beherrfcht wird, 
Rheder, Reeder, Schiffscheder, franz. arma- 
teur, engl. owner, ital. armatore, heißt ber Befiser eines 
oder mehrerer Seefchiffe, und das Gewerbe, der Seefracht⸗ 
fahrt wird Rhederei genannt. Sehr häufig gehört. ein 
Schiff niht einem einzelnen, fonbern mehreren. Befigern, 
Skhiffsfreunden, die eine förmliche Gefeflfchaft bilden. 
Jeder berfelben heißt Mitrheder, derjenige von ihnen 
aber, welcher die gefammten besfallfigen. Angelegenheiten 
leitet, ber Direktor oder Befteder, oder birigiren- 
der (buchführender, coxreſpondirender) Rhedber, ber. als 
Factor fämmtlicher Theilhaber zu betrachten ifk und, feine 
Befugniß durch bie ihm ertheilte, oft ſchon im Rheberbriefe 
enthaltene Vollmacht erhält. Auch kann man in gewiffen 
Bälen den Schiſer. als Faktor der.Mhrbrr anfehen, befons 
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ders wa ſie nicht anweſend find. Der Antheil einen jede 
Mitrheders am Schiffe kann, nach der von ihm gezehlich 
Einlage, verfchieden fein und wirbfein Part oder Schiffs: 
part, engl. share, genannt. In Angelegenheiten ber Ge— 
feufchaft, wo burdy Abftimmung entfchieden werben fol, hai 
jedes Mitglied fo viel Stimmen, als er Barten befigt. Bon 
Rheder oder Beſitzer des Schiffes muß beffen Führer, bei 
Schiffer, Schiffstapitän (f. diefen Art.), wohl un: 
terfchieden werben. — Die Rechte und Berbinblid: 
feiten ber Mitrheber unter ſich folgen den Geſetzen bei 
Gefelfhafts = Vertrages (ſiehe Handelsgeſellſchaft) 
diejenigen gegen bie Befrachter werben aus dem Frachtfahr 
recht (f. dief. Art.) abgeleitet; beide find indeſſen durch bü 
pofitiven, Gefege der Seefahrt treibenden Rationen befon: 
ders vorgefehen. 

Hhode Island, ber Heinfte ber norbsamerilan, 
VereinigtensStaaten, ber S. an ben atlant. Ozean, W. at 
Gonnecticut, N. und D. an Maffachufetts flößt. An be 
Küfte des Staats befindet fich die tiefe Bai von Narrangen: 
fett, mit mehreren Infeln, von denen Rhode⸗Island die be: 
beutendfte iſt. Das Feſtland ift eine von einigen Hügelr 
unterbrochene Ebene. Das Klima ift tm allgemeinen an: 
genehm und gefund. Die Produkte find Gerfte, Hafer, 
Roggen, Buchmeizen, Mais, Wein, Kartoffeln, wenig 
Tabak, Flachs, Pferde, Rindvich, Schafe, Schweine, Eis 
fen ; die Haupterwerbszweige Manufaltur, Handel, Aders 
bau, Schifffahrt und die bebeutenderen Häfen. Newport, 
Providence, Widford, Pawturet, Briftol, Warren. Deu 
Verkehr befördern bie Kanäle und die 47 englifche- Meilen 
lange ProvidencesStonington-Eifenbahn. Die. Bevölkerung 
betrug 1800: 69,122, 1840: 108,830 Einw. 

Rhodus, fruchtbare türkifche Infel im mittelländ. 
Meer an der SWEüfte von Kleinafien (Anatolien) und das 
von nur durch eine Meerenge getrennt; 211, DOM. mit 
ohngefähr 30,000 Einw., unter einem eigenen Paſcha. Die 
Produkte find Getreide, Mais, Wein, Baummolle, Oliven, 
Feigen, Südfrüchte, viel Holz ꝛc. Die gleihnam. Haupt 
ftadt fleht auf der ROkuͤſte, befeftigt, mit zwei Häfen, 
Schiffbau. 

Ricambio, f. Ruͤckwechſel. 

Bichmond, Hauptſtadt des nordamerikan. Frei⸗ 
ſtaates Virginia, links am James⸗-River, unmittelbar unter 
deſſen Faͤllen, gegenüber Mancheſter und damit durch Brücken 
verbunden, mit 25,000 Einw., großem Arſenal, Kanonen⸗ 
gießerei, Waffenfabrik, Nägelfabriten, Handel mit Getreide, 
Tabak, Hanf ıc. 

NRichtpfennig, Rihtpfennigtheil,f. Pfennig, 

Nicinusöl, Kaftordt, auch wohl Palmdl genannt, 
lat. Oleum Ricini; franz. Huile de ricin; engl. Castoroi; 
ital. Olio di Ricino, ift das fette Del, welches man durch 
kaltes oder warmes Auspreffen der geröfteten ober ungeräs 
fteten, vorher von ihrer. harten Schale befreiten, Ricinuss 
famen (f. d. folgenden Artifel) in Oſt⸗ und Weftindien ger 
winnt. Es iſt farblos.oher.gelb, fehr.bidflüffig, geruchloe, 
von.öligem Geſchmack, aber etwas kratend, erſtarrt bei — 
180. In Alkohol und Aether. loͤſt es, ſich in allen Verhaͤlt⸗ 
niffen auf. Spezif. Gewicht — 0,96. Die Sanun. geben 
50 Proc, Del, Gebxauch:.bei.una. nux.ala Migdicamenk, 


Rio⸗Janeiro 


Hauptſtapelplat für den Gins und Ausfuhrhandel eines 
ausgebehnten Laͤndergebiets. Im Jahr 1846 landeten 931 
Schiffe langer Fahrt (878 im Jahr 1845) und 2550 Küftens 
fahrer (1845: 2373 Sch.); abgingen 1034 Schiffe langer 
Yahrt (1845: 881) und 2488 Küftenfahrer (1845: 2382). 
Zur Produftenausfuhr wurden verwendet 1846: 663 Schiffe 
von 399,858 Tonnen, meift norbamerikanifche, bann englifche, 
farbinifche, ſchwediſche, portugiefifche, bänifche, öfterreichifche, 
brafilianifche, hamburgiſche (23), franzöfifhe (22), belgis 
fhe (18) ıc. Die Einfuhr beftand hauptſaͤchlich in Bier, 
Branntwein und Sprit, Butter, Kerzen, Käfe, Steinkohs 
Ien, Stockfiſch, Kupfer, Zellen, Leinfaat, Zauen, Brettern, 
Mehl, Auincallerie, Manufalturwaaren, Salzfleifh, Naͤ⸗ 
gein, Dlivendöl, Farbwaaren, Papier, Pfeffer, Roſinen, 
NRaventuch, alqueiras Salz, Seife, Salz, Theer, Weißs 
biech, Mehlſpeiſe, Eſſig, Weizen, Bleiweiß, Scheibenglas, 
Wein; die Ausfuhr: Kaffe, Zuder, Haͤute, Hörner, 
Keis, Aum, Ipecacuanha, Tabak, Tapioka. 

Die Ausfuhr von Kaffe iſt fortwährend geſtiegen. 
Sie betrug 3. 8. 1820: 978,000, 1826: 260,000, 1831: 
448,249, 1835: 647,438, 1839: 880,324, 1843: 1,183,646, 
1846: 1,522,434 Säde und Quarter. Die ftärkfte Ausfuhr 
geichieht nach den BereinigtensGtaaten, nad Hamburg und 
Altona und nach den Häfen des Mittelmeeres. 


Dan rechnet hier, wie in ganz Brafilien und in Pors 
tugal, nach Reis oder Rees, ober auch nach Milreis zu 
1000 Reis. 

Nach einem Bericht vom 11. Januar 1847 aus Rio⸗ 
Janeiro gingen in ber Legislatur zwei Befege durch, welche 
die kommerziellen Intereffen fehr nahe berühren. Das eine 
betrifft die Einrichtung von Hypotheken⸗Regiſtern in ben 
bebeutendften Städten bes Reichs, und das andere bie Aende⸗ 
rung bes Muͤnzfußes. Das erfte befriebigte, ba es Bebürfniß 
wars nicht fo dag andere, weiles nur wenige für geeignet hals 
ten, ben Werth der Münze zu heben zu einer Zeit u. befonders 
in einem Lande, wo das einzige Circulationsmittel in zu= 
verläfligem Papiergelde beſteht; inbeffen hoffte eine andere 
Meinung, bag ber Zweck des Geſetzes, ben Curs zu firiren, 
wohl erreicht werben würde. Die gefegliche Feſtſtellung des 
Werthes ber Münzen ift: 


Golbmünzen. 
Stüde von 6 S A00 Brafil. u. Portug. . 
8 z AS000 s 
Sovereigns, britifiche-. © «0 0 0. 


. 16 S 000 
9 S 000 
8S 890 


Silbermünzen. 
Dollars, fpanifche 
Patacons, brafil. 
GStüde v. 640r5.(320,160 u.80rs.imBerhältnig)1 S 280 


Der Curs wird auf London zu 60 oder 90 Zagen 
Sicht mit 28'/, Pence Sterl. mehr oder weniger gegen 1 
Milreis notirt; auf Paris mit 378 m. o. w. Reis in Bank⸗ 
noten für 1 Frank; auf Hamburg mit 705 m. o. w. Reis 
in Banknoten für 1 Mark Bko.; auf Liffabon (Porto) 
mit 120 Proc. m. 0. w. Prämie (Aufgeld) in Metallgeld; 
auf Amflerdam oder Rotterbam zumeilen mit 49 Gents 
miederlänb. m. o.w. für 1 Crusado von 400 Reis Papiergeld, 
ober mit 822 Reis Papiergeld für 1 1. hollaͤnd. Gur, 
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Platzgebräuche. Die Preiſe verfichen Ah in Papier 
geld. — Die Sewihtswaaren werben theils nad de 
Quintal, theils nad) der Arroba (Kaffe, Zuder, Se 
Tabak), theild nad) der Libbra (Idecacoanha, Häute) ode 
bem Arratel, theils nad) dem Alqueire (Xapioca), Rum nad 
ber Pipe, IacarandasHolz pr. Dutzend Planken, verkauft 
Die Verkäufe gefchehen auf 3 oder A bie 8 Monate 3el 
und die Rimeffen geſchehen gewöhnlich in Werthpapiern an 
£ondon, Hamburg oder Baris, mit 2 Monate Eid. — 
In RiosIaneiro wird die Waarens@urtage mi 
1/s Proc. berechnet ; in Bahia und Pernambuco find 
diefelbe ebenfo wenig als bie WechfelsGurtage flatt. — 
Beim Waaren⸗Verkauf werden 18 Procent, für ben Ein 
Tauf und die Verſchiffung von Landesprodukten als Reton 
ven 21/, Proc., wenn aber bie Anfchaffung durch Acerebitil 
auf London gemacht wird, B Proc. Sommiffion bered 
net. — Das Deleredere wird mit 21/, Proc. in Anred 
nung gebracht. 


Bei Berkäufen wird gewöhnlich bie reine (wirkliche 
Zara angerechnet. Bei Tabak rechnet man, wenn eri 
großen Rollen, 20 Pfund, in Beinen Rollen, 8 Pfun 
Zara; in Pernambuco auf Baumwolle 3 Pfund Zara fü 
ben Sad. 


Niſico, heißt im allgemeinen die bei irgend einen 
Unternehmen ober Gefchäft mögliche Gefahr. Im Sande 
ift das Riſico rückſichtlich des Verſicherungsweſens wichtig 
infofern als ohne Rifico eine Verſicherung (Affeturanz) nid 
möglich iſt. Das Riſico ift je nach ber Art ber Werficherun, 
verſchieden, aber gefeglich beſtimmt für die befonderen Ber 
bältniffe einer Verfiherung, je in denen die Verſicherun— 
eintreten muß ober nicht. So. 3.8. ift die Verficherun 
nicht anwendbar auf feuerfangende, leicht verberblidye ode 
zerbrechliche Waaren ꝛc. Vgl. die Art. Bobmerei, Ha: 
varie, VBerfiherung ꝛc. Weſentlich wichtige Punkt 
find bei der Verficherung bie gefenliche Beftimmung bes An: 
fanges, fo wie bes Endes des Riſicos, bie in ben verſchiet 
denen Staaten verfchieben find. 


Riſtorno, franz. ristourne, engl. return of premium, 
ital. storno. 41) Die Aufhebung bes Affeluranzvertragel 
und Rüdgabe eines Theiles ber Yrämie, wegen nicht erfolg: 
ter Abfenbung bes verficherten Gegenftanbes, |. Berfiche: 
rung gegen Seegefahr. — 2) Die Berbefferung, Um: 
fhreibung oder Ausgleichung eines in ben Hanblungsbüder 
irrig oder fehlerhaft eingetragenen Poſtens. — Ana 
log hiermit find die Bedeutungen bes Zeitworts riſtor 
niren. 


Nitratte, f. Rückwechſel. 


Rittermäß, Fruchtmaaß im ſchweizer Kanton Se 
lothurn. 


Roehndale, Stadt in England, Grafſchaft Lan 
cafter, bei Manchefter, am gleihnamigen Kanal, mi 
18,000 Einw., beträchtlihen Wolls und Baummollgeug 
fabriken. 

Roehe fort, befeſtigte Stadt in Frankreich, De 
partement Charente⸗infeͤr., 2 St. oberhalb ber Mundun 
der Charente in ben Dzean, mit 22,000 Einw.; britte 
Kriegshafen Frankreichs und Hanbelshafen, hat Untersprk 


15 Baj. Doppelter (Doppia) und halber. beogisis Der Testone gu 3 Baj., Rapetto obet Lira gu AUB 
en. — DieLeonina (feit 1825, unter Leo Xll.) von Paolo gu. 10 Baj., Grosso gu. 8. Be}, Ber Halbe. Ero: 
& Scudi 40 Baj. — In ber roͤmiſchen Republik (1798 bis u 21/, Bj. — Us Gieidemiinge wer früßes: 
1800) hatte der Gold⸗Scudo 20 Karat oder 3i%/, Karat Carlinoromano zu T1/s Bj. Doppelter desgti 
Jeingehalt. — Seit 1838 Goldſtucke zu 10,8 und 21/, chen zu 18 Baj. — Stücke zu 1, 2 und &Bajoceli. 
Sendi, zu ꝰ/., fein, nach franzoͤſ. Gramm, nicht wie früher Der Silber⸗Scudo ber roͤmiſchen Repubiiß, (1798 bis. 18 
nach römifchen Grani im Gewicht beftimmt. war beinahe %/,. fein geprägt. 
Die Golbmünzen genießen jedoch ein veränderliches An Kupfer: Der Bajocco zu 5 Quatrini. $ı 
Xufgeld gegen Gilber, ſeit 1828 geſetlich 2 Proc, ber desgleichen (Medio-Bajocco) zu 21/, Qustrici. 
Sn Silber: Der Seudoromano gu 100 Bajocchi, Quatrino. 
als Münzeinheit, Halbebesgleihengu 80 Bi. — - 














Gewicht eines Stüds Feingehalt 
Münzen nah Gehalt, Ges aufelekätn. in in eh 
(Brutto) Stamm. As. preuß. Su 
I. Fu Gold. 
Frühere. 
Zeechini, unterPapſt Clemens xii., 
tarifmaͤßigg...168, M8 8,128 71,3 23 8 69,1839 3,19788 
Zecchini, vor bem Jahr 1760 ges 
. prägt, nach engl. Probe . . | 68,718 3,402 70,81 23 5,97 | 70,1886 3,1818 
Zecehini, feit 1760 ‚geprägt nach 
mal Probe... 0. . 68,118. | 3,002 | zosı | 28 | 10,38 | 60,1120 3,20087 
Halbe, doppelte, fünfs und 
zehnfache Zecchini, nach Ver⸗ 
haͤltniß. 
Doppien (Piſtolen), tarifmaͤßig. 42,78 5,468 413,8 23 — 46,6334 &,74354 
Piſtolen oder Doppien v. Pius VI., 
nach engliſchen Proben . . | 42,4435 5,508 112,97 21 9,57 | 46,7318 4,713388 
Piftolen oder Doppien v. PiusVil., 
von 1802, beögleihen. . . | 42,4438 8,508 412,97 21 7,54 | 47,0978 4,69707 
Halbe, doppelte und vierfache 
Doppien,, nach Verhaͤltniß. 
Scudo d’oro ber Republit, 1798 
bis 1800, nad frangöfiche 
Probe 3,0047 88,957 | 1227,06 20 — 4,1877 | 46,49784 
Doppia romana nuora ; unter 
Pius VII, desgleihen . . | 42,7267 | 8,471 113,74 21 6,75 | 47,5862 4,6518 
Rab dem Geſet vom 
25. März 1818: 
Hiſtolen oder Doppien (halbe 
nach Verhaͤltniß), gefegmäßig | 42,742 5,469 413,83 22 — 46,627 4,71449 
Zecchini (beide nad) Verhältniß), Bu 
oefeamäßig . . 68,28 3,425 71,28 24 — 68,28 3,2234 
Doppien, unter Leo xt. von 1823 
und 1826 (Leonine), zu &*/, 
Gulli - - 2 2 0 0.1 80,8993 7,639 138,99 22 — 33,38104| 6,62718 
Seit dem 11. Januar 
1838, 
Stuͤcke ie) su 10 Scudi, ges 


fegmä 13,898 | 17,336. | seo,sı | 21 7,2 | 18,99167| 14,76642 


Gtüde s du 
ir; un h 


Müngennah Gehalt, Ges 
wicht und Werth. 


II. In Silber. 
Frähere, gefehmäßig. 
Btömifcher Thaler, Piaſter, Scudo 


romano genannt, gefeamäßig 
zu 538,73 Grani, 21/,, fein 


Selber: Thaler ober Piafter(Mezzo- 
Teatnae iu 30 Bajocchi, zu i61,619 


Grani. . 
Papetto (Bänftel:Scudo), u 20 
Bajocchi , zu 107,746 Grani . 
Paolo Beöntele Sendo), 9 10 
Bajocchi, zu 53,873 G . 
Halber oder "Mezzo-Paolo(Grosso), 
su 5 Bajucchi . 
Halber .oder ‚Mezzo-Gorsso, gu 
2!1/, Bajocchi , 


Rad Proben: 
Rbmiſcher Scudo, feit 1783 ges 
praͤgt.... 
Neuer xdmiſcher Scudo, vom 
Jahr 1800 . 


Scado der tömifchen BRepuktit, von 


1798 bis 1800 . 


Seit dem 11. Sanuar 1835, 


Neuer roͤmiſcher Scado (Scudo 
nuore romano), gefegmäßig . 
Halber Scudo an Yiafe diefer 
ee besgleiche 

Testone , zu 30 Bajoccl,; besgl. 

Papetto oder !/,sScudo, zu 20 Ba- 
jocchi, desgleichen . . 

Paoli (1/,0.Scudi), Grossi (Yes), 
hasbe Grossi (1/,0sScudi), nach 
Berhaͤltniß 


Alle vor d. J. 1753 geprägten Gold⸗ und Silbermäns 
zen find außer Curs gefept und werden eingeſchmolzen. 


Bon fremden Münzforten laufen vorzüglich bie 
Bold s und Silberforten der benachbarten italienifchen Staa: 





— DI — 
PR dediat ches Gtäcs 
— 
arz rau 
franz. hollaͤnd. 
Grutto) Gramm. As. 
8,8140 | 26,128 | 100,04 
17,6897 | 13,214 | 278,02 
29,1829 | 7,928 | 168 
1,223 | 5,286 | 410,01 . 
88,186 | 2,013 | us 
176,8973 | 4,324 27,5 
353,7986 | 0,6614 | 13,78 
8,8208 | 26,5 551,54 
8,8017 | 26,857 | 882,73 
8,8370 | 26,81 | 880,52 
8,60024| 26,898 | 559,82 
17,3808 | 13,449 | 279,01 
28.9675 | 8,066 | 186,61 


111,96 


ten, ferner deutſche und bolländifche Ducaten, franzoͤſiſche 
alte und neue Louisd'or und Laubthaler, brabanteg und 
deutfche Kronenthaler, deutſche Sonventionss@pegiesthaler 


und fpanifche Piafter um. Der [panifche Piaffer gilt 


4 Seudo (mehr oder weniger). 


Ancona - - -» 


Die Scudi werben beim Schreiben gewöhnlich durch 


& bezeichnet. 


Augsburg - » 


. Papiergefd. Gin großer Theil ber Bahlungen geſchehen 


in Papiergeld, welches aus den Krebitzetteln ber 


Bologna 


biefigen Bank und bes Leihhaufes, Cedole del banco del 


Spiritg Santo e del monte di pietä, beſteht. Miefe Zettel 


lauten an den Inhaber zahlbar, find in Abſchnitten von &, 


Amfterbam . . 


Blorenp. oo. . 415.69 


“ our ve eins Erd 
Elan, Mark/ in Thaler 

Loth. Graͤn. fein. preuß. Eu 
14 12 9,6180 4,15001 
14 13 19,29079 | 0,7288 
4 13 39,1631 | O,A3528 
14 42 48,2447 | 0,29044 
14 12 96,4894 0,1450% 
7 42 |192,90789 | 0,07a88 
1 12  |388,9877 | 0,oser: 
4 0, | o,r112 | 1,480 
14 9 er | 1,418 
44 7 0,8266 | 4,07 
4 12 | oossen| 1,08 
14 7,2 | 19.3116 | 0,7209 
4 13 | s21861 | 0,88%: 
m 12 | a8,3701 | 0,2000 


40 und 20Scudi und laufen in Rom dem baaren @elbe glı 
um, ba man zu ihrer Annahme verbunden ifl. Beim B 
Ber verlieren diefelben einige Yrocente, im Auslande a 
25 und mehr Procent. 


Gursgettel von Kom. 
n. od. w. 


.. 891/, Sendi rom. für 100 Fl.h 
Gurant. 

Seudi rom. für 100 Scudi 
Ancona, 

Scudi u. Bsjocchi f, 100@ 
den Eur. 

Sendi u. Bajocchi im Sten 
100 Scudi in Bologna 

Scudi u. Baj. rom, Bi 
Lire teeo. 

aı® 


o00 ov/, 
. + 47.80 


“ o ”.00 


. eo. 


em — BE — Rofeiiähtter 
m. ob. m. * Der KubbTe hat 2 Rübblaielle ju 3 
Genus. 2 0. 018.40 Scadiu. Baj. rom.f. 100Lire Quarte ; bie Quarts wirb auch in 3 Staja oder in 4 Stareli 
nuore. eingetheilt, fo daß der Rubbio 12 Staja ober 16 Starelli hat. 
Sioome . . . + 18.60 Scadiw. Baj. rom, f.100LLire Der Stajo hält 4 Decine. Außerdem wirb der kubbio aud 
toscane. in 22 Scorzi zu 4 Quartucci getheilt und hält überhaupt 
| . . „ 394,46 Liter, = 1,01265 englifhe Imp.⸗Quarters, — 
Eonden. . . . . ARE ——— ‚Pr 4,18763 wiener Metzen, — 8,357857 preuß. Scheffel. Er 
vzailand (Milano) . 18,93 Sendi u, Baj. rom. f. 300 Lire enthält 2,9446 franz. Hektoliter oder 14844, 44 franzöf. 
austriache. Kubikzoll. 
Neapel (Napoli). . 80.40 Scudi u. Baj. f. 100 Ducati di Beim Salz wirb berfelbe Rubbio in 2 Quarte, 12% 
regno. Scorzi, oder 48 Quartucci eingeteilt. 


Paris, Marfeille, &yon 18.40 Scudi und Bajocchi rom. für 
100 res. 
et . . 481/, Seudi f. 100 $1. Conv. Gur. 


Benedig. o 0 0. 0 15.80 Scudi u, Baj, für 100 Lire 


austriache, 
Außerbem auch wohl: 
Madrid, Gabir . . 1001/, fpanifche Piafter für 100 
Scudi rom. 
Hamburg . -» -» + 35 Scudi für 100 Mark Banko. 


Die Wechfelfrift ift a dato 30 oder 90 Tage. 

Refpeftlage finden nicht flatt; überhaupt ift durch Edikt 
vom 1. Zuni 1821 das franzoͤſiſche Wechſelrecht in ben roͤmi⸗ 
ſchen Staaten eingeführt. 


maaße und Gewichte. 

Längenmanf. Der römifhe Fuß (Piede) enthält 
434,019 parifer Linien oder 0,2975 Meter; der Schritt 

Die Elle oder Handels=Canna (mercantile) hat 8 
Palmi gu 3 Parti ober 24 Parti (heile) unb eine Länge von 
883,221 parif. Linien ober 1,992 Meter; ber Handelss 
Palmo daher == 0,249 Meter. 

Die BausCanna (architettonica) hat 10 Palmi, & 12 
Once & 5 Minuti & 2 Decimi und eine Länge von 989,39 
pariſ. Linien oder 2,231 Meter; der BausPalmo daher 
u 0,2331 Meter. 

Die AltarsCanna (d’ara) hält 9 Palmi sacri und ift 
— 498,708 pariſ. Linien, == 11/, Meter; der AltarsPalmo 
ober Palmo sacro zum 1/, Meter. 


Der KaufmannssBraccio (da mercante) iſt — 
297 parif. Linien, ber LeinwandsBraccio (per le tele) 
u 2811/, parif. Linien; der AltarsBraccio (d’ara) == 
332,472 parif. Linien ober 6 Palmi sacri. 

Der Baufchritt (Passetto architettonico) hat 3 Palmi 
architt. und iſt == 296,818 parif. Linien. 

Die Meßkette (Catena) hat 10 Stajoli. 

Megmanp. Die neue vömifhe Meile (Miglia) iſt 
1487,934 Meter ober 4584 franz. Yuß lang und 74,675 
Miglie gehen auf einen Brad bes Aequators. 

Feſdmaaß. Der Rubbio hat A Quarte, 7 Pezze, 16 
Seorzi, 32 Quartueci ober 112 QuabratsCatene. Die Pezza 
it — 8158 engl. QuabratsYarbs == 26,408948 franzöf. 
Aren, der Rubbio alfo == 184,827636 Arten, == 4,5583 
engl. Aeres, == 1,8446 franz. Hectaren, == 3,2048 wiener 
Joch, ⸗ 1,2246 preuß, Wlosgen, 


Kalk wird mit der Decina bes Getreidemaaßes ges 
meſſen. 

Weinmaaß. Die Botta hat 16 Barili à 32 Boccali à4 
Fogliette. Der Barile wird aud) in Halbe und Wiertel 
getheilt und enthält 88,3416 Liter ober 2941,141 franz 
Kubikzoll. 

Oelmanß. Der Barile hat 28 Boccali & 4 Fogliette 
& 4 Quartucci und enthält 57,4806 Liter ober 2897,74 pas 
rifer Kubikzoll. — Im Großhandel bedient man ſich ber 
Soma, welche 80 Boccali ober 2%/, Barili enthält und in 2 
Pelli oder Mastelli, ober 20 Cugnatelle à 4 Boccali einges 
theilt wird. 

Sandelsgewidt. Der Migliajo ober Cantaro grosso 
(ſchwere Sentner) hat 10 Cantari sottili (leichte Gents 
ner) & 100 Libbre; indeffen werden auch noch zwei andere 
Cantari zu 160, ober zu 280 Libbre gebraucht. — Die De- 
cina bat 10 Libbre. Der Centinajo iſt — 33,9156 Kilos 
gramm, ber Migliajo — 339,156 Kilogramm. — Die Lib- 
bra oder das Pfund iſt dem des Gold⸗ und Gilberges 
wichts gleich. 

Geſd⸗, Silber: und Münggemiht. Wis 1835 war es bie 
Libbraromana oder bag römifhe Pfund, in 13 Once 
(Ungen) & 24 Denari à 24 Grani getheilt und — 339,156 
franz. Gramm, ober 7086,45 holl. As, — 5234 engl. Troy⸗ 
Graͤn; jest if das Münzgewicht das frangöf. Gram⸗ 
mengewidht. 

Probirgewicht ift eben daffelbe. 

Berarbeitetes Silber ift 101/, Once (14 Loth 
koͤln.) fein, 

Medizinal⸗ u. Apothekergewicht iſt dVieLibbra des Gold⸗ 
und Silbergewichts, welche aber in 12 Once à 8 
Dramme & 3 Scrupoli a 24 Grani zu 24 Parti (Theile) ges 
theilt wird. 

Plaggebräude in Rom. Auf alle Waaren, welche auf 
der Öffentlichen Waage gewogen werden, gewährt man 4 
Procent Gutgewicht, wovon 2 Procent dem Käufer, 
bie andern 2 Procent aber der Handelstammer gu 


Gute kommen. 


Die Waaren⸗Curtage beträgt 1 Proc. und wirb 
nur vom Berläufer entrichtet. 

NMoob, allgemeiner Rame für eingebidtte Beeren s unb 
Wurzelfäfte, 3. B. Möhrenfaft, Fliedermus ıc. 

Mood of Land, Ruthetanb, engl. Feldmaaß. 

Mofenblätter, lat. Flores Rosarum. Die Blüthen⸗ 
blätter verfchiedener Rofenarten, befonders ber Gentifolie, 
Tommen ſowohl getrodnet als auch eingefalgen in den Hans 
bel, Sie dienen zur Bereitung des Roſenwaſſers und Ne⸗ 


Rofinen 


Löft die reifen Beeren forgfältig vom Stocke ab, taucht fie in 
ein heißes, aus Soda bereitetes Laugenwaffer, legt fie auf 
geflochtene Horden und trodinet fie unter öfterm Umwenden 
an der Sonne. Sie werben in längliche Kiften von weißem 
Holz, bie 17, 20, 30 oder AO Pfd. enthalten, verpadt und 
von Aubriol und Roquevaire in ber Brovence über Darfeille 
verfandt. Die Eleinen Kiften von 17 bis 18 9fb. nennt man 
Caſſetins, die größern von 40 Pfb. Quarts. 


Die PicardanzRoftinen find nicht fo groß und 
fleiſchig und werden von Languedoc in Iänglichen Kiften von 
80 bis 100 Pfd. verfandt. Die Muskat: oder Muska⸗ 
teller s Rofinen haben den Geſchmack bes Muslatweins, 
find von mittlerer Größe und werden von Krontignan und 
Beziers meift nach Cette, von wo aus fie weiter geben, in 
Schachteln von 8 bis 15 Pfd. verfandt. Won den ſpani⸗ 
ſchen Roſinen, welche in Käffern von 2 bis 4 Arroben ver: 
fandt werben, heißt die befle Sorte Malaga: Muscatels 
Rofinen, worauf bie langen violetten Pi: Rofinen ober 
Pil:Gibeben, fpan, Passarillos da Sol, folgen. Meift 
fehr gut find die MalagasNRofinen, wovon jährlich ohn⸗ 
gefähr 300,000 Etr. in den Handel kommen follen. Gerins 
ger find die von Balencia. Die eingelaugten Roſi⸗ 
nen, fpan. Passarillas de Lexia, werben in ber Gegend von 
Alicante bereitet. Dan macht aus ber Afche verbrannter 
Weinreben eine auge, worin man die Trauben tunkt. Aus 
der hierdurch aufgefprungenen Schale ber Beeren dringt 
der Saft heraus, welcher allmälig an ber Luft gerinnt. 
Wenn dann die Trauben an der Sonne getrodnet find, ha⸗ 
ben fie das Anfehn einer gufammenhängenden Zudermaffe. 
KorbsRofinen Heigen die in Körbe verpadten. Alicante 
und Malaga find die wichtigften fpanifchen Ausfuhrhäfen. — 
Bon den italienifchen Rofinen find bie calabrefis 
ſchen die beften. Sie find fehr wohlfchmedend und fett, 
kommen an bünne Faden gereiht in Fäßchen von 90 bis 100 
Pfund über Livorno, Zrieft und Marfeille. Die lipari⸗ 
ſchen Rofinen, von den gleihnamigen, bei Sicilien geleges 
nen Inſeln, werden in Beinen Käffern von 100 bis 200 Pfb. 
verfandt und find von geringerer Güte. Man bat davon 
zwei Sorten, Passola und Passolina ; legtere find faft fo Elein, 
als die Corinthen. Der jährliche Ertrag ber Liparifchen Ins 
fein wirb auf 14,000 Käßchen a 100 Pfd. gefchäßt. 


Die Eleinen Rofinen oder Corinthen find bie 
Früchte des kernloſen Weinftods, Vitis vinifera var. apyrena 
Lin., deffen urfprünglidhes Vaterland Corinth if, von wo 
er im 17. Jahrh. nach den ionifchen Infeln und Morea ver: 
pflangt wurde, wo er jetzt in großer Menge cultivirt wird. 
Die Trauben fangen bort gewöhnlich Ende Juli an zu reis 
fen und werben Ende Xuguft, wenn bie rothe Karbe ber 
Beeren in’s dunkle Yurpurroth übergeht, geerntet. Die 
Trauben werben in Körben gefammelt und auf einer abfchüfs 
figen Erbdfläche, die man vorher auf ähnliche Art wie bie 
Zenne einer Scheuer feftgeftampft hat, getrodnet. Sie 
müffen dabei alle 24 Stunden umgewendet werben. Bei 
gutem Wetter bedürfen fie zum volftändigen Trocknen 8 bis 
10, bei regnigem Wetter aber 20 bis 30 Tage. Bei anbals 
tendem Regen verderben fie zuweilen gaͤnzlich. Wenn bie 
Trauben ganz troden find, fo werben bie Beeren durch höls 
gerne Becken abgelämmt, gereinigt unb in eigene Magazine 


— 510 ° — 


Rofiod 


geſchuͤttet. Beim Werkauf ſtampft man bie Gorinthen u 
ben bloßen Füßen in Fäffer ein. Die meiften geben m 
bem nördl. Europa. In Frankreich und Stalien benn 
man fie weniger an Speifen, als in den Apothefen. 8 
den ionifchen Infeln und Morta werben bie für Zrieft, 1 
vorno und Venedig beflimmten Gorinthen meift Lofe ini 
Schiffraͤume verladen und darin feft eingeflampft. In b 
genannten Hanbelöplägen verpadt man fie vor ber Weite 
verfendung in Käffer, Bothe, Ballen oder Säde. In le 
terer Berpadung find fie weit leichter dem Werberben au 
gefegt, als in Käffern. Die Säde halten 120, 200 dis A 
Pfund, die ganzen Fäffer 3000, die halben 1000 unb I 
vierteld ober Quadrolen 8500 Pfund. Die Probuktion b 
Gorinthen auf der Infel Zante beträgt gegen 7 Mill. Pfi 
auf Cephalonia 6 Mill., auf Theali !/, Mill., auf Gerii 
ebenfalls 1/, Mill. Pfd. Gute Corinthen müffen ein friſch 
Anfehh und eine (hwarzblaue Farbe haben. Mit dem Alt 
verlieren fie fehr an ihrer Güte. 


Die Rofinen ſowohl als die Corinthen werben bekann 
lich als Zuthat zu Kuchen, Puddings und dergl. gebraud 
Die [chlechteren Sorten und die verborbenen dienen zumellı 
zu Eſſig und bei der Verbefferung mancher geringen Wei 
von den Weinfabrifanten. Gute Waare muß frifch, trode 
nicht fchimmelig ober befchlagen, oder fäuerlidy riechenb za 
fhmedend, und audy nicht dürr und mehlig fein. Koſtut 
bleiben nicht länger als drei Zahre gut. Sie bürfen durd 
aus nicht feucht werben, weil fie aldbann in eine Art 4} 
rung kommen und verberben. 


Noſtock, Hauptort des gleichn. Bezirks im Großher 
zogthum Medienburg und größte Stadt bes letzteren, a 
ber ſchiffbaren Warnow, 2 Meilen oberhalb ihrer Drünbun 
in die Oftfee, unter 54° 8’ n. Br. und 90 48° 5. &., m 
22,000 Einw., welche eine ganz freie Berfaffung, MRünz 
recht zc. befigen; deshalb hat die Stadt noch in ber neuefke 
Zeit Ducaten prägen laffen. Roſtock hat eine Univerfität 
Wollniederlage (bie jährlich gegen Ende Juni eine Art zwei 
tägigen Wollmarkt hält), Sparkaffe, Kabrikation in Leder 
Leinen: und Baummollmaaren, Seilerarbeiten,, Zudterraffi 
nerien, Wagen⸗, Anker⸗, Geifens, Weineffigs, Yarbens 
Salmiak⸗, Gichorienfabriten und einen lebhaften Handels 
verkehr in den Landeserzeugniffen ber Umgegenb mit bem 
ganzen Norden von Europa. Der Hafen von Roftod as 
Ausflug der Warnom heißt Warnemünde, mit 1200 € 
Der bebeutendfte der in Roftod flattfindenden Jahr: 
märkte ift der am Mittwoch nach Pfingften beginnenke, 
welcher 14 Tage dauert. Ein anderer wird zu Meichaell 
gehalten. 


Curszettel werben weber in Roftod noch in Wil 
mar ausgegeben. Beide Pläge richten ſich nach dem ha 
burger @urfe, jedoch unter Umftänden auf gewiffe Plaͤtze mil 
1/a Proc. mehr oder weniger. Indeffen muß man bie hamı 
burger Bant- Währung in bie Hiefige Währung übertragen, 
indem man 273/, oder 275/, Mark Bko. — 12 Rthlr. hiefig, 
oder 37 Mark Bko. — 16 Kthlr. hiefig, und 34 Mark lüs 
biſch Gurant — 12 Rthlr. hiefig, oder auch 17 Mark haus 
burger ober Lübifch Gurant — 6 Kthlr. hieſig rechnet. 

Ueber das Btechtliche im MWechfelweien vergl. ben Art, 
Medlenburg. 


Rothenburg 
in Heſſen zc. gegraben. In großer Menge macht man 
Aothſtifte gu Mürnberg. 

Rothenburg an der Zauber, Stadt in Balern, 
Mittels tanken, mit 6000 Einw., Landgericht, Landwirth⸗ 
fchaftes und Gewerbeſchule, Tuch⸗ u. Beugweberei, Yärberei, 
Bierbrauerei, Gyps⸗, Papiers, Yulvers und Valkmuͤhlen, 
Viehmaͤrkte; Fräftiges Wilbbab. 


Nothholz, ift die allgemeine Benennung für mehrere 
sum Rothfärben dienende Holzarten, namentlich für das 
Bernambufs, Brafiliene, St. Marthens⸗, Sams, 
Bars und Ricaraguaholz. 


Das Kernambuls oder Brafilienholg, franzäf. 
Bois de Fernambouc ; engl. Brasil wood, ift das Holz der in 
Südamerika (Brafilien) einheimifchen ftacheligen @äfalpinie 
(Caesalpinia echinata). Diefer Baum erreicht eine ziemliche 
Dide und Größe, doch waͤchſt er nicht gerabe in die Höhe, 
fendern in Krümmungen. Im Innern ift das Holz dunkel⸗ 
roth, fogar blaufhwarz, auswendig gelblich oder gelblich⸗ 
roth, färbt fich aber durch längeres Liegen dunkler. Es ift 
hart, fchwerer ale Waſſer, und enthält einen gelbrothen, von 
hen GShemilern Brafilin genannten Farbſtoff. Cine 
Abkochung von Fernambukholz giebt mit falzfaurem Zinn⸗ 
orpbul einen rothen, mit fchmwefelfaurem Kupferoryd oder 
@ifenvitriol einen duntelvioletten Niederfchlag. Die vor: 
süglichfte Sorte erhält man aus der Statthalterfchaft Pas 
raibo in WBrafilien über Fernambuco. In ber Luft wirb die 
Barbe des Holzes dunkler roth. Außer in ber Faͤrberei bient 
es auch zu feinen Zifchlerarbeiten, Biolinbogen ꝛc. 


Das Sapans-⸗ ober fälfhlih Japanholz flammt 
von dem in Dftindien wachfenden Sappanbaum, Caesalpinia 
Sappan, welcher jedt auch auf Isle be France angebaut wirb 
und gewöhnlich eine Höhe von 12 bis 15 Fuß erreicht. Das 
Sapanholz kommt in dbidern Bloͤcken und bünnern Prügeln 
in den Handel. Erſtere enthalten den meiften Karbeftoff und 
Reben dem Fernambukholz nur wenig nad. In Oftindien 
bedient man fich beffelben fchon feit den Alteften Zeiten zum 
Bärben; nad) Europa Fam es ſchon vor' der Entdeckung 
Amerila’s. Als Sorten unterfheibet man a) Sappan 
ode Sapon=: Siams und Sayan:Bimas, ober 
BimassHolz, von hocdhrother Farbe; wirb für dad vors 
züglichfte gehalten; b) SapansJavas und S.⸗China, 
eine Mittelforte; c) Sapan⸗Padangs das geringfte; 
d) Siam:Sapan, fol das befte fein. Auch die Wurzel 
des Sapanholzes kommt in ben Handel; fie foll farbftoff- 
reicher ald das Holz fein. 


Das St. Marthensholz, auh Pfirſchen- oder 
Stodfifchholg genannt, franz. Bois de St. Marthe; Bois 
de Nicaraga ; engl. Nicaragua oder Peach Wood, Ricaras 
gua⸗ ober Blut: Holz, flammt ebenfalld von einer 
Caesalpinia, weldye auf der zu den Antillen gehörigen Inſel 
St.⸗Martha wählt. Stockfiſchholz nennt man die dünnen, 
langen Stüde. Es hat tiefe Furchen und eine ſchmutzig 
dunkelrothe Farbe. Im Zarbftoffgehalt fteht es dem Fer⸗ 
namktußholz bedeutend nad. In London unterfheibet man 
im Handel brei Sorten: large, middling, small. 

Jamaica-Rothholz oder Kamaica s Braſiletto 
kommt aus Garolina und Sübamerika von ber braſiliani⸗ 
ſchen Gäfalpinie (C. brasiliensis), Sein Farbſtoff fällt in’s 
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Braune. Das Bahamasholz ober Braſiletto von 
ben BahamasInfeln ift wenig vom Jamaicastotäpels von 
ſchieden und wirb häufig damit verwechſelt. 

Das Sams, Babans oder afrikan. Rothholz vom 
Tortola, Trinidad, Gierra:Leona, Berbice, Jamaica, gebiet 
sum Ganbdelholz. 

Die verfchiedenen Rothholzforten kommen aus ihres 
Vaterland in Bloͤcken von verfchiedener Länge und Die 
In den Seeſtädten werben fie in großer Menge auf eigenes 
Mühlen gerafpelt und Häufig in diefem Zuſtande verkauft, 
aber alsdann auch öfters verfälfcht. Die durch bie verſchee⸗ 
denen Rothhölzer hervorgebrachten Farben find meiſt flͤch⸗ 
tig und verlieren fowohl durch Luft und Licht, als auch buch 
bie Seife. Durch Alkalien werben fie dunkelblau ober pur 
purroth. Sie bilden das Ingredienz zur rothen Dinte (f.b. 
Art.) und zum Kugellad (f. d. Art.). 


Nothſalz, wird in den Karbwaarenhandlungen bei 
holzeſſigſaure Natron genannt, weil daffelbe zur Erzeugung 
der effigfauren Thonerde dient, welche Fluͤſſigkeit bei ben 
Färbern Rothbeige Heißt. Man ſtellt es in Deutfchlans, 
England und Frankreich im Großen dar und wendet es in 
ber Kattundruderei an. Es kryſtalliſiirt in farbiofen, 
durchfichtigen,, ſchiefen, rhombiſchen Säͤulen, ſchmeckt anges 
nehm ſalzig, kühlend, verwittert an warmer Luft, IöR 4 
in 4 Theilen Waffer von 71/9 C, in 2 Theilen von 38°C, 
in weniger als gleichen Theilen fiedendem Waſſer und aunh 
in Weingeift in der Wärme auf. 

Notolo, f. Rottolo. 


Notterdam, ber zweite Handelsplag von Holland, 
an bem nördl, Ufer der Maas, unweit beren Mündung In’ 
Meer, unter 810 85’ n. Br. und 49 29 fl. v. Gr., m 
90,000 Einw., großer und ſchoͤner Boͤrſe, Bank, Admirali⸗ 
tätögebäude, Schiffswerften, Magazinen, oftind. Haufe, 
Handelskammer, Handelsgericht, nederlandfche Stromboot⸗ 
Maatſchappy, Fabriken für Genever, Tabak, Rähs und 
Stednabeln, Papier, Korkpfropſen, Vitriolbl, Gchelbes 
wafler, Ladmus, Bleiweiß, Bleizuder, Zudterficbereien, 
Salzraffinerien, Kattundrudereien ıc. Rotterdam hat bier 
felbe vortheilhafte Lage wie Amſterdam, da hier wie bort die 
grögten Kauffahrteifchiffe an ben Speichern anlegen können, 
und fein jest ſchon gleich wichtiger Verkehr ift immer noch 
im Wachfen begriffen. Es bildet zugleidy den Hauptſtapel⸗ 
plag für den Handel mit Krapp und Genever. Von jenem 
werden in mandem Jahr von hier allein über 10,000 Er. 
nad England ausgeführt. 

Rehnung, Münzen, Maaße und Gewichte wie im ganzen 
Königreich der Niederlande; die Curs⸗Verhältniſſe 
wie in Amflerdam. 

Bon ben frühern rotterbamer Maaßen u. Gewichten 
kommen nod vor: das 


Lüngenmanß. Der Fuß, — 0,3124 neuen nieberlänb, 
Ellen, — 138!/, parifer Linien. Die Elle war bie alte 
amfterdamer. 

Getreidemaaß. Die Laſt hatte 29 Zakken (Gäde) a 8 
Agtendeelen (Achtel) gu 4 Bierlinge à 4 Maaten (Maaß). 
Der Hoed hatte 10%, Zakken ober 32 Agtendeelen. Die 
Laft war die alte amfterbamer. Das rotterbamer Getreibes 
maaß war auch in Deift und Schiedam gebräudlich, 





Roveredo 


ober Glasteller, zuweilen auch auf Blechſchalen gebracht 
wird. Es bildet auf denfelben dünne Kruften, die im reflec⸗ 
tirten Licht goldgelb mit grünlihem Schimmer, im durch⸗ 
gehenden Licht roth ausfehen, in Waffer faft ganz unlöslich 
find, in kaltem Alkohol mit fhön rofenrother Farbe ſich 
‚auflöfen, in heißem mit orange Färbung, minder leicht in 
Aether, nicht in fetten und ätherifchen Delen, befto leichter 
in &öfungen neutraler Tohlenfaurer Alkalien, aus benen 
Säuren den Karbftoff in fhön rofenrothen Zloden nieder⸗ 
fhlagen. Das zur Schminke beftimmte Safflorroth wirb 
gewöhnlich mit etwas Talk verfegt. 


HRoveredo, Hauptftabt des gleichnam. Kreifes in 
einem Thal des fübl. Tyrols, an der Etfch, mit 12,000 Ew., 
Sitz der Kreisbehörben, des Criminal: und Wechfelgerichte, 
Gerberei, Seidenfpinnerei, Seidenfärberei, Handel mit Seide, 
Seidenwaaren und Sübfrüchten. 

maaße und Gewichte in Roveredo und Trient. 

Ellenmaaß ift zweierlei: 1) Die Seiden= Elle (Braccio 
da seta) — 0,9559 wiener Ellen, —330'/, parif. Linien ; — 
2) die Leinen= und Wolls@Ue (Braccio da tela e da panno) 
— 0,8149 wiener Ellen, = 2811/, parifer Linien. 
»Das vrennholzmaaß wird zu 100 Pezzi ober Borre 
(Sceite, Kloben) verkauft. 

Getreidemaaß. Die Soma hat 5 Staja ober Stari. Der 
Stajo ober Staro ift ber von Bogen, — !/s oder nach einer 
anderen Angabe — 0,61298 wiener Mepen. 


Gewicht. Das Pfund zur Beide (Libbra da seta) ift 
— 0,59284 wiener Pfund, — 331,998 Gramm. — Der 
Peso bat 15 wiener Pfd. 


Rovigno, Stadt in Jllyrien, Gubernium Zrieft, 
auf einer Halbinfel im adriat. Meer, mit 10,000 Ew., zivei 
Häfen, Civil-, Sriminal:, Merkantil: und Wechfelgericht, 
Zaufchlägerei, Schiffbau, Dlivenöl, Sarbellen= und Zhuns 
fifcherei. 

MHovigo, Stadt und Hauptort ber gleichnamigen 
Delegation im Gubern. Venedig, fübweftlich von Venedig, 
am Abdigetto, mit 7000 Ew., Eis der Behörden, Akademie 
der Wiffenfchaften, Handel in Getreide, Leder, Holz, Flachs, 
Leinwand, Tuch und Seidenzeugen. 

Rubb, der türkifche Viertelpiafter. 

Rubbiatellsa, der halbe Rubbio, ein Getreibes 
maaß im Kirchenftaat. 

Rubbieh, türkifhe Goldmünze von 1/, Fonduk oder 
41/, Piafter. 

Rubbio,Rubbo, 1) Feld⸗, Getreide= und Salzs 
maaß im Kirchenftaat, — 2) Handelsgewicht in der Lom⸗ 
barbei, dem Königreich Sardinien und dem Herzogthum 
Parma. 

Rubbo, f. Rubbio. 

Nubel, ruffiihe Rechnungs: u. Silbermünze. 


Rubin, orientalifher Rubin, ift ein fehr dunkel 
farmefin= ober cochenille=, auch wohl carmin=, fleifchs ober 
roſenrother Edelſtein, deffen Farbe audy öfters einen Stich 
in’8 Wiolette hat. Gr gehört zum Saphir, von dem er fich 
nur durch die Farbe unterfcheidet, aber mit dem er in Härte 
und Glanz übereinlommt, Hauptſaͤchlich befteht er aus 
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Thonerde und verdankt feine Farbe ber Shromfäure. % 
flarker Hige verändert fih feine Farbe in grün, beim. 
fühlen wird er braun und nach dem völligen Erfalten nimm 
er wieder feine urfprüngliche Karbe an. Häufig nennt mai 
im Handel die Spinelle (f. diefen Art.) Rubine. De 
Rubin gehört zu den Eoftbarften Ebdelfteinen. Man finde 
ihn am fchönften in Oftindien und Süd-Amerika. 
Rüböl, die allgemeine Benennung für das aus be 
MWinterrübfen, Commerrübfen und bem Reps ober der Kohl 
faat gewonnene fette Del. Man bereitet e8 aus ben &a 
mentörnern burch kaltes oder warmes Preſſen in befonbere 
Delmühlen. Das Reps- ober Kohlrepsdl, franzöfft 
Huile de colza, engl. Rape-seed oil, wovon man aus 1 preuf 
Scheffel Samen 30 bis 32 Pfund, oder 39 Gewichtsproceni 
erhält, ift im frifchen Zuftande bräunlichgelb, faft gefchmad 
und geruchlos, nimmt leicht, befonders wenn ed warm gı 
fhlagen ift, einen Nebengefhmad an. Sein fpezif. Gewid 
ift = 0,914. Es gefriert bei — 6,25°C. Das Winter 
rübſenöl iſt mehr bräunlichzgelb, übrigens aber dem ve 
rigen gleih. Das Sommerrübfendöt hat ebenfalls ein 
bräunlich=gelbe, aber etwas dunklere Farbe. — Da das ge 
wöhnlihe Rüböl, fo wie alle Samenöle, vermöge bes in if 
nen enthaltenen Schleims, Extraktiv⸗ und Karbftoffs, beri 
Brennen viel Kohle am Docht abfept, baburdy das Aufftel 
gen des Dels durch die Kapillarität bed Dochts hindert un 
ein unvollftändiges Verbrennen verurfacht, fo muß baffelbı 
wenn e8 in Zimmern gebrannt werben und eine helle Flamm 
geben foll, gereinigt werden. Die in früherer Zeit gewöhn 
lihen Methoden der Delreinigung beflanden entweber fa 
Ablagern oder Kiltriren, oder im Reinigen durch Kohlı 
Bei der außerordentlichen Verbrauchtzunahme reichen biel 
Methoden aber nicht mehr aus und man bebient fich jeh 
gewöhnlich der Schwefelfäure zum Reinigen bes Deld 


Schon im Jahr 1790 wurde diefelbe von Gower in Englan 


zum Reinigen des Brennöls angewandt, aber bag dabei an 
gervandte Verfahren erft in den legten Jahrzehnten vervoll 
kommnet. Das Lokal, wo man Rüböl raffiniren will, mu! 
immer eine mittlere Temperatur von 16 bis 180 C, haben 
da das genannte Del bei nieberer Temperatur fich verdid 
Bei der Raffination, wozu man Fäffer gebraucht, ſtellt maı 
auf Gerüfte ein Rührfaß über 2 Sepfäffer, erfteres hat an 
Boden einen Pfropf; an legtern find 2 Hähne, der eine an 
Boden, der andere einige Zoll höher angebracht. Run leite 
man eine beflimmte Menge (2 bis A Oxhoft) Del in da 
Rührfaß und ſetzt unter ſtetem Durcharbeiten mit einen 
Kührfcheit 1 bis 11/, Proc. dem Gewicht nach, concenttrirt 
Schwefelfäure zu. Durch einen zu ſtarken Zufag von Säur 
wird das Del zu bünnflüffig, und verliert an Kraft und An 
wendbarkeit zur Beleuchtung. Wenn man vor ber Anwen 
dung der Säure das Del vorher durch Dampf auf 60 bi 
70° &. erwärmt hat, wodurch die Abfcheidung der Schleim 
theile befördert wird, fo reicht man mit 1/, Procent, Da 
Del wird durch die Behandlung mit Schwefelfäure erft grün 
dann ſchwarz, weil fich der verkohlte Schleim in Flocken ab 
fondert. Das Durchrühren wird ®/, Stunden lang anhal 
tend fortgefeht, bis der Niederfchlag fich gehörig vom Di 
ſcheidet und daffelbe klar und durchfichtig wird. Statt de 
Rührſcheits hat man auch wohl Flügelwellen angemwenbe 
doch Leiften dieſe nicht biefelbe Wirkung, weil fie blos ein 





Ruß 


wolle, — 3) Oftindifhes Gewicht, namentlich für Gold 
und Gilber. 


Au, bildet fi durch Niederſchlag vermöge einer flars 
ten Abkühlung aus dem Rauch, namentlid aus bem darin 
enthaltenen Koblenftoff, der fi aus brennenden Körpern 
mittelft deren Verbrennung bei gehindertem Luftzug auf das 
euer entwidelt. Man unterfcheidbet Glanzruß und 
Zlatterrugß. Inden Feuerungskanaͤlen legt fich jener dem 
Zeuer zunähft als ein glängender, fefter, ſchwarzbrauner 
Ueberzug an, ber gefchlämmt als braune Malerfarbe 
(Bifter), fo wie in der Kärberei (franz. Bidauot), fonft mehr 
als jept, aber auch das davon abgezogene Waffer gebraucht 
wird, um dadurch Fleiſch gegen Fäulniß zu bewahren. Ents 
fernter von bem euer legt fihder Klatterrußan, der mehr 
Koblentheile enthält als der Glanzruß, ber dagegen mehr aus 
getrodnetem Theer mit nur etwas Kohle befteht. Uebrigens 
iſt der Flatterruß nicht aus allen Brennftoffen gleich, nicht 
aus den verfchiedenen bärteren ober weicheren Dolzarten, 
nicht aus den dagegen fauerftoffarmen, aber kohlenſtoffrei⸗ 
hen Brennmaterialien, wie Harz, Fette, Zerpentindl. Der 
Ruß der letzteren Brennftoffe ift an Kohle überwiegend gegen 
den von Holz. Derfelbe ift dunkler als ber Glanzruß, bis 
tieffywarz, und eine der wichtigften und fehr ſtark verbrauch⸗ 
ten Dedfarben im Buch⸗, Stein und Kupferbrud, Anftreis 
den ıc. Er wirb durch befonders dazu eingerichtete Feue⸗ 
rungen mit ſehr geringem Luftzuge gewonnen, und dies 
nennt man Rußſchweelen. Die Kienrußfchweelerei wirb 
ftarf in Baden und Würtemberg auf dem Schwarzwalde, 
dann auf dem Thüringerwalbe, im fächfifhen Erzgebirge 
unb Voigtlande, auf bem Riefengebirge, in England, Frank⸗ 
reich (Dep. des Landes), in Obers%talien, Schweben, Nor: 
wegen und Rußland betrieben und in Schachteln, Faͤß⸗ 
hen ꝛc. verführt. Je feiner und harzfreier ber Ruß, defto 
beffer und brauchbarer, namentlidy zur Drudfchwärze, ift 
derfelbe; indeffen muß er für gewiffe Zwecke von dem darin 
befindlihen Brandharz befreit werden, ehe er verbraucht 
werden kann. In Waffer Löft fich der Kienruß nicht; zum 
gewöhnlichen Verbrauch wirb er daher mit Branntwein ober 
Urin, ober auch mit Zerpentindl angerührt, für gewähl⸗ 
teren Gebrauch durch Brennen in Gefäßen, die vor dem Zus 
tritt der Luft ficher find, von den Theerbeftanbtheilen gereis 
nigt. Weit feiner und reiner ifl das fogenannte Lampen⸗ 
ſchwarz, das man durch Verbrennen von fettem Del, Ter⸗ 
pentindl ober Harzgasöl in Lampen gewinnt. Bei ber Bil: 
dung muß man es vor bem Verbrennen durch zu ſtarke Ers 
bigung der Kläche, an ber es ſich anfegt, fihern. Zu ber 
ächten chinefifchen Zufche wird Lampenſchwarz von Seſamoͤl 
genommen. ’ 


Mußland oder das ruffifhe Reich, iſt das größte 
Reich der Erde, das den ganzen Norden der nördlichen 
Halbkugel der alten und den norbweftl. Theil der neuen 
Welt, und mehr als ben neunten Theil ber ganzen Erbfefte, 
über 1/,, ber ganzen noͤrdl. Erdhälfte, und 1/2, der Erbobers 
fläche umfaßt, zwifchen 38° 20° bis 78025'n. Br. u. 1705.82, 
6181320 w. e. Die Grenzen find gegen R. die Oftfee ober das 
baltifche Meer, Norwegen und das Eismeer; gegen D. ber 
nördl. große Ozean mit dem kamtſchatkiſchen und ochotski⸗ 
ſchen Meer nebft der Behring⸗Straße; gegen S. China, 
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Turkeſtan, bie freie Tartarei, Perſien, das kaſpiſche, aſen 
ſche, zum Theil das ſchwarze Meer, bie aftatifche und eu 
ropäifche Türkei; gegen W. das öfterreichifche Balizien 
Preußen, ber finifhe und botnifhe Meerbufen, um 
Schweden. In biefer großen Ausbehnung wirb der Jü 
henraum auf 375,000 AM. berechnet, von denen obnge 
fähr 47,700 auf Europa, 276,300 auf Aften und 24,000 au 
Amerika kommen. In diefem weiten Reich find natürtid 
Boden, Klima, Fruchtbarkeit und Erzeugniſſe bes Be 
dens fehr verfchieden. Das europälfche Rußland gehört p 
der großen farmatifchen Niederung; das afiatifche ift theilı 
gebirgig durch den Ural ıc., theild Steppe, theild Sumpf 
theil8 Wald. Das Klima ift im Süben mild und angenche 
während der Rorben bes Landes zum Theil ſchon bem Pe 
larkreife angehört. Von biefer Berfchiedenheit bes Boden 
und Klimas hängt auch der Ertrag ber verfchiebenen Land 
ftrihe ab. Die Bewohner find theils Anfäffige, theils Ra 
maben. Die Produkte, die meift zur Ausfuhr kommen, fl 
bauptfächlicd Weizen, Roggen, Hafer, Gerfte, Erbfen, Hanf 
Flachs, Holz, Buchweizen, Mais, Seide ıc., Pferde, Rind 
vieh (vorzüglich in der Ukraine, Pobolien und Wolhynien 
gering und Klein im übrigen Rußland), Schafe, Schwein 
(befonders im Norden; liefern ben bedeutenden Hanbelsarti 
tel zur Ausfuhr, die Borſten), Ziegen (bei den Romaben) 
zweihöderige Kameele in Afien, Rennthiere, verfchieben 
Delzthiere in Aften und Amerika, nämlich See⸗, Fluß⸗ un! 
Sumpfotter, Biber, Zobel, Hermeline, graue, blaue, weiße 
ſchwarze und rothe Füchfe, Kreugfüchfe, weiße und bläulic« 
Steinfühfe, weiße und gelbe Marber, Eichhörnchen, ferne 
weiße Bäre, Wallroffe, Seehunde, Seelöwen, Eibergänfi 
auf den Infeln Nowaja:Semlja und den benachbarten In: 
fein, von den verfchiebenen Kifcharten befonders ber Stoͤ 
und Haufen, von denen der Kaviar gewonnen wird. Vor 
den Mineralien werben Silber, Gold, Platina, Kupfer, Ei 
fen, Blei, Salz ıc. ausgebeutet. Das Gewerbemwefen unl 
die Induſtrie find in Rußland noch jung, jedoch fchon Eräftis 
und mannigfaltig, gepflegt burch das befondere Regierungs: 
Departement der Manufalturen und bes inneren Handels 
das auch jährlich befondere flatiftifche Berichte über dief 
Verhältniffe veröffentliht. Die Induftrie wurbe durch be 
fondere Vorſorge und Maßregeln der Regierung fo gefdr: 
dert, daß ihre Leiftungen bedeutend find. Der Hauptfig if 
die Stadt und das Guvern. Moskwa, befonders ber mob: 
twafche und bogorobskifhe Kreis. Es werben fabritmäßig 
Wollens, Haar:, Seiden:, Baummollzeuge, Leinwand, Tuch 
Taue, Pofamentirwaaren, Papier, Hüte, Wachstuch, Far: 
ben, Metallwaaren , Kayence, Porzellan, Glas, Kryftall xc 
geliefert; außerdem arbeiten die meiften Gerbereien in bei 
Buvern. Niſchnei-Nowgorod, Orenburg, Zaroslaml’, Twer 
die meiften Zalgfiedereien im Tambowſchen und Guvern 
DOrenburg (Troizk), die meiften Metallwaarenfabriken ü 
Wolhynien, die meiften Lichtziehereien im Guv. Jaroslamf 
bie meiften Seifenfiebereien im Guv. Tſchernigow, die mei 
ſten Fayence- und Porzellanfabriten im Guv. Moskwa, bi 
meiften Zuderfiedereien, Kryſtall⸗ und Glasfabriken in 
Guv. St.:Petersburg, die meifte Flachſsſpinnerei und Leine 
weberet in ben drei Guv. Zaroslaml, Wladimir und Ko: 
firoma. Ueber das Yachten, das berühmtefte Graeugni| 
bee ruſſiſchen Inbuftrie, f. dieſen Artikel, Ein ebenfeiki 
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Grän fein. Genau find 22,504859 ruffifche Doli = 1000 
franz. Gramm ; das ruffifche Pfund hält 9216 Doli, ift alfo 
— 409,5115637 Gramm, alfo 1 ruff. Pfund = 1,751131 
Vereinsmarl, und 1 Vereinsmart = 0,571089677 ruffifche 
Pfund. Dana) machen feit 1810: 12,99477 Stüd Sil⸗ 
berrubel.eine Vereinsmark fein Silber, man nimmt aber ge: 
wöhnlih 13 Silberrubel an. Mit probemäßigem Keinges 
halt fol dag Gewicht des gan gen Rubels gefegmäßig 466,856 
Doli, mit zuläffigem Remedium aber 462 Doli, das bes 
halben Rubels gefegmäßig 233,28 Doli mit 230 Doli 
fein. Die Untertheile des ganzen und halben Rubels in 
Stüden von 25, 20, 18, 10 und 5 Kopeken find Silberfcheis 
demünze; außerdem giebt es nach dem Ukas vom 1. Mai 
4834 noch 11/2: u, /4:.Rubeiftüde zu 10 u. 5 poln. Gulden, 
mit ruffifchpolnifcher Inſchrift. 


Nah dem in Deutjchland gewöhnlich angenommenen 
Verhältnig von 13 Silberrubel auf die Vereinsmark hat der 
Silberrubel an Silberwerth: 


41 Zhlr. 2 Sgr. 3,692 Pf. preußifch, ober im 14⸗Tha⸗ 
lerfuß. 

1 51. 53 Kr. 0,308 Pf. im 24/2: Guldenfuß. 

1 51. 33 Kr. 1,231 Pf. oder 1 Thlr. 7,385 Pf. im 20: 
Buldenfuß oder Conv.⸗Curant. 

2 Me. 2 Schill. Bo. hamburg. 

2 Mk. 9 Schill. 10,154 Pf. Hamburg. oder lüb. Cur. 

6911/,, Grote bremer Kouisd’or- Währung. 

6 Fl. 20 Srofchen polnifch, gefegmäßig. 


Gewicht 


Stüd auf eine 
koͤlniſche oder in 


Die ruffifhen Mün: 
zen feit Peter I. bis auf 


die gegenwärtige Beit, nach| Wereinsmarf |- 
Gewicht u. Keingehalt. brutto Gramm | holt. As 


2. In Gold: 


4) UnterPetcerl.,nad 
dem Geſetz v. 14. Febr. 
1748; jetzt ſehr ſelten. 


Dukaten (Species-) ruſſ. 
Tscherwonzui (die Röth⸗ 
lichen) von 1701, 93. 
Probe, gefeglich 118 
Stück aus dem Pfd. .167,38502999 

Dukaten von 1712, nad 
franzöfifcher Probe (ein: 
fahe und doppelte; 118 
Stüc einfache und 59 
Stüd doppelte aug dem 
ruf. PfÜ.) » . 

Goldene 2-Rubelſtücke oder 
Andreas: Dufaten, 100 
Stüd aus dem Pfunde, 
75. Probe „ . . 


3,4704& 


67,735886  |3,45246 


57,1059576 


4,09512 


2) Unter Anna ge: 

prägte Goldmünze, 

nah dem Gefes vom 
23. Decbr. 1730. 


Dukaten, nach 93. Probe, 
118 Stüd aus dem Pfd., 
gefegmäßig . . . 


67,38502999 |3,47044 


_ m — 


eines Stüds 





72,2056 


71,8316 


85,2026 


72,2086 


Rupland 


34 Schill. 1,856 Pf. Bankgeld in ſchwediſcher Silben 

Währung. 

1 Rbthir. 42%/,3 Rbkſchill. dän. Sitberwährung. 
1 51. 92%/,5 Cents nieberländifch. 

A Francs 311/,, Gentimes franzöfifch und belgiſch. 
31/, Schill, Sterl. engliſch. 

15 Reales de Vellon = ?/, fpan. Piafter. 

755/,, Cents nordamerikaniſch. 

16 türk. Piaſter 36,923 Paras. 

4 Drachmen 50 Lepta in Griechenland. 

27/, perfifhe Rupien = 3%,, Sachibkirans. 

7/3 binef. Thaͤls — 5386/,, Li oder Kaͤſch. 

4 Compagnie-Rupie 11 Annas !2/,, Pice. 

4 Milrei 838%/,, Reis Papiergeld in Braftlien. 

Nach dem Ukas vom 10, Auguft 1810 wird für das vcı 
Privatperfonen abgegebene Silber und Gold, wenn es nid; 
unter der 64. Probe, alfo = 16 Kurat oder 102/, Loth feiı 
ift, nah dem Werth „ohne Abzug für Münzkoften , Prob 
und Reinigung‘’ bezahlt, nämlich 385 Kopelen in Silber 
oder Goldmünze für jeden Solotnik fein Gold, welder üi 
der legirten Metallmaffe enthalten ift, alfo für 1 Pfund feiı 
Bold 340 Rubel 80 Kopeken in Silber- und Goldmünze 
und für 1 Pfund fein Silber, das bis zu 10%/, Loth Feinhei 
in der Metallmaffe enthalten ift, 23 Rubel 75 Kopeken 
Sitbermünge. Iſt das eingelieferte Silber oder Gold unte 
der 64. Probe, alfo unter 16 Karat oder 102/, Loth Fein: 
heit, fo werden von dem feinen Metallwerth die Koften be 
Scheidung gekürzt. 


Feingeh. , 
Stüd auf Werth eines Stüds 
r. Mark eine köln. oder 


Vereins - Mark in Shalern | in Städ 
fein Metall | preuß.ärv'or. | Dufaten nad 
= a5 Thlr. It. Reichsfuß. 
— —— —⏑—— 


69,5587406 |2,78679792 |0,97678108 


69,9209144 |2,77236297 10,9717216 


73,09562575 |2,68195286 |0,9295174€ 


69,558740635 |2,78679792 |0,97678406 


Die ruffifhen Mün: 


zen feit Peter I. bis auf| Eölnifche oder 


Die gegenwärtige Zeit, nach 
"Gewicht u. Feingehalt. 


3) Unter Elifabethp 

geprägte, befonbers 

von 1757, 1756, 1755 u. 
bie 1749, 


Dukaten von 1757, 94. 
Probe, gefegt. 118 Stüd 
aus dem Pfund . . 

Boldene 2 s Rubelftüdke 
(Andreasdukaten), ge: 
feglich feit dem 21. Zuni 
1786, zu 73 Doli, 88, 
Probe pr. Süd . . 

Dergl. 1:Rubelftüde ('/z: 
Andreasdukaten), desgl. 

Dergl.!/⸗Rubelſtuͤcke (/.⸗ 
Andreasdukaten), des gl. 

Ganze Imperialen zu 10 
Rubel (die erſten), ge: 
feglich feit dem Ukas vom 
12. Novbr. 1755, zu 
3 Solotnit 85 Doli der 


Feingeh. 


in der 


r. Mark 


wavy 


23 


22 
22 


Rußland — 53 — 
Gewicht 
Stuͤck auf eine - eines grüdt 
n 
Bereinsmart 
brutto Gramm Hol. As 
67,38502999 | 3,470437 | 72,2056 
72,0943188 | 3,243744 | 67,4891 
146,19 12818 1,59963 33,28228 
292,382503 0,79983 16,64114 
14,109611& |16,574198 |344,84145 


ganze. . 

Halbimperialen“ zu 5 Ro. 
(die erften dieſer Art), 
desgl., 1 Solotnit 90 
Doli der halbe . 

Dußaten, ganze und halbe, 
nad) dem Geſet vom 7. 
Zuti 1749, gange Du: 
taten (halbe verhättnißs 
mäßig) . 

Amperialen, ganze, zu 10 
R°, von 1756, nach frans 
zoͤſiſcher Probe 0. 

Dalbimperialen, zu 5 Ro., 
von 1736, nach franzöf. 
Probe. . 

Doppel ⸗ Goldrubel (An: 
dreasdufaten) v. 1756, 
nah Prote . . 

Einfache Soldrubel (as 
Andreasdulaten ) 
1786, des gl. 

Halbe Goldrubei ciAn 
dreasdukaten) v. 1736, 
nach Verhältniß. 


von 


4) Unter Katharina 
II., von der 88. Probe 
= 22 Karat. 


Ganze Imperialien, zu 10 
RP. Gold, feit 1764, 
fireng gefegmäßig das 
Gewicht eines Stücdes 
3 Solotnit 6%, Doli, 
und mit Remedium 3 
Solotnik 4 Doli; 3113/,, 
Stück gefegmäßig und 
mit Remebium 31% /.3 
Stück aus dem ruff. 
Pfund ; verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big die halben Impe⸗ 
rien. oo 0. . 


.1 28,295080935 | 8,284882 


67,38502999 | 3,470437 


14,28 16,410912 
28,6 8,176766 
72,578 3,22226 

.|146,8 1,9302 


171,95847 


72,2056 


341,44413 


170,12513 


67,0421 


33,1443 


22 


22 


22 


22 


6 


17,8678196 |13,08808 |372,3096 22 — 


Rußland 


Stüd auf 
eine koͤln. oder 
Vereins: Mark 

fein Metall 


68,81875403 


78,64183448 
189,48136827 
318,96273054 


15,39230335 


30,86736102 


68,33411E 


18,545458 


31,2 


79,1727273 


160,1454545 


19,4921669 


Werth eines Stüds' 


n Ihalern in Stüd 
8* d'or. Dufaten nad 
Thlr. . Reihefuß, 


2,81676349 |0,9872844 


2,46472008 |0,8638918 
1,215478395 | 0,4260288. 
0,607739197|0,213014& 


12,5937067 |4,4141322 


6,2799717 |2,2011490. 


2,83674054 |0,9042861. 
12,4696356 4, 3700440 
6,21301775. 2,177681& 
2,44839556 |0,8581700: 


1,21043806 |0,4242621' 


9,9449232 |3 aszaaa0« 
N * 


Rußland 


mehr als 50,000 R. B. angegebenen Kapital 11/, Procent 
zahlt. — Ein angereifter Kaufmann iſt jeder Aus⸗ 
laͤnder, der fidh im allgemeinen blos auf der Boͤrſe oder am 
3ollamt, u. nicht im Innern ber Stadt mit bem Großhandel 
befhäftigt und nach Verlauf von ſechs Monaten 11/, Proc 
von 25,000 R. B. zahlt. 


In der Regel iſt nur ruſſiſchen Unterthanen laut, 
6 in vine Gilde einſchveiben gu lafien; inbeffen ti Durch 
den Mas vom 21. Dechr. 1837 ben als autlänbtihe Wähle 
wngefhhriebenen Ausländern, bie ihr Kapitel, ihre Kunſt 
oder ihr Gewerbe nach Rufland überführen, bie Errichtung 
von Fabriken und Sawodden, fo wie bie Anfchreibung zur 
Gilde, mit Benehmigung des Civilguverneurs, gegen gehoͤ⸗ 
rige Zahlung ohne Eintritt in die Unterthänigleit mährenb 
zehn Jahren geftattet, aber nach Ablauf biefer Friſt müſſen 
ſie entweder in die Unterthaͤnigkeit treten oder ihre Anſtalt 
verkaufen. Auch iſt es dem Finanzminiſter geſtattet, biefen 
Ausländern einen Abgaben⸗Erlaß auf drei Jahre zu erthei⸗ 
len und nad) Umfländen noch andere bebeutende Grleichtes 
zungen zu gewähren. Es giebt auch mit Erlaß bevorrechtete 
Buvernementse und Städte. Ruſſiſche Unterthanen unb 
Ausländer, welche fich mit ber Verfertigung von Mafchinen 
und Apparaten für Fabriken befchäftigen oder dahin gehös 
tige chemifche Gompofltionen und Farbe⸗Subſtanzen bereis 
ten, find, wenn fie den Verkauf nur in ihren Anftalten bes 
«reiten, nithtt nerpflichtet, Fich in eine Gilde sinfchreiben zu 
doffen. ‚Die auf Yabsilen unb Gawobben befinblichen Aus⸗ 
dänber And ebenfalls gegen gehörige Begitimation nit Ders 
Sunben,, in sine Bunft gu weten. Geit 1832 ift ein perſon⸗ 
Sicher und erhlicher Ghembürgerftand creict, in ben vor 
gugswscihe Kaufleute sintreten ; aber nur diejenigen Kauflentz 
Aemen Ehrenbuͤrger werden, die in ber erfien Bilde 10, und 
in ‚der zweiten 20 “Jahre fortwährend eingefihrieken find. 
Aus tder können bei Beiner Klaffe von Kaufleuten Hanbs 
lungẽediener oder Dispomenten fein, wenn fie nicht als ſrembe 
Kaufleute 'eingefchrichen find. Gontorstehrlinge, bie Aus⸗ 
dänder find, muſſen beſondere Gertififate löfen und bürfen 
ſach nur mit den eigentlichen Bontor-Geichäften im Innere 
Bes Daufes vefaſſen. Auständern, bie in Binlanb oder Polen 
wingefgrieben find, ſteht der Handel in Rußland nur gegen 
Gertiſttate feel. In Finland muß nach einer Verordnung 
wom 30. April 1888 jeher Ausländer wie ruſſiſcher Unters 
«han, der fi in Finland in den Hanbelsftand, oder in eine 
ser gewerbtesibenben ober arbeitenden Klaffen des Bolkes 
sinfhreiben laſſen will, ſich auch häuslich nieberlaffen und 
wenigftens feche Jahre im Lanbe bleiben oder bei unvorher⸗ 
gefehenem kürzerem Aufenthalt fich durch eine Summe los: 
Caufen und bis zum Ablauf der ſechs Jahre noch eine befons 
dere Abgabe leiften. 


Kückſichtlich der den Ausländern zu erthellenben Er⸗ 
laubnig, außerhalb der Städte Land zur Anlage von Fabri⸗ 
Zen kaufen zu dürfen, find 1839 bie Artikel 909 und 910 des 
9. Bandes der Befehfammlung über die Stände dahin abges 
ändert, daß dies jett gefcheben kann an Orten, wo es kraft 
befonderer Privilegien geftattet ift, und an Perfonen, denen 
perfönliche Privilegien ertheilt worden find. Webrigens kön: 
nen fi Ausländer aud in ben Kreifen Grundbefig erwers 
ben, wobei fie ſich hedoch nach beſtimmter Drbnung in eine 


Ruflanb 


Bilde müffen einfchreiben laſſen, obne indeſſen in bie ru 
fe Unterthanenfäaft treten zu bürfen. In Beinem Bi 
darf aber der Grundbefig größer als 300 Deffätinen gemiie 
lien Maaßes betragen, und nah 10 Jahren muß ber Be 
figer entweder zuffifcher Unterthan werben, ober bie Bakri 
mit dem Grundeigenthum an eine Pesfon verkaufen, W 
zum Beſit berechtigt if. 

Auch die Abgaben ſind in den Kaufınaunögliken se 
ſchieden. 


Zu bemerken find noch bie ruſſiſchen Stauts papiere 
Die ruſſiſche Staatsfchuld wurde im Jahr 1817 confeliäkt, 
unb die von nun an verzinslidde Schuld in zwei Kiafen 
ablöslie Zermins@chulden, und Nenten oder Inferie 
tionen, getpeilt. Auch die Renten Schulden Fu 
aweierlei, nämlich gewöhndiche, beren Kapital zwar cib 
Jahlbar if, aber ohne beflimmten Termin bafür, u. una 
Zünbbare ober unveräußerliche, oder auch unab 
188bare genannt, von deren Kapital ber Staat narkk 
Binfen als fortbauernbe Bente zahlt. Won dieſen Safer 
tionen giebt es ſolche, beren Rente an beſtimmten Böse 
plägen des Auslandes au porteur (an ben Inhaber), bi 
mit ber BlancosGeffion bes erfien Inhabers verſehen, pab 
bar iſt, ohne. daß eine förmliche Uchertragung durch Gehe 
nöthig wäre; andere, die nur buch jebesmalige Geffm, 
welche auch bei ber Commerzbank angegeben werben mu, 
übertragbar find. — Die Obligationen ber verfäide 
am Anleihen von 1822, 1828, 1829, 1831, 1832, 18 
1843, 1845 in Serien, die Gurs haben. — Pfand briiit 
her Dſtfee⸗Prov. Eſthland, Kurland, Liefland, in Abſchut 
&en von 100, 500, 1000 sc. ER. — Polniſche Pati 
Dbligationen aus verfciebenen Anleihen ; und polatit 
PHfandbriefe, Affignationen der polnifchen Ba, 
gu ben Nennwerthen von 1, 5, 10, 25, 30 unb 100 && 
durch Ulas vom ?/,,. Septbr. 184. — Dbligatisıu 
und DepofitensBillets ber finlänpdifge 
Bank. 


Eigentliches Papiergeld find bie KReiche barb 
Affignationen, deren Curt durch ukas vom ?/,,. I 
1839 auf 3 Rubel 80 Kopeken BankAffignationen (Bapis 
rubel) gegen 1 Silberrubet feftgefegt ift, aber durch Mid 
vom !/ı,. Zuli 1843 ift deren Einziehung ˖durch bie neu 
Reichskredit-Billets verordnet, bie auf bie dazu be 
fonders niedergelegten Baarvorräthe von Gold und Gilt 
fo fundirt find, daß fie beliebig in Baar umgefegt werdi 
tönnen. Diefe neuen Reichskreditbillets find in Nennen 
then von 50, 25, 5, 3 und 1 Bilberrubel ausgegeben. — 
Zinstragende ReihsfhagsWillets, je zu 250 Aubel 
Bankaflignationen und monatlid mit 90 Kopeken 3infe, 
bie aber nur für völlig abgelaufene 12 Monate gejaht 
wurben. Die Reichsfchagbillets wurden durch Ukas wen 
13/,. Zuli 1831 creirt, aber nad dem Ukas vom April 18 
durch neue, zu 50 Sitberrubel, in & Serien, im Betrag mt 
12 Mil, Sitberrubel, eingezogen. Diefe neuen Reid 
ſchatzbillets find ebenfalls zinstragend, 432/,00 Proc. jährlik, 
und 18 Kopeken monatlich; fie werden aber in den BRenteien 
nur dann in Zahlung angenommen, wenn bie zu begahlende 
Summe nicht weniger beträgt, als das Willet mit ben abge 
laufenen Zinfen. — DepofitensWiliets gab Ae va 
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Die ruffifhen Mün⸗Stück auf eine 
n feit Peter I. dis auf| Eölnifche oder 
fe gegenwärtige Brit, nach| Xereinsmark |” 


Gewicht u. Beingehalt. brutto Geamm 


ober Pifkolen, zu 5 Ro. 
Golb — 5 RP. 15 Kos 
pelen Silber, feit dem 
44, Kebruar 1817 ges 
fegmäßig .135,7389639 
Derfelbe Halbimperial, 
mit gefehl. Gewichtes 
remebium. . . «+ 
Jmpsrialdufaten zu air 
—— m Ziote 
polski ſtreng gefeglich, 
nach bem m ufas vom 1. 
Mai 15 ... 
Dergi., mit ?/, Doli ge: 
feglihem Gewichtöres 
medium . . . .  .|89,8083296 
Dergl., zufolge Unterſu⸗ 
chung ... 4180, 
—8 dalbimperialen, 
35,781 


feit 1936, nach Probe . 
Dergleihen . . . . .|98,7822307 


b) Dulaten, vuffifchs 
niedberländifche und 
nationalsruffifche. 


Auſſiſch⸗ nieberläntiihe, 
neuere, mit niederlaͤnd. 
Prägebilde, angeblih .|67. — 
Ruffifhe Rationaldulaten, 
keit 1810, 08. Probe, 
gefegmäßig - - . .|67,0995002 
Dot., feit 1814, 92. Probe, 
—* . .67, ooßxoo⸗ 
Dgl. feit 1814, 92. Probe, 
-167,9660377 


.[86,0471858 44871 


.169,5693988 | 3,9264 


3,9043 
3,9221 


6,8387 
6,5353 


3,4904 


3,4852 
3,4852 
mit Remebium . 3,44077 
Dergl. Dukaten, von 1810 

bie 1814, 94. Probe, 

mit Remebium . . . 
Auſſiſche Rationaldulaten, 

von 1810 bis 1814, 94. 

Yrobe, in Algen. . .|07,12608325 
Dgl., feit 1814, 92. Probe, 

mit 12 Doli Remedium 

das Pfund „. . . .|87,18698325 


67,9660377 3,8077 


3,48067 


3,48067 


II. In Platina: 


Platinadukaten zu 3 Sil⸗ 
her⸗Rubel Vennwerth, 
ſelt dem Ukas vom 24. 
April = 6, Mai 1828, 
zu bem gefehmäß. Ges 
wit von 233 Doli 

das Gtüd, erth 

— fr. pr. 

Syrent . x - . +|92,59748980 
—* Platinadukuten, 
wit gerät Gewichts⸗ 

remedium non 1 Dola, 

alſo zu 232 Deli 

das Stud. Werth — 

3,2169032% TIhlr. preus 


gi Guront , .”. „133,98584932 


10,193 


— 
eined grüdt 
n 


u — 


icht 





hell. Us 


136,188 


134,978 


81,693 


81,2306 
s1,008 


138,981 
138,9775 


72,6206 


72,5129 
72,8120 
71,588 


74,088 


7B,a188 


72,188 


214,4408 
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Stuck auf 
r. Mark eine koͤln. oder 
— pPBereins⸗Mark 


—— 


Feingeh. 
in der 


32] — [88,984334 
221 — |B9,324172 
22] — |64,9738896 
22| — |65,3436323 


24|44,75 |65,107109 


2144,95 30, 07200 
21111,78 30 072161 


231 6 |88,428532 
23| 6 68,827140 
3! — 1|70,0168698 
23| — 1|170,921083 
23) 6 69,44231396 
3 6 08,0105906 
23| — |70,1081564 
2 Kerat. 

32.587428 
16 80. ) 
ZA Rarat. 


—XVIIEMEVE 


fein Metall 


Loy cr U 


Werth eines Stücks 


4,9724118 


4,92944 


8,983447 


2,066563 
B,OTIS12 


4,9613708 
4,96123453 


2,32081 


2,8287497 
2,76856315 
2,18326687 


2,7926556 
2,325066482 


2,1010668858 


in preu 
FA 


Fer 





B. 6. 11,077 


J. 6, 0,088 


Ber 


4, an 


1,48778 


1,04870 


1,03079 
1,04206 


1,73897 
1,73892 


0,29208 


0,99148 
0,97038 
0,0581 


0,97883 
0,99019 


0,90914 


m 24 
®utben 


en 


U 


3.39.06, 


Beate, 


Die ruffifhden Mün: 





Rufland — 516 — Rußland 
Gewicht Feingehalt Werth eines Stüds 
Stüd auf eine eines Stüds in db. rau: Stück auf eine d, l. 
koͤlniſche oder in ben Mark. koͤln. oder Ver⸗ nach b. geſet Beſtimnun 


zen ſeit Peter J. bis auf 
die gegenwaͤrtige Zeit, nach 
Gewicht u. Feingehalt. 


Ylatina s Doppeldulaten 
ob. Dublone zu 6Silber⸗ 
rubel Nennw. Gewicht 
466 Doli, gefegmäßig . 

Platina⸗Quadrupel oder 
vierfacher Platinaduka⸗ 
ten zu 12 Silberrubel 
Nennw. Gewidht 932 
Doli, gefegmäßig . 


II. Stlbermänzen: 


4) unter Peter J., von 
1700 bie 1728, 


Balbrubel zu 50 Kopelen, 
von 1701 (u. von 1702) 

Biertelrubel von 25 Kop., 
im Durchſchnitt.. 

Alte Rubel von 1704 (zu 
100 Kop.). — Dieerften 
Moneta dobraja genannt 

Die Rubel von 1704 bis 
1714 einſchließlich, zu 
145/, Rubel aus dem 
Pfund . . 

Reue Suͤberkopeken, geſeh⸗ 
lich ſeit 1700, Probe 
70, Gewicht 143, Ro. 
pr. Pfund... 

Dergl. Kopeken, nach ſpaͤ⸗ 
terer Unterſuchung, etwa 
1738 


Ganze Rubel zu 100 Kop., 
nach den Ukaſen vom 20. 
Aug. u. 26. Okt. 1711, 
Probe 70, u. 14 Ro. 40 
Kop. aus d. Pfod.. 

Halbe Rubel zu 50 Kop., 
feit 1711, daffelbeSchrot 
und Korn geſetzlich. 

Viertelrubel zu 25 Kopes 
ten, nach Verhaͤltniß. 

Peter I. neuer Rubel zu 
400 Kop., „Moneta no- 
vaja*, zum erftenmal ge: 
tändert, nach dem uras 
v. 18. Febr. 1718, 

70, gefegl. 14%, Rubel 
r. Pfund . . 

Halbe Rubel u. Griwen zu 

40 Kopelen, nach Ber: 


haͤltniß. 
B:Rupetenftüde, 38. Probe 
zu 7,23 RP, aus d. Pfd. 
Altyn's oder 3⸗Kopeken⸗ 
ftüde, desgl.. . 
Silberkopeken derſelben ge⸗ 
fegmäßig. Ausbringung 
Silberkopeken nach denuka⸗ 
ſen vom 24. Jan. und 
14. Febr. 1718, Pr. 38. 
Gew. 728/ Rubel aus 








Vereinsmark einsmark fein 
brutto Gramm. holl. Affen. S * Metall preidiſch Pr Gul⸗ 
a @urant. denfuß. 
2» u sw 
35— » & 5 
2A Karat. ae > 
11,29374475 | 20,706 1.000 | 11,2937 6.13.10,154 | 11.18.1, 844 
6 Loth. 
| en 
$,64687 41,443 861, 641 5,6468 12.27.8,3077|22.36.3,60! 
16 Loth. 
e| 8 
&| 5 
16,86822133 | 13,86367 |288,4465 |13| 14 19,58890232 | 0.21.8,2885|1.15.0,17 
35,08890036 | 6,66523 |138,6762 |13| 14 | 40,7449165 | 0.10.3,696&|0.36.0,312: 
8,3278335 | 28,0812 |584,2581 1413| 14 9,6710324 | 1.13.5,144 |2.32. — 
8,47071705 | 27,60792 |574,39988 13 14 9,83696173 1.12.8,354 |2.29.4,746 
.1822,3287867 0,28438 | 8,91688 j11| 12 |4127,761083 | 0.00.4,469 0. 4.1,214 
— 0,28175 | 8,86214 |11| 4,8 |4480,4444444 | 0.00.4,2696|0. 1. 0, 001 
8,22325789 | 28,4383 |591,688506 |11| 12 41,27761083 | 1. 7.2,903 |2.10.1,387 
16,44681579 | 14,21918 |298,84253 |11| 12 22,55522166 | 0.18.7,452 |1. 5.0,694 
8,223288 | 28,4383 801, 68800 111 12 | 41,27761083 | 1. 7.2,903 |2.10.1,387 
82,575218 2,83203 | 58,023 6] 6 |208,611069 0.2.0,160 0. 7.0,186 
.1137,6283858 1,6992 35.3538 6| 6 1|347,6851146 | 0. 1.2,496 |O. 4.0,912 
412,8760732 0,5664 | 11,7846 | 6| 6 |1043,085344 | 0. 0.4,832 |0. 1.1,637 
a04,887B1i84 | 0,8770 | 12,0106 | 6| 6 [1022720898 -| 0. 0.2,028 |o. 4.1,749 


Rußland — 583 — Rußland 


Gewicht Feingeh. 
Die ruſſiſchen Mün- Stück auf efne| - eines Stücks in der Stüd auf Merth eines Stüds 
zen feit Peter I. bie auf| Lölnifche ae in tr. Mark |eine köln. F 
Die gegenwärtige Zeit, nachſ Vereinsma Vereins-Mark] m Thal in Stuc 
Gewicht u. Feingehait. brutto Gramm holl. As © fein Metall yreuß.Krdor. Dutaten na 
” | 2| = a 5 Thlr. d. Reihefuß, 


3) Unter Eliſabeth 

geprägte, befonders 

von 1757, 1756, 1785 u. 
bis 1749, 


Dulaten von 1797, 94. 

Probe, geſetl. 118 Stüd 

aus dem Pfund . . .| 67,38502099 | 3,470437 | 72,2056 |23| 6 68,8187%403 | 2,81676349 |0,9872844 | 
Boldene 2 = Rubelftüdke 

(Anbreasdufaten),, ge: 

feglich feit dem 21. Zuni 

1786, zu 73 Doli, 88. 


Probe pr. Stüd . .| 72,0043158 | 3,243744 | 67,4891 |22| — | 78,6483445 | 2,46472008 |0,8638918 
Dergl. 1:Rubeiftüde (1/2: 

Andreasdufaten), deögl.|146,1912518 | 1,89965 | 33,28228 22 — |159,48136527 | 1,215478398 |0,42602885 
Dergl. 1/.:Rubelftüde('/,= 

Andreasdufaten), desgl. | 292,382503 0,79983 | 16,64114 |22} — |318,96273054 | 0,607739197|0,2130144 


®anze Imperialen zu 10 

Rubel (die erften), ge: 

feglich ſeit dem Ukas vom 

12. Novbr. 1788, zu 

3 Solotnik 85 Doli der 

ganze. - » 2. .114,109611& |16,374198 |344,84145 |22| — fr 18,30230333 |12,5937067 |4,4141322 
Dalbimperialen zu 5 R®. 

(die erften dieſer Art), 

desgl., 1 Solotnit 90 

Doli der halbe . . .| 28,295080935| 8,284882 |171,95847 |22] — | 30,86736102 | 6,2799717 |2,20114904 
Dukaten, ganze und halbe, 

nad dem Geſet vom 7. 

Zuti 1749, ganye Du: 

Taten (halbe verhältnißs 

mäßie) - . 2... 
Imperialen, ganze, zu 10 

Ro, von 1756, nach frans 

zöfifher Probe . . .| 14,28 16,410912 |341,44413 |22| — | 13,548455 |12,4696356 |4,37064492 
Salbimperialen, zu 5 Ro., 

von 1756, nach franzöf. 

Probe. . 2 2. 128,6 8,176766 |170,12513 |22]| — | 31,2 6,21301778 |2,17768187 
Doppel = Boldrubel (An: 

breasdufaten) v. 1786, 


67,38502999 | 3,470437 | 72,2056 |23| 8 68,334118 | 2,8367405& |0,99428612 


nah Prote . . . .| 72,578 3,22226 | 67,0421 |22| — | 79,1727273 | 2,44839556 |0,585817008 
Einfache Goldrubel (is: 

Andreasdulaten) von 

1756, desgl.. . 146,8 1,59302 | 33,143 |22] — 1160,1454545 | 1,21043806 |0,42426219 


Halbe Goldrubel (An: 
dreasdulaten) v. 1756, 
nad Verhältniß. 


4) Unter Katharina 
II., von der 88. Probe 
= 22 Karat. 


Ganze Imperialien, zu 10 
RO. Gold, feit 1764, 
fireng gefegmäßig das 
Gewicht eines Stüdes 
3 Solotnit 6%, Doli, 
und mit NRemedium 3 
Solotnik 4 Doli: 3112/. 
Stück gefegmäßig und 
mit Remebium 31% /,, 
Stück aus dem ruff. 
Pfund ; verhaͤltnißniaͤ⸗ 
Big die halben Impe⸗ 
rialen . » «0. .| 17,8678196 |13,08808 |2372,3096 |22] — | 19,4921609 | 9 OA \1ARMRRR 


N * 


Die ruffifden Mün: 

gen feit Peter I. bis auf 

bie gegenwärtige Zeit, nad) 
Gewicht u. Feingehalt, 


Dergl., Gewicht 531 Doli, 
mit Remebium . 


Halber Rubel zu 80 Kop. el 


Gen. 270 Doli, firenge 
eieamäßig . 

Deral,, Gewicht 264 Dolt, 
mit Remedium 


23: Ropetenftüd Cne. ), 
yeeeruo zu 133 


* mit vollem Reme⸗ 
dium, zu 120 Doli. . 

20:Kopelenfüdt (1/;:R®.), 
ſtrenggeſehl. zu 106 Doli 

Deral. mit 
102 Doli | 

18: Ropekenftüct, gefegm. | 
u79Doli . . 

Daffelbe, mit Remedium 

75 Doli 


40: Kopekenftüd (*/yoeR®.), | 


ſtrenggeſetzl. zu 82 Doli 
Daffelbe, mit Remebium 
zu 4ß Doli . . . 


6) unter Paul J. von 

1797 bis 1798 nad 

Utas vom 20, San, 

1797 bis zur Aufbes 

bung biefes Münz: 

geſetzes durch Ukas 
v. 3. Ott. 1797, 


Ganze RP, zu 100 Kopek., 


gefegmäßig zu 14 ho, 


aus d. ruff. Pfunb, bag 
Stüd au 658%, Doli, 
Probe 8. . . 

Halbe Rubel zu 50 Kop. „ 
gefegm. zu 320t/, Doli 

1/,.Mubel zu 25 Kop., ge: 
gefegm. zu 1644/, Doli 

10: KRopekenftüde, geſetzm. 
F Bel, a 

B:Kopetenftüce, gefehm. 
zu 32%2/,, Du 

Ganze Rubel zu 100 Ko: 
pek., feit 1707, 14197 /,00 
= 14, 4175 Nubel aus 
bem Pfund —— — 

Halbe, Viertel ꝛc. nach 
Verhaͤltniß. 

Rubel, ganze, nach dem 
Hd vom 3. Oktober 
1797, angeblich zu 19° /, 
RP, pr, Pfund . . 


7)Sogenannte Bank: 
müngeingangen unb) 


halben Ruben, | 
Ganze R°, zu 100 Kope,,] 


ren feamäßig feit 
An 1 n 


emebium, zu] 


.1109,6434386 


.|189,8966 






fölnifche oder. 
Bereingmart 


9,9112713 |: 


19,49216687 | 11,9974 
 419,93517066 | 11,7308 


39,5705643 | 8,9098 


40,7975586 5,7321 
49,6496590 | 
1,5969123 
66,61879815 

 70,1718007 


4,7101 
4,5323% 


3,33261 
2,31061 


101,209328 


7,9948 29,2308 


18,9896 | 14,6254 
31,97933 7,3127 
79,94834 2,9251 


1,4625 


8,23325144 


11,27942 


3,51035 | 


97,9978 
94,2998 
73,0361 
69,838 
48,0744 


44,376. 


608,59034 
304,2952 
152,1476 


60,85903 
30,4298 


28,40378 |584,224 


20,7347 |191,4058 


1490,9137 |12] 


I249, 617118] 12 
244,0701 12 


122,98955 12] 
119,615 |12 
j12} 
12 
12 
13) 


12 


12 


13 
13 


43) 
13] 


13 


13 


13) 


EI 


16 


Stüd auf eine 
ben Mark, kön, 5 — 
| einsmarf 


| 13,2150284 


| 32,7607524 
| 54,39674474 
| 66,1998120 


| 93,562401 





5: 


| 25,98955582 0.16. 1,924 


26,5802275 |0.15. 9,615 


. 7.11,526 
‚7. 8,653 
. 6. 4,133 


86,8250642 
. 5,868 
. 1,348 
0. 2.10,47% 


0 

0 

0 
68,705883 0. 6. 1,260 

0. 4. 8,741 

0.5 

0.3 

0 


9,21004 |1.18. 7,228 


18,42 0.22, 9,614 


36,8401 0,11, 4,807 


92,10048 0. &. 6,723 


184,2000 0. 2. 3,361 


9,4847 1.14. 3,382 


12,9927__ |1. 2. 3,909 


I. 2. 


But eines Stüds 
— a 


fein | im 
3 
_ Gurant, 


un 


—* 
benfuß. 


* 


Säg 


1.51.06, 


\0.56.2,4 
10.58.1,9ı 


10.27.3,4 


|0.27.0,0 
lo.22.0,0 
0.21.1,47 
|0.16.2,10 
0.15.2,84 
|0.10.3,57 
0.10.0,% 


2.39.2348 
1.19,3,210 
‚0,39.3,00 
0.15.3,8% 


10. 7.3,08 


2.34.23, 


Ruplaub 


Die ruffifhen Mün:|Stüd auf eine 
ger feit Peter I. bis auf) Eölnifche oder 
ie gegenwärtige 3eit, nach| Bereinsmarf 


Gewicht u. Feingehalt, brufto 


ober Piftolen, zu 5 R®, 
@olb = 5 RP, 15 Ko: 
peten Silber, feit bem 
14, Februar 1817 ae: 
fegmäßig . . 
Derſelbe Halbimperial, 
mit geſetzl. Gewichte: 


remedium. » .186,047158 
Imperialdufaten zu ju3 ik 
ee — Zlote 


polski ftreng geſetzlich, 
nach bem Ukas vom 1. 
Mai 1834 £ 

Dergl., mit '/, Doli ge: 
feglichem Gewichts re⸗ 
mebium . 

Dergl,, zufolge Unterfus 
* n 


Dergleihen . » » » 


b) Dukaten, ruſſiſch⸗ 
nieberlänbifche und 
nationalsruffifche. 


Ruffifh = nieberlänbifche, 
neuere, mit nieberlänb, 
Drägebilbe, angeblih .|67. 

ruffiiche Nationaldukaten, 
feit 1810, 04. Probe, 
gefehmäßig . 

Dal.,feit 1814, 92, Probe, 





geſetzma hig | 
Dol., feit 1814, 9. Probe, 
mit Remebium - 
Dergl. Dukaten, von 1810 
bis 1814, 94, Probe, 
mit Remedium — 
Ruſſiſche Ratlonaldukaten, 
von 1810 bis 1814, 94. 
Probe, im Allgem. . . 
Dal., feit 1B14, 92, Probe, 
mit 12 Doli Remebium 
bas Pfund . 


HI. In Blatina: 


Platinabukaten zu 3 Sil⸗ 

> a «Rubel Nennwertb,| 
if ven Ukas vom 24. 

April = 6, Mai 1828, 
zu dem geſetzmäß. Ge 
wiht von 233 Doli 
bas Stüd, Werth = 
3,29076927 Zhlr. pr. 
Gurant F 

Derſelbe Ylatinadufaten, | 
mit gefegl. Gewichts: 
remebium von 1 Dolä, 
afo zu 2332 Doli 
3,21690327 Thlr. preus 


-122,58748950 


— I — 
Gewicht 
eines Stüds 
in : 
eramm boll. Us 
6,544 |136,185 
6,4875 1|134,978 
3,9264 | 81,693 
3,9042 | 81,2306 | 
3,9221 | 81,608 
6,5357 138,981 
6,5358 |135,977% 
3,4904 | 72,6206 | 
| 31882 | 72,5120 | 
3,4862 | 72,512%0 
3,4077. | 71,588 
3,44077 | 71,988 
| 3,8067 | m,a188 | 
3,45007 | 72,4185 
‚10,353 


Te ‚MOBk | 


| wıvy 
16) 


22 





|Bereins: Marf| 





— |38,984334 
22| — [|89,324172 
22] — |64,9738896 
22] — [65,3436323 


24] 14,75 |65,107409 


|21|41,795 |89,07109 
21|11,75 |39,072161 


6 [68,425532 
6 [|68,527149 
— [70,0168698 
| — |70,921083 
6 |69,4121236 
6 |68,6164988 
— |70,1081564 
34 Karat. 
| 22,50749 
16 2oth. 
94 Rarat, 


SühGurant » » . .122,08494997 |40,99808 |24449403 | sau. | 3R,0948 


— fein Metall | 


— 


Werth eines Stüds 


T 
in der Stud au 
Ir. Mark eine töln. ober). 





in 

Ki Rn ——— 
4,9724116 |4,7428458 
4,92944 1,727784 
12,983447  |1,045707 

12,966565 |1,03979 

12,9778424 |1,0435678 
4,9613705 |1,7389733 
4,06123453 |4,7389277 
2,832051 |0,9929879 
2,8287497 |0,9914853 
2,76856315 |0,97038089 
2,73326857 |0,95801784 
|2,7926556 |0,9788342 


| 2,825066482 |0,9901923 


|4,7649580553 0,90912636 


in preuß. | im 24: 
Curant. | Gulbenfuß. 
zes 525 





18. 6. 11,077|3. 39, 0,023 


4 6, 0,085 8.22... 0 


Rußland 


Gewicht 
Die ruffifhben Mün-Stück auf eine eines 
gen feit Peter I. bis auf| koͤlniſche oder in 
Die gegenwärtige Zeit, nach | Vereinsmark 


Gewicht u. Feingehalt. brutto Gramm. 


10⸗Kopekenſtücke desglei⸗ 
chen nad dem Remed., 
821/, Doli . . . 1100, 2484 
8:Kopekenftüde diefer Art, 
fireng gefegm. 27 Doli . 
B:Kopetenftüde desgl. nad 
dem Remed., 251/, Doli 


194,9216 1,19974 


206,3876 1,13309 
©Silbermünzen für 
ruff. Georgien oder 
®rufien unter Xler: 
ander I. und Nico: 
lausl., feit 1803 bie 
4833, nach der Probe 
88 — 14 205 12 Grän 
fein, 


Doppelte Abaffen zu 40 
Kopeken (Karthuli The: 
tri), zu 142 Doli . 

Einfache Abaffen zu 20 
Kopeken (Karthuli he: 
tri), zu 71 Doli . 

Halbe Abaffen zu 10 Ko: 
peken (Karthuli Thetri), 
zu 351/, Doli . . . 


Ruffifh -polnifdhe 
Silbermünzen. 


413: Kopekenftüde=1 Bul: 
den polnifh . . . 
Stüde zu 11/, Ro. = 10 

Zlote polski, Gewicht 
699,840 Doli . 
Stüde zu ?/, Ro. —83lote 

polsti, Gew. 349,920 
Do . 2. 2 2 2. 

Beide letztere Sorten 
nach dem Ukas vom 27. Ja⸗ 
nuar 1833, 

Anmert. Nah dem 

Ukas v. 1. Mai 1834 fol: 
ten auch noch Stüde zu . 
30 Kopeken und die: 
fem ruff. Werth ent: 
fprehend zu 2 Sul: 
denpolnifh (2 3lote 
polski) geprägt wurven; 
alfo nach der Probe 8317, 
— 13 Loth 16 Graͤn fein, 
auf die köln. oder Vereins: 
marfrauhb: 37,600630529 
Stück, folglich auf die: 
ſelbe Mark fein Silber: 
43,31592636934 Stud, in 
dem doppelten Werth der 
18:Kopetenftüde=1 Sul: 
den polnifch. 


37,0628708 
74,1251416 | 3,154874 
148,2802832 | 1,577437 
73,20126 3,10973 


7,520126 


18, 04028 


Kupfermünzen, ruſſiſch Mednuija Monetui, find in 
Rußland ſehr alt, weil es reich an gold- und ſilberhaltigem 
Kupfer iſt. Die aͤlteſten bekannten gehören in ben Anfang 
des 15. Jahrhunderts. Bis 1700 waren die Kopeken 


— 530 — 


Stüds 


holl. Aſſen. 
= 


2,332833| A8,53667 12 — 
24,9617 |12| — 
23,57498 |12 


6,30975 |131,2801 14 12 
65,64006 |14| 12 


32,82003 |14| 12 


64,70076 |13| 16 
31,09728 |647,00761 |13| 16 


18,54864 |323,5038 |13| 16 


Rußland 


Werth eines Stüd 


Feingehalt 
—F d. geſetzl. Beſtimm 


in d. rau⸗ Stück auf eine 
hen Mark. koͤln. oder Ver: 
einsmart fein in im 
Metall preußifh | 2At/2:t 
Gurant. denfi 


·uvag 


133,66037 
259,89555 0. 1. 7,392 


275,18353 


40,43189542 |0.10. 4,654 
80,86379084 |0. 5. 2,327 
161,73788168 |0. 2. 7,164 0. 
86,63185274 |0. 4.10,177 |0.163.8 
8,66318327 |1.18. 8,772 


2.49.2, 


17,32637053 |0.24. 2,886 |1.24.3, 


eine ziemlich feinhaltige Silbermünge don ohngefähr 9 
Solotnit = 13 bis 131/,, Loth fein und früher noch fei 
Peter I. verbot die Prägung von Kopeken aus Silber, n 
rend bisher nur die Denuſchken (halbe Kopeken) 


Rußland 


Dotufhden (WiertelsKopelen) aus Kupfer waren. Unter 
Katharina I. wurden auch vieredige Kupferplatten, 10 Rus 
el aus dem Pud geprägt. Von 1781 bis 1810 wurde das 
Pud zu 16 Rubel, von 1810 bie 1832 das Pud zu 24 Rus 
ei, von 1832 bis 1839 zu 36 Rubel in Stüden von 10, B, 
2, 1, 2/, und !/, Kopeten. Seit dem Ukas vom 1/13. Juli 
1837 werden die Kupfermünzen im Silberwerth geprägt, 
ad Pud = 40 Pfund Kupfer zu 16 Sitberrubel in Stüden 
on 3, 2, 1, 1/s und ?/, Kopeken; und bie älteren Küpfers 
nünzen umgeprägt. Die neuen Münzen bürfen ausgeführt 
verden. 

Durch Eaiferl. Befehl vom 28. Dätbr. 1844 war den 
Bewohnern der Oftfees und weftlihen Guvernements ein 
weijähriger Termin gefegt worben, wo fie die bei ihnen 
urficenden fremden und polnifhen Münzen geringen Ges 
zalts ausmwechfeln Eönnten. Diefer Termin wurde am 5. 
Zanuar 1847 bis zum 13. Mai 1847 nach einem Zarif, fos 
vohl der Silbermünzen ald Kupfermünzen, verlängert. 
Diefe Münzen find in Silber: die Zweiſlot-Stücke (polnifche, 
ruſſiſch⸗polniſche, ſächſiſch-polniſche Gulden [?/, Thaler], 
ächfifche und preußgifche Drittel, öfterr. 20:Kreuzer und baier. 
Ropfftüde); Einflot- Süde (polnifhe, ruſſiſch⸗polniſche, 
ächf.zpolnifche Halbe Gulden, fächfifche !/s Thlr., baierifche 
yalbe Kopfftüde, preuß. !/, Thlr.); preuß. und kurlaͤnd. 
Fünfzehngroſchen-Stücke polnifch ; Zehngrofchen : Stüde, 
yolnifche, ruffifhzpolnifche und fächfifch-polnifche, Sechs⸗ 
zroſchen⸗Stücke, preußifche; Bünfgrofhen-Stüde, polnifche, 
ruſſiſch⸗polniſche, Fächfifchspolnifche;, Kupfermüngen: Dreis 
jeofhen=, Eingrofhen= und Halbegroſchen⸗Stücke, polnis 
he und ſaͤchſiſche. 


Reuer Tarif derfremden Münzforten, 


In Gold. 
Stüde von Werth in Sils 
bergeld. 

Franzöſ. MWo-Francs 9 Rub. 84 Kop. 
⸗ 20: s 4 = 92 = 
©arbin. 20:Lire 4 s 92 5 
Preuß. 10:Thaleer 10 = 231), = 
⸗ 3⸗Thaler 5 = Alle = 
Hannoͤv. 10: ⸗ 10 = 17%, s 
⸗ 8: = 5 s Mills 
Sädfifhe 10: = 10» 17%/, 
⸗ 820⸗ 8⸗8B8/, ⸗ 
Spaniſche Dublonen 19 s 92/, = 
Defterr. Souveraind’or 8 = 69%, s 


Sn Silber. 


Holänd. Thaler 41 Rub, 331/, Kop. 
Franzoͤſ. S-5rancsftüde 1 = 24 ⸗ 


Preuß. Thaler — : Mil 3 
Sächſ. u. baier, Thaler 
(Species) 1 =: 27/, s 
Schwediſche Thaler 4 = Mil ⸗ 
es neuere 41 = 40%, s 
Dänifche Thaler 1 = 381), s 
Brabanter Zhaler 1 =: 3 ⸗ 
Deſterr. Thaler 41 = 281), = 
Spaniſche Piafter 1 s 3 ⸗ 
20⸗Kreuzer — ⸗ 17, 5 
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— Rußland 

Im ganzen ruſſiſchen Reich iſt noch der alte julia⸗ 
niſche Kalender oder fogenannte alte Styl im Ges 
braud, welcher gegen den unfrigen (gregorianifchen) um 
412 Zage zurücd ift, fo daß 3. B. der 15. November in Ruß: 
land unfer 27. November ift. 

Maaße und Gewichte. 

1) Bisherige. 

Längenmanß. Der ruſſiſche Fuß iſt feit Peter I. 
bem englifhen volllommen gleih und enthält daher 
0,3047945 Meter, ober 138,1142 franzöf. Linien, ober 
41,652 rheinl. oder preuß. Zoll. — Der rheinlänbifde 
Buß ift ebenfalld gebräuchlich. 

Der Werſchok ift 17/, engl. Zoll, ober 19,704184 
franz. Linien, ober 0,04445 Meter, oder 1,699 rheinl. ober 
preuß. Zoll lang. 

Die Arſchin oder ruffifhe Elle enthält 16 Wer⸗ 
ſchok und ift alfo 28 engl. Zoll, oder 318,2665 franzöf. Lis 
nien, oder 0,7112 Meter, oder 27,201 rheint. oder preuß, 
Zoll lang. 

Die Saſchén ober ber ruffifhe Faden enthält 3 
Arſchinen und ift alfo 84 engl. Zoll, oder 943,7994 franz. 
Linien, oder 2,13356 Meter, oder, 81,602 rheinl. oder preuß, 
30U lang. 


Die Werft oder ruffifche Meile ift 1500 Arfchis 
nen, ober 3500 engl. oder ruffifhe Kuß, oder 1066,78075 
Meter, oder 3398,6 rheinl. oder preuß. Fuß lang, und ohn⸗ 
gefahr 104,15 Werft betragen einen Grad des Aequators, 
6,9437 Werft — 1 deutfche Meile. 


Stähenmanf. Die Deffätin der Krone alsFlur⸗ 
und Waldmaaß bei amtlichen Beftimmungen enthält 
2400 Quadrat = Eafchen, oder 117,6 engl. oder ruffifche 
Quadrat⸗Fuß, oder 10,925 Quadrat: Meter, oder ohngefähr 
4110,92 rheinl. oder preuß. Quadr.⸗Fuß, = 4,2789 preuß. 
Morgen, = 1,8981 Joch. 

Die Deffätin der Landgüter in den Guvernes 
ments enthält 3200 Quadrat-Saſcheén, oder 156,8 engl. 
oder ruffifhe Quadrat⸗-Fuß, ober 14,566.67 Quadr.:Meter, 
oder obngefähr 147,894 rheint. ober preuß. Quadrat⸗Fuß, 
— 1!1/, Kron:Deffätin. Die halbe Deffätin hieß ehedem 
auh Tſchetwert. 

Brennholzmang mar bie breibrändige und einbränbige 
Saſchén, die jedoch in Petersburg Eleiner als in Moskau ift. 
In Petersburg war bie dreibrändige Saſchen = ?/, Kubil: 
Safben, = 257'/, engl. Kubikfuß; die einbrändige = !/, 
Kubil:Safhen = 85°/, engl. Kubiffuß; in Moskau bie 
dreibrändige = 5/, Kubil:Safhen, — 28855/, engl. Kubik⸗ 
fuß, die einbrändige == ®/,, Kubil:Safhen, = 98°/,, ngl. 
Kubikfus. 

Getreidemaaß. Der Tſchetwert (großes Kornviertel) 
bat 8 Tſchetwerik a 8 Garnez, und wurde früher in 2 O8min 
(großes Achtel) oder A Pajok eingetheilt. Der Garnez 
(Maaß) enthält gefeglich 200 engl. oder ruffifhe Kubikzoll, 
der Tſchetwert daher 12,800 engl. oder ruffifche Kubik⸗ 
zoll, ober 10,573,68 franz. Kubilzoll, oder 2,0994 Hekto⸗ 
liter. — Der Okaw hielt 4 Zichetwert. Im Handel rech⸗ 
net man ben Zichetwert an Gewicht: beim Weizen — 380 
ruſſ. Pfund, Roggen — 354 ruſſ. PT Gerſte mr AR 
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Hfd. , ungebörrten Hafer — 240 Hfd.— Der Kuhl (Sad), 
welcher einen Tſchetwert enthält, wird gefeglih an Gewicht 
angenommen: Roggenmehl mit bem Sad — 300 ruſſiſche 
Pfund, ohne Sad zu 290 Pfd.; Grüge mit Sad — 320 
Pf. , ohne Sad — 310 Pfd. ; Roggen = 360 Pfd., Gerfte 
— 260 Pfd., = Hafer = 220 Pfd., — ungebörrter Hafer 
— 237 Pfd. mit dem Sad, ein Ballen Baumwolle = 360 
engl. Hfd., == 3981/, ruff. Pfd. 

Ftüffigkeitsmang. Der Wedro ober ruffifhe Eis 
mer hat 10 Stoof a 10 Tſcharka's; früher wurde er in 4 
Tſchetwerki, oder 8 Kruſchki, Osmuſchki ober Osmin & 11 
Tſcharka's eingetheilt. Die Bier-Flaſche if — ? 
Stoof; die Wein⸗Flaſche = */, Stoof; die Tſcharka = !/ıo 
Stoof; die Kruſchka = dem Stoof. — Der Webro enthält 
759 engl. oder ruſſ. Kubikzoll, oder 619,85 frang. Kubikzoll, 
oder 12,289632 Liter. 

Die Sarokowaja⸗Botſchka oder das Faß ent: 
hält 40 Wedros. 

Das Oxhoft hat 6 Anker 4 3 Wedros. — Die 
Pipe hat 3 DOrboft, die Botſchka ift das Faß oder bie 
Tonne. 

Es find, und werben auf dem Zollamt gerechnet: 

die Botfh la = 400 Stoof. 


bie Yipe s 360 = 
base Orhboft s 180 = 
die Ohm s 120 ⸗ 
base Anker s 390 = 
bie Steelan = 15 = 


Hanfbl und Leindl werden nah bem Gewicht 
verkauft. 

Gewicht. Vom Handelsgewicht hat das Berko⸗ 
wez oder ruſſiſche Schiffpfund 10 Pud AAO Pfund, 
oder 400 Pfund. 

Das Pfund iſt beim Handelsgewicht, Gold⸗, 
Silber-,Probir⸗-, Münzgewicht ein und daſſelbe. 
Es wird in 96 Solotnik A 96 Doli oder Theile getheilt und 
wiegt 6319,732 englifhe Troy:Grän, = 0,90285 engl. 
Hfd. avoirdupois, = 409,531 franz. Gramm, = 8520,6692 
hol, A8, = 9216 ruff. Müngbdoli. 

Medizinal und Apofhelergemiht war das alte nürns 
berger. 

Edelſtein⸗ und Perlengewicht ift ber Holländifhe Ka: 
tat, welcher 0,208894 franz. Gramm ober 4,285238 holl, 
As wiegt. 

Das Stalenpfund ber ruffifhen Artillerie, 
als bas Gewicht einer Kanonen: Kugel aus ruff. Gußeiſen von 
3 engl. Boll Halbmeffer, wiegt 7848,98 engl. Troy⸗Graͤn 
== 1,07828 Pfund engl. avoirdupois, == 489,163 franzöf. 
Gramm, = 10177,50 holl. As, = 0,87349 wiener Pfund, 
— 1,04587 preuß. Pfd. 


1. Reue 


um das Spftem ber ruffiihen Maaße und Gewichte 
auf unveränderliche Srundfäge zu flellen, warb im 3. 1838 
eine eigene Kommiffion aus Gelehrten und Sachverſtaͤndigen 
errichtet, welchen ber Auftrag ertheilt ward, mit möglichfter 
Genauigkeit, nach bem gegenwärtigen Zuſtande der Willens 
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ſchaften, zuerft das Laͤngenmaaß durch Vergleichung beffel 
ben mit dem bereits laͤngſt in Rußland als Grundlage ange 
nommenen englifchen auszumitteln, alsdann nach dieſen 
Grundfag das Normalpfund und die Maaße flüſſige 
und ſchüttbarer Körper zu beſtimmen, die auf ſolche Art be 
ſtimmten ruſſiſchen Maaße und Gewichte mit ben aus bei 
angefehenften Staaten verfchriebenen und von ben Regie 
rungen derfelben felbft gefeglich anerfannten Muftern voı 
Maafen und Gewichten zu vergleichen, und endlidy verglei 
chende Tabellen zum Gebraud für die Zoll-⸗Behörden unl 
im gemeinen Leben davon anzufertigen. Nach Beendigun— 
biefer allgemein nüglichen Arbeit reichte die Kommiſſion in 
Herbft 1835 die vollendeten Entwürfe über diefen Gegen 
ftand ein, weldye im Minifterium ber Finanzen unb bes In 
nern, fo wie in der Miniſter-Komität, geprüft und aner 
kannt wurden. Durdy Ulas vom 6. Juli 1844 wurbe ver 
ordnet, daß von 1848 an im ganzen ruffifchen Reich die rufl 
Maaße und Gewichte gebraucht werben follten. Im Gewich 
blieb der Grund:Etalon des Münghofes vom Jahr 1747 
aber es find noch ein Eremplar aus Platina und eins aui 
Meffing und vergoldet gemadht. Die Nefultate find fol 
gende: 


Längenmanf. Die Grundlage bes ruffifchen Längen: 
maaßes fol für immer der Baden — Safdhen — von 
jegigen englifchen Fuß verbleiben, in 3 Arfchin eingetheilt 
jede von 28 Zoll ober 16 Werfhod. Das neue Längen: 
maaß ift daher dem bisherigen volllommen gleich, = 
7/, engl. Yards. 300 Saſchen find = 1 Werft. 


Hohlmaafe. Die Eintheilungen und gegenfei: 
tigen Verhältniſſe der Maaße für flüffige und ſchütt 
bare Körper bleiben die bisherigen; ber Inhalt derfel: 
ben aber ift folgendermaaßgen beftimmt: 

Für Flüſſigkeiten. 

Die Wedro (Eimer) enthält 30 Pfund deftillirter 
Waflers bei der Temperatur von 131/, Grad Réaumur in 
luftleeren Raum, oder 750,568 ruff. oder engl. Kubikzoll 
—= 620,02 franz. Kubitzoll, — 12,2989 Liter. — Di 
halbe Wedro enthält 15 Pfund beftil. Waſſers oder 
375,29 ruſſ. Kubikzoll. — Die Zehntel: Wedro ode 
die Krufchla enthält 3 Pfund beftil. Waflers oder 75,06 
ruff. oder engl. Kubikzoll = 62 franz. Kubikzoll — 1,23 
Liter. — Die Zwanzigſtel-Wedro oder die halbe 
Kruſchka enthält 13/, Pfund deftill. Waſſers oder 37,83 
ruſſ. Kubikzoll. — Bei achttheiliger Eintheilung abe 
nah Verhältniß,. 

Fürfhüttbare Körper (Getreide, Sämereien ıc.). 


Der Tſchetwerik enthält 64 ruffifihe Pfund ober 
1601,211 ruffifche oder engl. Kubikzoll, — 26,22 Liter, 
41322,7081 parif. Kubikzoll, ober 26,238 Liter an Maag. — 
Der halbe Tſchetwerik enthält 32 Pfund oder 800,61 
ruff. Kubikzoll. Die TIſchetwerka, = '!/, Tſchetwerik, 
enthält 16 Pfund oder 400,3 ruff. oder engl. Kubikzoll, — 
6,55 Liter. — Der Garnez, — !/, Tſchetwerka, enthält 
8 Pfund oder 200,15 ruff. Kubikzoll. — Die Laft hält 
16 Zfchetwert. 


Die Tonne Harz ober Theer wiegt gefehlich mit bem 
Holz 8 Yub; die Tonne Potafche Hält 20 His 33 Pub. 


Saarbrüden 


Zaarbrücken, Kreisftadt in Preußen, Regierungs: 
bezirk Trier, an der fchiffbaren Saar, über bie eine Stein⸗ 
brüde führt, wodurd die Stadt mit dem gegenüberliegenden 
St.:3ohann verbunden wird, mit 9000 Einw., Bergamt, 
Hauptzollamt, Tuch, Wollzeug = und Leineweberei, Schiffe 
fahrt und Handel; dabei fehr ergiebige Eiſenbergwerke, nebft 
@ifenwaarens, Eifenbled =, Eifendrahts und Alaunfabriten, 
Steinkohlengruben. 


Saarburg, Kreisſtadt in Preußen, Regierungsbez. 
Trier, am Einfluß der Lenk in die Saar, mit 2100 Einw., 
Weinbau, Schifffahrt, Alaun⸗ und Salmiakfabriken, Holz⸗ 
ſaͤgemuͤhle. 


Saardam oder Zaardam, Marktflecken in ben Ries 
derlanden , Prov. Nord: Holland, NW. bei Amfterdam, mit 


12,000 Einw., fehr viel Windmühlen zur Del=, Papierz, 


Tabak⸗, Pulvers, Zinnober:, Senf:, Graupen⸗, Mehlbereis 
tung und zum Bretterfchneiden. 


Saarlouts, befeft. Kreisftadt in Preußen, Regie⸗ 
rungsbezir? Trier, an der Saar, mit 7000 Einw., Gerberei, 
Woll⸗ und Leineweberei, Schiffbau, Schifffahrt; in ber 
Naͤhe Bleis und Eifengruben. 


Saar-Umion, Stabt in Frankreich, Depart. Bass 
Rhin, Arrond. Saverne, an der Saar, mit 4500 Einw., 
Weberei von Zeugen aus Ceide und Stroh, Fabrikation 
von Strohblumen und Strohhüten, Kärberei, Nägel: und 
Delfabriken. 


Saatz, böhm. Zateez, Kreisſtadt in Böhmen, an 
der Eger, mit 6300 Einw., berühmt durch Hopfenbau und 
Hopfenhandel. 

Sabadill⸗Samen, Tat. semen sabadillae ; franz. céva- 
dille; ital. sabadiglia, wie er in den Handel kommt, ift ein 
Gemenge von Samentapfeln, theile mit den darin befindlichen 
Samentörnern theils ohne diefelben, nebft den ofen Sa—⸗ 
mentörnern und Blumenftielen. Er kommt nicht aus China, 
wie Willdenow glaubte, fondern von der Pflanze Veratrum 
officinale Schlecht. und Cham., bem officinellen Germer, der 
am Dftabhang der mejicanifchen Andenkette wild waͤchſt und 
einen mannshohen Schaft mit einer 1'/, Fuß langen Blü: 
thentraube treibt. Die gelblichbraunen Samenkapfeln find 
balgartig, eiförmig länglich, einige Rinien lang, am Enbe 
fpig, noch mit den Kelchen verfehen und öffnen fich, wie bei 
dem Nitterfporn, an der inneren Naht, wo auch die Samen: 
körner, zu je vier in jeder einzelnen Hülle, figen. Die läng: 
lihen Samentörner find an dem einen Ende fpis, an dem 
anderen ſtumpf, runzlig, auf ber einen Seite platt, auf 
der anderen bauchig,, feharfgeranbet,, fettglängend, auswen⸗ 
big fehwärzlidy oder dunkelbraun, inwendig weiß, geruch⸗ 
los, baben aber einen Außerft widrigen, efelerregenden 
bitteren, ftechenden und fcharfen Gefhmad und verurfachen 
Zrodenheit im Schlunde. In dem Samen ift das äußerft 
giftig wirkende Veratrin enthalten, das ebenfo wenig als 
das Pulver aus dem Samen (KapuzinersYulver) bei bem 
Gebrauh auf offene oder irgend verlegte Stellen der Haut 
gebracht werben darf, weil dies fehr gefährlich ift, indem Raſerei 
und Zod folgt. — Auf den Antillen und in den Küſtenge⸗ 
genden am mejicanifchen Meerbufen wird der fogenannte 
ontillifhe Sabadills@&amen gewonnen. 
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Sac, Sad, Getreidemaaß im ſchweizer Kantor 
Waadt. 

Smeeo (Sad), Getreidemaaß im Königreich Sardi 
nien und Großhergogthum Toscana. 

Sachfen, das Königreich, in der Mitte Deutfchlande 
feinem Umfange nad) zwar erft der fechfte unter den beutfcher 
Staaten, aber rei durch Kultur u. Snbuftrie, 271,676 EM 
mit (1843:) 1,757,800 Einw. in 141 Städten und 3691 
Dörfern. Das Königreich umfaßt im erzgebirgifchen Kreifi 
bie mebdiatifirten Befigungen ber Kürften und Grafen vor 
Schoͤnburg mit 9 Städten und 90 Dörfern, nämlich die Re: 
ceßherrichaften Waldenburg, Lichtenftein, Glauchau, Har 
tenftein und Stein; die Lehnsherrfchaften Penig, Wechfelburg 
Rochsburg und Remfa; und bie Herrfchaft Wechfelburg 
Das Land ift mehr gebirgig als eben und in dem bödfle 
Gebirge gedeiht wenig mehr als Kartoffeln und Hafer, unl 
bie fruchtbarften Landftriche find nur die 10 AM. groß 
lommagfcher Pflege, die von wiefigen Flußthaͤlern durchſchnit 
tenen Ebenen um Leipzig, Pegau, Grimma,-Leiönig, Löbau, 
Baugen, Bittau, fo daß Sachfen felbft nicht fo viel Ge 
treide erzeugt, als feine Bevölkerung bedarf. Flachs baui 
man befonders im Erzgebirge und in der Dberlaufig, Tuch 
maders Karben bei Hain und Lommatzſch auf ohngefäh 
1000 Ader Land, mebdizinifche Kräuter bei Bodau und 
Schwarzenberg, Wein an der Elbe von Pillnig bis unter: 
halb Meißen, aus dem auch feit 1837 Champagner bereitel 
wird, Obſt um Leisnig, Goldig, Meißen, Dresden, 2eip: 
zig 2c., und zu Leipzig ift der Obftmarlt um Michaelis be 
fonders, übrigens auch das ganze Jahr hindurch anfehnlid, 
und namentlich werden borsdorfer Aepfel ausgeführt. Vor— 
züglich und berühmt ift die Schafzucht, feit 1768 eine Heerdi 
fpanifher Schafe eingeführt wurde. Der jährliche Ertrag an 
Wolle im Lande beträgt ohngefähr 12,000 Gentner. Pferd 
und Rindvieh müffen bedeutend eingeführt werden für ben 
Bedarf, jedoch find beide Thiergattungen durd Züchtung 
fehr verbeflert und von dem einheimifchen Rindvieh iſt bie 
fogenannte voigtländifche Race dadurch ausgezeichnet, baf 
fie feinen Knochenbau und viel Fleifch Hat. Webrigens ift bet 
Rindviehſtand in Sachfen nicht fhwächer als in Preußen; 
dagegen die Schweinezucht anfehnlich geringer, ebenfo bie 
Schafzuht, ohngeachtet ihrer Vorzüglichkeit. Letztere ver: 
mindert fich noch mehrin Kolge ber neueften Agritulturverbält: 
niffe. Reich ift Sachfen an Mineralien, die durch ben Berg: 
bau zu Zage gefördert werden, und ber Ertrag beffelben, 
ausgenommen die Stein: und Braunkohlen nebft Torf, war 
im Jahr 1843: 
an fein Silber . 33997,018 Zollpfund zu 1,017,635 Thlr. 


Blei... 7783,98 3ollcentner = 47,000 = 
Sarkupfer. .„ . 964 ⸗ z 24,284 = 
Blaufarben „ .„ 949 ⸗ s 391,452 ⸗ 
Bin . 2. . 2233 ⸗ z 43,800 ⸗ 
Nickelſpeiſe.. 239 ⸗ s 23,125 ⸗ 
Arfenifalien . . 4522 ⸗ z 17,080 ⸗ 
Wismuth... 146 ⸗ ⸗ 6863 ⸗ 
Vitriol, Quickſalz, 

Schwefel, Alaun ꝛt. — ⸗ ⸗ 8172 = 
Braunftein, Blut⸗ 

flein, Porzellan 

erde, Bleiglanz ꝛc. — ⸗ ⸗ US s 
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Poluſqhkten (Viertel⸗-Kopeken) aus Kupfer waren. Unter 
Katharina I. wurden auch vieredige Kupferplatten, 10 Rus 
bei aus dem Pud geprägt. Won 1781 bis 1810 wurde das 
Pud zu 16 Rubel, von 1810 bie 1832 das Yud zu 24 Ru: 
bel, von 1832 bis 1839 zu 36 Rubel in Stüden von 10, 8, 
2,1, '/s und !/,; Kopelen. Seit dem Ukas vom 1/13. Juli 
4837 werden die Kupfermüngen im Silberwerth geprägt, 
das Yud = 40 Pfund Kupfer zu 16 Silberrubel in Stüden 
von 3, 2, 1, 1/a und !/, Kopelen; und die älteren Küpfer: 
münzen umgeprägt. Die neuen Münzen bürfen ausgeführt 
werden. 

Durch Eaiferl. Befehl vom 28. Oktbr. 1844 war den 
Bewohnern ber Oſtſee⸗ und weftlihen Guvernements ein 
gweijähriger Termin gefegt worden, wo fie die bei ihnen 
eurficenden fremden und polnifhen Münzen geringen Ges 
balts ausmwechfeln könnten. Diefer Zermin wurde am B. 
Januar 1867 bis zum 13. Mai 1847 nad) einem Zarif, fos 
wohl der Silbermünzen ald Kupfermünzen, verlängert. 
Diefe Münzen find in Eilber: die Zweiflot:Stüde (polnifche, 
euffifch: polnifche, fächfifch = polnifche Gulden [?/, Thaler], 
fächfifche und preußifche Drittel, öfterr. 20:Kreuzer und baier. 
Kopfitüde); Einflot: Süde (polnifche, ruffifch = polnifche, 
fächf.zpolnifche Halbe Gulden, fächfifche !/s Thlr., baierifche 
halbe Kopfftüde, preuß. ?/, Thlr.); preuß. und Eurländ. 
Künfzehngrofchen = Stüde polnifch ; Zehngrofchen : Stüde, 
polnifhe, ruſſiſch-polniſche und fähfifch:polnifhe; Sechs⸗ 
grofchensStüde, preußifche; Fünfgroſchen-Stücke, polnifche, 
ruſſiſch⸗polniſche, fächfifchspolnifche, Kupfermünzen: Drei⸗ 
grofchen=, Eingrofchen= und Halbegroſchen⸗Stücke, polnis 
ſche und ſaͤchſiſche. 


Reuer Tarif der fremden Münzſorten. 


In Gold. 
Stücke von Werth in Sil⸗ 
bergeld. 
Franzöſ. 4O0-Francs 9 Rub. 84 Kop. 
⸗ 20: 3 4 = 92 = 
©Sarbin. 20:Lire 4 s 92 > 
Breug. 10-Thaler 10 = 231), = 
⸗ 3⸗Thaler 5 111/⸗ 
Dannöv, 10: = 10 = 17%, s 
⸗ Bb: = 5 s Als 
Sädhfifhe 10: ⸗ 10 ⸗ AT s 
⸗ $: = 5 ⸗ 81/, = 
Spanifhe Dublonen 19 s 92%/, s 
Deftere. Souveraind’or 8 = 69%), ⸗ 
In Silber. 
Holländ, Thaler 1 Rub, 331/, Kop. J 
Franzoſ. d:rancsfüde 1 5 MO ⸗ 
Preuß. Thaler — ⸗ Mh 
Säͤchſ. u. baier. Thaler 
(Species) 1⸗ 27%), ® 
Schwediſche Thaler 1 =: Mil s 
es neuere 1 = 40%, s 
Dänifche Thaler 41 = 381/, s 
Brabanter Thaler 1 = 3 ⸗ 
Deſterr. Thaler 1⸗ 281), = 
Spanifche Piafter 1 s 33 2 
20:Kreuger — ss 17/, 5 
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Im ganzen ruſſiſchen Reich iſt noch der alte julia⸗ 
niſche Kalender oder fogenannte alte Styl im Ge 
braud, welcher gegen den unfrigen (gregorianifhen) um 
12 Zage zurüd ift, fo daß 3. B. der 15. November in Ruß: 
land unfer 27. November ift, 

Maaße und Gewichte. 

1) Bisherige. 

Cängenmanß. Der ruſſiſche Fuß iſt ſeit Peter I. 
dem engliſchen vollkommen gleich und enthält daher 
O,3047948 Meter, oder 138,1142 franzoſ. Linien, oder 
11,652 rheinl. oder preuß. Zoll. — Der rheinlaͤndiſche 
Buß ift cbenfalld gebräuchlich. 

Der Werſchok ift 1?/, engl. Zoll, oder 19,704 184 
franz. Linien, ober 0,04445 Meter, oder 1,699 rheint. ober 
preuß. Zoll lang. 

Die Arſchin oder ruffifhe Elle enthält 16 Were 
ſchok und ift alfo 28 engl. Zoll, oder 315,2665 franzöf. Li⸗ 
nien, oder 0,7112 Meter, ober 27,201 rheinl. ober preuß, 
Zoll lang. | 

Die Safhen oder der ruffifhe Baden enthält 3 
Arfchinen und ift alfo 84 engl. Zoll, ober 948, 7994 franz. 
Linien, oder 2,13356 Meter, oder, 81,602 rheinl. oder preuß. 
Zoll lang. 


Die Werft oder ruffifche Meile ift 1500 Arfchiz 
nen, oder 3500 engl. ober ruffifche Fuß, oder 1066,78075 
Meter, oder 3398,6 rheinl. oder preuß. Fuß lang, und ohn= 
gefahr 104,15 Werft betragen einen Grad bed Aequatorg, 
6,9437 Werft = 1 deutfhe Meile. 


Stähenmang. Die Deffätin der Krone ald-Flur: 
und Waldmaaß bei amtlichen Beftimmungen enthält 
2400 Quadrat = Eafchen, oder 117,6 engl. ober ruffifche 
Quadrat⸗Fuß, oder 10,925 Quadrat: Meter, oder ohngefähr 
110,92 rheinl. oder preuß. Quadr.: ug, = 4,2789 preuß. 
Morgen, = 1,8981 Joch. 

Die Deffätin ber Landgüter in ben Guvernes 
ments enthält 3200 Quabdrat:Safdhen, oder 156,8 engl. 


oder ruffiihe Quadrat⸗Fuß, oder 14,566.67 Quadr.: Meter, 


ober obngefähr 147,894 rheinl. oder preuß. Quadrat⸗Fuß, 
= 1!/, Kron:Deffätin. Die halbe Deffätin hieß ehedem 
auh Tſchetwert. 

Brennhofzmang war bie dreibrändige und einbränbige 
Saſchen, die jedoch in Petersburg Kleiner als in Moskau ift. 
In Petersburg war die dreibrändige Safhen = ?/, Kubil: 
Safhen, = 257'/, engl. Kubikfuß; die einbrändige == !/, 
KubilsSafhen = 853/, engl. Kubilfuß, in Moskau bie 
dreibrändige = 5/, Kubil:Safhen, — 2855/, engl. Kubils 
fuß, bie einbränbdige = ®/,, Kubil:Safchen, = 98°/,, engl. 
Kubikfus. 

Ortreidemanß. Der Tſchetwert (großes Kornviertel) 
bat 8 Tſchetwerik à 8 Garnez, und wurbe früher in 2 Osmin 
(großes Achtel) oder A Pajok eingetheilt. Der Garnez 
(Maag) enthält gefeglich 200 engl. oder ruffiihe Kubikzoll, 
der Tſchetwert daher 12,800 engl. oder ruffifche Kubik⸗ 
zoll, oder 10,573,65 franz. Kubikzoll, ober 2,0994 Hekto⸗ 
liter. — Der Okaw hielt 4 Ifchetwert. Im Handel rech⸗ 
net man ben Tſchetwert an Gewicht: beim Weizen — 380 
rufl. Pfund, Roggen — 354 ruff. Pfd., = Gerda u IN . 

Si» 
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chen. Muſikaliſche Inſtrumente, ſowohl Saiten⸗ als Blas⸗ 
inſtrumente werden ſeit langer Zeit in Neukirchen (Mark⸗ 
neukirchen), Adorf, Klingenthal und Schoͤneck im Voigtlande 
gemacht. Die Strohflechterei und Fabrikation verſchiedener 
Strohwaaren wird hauptſaͤchlich in Kreiſcha, Dohna, Dres⸗ 
den, Mylau betrieben. Maſchinenbaufabriken beſtehen in 
GChemnitz ꝛc. Fabriken für Frauenputz, künſtliche Blu⸗ 
men ꝛc. in Leipzig und Dresden. Grwähnenswerth find, 
außer der Univerfität und den gelehrten Schulen, bie bes 
rühmte Bergakademie zu Freiberg, die Korftalabemie zu 
Tharand, bie tehnifhe Bildungsanftalt in Dresden, bie 
königl. Gewerbefchulen zu Shemnig, Plauen, Zittau, bie 
Dandelsichranftalten zu Leipzig und Dresden, bie Sonns 
tagsfchulen zu Ehemnig, Zwidau, Leipzig, Auerbach, Een 
gefeld, Annaberg, Großenhayn, Frankenberg ıc., die Kloͤp⸗ 
pelfhulen zu Schnecberg, Neuftädtel, Ritterögrün, Ober: 
wiefenthal, Mylau 2c., ber fächfifche Induſtrie⸗Verein, bie 
Gewerbevereine zu Chemnitz, Leipzig ꝛe. Der wichtigfte 
DHandelsplag Sachfens und ganz Deutſchlands ift Leipzig. 
Durch die Buchhändlermeffe zu Oftern, fo wie durch bie 
Kommiffionen , welche bie fremden Buchhaͤndler in Leipzig 
fortwährend unterhalten und von bier den Vertrieb ihrer 
Verlagsartikel beforgen Laffen, ift Sachſen auch an diefem 
beträchtlichen Hanbelszweig betheiligt. Den Verkehr för: 
dern außer der Elbe die Kunſtſtraßen, befondere aber bie 
berfchiedenen Eifenbahnen, naͤmlich die leipzig⸗dresdener, 
magdeburg = leipziger,, fächfifch = baierfche, chemnig = rifaer, 
loͤbau⸗ zittauer, dresden prager, jüterbofsrifaer und bie 
zur thüringer führende Zweigbahn. 


Münzen und Rechnung. 


Bis zum Beginn des Yahres 1841 rechnete man in 
Sachſen nad Thalern zu 24 Srofhen A 12 Pfens 
nige, und zwar gefeglich im 20:&uldenfuß oder ber foges 
nannten fächfifchen Währung, in ber 13'/, Thlr. eine koͤln. 
Mark fein Eilber madyen und 20 Thlr. ſächſiſch — 21 Thir. 
preuß. Gurant und 1 Thlr. fächfifh = 1 Thlr. 11/, Ger. 
— Der Species:Thaler galt 11/, Thlr. = 2 Guls 
den, und 1 Gulden galt 16 gGr. == 2/, Thlr. 

Rehnungsmünzgen find: der meißner Gülden 
— 21 gGr., der gewöhnlich bei Grundftüdkläufen, Dienft: 
Iohn (an einzigen Orten noch jet), Gefällen ꝛc. gebraucht 
wurde; das alte Shod — 20 gGr.; das neue Shod 
— 60 gGr. 

Ueber die leipziger Wechſel- und die Meßzah⸗ 
lung und die Buchhändler: Währung f. den Art, 
Leipzig. 


Wirklich geprägte tandbesmüngenwaren: 

In Gold: Einfache und doppelte Piftolen (Auguftb’or) 
gu 5 und 10 Thalern in Bold; Ducaten zu 25/, Thalern, 
nach dem Reichefuß. 

In Silber: Speciesthaler zu 1'1/, Thaler; Gulden 
zu ?/,; Thaler oder 16 Groſchen; halbe Gulden oder 1/, Tha- 
ler zu 8 Groſchen, 1/;, "/ıs und 1/., Thaler:Stüde, — 
Silber:Scheidemünge: Stüde zu 8 und 6 Pfennigen, 
u. ehemals noch Stüde zu 3 Pfennigen (Silber:Dreier). — 
rüber: Species, Gulden, /, und !/, Thalerftüde, nad 
dem leipgiger ober Reichsfuß, die koͤln. Mark fein Silber zu 
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12 Thalern oder 18 Gulden, Dieſe Münzſtücke ſind mei 
längft umgefhmolzen und kommen nur noch als Gelte 
beiten vor. 


In Kupfer: Stüde zu 4, 3 und 1 Pfennig. Au 
dem Gentner Kupfer von 110 Pfund werden 97 ht 
18 Er. 8 Pf. geprägt. 

Durch gefeplihe Werorbnungen im Zuli 1840 wurt 
in Zolge ber Annahme ber Zollvereins-Münz⸗ Conventio 
ber 14: Thalerfuß flatt des bisherigen 20:Sulbenfußes un 
flatt der bisherigen Duodecimal: Theilung die Decimal 
Theilung durchaus angenommen, indem ber Thaleri 
JO Neugrofhen und der Reugrofchen in 10 Pfennig 
getheilt wird. Geſetzlich follen die nad) der neuen Rechnun 
fih ergebenden Bruchtheile mit und über '/, neuen Pfenni 
für einen ganzen gerechnet, aber die unter !/, neuen Ya 
nig fallenden nicht gerechnet werben. 


In $. 11. bes neuen ſächſ. Münzgefeges vom 20. Jul 
1840 wird der Auguftusd’or ale die Goldmünze de 
Landes bezeichnet und beftimmt, daß diefelbe in einfe 
hen,doppelten und halben Stüden ausgeprägt wer 
ben fol, Diefe Stüde follen aus einer Mifhung von & 
Theilen Bold und 7 Theilen Kupfer, oder zu 260 Graͤ 
Beingehalt in der rauhen Mark, fo ausgemünzt werben 
daß 35 Stüd 1 Mark wiegen und in 381%/,, Stüd 1 Mar 
feines Gold enthalten if. Im Feingehalt darf Eeine Ab 
weichung von biefer gefeglichen Beftimmung flattfinden un 
im Gewicht der einzelnen Stücke barf fie Höcftens nur !/ 
Proc. betragen. — Nah $. 12. Hat die gefepliche Münz 
mark 233,8555 Gramm. 


In Silber follen die neuen Münzen fein, feit 184 
in Geltung: 


2-Thalerftüde, — 31/, Gulden, zu!’ | ® 

als Vereinsmünze = 
1:Xhalerftüde Yu )® 
2; ⸗ = Ya 8 
fs ? = Alıa & 
fe = : Ua F 


Geprägt find bis jegt nur 2:Thalerftüde, 1⸗Thaler unl 
1/ (8 Nor.) : Thaler. Nach 6. 6 foll dag Mifchungt: 
verhältniß fein bei den: 
2:Thalerftüden 9 Theile Silber 
zu 1 Theil Kupfer 142/,-1öthig 


1: ⸗ 12 Theile Silber 
zu 4 Theilen Kupfer 12 = 
le = 25 Theile Silber 


zu 23 TheilenKupfer 8, = 
alfo wiegen 63 2-Thalerftüde 10 Mark 
211 ⸗ 2 ⸗ 
175 1% ⸗ 4 ⸗ 

Ein Remedium iſt bei den Gurantmünzen weder im 
Gehalt nody im Gewicht geftattet und eine Abweichung wir 
infofern nachgefehen, als eine firenge Genauigkeit nic 
erreichbar if. Indeſſen darf diefe Abweihung in Beinen 
Ball 3/5000 Theile oder 8/0 Grän im Feingehalt und ?/, 
Procent im Gewicht bei dem 2⸗Thalerſtuck; 1 Graͤn iu 
Beingehalt und 1/, Proc, im Gewicht bei dem 1⸗Thalerſtüc 


Sachſen — 
Grän im Feingehalt und 1 Proc. im Gewicht bei dem 
‚halerftüd nicht überfteigen. 


Neue Silberfheidemünge find!/,, 1 und 2:Reus 
benftüde, den Neugrofchen zu 10 Pfennigen. Nach 
1. des Gefeges vom 21. Juli 1840 kann Niemand ge: 
ıgen werden, eine Zahlung, deren Betrag !/s: Thaler 
n Scheidemünge anzunehmen. | 


In Kupfer find neue 1: und 2⸗Pfennigſtücke. 


Papiergeld: Seit 1818 wurden 21/, Millionen 
lee fogenannte Kaffenbillets, theils zu 1 Thaler, 
8 zu 2 Thalern, im- Werth des Conventionsgel⸗ 
in Umlauf gefest; feitvem aber das preußifche Curant 
ihe das ausfchlieglihe Zahlungsmittel wurde, zog man 
einem Geſetz vom 30. Zuli 1834, namentlich zur Vers 
gung der preußifhen Kaffenanweifungen, 1 Mil: 
diefer Scheine wieder ein, färbte diefelben blau oder 
ehr violett, gab ihnen einen rothen Stempel mit den 
ten „1 Thlr. Eurant’” und refpeltive „2 Thlr. Su: 
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rant“ und ſetzte fie als Curant, im Zahlwerth des preu⸗ 
ßiſchen Curants, wieder in Umlauf. Dieſe ſogenannten 
blauen Kaſſenbillets hatten in Sachſen den gleichen 
Werth mit den preußiſchen Kaſſenanweiſungen, während 
bie fogenannten weißen Kaffenbillets im Werth des Con⸗ 
ventionsgeldes im Umlauf blieben. Zugleich wurde durch 
jenes Geſet beftimmt, baß die ſächſ. Kaffenbillets bei den 
Landes- und ben Auswechfelungsktaffen ohne Einſchraͤnkung 
im vollen Nennwerth angenommen und jederzeit eingewechs 
felt werben follten. Früher zahlte bie Hauptauswechfelungss 
kaſſe in Leipzig für jeden Thaler Conventionsgeld in Kaſſen⸗ 
billets 23 Groſchen 9 Pfennige baar in ſächſiſcher Conven⸗ 
tionsmünge, Mit dem Jahr 1843 kamen neue ſächſiſche 
Kaffenbillets,, im Nennwerth von 1, 5 und 10 Thalern, in 
Umlauf. — Außerdem cirkuliren Eifenbahnfcheine ber 
leipzigedresbner Eifenbabn:@ompagnie zu 1 Thaler und 
Bank⸗Sſcheine zu 20 Thalern der Leipziger Bank, und 
feit 1847 verzinelihe Eiſenbahnſcheine der chemnitz⸗ 
rifaer Eiſenbahn⸗Compagnie. 


Stüd Gewicht Beingehalt in| Stüd j 
ehalt und Werth ber auf eine eines Stuͤcks der rauhen | aufeine | Werth eines Stüds 
köln. oder in Markt köln. oder 
Münzen. Rereind: Rare fein in Thalern F Ste 
ä pen d'or. | Dufaten na 
Brutto Sramm | HoU.As IKarat.| Graͤn Metall 5 Ahle. -d. Meihefup, 
I. Goldmünzen. 
1) Kurſäaͤchſiſche. 
zuftd’or vom Jahr 17853 ꝛc.: 
pelte diefer Art, gefegm. . 17,86757 | 13,312 | 276,96 | 21 8 19,45946 | 9,96154 | 3,4918% 
ache dergl., gefegm. 35,13814 6.656 138,48 | 21 8 38,91892 | 4A,98077 | 1,74377 
e dergl., gefeßm. . 170,27027 | 3,328 69,24 | 21 8 77,83784 | 2,9038 | 0,87289 
jleihen einfache nach dem Paſ⸗ 
gewicht . 35,3636& | 6,613 | 137,89 | 21 8 39,17203 | 4,94859 | 1,73449 
aten, ältere, feit 1753, und 
raleichen neuere, nach dem 
eichsfuß.. 67. — 3,49 72,62 | 23 8 67,94366 | 2,885304 | 1 
zleihen , nah dem Yaffı r⸗ 
er Zahlungsfuß 67. — 3,40 72,62 | 23 6 68,42553 | 2,83295 | 0,99296 
bien = oder Dreifaltigkeitss 
ulaten mit der Jahrzahl 
116, gefegmäßig nad dem 
eihefuß zu 23 Karat 8 Grän 
67. — 3,49 72,62 | 23 8 67,94366 | 2,88304| 1 
e Sorte wurde bis in bie 
uere Zeit, wenigſtens bis 
25, mit ber Jahrzahl 1616 
Dresden geprägt. 
2) Königl. ſaͤchſiſche 
uftd’or der neuern und neueften 
Zeit: 
pelte, gefeßmäßig . 17,5 413,363 | 278,03 | 21 8 19,38462 | 10 3,50803 
fache, dbesgleihen . 38 6,682 | 139,02 | 21 8 38,76923| 8 1,78252 
’e, besgleichen . 70 3,341 69,51 | 21 | 8 77,53846 | 2,5 0,87626 
aten vom Jahr 1830, nad 
eliner Probe . 67,28333| 3,4665| 723,124| 23 | 6 68,71489 | 2,82102| 0,98878 
pelte Auguftd’or, ältere und 
mere, in einer Mafle von 
1,85 Stüd, nach berliner Probe 
a Jahr 1831, durchſchnittlich 17,6198 | 13,2723 | 276,142 | 21 6 19,6686 9,3856 9,15442 
I. x 


Saarbrüden 


Zearbrücken, Kreisftadt in Preußen, Regierungs: 
bezirk Trier, an der fchiffbaren Saar, über die eine Steins 
brüde führt, wodurch die Stadt mit dem gegenüberliegenden 
©t.:Iohann verbunden wird, mit 9000 Einw., Bergamt, 
Hauptzollamt, Tuch⸗, Wollzeug= und Leineweberei, Schiffs 
fahrt und Handel; dabei fehr ergiebige Eiſenbergwerke, nebft 
Eifenwaaren =, Eiſenblech⸗, Eifendraht s und Alaunfabriten, 
Steinkohlengruben. 


Saarburg, Kreisſtadt in Preußen, Regierungsbez. 
Trier, am Einfluß der Lenk in die Saar, mit 2100 Einw., 
Weinbau, Schifffahrt, Alaun⸗ und Salmiakfabriken, Holz⸗ 
ſägemühle. 


Saardam oder Zaardam, Marktflecken in den Ries 
derlanden, Prov. Nord-⸗Holland, NW. bei Amſterdam, mit 


12,000 Einw., ſehr viel Windmühlen zur Oel⸗, Papier⸗, 


Tabak⸗, Pulver⸗, Zinnober⸗, Senf⸗, Graupen⸗, Mehlberei⸗ 
tung und zum Bretterſchneiden. 


Saarlouis, befeſt. Kreisſtadt in Preußen, Regie⸗ 
rungsbezirk Trier, an der Saar, mit 7000 Einw., Gerberei, 
Woll- und Leineweberei, Schiffbau, Schifffahrt; in ber 
Naͤhe Blei: und Eifengruben. 


Saar-Union, Stabt in Frankreich, Depart. Bas⸗ 
Rhin, Arrond. Saverne, an der Saar, mit 4500 Einm., 
Weberei von Zeugen aus Seide und Stroh, Fabrikation 
von Strohblumen und Strohhüten, Färberei, Nägel: und 
Delfabriken. 


Zaag, böhm. Zateez, Kreisſtadt in Böhmen, an 
der Eger, mit 6300 Einw., berühmt durch Hopfenbau und 
Hopfenhandel. 


Zabadill⸗-Zamen, lat. semen sahadillae; franz. céra- 
dille; ital. sabadiglia, wie er in den Handel kommt, iſt ein 
Gemenge von Eamentapfeln, theils mit den darin befindlichen 
Samenkörnern, theils ohne diefelben,, nebft ben lofen Sa— 
mentörnern und Blumenftielen. Er kommt nicht aus China, 
wie Willdenow glaubte, fondern von ber Pflanze Veratrum 
officinale Schlecht. und Cham., dem officinellen Germer, der 
am Dftabhang der mejicanifchen Andenkette wild wächſt und 
einen mannshohen Schaft mit einer 1'/, Fuß langen Blü⸗ 
thentraube treibt. Die gelblihbraunen Samenkapfeln find 
balgartig, eiförmig länglich, einige Linien lang, am Ende 
fpiß, noch mit den Kelchen verfehen und öffnen ſich, wie bei 
dem Nitterfporn, an ber inneren 'Raht, wo auch die Samen⸗ 
körner, zu je vier in jeder einzelnen Hülle, ſizen. Die läng: 
lihen Samenkoͤrner find an dem einen Ende fpi6, an dem 
anderen ftumpf, runzlig, auf ber einen Seite platt, auf 
der anderen bauchig, feharfgerandet, fettglängend, auswen⸗ 
big fchwärzlich oder dunkelbraun, inwendig weiß, geruch= 
los, haben aber einen äußerſt widrigen, efelerregenden 
bitteren, ftechenden und fcharfen Gefhmad und verurfachen 
Zrodenheit im Schlunde. In dem Samen ift das äußerſt 
giftig wirkende Beratrin enthalten, das cbenfo wenig ale 
das Pulver aus dem Samen (Kapuziner:Pulver) bei dem 
Gebrauch auf offene oder irgend verlegte Stellen der Haut 
gebracht werden barf, weil dies fehr gefährlich ift, indem Raſerei 
und Tod folgt. — Auf den Antillen und in den Küſtenge⸗ 
genden am mejicanifhen Meerbufen wirb ber fogenannte 
antillifhe Sabadills&Samen gewonnen. 
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SZac, Sad, Getreidemaaß im ſchweizer Kanten 
Waadt. 

Saeeo (Sack), Getreidemaaß im Königreich Earbi 
nien und Großherzogthum Toscana. 

Sachſen, das Königreich, in der Mitte Deutſchlande, 
feinem Umfange nady zwar erft der fechfte unter den beutfcen 
Staaten, aber reih durch Kultur u. Induftrie, 271,676 EM. 
mit (1843:) 1,757,800 Einw. in 141 Städten und MA 
Dörfern. Das Königreich umfaßt im erzgebirgifchen Krrik 
die mebiatifirten Befigungen der Kürften und Grafen ven 
Schönburg mit 9 Städten und 90 Dörfern, nämlich bie Re 
ceßherrichaften Waldenburg, Eichtenflein, Glauchau, Han 
tenftein und Stein; die Lehnsherrichaften Yenig, Wiechfelburg, 
Rochsburg und Remſa; und die Herrichaft Wechfelbun 
Das Land ift mehr gebirgig al& eben und in dem hödfe 
Gebirge gebeiht wenig mehr als Kartoffeln und Hafer, m 
die fruchtbarften Landftriche find nur die 10 QM. greh 
lommasgfcher Pflege, die von wiefigen Klußthälern burdfanit: 
tenen Ebenen um keipzig, Pegau, Srimma,-Leidnig, Löben, 
Baupen, Zittau, fo dag Sachſen felbft nicht fo viel Ge 
treide erzeugt, als feine Bevölkerung bedarf. Flachs bazt 
man befonders im Gragebirge und in ber Dberlaufig, Tu 
macher⸗ Karben bei Hain und Lommatzſch auf ohngefäh 
1000 Ader Land, medizinifhe Kräuter bei Bodau um 
Schwarzenberg, Wein an der Elbe von PYillnig bis unter: 
halb Meißen, aus dem auch feit 1837 Champagner bereit 
wird, Obft um Leisnig, Goldis, Meißen, Dresden, keig 
zig 2c., und zu Leipzig ift der Obſtmarkt um Michaelis de 
fonders, übrigens auch das ganze Jahr hindurch anfehnlid, 
und namentlich werben borsdorfer Acpfel ausgeführt. Ber 
züglich und berühmt ift die Schafzucht, feit 1765 eine Herr 
fpanifcher Schafe eingeführt wurde. Der jährliche Ertrag a 
Wolle im Lande beträgt ohngefähr 12,000 Gentner. Pferd 
und Rindvieh müffen bedeutend eingeführt werden für ta 
Bedarf, jedoch find beide Thiergattungen durch Züchtung 
fehr verbeffert und von dem einheimifchen Rindvieh iſt de 
fogenannte voigtländifche Race dadurch ausgezeichnet, bi 
fie feinen Knochenbau und viel leifch Hat. Uebrigens ift de 
Rindviehſtand in Sachfen nicht ſchwächer als in Preußen; 
bagegen die Echmeinezucht anfehnlich geringer, ebenfo di 
Schafzuht, ohngeachtet ihrer Vorzüglichkeit. Letztere ver 
minbert fich noch mehr iin Kolge der neueften Agritulturverbält 
niffe. Reich ift Sachfen an Mineralien, bie durch ben Berg 
bau zu Zage gefördert werden, und der Ertrag beffelben, 
ausgenommen bie Etein= und Braunlohlen nebft Torf, wer 
im Sahr 1843: 
an fein Silber . 33997,018 Zollpfund zu 1,017,635 Täk. 


Blei... 7783,95 Zollcentner = 47,000 ⸗ 
Garkupfer. „ . 64 ⸗ z 24,2894 ⸗ 
Blaufarben .. 9491 ⸗ s 391,452 ⸗ 
Bin 2. 0. . 2233 ⸗ s 853,500 ⸗ 
Nidelfpeife .„. . 239 ⸗ s 23,128 ⸗ 
Arfenitalien . . 4822 ⸗ = 47,080 ⸗ 
MWismutb . . . 146 ⸗ ⸗ 6863 ⸗ 
Vitriol, Quickſalz, 

Schwefel, Alaun ꝛe. — ⸗ ⸗ 3172 ⸗ 
Braunſtein, Blut⸗ 

ſtein, Porzellan⸗ 

erde, Bleiglanz ꝛc. — ⸗ ⸗ U ⸗ 


Sachſen — 
rbländiſche Pfandbriefe zu 3'/; Proc. Zinſen, in 
bfchnitten zu 500, 100 und 28 Thlen. — Königl. ſachſ. 
zufiger Pfandbriefe zu 3 und 31/, Proc. Zinfen. — 
ie in Leipzig ‚beftchende Bank ift von den Stänben gas 
intirt. 

Zu erwähnen ſind die leipziger Stadt-Obligationen, 
e leipziger Bank⸗Actien, die Actien der Eiſenbahnen ꝛc., 
wohl fie nicht eigentliche Staatspapiere find. 


Sächſiſche oder bresbner Maafe und Gewichte. 


Maag und Gewicht find bis jegt in Sachſen noch fehr 
rfchieden an ben einzelnen Drten, beſonders bie Hohl: 
aaße, 

Lüngenmanß. Die Einheit beffelben iſt bis jetzt bie 
Ile, deren Länge bis in bie neuere Beit fehr ungewiß 
ar. Sie ift jegt als ber doppelte Fuß angenommen. 
er fähfifhe Fuß von 12 Zoll ober 10 Decimal⸗Zoll ift 
= 125,537 parif. Linien oder 0,28319 Meter lang. — Die 
ihfifhe oder dresdner Elle Hat 2 Fuß und alfo die 
inge von 251,074 parif. Linien ober 0, 66638 Meter. — 
Euen find 1 Stab. — Die Klafter hat 11/, Stab, 3 
len, 6 Fuß oder 12 Viertel. 

Die fähfifhe Landruthe enthält 8 Ellen ober 
3 Zuß, die gewöhnlidhe Ruthe aber 12 Fuß. Die 
eometrifhe Ruthe bei Bermeffungen enthält 77/2 
len; man rechnet davon 10 Ruthen = 1 Kette, und bie 
uthe zu 10 Buß zu 10 Zoll zu 10 Linien. 

Die ſächſiſche Pofts oder Poligeis Meile ents 
ut 2000 Ruthen zu 8 Ellen, alfo 32000 fähf. Fuß — 
3880,73 rhein. Fuß. Mithin geben 12,258 ſolcher Mei⸗ 
a auf einen Grad des Aequators. 

Die Bergwerks-Lachter wer früher (bis 1830) 
ngetheilt in 8 Schub ober Achtel, 80 Lachter:30ll, 800 
ıchtersPrimen oder 8000 Lachter-Secunden, oder aud in 
2, Ya, !/a und !/ıs, enthält 31/, Ellen oder 7 Buß. Geit 
330 ift diefe Lachter gefeut auf 2 Meter, — 886,592 parif. 
nien, zu 7 Lacterfuß, d 126,656 parif. Einien. Die 
ıchter ift zehntheilig. — Die Bergelle bat 2 Lachterfuß, 
= 283,312 parif. Linien, 

Quadralmauß. Der Quadratfuß hat 144 Quas 
atzol, = 0,0801965 Quadratmeter; bie geometrifche 
‚uadratruthe hat 230!/,, ſächſ. Auabratfuß; 100 fädhf. 
‚uabratfuß find = 81,4145 preuß. Quadratfuß. 


Feld⸗ und Slähenmaaß. Der Morgen bat 150 Quas 
:atruthen zu 230 geometrifhen Quadratfuß. 23 Morgen 
ahen einen Ader aus. Die Hufe Landes wird in 
n verfchiedenen Gegenden zu 12, 15, 18, 24 bis 30 Ader 
rechnet. In einigen Gegenden rechnet man das Land auch 
ich Scheffel:Ausfaat, 3. B. in der Oberlaufig nad Gerſte⸗ 
usfaat, den Scheffel zu 1121/, Quadratruthen. — Der 
der hält 300 geometr. Quadratruthen und 100 ſaͤchſ. 
der find = 216,7547 preuß. Worgen. 

Aubitmanß. Der Kubikfuß hat 1728 Kubikzoll, — 
3,71087 Liter, und 100 fächf. find — 73,4604 preuß. 
ubikfuß. 

vrennholzmaaß. Der Schragen ift 3 Klafter lang 
ab 1 Klafter hoch, enthält alfo 6 Quadrat⸗Klafter zu 9 
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Quadrat⸗Ellen. Die Klafter hat 6 Fuß Höhe, 6 Fuß 
Breite und 3 Fuß Scheitlänge. 


Getreidemaaß. Das Wispel oder Winspel bat 2 
Malter zu 12 Scheffel à 4 Quart à A Megen a A Mäßchen. 
Bei Weizen und Roggen machen 6 Wispel, bei Gerfte und 
Hofer 2 Wispel eine Laft aus. 

Das für ganz Sachſen allgemeine Betreidemaag ift 
der dresdner Scheffel, welcher 8000 ſächſ. Kubikzoll 
ober 1121/, dresdner Kannen enthält; 100 dresbner Scheffel 
find = 191,3028 preuß., — 47,2835 baier. Scheffeln und 
== 170,9656 wiener Meben. Webrigens find in den verz 
fhiedenen Orten bei Zins- und Decem:Schüttungen fehr 
verſchiedene Scheffelmaage im Gebraud. 

Der Scheffel Elb= oder Waffermaaß enthält 
8383,33 parif. Kubikzoll oder 106,785 Liter, == 1 bresbn. 
Scheffel und 1 Mäßchen. 


altmanß ift ber eben erwähnte brespner Scheffel. 


Stüffigkeitomang. Das Fuder Wein hat 22, Faß 
ober 12 Eimer zu 48 Viſir oder 72 drespner Kannen. Die 
dresdner Kanne enthält 2 Pfund beftillirtes Waffer 
bei + 150 Reaumur, 47,1658 frangöfifche Kubikzoll oder 
0,935,5917 Liter, der Eimer 3395,9 parif. Kubikzoll, 
ober 67,363 Liter. — Die Kanne hat 2 Nöfel. 


In mehreren Orten im Erzgebirge (Zöblig, Thum, 
Stollberg, Schneeberg, Zwickau, Wolkenſtein) ift eine grös 
Bere Kanne, = 1!/, bresdbner Kanne, im gewöhnlichen Ges 
brauch. 


Bei franzöf. Wein rechnet man das Oxhoft zu 3 
dresbner Eimer, beim $ranzbranntwein zu 3?/, dresdner 
Eimer; die Ohm zu 2 Eimer oder 4 Anker A 36 dresdner 
Kannen. 


Das Gebräude Bier wird zu 24 Kap 5 2 Viertel, 
4 Tonnen, 7 Schod Kannen, 280 Viſir oder 420 dresdner 
Kannen gerechnet. Die Kufe enthält 2 Faß; der Eimer 
72 Kannen. 


Handelsgenidt. Die Gewichtseinheit ift das Pfund, 
Seit dem 1. Jan, 1841 iſt bei der Poſt ein zehntheiliges Ge⸗ 
wicht: das Pfund zu 10 Kilas zu 10 Hektas a 10 Dekas 
a 10 As im Gebraub. Der Gentner Handeläges 
wicht bat 8 Stein & 22 Pfund, alfo 110 Pfund, derfelbe 
Gentner beim Kleifchgewicht aber 102 Pfund, Berggewict 
114, Stahlgewicht 118 Pfund. Der Gentner ift bi allen 
biefen Gewichten derfelbe, nur die Pfunde find verfchieden. 
Das Schiffspfund bat 3 Gentner oder 330 Pfund Hans 
belögewicht ; die Schiffelaft 40 Gentner. Das dresd⸗ 
ner Pfund hat 32 Loth zu 4 Quenthen und wiegt 
467,087 parif. Gramm, — 9718,15 hou. As. — Bei bema 
Steuer= und Zollmefen ift das Zollvereinsgewicht feit dem 
1. Zan. 1840 eingeführt, 

Die Waage Eifen bat 44 Pfund. 


Goſd⸗, Siſber- und Münzgemiht war bie kölniſche 
Markt, wie in ganz Deutfchland (f. Cöln), außerdem 
aber auch nody in 4422 Dukaten⸗As getheilt wird und in 
Sochſen dem halben dresdner Pfund gleich geſetzt, hier 
233,544 parif. Gramm ober 4859,082 boll. As wog; jegt 
ift die Münzmark die beutfche Vereinsmark zu 233,8555 ir, 
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Saͤchſiſchblau 


Probirgewicht iſt die Mark, mit der faſt in ganz Deutſch⸗ 
land gebraͤuchlichen Eintheilung. 

Verarbeitetes Silber iſt 12 Loth fein und mit 
zwei über’8 Kreuz gelegten Schwertern bezeichnet. 


Das Edeiftein= und Perlengewicht befteht in dem Karat 
zu & neuen ſächſ. As, = 4,1612 holl. As. Bisher hatte es 
& Srän und wurde in 1/a, 1/4, Y/ar Yıo, */a2 und !/es Karate 
getheilt. 

Medizinals und Apothelergewicht war früher bag nürn= 
berger, feit dem 1. März 1837 ift e& das preußifche. 


Sächfiſchblau, wird fomohl das Neublau als 
auch bie Smalte genannt (f. biefen Art.). In ber Färs 
berei verfteht man darunter den in Schmefelfäure aufgelöften 
Indigo. 

Sad. 1) Getreidemaaß im noͤrdl. Deutſchland, 
in ber Schweiz und den Nitderlanden; — 2) Wollge⸗ 
wicht in England. 


Sadatu, ftark bevölkerte Stabt in Hauſſa, einem 
großen Binnenlande in Afrika, W. von Kaſchna; Sie eines 
Fürſten, und ſteht in Iebhaftem Handelsverkehr mit Tripos 
lis, dem Aſchanti⸗Reich und den nördl, wohnenden Tuariks. 
Die Einwohner find meift Fellatahs. 


Saddlieworth, Dorf im Weft:Riding ber Graf: 
ſchaft York in England, SSW. bei Halifar, mit 16,000 E., 
und Mittelpunkt der Fabrikation feiner Tücher, treibt auch 
Baummollweberei und Handel. 


Safftan, Maroquig, türkifches Leder, franz. 
Maroquin ; engl. Morocco ; ital. Marocchino, ift ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes, feines, gefärbtes, glänzendes Keder, wovon man ſowohl 
glatte, als gerippte und gekörnte (dhagrinirte) Sorten hat. 
Der Saffian dient vorzüglich zu den feinern Arbeiten ber 
Schuhmaher, Sattler, Buchbinder, Zutteralmader ꝛc. 
Man macht ihn hauptfächlich aus Biegenfellen, aber auch 
häufig aus Schaffellen, bie man aber in Frankreich mouton 
maroquine nennt. Seine Erfindung wird den Arabern zus 
gefhrieben. Den Namen Maroquin bat der Saffian bes: 
halb erhalten, weil in ben marokkaniſchen Staaten zu Fez 
und Zetuan fehon feit langer Zeit fehr bedeutende Fabriken 
in diefem Artikel find. In Europa wurde erft in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts die Kabrilation des Saffians ein⸗ 
heimiſch, als die parifer Societät zur Aufmunterung der 
Künfte und der franzöfifhe Marineminifter Maurepas im 
Sahr 1730 Leute, namentlich den Chirurgen der königlichen 
Darine, Granger, zur Erlernung diefer Kunft nach der Les 
vante fandten. Granger gab 1735 eine befondere Schrift 
über bie Bereitung des Draroquin heraus. In Deutfchland 
entftanden erſt zu Anfang biefes Jahrhunderts Safflans 
fabriten, jest find deren zu Berlin, Wien, Offenbach, Calv, 
Pforzheim, Zdftein, Mainz und andern Orten, bie größtens 
theils fehr bedeutende Gefchäfte mahen. In Frankreich 
zeichnet ſich vor allen bie Fabrik zu Choisy-le-Roi burdy ihr 
vorzügliches Fabrikat, befonders in fchönen Karben, aus, 
das von den Buchbindern in Paris flark verbraucht wird; 
außerdem beftehen Saffianfabriten zu Paris, Marfeille, 
Straßburg, Lyon, Mühlhaufen ze., in England zu London 
und Briſtol. In Rupland liefern Jaroslawl', Uglitich, 
Kolomna, Arfamas, Wiätla, Kafan, Tula, Riſchni⸗Row⸗ 
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Safflor 


gorod, Wladimir, Pakow, Wologda, Minsk, Aftrachan (aus 
gezeichneten), Torshok und Zauren Gaffian. Die Türke 
Kleinaften und Marokko haben bie älteften Saffianfabriken 
die aber nur rothes und gelbes Leber liefern. Außerder 
wirb aber auch in Polen, Ungarn, ber Schweiz u. Spanik 
Saffian gemadht. — Zum Gerben des Safflans wend 
man Galläpfel und Sumady an. Soll er roth gefärt 
werden, fo ertheilt man den Zellen diefe Farbe vor ba 
Gerben, alle übrigen Karben, von benen gelb, grün, bla 
und ſchwarz die beliebteften find, werden erft nad ba 
Serben aufgetragen. Der Corduan unterfcheibet fü 
vom Saffian nur dadurch, daß er mit gemeiner Lohe gı 
gerbt wird, nicht fo glänzend, babei Heinnarbiger und wei 
der iſt. 

&afflor, franz. Carthame; englifch Safflower! ita 
Zaflarone,, Zaffaranone , find bie getrodneten Blüthenblätt: 
ber Färberbiftel oder des wilden Safftans, Carthamus tinct: 
rius, als deffen Vaterland man Aegypten u. Oftinbien anſieh! 
ber aber jest in vielen Gegenden Europa’s, 3.8. in Deutfd 
land, Spanien, Sranfreih, Stalien und Ungarn angebaı 
wird, Es giebt zwei Spielarten, bie eine mit großen, bi 
andere mit Beineren Blättern, beren erftere befonders i 
Aegypten gebaut wird und einen betraͤchtlichen Ausfuhrar 
titel gewährt. Der Safflor wächft in trodnem Boden un 
blüht bei ung im Juli und Auguft. Die Pflanze Hat Achn 
lichkeit mit einer Diftel; die einzelnen Blüthen erfcheinen a 
ben Enden ber Aeſte, die röhrenförmigen faffranrothe 
Blümchen ragen weit über ben gemeinfchaftlichen, mit fteife 
Schuppen befegten Kelch hervor. Wenn die Blüthen auf 
zubrechen anfangen, zupft man fie aus, wobei man aber bi 
noch nicht gehörig entwidelten, von gelber Farbe, bis zu ei 
ner zweiten Einfammlung zurüdläßt. Nach dem Ginfam 
meln wird ber Safflor getrodnet, aber vorher in manche 
Gegenden, 3. B. Cairo, mit Waffer gewafchen und ausge 
preßt, um ben gelben Karbftoff zu entfernen, damit ber i 
den Blüthenblättern außerdem enthaltene rothe Farbeſto 
allein zurüdbleibt. Gewöhnlich unterfcheidet und benenn 
man im Handel den Safflor nad dem Vaterlande. Hier 
nad) bat man folgende Sorten: perfifcher, der vorzüg 
lichfte, er zeichnet ſich durch eine dunkelrothe Farbe un 
Reinheit aus; auf ihn folgt in der Güte der fpanifce 
wovon namentlich ber von Valencia und Granada ausge 
führt wird. Der ägyptiſche, levantifche, türkiſch 
oder alerandrinifche Safflor ift der am häufigſten in 
Handel vortommende; ift ſtets etwas feucht und ftarf ge 
preßt, fo daß er klumpige Maffen bildet. Dies rührt vor 
der Behandlung nach der Ernte ber, wo man nämlich be 
Safflor ziwifchen zwei Steinen quetfcht und den Saft aut: 
preßt, worauf man den Rüdftand zu wiederholten Maleı 
mit Salzmwafler ausmwäfcht, mit den Händen ausbrüdt, au 
Matten ftreut und an einem fohattigen Orte trodnet. Be 
gleicher Behandlung fteht der europäifhe Gafftor dem le 
vantifhen nicht nad. Der bei Gairo gebaute und Bellod 
genannte Safflor ift die befte ägyptifche Sorte. Der deutſch 
Safftor ift, da er ohne Zubereitung in den Handel komm 
ſehr oder und troden. Früher beftand ein bedeutende 
Safflorbau bei Speier und in Thüringen, in ber Umgegen 
von Erfurt; da man aber nicht die gehörige Sorgfalt au 
bas Einfammeln ꝛc. verwandte, fo fan? er gegen ben aͤgypti 


Gags 


fer wird hei gelindbem Feuer abgebunftet, dann ſeht man ets 
was Alaun und Pottafhe hinzu und kocht ihn big zur Con⸗ 
fifteng eines diden Honigs ein. Hernach füllt man ihn in 
Schmeins- ober NRindeblafen, welde man in Feuereffen 
hängt, wo er vollends austrodnet. Gutes Saftgrün barf 
nicht feucht und fandig fein und muß fih im Waſſer leicht 
und völlig auflöfen. Man gebraudht das Saftgrün ale 
Malerfarbe und zum Färben von Saffian und Papier. 
Früher wurbe es faft nur in Frankreich bereitet und von da⸗ 
her bezogen; jegt macht man es aber an mehreren Orten 
Deutfchlande, z. B. in Nürnberg, Sachſen ıc. 

Saga (rothe Bohne), Gold: und Silbergewicht im 
birmanifchen Reid und im Königreih Siam in Hinter⸗ 
Inbien, 


®agapen, Serapingummi, Gummi-Resina Saga- 
penum, ift der fchon in älterer Zeit bekannte und ale Arz⸗ 
neimittel gebrauchte, an der Luft erhärtete, Saft des perfi- 
fhen Stedentrauts, Ferula persica Lin. Das Sagapen ift 
eine fhmusßig=bräunliche, innen weißliche Körner habende, 
bei längerm Liegen auseinanderlaufende Harzmaffe von uns 
angenehmem Knoblauchgeruh und bitterm fcharfem Ge⸗ 
fhmad. Beim Kauen klebt es an den Zähnen. Gewöhn⸗ 
lih if es mit Stengeln und Samen verunreinigt , brennt 
mit heller Flamme und flarfem Rauch, ift mehr in Wein 
geift als in Waffer löslich und giebt bei ber Deftillation äthes 
riſches Del. 


Sago, fran!. Sagou; engl. und ital. Sago; holländ. 
Sagoe, bezeichnete früher nur das zu kleinen vundlichen, 
mehr oder weniger edigen Körnern geformte Satzmehl aus 
dem Mark einiger oftindifchen Palmenarten, wie es auf den 
Molukken bereitet wurde. Da man aber in neuerer Zeit 
fand, daß der Sago nur ein reines Stärkemeht fei, fo macht 
man ihn auch aus dem in den Kartoffeln enthaltenen Stärk- 
mehl, der fich aber bald im Verbrauch durch eine viel größere 
Härte und durch eine viel geringere Löslichkeit bei dem Ko⸗ 
chen im Vergleich mit bem ächten unterfcheibet, den er Feis 
neswegs volllommen zu erfegen vermag. Die für bie Sa⸗ 
gogewinnung wichtigfte Palme ift die Sagopalme, Metroxylon 
Sagu, die in niedrigen Marfchgegenden bes oftindifchen Ars 
chipels wächſt und fih am häufigften in denjenigen Gegenden 
findet, welche durch ihre Produktion von Gewürznelken und 
Mustatnüffen ausgezeichnet find. Die große Infel Ceram 
ift vor allen andern reich an Sagopalmen. Bier giebt es 
davon ungeheure Wälder, Sn der erften Periode ihres 
Machsthums und ehe fih ein Stamm gebildet hat, ftellt bie 
Sagopalme einen Bufcd mit mehreren Schoffen dar. Co 
lange der Stamm noch nicht die Höhe von 5 bis 6 Fuß er: 
reiht hat, ift er mit fcharfen Dornen befest, welche ihm 
Schutz gegen bie wilden Schweine und andere Thiere geben, 
aber mit der Reife und Stärke des Stammes abfallen. Pat 
er feine volle Größe erreicht, und bevor bie Frucht fich gebil: 
det hat, befteht er aus einer harten, bünnen, jedoch immer 
zwei Zoll didten Rinde und einer großen Maffe ſchwammigen 
Markes. So wie die Frucht erfcheint, verſchwindet jenes 
mehlige Mark, und wenn der Baum feine volle Reife erreicht 
bat, ift der Stamm nichts mehr als eine leere Hülfe. Das 
hoͤchſte Alter dieſes Baumes feige nicht über 30 Jahre, — 
Drop waͤhlt keine beftimmte Jahretzeit aur Bewpinnung bei 
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Markes, fondern nimmt es aus, wie e8 bie Gelegenheit ver 
langt, oder wenn bie einzelnen Bäume reifen, und biefe 
hängt von ber Natur bes Bobens ab. Im Durchſchnit 
mag man 18 Jahre für die Baumreife rechnen. Aber nid 
das Alter beftimmt diefelbe, fondern die Erfcheinung de 
Blüthe und eine Unterfuhung des Marked, Die Bewohne 
ber Molukken bezeichnen ſechs Epochen im Verlauf der Reif 
ber Markfubflanz. Die erfte fängt mit bem Erfcheinen ej 
nes Eleienartigen Ueberzugs an den Zweigen an, die letzt 
mit dem Beginn ber Reife. Das Mark läßt fich in jede 
diefer Epochen ausziehen und bisweilen fchreiten bie Einge 
bornen nad) dem bloßen Anfehen,"bas ber Baum giebt, zu 
Ernte, Häufiger jedoch wird in ben Stamm ein Loch ge 
bohrt und etwas Mark wirklich herausgenommen, um bei 
Grad feiner Reife zu unterfuchen. Iſt es reif, fo wirb be 
Stamm an ber Wurzel abgehauen und dann in Stüce vol 
6 bis 7 Fuß getheilt, deren jedes man in zwei heile fpaltet 
Aus diefen wird die Markfubftanz ausgenommen und mit gi 
nem Inflrument von Bambus ober hartem Holz zu einen 
Yulver wie Sägefpähne zerrieben. Der Prozeß der Son: 
derung des eigentlichen Mehles von den Faſern oder Kleier 
ift fehr einfah. Man mengt das gepulverte Mark nur mil 
Waffer und läßt es mit Mehl angefhwängert durch eit 
Sieb auf den Boden des Zroges, in welchem bie Dperation 
vorgenommen wird, durchlaufen. Non da an leitet man ei 
in ein zweites Gefäß, wofelbft fi) das Mehl zu Boden fer 
und nach zwei= oder breimaligem Ausfüßen zum Gebrauch 
dienlich ifl. Dies giebt dann das rohe Sagomehl, was fid 
ohne weitere Zubereitung einen Monat lang hält. Zu fer: 
nerm Gebrauch wird es in Kuchen geformt, welche lange 
Zeit aufbewahrt werben können. Man brüdt fie in irdene, 
in Köcher eingetheilte Kormen, Letztere werben erft erhigt, 
unb wenn man fodann das trodene Mehl hineinbrüdt, fo iſl 
ed in wenigen Minuten in einen zarten Kuchen umgewans 
delt und die Form zur mehrmaligen Wiederholung bicfer 
Manipulation noch heiß genug. Die Kuchen werben von 
verfchiedener Form angefertigt; die von Amboina find 11/, 
Fuß lang und 3 bis 4 Zoll breit; die von Ceram find viel 
größer und ungemein hart. Diefe Kuchen werden an einem 
Rohr aufgehängt und in folcher Geftalt in Oftindien auf den 
Markt gebraht. Kine große Menge Sago wird auch in 
Form eines Kleifters, welcher häufig mit einer eigends zu 
diefem Zweck bereiteten Zifchfuppe übergoflen wirb, ver: 
braucht. Für die Ausfuhr wird das feinfte Sagomehl 
mit Waffer angerührt und der Zeig durch ein Sieb zu klei⸗ 
nen Körnern gedrüdt, die man in erhigten Töpfen auffängt. 
Durch dies Röften fol die braune Farbe entftehen. In bies 
fer Geftalt fommt der Sago zu und. Das harte Holz bes 
Stammes der Sagopalme, Kururung genannt, bient zum 
Bauen der Häufer, auch zu Zrögen und Gefäßen. Die bei 
der Sagobereitung übrig bleibende Kleie dient als Viehfutter. 
Die nahrhafte Maffe, welche eine Sagopalme Liefert, iſt in 
ber That erftaunlich und übertrifft bei weitem alle andern 
Gewaͤchſe. 300 bis 600 Pfd. ift kein ungewöhnlicher Ertrag 
eines Stammes; im Durchſchnitt kann man 300 Pfd. ans 
nehmen. — Auf Jana wird ber Sago ausſchließlich aus 
dem Mark einer andern Palmenart (Wein:Yalmı), Sag⸗ 
wire oder Gomuti, Rorsasus Gomutus, genannt, in bes 
traͤchtlicher Menge gewonnen, doch jſt derſelbe von geringes 


Salangur 


bie 4, feltener 8 Loth halten. Die Bezeichnung ber Sorten 
geſchieht nach Nummern. In Nürnberg hat man bei den 
flählernen oder eifernen Nr. 0000, Nr. 000, Ar. 00, Rr.O, 
Nr. 1 bis 11, ‚bei den meffingenen Nr. acht O bis Nr. 8. 
Bon Rr. 0000 der ftählernen wiegen 118 Meter 500 Gramm; 
von Ar. 11 wiegen erft 3221 Meter fo viel. Auch in Berlin, 
fo wie in einigen Orten Frankreichs werden gute Metalle 
faiten gemadht. In Nürnberg ift diefer Induſtriezweig 
Ichon feit fehr langer Zeit bekannt; e8 gab nämlich dort fchon 
im Zahr 1338 Saitenzicher. 

Salangur, Salengore, Staat im Weften ber 
Halbinſel Malakka, der weftlih an die Meerenge von Ma: 
lakka ftößt, mit einer gleichnam. Hauptftadt, die oberhalb 
ber Mündung des Salengur in das Meer liegt. 

Münzen, Rehnung, Man und Gemidt, 

Man rechnet gewöhnlih nah Thalern (Dollars), 
aber auf folgende Weife nach dem Gewicht: 1 Dollar — 8 
Tampangs von Zinn, im Gewiht—8 Kaͤtties; 240 Kätties 
ober 23 Dollars — 1 Bahar, — 324 engl. Pfd. avdp. 


Saldanha, Bucht an der Weftküfte des Gaplandes, 
R. von der Capſtadt, mit einem ber beften und bequemften 
Höfen der Welt, und ficher zu jeder Zeit. 

Saldo, der Reft, der Beftand, bie Ausgleichung im 
faufmännifchen Rechnungsmwefen. Per Saldo, zur Aus: 
gleihung, als Reſt. Saldiren, ausgleichen, abfchliegen, 
die Rechnung im Buch. ©. d. Art. Buchhalten. 

Saleh, Hohlmaaß im birmanifchen Reich. 

Saleh oder Rabat, Stadt an der Weftküfte von Fez, 
am atlant. Dzean, mit obngefähr 24,000 E., und einer Rhede 
nebft Fort. 

Salem, Stadt in Maffachufetts, mit (1840:) 13,082 
Ew., beträchtlichem Seehandel und Schiffbau. 


Salep, Salap= oder Ragmwurzel, lat. Radix 
Salep oder Sulab, unter diefem Namen fommen in den Dans 
del die Wurzeln von mehrern Kinabenkraut: (Orchis-) Arten. 
Ale zur Gattung Orchis gehörigen Pflanzenarten haben 
zwei, entweder eirunde ober hbandförmige Wurzel-Knollen. 
Kür den Gebrauch bereitet man fie vor, indem man fie rein 
mwäfcht, an Fäden aufreiht, dann eine Zeit lang in ſiedendes 
Waffer halt und hierauf in einem Badofen trodnet. Durch 
das Brühen und Zrodnen verfchmwindet der unangenehme 
Geruch ber frifchen Wurzeln, auch werben fie dadurch ganz 
bornartig. Eie find Halbdurdfichtig, hart, von gelblicher 
oder bräunlichegrauer Farbe, bald glatt, bald runzlig, von 
ber Größe einer Erbfe, bis zu der einer Walnuß. Der 
Salep läßt fich fchwer pulvern. Mit heißem Waffer ges 
kocht, geben 5 Gran 1 Unze Schleim, welcher außerorbentlicd) 
nahrhaft if. Früher bezog man Salep aus Perfien, jest 
wird er auch in Franken gefammelt und zwar namentlich 
von Orchis mascula, O. Morio, O. pyramidalis, O. militaris 
und O. bifolia. Mean gebraucht ihn als Arzneimittel und in 
der Kattundruderei zur Verbidung mancher Beigen, auch 
bildet er ein Hauptingredieng zu dem in neuerer Zeit von 
Frankreich aus in den Handel gelommenen Racahvut des 
Arabes, weldes aus Reismehl, Salep und Gacao befteht, 
und mit Banille ober Zimmt gewürzt wird, Dan Bann den 
Galep ald einen fehr concentrirten Rahrungsftoff anfehen. 
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Salmiak 


Wenige gepulverte Knollen reihen zur Sättigung eines 
Menfchen bin. 

Salerne, Stabt in Neapel, und Hauptort ber Pre 
vinz Principatosciter., ED. von Neapel, am gleichnamige 
Golf, mit 14,000 Einw., Hafen, Handel und Fifcherei. 

Salm, f. Lade. 


Salma. 1) Setreibemaaß auf ben Infeln Sich 
lien und Malta, und in Barcelona; — 2) Weininaaf 
auf der Inſel Sicilien; — 3) Delmaaß im Königreih 
Neapel; — A) Salzgewicht auf ben Infeln Sarbinim 
und Sicilien. 


Salmiak, franz. Sel ammoniac; engl. Sal ammoniar; 
ital. Sale ammoniaco, von den Chemikern Chlorammos 
nium, falzfaures oder hydrochlorſaures Ammos 
niak genannt, ift ein aus 32,03 Ammoniaf und 67,97 
Salzfäure beftehendes Salz. Der Salmiak kommt theils ia 
der Natur vor, theild wird er Zünftlich bargeftellt. Men 
findet ihn in allen vullanifchen Gegenden als falzigen Webers 
zug auf Laven, in den Höhlungen vullanifcher Gebilde x, 
Ueber Sibirien kommt ziemlich viel natürliher Salmid 
aus der Zartarei nach Rußland. In Aegypten bereitet m 
fhon feit den älteften Zeiten Salmiad aus Kamerimif, 
Man verbrennt nämlich getrodneten Kameelmift, fammet 
den falmiakhaltigen Ruß, fublimirt denfelben, wobei mar 
ben Salmiak in Broden erhält. Der Kameelmift beftc 
aus ftiditoffhaltigen thierifchen Subftanzen, etwas Salmial, 
der im Urin des Thieres enthalten ift, und falgfaurem Kali 
und Natron; aus diefen Subftangen entfteht in der Hi 
durch gegenfeitige Entmifchung Salmiak. Aus 5 Pb. Auf 
erhält man etwa 1 Pfd. Der ägyptifhe Salmiak hat ein 
graumweiße Farbe. In Europa entftand bie erfte Salmiak 
fabrik im Jahr 1759 in Braunſchweig von Gravenhorſt, bi 
nicht mehr beſteht. Man bereitet ibn 1) aus ägenbem, 
tohlenfaurem Ammoniak, welches man aus faulem Han 
durch Deftillation ſchied; jedoch fcheint diefe Methode fat 
nirgend mehr angewenbet zu werden. In ben meiften Cal 
miaffabriten wird das Eohlenfaure Ammoniak durch ein 
eigenthümliche trodene Deftillation thierifcher Abfälle aller 
Art bereitet, und aus diefem Ammoniat der Salmial. Bi 
den Gasbeleuchtungs = Anftalten läßt fih Eohlenfaures Aw 
moniak neben bem Steintohlentheer aus der fidy verdichtende 
wäfferigen Zlüffigkeit gewinnen. Zur Bereitung bes Eeb 
miak nimmt man Salzfäure, um das Ammoniak zu zerſcha 
und in falzf. Salz umzumandeln , 2) wird Salmiak bereit 
aus ſchwefelſaurem Ammoniat und Kochſalz, 3) aus Eohlem 
faurem Ammoniak und Salzmutterlauge; 4) fabrigirt mar 
Salmiat, indem man Steinfohlengrus, gemengt mit Gteis 
kohlenruß, Kochſalz und Thon, in eigenen Defen verbrrast. 
— Im Handel erhält man den Salmial entweber in Bre 
den (fublimirter S.), oder in Form Kleiner Hüte (ed 
naffem Wege gewonnener). Die Brode find conver conm, 
wiegen 20 bis 30 Pfd., die englifchen aber BO Pfd.; in ir 
Mitte find fie 2 bis 5 Zoll ſtark. Ihre Maffe ift weiß, wies 
fach geborften, klingend, aus mehreren parallelen Schichten 
gebildet, durchfcheinend, von grobfplittrigem Bruch. Gelb 
liche Farbe verräth eine Verunreinigung burch Eiſen. WA 
man den Salmiat in Hutform bringen, fo rührt man die 
Kryſtalle mit etwas Waffer zu einem Brei ein oder nimm 





Salpeter 


Erbe der darauf folgenden Käfferreihe Leiten gu koͤnnen; 
hierdurch kann man die Lauge ohne Koften verflärken und 
fiedewürbig machen. In der Salpeterfieberei muß das Aus⸗ 
laugen mit fo wenig al& möglich Waffer geſchehen, weil dies 
fpäter wieder abgedampft werden muß. Die Lauge enthält 
verfchiedene Salze, namentlich aber falpeterfauren und ſalz⸗ 
fauren Kalk und Magnefia, welche man dadurch zerfegt und 
in falpeterfaure und falsfaure Kalifalge umwandelt, baß 
man Afchenlauge (Potafchen-Auflöfung) zufegt. Nachdem 
man ber Lauge ihre erbigen Theile hat abfegen laffen, zapft 
man das Klare, die Salpeterrohlauge, ab und verbunftet in 
gußeifernen ober Bupfernen Keſſeln. Nach dem Abfhäumen 
wird bie Lauge in die fogenannten Sapfallbortiche gezapft, 
in denen während des Abdampfens ber größte Theil des in 
der Lauge enthaltenen Kochfalzes und Chlorkaliums nebft 
etwas Salpeter ſich abfcheidet. Hierauf leitet man fie in 
hölzerne Wachsfäſſer, wo der Salpeter in Kryftallen an= 
ſchießt. Der fo gewonnene, in Heinen fpiegigen Kryftallen 
angefchoffene Salpeter beißt roher Salpeter. Er befigt 
eine braune Karbe und enthält nur 83 bis 88 Proc. wirklis 
hen Salpeter, die übrigen 12 bis 15 Proc. find Kochfalz, 
Ehlorkalium, falpeterfaures Natron und zerfließliche Kalk⸗ 
und Magnefiafalzge. Der oftindifche Salpeter ift nicht ges 
färbt, in großen Kryſtallen und ziemlich frei von fremden 
Salzen. Die Reinigung oder Raffination des rohen Gals 
peters gefchieht auf verfchiedene Weife, indem man ihn in 
eigenen Siedepfannen in heißem Waffer auflöft, nach einem 
Zuſatz von Leimauflöfung fhäumt und dann Erpftallifiren 
läßt. Wenn man durch ftarkes umrühren die Kryftallifation 
ftört, fo bilden ſich nur Beine griesähnliche Kryftalle (Sals 
petermeht, Eörniger Salpeter). Der Salpeter kryſtalliſirt 
in 6sfeitigen Säulen mit 4 fhmalen und 2 breiten Flächen. 
Er hat einen kühlenden, bitterlich fcharfen Geſchmack, ift ges 
ruchlos, Luftbeftändig (nur wenn er zerfließliche Salze ent= 
hält, wird er feucht), fchmilzt vor der Rothglühhige, ift dann 
Blartig, dicflüffig, gefteht nach dem Erkalten zu einer feften, 
im Bruch grobftrahligen Maffe, welche man ehemals Prus 
nellenfalz nannte. Er löſt fih in 71/, Theilen Waffer 
von 0°, in faft 31/, Th. von 18%, in 11/, Th. von AB, in 
weniger als !/, Th. von 90°, und in 0,4 fiedendem Waffer 
auf. In Weingeift ift er nur wenig auflöslih. Gtreut 
man ihn auf glühende Kohlen, fo befördert er, indem er 
Sauerftoffgas entwidelt, das Verbrennen berfelben (er ver⸗ 
pufft). Eben fo geihicht es auch mit Schwefel. Gr befteht 
aus 46,55 Kali und 53,45 Salpeterfäure. Salpeterfiedes 
reien befinden fich viele in Deutfchland, Frankreich und Eng⸗ 
land; fehr viel Salveter kommt aber aus Oſtindien nach 
Guropa. Inſofern der Robfalpeter ſtets mit einer bedeu⸗ 
tenden Menge frembartiger Stoffe verunreinigt ift, und fein 
Werth allein im Gehalt an reinem falpeterfaurem Kali bez 
ſteht, fo kommt es darauf an, denfelben auszumitteln. ” 

Schweden befteht die Probe in einem Schmelzen eines Stücks 
Rohſalpeter; in Frankreich gefchieht diefelbe auf naffem 
Wege, indem man eine abgewogene Menge des trodnen 
Rohſalpeters nach und nach mit einer gefättigten Löfung 
von reinem Salpeter in Waffer auftöft. Diefe aefättigte Loͤ⸗ 
fung loͤſt den Salpeter in dem Robfalpeter nicht auf, aber 
alle Ehlorüre und fremden Salze. Anders ift die ebenfalls 
naſſe Probe in Defterreich bei der Artillerie, mittelft Auflös 
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fung und Sättigung von Salpeter in einer gleichen Menge 
Waſſer. Gebrauch: Zur Darftelung bes Schiefpulvers, 
bei der Bereitung von Salpeter⸗ und Schwefelfäure,, in ber 
Glasfabrikation, bei'm Einpdleln bes Fleiſches. Auch dient 
er den Dietallarbeitern, Faͤrbern ꝛc. bei manchen Operatie⸗ 
nen. Ueber den fogenannten Ghilifalpeter f. den Art, 
Ratron, falpeterfaures. 

Salpeterfäure, Salpetergeift, Sheibewafs 
fer, Xquafort, franz. Acide nitrique, Eau-forte; englifä 
Nitric acıd, Aquafortis; ital. Aqua forte, if eine ſehr flarke 
Säure, die in der Natur nie im reinen Zuſtande, ſondern 
verbunden mit Kali, Natron, Kalk, Talkerde im Mineral 
und Pflanzenreich vorkommt. Sie war fchon im 413. Jahr. 
befannt und wurde damals nur aus einer Mengung von Ci⸗ 
fenvitriol oder Thon mit Salpeter bereitet. Den Namen 
Sceidewaffer hat fie von den Golbarbeitern erhalten, weil 
man fir anwendet, um eine Legirung von Bold unb Silber 
zu fcheiden,, da fie legteres Metall auflöft, erſteres aber zus 
rüdbleibt. Dept ftellt man bie Salpeterfäure ſowohl im 
Kleinen als im Großen aus Salpeter (falpeterfaurem Kali) 
dar. Bon diefem trägt man 6 Theile in Yulverform in 
eine Zubulatretorte, durch deren Tubulus man mittelft eines 
mit einem langen Rohr verfehenen Trichter eben fo viel 
concentrirte, vorher aber mit 2 Tcheilen Waſſer verdünnt, 
Schwefelſäure gießt. In den zur Aufnahme bes Deſtillats 
dienenden Ballon bringt man & Theile Waſſer. Wird nun 
die Retorte in einer Sandlapelle erhist, fo treibt bie Schwe⸗ 
felfäure die Salpeterfäure aus dem Salpeter heraus und 
verbindet fih mit dem Kali deffelben zu einem in ber Retorte 
zurüdbleibenden Salze (zweifach fchwefelfaurem Kali), wäh 
rend die Salpeterfäure überbeftillirt. In ben chemifchen 
Fabriken wendet man zur Deftillation der GSalpeterfäurn 
Galeerenöfen an. In Frankreich bedient man fich eiferne 
Eylinder, anftatt der bei ung üblichen Glasretorten. Jett 
ift das falpeterfaure Natron (f. d. Art.) fo wohlfeil 
im Handel zu haben, daß man daſſelbe anftatt des Salpeters 
zur Gewinnung ber Salpeterfäure benugt. Das Verfahren 
dabei ift daffelbe. — Die im Handel vorlommende Ealpeter: 
fäure ift häufig mit Schmefel: oder Salzfäure verunreinigt; 
die Schwefelfäure erkennt man daran, wenn binzugetropfter 
falpeterfaurer Baryt, und die Salzfäure daran, wenn fals 
peterfaures Silber einen unlößlichen NRieberfchlag hervor⸗ 
bringt. Die Salpeterfäure ift felbft im concentrirteften 
Zuftande noch waſſerhaltig. Die concentrirte Säure, im 
gemeinen Leben rauchende Säure genannt, hat eine 
röthlichgelbe Karbe und ftößt rothe Dämpfe ( falpetrige 
Säure) aus. Im fehr verbünnten Zuftande ſchmeckt fie rein 
fauer. Organiſche Stoffe (Haut, Nägel, Wolle, Yebern, 
Holz) werden burch GSalpeterfäure bleibend gelb gefärbt (ges 
beigt). Die Beftandtheile der Salpeterſäure find zwei in 
ihrem ifolirten Zuſtande gasförmige Elemente, nämlid 
Sticftoff und Sauerſtoff. Die meiften Metalle, ausgenoms 
men Gold und Platin, werden von der Salpeterfäure unter 
Aufbraufen und Entwidelung rothgelber Dämpfe (falpetris 
ger Säure) aufgelöfl. — Man bereitet die Salpetrrfäure 
in den meiften chemifchen Fabriken und verfendet fie in ſtark 
gebrannten irdenen Krügen mit eingefchraubten und ver 
pichten Etöpfeln, ober in gläfernen Ballons. Gebrauch: 
In der Färberei (zur Bereitung des Zinnfalges) , in ber 
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führter Farbe. 4) Spifafalz, bunlelgrau, in Beinen kry⸗ 
ſtalliniſchen Körnern oder fpießigen Kryftallen, mit Erde 
verunreinigt. 8) Kehr-und Faßſalz, ganz unrein und 
nur für’ Vieh brauhbar. Wenn man das Steinfalz in 
Waſſer auflöft, dann verdunftet und auf's neue kryſtalliſiren 
läßt, fo erhält man ein förniges Salz, welches vom Quell⸗ 
falz gar nicht verfchieden ift. Andere Steinfalzlager benugt 
man fo, daß man Süßmwaffer in Vertiefungen im Salzthon 
einläßt, und bis zur Sättigung darin läßt. Dies nennt 
man Sinkwerke oder Salzfümpfe. Iſt das Waſſer gehörig 
gefättigt, fo leitet man daffelbe wieder durch Röhren heraus 
in die Siedewerke, 3. B. bei Iſchl und Hallftadt, Auffen in 
Steiermark, hei Hall in Tyrol. 


Das Sees oder Bayfalz, frang. Sel marin; engliſch 
Sea ober bay salt, gewinnt man aus dem Meerwafler, na⸗ 
mentlid an den Küften des mittellänbifchen und atlantifchen 
Meeres, 3. B. in Portugal zu St. Ubes, Alcacer do sal, in 
Spanien zu Figueras, ferner in Frankreich, Holland, Italien, 
Illyrien, auf den capverdifhhen Inſeln ꝛc. Das Seefalz 
unterfcheidet man nach der Karbe in graues, hbalbwei- 
Bes und weißes. In 1000 Theilen Meerwaffer find 
durchfchnittlich 25 IH. Kochfalz, 8,8 Bitterfalz, 3,5 Chlor⸗ 
magnefium, außerdem noch etwas Tohlenfaurer und ſchwefel⸗ 
faurer Kalt enthalten. In vielen Ländern gehört das Salz 
zu den Regalien und wird von den Regierungen als Mono: 
pol behandelt, fo 3. B. in Preußen. Defterreich ift eins 
der falgreichften Länder. Es gewinnt jährlich über 6 Mill. 
Etr. Preußen befist ebenfalls viel Salz. Auf feinen ver: 
ſchiedenen Salinen wurden 1842 über 2 Mill. Str. Galz 
gewonnen. Baiern liefert zwar Salz, bezieht aber noch 
etwas aus Defterreih. Württemberg und Baden ba: 
ben ebenfalls bedeutende Salinen,. In ber Schweiz wur⸗ 
ben bisher nur 11,000 Gtr. gewonnen und daher der meifte 
Bedarf aus dem Ausland bezogen. Doc hat im Jahr 1836 
der Hofrath Glenck durch Bohrverſuche bei Baſel bedeu⸗ 
tende Salzlager entdeckt, welche bald die Einfuhr fremden 
Salzes entbehrlich machen werden. Holland bezieht zu 
feinem Bedarf meift Seefalz aus Spanien und Portugal. 


Frankreich hat 65 Salinen, welche zum Theil große- 


Quantitäten ausführen. In Stalien gewinnt man Salz 
in Sicifien, Sardinien und Toscana. England hatan 
mehreren Orten Salzfiedereien, bei Chefter, und gewinnt zu 
Norwich auch Steinfalz. Der Hauptverkehr mit Salz in 
England findet zu Liverpool flat. Spanien gewinnt 
viel Seefalz und führt große Quantitäten davon über Sabir 
aus. Portugal fol jährlid 150,000 Laſt (A 5000 Pfd.) 
Geefalz ausführen. Das meifte davon wird über St. bes 
(Setuval) verfandt. Das fpanifche und portugiefifche Sees 
falz tft gang unentbehrlich bei'm Einfalgen der Heringe, wo⸗ 
zu böchft bedeutende Quantitäten in Norwegen ꝛc. verbraucht 
werden. Rußlands Salzproduftion wird auf 20 Mit. 
Pud angegeben. Bon ben aufereuropäifhen Staaten ift für 
ung Nordamerika wegen feines Salzbedarfs wichtig. 
Es hat zwar im Innern reiche Salzquellen, bezieht aber aus 
Europa jährlich noch über 1 Mill. Buſhels, das meifte aus 
England. 


Das Steppenſalz tritt (blüht) in der trockenen 
Sahreszeit in den Galzwüften als eine Kruſte oft in ſehr 
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bedeutender Menge auf ber Oberfläche bes Bodens hervo 
und wird gefammelt. Zn biefen Salgwüften iſt die Begets 
tion fehr gering. 

Salzburg, befeftigte Stadt im Erzherzogthum Di 
fterreich, von der Salzach durchſtroͤmt, unter 470 47’ n.Bı 
und 100 42° 6. &., mit 14,800 Einw., ohne bie Fremden, b 
Etudirenden und das Militär. Die Stadt liegt am Zufan 
mentreffen der Straßen von Baiern, Tyrol, Kärnther 
Steiermark und Defterreih,, auch ift die ſchiffbare Salza 
mit dem Inn und der Donau in Verbindung gebracht ; der 
noch hat fich der fehr einträgliche Tranfito: und Spebitioni 
handel, in Folge hoher Landfrachten, nad) andern Plätze 
gewendet und wartet feiner Wiederbelebung durch frgend ei 
neues günftiges Greignig im Laufe der Beit. Die Haup 
erwerbögmweige bilden hier Fabriken in Stärke und Yubı 
(4), Spiellarten, Majolika ober Weißgeſchirr, Baumwolle 
waaren, Leder⸗, Draht: und Gifenwaaren, Papier, Spieg 
nebft andern flädtifhen Gewerben. Märkte finden g 
Faſtnacht und 8 Tage vor Michaeli ſtatt. 

Münzen und Redinung wie in ganz Deflerreich ; frühe 
rechnete man hier nah Gulden zu 60 Kreugern a 4 Pfen 
nige im 24= Gulbenfuß, oder auh nah Thalern zu 9 
Kreuzern b & Pfennige in bemfelben Fuß, fo daß 24 GBulbe 
oder 16 Thaler eine Föln. Mark ausmachten und ber Wert! 
eines @uldens 17 Ser. 6 Pf. preuß. Gur. — 13 Gr, | 
Pf. Conv.⸗Münze, eines Thalers 26 Sgr. 3 Pf. preuf 
Eurant = 20 Gr. Conv.⸗Münze war. 

Grüner wurden in Salzburg folgende Münzeı 
ausgeprägt: 

In Gold: Ducaten zu 51/, Gulden hiefig (mehr ode 
weniger), 67 Stüd auf bie köln, rauhe Mark zu 23:/, Kara 
fein. 

In Silber: Conventions⸗Speciesthaler zu 22/, FI. 
Halbe zu 1: und Viertel zu 3, FH. — Ganze 
Halbe und Biertel:Kopfftüde gu 24,12 und 6 Kr. 
und I7sKreuzerffüde, nach dem Reichs-Conventions 
Fuß. 

Die Wechfelgefhäfte werben meift über Wien 
und Augsburg vollzogen, nach deren Curszetteln man 
fih richtet. — Die Wechſelgeſetze find die öfterreichis 
fhen. Ufo und andere Wechfelgebräude wie in 
Wien. 

Maaße und Gewichte find die wiener, doch hat die hie⸗ 
fige Seidenelle 358,9 parifer Linien oder 0,803 Meter, 
bie Leinenelle 445,8 parifer Linien ober 1,0056 Meter. 

Getreidemang ift das Schaff zu 6 Meten A 12 Viertel 
zu 4 Mäßle. Der Menen ift — 0,9827 wiener Meden. 

Vom Handelsgemicht Hat der Gentner 100 Pfd., und 
das Pfund wiegt 10666'/, holl. As oder 560,703 parifer 
Gramm; der Gentner ift — 1,00124 wiener Str. 

SalzMegie. Bon jeher und faft in allen civilifirten 
Staaten iſt das Salz, das allgemein verbreitetfte Genuß⸗ 
mittel und Bedürfnig aller Volksklaſſen, einer Abgabe uns 
terworfen und zu einer ber ergiebigften Kinangquellen ges 
macht worben, beren Drud um fo härter empfunden worben 
if, als faſt ſtets bie Hoͤhe dee Abgabe ben natürlichen Werth 
bes Galges unnerhältnißmäßig überfliegen bat. Auch bie 
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Morbkäfte der Infel Java, in den hollaͤndiſchen Wefigungen, 
DED. von Batavia, mit etwa 28,000 Einw., tft Sig bes 
Guverneurs, befeftigt und wegen Sümpfen von ber Seeſeite 
ber ſchwer zugaͤnglich; hat einen Hafen, aber Schiffe, bie 
tiefer als 6 Baden gehen, müflen 2 Stunden von ber Kuüfte 
entfernt ankern. Es befleht hier eine Zweigbank ber Bank 
von Java, 


Samarfand, befeftigte Stadt in Bukhara, am Sogd 
ober Kohik, mit 150,000, oder nach andern mit 60,000 Ew., 
großen Bazars und Karavanferais; ift für ben Handel in 
ber Zartarei wichtig. 


Bambas, Hauptftabt des gleichnam., ben Hollänbern 
unterworfenen Staats auf der Weftlüfte der Infel Borneo, 
oberhalb der Mündung bes gleihnamigen Zluffes in das 
chineſiſche Meer, in niedriger und fumpfiger Gegend. 


Samboanga, eine unbedeutende, aber befeftigte 
Stadt und Hauptort des fpanifhen Beſitzthums auf der 
Säbweltfpige der PhilippinensInfel Mindanao, mit etwa 
1000 Ew. und einer guten Rhede. 


Sambor, Hauptſtadt des gleichn. Kreifes im öfterreis 
chiſchen Galizien, am Dnieſtr, SW. von Lemberg, mit 
12,000 Einw., Kreisbehörben, Crimmalgericht, Diſtrikts⸗ 
berggericht, Salinenamt, Damaftweberei. 


®&ammt, franz. Velours; engl. Velvet; ital. Velluto; 
holl. Fluweel, ift ein dichtes, aber feines und eigenthümliches 
Gewebe aus Seide ober Baummolle, ober auh Wolle, das 
auf ber linken oder inneren Seite glatt (franz. rase) und auf 
der rechten oder äußeren raub (franz. velue) iſt. Diefe Eis 
genthämlichkeit wirb mittelft einer boppelten Kette erzeugt. 
Das Rauhe der oberen Seite befteht nämlich in kurzen, aufs 
ſtehenden, haarartigen Fäden, Flor ober Poil genannt, die 
von den aufgefchnittenen Käben der oberen Kette herrühren, 
die mit der unteren Kette dur den Schuß oder Ein⸗ 
flag verbunden ift. Won der doppelten Kette find bie Kä= 
ben ber unteren Seite ober bes Grundes ftärker als die der 
oberen oder Poil⸗(Pohl⸗) Seite. Die Zahl der Poilketten⸗ 
fäden ift gewöhnlich Halb fo viel, als ber Grunbkettenfäben, 
indem durchweg zwei von jenen mit vier von biefen abwech⸗ 
feln. Webrigens wird ber Sammt entweder leinwanbartig 
ober geköpert, ober auch gemuftert in verfchiebener Weife ges 
webt, jeboch ift bie Poilkette bei dem einfachen Sammt, d. h. 
bei dem nur einfeitigen Sammt einfach ober vielmehr ein⸗ 
feitig und kreuzen deshalb den Schuß nicht. Der doppel: 
feitigen Seite ift bie PYoilkette bagegen boppelt. Die bei'm 
Weben mittelft der fogenannten Sammtnabeln in die Höhe 
gezogenen Poilkettenfäden werben längs ben Radeln mit eis 
nem Meffer aufgerifien. Die noch nicht geriffenen Mafchen 
beißen Roppen. Sind bie Roppen aufgeriffen, fo heißt 
ber Sammt gefhnittener, werben fie aber nicht aufge⸗ 
riffen, um auf biefe Weife Muſter zu erzeugen, fo wirb ber 
Sammt ungefhnittener ober gezogener genannt. 
Den Seidenfammt unterfcheidbet man nad ber Zahl der 
Poil in der Kette von 11/, bis A, nämlich: velours à 
quatre, A trois, und nad Art bed Gewebes: uni (glatt), 
plein (gefchnitten), ras (ungefchnitten), figures à ramages, 
eiselös, canneles, unb ben buntfarbigen Velours & la reine 
und Velours de printemps. Cannels heißt berjenige geftreifte 
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Sammt, worin ein Streif geſchnitten und ber andere ung 
ſchnitten iſt. Der ſtärkſte Sammt hat in jedem Zahn dı 
Kette 8 bis 12 Fäden und zum Kennzeichen diefer Zahl aı 
jeder Salleifte 4 bunte, von der Farbe des Sammts verfchii 
dene Streifen, und beißt beshalb viers bis ſechshaari 
ger; ber mit & Fäden und zwei bunten Streifen zwei 
baariger; ber mit 3 Fäden anderthalbbhaarige: 
Dies find die den oben bemerkten franzöfifchen Benennunge 
entfprechenden beutfhen. — Der fogenannte gemalt 
Sammt (Velours peint ober Velours imitant la peinture 
Velours chine) hat eingewebte Gemälbe, bie bei ihrer Reinhe 
der Zeichnung unb bei ber Lebhaftigkeit ber Karben Gemäl 
den ähnlich find. — Die Güte und Schönheit des Sammt 
befteht überhaupt in ber Dichtigkeit, Weichheit und @leid 
heit ber Poil. — Ueber ben Bafterfammt f. biefen Artikel. 

Die Fabrikation wurbe ſchon in der früheften Zeit i 
Indien betrieben; in Europa zuerft in Stalien, und ver 
breitete fi) von hier weiter. Genua, Lucca und Pifa zeich 
nen ſich noch immer durch ihre fhweren Sammte aus 
weniger fchöne liefern Mailand, Pabua und KWenebig 
In Frankreich leiftet Lyon das Beſte in ben Velours ciselds 
mit Bold und Silber durchwebt, in allen möglichen Sorte 
fasonnirten, fo wie in den Velours à cantres genannte 
faconnirten. Amiens fteht Danchefter nah. In den Rie 
derlanden Liefert Utrecht bie befte Waare; in Deutfchlan! 
Krefeld, Siberfeld, Berlin tc.; in Rußland Moskau ꝛc. — 
Ueber Mancheſter f. diefen Artikel. 

Samos, türkiſch Suſam⸗-Adaſſi, türkifche Infe 
im ägeifhen Meer, aber nur durch den ſchmalen Kana! 
Klein⸗Boghaz von ber Küfte Anatoliens getrennt, 8 AM. 
groß, mit etwa 5000 Kamilien, meift Griechen, bevölkert: 
gebirgig, aber mit fruchtbaren Thälern. Ihre Produkt 
find Getreide, Wein, Baumwolle, Früchte, Honig, Mars 
morzc. Die bebeutendfte Stadt iſt Vathi mit einem großen 
und bequemen Hafen, Handel und 2500 Ew. 


Samfum, Stadt in der afiatifhen Türkei, Paſchalil 
Sivas, W. am gleihhnam. Golf des ſchwarzen Meeres, in 
fhöner Lage; ift ein wichtiger Stapelplag für Eins und 
Ausfuhr eines großen Theild von Kleinaften, mit etwa 
3000 Einw. Gianik, Amaſia, Diarbelir, Sivas, Tokat ıc. 
vertaufchen bier ihre NRaturs und Induſtrie⸗Erzeugniſſe ges 
gen europäifhe MWaaren. Samſum iſt auch eine Haupts 
ftation für die Reifenden nah Mofful und Bagdad. Die 
Rhede ift fchlecht und deshalb erfcheint auf derfelben während 
des Winters Fein Schiff hier, und felbft Dampfboote können 
bei ftürmifchem Wetter und Hoher See nicht vor Anker gehen. 
Die Ausfuhr befteht Hauptfähli in Rauchtabak, Kupfer, 
Wachs, Kreuzbeeren, Gallus, Knoppern, Seide, Blutegeln, 
türkifhen Manufalturwaaren, Alizzari, Schaffellen, Häuten, 
Bohnen, Reis, Wolle, Baummolle, Bleiglätte, Nußbaums 
holz ıc. Im Jahr 1846 landeten hier 52 Öfterreichifche, 
82 englifche, 36 türkifche Dampfboote, 28 türkifche, 4 gries 
chiſche, 2 ruffifche, 1 öfterreichifches, 1 englifches und 1 fars 
dinifches Schiff. 

&t.sBarthelemy, f. Barthelemy. 


&t.sChriftophers ober St.⸗Kitts, eine fet 
1623 ben Englänbern gehörige KleinsAntillensInfel, S. 
von Barbuba; 68 engl, DM, groß, mit (1838:) 22,482 @, 


GSt.⸗¶allen 


m. oder w. 
u 


—297 &1. hieſig 
gerechn. werben, 
ober 216 Francs 
in Genf für 100 
Fl. in St.⸗Gal⸗ 
len. 


1 Monat dato. „ 272/, Kreuzer für 1 
Lira nuova. 
oder: 98%/, Lirenuore in St. 
Gallen für 100 
Lire nuove in 
Genua u.Zurin, 
wobei man feft- 
ſtehend 640 Lire 
nuove — 297 X. 
rechnet. 
Kreuzer für 3 
Markt Bko. 
Kreuz. f. 1 Lira 
di Toscana. 
11 Fl. 15 Kreus 
zer für 1 Pb, 
Sterling. 
Kreuz. hiefig für 
4 Lira austriaca. 
Kr, biefig für 1 


Genus 
Latin, 


Hamburg, 3 und 3 Monate date. 1861), 
Linorne, 1 Monat dato. . . . 231, 


Sonden, 2 und B Mon. date. . . 11.18 


Mailand, 4 Monat dato. 0o 0 0 232/, 


Reapd, 2 ⸗ Ss 0 0. 122 


Ducato di regw. 
Paris, 
&yoh, 1u2 Men. date. 99), Il. oder Brance 
Marfeille, in St.Gallen f. 


100 Fl. od. rc. 
in den Ziel⸗Plaͤ⸗ 
gen, wobei man 
feftft. 640 Fres. 
= 297 $1. rech⸗ 
net. 

Zürich, kurze Siht „ « . . + 99/, FI. in St.⸗Gal⸗ 
len für 100 FI. 
in Zürich, wodei 
man feftfteh. ben 
neuen Louisd’or 
von 11 FL. in St. 
Gallen =10 |. 
in Zürich rechnet. 

Kußerdemaud: 

Boten, in ben Meffen . . .„ . 119%, Fl. biefig f. 100 

Fl. Conv.⸗Cur. 
oder: 100 Fl. hieſig f. 100 
Fl. im 24⸗Gul⸗ 
denfuß in Botzen. 

Die für die Stadt St.⸗Gallen eingeführte Wechſel⸗ 
orbnung ift vom 18. Juni 1784. 

Auf Uſo⸗Wechſel verftchen ſich hier 15 Tage dato 
ihrer Acceptation. Halb⸗Uſo begreift 8 Tage, 1'/, Ufo 23 
age, 2 Ufo aber 30 Tage nad) Sicht oder nad) erfolgter 
Annahme, und ber Zag nach erfolgter Annahme wird für 


GSt.⸗Gallen 


den erſten Tag gerechnet. Ein auf die Witte bes Monen 
geftellter Wechſel verfällt den 18. deſſelben Monats. Weqhſch 
von weicher Werfallgeit fie auch fein mögen, geniepen 6 Ren 
fpetttage, diejenigen Werhfel ausgenommen, weiche auf 
Gicht zahlbar lauten, die gleich an dem Tage ned ihren 
Vorweiſung eingelöft werben müffen. — Wedel, vie auf 
einen hiefigen Jahrmarkt zahlbar geftellt find, müͤſſen ſpuͤte⸗ 
ftend am JahrmarktssDienftage bezapit werben. — Wen 
nicht erfolgter Annahme eines Wechſels fol längſtens am 6. 
Reſpekttage bis Nachmittags 8 Uhr, und faͤllt dieſer auf eis 
nen Sonn⸗ oder Feſttag, an dem barauf folgenden Mderktag 
Bormittags der Proteſt erhoben und ohne Anftand an fein 
Behörde verſchickt werben, — Affignatiomen (Anweifungen), 
von auswärts hircher gezogen, auch wenn biefelben Inbeifkt 
und über andere Yläge gelaufen find, geniegen hier kei 
Wechſelrecht, bedürfen auch keines Acoepts, obgleich der Me 
gogene, wenn ffe auf mehr ober weniger Tage nach Alt 
zahlbar lauten, gehalten ift, den Tag der Bormeifung, weh 
Ger alsbann bie Werfallgeit beffimmt, darauf gu fehen. — 
Fremde Affignationen aber, ober ſogenannte Billets & ordee, 
die Hier girirt worben und auf fremde Pläge lauten, ink, 
wenn fie unbezahlt mit Proteft zurkdtonmen, dem Mechſch 
recht und ber Erecution deſſelben unterworfen. 


Maaße und Gewichte. 


Die Maaße und Gewichte find geſetzlich ſeit 184 
die neuen ſchweizer Coneordato⸗Muaße (ſ. d. Art. Schweiz) 
Oie frliheren waren in ben einzelnen Orten bes Kantent 
ſehr verfchieden. Die der Stadt St.: Ballen find nu 
ſtehende. 

Füngerrmanß. Der Fuß hat 12 Zoll A 12 Linien, = 
1361/, parifer Rinien, — 0,30754 Meter, — 1,02515 neu 
ſchweizer Fuß. 

Die Leinwand: Elle ift 326 patif. Linien oder 0,7358 
Meter lang. — Die Wollen⸗Elle ift 270,8 parif. Linien 
ober 0,61001 Meter lang. — Die Stab⸗Elle it 522,08 
pariſ. Linien oder 1,17901 Meter lang, obgleich er eigenttih 
der alte parifer fein follte, und dient für Baummwollen 
Waaren. Man rechnet gewöhnlich 13 Leinwand⸗Ellen = 
15 Wollens@llen — 8 Stab. 

Die Klafter hat 6 Fuß; die Ruthe 10 Feldſchuh, 
und der Feldſchuh war der alte parifer Fuß. 


Feldmaaß ift die Juchart, hat 1000 Quadrat: Klafter 
oder 36,000 St.-Gallener Quadrat⸗Fuß, — 0,9458& neue 
ſchweizer Juchart. 

Getreidemauß. Das Mütt hat 4 Viertel A 4 Vaͤßli 
Das Viertel im Kornhaufe, bier und in Rorfhad, 
enthält 1041 parifer Kubikzoll oder 20,68 Liter, — 1,3761 
neue fchmweizer Viertel. Das alte oder Markt⸗Viertel 
enthält 980 parifer Kubikzoll ober 19,44 Liter, — 1,2% 
neue fehmweiger Viertel. — Der Sad Korn enthält 10 
Biertel, — In Rorſchach, dem bebeutendften Getreibes 
markt bes Kantons, bat bas Kornhaus-Viertel ben 
felben Inhalt, wie in St.Gallen, bag Markt⸗Biertel 
aber nur 964 parifer Kubikzoll, — 19,12 Liter, — 1,8741 
neue fchweizer Viertel. 


Salz wird nah bem Gewicht verdauft., ſich 
unten, | 


St.⸗Petersburg 


m. od. w. 


u 06 


3576 1/, Schillinge Bo. für 1 
Silber⸗Rubel. 
Paris, 3 Mt.... 4171/2 420 Gentimes für 1 Sil⸗ 
ber⸗Rubel. 

Die Wechſelordnung vom 28. Juni 1833 enthaͤlt 
folgende Hauptſaͤtze: 

Kapitel 1. 6. 21. Uebertrags⸗Indoſſamente in 
blanco find ſowohl bei eigenen als bei gezogenen (traſſir⸗ 
ten) Wechfeln, nach freiwilliger Webereinkunft ber bei einer 
foihen Webertragung Betheiligten und auf ihre Gefahr zu⸗ 
läffig. — 9.23. Es ift verboten, Indoffamente zu antedas 
tiren, bei Gefahr der Nichtigkeit derfelben und der Verant⸗ 
vortlichkeit für Verfälfhung. — 9.25. Wird der Mechfel 
bon dem in bemjelben beftimmten Bezogenen nicht acceptirt 
oder nicht bezahlt, fo find die Indoffanten dem Wechfelins 
baber alle für einen und einer für alle gemeinfchaftlich (in 
solidum) für die Zahlung, ebenfo wie der Mechfelausftels 
ler ſelbſt verantwortlich. — $. 28. Gin Indoffament mit 
dem Zufag: „ohne Rückkehr auf mich‘, feht den In⸗ 
doffanten, welcher ein ſolches macht, außer aller Verant⸗ 
wortlichkeit für Nichtbezahlung des Wechfels. — 6.31. Der 
gezogene Wechfel muß binnen 24 Stunden, ober wenigftens 
den andern Zag nad) Empfang beffelben, an dem Wohnort 
des Bezogenen ihm vorgezeigt werben, welches Eremplar 
deffelben auch eingegangen fein mag. Hiervon find nur bie 
Sonntage und die in den Feiertagstabellen angezeigten Tage 
und bei den Hebräern die Sonnabende (Gabbattage) ausge⸗ 
nommen. — $. 32. Bei den Wechſeln, welche auf Sicht 
ober in einer beftimmten Zeit nah Sicht zahlbar find, kann 
ber Wechfelausfteller die Zeit feftfegen, während ber die⸗ 
felben, vom Zage ihrer Ausftellung an gerechnet, dem Bes: 
z0genen vorgezeigt werben müſſen. Iſt bdiefes nicht im 
Wechfel angegeben, fo muß die Worzeigung wenigftens im 
Lauf von zwölf Monaten, von der Zeit feiner Ausftellung 
an, erfolgen, bei Gefahr des Verluftes des Wechſelrechts. 
Indeffen verliert ein ſolcher Wechfel bis zum Ablauf der 
Landesüblichen Verjährung nicht die Kraft einer gewöhnlis 
hen Schuldverfchreibung. — $. 37. Der Bezogene ift vers 
bunden, nad der Vorzeigung des gezogenen (traffirten) 
Wechſels, von wem er übrigens auch vorgezeigt werden 
mag, in 24 Stunden zu erklären, ob er benfelben acceptirt 
ober nicht. — 6. 41. Der Wechfelacceptant Tann in keinem 
Fall fein Accept zurüdnehmen, es wäre denn, daß eine Ver: 
fälfbung von Seiten des Vorzeigers entdeckt und auf der 
Stelle bewiefen würde. — $. 45. Der Proteft wegen Nichts 
annahme (eines Wechſels) muß fo zeitig aufgenommen wer⸗ 
den, daß berfelbe, oder wenigftens die Nachricht darüber, 
wenn auch nicht mit der erften, doch wenigftens mit der fols 
genden Poft an den abgefanbt werden koͤnne, von bem ber 
Wechſel an den Vorzeiger gelangt ift, ober wenn er ihm 
eigenthümlich zugehört, an denjenigen, den er in Anſpruch 
zu nehmen gefonnen if. — Kapitel 2. 6. 57. Die 
Verfallzeit eines auf Sicht lautenden Wechfels tritt 
vierundzwanzig Stunden nach beffen Vorzeigung zum Accept 
ein. — $.88. Die Verfallzeit eines auf fo und fo viel Tage 
nad Sicht lautenden Wechſels tritt nach Ablauf des letzten 
ber in dem Wechfel angegebenen Tage ein, ben Tag abges 
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rechnet, an welchem er zum Accept präfentirt if. — $. 51 
Die Verfallzeit eines auf einem Jahrmarkt (einer Meſſe 
zahlbaren Wechfels tritt am Vorabend bes für bie Beend 
gung bes Jahrmarktes fefigefehten Zages ein, ober am 3x; 
bes Sahrmarktes felbft, wenn berfelbe nur einen Tag währ! 
— 6.60, Die Verfallzeit eines auf fo und fo viel I 
oder Donate & dato zahlbaren Wechſels tritt mit dem Ent 
bes legten Zages ein. — $. 61. Die Verfallgeit eines naı 
Wechfelgebraudy (A Ufo) zahlbaren Wechfeld tritt nach Ve 
lauf von 15 Zagen nach der Vorzeigung zum Accept ein. - 
6. 62, Die Verfallzeit eines zwölfmonatlichen Wechſel 
tritt da8 folgende Zahr an demfelben Tage beffelben Me 
nats ein, an welchem ber Wechfel ausgeftellt worben if 
Wenn das Zahr ber Ausftellung ein Schaltjahr und br 
Wechfel am 29. Februar datirt if, fo tritt feine Verfallze 
am 28. Kebruar des folgenden Zahres ein. Es verfteht fü 
von felbft, daß bei ausländifchen Wechfeln die Termine naı 
dem neuen, bei ruffifhen aber nach dem alten Styl gered 
net werden. — $. 63. Wenn der Zahlungstag au 
einen Sonntag ober auf einen in ber Feiertagstabel 
feftgefegten Zag fällt, fo wirder bis zum folgenden Tag 
ausgefegt. Daffelbe verftebt fi au) von den Sonnaben 
den (Sabbattagen) unter Hebräern. Xreten mehrer 
Feiertage hinter einander ein, fo wird die Zahlung nur bi 
auf %:n erften zu feiernden Zag verfchoben. — 6. 64. AU 
biefe Zerminbeftimmungen beziehen ſich ſowohl auf eigene 
als auf gezogene Wechſel. — $. 65. Bon bem erfta 
Tage nad) Ablauf des Zermins, das heißt: mit bem Anfanc 
des Morgens des folgenden Tages, fängt bie Werfäumung 
bes Termins an. — $. 66. Nach Ablauf des letzten Zah: 
Iungstages werden Discretions⸗ ober Reſpekttage gefkattet, 
und namentlih: vom erften Zage nach dem Zermin, bei 
eigenen fowohl als gezogenen (traſſirken) auf Sicht ge 
ftellten Wechfeln, drei Tage; bei Wechfeln, bie auf eine 
beftimmte Friſt lauten, zehn Zage, auc die Feiertage 
mit inbegriffen, außer dem legten Refpelttage, wenn er auf 
einen Feiertag, und bei Hebräern, wenn er auf einen Sonn: 
abend fällt. — $. 67. Bei Sahrmarktwecfeln, fo wie aud 
bei MWechfeln, die nicht acceptirt worden find, finden Feine 
Refpekttage ftatt. — $. 97. Der Wechfelausfteller Tann 
wegen nicht empfangener Valuta bem Bezogenen verbieten, 
feinen Wechfel zu acceptiren, fofern derfelbe von ihm noch 
nicht angenommen worden ift; in diefem Kal aber verants 
wortet er den bei dem Wechfel Betheiligten für alle Folgen, 
und es kann dann Feine Intervention weber für Accept noch 
für Zahlung mehr flattfinben. 

Wechſelſtempel. 

Nach dem beſtehenden Stempelgefeg haben Wechſel auf 
das Inland folgende Stempelgebühren zu entrichten, von 


denen aber Wechfel auf frembe Pläge nur die Hälfte bes 
zahlen: 


Aufeinen Wechfelbelaufvon 1 beträgt ber Stempel: 
bis 150 Silberrubel Rubel — Kop. Silber 30 
s 300 ⸗ s — ⸗ s %* 
s 900 8 15 s 8 
s 18500 ⸗ ⸗ 3 s — 
s 2000 ⸗ ⸗ 8 5 s:= 
s 8000 ⸗ s 6% — — 


St.⸗Peteroburg — BB — St.⸗Petersburg 
Aufeinen Wechſelbelauf v. 3000 beträgt ber Stempel⸗ St. Petersburg Kiga 

bis 4500 Gitberrubel Rubel 9 Kop. Eilber — Danfs u. Debs 

s 6000 ⸗ : 2: 0: — berfamen 16 Tſchetw. 48 Loof 

s 50 2 :» id 0 5 — Hafenfelle 3 Pad ober 

s 9000 ⸗ „WE 5 — 3180 Etüd 3000 Stüd 

s10000 ⸗ : 1 - — Haufenblafe 60 Pub Br. 6 Schpfb. Br. 

s12000 ⸗ „ is = — Häute.trodene — At), Schpfd. 

s 13000 ⸗ s 21 s .o.— Häute 120 St. _ 

s 15000 ⸗ s 30 s „—s — Hopfen 

Der Stempel von Secunda⸗ wie von Tertia⸗ in Ballen 30 Pub 31/, Schpfd. No, 
Wechſeln von irgend einer Summe beträgt 15 Kopelen in Säidn — 2 Pe 
Silber. — Der Proteft der Wechfel muß ebenfalls auf Juften 60 Rollen _ 
das hierzu verorbnete Gtempelpapier niebergefchrieben s nad) Italien88 Pud No, — 
werden. Kabelgarn 80 Pud Br. — 

Wechfeloommiffion und Curtage. Kalmank 3 Pad oder — 

Die Wechfelbeforgungsgebühr (Commiſſion) wird ges 1850 Halbe St. — 
woͤhnlich mit 1/, Procent berechnet; die Maͤklergebühr bei auf London 120 Stüd = 
Wechfelgefhäften (Wechfelcurtage) ift bagegen 1/, Procent, pr. Zonne 120 Stüd — 
bei Discontogefchäften 1/, Procent, bei Tratten auf Moss Kaviar 120 Pub — 
kau:/, Procent, meiſt jedoch 1 Promille, und dieſe Gebüpe Krebsſteine 100 Pub Ro. — 
hat der Maäkler, nad) ber Inſtruktion deſſelben, ſowohl von Kuͤmmel 80 ⸗Br. 6 Schpfd. Ro. 
dem Traſſanten als dem Remittenten zu erheben, Seit Kupfer 120 = NR. 2 ss = 
Jahren ift es jedoch Ufanz geworden, dem Remittenten die Laken u. Boy 6 Pad ober 
Mäktergebühr nicht zu berechnen, und fo wirb bie Wechfels 3000 Arſchin — 
eurtage in Petersburg nur vom Verkäufer (Traſſanten ı.) Leim 60 Pub Br. — 
erhoben und ber Käufer (Remittent) davon ganz frei gee Leinfamen 16 Tſchetw. 48 Loof 
laſſen. Leinwand 

Diaßgebräudie. fchmale . —* Ba 

Die Schiffstaft wird in St.⸗Petersburg und Kiga breite 3 Pad ar n 
bei folgenden Artikeln fo beſtimmt; nach Uſanz: 9000 Arſchin _ 

St.⸗Peters burg Riga Matten 
Amidam — 6 Schpfd. No. dickraͤndige 400 St. 600 Stüd 
Anis bünnrändige 600 St. 800 ⸗ 

in Säden 80 Pub 8 ⸗ ⸗ Del 120 Pud Br. 8 Schpfd. Ro, 

in Faͤſſern — 6 s ⸗ Pech u. Theer 100 = = — 
Baumwolle 60 Pub Br, — Pelzwerk b Pack oder Tonne — 
Binnenſohlleder 60 Pud — Pferdemaͤhnen 
Bockfelle 400 St. — u. Schweife 60 Pud Br. 6 Schpfb. Br. 
Branntwein — 8 DOrhoft. Potaſche 120 = > 8 ⸗ ⸗ 
Bretter 126 St. — Raventuch 
Buchweizen — 48 Loof. ſchweres 80 Stüd 80 St. 

Butter — 8 Schpfd. No, leichtes _ ⸗ 120 s 
Golophonium 100 Pub Br. — auf Amſter⸗ 

Eiſen 120 Pud Br. 12 Schpfd. Ro. dampr.Pad20 Stüd — 
Elendshaͤute 70 Et. — auf London 

Erbſen — 36 Loof. pr. Tonne 90 s — 
Federn 30 Pud No. 2/, Schpfd. No. Khabarber 60 Pub Br. 6 Schpfd. Br. 
Flach⸗ 60 s s 6 ⸗ ⸗ Roggen 16 Tſchetw. 45 Loof 
Flachsheede 40 = 5 4 ⸗ ⸗ Roggenmehl 100 Pud Ro. 18 Kul oder 
Zlämifch Seinen 80 St. 120 Gtüd | 4500 Pfd. 

auf Amſterdam pr. Pad 20 St. — Ealpeter 120 s Br. — 

s London pr. Tonne 80 St. — Sackleinwand — 12 Tonnen 
Garn, ruf. 60 Pud Nr. — Segeltuch 60 Stüd 60 Stüd 
Gerfte 16 Tſchetwert 48 Loof auf Amfters 
Grüge — 48 ⸗ dam pr. Pack20 s — 

Hafer 20 Kl 50 ⸗ auf London 
Hanf 60 Pud Ro, 6 Schpfb. Ne. pr. Tonne 60 s — 
Hanfheebe 80 ⸗⸗ ss 98 Seife, weiße in 
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GSi⸗Peieroburg 
St.⸗Peters burg Kiga 
Blöden 100 Yub No. 8 Schpfd. Mo. 
s grüne in 
Fäffern 100 Pud Br. 10 Schpfd. Br. 
Schweinsbor⸗ 
ſten 120 ⸗ = 8 » Re 
Sohlleder 80 Stüd — 
Sternanis 60 Pud Br. — 
Syrup — 8 ⸗ —⸗— 
Tabaks blãtter 
in Faͤſſern 60 Pub Ro. 6 ⸗ 
in Matten 80 = s 8 s 
Wrack in Mat⸗ 
ten — 8 so 
Talg 120 ⸗Br. 8 5 5» 
Zalgihter 80 ss 5 8 5 5 
Zaumer? 10 ss s» 8 :. 6 
Thran 10 =: 5 8 ee 
Waibafche in 
Fäſſern 100 = 8 4 Faͤſſer 
Bades in 
Käfeen 80 = Ro, 6 Schpfd.Ro. 
Motten 100 = Br, 8 : 3 
Wachslichter 80 = = 8 Fe 
Weizen 16 Tſchetw. 401/, Loof 
Weizenmehl 100 Yub Ro, AB Kul ober 
4800 pfd. 
Volle — B1/, Schpfd. No. 


Zuder, roher 
in Kiften 120 Pud Br. 
Gewöhnlich werben auf eine Schiffslaft zwei Schiffs- 
fonnen gerechnet, die beide entweder nach dem Gewicht ober 
nach dem Rauminpalt beflimmt werben. Nach dem Gewicht 
hält bie 


ruſſiſche Schiffslaſt 1031/, Pud 
= Schiffstonne 818/, = 
s Roggenlaſt 1412/, = 
riga’fche Schiffslaſt 449°), = 
⸗Schiffstonne 74/ s 
⸗ Roggenlaſt 1323/,, = 
finniſche Sciffstaft 
von 7200 Eiſenpfund, 


== 5760 Handelspfund 1491/, 
finnifhe Sciffstonne 
von 2880 Handelspfund 743/, s 

Maaß und Gewicht der ruffifhen Ausfuhr⸗Artikel. 

Das Braken des Holzes ift 1847 durch Werordnung 
aufgehoben. 

Nach der Verordnung für das Braten bes Hanfıs 
und Flachſes fol der Paden ober Ballen Reinhanf ober 
erfte Sorte 50 bi8 60 Pud, Ausſchuß oder zweite Sorte 
40 bie 50 Yud, Halbreine oder dritte Sorte 30 bis 40 
Pud wiegen; ein Bund der erften und zweiten Sorte foll 
42 bis 16 Pfund, der dritten Sorte 8 bie 12 Pfund wiegen. 
Der Ballen Hanf wird mit Schnüren zufammengebunden, 
die nicht länger ale 8 bis 9 Safchen fein und ben Ballen 
zweifach umgeben follen. Derfelbe hat eine vieredige Form, 
deren Breite 2 Arſchin, bie Länge ber erſten Sorte 3, bie 
ber zweiten 2%/,, bie ber dritten 2t/, Arſchin iſt. Der Mels 


“ 
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len der eufien Gorte wird mit 10 Stangen unb I® Dorpel 
fhnüren, Ste nicht mehr als 70 Pfb., ber zweiten ort 
mit 9 Stangen und B Doppelfhnüren, bie nicht mehr alı 
60 Yfd., der dritten Borte mit 8 Stangen und 7 Doppel 
fhnüren, welche nicht mehr ale 50 Pfund wiegen bürfen.— 
Zufolge dee Verordnung vom 30, Zuli 1828 hält bad Bun! 
waͤſikow'ſchen Flacıfes 5 bis 6 Knokken, die gewöhnlid 
nicht mehr als A Pfund wiegen. Er wird nicht in Bobben 
fondern in Ballen von etwa 20 Pub gebunden. Bei den 
nowpoted’fchen und pelow’fehen Flachs ift der Bobben be 
erften Sorte 31/, Pad fehwer und hält 12 Köpfe zu 10 bi 
44 Pfund, der zweiten Gorte 2 Pud fchwer gu 9 Köpfe um 
9 Pfunden, ber dritten Sorte 11/, Pub gu 6 Köpfen und 
bis 10 Pfund. Der Bobben bes nowgorod'ſchen ww 
pstomw’fchen Flachſes erſter Sprte iſt 31/, Pub Schwer mi 
12 Köpfen zu 10 bis 14 Pfund, zweiter Sorte 2 Pud ſchwe 
mit 9 Köpfen zu 9 Pfund, der dritten Sorte 1'1/, Pu 
ſchwer mit 6 Köpfen zu 8 bis 10 Pfund. Der Bobben wir 
viermal gefchnürt und bie Schnur wiegt bei der erften Sort 
auf 10 Bobben 20 Pfund in 21/, Safhen Länge, bei be 
zweiten Sorte 17 Pfund in 21/, Saſchen Länge, bei dei 
dritten Sorte 15 Pfund in 2 Safchen Länge. — Nach eine 
Verordnung vom 9. Auguft 1818 fol bas Bund bes per 
nau’fhen Flachſes 10 big 12 Pfund wiegen und ber Ballen 
42 folher Bund halten und auf ber Stabtwaage gewogen, 
die Tara 3 Proc. betragen. 


Das Braken ber Heede foll nach ber Verorbnung vom 
30. Zuli 1828 bei allen drei Sorten ber Flachs⸗ und Hanf⸗ 
heede ein Bund 10 bis 12 Pfund und ein Ballen 20 bi 28 
Pud wiegen. Bei der erften Sorte wird das Bund mit 6, 
bei der zweiteh mit B, bei ber dritten mit 10 Schnüren ges 
bunden. 


Talg, gelber Richttalg, weißer Lichttalg von Woro⸗ 
nefh, gewöhnlicher und fibirifcher Seifentalg, der weiße 
in glodenähnlichen Fäſſern, ber gelbe in Tonnen von 
24 Pud. 

Talglichte, gegoffene und gezogene, enthält bie 
Kifte 1 bis A, gewöhnlich 3 Pud. 

Seife wird in Blöden von 2, 3, 4 Pub in Matten⸗ 
fäden verpadt. 


Das Stangeneifen ift 3 Z0U breit, 11/, Zoll die, 
60 bis 70 Pfund ſchwert. Das weidhe Eiſen heißt At: 
Sobol (C. C.), das fpröderr Neue Sobol (H. C.). Dieſe 
Signaturen mb den Namen ver Bergiwerköbefiger befinden 
fi in dem Stempel. — Das fortitte Eifen befteht aus 
regelmäßig vierkantigen, achtlantigen ober runden Stangen 
von 1 bis 4 30H Dido — Das Banbeifen zu Faßbaa⸗ 
dern ꝛc. ift 1 Zoll breit md 1/, Zoll bid. 

Das Kupfer kommt entweder in daͤnglich⸗vierechigen 
Blöden von 30 bis I20 Pftınd oder in ovalen Platten von 
49 bis 51 Pfund. Der Stempel hat die Anfangsbuchftaben 
bes Hüttenwerks-Beſitzers und des Werks. 


Bachs, gelbes in Fäſſetn von 28 bis 30 Pub, 

Del, Hanföl, Beindl, Thran, in Käffern von 
25 Pud. 

Die Suften ober Juchten werben in 4 Gore 
getheilt, und jebe ber berl erflen Sorten wieder in ſchwer 
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und leichte. Won ben Leichteften unb beften gehen 6, von 
den ſchwerſten und fchlechteften 4 Felle aufs Pub. Nah 
der Berordnung über bad Braken der Zuften vom 10. Ian. 
1829 werden bie befferen Juften der beiden erften Sorten in 
Rollen verpadt, deren Gewicht 1 bis 3 Pud beträgt, nad) 
folgendem Berhältniß: 


Gewicht Felle Gewicht 


einer Rolle aufs Yub. eines Felles 
40 Pfund 6 5 bis 9 Pfund 
48 ⸗ 5 Bi/⸗ 10%/, = 
0 s 4 8 13 s 
80 s 8 41 217 3 
”“© ⸗ Bil, 13 2:20 + 
1 ⸗ 2 16 si s 


Ein Pack enchaͤlt 10 bis 20 Rollen fortirte Suften, 
nebft einer Deckrolle, Domaſchna genannt. 


Sohlleder, gemöhnliches ſchweres, wirb In ein Pack 
20 Häute gepadt und der Pad wiegt 17 bis 18 Pud Netto; 
leichtes Binnenfohlledber 25 Häute in ein Pad, ber etwas 
mehr als 6 Yub wiegt. 


Potaſche und Perlafche, in Käffern von 23 bis 30 
Yub Brutto, durchſchnittlich 25 Pud Netto, 


Haufenblafe, in Krängen oder Kringeln, in Blaͤt⸗ 
teen ober Tafeln und in Büchern, in Yaden von 6 Pub, 
ober in Fäffern von 10 Pub, 

Blaͤtter⸗Tabak in Paden ober Fäffern. 


Schweinsborſten, werben in A Sorten geſchieden. 
Jedes Bund muß wiegen: von ber beften genäften Sorte 
( Obatta) 1 bis 2, von der erften Sorte 4 bis 6, von ber 
geddrrten (Suſchnaja) 4 bis 5, von der zweiten Sorte 8 
bis & Yfund. Sie werben in Fäffern verladen. Die orte 
Dkatla muß 51/, Zoll oder 81/, Werſchok, die GSuſchnaja 
4 30H ober 2%/, WVerſchok Länge haben. 

Dferbemähnen und Schweife, In verfhiebenen 
Sorten. Das Bund von ber erften Sorte ift 2 bis 31/, 
Pfund ſchwer und 12 bis 16 Werfchol lang; von der zwei⸗ 
ten Sorte 1 dis 21/, Pfund fchwer und 6 bis 12 Werſchok 
lang. Die Mähnen werden in Paden von 10 Pub, bie 
Schweife in Käffern von 20 Pub verpadt. 

Bafenfelle in Bund zu 10 und in Ballen zu 
100 Stüd. 


Segeltuch, in Packen gu 20 Rollen oder Stüde, das 
Stuck gu 50 Arfchin dei 30 bis 31 Zoll Breite, 

Radentuch, in Packen zu 20 Stüd, das SthE zu 
0 Vrſchin, mrit gewoͤhnklicher Breite von 28 0, aber be 
ber zarostav Then Sorte 31!/, bis 36 Zoll. 

Mamichrtrinen, in Paden gu 26 ee, t das 
Ort zu 30 Arſchin mit 42 Boll Breite, ober 57 Arſchin 
Ling mit 48 Bol Breite, ober 60 Aeſchin Ränge mit 
208 3 Arſchen Breite. 

Servietten⸗-Lein, im Stüd von 29 bis W Ars 
ſchin, mit 17 bis 19 ober mit 2& bis 27 30U Breite, 


Sacklein ober Krefh in Yaden von 3 bis &D00 
Arſchin mit 18 bis 17 Zoll Breite. 

Tuch. Die Polowinka [of 18 bis 20 Schichten Ja 
ten, Die Breite des Tuche fol 30 Dexſchet᷑, Lie des Ra⸗ 


raſei 19 Werſchok fein. In ber Polowinka Toten 80 Ar⸗ 
fhin rohes Auch, oder 28 bis 30 Arſchin fertige® Tuch ſein 
Die Polowinka ſoll beim fertigen Tuch 12 bis 20 Arſchu 
halten. 

Die ruſſiſchen Ausfuhr⸗Artikel Haben zwat keine be: 
ſtimmte Zara, weil der Zoll auf dieſelben meiſt nach der 
WaagesAtteften ber reinen Waare erhoben wird, ober be 
dem geringen Ausfuhrgoll eine leichte Emballage, nämtid 
Stride, Matten ıc. mit vergoft wird. Dem Ausländer werber 
gewoͤhnlich folgende Zaren angeredhnet: 

Körnerwaaren jeder Art, 
pr. Kul 5 Pfund, 
⸗ pr. Sack 3 bis 5 Pi 

Flache, in Matten, zu 

Daden von 100 bis 

800 Pfd., pr. Pad 21/, bis 121/, Yfe. 
Sanf hat Feine Zara, 

weil er in Hanf ges 

ſchnuͤrt ift. 
Häute und Pelle wers 

den mit vorher ges 

wogenen Striden ger 

ſchnurt. 
Talg in Fäſſern.. 10 pr. St. 
Thran⸗, Lein⸗ und 

Hanſbl⸗Faſſer, durchs 
ſchnittlichh . . 17: 2 
Pot: und Waldaſche, 

in Säffen . . . 10 s 
Talglichte, pr. Kifte, 

ruſſtſch 18% Pfund 

Brutto . o .. 9105 5 

#t.„Pleirre, ſ. Martinique. 

St..Suientin, Stadt und Hauptort bes gleich 
namigen Arrvnd. im Depart. Alsne in Frankreich, recht 
an ber Somme und am Beginn des gleihnam. Kanals (241/ 
Lienes lang bis Eambray), mit 21,400 Einw., Unter 
Praͤfektut, einem Civil- und einem Handels: Tribunal, Ge 
neral Handelstath, Conseil-de-prudhommes, einer koͤnigl 
Gefellſchaft für Wiffenfchaften, Künfte und Aderbau, eine 
tnduftrteflen und einer Handelsgefeilfchaft, drei Flachsſpi 
nereten, einer Freiſchule Für Zeichnen, mehreren Affeuranzen 
einer Bank, nebft der auf Actien gegründeten St.sQuentin 
Kaffe, Brauereien, Faͤrbereien, Hutfabriken, beträchtliche 
Baumwollſpinnerei und Baummollweberei, Tüuͤllfabriken 
Bieich⸗ und Appretursnftatt nah engl. Art eingeriähtel 
Handel mit Baumwollgarn, Getreide, Tiber, Obſt, Flache 
Daumwolle ıc.; einemidtägigen Wollmackt, der am 20 
Zuni beginnt. 

S$.-Thomas, 1). Angostara. — 2) eimt bei 
Dänen gehörige KieinsAntillensInfel, ES. in der Jungfern 
Inſelgruppe; 1%), AM. groß mit etwa 5800 Einw. Mi 
hauptfaͤchlichſten Produkte find Baumwolle und JZucker 
Die gleichnam. Hauptſtadt mit etwa 2000 Einw. ftegt & 
einer tiefen Bai auf der Gübküfte, Hat einen ſicheren un 
bequemen Freihaſen umb treibt bebeitenben Hanbel. Xu 
4. Xuguft 1887 wurde hier eine Want auf Aotiett enöffhet, 

Münyen und Rehmung, ſ. im Art. däniſh⸗waſtin v. 
Gotoniem, 


St.-Thomas 


Ionie in Guatemala, einem Staat von Gentrals Amerika, 
auf ber Küfte ber HondurassBai. Das Gebiet diefer Ko: 
Ionie wirb im DO. und ©. vom Montagua⸗Fluß, im Rorben 
von ber Honduras⸗ und Dolce-Bai im Antillen Dieer be⸗ 
grenzt. Die weftlihe Grenze ift noch unbeftimmt. Dies 
Gebiet wurbe 1843 an Belgien abgetreten, aber die Sou⸗ 
veränität über die beiden Häfen Sans Tomas an ber Bons 
duras⸗Bai und Iſabal am Golf von Dolce gehört den 
centralzamerikanifchen Staaten, für die, namentlih für 
Buatemala und San: Salvador, der Hafen von San⸗Tomas 
wichtig iſt. 
St.-UÜbes, f. Setuval. 


St.-Vineent, eine ben Englänbern gehörige Inſel 
der Klein⸗Antillen, SSW. von St.:Eucie; 72/, AM. groß 
mit (1834:) 27,122 Einw. Die Produkte biefer fehr 
fruchtbaren Inſel find Zuder, Kaffe, Baummolle. Die 
Hauptftabt Kingston fteht auf ber SWküſte. 

Sandarak, Wahhoiderharg, Resina Sandaraca, ift 
das Harz bes im nörblichen Afrika einheimifchen geglieberten 
Lebensbaumes, Thuya articulata, welches man aber nicht 
mit dem eben fo genannten rothen Schwefelarfenit (f. d. Art. 
Raufchgelb) verwechfeln barf. Es bildet gewöhnlich längs 
liche, häufig aus mehreren runblihen Körnern zufammens 
gefloffene, unregelmäßige Stüde von unbebeutender Größe. 
Augen find diefelben matt, wenig beftäubt, von Karbe weißs 
ih, gelb ober gelblich, ſchwach durchſichtig, vorzüglich 
wenn ber pulverige Ueberzug entfernt worben if. Der Ges 
ruch des Sandarak entwidelt fich erft beim Erhitzen und ift 
maftirartig, aber weniger angenehm. Beim Kauen bricht 
er in Eleine Stuͤcke und läßt fi) zu Pulver zermalmen, ohne 
zufammen zu Eleben, und hierdurch unterfcheidet er fi) vom 
Maſtix. Schon in der Kälte wirb der Sandarak vom 
Weingeift Leicht aufgelöfl.. Man bringt in den Handel 
Sandaraca naturalis, welcher viel trübe, unreine und 
holzige Stücke beigemengt enthält; die hiervon ausgeſuchten 
teinen Stüde verkauft man als S. electa. Unter bem 
Kamen franzdfifher ©. brachte man anfangs bas 
Dammarharz (f. d. Art.) in den Handel. Deutſchen 
&. nennt man das Wachholderharz. Man gebraucht ihn 
bauptfächlich zu Ladfirniffen und gepulvert dient er dazu, 
um ausradirte Stellen auf dem Papier wieder befchreibbar 
zu machen. In ber Levante foll man auch ben Kopal Sans 
darad nennen. In Schweden nennt man bie Stückchen 
Harz Sanbaral, welche man in Ameifenhaufen findet. Man 
bezieht ihn befonders über Trieſt und Marſeille. 


Sandelholz, franz. Bois de Santal; engl. Sandal 
wood; ital. Legno sandalo, kommt rothes, weißes und 
gelbes in den Handel, Dasrothe S. ober Galia⸗ 
tourholz flammt von dem auf Geylon und ber Küfte 
Goromanbel einheimifchen rothen Sandelbaum, Pterocarpus 
santalinus. Es kommt in vieredigen, außen ſchwarzbraͤun⸗ 
lihen Holgblöden in ben Handel. Das Holz iſt ſchwer, 
feft, geruchlos, von heil blaßrother bis tief blutrother Farbe 
und einem ſchwach zufammenzichenden Geſchmack. Es ents 
hält 16%/, Proc. eines rothen Barbftoffs, welcher harziger 
Natur it und den Pelletier mittelft kochenden Alkohole 
ausſchied und Santalin, franz. Santaline, nannte, Das 
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Caliatourholz kommt ſehr Häufig geraspelt ober gemahlen ta 
den Handel. Man gebraucht es in ber Wollenfärberei yu 
Braun, Bronze, Dlive, zurrothen Politur unb in ben Aps 
theken zum Rothfärben von Tinkturen und unter Zahnpal: 
ver, — Das gelbe Sandelholz ift der Kern bee weiße 
Sandelbaumes (Santalum myrtifolium), welcher in Oftin 
dien, auf den Infeln Geylon, Sumatra, Zimor ꝛc. wil 
wähft.e Das vom unteren Ende des Stammes und vo 
der Wurzel, fo wie natürlich von ben älteften und ftärffle 
Stämmen ift das befte. Das von Malabar wird mehr gefchät 
als das von den öftlichen oftindifhen Snfeln. Gemöhnli: 
kommt es im Handel in armsdicken Stüden csr, bat ein 
dunkelgelbe, nach dem Splint zu dunkler werbenbe Farb 
angenehm gemwürgbaften Geruh und ſchwach bitterlic« 
Geſchmack. Es bient faft nur in ber Arzneikunde und zu 
Räuchern. In Aften macht man baraus Särge, in dem 
fi) die Leichname mehrere Jahre unverweft erhalten fo 
len. — Das weiße Sandelholz ift der äußere The 
oder Splint des Stammes von dem eben angeführten Baur 
welcher das gelbe ©. liefert. Es ift gelblich weiß, ſchwe 
feinfaferig, geſchmacklos und hat nur einen ſchwachen, beüı 
Verbrennen mehr hervortretenden Geruch. In Guropa bi 
nugt man es zum Räuchern, in China aber zu verfchiedene 
Haußgeräth ıc. 

Sandwichs ober Hamaian=Infeln, von be 
Eingebornen Hawaii-Nei genannt, find eine Gruppe vo: 
einigen großen und Eleinen Infeln unter dem Wenbekreii 
des Krebfes, im nörbl. großen Ozean. Die größte Zafı 
ift die füdöftlichfte Hamaii, 4000 engl. AM. groß wi 
(1839 :) 39,364 Einw., mit fehr hohen vulkaniſchen Gebir 
gen und nur einem fehmalen Küftenlande. Auf ber Weſt 
tüfte find der Ort Kralatealua mit einer Ankerbuch 
und etwa 400 Einw., ber Ort Kaamwola und ber Ant 
plag Kailua mit 500 Einw.; auf der NWküſte die Anker 
pläpe Kawaihae und Kipi. SW. von Hawaii liegt bi 
Snfel Maui, 620 engl. AM. groß mit (1836:) 24,199 €. 
durchaus gebirgig, aber fehr fruchtbar. Auf der Nordküſt 
liegt der Ort Wailutu und auf der NWküſte einer Halk: 
infel die anfehnlihe Stadt Lahaina, die von vielen frem: 
ben Schiffen befuht wird. SW. von Maui liegen bi 
beiden burchaus gebirgigen und mit Lava bebedten Inſel 
Kahoolame [60 engl. AM. groß mit (1836:) 80 Einw. 
und Lanai [100 engl. AM. groß mit (1836:) 1200 Ew. 
und bazwifchen das Eiland Molokini; RW. von Mau 
Molokai, 190 engl. AM, groß mit (1836:) 6000 Einw. 
WRUW. davon Dahu, 830 engl. AM. groß mit (1836; 
27,809 Einw. und auf der Sübküfte die Hauptftadt un! 
koͤnigl. Reſidenz Honolulu, mit einem befeftigten Hafa 
und etwa 10,000 Einw., davon 6000 Fremde, Nord⸗Amt 
ritaner, Franzoſen, Spanier, Portugieſen, Ruſſen un 
Deutfhe find. Der Handelsverkehr ift fehr betraͤchtlich 
denn bie Stadt ift eine Station für Seefahrer zwifce 
Amerita und Afien, fo wie für die vielen Wallfifichfänger iı 
biefem Meer. Im Jahr 1843 legten hier 136 Waufifh 
fänger und 32 Handelsfchiffe bier an, im Jahr 1845 i 
Honolulu 161, in Lahaina 379 und in Hanalei 48 Wall 
fiihfänger. Nach den Angaben bes Zollamtes betrug be 
Werth der Einfuhr im I. 1883: 223,383 Dollars, der de 
Ausfuhr von einheimiſchen Produkten 66,818 Doll., der be 
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Im September 1835 befhloß der RationalsGongref 
von Ghile die Prägung folgender Münzen: 

Su Gold: Ganze, halbe u. VBiertelsDoblones 
(Onzas de oro), fo wie Thaler ober Golbpiafler (Pesos de 
oro), bie fpanifchzcaftilifhe Müng: Mark Gold von 230,0675 
Gramm Gewicht zu 8!/, Doblones, ein jeder Doblon im 
Werth von 16 Pesos ober Piaſtern. Nach Proben in 
Philadelphia ift das burchichnittlihe Bemwicht bes Doblon 
417 engl. Troy⸗Graͤn, aber ber Keingehalt der Stüde 
von 1819 bid 1834 und mit ber Schrift Estado de Chile zu 
1/00 heilen, alfo = 20 Karat 9,696 Graͤn, aber ber 
Stüde von 1835 ıc. mit der Schrift Republica de Chile zu 
578 / Theilen, alfo 20 Karat 11,138 Srän, fo daß man 
durchfchnittlich 10 ſolcher Doblonen auf die beutfhe Mark 
fein Bold rechnen Tann. 


Zu Silber: Pesos (Piaſter) zu 8 Reales de plata; 
Halbe⸗ und ViertelsPesos, fo wie, !/a, 1/, Reales, zu 4 
und 2 Reales, die Mark Silber zu 8'/, Pesos, jeder Peso 
im Werth von 8 Reales ober 272 Maravedis. Nach Proben 
in Philadelphia beträgt das Gewicht eines Peso ober Dols 
lars zwifchen 414 bis 418 engl. Zroys@rän und ber Fein⸗ 
gehalt 9% /,0no bis Mi’ heile, alfo — 14 Loth 8,61 
Grän bis 14 Loth 10,368 Brän, alfo durchſchnittlich 8,7897 
Stüd auf die beutfche Bereinsmarl. 

Außerdem curfirt noch eine frühere Silber⸗Scheide⸗ 
mäünge in vieledig geformten, die moneda macuquina, von 2 
Beales, 1 und !/, Real. . 


In Kupfer: 1 Centavos oder Hundertel bes Peso 
(Piaſter) und ?/, Centavos. Von biefen Kupfermäugen 
follen vorläufig nur für 30,000 Pesos in Umlauf geſett 
werben. 

Maaße und Gewichte find die ſpaniſch⸗caſtiliſchen; 
nur bie Fanega, das Getreidemaaß, if an ben einzelnen 
Plaͤten der Zreiftaaten von abweichendem Inhalt. Im 
Zollgeſez vom 8. Ian. 1834 wird bie Fanega als Gewicht⸗ 
größe — 150 (caftil.) Libras, — 69,02 Kilogramm bes 


fimmt. — Das Fäßchen Mehl halt 190 bis 200 
Libras. 

Handelsgewicht ift die Tonelada (Tonne) zu 2000 Libras 
(Pfund). 


Gold gewicht iſt der Narco (Mark) in 50 Castellos etc. 
getheilt. 

Nationalbank, Am Repräfentantenhaufe ging am 
5. Mai 1834 ein Geſetz durch, welches die Errichtung einer 
Nationalbank befahl, mit einem Kapital von 1 Mill, 
Pesos, beftehend in 5000 Actien zu 200 Pesos. Die Bank 
wurde zugleich autorifirt, Ausleihungen zu gewähren zum 
Binsfuß von 11/, Procent monatlich oder 18 Proc. jährlich. 
Nähere Nachrichten über das Beftehen und bie Wirkſamkeit 
diefer Bank find uns nicht zugelommen. Schon früher, im 
Juli d. 3. 1825, wurbe eine Nationalbank mit einem Ka: 
pital von 10 Millionen Pesos, auf Actien zu 800 Pesos, 
gegrünbet, 

Santiage, große und ſchöne Stabt im ſpaniſchen 
Galisien, ©. von Coruna, vom Sar und Sarela umflofien, 
mit etwa 239,000 Einw., Erzbifchoffig, Univerfität, Bank, 
einem fehr ſchoͤnen Hoapital, viele Gerbereien, Gpiganfabeis 
Bation und in ber Umgegend Papiermühlen, 


— Saphir 

Santiage-de-Cuhe;, San-Iıgo, Stadt auf dN 
Südküſte der Infel Cuba, an ber Mündung des klein 
gleihnam. Fluſſes, die einen ſehr fiheren Hafen bifber, di 
durch zwei Forts geſchügt wird; mit 30,000 Ginw. Za 
Ginfapet muß ein Pilot gebraucht werben, Die tabs ij 
ein glüdtich gelegener Handelsplan zwiſchen Amerika u 
Europa. 

Sapanhbolz, f. unter Rotpholg 

Saphir, einer her werthpellſten Edelſteine, A 
kommt in Kryſtallen, in abgerundeten Koͤrnern unb als Gi 
fihiebe vor, if durchſichtig, zuweilan aber nur durchſche 
nend; fein Glanz iſt lass ohay peyimuttergstig, ber ru 
mufchlig ober ungben. Die gewöhnlichen Farben, bias ya 
roth, kommen in den verſchiedenſten Rüancen ver; felten i 
er weiß, grau, gelb aber grün. Dre rothze Saphir füh 
ben Namen Rubin (f. din. Art-). Der ſchwach vioiblanı 
ins Rofenrothe und Yurpurfarbige ſpielende Saphir wir 
oft orientalifher Amethyf genannt. Der weiß 
ober Leuco⸗ Saphir If vollkommen kushichtig und mai 
fechell. Der eigentliche oder orientslifhr ©. komm 
von dem dunkelſten bis zum lichteſten Blou in den verſchie 
denften Nüancen vor und bat banarh verfchiebene Bener 
nungen. Männlicher oder Inbigo-Sappir ift ie 
haft berliner= ober fmalteblau; wetbliher S. blaßbla 
mit einem Stid ind Weiße, zuweilen mit himmelblare 
Strihen ober Flecken; Waffer:&., fehr blaßblau, gu 
weiten faft ungefärbt, Luch6= oder Kagens®&., ſchwaͤrj 
lich= oder grünlihblau, oft wenig Har und wicht durch 
ſichtig. Der gelbe Saphir heißt orientalifher Topas 
ber gränlih= blaue orientalifher Aquamarin, de 
gelblichsgrüne orientalifher Chryſolith, der gran 
orientalifher Smaragb. Sternſaphir wem 
man benjenigen, welcher bei ſtarkem Sonnen s oder Kerzen 
licht einen weißen LKichtfchein zeigt, der in ſechs Strahle 
ausläuft, gleich drei weißen Flächen ober Streifen, bie fid 
in einem Punkt Ereugen. Diefe Eigenthümlichkeit tritt abe 
dann erſt deutlich hervor, wenn der Stein conver, en cabo 
chon gefhliffen wird. Die Stern Saphire werben be 
rotbem Grund Rubinz, bei blauem Sapbhir= und be 
gelbem Zopas=Afterien genannt. Drientalifde 
Giraſol, Saphirs oder Rubin⸗-Katzenauge heißt der ©, 
welcher einen gelblichen, röthlichen oder bläulichen Licht 
fhimmer, gewöhnlich von hellerer Karbe als die des Steint 
verbreitet. Alle diefe verfchiedenen Arten Saphire finde 
man im Sande ber Flüffe und im Schuttlande mit Grana 
ten, Zirkonen und andern Cdelfteingefchieben in Ghina, 
Siam, Ceylon, Brafilien, Böhmen (Meronig), Frankreid 
(le Puy), Sachſen (Hopenftein) ꝛc. Die berühmteften Sa 
phirgruben in Ava find die zu Mo⸗Gaot und Kyat:Pyat 
in oftfüdöftlicher Richtung, fünf Zagereifen von Ava gele 
gen. Wegen feiner Härte und des lebhaften Glanzes iſt de 
©, ein fehr beliebter Edelftein. Er wird vorzüglich zu Ring 
und Nabelfteinen benuzt. In neuerer Zeit hat man Üı 
England den blauen Saphir zu Linfen für Mikroſkope ml 
großem Erfolge benugt. Er fol an Lichtbrehungsvermd 
gen nur vom Diamant übertroffen werden. @in anbert 
Gebrauch, welchen man erfl in der neueren Zeit vom € 
gemacht hat, ift der zum Drahtziehen. Der Hierzu verwen 
dete Stein wird Tngatfbzmig, oben und unten mit aba 
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efchliffen, dann mit seinem Tugelfdrmigen Loche 
welches man mittelft einer Demantipige in ihn 
d zwar fo, baß ber engere Theil des Loches auf 
1, ebenen Eeite des Steines fich befindet. Hier: 
der Saphir in einer meffingenen Platte befefligt 
raht durch den engeren heil des Loches nach dem 
zogen. Er fol dabei fo gleihförmig und fo 
ıllen, wie man ihn früher nicht herzuftellen im 
ir. — Nächſt dem Diamant ftcht der Saphir am 
ı Breife. Sein Werth richtet fidh mad der Farbe, 
nd Größe. Am höchften im Werth fteht der orien= 
bin, fo daß volllommene Steine diefer Art, wenn 
t drei Karat überfteigt, oft ebenfo theuer find, 
ınten von gleichem Gewicht und berfelben Qua: 


igoſſa, Tpanifch Zurngoza , befeftigte Hauptſtadt 
:eichs und der Prov. Aragon (Aragonien), SSHO. 
una, rechts am Ebro, in einer fchönen und 
ı Ebene, mit ctwa 45,000 Einw., ift Sig bes 
Tapitäns, der Oberbehörden, der FTönigl. Aus 
eine Börfe, königl. Akademie der fchönen Künfte, 
htlich der Induſtrie find die Gerberei, Seiden: 
Tuchweberei, fo wie die Fabrikation von Pers 
d Glas, auferbem ber beträchtliche Handel mit 
zranntwein, Getreide, Krüchten, Safran, Seide ıc. 
werth. 


n, Rechnung, Maaße und Gewichte And die arago⸗ 
den Art. Spanien. 


yellen, franz. Sardines; engl. Sardels; ital. Sar- 
e, zur Gattung der Heringe gehörige Seefifche, 
ı Kloßfedern, goldfarbigen Köpfen, weißen Bäu⸗ 
eergrünem Rüden, welche vorzüglich an den Küs 
ankreich, England, Spanien u. Stalien gefangen und 
eift oder cingefalgen und geräuchert in den Dans 
t werden. Bor dem Einfalzen fchneidet man die 
nd nimmt die Eingeweide aus. Gehr lebhaft ift 
lenfifcherei an den franzöfifchen Küften, 3. 3. in 
ne, wo diefelbe gegen 300 Schaluppen von je 5 
häftigt. Die Sardellen werden bort entweder 
algen, Sardines en sel ou en piles, ober wieder 
nachdem fie einige Zeit in Salz lagen und dann 
ngepreft, Sardines pressees, um das Wett (den 
elches zum Brennen und in ben Gerbereien vers 
ed, abfliegen zu machen, ober man trodnet fie, 
die fpäter gefangenen und größeren, am Peuer 
rt fie, Sorettes; auch macht man fie mit Eſſig, 
tern, Pfeffer und dergl. ein, nachdem man fie 
Feuer etwas gebraten hat, Sardines confites. 
ıli bis September gefangenen Sarbellen pflegt 
zu preffen, da in biefer heißen Jahreszeit ber 
ich ift und beim Preffen Leicht berftet. Sehr bes 
ihres vorzüalichen Geſchmackt find die Sarbellen 
‚einer Meinen Stadt in Saintonge. Die Haupts 
Frankreich ift bei Belle: Isle, Port⸗Louis, Crac, 
Concarneau, Douarnenez und Breſt. Außerdem 
feille viele Sarbellen. Die englifhen ©. find 
t als bie bretagner, obgleich größer. Sie kom⸗ 
Beren und längeren Käffern, find nicht fo gut ges 
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falzen und halten fi daher nicht fo lange. Spanien hat 
an den Küften von Gatalonien Sardellenfang, Stalien bei 
Genua, Nizza, der Inſel Gorgona und Eicilien. Die 
Sauptverfendungsorte ber italicnifchen S. find Mazara, 
Gigkio, Porto Longono, Rogliano, Genua, Livorno und 
Trieſt. Am meiften ſchätzt man bie Sarbellen von der Infel 
Gorgona. Sie werden von Livorno aus in Eleinen Tonnen, 
Barili, von 38 Pfund verfandt. Die ficilifchen find in 
Bäffern von ohngefähr 200 Pfund. Bon Dalmatien, 
wo bei Iffa viele gefangen werden, verfendet man viele nach 
Stalien und Griechenland. 

Sardinien, ein Königreih, das aus einem Gebiet 
auf dem Feftlande im NW. von Italien und aus der Infel 
Sardinien beftehbt. Das Feſtland⸗Gebiet umfaßt das ehe⸗ 
malige Piemont, bas Herzogthum Savoyen, bie Graf: 
[haft Niz za und den ehemaligen Freiftaat Genua (f. die: 
fen Artikel) und grenzt im R. an die Schweiz, W. an 
Stanfreih, ©. an das mittelländifhe Meer, OD. an das 
Großherzogthum Zoscana, die Herzegthümer Modena und 
Parma nebft der Lombardei; 936°/, GM. groß mit (1830:) 
4,123,735 Einw. Das Land ift größtentheils durch dir 
Alpen fehr gebirgig, ausgenommen in Piemont, wo es 
große u. fruchtbare Ebenen giebt. Die Produkte des Feſtlan⸗ 
bes find in den Gebirgsgegenden vorzügliches Rindvieh, 
Hferde, Efel, Maulefel, Schafe, Schweine, Ziegen, ferner viel 
Heid, Flachs, Hanf, Getreide, Oliven, Wein, Zrüffeln, 
Silber, Blei, Kupfer, Eifen, Steintoblen, fchöner Marz 
nor, Schiefer, viel und vorzügliche Scide, von der viel 
ausgeführt wird. Turimn ift die Hauptftadt des Könige 
reihe, Genua und Nizza find die Hauptbandelepläße 
bes Feſtlandes. — Die Inſel Sardinien, ital. Sardegna, 
liegt im mittelländ. Meer, S. von Eorfica und daven durch 
die Y/. Lieues breite Meerenge Bonifacio getrennt u. 45 Lieues 
von der Küfte von Italien entfernt, ift ven S. gegen N., 
vom Gap Zeulada bis zum Gap Longo:Sardo, 61 Lieues 
lang und vom Gap Ganino bis zum Gap Gaccia 35 Licues 
breit, AI36 AM. groß mit (1839:) 524,633 Einw. Die 
Infel iſt gebirgig‘, oben zwifchen den Gebirgen und Bergen 
liegen ziemlich ausgedehnte Ebenen. Der bebeutendfte Fluß 
ift der Oriſtano, der auf der Meftküfte mündet. Die Tem⸗ 
peratur wechfelt mit der Lüge und Befchaffenheit des Bos 
dend. Der Anbau bes Bodens ift beichränft. Die Produkte 
find Getreide, vorzüglich Weizen, Wein, Obft, ausgezeichnete 
Drangen, Gitronen, Sranaten in ganzen Wäldern, Mans 
dein, Pfirfichen, Aprikofen, Tabak, von Waldholzarten: 
Eichen und Buchen, Lorbeerbäume, Drfeille in Weberfluß, 
Meines Rindvieh, Leine Pferde, grobiwollige Schafe aber 
auch in den hohen Gebirgen wilde Schafe, Mouflons ges 
nannt, vorzügliche Ziegen, aus deren Milch ein vorzüglicher 
Käfe bereitet wird, fehr viele zahme und auch wilde Schweine; 
im Mineralreich Silber, viel Blei, etwas Eifen, Kupfer, 
fhöner Zafpis, Alabafter, Gyps, Nitrum, Alaun, Schwes 
fel, Bitriol, Salz ze. Die Infel wird durch einen Bices 
König verwaltet. Induſtrie ift unbedeutend und bie Aus⸗ 
fuhr befteht meift in Naturprodukten, wodurch jedoch bie 
nöthige Einfuhr gebedt wirb. Die Hauptftadt ift Gags 
liari; außerdem anfehnliche Städte mit Häfen und einigem 
Dandel Driftano, Saffari, Alghero, Boſa. Im 
Jahr 1847 Hat das Königreih Sarbinien mit ben heussxn 
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Zollvereins⸗Staaten einen Handels s und Schifffahrtever⸗ 
trag geſchloſſen 

Münzen und Rednung, f. die Artikel Genua und 
Cagliari. Außer der angegebenen Rechnungéweiſe war 
auf der Inſel noch gebräuchlich bie Rechnung in farbinis 
ſchen £ire (Lire di Sardegna) zu 4 Reali, à 5 Soldi zu 12 
Denari. Diefe Lira war werth 15 Sgr. 2/, Pf. preuß. oder 
52 Kr. 3 Pf. im 241/,:@uldenfuß und 43 Kr, 1/, Pf. im 
20:Suldenfuß. Bis 1768 waren bie NRationalmünzen nur 
Silber⸗Realen und Kupfermüngen; feit 1768, 1772 unb 
4773 wurden bie im Art. Senua erwähnten farbints 


Stüd 
aufdie koͤln. 
Mark rauh 


(Brutto) | Pi 


Münzen bes Königreihs Sar⸗ 
dinien und Genua's nad) Ge⸗ 
halt und Werth. 





u. In Gold, 


4) Piemontefifheundfas 
voyifhe Boldforten: 


Carlini von 5 Doppien, zu 120 


5,1261 | 48,800 
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FR 4:, 1), und !yıs Doppien, 
nad Verhaͤltniß der ds fachen 
Doppien. 

Carlini, vor 1785 geprägt, nad) 
engl. Probe . 

Carlini, feit 1788 geprägt ‚ bes⸗ 
gleihen . . 

Einfache Doppien ober piſtolen, 
ſeit 1788, desgl. 

Halbe Doppien oder halbe pi⸗ 
ſtolen, von 1786 und 1707, 
desgl.... oo. 


2) VBormalige Golbaußs 
münzung der Infel Sar- 
dinien (1773): 


4,8458 
8,1392 
28,7692 


48,238 
AB ,ASA 
9,074 


51,807 4,512 


Carlini, zu 28 Lire, von 1773, 
nach franz. Probe . 

Mezzo-Carlino (Hatber Carlino), 
beösgl. . 

Doppietta oder. Gänftel-Carlino, 
zu 5 Lire, desgl, 


3) Ehemalige genuefifde 
Goldmünzen: 


14,57895 
29,15784 


46,041 
8,020 


73,38654& 3,187 


Bechinen . . 

Genovinen, zu 100 Lire, von 
1758, nach franz. Probe . 
Halbe und Vierte Genovinen, 

nad) Verhältniß. 
Genovinen, zu 96 Lire, von 1793 
und 1795, nach franz. Probe. 
Halbe und Viertel Genovinen 
diefer Art, nach Verhältniß. 
96 Lire:Stüde (AsPiftolenftüde) 
ber ebemal. ligurifhen Re⸗ 
—*— von 1798, nach engl. 


9,2982 
Du —8 halbe und Viertel⸗ 
len A enoninen), nad) Vers R 


67,5 8,463 


8,307 | 28,139 


9,288 | 28,167 


25,139 


Real zu 5 Soldi, 


Sarbinien 
ſchen Münzen und als Gilber» Sheibemän 


1/, Real (Mezzo-Real) gu 21/, Sold 


4 Soldo-Städt; ferner Kupfer⸗Scheidemünzer 
(Mezzo-) Soldo, zu 3 Cagliaresi, a 2 Denari u. 1 Denaro-€ 
geprägt. — Das Berhältniß der verfchiebenen Lire in 
nigreich Sardinien ift: 63 Lire di Sardegna == 100 L 
Piemonte; 80 Lire di Sardegna == 1413 Lire moneta buc 
Genova ; feit 1827 und befonders 1843: 60 Lire di Sarı 


am 443 Lire nuoro 


Gold⸗ und Silbergewicht ift der piemontefifche Marcc 


Gewicht eines Stüds 
in 


hollaͤnd. 
As. 


949,06 


1008,97 


947,68 
188,79 


93,91 


333,94 
166,92 
66,33 


72,07 
585,65 


523,8 


523,21 


Beingehalt 
in 


21 


21 
21 
21 


21 


21 
21 
21 


21 


21 


7,49 
8,27 
6,38 


8,4 


4,25 
4,28 
4,23 


10,8 


9,5 


1,81 


Stüd 


auf bie 
koͤln. Mark 





5,6863 


5,3782 
5,6868 
28,7237 


57,2980 


16,3856 
32,7706 
82,4737 


67,8534 


9,16634 


10,22923 


40,0888 


Berti 


eines St 
in Thal 
preuß. € 


39,110) 


41,133 
38,9010 
7,7011 


3,8608 


13,5009 
6,7504 
2,6822 


3,2602 
24,134 


21,6264 


21,9330 
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Gewicht eines Stüds | 
— Stüd Werth 
ee er aufdieöln. | In ii eines Stüds 
ınd Werth, Mark raub| franz. | Holänd, in Thalern 


(Brutto) preuß. Eur. 


Gramm, Us, 


ige (zum Theil feit | 


ftehende Golbmüns 


rbiniens, befonberö | 


unb 1827: 


ı 20 Lire nuove | 


ı von 1800), ges 
ppien, zu AO Lire 
mäßig. - - 

»pien, zu 80 Lire 


bmäßig . 9,05781 
in Silber. 

fifhe unb fa= 

be Münzen. 

tScudo nuoro, von | 

franz. Probe . . 6,6579 
Scudo, von 1782, 

"wu eu EEE 
Scudo, von 1799 

en: 0 5.0.0 1 AR 
disStüde,von 1794 

beutfche Probe . | 4,7130 | 
oldi⸗ Gtüde, nad) | 
I[bermüngenber 
Sarbinien, 

Scudo, von 1773, 

Deo, » + 4 9,9612 
Scudo, von 1774 
RER Re: 2; - 
«Scudo, von 1774, 

i e “" & “ “ 40,0257 
: Silbermüngen 

nah Proben: 

sendo ober St.⸗Jo⸗ 

tift= Thaler, von | | 
ee 7,0—14 
‚ 4u 8 Lire, von | 
Te 7,0301 
Is u. Achtel:Scudi, 

ltniß. 

Scudo della croce), 
nr 6,0869 
ıonninen, zu 1 Lira 

“u = u... „ 1. 81,7283 
bonninen, zu 2Lire 
Ei 
ve (halbe nach Wer: 

zu 1 Lira 6 Soldi | 
3 573 ara RT 
Sroizats ober Scudi 

zu 9 Lire fuori 

Pe 6,6071 


Ibe . 1); ’ ıs r a 
Itniß. 


36,231235 | 6,452 
18,11563 | 12,903 


I 
| 


25,806 


88,109 
17,528 
17,538 

8,228 


23,477 
411,738 
8,843 


33,197 


| 33,250 


38,402 
4,519 
9,0388 


5,736 


| a8,3705 | 


434,37 
268,55 
837,1 


730,72 
364,81 


364,81 
108,81 | 


488,62 
244,31 
121,61 


690,92 
692,03 


799,28 
94,05 
188,11 


119,38 


736,33 





40,25694 
20, 12880 
| 410,06424 | 21,98096 


7,3466 | 


14,7156 
14,7719 


| 157,0408 | 


7,9218 
7,9087 


6,3980 
62,0946 
31,0473 


47,3250 


6,9958 


N» 


5,49524 
10,99048 


1,90564 
0,98137 
0,94774 
0,08918 


1,25963 
0,63226 
0,31348 


1,76738 
1,77021 


2,18819 
0,22546 
0,450983 


0,29583 


2,00121 
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Gewicht eines Gtüds 


rungen des Königreichs Cars aufete tät n. in eines un 
inien und Sınua’s nad) Ge⸗ Mark raup in Xhalern 
balt und Werth. (Brutto) franz. hollaͤnd. reuß. Cur. 
Gramm. As. p 
Silbermüngenberehema: 
ligen ligurifhen Repu— 
blit, 1797 bis 1808: 

Neue Scudi oder 8:Lire-Stüde, 

von 1798, franz. Brobe 7,0301 33,250 692,03 18 3 7,99 1,76323 
Dergl. halbe Scudi, gu & Lire, 

von 1798 , deegl. . - - 14,0602 16,628 346,01 14 3 415,8798 9,88162 
Jetzige, feit 1816 und 1827 
beftehende Silbermünzgen 

bes Königreihe Gar: 
dinien: 

©arbinifcher neuer Scudo (Scudo 

nuovo), zu 8 Lire nuove, ger 

feamäßig. . - 9,88 25,000 820,32 14 7,2 10,3889 4,34789 
Dergl. Stüde zu 2 Lire nuore, 

gefegmäßig . 23,378 410,000 208,13 18 7,2 25,9722 0,53908 
Dergl. Stüde zu 1 Lira nuon, 

gefeßmäßig . . 46,75 8,000 104,06 14 7,2 51,9444 0,260052 
Dergl. Stüde zu !/s Lira nuon, 

gefegmäßig . . . 93,85 2,500 82,03 414 7,2 103,8889 0,13476 
Dergl. Stüde zu !/; Lira nuora, 

gefegmäßig . . . 187 1,250 26,02 14 7,2 207,7778 0,06738 
Sarbdinifher neuer Scudo j zu 

5 Lire nuove, von 1827, nad) 

Probe . . 00. 9,35 25,000 820,32 14 6 10,4372 1,4138 


Manfe und Gewichte. 

Während der franzöfifchen Herrfchaft wurbe in Pie⸗ 
mont das metrifhe Maaß- und Gewiht:Syftem 
mit den unter Mailand angegebenen Benennungen eins 
geführt; doch bedient man ſich auch noch der älteren 
piemontefifhen Maaße und Gewichte, welches fol: 
genbe find: 


Cängenmaaß. Der Piede manuale (gewöhnliche 
Fuß) hat 8 Once A 12 Punti à 42 Atomi und ift 151,833 
parif. Linien oder 0,34251 Meter lang. — Der Piede 
liprando (liprandifhe Fuß) hat 12 Once und iſt daher 
227,75 parif. Linien oder 0,513766 Meter lang. — 1 Piede 
liprando = 1!/, Piedi manuali. 

Der turiner Raso oder bie turiner Elle ift 14 
Once lang, daher = 265,7 parifer Linien oder 0,59,939 
Meter. 

Die Tesa oder Klafter bat 5 Piedi manuali, alfo 
789,17 parif. Lin. = 1,71255 Meter. — Der Trabucco hat 
6 Piedi liprandi, mithin 1366,6 parif. Lin. == 3,0826 Mes 
ter. — Die Pertica oder Ruthe hat 2 Trabucchi. 

Bon den piemontefifhen Meilen follen 48 einen 
Grab des Acquators betragen. 


Feldmanß. Die Tavola oder Pertica quadrata (Quadrat 
Ruthe) enthält & Trabuechi quadrati. — Die Giornata oder 


das Tagewerk (der Morgen) hat 100 Tavole und iſt 


mithin == 38,0096 parif. Aren. 
Orreivemanf. Der Sacco bat 5 Emine à 8 Coppi & 24 


Cucchiari und enth&1t5798,83 parif, Kubitged oder 118,027 
Liter, 

weinmaaß. Der Carro dat 10 Brente à 36 Pinte à 
Boccali d 2 Quartini. Die Brenta enthält 2488,56 franzöf 
Kubikzoll oder 40,28468 Liter, der Carro daher 4,928! 
Hektoliter. 


Oelmaaß iſt das Gewicht der Rubbo. 


handelsgewicht. Der Rubbo hat 28 Libbre. Die Lib 
bra oder das Pfund hat 12 Once A 8 Ottavi a 3 Denar 
a 24 Grani und wiegt 368,8445 pariſer Gramm oda 
7674,149 hoUändifche As; alfo ift der Rubbo — 9,221 Ki: 
logramm. 


Gold=, Silber: und Münggemidt iſt der Marco (Mar) 
von 8 Once à 24 Denari bh 24 Grani a 24 Granotti. Da 
Marco ift = 2/, Pfund des Handeltgewichts und wieg! 
245,8963 parif. Gramm ober 5116,099 hofl. As. 

Probirgemidt. Die Oncia wird beim Gold in 24 (= 
rati a 24 Grani, beim Silber in 12 Denarı 4 24 Grani ein: 
getheilt. 

Medizinal⸗ und EApothekergewicht. Die Libbra oder bai 
Pfund defielben Hat 142 Once a 8 Dramme à 3 Scrupol 
420 Grani und wiegt 307,3704 pariſ. Gramm oder 6398,12! 
hol. As. Nach einer anderen Angabe find die ſardiniſche 
Medizinalgewihte abweichend von einander und bie Lib 
bra von Zurin wiegt 331,961 Gramm, die Libbra vol 
Eoni 307,97 Sramm. 

Rohe Seide wirb nad dem Pfund (Libbra) ver 
Zauft; der Preis aber wird nicht burch das Gewicht.ateln 
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ben Luftfchichten folgen, und in der Mitte einen weißen, 
mebligen Kern. Die äußere Wurzelfchicht ſchmeckt mehlig, 
zulegt kragend. Als die Mutterpflanze fieht man Smilax 
offcinalis an. Diefe Sorte kommt aus ben Staaten von 
Central⸗Amerika duch die Häfen ber Honburas:Bai. Dazu 
gehört die Sorte Coſt a, aus bem Staat Costa-Rica, welche 
in kinderarmsdicken, feft zufammengefchnürten, 2bis 21/, Fuß 
langen Burzelbüfcheln von matt ſchmutziggelb. Farbe erfcheint. 
3) Liſſaboner ©. , Sarsaparilla de Marannon oder de 
Para, heißt die brafil. Saffaparille. Die Wurzeln find oft 
6 Fuß lang und länger; die Holzfchicht des Wurzelkerns ift 
bei ihnen ſchmaͤler als bei den vorigen Sorten. Bei’m 3er: 
ſchligen tft fie beinahe ganz weiß. Ihre äußere Karbe ift 
bräunlich oder gelbbräuntich, nie voth wie bei der Honduras; 
ber Geſchmack fabe, mehlig. — Die Stammpflanze der liſſab. 
Saſſaparille fol Smilax syphilitica fein. — A) Jamaicas 
S., rothmarkig und faft durch und durch roth; wie Hondu⸗ 
ras gepadt. — 5) Tampico⸗S., eine neue Sorte; in 
dünnen, aber gefunden Wurzeln, mit ziemlich didem Kern; 
lichtbraun oder röthlih. — 6) Oftindifhe S., kommt 
in Burgen und bdiden Bündeln durch die Engländer nad) 
Guropa; ift fchlangenförmig gebogen, mit wenig Zafern, 
Längenwurgeln und Querriffen, braunen, bünnen, füßlichs 
gewürzhaften Oberhaͤutchen u. gelbbraunem, ftärker riechens 
dem u. fchmedendem Rindenmark. — 7) Deutſche ©., ift 
die Sandſeggenwurzel, lateinifch radix caricis arenariae. — 
Die 7 hier angeführten S.⸗Arten variiren alle mehr ober 
weniger in der Farbe. Wahrſcheinlich kommen auch bie 
Wurzeln von mehrern andern Smilax-Arten, fo wie von ganz 
verfchiedenen Pflanzen ale Saffaparille vor. Man gebraucht 
die S. in der Arzneikunde in großer Menge. Sie wird auch 
durch andere Wurzeln verfälfcht, 5. 3. der Agave americana, 
Jacaranda echinata, Aralia nudicaulis. 


Sausari, bebeutende Stadt der Infel Sardinien, 31/, 
Lieue® vom Hafen von Zorres auf der Nordküfte, mit 
20,000 Einw.; Sig der Vice-General-Intendanga, Erzbis 
fchof, Univerfität, große Magazine, bedeutende Zabakfabris 
ten, Handel mit Tabak und Del. 


Satalieh , Stadt und Hauptort bes Sandſchaks 
Teka⸗Ili in Anatolien, am gleichnam. Golf an der Müns 
dung des Douden-⸗Sou, mit 10,000 Einw., Hafen, Rhebe 
und lebhaftem Handel; griech. Erzbifchoffig. 


Satin, ift eigentlich die frangöfifche Benennung für 
Atlas, und früher verfland man auch biefen Artikel bars 
unter. Heutzutage ift es der allgemeine Rame für diejenigen 
glatten Seidenftoffe, aber auch für baummollene, wollene 
und leinene Zeuge, bei denen die Kette oben aufliegt, ohne 
einen Köper zu bilden, wo ferner zur Kette ein feinerer Fa⸗ 
ben genommen wird ale zum Einfhlag, und bie zur Erhoͤ⸗ 
hung des Glanzes noch mit der Salanderpreffe eine ſchoͤne 
Appretur erhalten. Die fchönften feidenen Satin liefern 
Lyon, Zours und Paris, 1%, und >/,. Stab breit, bann 
auch Klorenz, Lucca, Venedig, Genua und Zurin; in 
Deutſchland, wo man mehr leichtere Satins macht, wirb ber 
Artikel in Crefeld, Elberfeld, Wien, Berlin ıc. verfertigt. 
Die englifhhen Satins können wegen ihrer hohen Preiſe nicht 
mit den übrigen concurriren. Die gangbarften Sorten find: 
Satin Turc, S, Russe (vorzüglich ſchoͤn in Zürich fabrizirt), 


— Sauerklee⸗ oder Dralfäure 

S. Napolitain, S. Vesuve, S. Odalisque, S. Sultanin, S. & 
Crereld, S. de Berlin, S. deLuxor, S. celeste, S. faconndete. 
Ueber den wollenen Sateen f. Wollengeuge. 


Satinet. Man kennt im Handel verfchiebene Zeuge 
diefes Namens: 1) ein buntgeftreiftes, atlasartig gewebtes 
Zeug, bei dem der Grund aus Baummolle, die Streifen aus 
Seide beftehen, es heißt auh Turkoiſe oder tür, Atlas; 
2) ein buntgeftreiftes oder buntgefärbtes Wollenzeug; 
3) ein dem Lafting (f. unter Wollenzgeuge) ähnliches 
Wollenzeug, von glängenbem Anfehn und großer Dauer, bei 
befonders in England zu Rorwid und Halifax fabrizic 
wird. 4) Ferner Eennt man unter dem Ramen Gatined 
ober Sateen ein flarkes feftes Baummollenzeug, zu beffen 
Kette Twiſt und zum Ginfhlag Weftgaen genommen ift, fe 
daß ber feine Einfchlagsfaben wechfelsweife um 3 Ketten: 
fäden geht, woburd ber Köper bedeckt wirb und ein atlass 
artiges Anfehn entſteht. Es wirb hauptſaͤchlich gu Manche 
flee in Stüden von 24 Yarbs Länge und 1/, bis 2/, Yarbt 
Breite in allen Karben gemacht. In Deutſchland liefern es 
die Manufakturen zu Großfhönau, Hennersdorf und Wal 
tersborf in Sachen ; bie böhmifchen Orte Rumburg, Warns⸗ 
dorf, Georgsmwalbe in Stüden von 60 bis 70 Ellen Länge 
und 2/,, ?/, und %/, Ellen breit. Die buntgefärbten gehen 
ſtark nah Polen, Rußland und auch nad Stalien, wo 
der Stoff feiner Dauer wegen Pelo di diarolo genannt 
wird, 


Sanerfleefalz, Kleefalz, lateiniſch Sal acetosellae; 
franz. Sel d’oseille; engl. Sorrel salt; ital. Sale d’acetosella, 
ift ein in weißen, undurchfichtigen, vierfeitigen Säulen kry⸗ 
ftallifirendes, geruchlofes, fehr fauer ſchmeckendes Satz, weils 
ches in der Kattunbruderei, zum Wegbringen von Dintens 
und Roftfleden aus weißen Zeugen und Papier, und zur 
Bereitung der Sauerkleefäure dient. Es wirb aus dem in 
den meiften Waldgegenden Deutfchlande, ber Schweiz, 
Frankreichs und Englands wild wachfenden Sauerklee, 
Oxalis acetosella, bereitet. Man fammelt biefe Yflanze kurz 
nad) der Blüthe ein, zerqueticht die Blätter zwifchen Stels 
nen, preßt den Rüdftand aus, kocht den erhaltenen Saft in 
tupfernen Keffeln, gießt dann bie klare Flüffigkeit ab, cons 
centrirt fie noch durch Einkochen, und läßt fie hernach in 
Zäffern Erpftallifiren. Man erhält auf dieſe Art ein ſchmu⸗ 
tziges, noch unreines Salz, weldyes durch Wieberauflöfen in 
heißem Waffer, Durchfeihen ber Auflöfung durch wollenes 
Beug und Abdampfen gereinigt wird. Zu 1 Pfund reinem 
Salz hat man 1 bis 1!/, Etr. Sauerklee nöthig. 


Sauerklee⸗ oder Oxalſäure, auch Zuderfäure 
genannt, lat. Acidum oxalicum; franz. Acide oxalique;; engl, 
Oxalic acid, eine in verfchiebenen Wegetabilien enthaltene 
Säure, welche aus Koblenftoff und Sauerftoff in farblofen, 
durchfichtigen, vierfeitigen Säulen oder Nabeln Erpftallifirt. 
Sie ift geruchlos, fhmedt ungemein fauer, wirkt in größern 
Duantitäten giftig, loͤſt fi in Wafler und Weingeiſt auf, 
entwidelt bei'm Erbigen einen ſtechenden Dampf und gers 
fegt fih in flarker Hige (bei 168° C.) gänzlih. Man bes 
reitet fie aus dem Sauerkleefalg oder durch Oxydation orgas 
nifcher Stoffe, 3. B. Zuder, Melaſſe, Staͤrkmehl, Wolle ꝛtc. 
Aus Zuder und Staͤrkmehl gewinnt man Gauerkleefäurg, 
wenn man biefe Gubflangen mit Galpeterfäure befktilick, 


Schahi 


Feſdmaaß. Die Juchart ober Jauchert hält 282 
Quabrat:Ruthen, == 6,89436 neue ſchweizer Juchart. 


Getreidemauß. Das Malter für glatte Frucht 
hat 2 Mütt, das Malter für rauhe Frucht (Spelt, 
Dinkel, Hafer) A Mütt. Der Mütt hat 4 Viertel a 4 
Vierling a A Mäßlein. Die Unterabtheilungen aber find für 
beide Getreidegattungen verfhieden. Das Viertel für 
glatte Krucht enthält 1139,47 pariſer Kubilzoll oder 
22,603 Liter, = 1,50687 neue ſchweizer Viertel. Das 
Viertel für raube Früchte enthält 1284,2 parifer 
Kubikzoll oder 23,474 Liter, = 1,699 neuen ſchweizer Vier⸗ 
tel. — Dies find die Maaße im ganzen Kanton, ausgenom= 
men in Stein, wo fie Heiner find: das Viertel für 
glatte Frucht hält 821,117 parif. Kubikzoll, — 16,288 
Liter, = 1,08587 neuen ſchweizer Viertel; das Viertel 
fürraube Frucht 946,846 parifer Kubikzoll, = 18,782 
Liter, = 1,25213 neuen ſchweizer Vierteln. 

Stüffigfeitomang. Der Saum lauteres Maaß 
(lautere Sinn) hat 4 Eimer à 32 Maaß a A Schoppen; 
8 Saum madıen 1 Fuder. Die Maaß ift = 0,87637 neue 
ſchweizer Maaß, = 66,27 parifer Kubilgoll, der Eimer 
28,004 neuen fchiweizer Maaß. In Stein am Rhein iſt 
die Maaß — 0,82665 neuen ſchweizer Maaß, — 62,51 
pariſer Kubikzoll; der Eimer — 26,453 neuen ſchweizer 
Maaß, = 2000,32 pariſer Kubikzoll. — Der Weinmoft 
wird nach der trüben Maaß (der trüben Sinn) ges 
meffen, von ber der Saum 136 Maaß hat, 


Sandelsgemiht. Der Centner hat 100 Pfund. Die 
legtern finb verfchieden, indem bei'm Leihtgewicht 
das Pfund 32 Loth hat und 459,972 parifer Gramm oder 
0570,15 holländ. As wiegt, bei’'m Schwergewicht aber 
das Pfund 40 Koth bat und 574,965 parifer Gramm ober 
11962,676 hol. As wiegt. Jenes Pfund, in A Vierling ge⸗ 
theilt, ift = 0,919944 neuen ſchweizer Pfund; biefes Pfund 
ift = 1,14993 neuen ſchweizer Pfund; 8 leichte Pfund ober 
GCentner find = 4 ſchweren Pfund oder Gentnern. 


Schahi, Zaejies, perfifche Rechnungs: und Silber: 
münze. 

Schaluppe, Schalupe, ein kleines Fahrzeug (Boot) 
von leichter Bauart, hauptfächlich zum Rudern eingerichtet, 
in der Regel aber auch mit Segeln und zwei oder drei leichten 
Maften verfehen. Sein Zweck ift gewoͤhnlich die Bedienung 
eines größern Fahrzeuges. 

Schanf : Eimer, «Ranne, ⸗»Maaß, f. Schenk⸗ 
Eimer, :Kanne,:Maaf. 

Scharlachbeeren, f. Kermes. 


Scharte, franzöfifh Sarette; englifh Saw-wort. 
Die im Blüthezuftande eingefammelte u. getrodtnete Färber⸗ 
ſcharte, Serratula tinctoria, welche auf Wiefen und in Wäl: 
dern bes nörbl. Deutfchlande und der andern Länder Nord 
Europa's in ziemlicher Menge wild wächft und hie und da 
auch angebaut und von ben Färbern zur gelben Barbe be: 
nugt wird, doch iſt biefe weniger Schön als bie vom Mau. 
Man nennt bie eben befchriebene Art im Handel blaue 
Scharte. — Die gelbe Scharte oder ber Ginfter, 
franz. genestrole, genet des teinturies; engl. Dyer's broom, 
iſt das getrodnete Kraut bes Kärberginfters, Genista 
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Scheeliſches⸗Grun 


tinetoria, einer in vielen Gegenden Mittel⸗Europa's einhei 
miſchen Pflanze. Sowohl bie gelbe als die blaue Schart 
werden hauptfächlich in Thüringen gefammelt und,/übe 
Erfurt verkauft. Man wendet beide in der Leinems un 
WBollenfärberei an; die blaue befonders zu Grün. 


Schatzkammerſcheine (in England), f. Groß— 
Britannien Bd. I. ©. 781. 

Schananftalten, richten über die Zuläfſigkeit ge 
wiffer Waaren für ben Verkehr, indem fie die Qualität ber 
felben unterfuchen und ihre Uebereinftimmung mit den bet 
falls beftehenden Vorfchriften prüfen. Im allgemeinen Ton 
nen dergleichen Anftalten jodoch den Nutzen nicht gewähren 
den manche ihnen zuſchreiben, de fie nur Weitläufi gkeite 
und Koften verurfahen, und e& im Grunde doch die Sach 
des Käufers ift, bei ber Auswahl bie gehörige Morficht an 
zuwenden. Gut und emipfehlenswertg finb indeſſen folk 
befchräntende Maßregeln bei Waaren, welche, wenn fie auı 
gewiffen Stoffen ober mittelfl eines gewiſſen Verfahnens be 
reitet werben, ber Geſundheit nachtheilig werben Binnen 
während biefe Stoffe und Bersitungameife anzuwenden di 
Producenten leicht verfudt find; — ferner bei folchen Ar 
titeln, welche, wena fig nicht ganz forgfältig zubereitet unl 
behandelt find, leicht einen äußern Unfall (Erplofion, Brand: 
unglüd zc.) erzeugen Tönnen; — aud ba, wo durch mög: 
lihe Taͤuſchungen der Käufer leicht betrogen werben Tann: 
body fteht dabei in Betreff vieler Artikel au dem Beſchaue 
die Möglichkeit, felbft Hintergangen zu werben, nicht allzu 
fern, und immer muß bier ber Käufer buch größte Vorſich 
fi ſelbſt zu fichern fuhen. — Als Beifpiele von Schau: 
anftalten mögen folgende dienen: Die Unterfuchung dei 
Mehls in Nord: Amerika, ehe ed zur Ausfuhr von der Zoll 
behörde zugelaffen wirb; die Unterfuhung ber Heringe in 
Holland, worauf dann den Zonnen bie ihnen zufommenben 
Brandzeichen aufgebrüdt werden ; — die dreifache Schar 
ber böhmifchen Tücher von Seiten der Tuchmacher-Ordnung 
(die erfte, wenn fie vom Stuhl genommen worden find; bie 
zweite, wenn fie aus der Walke kommen; die dritte, wenn 
fie vom Zuchfcheerer gelommen und appretirt worden find; 
worauf fie, nach ihrer Befchaffenheit, die üblichen Zeichen 
erhalten) ,— die Leggen oder Leggeanftalten in Hans 
nover und in Lippe (Xemgo). Uebrigeng waren in Deutſch⸗ 
land bis in die neuere Zeit bei vielen Gewerben (Schuß 
macher, Zuchmweber ꝛc.) Schauanftalten gebräuchlich, um dit 
Güte der fertigen Waare zu prüfen, che fie verkauft werben 
konnte. 

Schaumburg-⸗Lippe, ſ. Lippe-Büdeburg, 


Scheeliſches⸗ oder Shwed.: Grün, Zwickauer⸗ 
oder Mineral:Grün, ein fchöncs hellgrünes, geruds 
und gefhmadlofes Pulver, welches fih in ben ſtärkeren 
Mineralfäuren und in Ammoniaf auflöft, im Waffer aber 
unlöslich ift. Es beftcht aus 28,55 Rupferorob und 71,46 
arfeniger Säure, und wirb nad feinem Entbeder Scheele 
auf folgende Weife dargeftellt. Wan löft 2 Pfund eiſen⸗ 
freien Kupfervitriol in 30 Pfd. heißem Waffer auf, ebenfe 
in einem andern Keffel 2 Pfd. gute Potafche in 10 Pfd. hei⸗ 
Gem Waffer, fest dazu allmälig 22 Loth arfenige Gaudı 
(weißen Arfeni?), dann feiht man burch und ſchüttet von bei 
Maren Auflöfung Pleine Portionen unter ftetem umrühren 


Schiedsrichter 


gewoͤhnlich in 4 Schichte a8 Stamm A AKure ge⸗ 
theilt. 


Schiedsrichter, franz. Arbitre; engliſch Arbitrator; 
boländ. Arbiter; ital. Arbitro, Compromessario. Die Weits 
läufigleit des gemeinen Rechtöganges und bie damit ver 
Inüpften Koften veranlaffen bei Hanbelsftreitigkeiten die 
Parteien häufig, ihre Angelegenheit durch felbftgewählte 
Schiedsrichter entfcheiden zu laffen und fich deren Aus⸗ 
ſpruch zu unterwerfen. ine andere Urſache, welche bie 
Parteien zu Schiedsrichtern ihre Zuflucht zu nehmen bewegt, 
iſt die bei gewöhnlichen Gerichten, welche blos aus Ju: 
tiften zufammengefegt find, mehrentheils herrſchende Un⸗ 
kenntniß vom kaufmännifchen Gefchäftswefen, wogegen man 
zu jenem Amt fachverftändige, erfahrene und unparteiifche 
Männer wählt, in deren Urtheil man ein unbedingtes Vers 
trauen ſetzt. Zuweilen wird vom Gericht felbft eine folche 
Ausgleihung des bei ihm bereits anhängigen Streits in 
Vorſchlag gebracht. Sobald die Schiedsrichter erwaͤhlt find, 
treten die Parteien zu einem fhriftlichen Vertrag zufammen, 
durch ben fie die Autorität berfelben anerkennen und die un: 
bedingte Unterwerfung unter deren Entſcheidung ausſpre⸗ 
den. Diefer Vertrag wird Compromiß, franz. Com- 
promis, engl. Compromise, holl. Compromis, ital. Compro- 
messo, genannt. Können ſich die Schiedbemänner in ihren 
Meinungen und ihrem Ausſpruch nicht vereinigen, fo müfs 
fen fie einen Obmann zur endlichen Entſcheidung wählen. 
Der Schiedsſpruch ift der Gegenftand einer befondern Urs 
Zunde, welche alle die Gründe, die die Entſcheidung bes 
ftimmten, ausführlich enthalten muß. Die befonderen 
Foͤrmlichkeiten werben durch die befonderen Landesgeſetze bes 
flimmt. 


Schieferweiß, f. unter Bleiweiß. 


Schießpulver, Pulver, franz. Poudre A tirer; engl, 
Gunpowder; ital. Polvere da fuoco, p. ardente, befleht aus 
Salpeter, Schwefel und Kohle. Erfterer muß fehr 
rein fein und darf namentlich fein Kochſalz enthalten, weil 
fonft das Pulver Feuchtigkeit anzieht. Auch der Schwefel 
muß vor ber Anwendung geläutert werben. Was die Kohle 
betrifft, fo ift durchaus nicht jebe Art gleich brauchbar; 
je lockerer, deſto entzündlicher und brauchbarer iſt fie. Am 
beften find bie wenig Afche gebenden Kohlen, z. B. vom 
Saulbaum, Linden-, Weidenz, Pappels, Hafel: und Kafta: 
nienholz; jedoch noch vorzüglicher ift die Kohle von reifen 
Hanfftengeln, Goldwurz und Weinreben, weil diefelben in 
gleicher Menge mit gleich vielen Theilen Salpeter vermischt 
in fürzerer Zeit verbrennen und weniger Afche als Rüdftand 
laffen. Die Kohlen von den fefteren Holzarten find ſchwerer 
entzünblich, weil fie nicht fo loder find. Kohlen von harzis 
gen Hölgern find unbraudhbar. Auch auf die Art der Ver: 
tohlung kommt viel an, am beften gefchieht diefe in Defen 
mit eifernen Verkohlungscylindern. Der Salpeter muß 
ebenfalls von dem darin enthaltenen Kochfalz und anderen 
Salzen frei fein. Die Mengenverhältniffe der Pulverbes 
ftandtheile (Pulverfag) find je na den Eorten abweis 
hend, werben aber außerbem fehr verſchieden angegeben, 
und nach Prechtl (Technolog. Encyklopaͤdie Bd. XL.) in fol⸗ 


genben Sorten ; 
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Schießpulver 
Beftandtheile, 

auf 100 Theile Salp 
———— — — 
Kohle: Schw 

preuß. Militärfchießpulver: 
alter Sab . . . . 20 13, 
neuer Sag . . . . 18 15 
franzöf. Militärfchiegpulver . . 16,6 16 


=  BagbpulvervonBoudet . 17,8 12 
e SHandelöpuluer . . . 32,2 29 
nglifches Mititärfchießpulver . 20 13, 
= von Dartford . 22,7 10 
berner Kriegspulver . 18,4 13 
öfterreich. Musketenpulver .„ . 17,3 415 


ruffifhes Yuverr . . » . 20 43 


Das Pulver wird in eigenen Anftalten, den $ 
mübhlen, gemadht. Zum 3erkleinern und Mengen b 
vermaffe bedient man fich mit einem Bronzeſchuh ver 
Stampfen, die in den Löchern eines eihenen Köche 
fi) bewegen. Zuerſt werben bie mit Waffer angefeı 
Kohlen unter die Stampfen gebracht, hierauf der fd 
leinerte Salpeter und Schwefel. Anftatt der 
Walzwerke wendet man audy Walzwerke mit marı 
Bodenftein und Läufern an, oder man thut die gepı 
und gefiebten Materialien nebft zinnernen Kugeln 
zerne ober lederne Trommeln, die durh ein Mühln 
ihre Are gedreht werben. Der durch Stampfen ode 
zen erhaltene Yulverteig wird nun geförnt, nad 
vorher noch cin paar Zage lang getrodnet hat. Er 
auf Siebwerke, die aus Kaften mit burchlöchertem 
ment= oder Kupferblechboden beftehen, durch wel 
Maffe mittelft kleiner Bronzelugeln ober hölzerner al 
deter Scheiben oder Bleiner Walzen durchgepreßt wir! 
rend das Sieb durch ein Muͤhlwerk eine ſchüttelnde 
gung erhält. Man wicderholt diefen Prozeß in Sie! 
immer enger werdenden Löchern, wodurd das Pul 
törnt und zugleich fortirt wird. Außerdem giebt 
noch andere abweichende Methoden. — Auf das 
des Pulvers folgt dag Trocknen, im Sommer bei 
Wetter durch die Luft in Zrodenhäufern, indem ma 
nige Linien hoch auf Zifchen ausbreitet und mit Le 
bedeckt, oder mittelft heißer Wafferbämpfe, die unter‘! 
blechplatten, worauf das Pulver liegt, geleitet werbe 
das Pulver troden, fo wird es, um ben Pulverftau 
fondern, burch feine Haarſiebe gefchlagen und dann i 
ligfäde gefchüttet, die in fehr gut gearbeitete, aus fi 
Holz gemachte und an den Fugen mit Papier verktet 
fer verpadt werden. Daß ganz feine Pulver komm 
derne Beutel. Manche Pulverforten, 3. B. das Jagd 
werben noch polirt ober geglättet, indem man das no 
völlig trodtene Pulver in Zonnen bringt, die im Inn 
gerundete Leiften haben und durch ein Mühlmwerf ı 
Are bewegt werden. Durch bad Poliren vermint 
zwar das Abfchmugen und Feuchtwerden, aber a 
leichte Entzündlichleit. Gutes Pulver muß eine b 
graue Schieferfarbe haben; das dunklere oder gang ſ 
zeigt entweber zu großen Gehalt an Kohle oder Ri 
es muß gleiches, rundliches Korn haben, barf me 
leicht abfärben, noch gu leicht zerreiben laffen, am 


Schleierleinen 


läger in den Grenzſtaͤdten. Aber welche Motive aud zur 
Ausübung diefes Verkehrs führen, welche Scheingründe und 
Beichönigungen auch gefucht werben, um ihn entfchuldbar 
zu machen, immer bleibt er dem ftreng rechtlichen Charakter 
fremd und verwerflich, verwerflicher noch dadurch, daß er in 
ber Regel durch Mittelöperfonen geleitet wird, welche, licht⸗ 
und arbeitsfcheu, in moralifcher Verworfenheit eine Lebens: 
weife gewählt haben, die fie von leichteren Unternehmuns 
gen zu kühnen Wagniffen, von Vergehen zu Verbrechen 
treibt, 

Auch der deutfche Zollverein hat feine Grenzen feit dem 
erften Beginn, der Einführung des preußifchen Zollgefeges 
vom Jahr 1818 bis auf heute, trog der in ber That im alls 
gemeinen fehr mäßigen Abgabenfäge, gegen den Schleichs 
handel vertheidigen müffen. Auch hier haben fich biefelben 
Greigniffe wieberholt,, wie fie in andern Ländern beobachtet 
worben find. Der Schleichhandel, erft von einzelnen einzeln 
getrieben, vereinigte mehrere zu Banden, um in vermwegenen 
Unternehmungen größere Vortheile zu erringen ; wo Lift 
nicht fiegte, da ftegte die Gewalt, und nicht felten wurde das 
Gelingen folcher Unternehmungen durch Waffengewalt ber: 
beigeführt. Wie mancher pflichttreue Beamte fiel von ber 
ruchloſen Hand des Schmugglers, wie mandyer Schmuggler 
fand feinen Tod auf verbrecherifchem Wege. Aber auch hier 
haben fich diefelben Refultate gezeigt, wie faft überall. Uns 
beftändig ift auch das Glück, weldhes den Schmuggler auf 
feiner nächtlichen Wanderung begleitet. Gr verfällt, durch 
lange Straflofigkeit fiher unb weniger vorfihtig gemacht, 
endlich Doch dem Geſetz, bie Vortheile derer aber, welche fich 
feiner, lange ungelannt und ungeftraft, zur Ausführung 
ſchleichhaͤndleriſcher Spekulationen bedienten, ſchwinden vor 
ber Furcht vor Entdedung, welcher Brandmarkung ber bürs 
gerlihen Ehre, Verluft des Laufmännifchen Krebits auf dem 
Fuß folgen. Erft in der neuern Zeit ift es gelungen, durch 
zwedentfpredende Einrichtungen in der Grenzbewachung (ſ. 
db. Art.), durch günftige Arrondirung bes Vereindgebiets ba, 
wo das Terrain den Betrieb des Schleichhanbels begünftigte, 
dur Vereinigung mit Nachbarſtaaten über gemeinfchaft- 
lihe Maaßregeln zur Ausrottung des Schleihhandeld und 
durch Beauffihtigung und Befchäftigung folder Individuen, 
welche des Schmuggelns verbächtig find, einigermaßen Herr 
über ben Schleihhandel zu werden. Insbeſondere aber ver⸗ 
dient ald nahahmungswürbdig nicht unerwähnt zu bleiben, 
daß in einigen Orten auch unter Kaufleuten Verbindungen 
entflanden find, welche die Unterdrüdung bes Schleichhan= 
dels zum Zweck haben. Aber fo lange Grenzzölle ben Reiz 
zum Schleichhanbel unterhalten, fo lange die Staaten zur 
Herbeiſchaffung der zum Staatshaushalt erforderlichen Mittel 
ihrer bedürfen und fie bucch Beine anderen, genügendern Fi⸗ 
nanzquellen erfegt werden koͤnnen, fo lange wird auch an ein 
gänzliches Aufhören diefes verwerflichen Gewerbes nicht zu 
benten fein. 

Schleierleinen, franz. Toiles a voiles; engl. Lawn; 
fpan. Estopillas, nennt man feine, durchſichtige, batiftartig 
gewebte Leinenzeuge mit eingewebten Streifen, Sittern, Fi⸗ 
guren oder auch geſtickt und genäht. Defters find biefe 
Verzierungen von Baumwollengarn. Der Rame rührt von 
dem Gebrauch her, da fie, befonders in ben üblichen Ländern, 
su Ronnenfchleiern, Kopfhüllen ber Frauen zc, bienen, Am 
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Schmudfebern 


bäufigften macht man fie in Schlefien und Böhmen u. bring 
fie ſowohl roh, als auch gebleidht und appretirt in ben Han 
del. Man unterfheidet fie in dichte oder dicke, um 
klare ober dünne; ferner einfache und gemufterte 
Defters ſind die eingewebten Streifen oder Blumen bunt 
z. B. roth, blau, grün ꝛc. In Schleſien iſt der Haupti 
der Schleierweberei zu Hirſchberg und in ber Umgegend; ia 
Böhmen in den Herrſchaften Starkenbach und Hohenelbe 
in Sachſen zu Rodhlig, Plauen und Lengefeld. Auch in 
England, den Niederlanden unb Frankreich werben Schleier: 
leinen gemacht; BaummollensSchleier wurden befondert 
früher in und bei Hof in großer Menge gemacht und meis 
ftens fchwarz gefärbt nah Spanien und Stalien ven 
fandt. 


Schleswig, f. den Art. Dänemark, 


Schlenfingen, Stadt in einem preußiſchen Enclave, 
zum Regierungsbezirk Erfurt gehörig, das zwifchen ben 
fähhfifhen HerzogthHümern Koburg: Gotha, Weimar, Mei: 
ningen=Hildburghaufen und dem kurhefſ. Kreife Schmalfal: 
ben liegt. Die Stadt liegt am Zufammenfluß der Erlau und 
Nahr, mit 4000 Einw., Kupfer: und Eifenhämmern, Wolls 
und Baummollweberei, Holzhandel; in ber Nähe ein Blech⸗ 
hammer, Pulver: und Yapiermühlen, 


Schlußzettel, der fchriftlihe Schein, welchen ber 
Maͤkler bei irgend einem gefchloffenen Kauf jedem ber Gons 
trahenten zuftellt, und welcher einen Auszug ber besfallfigen 
Notiz im Zagebuche bes Maͤklers bildet, vergl. den Artikel 
Mäller. 

Schmad, f. Sumach. 

Schmalfalden, Hauptftadt des gleihnam. kurheſſi⸗ 
[hen Kreifes, der, von dem Hauptlande getrennt, zwifchen 
Koburg⸗Gotha, dem preuß. Kreife Schleufingen und Mei: 
ningen=$ilbburghaufen liegt; mit 6000 Einw. Schmal⸗ 
kalden ift ein Hauptfig ber Fabrikation von Eifen, Stahl, 
Blech, nebft allerlei Stahl: und Eifenwaaren (Meffer, 
Scheeren, Sägen, Feilen, Ketten, Bangen ꝛc.), nebft einer 
Gewehrfabrik, Tuchmanufaktur ꝛc., und treibt ſehr beträdhts 
lihen Handel mit feinen Fabrikaten. 


Schmalte, ſ. Smalte. 

Schmirgel, f. Smirgel. 

Schmuckfedern, bie zum Pug der Frauen in großer 
Menge in ben Handel kommen, giebt es verfchiebene Arten. 
Die Straußfedern, franz. plumes d’autriche, italieniſch 


«penne di struzzo, von dem Strauß in Afrika und Arabien, 


die durch alle afrikanifchen Häfen und Aleppo ausgeführt 
werden. Es find vorzüglich bie Flügelfebern, und dann die 
Schwanzfedern, ſowohl weiß als ſchwarz. Die weißen 
find die vorzüglichften und namentlich die feidenartigen und 
von Natur geträufelten von Aleppo. Die aus ber Berberei 
kommen, haben einen röthlichen Schein. Die fogenannten 
Senegalfedern und die auch aus Egypten fommen, find zwar 
Ihön weiß, aber breit und mit geringern Bartfedern. We⸗ 
niger gelten bie ſchwarzen und noch weniger die grauen 
Bebern. — Die Reiherfedern tommen von verfchiebenen 
Reiher⸗Arten. Die ſchoͤnſten find die weigen Rüdenfebern 
des großen Silberreibers, ber in Amerika zu Haufe ift. Der 
Peine Silberreiher iſt In allen Ländern am mitten andiſchen 


Schroffage 


Kiele auf folgende Art ganz vorzüglich ausfallen. Man 
haͤngt in einem Keſſel mit enger Mündung, der nur zum 
Theil mit Waſſer gefuͤllt iſt, die Federn ſo auf, daß die Spi⸗ 
tzen der Kiele das Waſſer beinahe berühren, bedeckt den Keſ⸗ 
ſel oder verſtopft ſeine Mündung (jedoch nicht ſo feſt, daß er 
durch den Dampf ſpringen könnte), läßt das Waſſer 4 Stun⸗ 
den lang ununterbrochen ſieden, nimmt die nun ganz er⸗ 
weichten Federn heraus, oͤffnet ſie den nächſten Tag unten, 
zieht das Mark heraus, reibt ſie von außen mit einem wol⸗ 
lenen Lappen gut ab und legt fie in mäßige Wärme. Am 
folgenden Tage find fie beinhart, aber nicht fpröde, und 
durchfichtig wie Glas. — Wenn die Federn gezogen find, fo 
bindet man 25 Stüd in ein Bund zuſammen. Die Farbe 
des Bindfahens bezeichnet gewöhnlich die Sorte. Nach ih⸗ 
rem äußern Anfehn (welches durch die Zubereitungsart bes 
bingt wird) unterfcheidet man die Federn in helle, burchs 
fihtige, glasartige, auch holländiſche genannt, 
und in trübe, undurchſichtige oder Hamburger. 
Die glasartigen erhält man dadurch, daß man fie vor dem 
Biehen in beinahe fiedend heißes, mit Kali, Alaun ober Kochs 
falg verſetztes Waſſer taucht. Das Eortiren der Schreibs 
federn geſchieht nach ihrer Größe, Dicke und Echwere, welche 
man meift mit bem Augenmaaß beurtheilt, was allerbings 
ein fehr trügliches Verfahren if. Man legt je 8 und 8 
Bunde (oder je 200 Stüd) zufammen in Papier und bes 
geichnet die Qualität dur Nummern. Der Preis wirb 
für 1000 Stüd notirt. Zumeilen färbt man auch bie es 
bern, am angenehniften und beliebteften ift die gelbe Karbe, 
welche man dadurch hervorbringt, baß man die Spubhlen 
einige Minuten lang in Scheidemwaffer ſteckt und dann wie: 
der im Waffer abfpühlt. Bedeutende Schreibfeberfabriten 
beftehen in Hamburg, Altona, Königsberg, Danzig, Rürn= 
berg, Hannover, Lübeck, Berlin, Breslau, Dresden, Düfs 
feldorf ze. Die rohen Pofen bezieht man größtentheils aus 
Rußland, Polen, Galizien, Ungarn, Böhmen, Pommern, 
Mecklenburg, MWeftphalen, Lüneburg und Weftpreußgen. — 
Echon im vorigen Sahrhundert machte man metallene 
Schreibfedern, namentlich aus Gold und Silber ; fpäter 
verfertigte man in Nürnberg Federn aus Elfenbein, Horn 
und Meffingblech. Erft neuerlich verfuchte man es, Schreib: 
federn aus Stahl herzuftellen. Ihre Kabrilation ging vor⸗ 
züglih von England und von Wien aus, aber fie fanden 
wegen ihrer Härte und Unbrauchbarkeit einen allgemeinen 
Eingang, bis es endlich, etwa gegen das Jahr 1829, in Enge 
land gelang, diefelben in größerer Vollkommenheit und zu 
ziemlich billigen Preifen zu machen. Namentlich haben die 
Stahlfedern des Engländers Perry, welche ſich durch ihre 
Feſtigkeit und Biegſamkeit auszeichnen, viel dazu beigetras 
gen, daß ihre Anwendung allgemeiner wurde, Mit jedem 
Jahr hat ſowohl die Produktion, ald der Verbrauch und bie 
Güte der Stahlfedern zugenommen. E8 giebt jegt fehr vers 
fhiedene Sorten nach der Art der Arbeit, ihrer Ausflattung, 
wonach auch ber Preis beflimmt wird, Der Verbrauch if 
jest fehr bedeutend. 


Schroffage, heißt bie Provifion, welche in einigen 
heilen des englifchen Oftindiens (Galcutta, Singapore ze.) 
für das Sortiren der befchnittenen und zu leichten Silber⸗ 
müngen einer bamit eigens befchäftigten Gattung von Geld« 
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Schroot 


wechslern ober Maklern, ben ſogenannten Schroffs, va 
gätet wird. 

Echroot, Bleifhroot, Hagel, franzöſ. Dragk 
Plomb de chasso, Grenailles de plomb, Plomh en grensiliee 
engl. Shot oder Small shot; ital, Pallini, nenat man bie is 
kannten Beinen, bei der Heinen Jagd gebräuchlichen Bie 
kügelchen, bie auf folgende Meile fabrigire werken. Ma 
fhmilzt eine bedeutende Menge Blei in einem eifernen abe 
tupfernen Keſſel und erhält es fortwährenb im Wiuß, ua 
von Zeit zu Zeit das Nöthige mit einem Grefläffel heren 
holen und in Körner verwandeln zu können. Zu hiefe 
Zweck befindet fi in ber Nähe ein Waſſergeſäͤß, über der 
ein mit durchloͤchertem Boden verſehenes Gefaͤß, bie Scheeot 
foem, fleht. Die Größe der Rächer hängt natürlich von be 
zu erzielenben Schrootnunsmer et. Wollte man bas flüflg 
Blei unmittelbar in bie Form gießen, ſo würde es m enge 
nen Strömen durch die Löcher fliegen und nicht einzeln 
Tropfen bilden, wie es doc) fein foll, denn die Schrootlör 
ner find nichts anderes als erflarrte Bleitropfen. Dan be 
beit baher bie Schrootform am Boden mit einer Lage Blei 
afche, durch welche fich das fläffige Blei erſt einen Deg bah 
nen muß, in einzelnen Zropfen durch die Formlöcher finter 
und während bes freien Falles, fo wie bie Tropfen jeber anı 
bern Flüſſigkeit, Kugeln bildet, bie im Waffergefäß eralteı 
und im allgemeinen ihre Kugelgeftalt behalten. Um tehten 
noch ficherer hervorzubringen, verfegt man das Blei mit Ar. 
fenit, gewoͤhnlich rothem Schwefelarſenik, etwa 1 Pfund am 
1000 Hfd. Blei. Hierdurch wird das Blei bünnflüffiger unl 
vor dem zu fehnellen Erkalten gefihert. Uebrigens find Wi 
auf die eben befchriebene Art erhaltenen Schrootkörner haͤufi 
nicht orbentlich rund, haben Einſenkungen und Heine Hi 
lungen, wodurch die Schußgenauigkeit denachtheiligt wird 
weil der Schwerpunkt nicht mehr in der Mitte liegt. J 
neuerer Zeit hat man biefe Folgen fchneller Abkühlung burd 
einen flärkern Arfenilzufag, fo wie dadurch zu vermeiba 
geſucht, daß man die Bleitropfen langfamer durch freien Fol 
von bedeutender Höhe in der Luft erflarren läßt, che fie. 
dad Waſſer gelangen. Man errichtet zu diefem Zwed eigen 
Schrootthürme, auf deren Höhe ſich bie gewöhnliche Schroet 
pfanne befindet, aus welcher die Tropfen erft nach einem 
langen Weg durch die Kuft, folglich ſchon ganz erftarrt um 
in der urfprünglichen Kugelgeftalt in das Waffer gelangen. 
Etatt eines Thurmes kann man fich auch eines tiefen run 
nens oder Schachtes bedienen. Das auf diefe Art erkaitem 
Echroot heißt Patentfhroot, ba Wattin Briſtol, web 
cher dieje Methode zuerft in's Lehen rief, Rh 1782 ein Ye 
tent darauf geben lich. Beim feinften Schroot braudt ie 
Entfernung des Siebes vom Waffer nur 430 Zug zu beire 
gen, je größer aber die Körner werben follen, deſto tiefer 
muß das Waſſer liegen. Der Schrootthurm bei Villach hat 
eine Höhe von 240 Fuß. Um bas erhaltene Schroot ned 
von den beigemengten unrunben oder fchabhaften Körner 
zu befreien, verfährt man folgendermaßen: man legt dus 
ausgetrocknete Schroot auf eine etwas geneigte @hene, ber 
eine leife Bewegung nnd nach und nad) eine etwas größer 
Neigung gegeben wirb, wobei bie runden Körner über We 
Flaͤche hinabrollen, während bie umrunden auf derfelben ge 
rüdbleiben, Die Groͤße der Löcher in der Schrortfem be. 
flimmt die @röße ber Schrootlörner durchaus nidk gemmp 

x 
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Schwabach 


Schwabach, Stadt in Baiern, Mittel⸗Franken, un⸗ 
weit ber Rebnig gelegen, mit 7500 Einw., worunter gegen 
300 Zuden. Es befinden fih Hier anfehnliche Fabriken von 
Strumpfwaaren, Big, Kattun, Siegellack, Papier, befon= 
ders Rähnabeln, Gold= und Silbertreffen, Gold⸗ und Sil- 
berwaaren, Draht, Tabakbau. 


Schwamm, f. die Artilel Babefhwamm und 
Feuerſchwamm. 


Schwanzducaten hießen in ganz Deutſchland die 
unter Friedrich Wilhelm J. von 1718 an geſchlagenen preu⸗ 
ßiſchen Ducaten, weil dieſelben das Bildniß des Königs mit 
dem Zopf zeigten, ein Haarputz, welcher damals noch neu 
war, in ganz Europa das größte Aufſehen machte und 
fammt dem natürlichen, aber gepuberten, Haar erft anfing, 
bie großen und flattlihen Perrüden zu verbrängen. 


Echwar, Schwaar, Schware, Rehnungs: und 
Scheidemünze in Bremen und Oldenburg. 


Schwarzburg, ein deutſches Land, das aus zwei 
von einander geſondert liegenden Theilen beſteht, der Ober⸗ 
und Unterherrſchaft. Die erſtere liegt an der Nordſeite 
des Thüringer-Waldes, zwiſchen Gotha, Altenburg, Koburg, 
und dem preuß. Regierungsbez. Erfurt, von der Saale, 
Schwarze, Ilm und Gera durchfloſſen, iſt gebirgig und 
ſtark bewaldet; der zweite liegt NNW. von jenem, faft ringe 
von der preuß. Prov. Sachſen eingefchloffen. Die Produkte 
find Getreide, befonders in der Unterherrſchaft, viel Flache, 
viel Laubholzwald mit Wildpret, Schafe, Kupfer, Eifen, 
Kobalt (bei Blankenburg), Blei, Vitriol, Salpeter, Alaun, 
Schiefer, Gyps, Marmor, Alabafter, Kalt, Sandftein, 
Dorzellanerde, Salz (bei Frankenhauſen) zc. Die Induftrie 
befchäftigt Flachsſpinnerei, Leinen-/ Woll- und Baums 
wollmeberei, Bergbau auf Eifen (im Amt Schwarzburg und 
Amt Gehren), Eifen= und Blehhammerwerke, Eiſengie⸗ 
Berei, Glashütten (in Alsbah, Neuhaus, Altenfeld zc.), 
Gerbereien (in Arnftadt zc.), Leimfiedereien (Frankenhauſen), 
Pe =, Kienruß = und WVitriolbrennerei, Potafchfieberei, 
Porzellan: und Steingutfabriten (in Volkſtedt, Schale, 
bei Königsfee, Breitenbach, Dornheim), Papier- und Sä⸗ 
gemühlen (in Breitenbach, Blankenburg ıc.), Blaufarben- 
werke (Grunau, Sigendorf), Holzwaaren (Breitenbach) ıc. 
Der Handel vertreibt die Erzeugniffe dieſer vielartigen Be: 
triebſamkeit. 

Das Land iſt in die beiden Fürſtenthüͤmer Schwarz⸗ 
burg: Rudolftadt und? Schwarzburg-Sonders⸗ 
haufen fo getheilt, daß beide Theile von der Ober= und 
von der Unter-Herrſchaft befigen: jenes in der Oberherr⸗ 
[haft Rudolftadt mit 121/, AM. und (1843:) 53,189 Ew,, 
diefes Arnfladt mit 61/, AM. und (1843:) 24,986 Einw.; 
jenes in der Unterherrfchaft Frankenhauſen mit 31/, AM. 
und (1843:) 14,779 Einw.; dieſes Sondershaufen mit 9 
AM. und (1843:) 32,923 Einw. Im beutfchen Zollverein 
erhält die gefammte Unterherrfchaft ihren Zollantheil von 
Preußen, während die Oberherrfchaft denfelben aus ber 
Theilung mit den übrigen thüringifchen Ländern erhält. 

I Schwarzburg:Rudolftadt. 

Münzen und Rednung. 

In der Oberherrfchaft wurbe bis zum Ende von 1840 
nah Thalern zu 24 Groſchen a 12 Pfennige im 
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_ Schwarzburg 

20⸗Gulbenfuß gerechnet, ber aber allmaͤlig fo verriug 
warb, baf er ein 225/, ober im Durchſchnitt ein 21-Xhal 
fuß war. Geit Beginn 1841 ift die fübbeutfche Rechau 
im 241/s.Gulbenfuß: nach Gulden zu 60 Kreuzern unb | 
Kreuzer in %/, ober ®/, Stüde getheilt, eingeführt. 


Birklich geprägte Münzen fin. 


Sn Gold: Ducaten, aber nur wenige, 

In Silber: 1 und 1/.Speciesthaler zu 131/, & 
fein; 1/ssThalerftüde, nah der Müngs@onvention u 
25. Aug. 1837 im 241/,.Guldenfuß ,- bie Zollvereinss Rt 
— 31/, Gulden = 2 Ihlen.; 2:@uldenftüde; 1 und 


‚Gulden zu 60 und 30 Kreugern; — Silberſcheit 


münze: früher 1 und !/, Grofchen zu 12 und 6 Pfennig 
jegt 6= und 3-Kreuzerſtücke. 

Sn Kupfer: früher 1⸗, 2, 3: und A-Pfennigfk 
jegt 4, 1/, und 1/, Kreuzer. 

Im gewöhnlichen Verkehr wirb noch Häufig in ber alı 
Weife nah rudolftädter Curant oder rubolftäbdt 
Thalern, den jegigen Gulden zu 15 rubolftädt. Gi 
ſchen, gerechnet. 

In der Unterherrfchaft rechnet man ben Thaler, 
30 Silbergrofhen & 12 Pfennige, und die Müng 
Gurant wie die Silberfcheidemünge, find in Berlin g 
prägt. 

Maaße und Gewichte. 


1) In der Oberherrſchaft. 

Löngenmaaß. Der Fuß hat 128,098 pariſ. Linien 
— Die Elle ift die leipziger; — bie Ruthe 16 Fuß. 

Bergmerfsmanß. Die Lachter hat 88 Zoll, — 71/, Fal 

Setomang. Der Ader hat 160 Quadratruthen. 

Brennhofzmang. Die Klafter ift 6 Fuß hoch um 
ebenfo breit, die Scheitlänge aber bald 3, bald 31/, Fuß. 

Fruchtmauß ift der Scheffel, der 8 Achtel zu 2 Mete 
a 24 Nöfel, und das Nöfel Trockenmaaß hält 371/, hiefig 
oder 24,5855 parif. Kubikzoll. — In den Rentämtern i 
das Achtel die Maaßeinheit, das aber fehr verfchieben if 
Das rubolftäbter Raths-Achtel hält 48 Nöfel, das rubel 
ftädter Amtsboben=Achtel aber 443/, Nöfel und das ſchwarj 
burger AmtsbodenzAchtel, das Beinfte, nur 351/, Nöfel. 

Stüffigfeitsmang. Der Eimer bat 72 Maag zu: 
Nöfel, das Nöfel zu 32,13 hiefigen Kubikzoll, — 21,068 
parif. Kubikzoll. 

Handelsgemiht ift das alte Leipziger, bie 1837 ge 
bräuchliche. 

Gold: und Silbergewicht. Die beutfche Mark. Bei ben 
Goldgewicht hat man die Krone zur Einheit genommen, 1: 
Kronen = 3 Loth. — Verarbeitetes Silber ift in Rudel 
ftadt 10,12 und 14löthig, mit dem Stadtwappen, einen 
Löwen. 

Medizinal s und Apolthekergewicht iſt das alte nuͤrn 
berger. 


2) In der Unterherrſchaft. 


Lüngenmang. Der Berkfuß gewöhnlich ber chela 
laͤndiſche; der Bermeffungsfuß der leipziger. — BI 





Schweden 


haltaiß des Yapiergelbes zu dem Gilbergelb if ſeit 1830 
2238 Schillinge oder 22/, Reichſsthaler in Banko⸗Zetteln — 
4 Reichsthaler in Silber nach dem Münsfuß von 1664, 
Die frügeren Bank⸗Transport⸗Zettet Banco-Trans- 
port-Sedlar) kommen nur noch felsen vor. 


manße und Bewidte, 

Lüngenmanß. Dee Fuß (Fot) hat 23 Zoll (Tum) 4 12 
Linten(Linier), = 191,6 franz. Ein. == 0,297 Meter. Im Pönigt. 
Landmeſſer Sontor wirb bee Buß getheilt in 12030ll A 10 Eis 
nien a 10Punkte ober Striche. 1 preuß. oder berliner Fuß — 
1,0493 ſchwed. Fuß, 1 amfterbamer Fuß — 0,9535 ſchwed. 
Fuß, 1 engl. Buß = 1,0268 ſchweb. Buß, 1 tuſſ. Fuß — 
4,5129 ſchweb. Buß, 1 nondeg. und 1 dan. Sup == 1,0963 
ſchwed. Buß. 

Die Elle (Aln) Hält 2 Yup, = 263,28 franz. Linien 
ober 0,594 Meter. 1 ruſſiſche Arſchin — 2,3966 ſchwe⸗ 
difhen Buß; 1 niederländ. Elle — 3,3684 ſchwed. Fuß, 1 
noeweg. und 1 dän. Elle — 2,1144 ſchwed. Buß, 1 wiener 
Elle — 2,6246 ſchwed. Fuß. 

Der Baden oder bie Klafter (Fan) bat 6 Buß; bie 
Ruthe (Riethe) 16 Fuß. 

Die ſchwediſche Meile enthält 36,000 ſchwediſche 
Juß oder 32,900 franz. Fuß, fo daß 10%/, ſchwed. Meilen 
einen Brad bes Aequators betragen. 


Feſomanß. Die Tonne (Tunna) Landes oder Aus: 
faat enthaͤlt 14,000 Quadrat⸗Ellen ober 49,305 franzäf. 
Aren; 1 (web. Quadrat: Meile — 23,1426/, Tonnen Land, 
4 Hektare — 2,026 ſchwed. Tonnen Land, 1 Acre = 0,820 
ſchwed. Tonnen Land, 1 Deffätin — 2,35 ſchwed. Nonnen 
Land; 1 ſchwed. Quadr.: Meile — 2,07 deutfchen oder geogr. 
DOM, = 0,89 norweg. QM., == 8,76 frangöf. Lieues, — 
44,08 engl. Lanbmeilen. 


Getreidemaaß. Die Tonne (Tunna) hat 2 Spaun, & 
Halfipann, 8 Fjerding oder Viertel, 32 Kappar, 56 Kans 
nen (4 Kappe — 1?/, Kanne), 11% Stop, 448 Doarter, 
ober 1792 Drt ober Zungfrur Dert. — Die Tonne ents 
hält 82/, ſchwed. Kubikfuß oder 7384 franzdf. Kubikzoll — 
446,45 Liter. Beim Meffen wirb das Gemäß mit bem 
Streichholz abgeftrihen; man vergütet dagegen für jebe 
Zonne bei Getreide: und Hülfenfrüchten &, bei Malz 6, bei 
Kalz und Salz 2 Kappar ftatt des Häufens. — 1 Buſheil 
if — 13,888 fchwed. Kannen, 1 Ifjchetwert == 76,875 
ſchwed. Kannen, 1 Stoop = 0,910 ſchwed. Kannen. 

Kohlen mißt man nad ber Laft und nad Tonnen, 
4 Lafl — 12 Tonnen, 4 Tonne — 36 Kappen ober Po 
Kubikfuß, alſo 4 Tonne = 37,8 Kubikfuß. 


Auſſigteitemaaß. Die Tonne für Btüffigkelten, wos 
mit auch Mehl, Fleiſch und Fiſche gemeffen werden, Yat 46 
Kannen. Die Kanne (Kanna) iſt ber des Getrekbemaaßes 
glei und enthält 172,8 ſchwed. Kubikzoll ober 191,80 franz. 
Kubikzoll, = 2,616 Liter. — Das Fuder (Freder ober 
Fat) hat 2 Pipen, & Orhoft (Oxhufrad), 6 Ohm (Am), 18 
Gimer (Ambare), 34 Anker (Ankare), Soo Kantien, 726 
Stop, a4 Qvarter, & A Sungfern (Jangfrur). 


Grmiht. Es Find In Schweden hauptfächli v ior ver⸗ 
ſchiedene Gattungen von Gewichten in Gebrauch: 
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4) Das Bietualiens oder Schalgewicht. Diefe 
ift das gebräuchlichfte und dient den übrigen ale Grundlag 
Das Schiffspfund (Sheppund) Victualien-Gewicht he 
20 Liespfund (Lispund) zu 20 Pfund (Skalpund), oder 40 
Pfund Victualienz@ewiht. Das Pfund Victualien 
Gewicht hat 32 Loth (Lod), A 4 Quentchen (Qviatin) 
oder 132 Drachmen, oder 8848 ſchwediſche As und wieg 
425,3395 franzöfifhe Gramm oder 8845,08 holländifche Ai 
Hieraus ergiebt fich, daß das ſchwediſche As dem Hol 
laͤndiſchen As ziemlich gleich ift, weshalb man beide auı 
gewöhnlich gleich rechnet, 

2) Das Roheifen:, Stapelflabt= ober Aus 
ſchiffungs-Gewicht. Das Schiffspfund (Skeppunt 
Roheiſengewicht hat 20 Markpfd. 320 Marl, oder 40 
Mark Eifengewidht, weldhe = 16 Liespfund oder 320 Pfun 
Bietuatiens gewicht find. Demgemäß find 128 Mark Eifer 
gewicht == 100 Pfund Victuallen⸗Gewicht. Die Mar 
Roheiſengewicht wiegt 340,2716 frangdf. Gramm obı 
7079,6637 bofdndifche As und ift == 7078%), ſchwed 
fen Ao. 

3) Das Berg⸗Gewicht. Die Mark deffelben wie 
378,826 franz. Gramm oder 7819,4057 hol. As und ifl = 
7821%/ 2, ſchwed. As. 

4) Das Landſtadt-Gewicht. Daffelbe ift in be 
fogenannten upftädten und auf dem Lande im Gebrau: 
und die Mark deſſelben wiegt 358,1359 franzdf. Granın 
ober 7451,346 holländifhe As und ift = 74502), ſchw 
difchen AB. 


Die Iegteren beiden Gewichts⸗Arten kommen nur Iı 
inneren Verkehr vor. 


Des Gentner iſt 120 Pfd. VBictualiens@ewidt, - 
der Stein (Sten) 32 Pfd. Vict.:Gew. 


4 Schiffs pfund Roheiſengew. ift — 20 Liesyfb. Ber; 
gerricht; — 4 Schiffs pſo. Berggew. == 22 Liespfd, tape 
ſtadtgew.; — 1 Schiffepfd. Lanbflabtgew, — 21 Liespfi 
Stapelſtadtgenicht; — 1 Schiffepfund Gtapelftabtgewid 
a 16 Bicspfd. Bistualimgem. Das Bictualiengewicht dei 
HAIE ſich zum Roheiſengewicht wie 100 zu 114,4; zum Ber— 
und Rohkupfergew. wie 100 zu 88; zum Landfladtgew. w 
100 gu 88; und zum Stapelſtadtgew. mie 100 zu 80, b. | 
35 Ochiffspfund Bictualiengewicht iſt — 20 Schiffspfun 
Stapelſtadtgewicht = 21 Schiffspfd. Landſtadtgew. == 1 
Schiffopfund Berggew. und 10 Schiffspfd. 24 Pfb. Stohe 
ſengewicht. 

Medizinais und Apothekergewicht. Das Pfund beſſe 
den, welches ganz diefelbe Eintheilung wie in Deutſchlar 
Hat (ſ. Rüraber g), wiegt 7416 holl. As oder 386,49 
ſeanz. Stamm, 

Got =, Silber⸗ und Mänzggewidt. Die Mark hat1 
koth & & Quentchen und wiegt 210,6394 franzäfifd 
Gramm, ober 2362,5465 Holländifche As, — 4384 ſchw 
diſchen As. 

Prebirgewicht wie in Deutſchland. 

Das vorarbeitete Golbd if von breierlei Art: Di 
catens@old zu 23 Kavat 3 Brän, Yifkolengeoib z 
3 Karat und Aronengold gu 18 Karat feing die beik« 
letteren Arten mit & rim faire Wernsrluuni 


Schwefel — 
Goldſchlaägerwaare iſt geſetzlich 23 Karat 5 Graͤn fein, 
mit 1 Graͤn Remedium. 

Das verarbeitete Silber iſt 13 Loth fein. — 
Draptzicher: und Schlägerarbeit fol gefeglih 18 
Loth 14 Grän fein fein, mit 2 Graͤn Remedium. Denfels 
ben Feingehalt fol auch das gefchlagene und auf einer Geite 
vergoldete Silber haben. 


Zinnarbeitfol in viermalgeftempeltem Zinn 
96 Theile, in dreimal geftempeltem Zinn 82 Theile 
enthalten. 

Alle diefe verarbeiteten Metalle werben mit brei Kro⸗ 
nen und einem Buchftaben des Alphabets bezeichnet, wels 
her in jedem Jahr verändert wirb und von 1759 an 
geht. 

Stüd= oder Zahlmaaß. Die La ft Eifen Hält 18 Schiffs⸗ 
pfund, die Laft Pech, Salz und fremdes Bier 12 Tonnen; 
aber bei fpanifhem und franzoͤſiſchem Salz 18 Tonnen; bie 
Laft Theer, nordländ. Thran und Del 13 Tonnen; bie 
Laft Fiſche 12 Tonnen & 1000 Stüd Heringe; die Laſt 
Flachs, Hanf, Tauwerk, Talg und Hopfen 6 Schiffspfund 
ober 120 Liespfund. — Gewöhnlich Hält bie Laft 12 Ton⸗ 
nen. — Dorfhe und Kabeljau werden der Bälar, a 5 
Stück Fiſche, verkauft. — Bretter zählt man nad 
Zwölfter (Tolft) à 12 Stud. — Uebrigens werben Del 
nad ber Kanne; Theer, Kalt, Alaun, Braunroth 
nad der Zonne; Harz, Kienruß, Salpeter, Pot⸗ 
afche nad dem Liespfund; Pulver nah dem Eents 
ner berechnet. 

Schwefel, lat. Sulphur; franz. Soufre; engl. Brims 
stone, Sulphur; ital. Zolfo , Solfo, ift ein in ber Ratur fehr 
häufig, namentlich aber im Mineralreich verbreiteter Körs 
per. Er findet fi) fowohl gebiegen, 3. B. in allen vulka⸗ 
nifchen Gegenden, 3. 3. in Sicilien, als auch mit Metallen 
verbunden in den fogenannten Kiefen (Schwefellies, Ku: 
pferkies) ; auch giebt es Quellen, welche viel Schwefel ab⸗ 
fegen, 3. B. bei Machen. Im Pflanzenreich ift der Schwefel 
3.8. im Senf, Knoblaud und den Zwiebeln enthalten. 
Auch verfchiedene thierifche Subflanzen, 3. B. Eier, enthal⸗ 
ten Schwefel, was man dadurch bemerken Bann, daß filberne 
Gefchirre davon anlaufen, indem ſich der Schwefel auf deren 
Dberfläche als eine braunfhmwarze Verbindung mit bem 
Metalle abfept. Der im Handel vorkommende Schwefel 
wird entweder durch Läuterung des natürlichen (gediegenen), 
oder aus dem Schwefelkies gewonnen. Im erſtern Fall un⸗ 
terwirft man ihn einem Schmelz= und Deftillationsproceß, 
um ihn von den erbigen und fteinigen Subflangen zu reini= 
gen. Im Reapolitanifchen bedient man fi) zu dem Ende 
eines Galeerenofens mit 10 Ziegeln, welche gegen 3 Fuß 
hoch find, mit Schwefelftüden gefüllt und dann zugebedt 
werben. An der Mündung der Ziegel iſt feitwärts eine 
irdbene Röhre eingefügt, weldye nad) einer etwas tiefer lies 
genden, oben verfchloffenen, unten offenen Vorlage führt, 
die über einem Gefäß vol Waffer fteht. So wie nun ber 
Schwefel ſich verflüchtigt, condenfirt er fi in ber Vorlage 
und tropft in das Waffer, wo er erftarrt. Dan nennt ihn 
in diefem Zuftande Rohſchwefel und er enthält noch "/ıa 
erbige Theile, bie bei dem Aufblähen und Verdampfen mit 
fortgeriffen wurden, Man reinigt ben Rohſchwefel durch's 
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Schwefel 

Umfchmelzen in einem bedeckten gußelfernen Keffel, Täpt du 
erbigen Theile fi ruhig abfegen, fchöpft ihn ab und gieft 
den gellärten Schwefel in angefeuchtete hölzerne Formen 
So heißt ee Stangenfhwefel, franz. Soufre à canon; 
engl. Roll sulphur, — In Frankreich bedient man ſich zuı 
Reinigung des Schwefels gußeiferner Retorten, in weldyen 
man benfelben ſchmelzt und bie entftehenden Dämpfe in ein 
Gonbenfationstammer leitet. — Der ebenfalls zur Schwes 
felgerwinnung benugte Schwefelkies iſt eine Werbinbung von 
45,5 Eifen und 54,5 Schwefel. In England wurde früher 
aus dem, aus Kupfer und Schwefel beftehenden, Kupfer: 
fies Schwefel abgetrieben, jetzt hat man bamit aufgehört, 
feitdem viel ficilifher Schwefel eingeführt wird. Der erſtert 
giebt im verfchloffenen Raum erhitt ?/, feines Schwefelge: 
halts in Dampfform ab, weldyen man in Gondenfationsge: 
fäßen auffängt und nochmals läͤutert. Man bebient fid 
hierzu entweber eines Röhrenofeng, der Retorten, ober man 
läßt die Kiefe in eigenen Defen mit abfteigenden Rauchfängen 
und Eonbenfatoren theilweife verbrennen, wobei ein ziemlich 
beträchtliche Theil Schwefel ſich verflüchtigt, während zu 
gleicher Zeit fchmwefelfaures Gas erzeugt wird, Die Roͤh⸗ 
ren, in welchen man ben Schwefelkies deſtillirt, find von 
feuerfeftem Thon oder Gußeifen, rund ober quabratifch, nadı 
vorn verengt, mit horizontaler Bodenflaͤche. In jede Röhre 
füllt man (am weitern Ende) ?/, bis 1Ctr. groͤblich gepoch⸗ 
ten Kies. Am vorbern, offenen Ende befindet fich ein eifers 
nes, mit Waſſer gefülltes Gefäß mit einem bleiernen Dede 
und einer Beinen Deffnung, für entweichende Gasarten. 
Der in das Waffer übergehende Roh⸗ ober Tropfſchwefel 
bat eine grünlich = oder röthlich gelbe Karbe und muß nod 
geläutert werben, was in eigenen Galeerenöfen (Läuters 
dfen) gefchieht. Auch beim Höften ber Schwefelmetall 
wirb etwas Schwefel gewonnen. 

Der Schwefel hat eine ſchön hochgelbe Farbe, ift wenig 
hart, leicht zerreiblich und wird durch's Erwaͤrmen elektriſch. 
Das fpezif. Gewicht des reinen ift — 1,92, des unreinen = 
2,35; bei 1110 C. fchmilzt er zu einer Maren, gelben Flüſſig⸗ 
keit, welche bei 1600 didflüffig und braun, nad) dem Erfal: 
ten aber wieder hellgelb wird. Erhitzt man den Schwefel 
bis zu 200° C., fo bleibt er alddann beim Erkalten weich, 
durchfcheinend, vothgelb, zähe und wird erſt nach einigen 
Zagen feft und gelb. Wegen biefer Eigenfchaft bebient man 
fi des zähen, durch fchnelles Abkühlen weich gerworbenen 
Schwefeld zur Verfertigung von Abgüffen von Muͤnzen, 
Medaillen ꝛc. An der Luft verbrennt ber Schwefel mit blaßs 
blauer $lamme und ftößt ein erftidendes Gas (ſchwefligſau⸗ 
res Gas) aus. In Waffer ift er gang unauflöslich, in Alkohol 
und Aether Löft er ſich nur wenig, aber beffer in fetten und 
ätherifchen Delen, in Aeglauge und Schwefellohlenftoff-auf. 
Die Hauptbenugungen bes Schwefels find folgende: zu 
Schwefelfäbden und Schwefelhölgern, zur Erzeugung ber zum 
Schwefeln der Wolle und Seide dienenden fchwefligen Saͤure, 
bei der Fabrikation des Schießpulvers, der Schwefelfäure, 
bes Zinnobers, ferner in der Mebizin, zu Kitt 2c. Abfichts 
liche VBerfälfhungen des Schwefeld kommen bei dem wohl: 
feilen Preife des Artikels wohl kaum vor, doch enthält er 
häufig zufällige Verunreinigungen. Am nachtheiligften if 
ein Gehalt von Arfenik, ber gar nicht felten im Schwefel iſt 
befonders wenn er aus Schwefelkies gewonnen wird, San 
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rufſiſche Ausfuhr geht meiſt über Petersburg und Ars 
changel. Die beſſern Sorten heißen dort Akatka, die 
geringern Such ot. Auch Polen hat ftarke Borſtenaus⸗ 
fuhr, befonders nad Pofen, Krakau, Wien und Breslau, 
fo wie nad) ven Dftfeebäfen. In Königsberg, wohin 
diefer Artikel Hauptfächli duch Juden kommt, unterſchei⸗ 
bet man bie Borften in Großband und Kleinband,. 
Erfteres unterfcheibet fi buch Heine Köpfe em unterſten 
Ende und dadurch, daß bie WBorften viel fleifer find. Der 
Abgang (die Brake) bavon iſt fehr flark und das Bund wiegt 
6 bis 7 Pfund. Diefe Sorte geht meift nad) England. Das 
Kleinband, bie kürzern und weichern Borften, Hält nur 1 
his 2 Pfund und geht Hauptfähli nach Holland. Auch 
pflegt man in Königsberg bie Borſten in Kronborften, 
Kronbratborften und Braleborften gu unterfcheis 
den. — In Deutfchland ift für den Worftenhandel Rürns 
berg einer der Hauptorte. Die rohen Borften werben aus 
Rußland, Polen, Litthauen und Preußen bezogen und zu 3 
Hauptgattungen zugerihtet: Shadhtel:, Yadet: und 
Pinfelborften. Die lettern find grau, roth, ſchwarz 
und weiß und werben in !/,. Pfund: Yadtete gebunden. Beim 
Sortiren richtet man ſich nad Stärke, Länge und Warbe; 
nur die längften Sorten heißen Schachtelgut. Raubs 
borften ober Rauhhaare heißen diejenigen, welche die 
Bürftenmadher büfchel= oder bündelweife kaufen. Die nürnse 
berger Borftenverleger müffen aus der Innungslabe erft ein 
Zeichen kaufen, ehe fie den Hanbel betreiben bürfen. Jeder 
Borftenhändler brennt dann fein Zeichen den Schadhteln auf 
und manche Zeichen haben’ ſeit Langer Zeit einen gewiſſen 
uf. Am befannteften find 5. B. Weintraube, Reichs apfel, 
Eihhblatt, Tannenbaum, Lilie, Kelh, Poſthorn, Lamm, 
Rofe, Marienbitb, Pfeil, Anker ıc. Auch Leipzig bat flars 
ten Borftenhandel. In England werben bie Borften aus 
der Ukraine am meiften gefhägt. Der Hauptgebraud 
ber Borften ift der zu Pinfeln und Vürften. Die ber wils 
ben Schweine brauchen bie Sattler, Riemer und Schuhmas 
cher zum Nähen. Die dünnen und kleinern Borften dienen 
zum Polſtern (namentlich der Sättel). In neuerer Zeit 
bat man auch angefangen die Schweinsborften zu Eräufeln, 
woburd fie fehr elaftifh und den Pferdehaaren ähnlich 
werben. 


Schweiz, die, oder Helvetien. Die Verhältniffe 
ber einzelnen (22) Kantone findet man unter den betreffen- 
ben einzelnen Artikeln in diefem Werk dargeftellt. Wir 
wollen hier nur dasjenige näher berühren, was ſich auf das 
Veider noch immer nicht zur Allgemeinheit erhobene gemein 
Thaftlihe Münz:, Maaß: und Gewichts: Syftem 
bezieht. 

Münzen. Die Schweiz bedient fich folgender Rech⸗ 
nungsmünzen in nachftchender Eintheilung: 

1 ſchweizer oder neuer Louisd'or, = 4 ſchweiz. Neuthaler 
(Ecus neufs), = 6 Livresthaler, = 16 fhweizer France ober 
ſchweizer Livres, — 160 ſchweizer Bagen, — 840 Kreuzer, 
== 4600 Rappen. Man redhnet 5 franzoͤſ. Francs — 35 
ſchweizer Bagen und — 2 Gulden 20 Kreuzer, und 1 
ſchweizer Branc — 12/, franzöf. Francs, — 40 bis 401/, 
Kreuzer. 

Den Beſchlüſſen der Tagſagung vom 15. Mat 1098 
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gemäß follen 36,27063 Schweizerfrancs, als Einheit h 
Rehnungsmüngen,, eine koͤln. Mark fein Gilber betzage 
fo daß hiernach der Werth eines Schweijerfranc 0,3831 
Thaler oder 44 Silbergr. 6,857 Pf. ꝓreuß. Suxant if. & 
follten überhaupt ig Gilber Btüde zu 1,2, 3/, vu 
Schweizerfrancs geprägt werben und ber einfache Schwa 
gerfrane ein Gewicht von 421 alten frangöf. ran habe 
— Alle derartigen Beihlüffe ber verſchiedenen Tagſatzung 
kamen aber in der Regel nicht zur Ausführung, u 
es ift daher für jegt hauptſächlich auf die Ausmünzungı 
und Rechnungsweifen der einzeinen Kantone (f. biefe) i 
achten, welche dann ergeben, daß Nechnungsart und Zah 
werth faſt in jedem Kanton verſchieden ſind. 

Manfe und Gewichte. 

Die Verwirrung im Maaßweſen, weiche bisherne: 
weit größer war, al& bie in ben Müngwäbrungen, Heß db 
Nothwendigkeit, ein georbnetes Syſtem anzunehmen, ba 
endlich fo weit anerkennen, daß in der züricher Kagfagun 
vom Jahre 1834 zwölf Kantone fi) vereinigten und bı 
fhloffen, Rormen gemeinfamer Maafe und Gewichte feſtzr 
ſtellen. Diefe zwölf Kantone find: Aargau, Bafı 
(Stabt und Landfchaft), Bern, Kreiburg, Glarus 
Luzern, Sanct:Ballen, Schaffdaufen, Solo 
turn, Thurgau, Zürich und Zug. Die Maaße m 
Gewichte ſelbſt wurden vom franzdfifhen met riſchen Sy 
ftem abgeleitet und in der Art beſtimmt, daß fie mit der 
Einheiten diefes Syſtems in bequemen Werbältniffen ſtehen 
aber auch für den gewöhnlichen Verkehr paffenb und leid; 
einführbar find, Die Einführung derſelben tft in We 
Mehrzahl jener Kantone mit bem 1. Januar 1838 gefck 
lich erfolgt, in einigen etwas früher, im Kanton Slarni 
dagegen erft unterm 4. Zanuar 1839, überhaupt aber ef 
mit Beginn des Jahres 1840. Diefe „neue ſchweize 
riſche Maaß- und Gewidtsorbnung‘ beſteht nur 
weſentlich in Kolgendem: 


Lüngenmanß. Die Grundlage der neuen Maaße ift der 
ſchweizeriſche Fuß, welcher genau bie Länge von 3 De: 
cimeter oder 0,3 (3/,,) Meter, — 132,9888 parif. Linien 
bat. Derfelbe wird in 10 30U zu 10 Linien A 10 Strich 
eingetheilt. 4 fchweizerifcher Fuß — 0,9559 preußifche ober 
theinländifche = 0,9491 wiener Fuß. 

Die Elle, in Halbe, Viertel und Achtel getheitt, if 
eine Länge von 2 Buß, alfo = 6 Decimeter ober 0,6 (u) 
Meter. 1ſchweizeriſche Elle = 0,8996 preußifche — 
0,7700 wiener Ellen. — Der Stab (Aune) ift eine Länge 
von A Zug, mithin — 4,2 (11/,) Meter, und wirb in Halbe, 
Viertel, Achtel getheilt. 


Das Klafter ift 6 Fuß lang, folglich — 1,8 (1%;) 
Meter und wird in ber Zechnit angewandt. — Die Ruthe 
hat 10 Fuß, = 3 Meter und bient zu geometrifchen Meſ⸗ 
fungen. — Die Wegſtunde hat 16,000 Fuß = 4800 Die 
ter, —= 4,8 (44/,) Kilometer, = 0,648 deutſche Meiten, fo 
daß circa 231/, Wegftunden einen Grad des Aequators außs 
machen. 


Aächenmaaß. Der Quadratfuß bat 100 Quabrat⸗ 
zoll und if = 0,09 Quadrate Meter. — Das Duabrats 
Bafter hat 36. Quadratfuß amd iſt mithin um 8,24 .Huuss 








Sconto 


Scheibemünge aus Billon: Stüde zu 2 und 
zu 1 Schilling; Kreuger; Stüde zu 5, 4, Lund 1 
Bapgen. 

In Kupfer: Angfler und Rappen. 


Maaße und Gewichte. 


Maaße und Gewichte wie in Zürich, mit folgen⸗ 
den Ausnahmen: 


Getreidemaaß. Neben dem zürichet wird zuweilen das 
alte von Rapperſchwyl in St.⸗Gallen gebraucht, iſt aber 
noch größer als hier. Das Vierter tft — 1,40309 neue 
fhweizer Viertel. 


Stüffigkeitsmang. Dies ift Al/, Proc. als in Luzern, fo 
daß 100 ſchwyzer Maaß — 1041/, luzerner Maaß find, und 
1 ſchwyzer Maag — 1,20432 neuen ſchweizer Maaß. 

Sconto, [eontiren; f. Disconto. 


Scontro, [contriren, nennt man den Hebers 
trag ober die Abtretung einer Korderung. Wenn 
man nämlich der Schuldner irgend eines Zweiten und zu= 
gleich der Gläubiger eines Dritten ift, fo fann man mit Ein⸗ 
willigung diefer legtern beiden bie eigene Verbindlichkeit auf: 
heben, indem man bie gleiche Korderung an den Dritten je⸗ 
nem 3mweiten an 3ahlungsftatt übergiebt. in Beiſpiel 
wirb biefes deutlicher mahen. Adam ift dem Balder 
1000 Thaler ſchuldig, hat aber an Gonradi 1200 Thaler 
zu fordern; er vereinigt fi mit biefen Beiden dahin, daß 
Eonrabdi ben Balder für jene 1000 Thaler als feinen 
Gläubiger anfehen und dem Adam 200 hir. [chulbig blei⸗ 
ben will, wogegen Balder den Adam feiner Verbindliche 
Zeit entläßt. Diefe Operation wieb burdy ein Umfchreiben 
auf den Handlungsbüchern vollführt, und dies Scontri⸗ 
ren genannt. Es find dazu wenigftens brei Perſonen ers 
forderlich, die in gegenfeitiger Berbindlichkeit zu einander 
ſtehen müffen, und es Eönnen auf folche Weife eine Menge 
yon Verbindlichkeiten auf die einfachfte und bequemfte Weiſe 
abgemacht werben, ohne daß eine wirkliche Gegenzahlung 
ftattfindet. Diefes Scontriren ift daher auf allen größern 
Hanbelsplägen gebräuchlich, und wird hier zu gewiſſen Ta⸗ 
gen und Stunden auf der Börfe vorgenommen, zu weldyem 
Ende jeder daran theilnehmende Kaufmann fortwährend 
eine Lifte feiner Gläubiger und Schuldner deſſelben Plages 
im fogenannten Scontro⸗Buch hält. Das Scontriren 
macht ferner die Haupt:Dperation der fogenannten Giro⸗ 
Banken aus (f. Banken), und es kann aud von Kaufs 
leuten auswärtiger Pläge fortwährend baran Theil genom= 
men werden, infofern fie am betreffenden Hanbelsplag einen 
Bankier (Commilfionär) beauftragen, auf beffen Namen bie 
Ueberträge gefchehen,, und dem fie dagegen zu gehöriger Zeit 
binlänglihe Dedung machen. — In der Gerichtsfpradhe 
wird der Scontro die Delegation genannt. — Den 
Beinamen Scontro giebt man auch gewiffen Hanblungss 
büchern,, weil darin ein immerwährendes Zus und Abfchreis 
ben flatthat, und fagt 5. B. Wehfel-Scontro, Waa⸗ 
reneScontro (für Waarenlager:Buch) ꝛt.; f. den Art. 
Buchhalten. 

Seore, nennt man in England bei zahlenden Gütern 
(namentlich bei Thierhäuten) eine Anzahl von 20 Stück. 
Der Ausdruck iſt daher mit dem beutfchen Stiege gleichbes 
Drufenb, 
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Seegras 


Seerzo, Feldmaaß, Getreide⸗ und Galgmaef 
Rom. 


Serip, heißt jede einzelne Sorte derjenigen Gtaai 
papiere, welche in Englanib gegen eine abgefchlöffene U 
leihe gewährt werben, und deren Geſammtwerth Omnii 
genannt wird; vergl. den Art. Omnium, Dieſe Ben 
nung felbft ift eine Zufammenzichung bes Wortes Ge 
feription. 

Scerupel, ſ. Strupel, 

Serupeld; Scrupulo (Ektapei), Mebtzinat⸗ 
Apothekergewicht in Italien. 

Sedidins, Altire Goldmuͤnze im Herzogthum DR 
dena, j 

BSeude, Thaler, Rechnungs: a. Siiberinänge v 
fhiedener Art in mehreren ital. Staaten. 


Seam (Saum), bedeutet in England 1) ba 
Malzhandel 8 Bufhels oder 4 Quarter; 2) im Sie 
handel 24 Stones oder Stein — 120 Band avoir 
pois, 

Seechla. 1) Weinmaaß in Ferrara, Benni 
und auf ben ionifchen Inſeln Gephalonia und an 
Maura; — 2) Delmaaf auf Theaki oder Ithaka. 

Seechio (in der Mehrzahl: Secchj), ein Weinma— 
im lombarbd.:venetian. Königreich. 


Schsbätner, werben im fübl. Deutſchland vie 2 
Kreuzerftüde des 20:Guldenfußes, ober die MA-⸗Kreuzerſtü 
bes 24-Guldenfußes genannt, fo wie man biefelben in anbeı 
Gegenden Kopfftüde nennt. 

Scchfer, werden im noͤrdl. Deutfchland bie 6 Pfenni 
ſtuͤcke, im füdl. die 6-Kreugerftüde genannt. 

Schhter, Getreidemaaß in Franffurt am Main u 
Hanau. 

Scchzehnerli, Getreidemaaß im ſchweizer Kantı 
Bern. 


Secunda⸗Wechſel, f. Duplicateu. Wechſel. 


Secunde, Lachter-Secunde, ein Längenma 
bei’'m Bergbau. 

Seeaſſekuranz, f. Verſicherung gegen Geı 
gefahr. 

Seefund, f. Strandgut. 

Seegerichte, Abmiralitätsgerichte, entſchein 
in flreitigen Angelegenheiten, welche dem Seeweſen ang 
hören. Es beftehen ſolche in den meiften Seeftäbten, wm 
es werden zu benfelben nicht nur Rechtsgelehrte, ſonder 
aud Kaufleute und Schiffer hinzugezogen. In der Weg 
kann auf die Ausfprüche biefer Gerichte noch an bie Höher 
Gerichtstribunale appellirt werden. 

Seegras, Seetang, franz. Varec, Goämon, San 
engl. Sea weed, Sea ware; ital, Fuco, find bie erft feit ein 
gen und zwanzig Jahren in den Handel kommenden, grai 
artigen, langen, flachen, banbförmigen Blätter einer in vi 
len Gegenden bes Meeres, befonbers in ber Rorbfee, Of 
und bem abriatifhen Meer, auf bem Grunde wachſend 
Pflanze, die zu ben Zangarten gehört und Daſſerrien 
(Zostera marina) genannt wird, Im frifhen Zuftanhe I 


Seehunds⸗ oder Robbenfelle 


dein errichtet. — 8) Bei der Mafhinens Wollmwes 
berei in WüftesGicrsdorf, feit 1842 errichtet, iſt die Sees 
handlung zu zwei Drittel betheiligt. — 9) Die Baum 
wollens&pinnerei und Weberei in Eifersdorf bei 
Glatz in Schlefien wurde im Jahr 1838 durch einen Actiens 
Verein, ohne daß die Seehandlung babei betheiligt war, bes 
gründet, mißlang jedoch. Die Sechandlung gab 1841 ein 
hypothekariſches Darlehn von 225,000 Thlrn., dann noch) 
ein anderes von 113,000 Thlrn., zulegt noch einen Kredit 
von 200,000 Thlrn., und übernahm 1842 die unbefchränfte 
Verwaltung. Im Jahr 1845 waren 17,232 Spindeln und 
2353 Webeftühle (343 aufgeftellt) im Gange. — 10) Das 
Zinkwalzwerk zu Ohlau in Schleſien wurde 1839 in 
Verbindung mit zwei anderen Theilnehmern zu gleichen 
Rechten und Pflichten angelegt. Dadurch warb der Abſatz 
des fchlefifchen Zinks bedeutend gehoben, und Anlage: nebft 
Betriebs: Kapital gewährten bedeutende Gewinnüberfchäffe. 
— 11) Die Flahsfpinnereien zu Erbmannsdorf und 
Landshut. — 12) Beider Mafhinenbau:Anftalt zu 
Breslau, feit 1833 mit zwei anderen Theilhabern errichtet, 
ift die Seehandlung auf ein Drittel betheilige. — 13) Bei 
der Eifen- und Stahl: Gußgmwaaren= Fabrik von 
Hafenclever und Burlage zu Burgthal bei Remfcheib im 
Regierungsbezirk Düffelborf ift fie mit dem größten Theil 
bes Kapitals betheiligt. — Vergl. folgende Schriften: Die 
preußifche Seehandlungs-Societät in Berlin, in Rombergs 
Allgem. polytechn. Zournal, Jahrg. II.; Ueber ben Sees 
handel und bie koͤnigl. Seehandlungs⸗Societaͤt in Berlin, 
im Gentralblatt der Handels: und Gewerbsftatiftit 1839, 
Nr. 6 bis 13; Der preuß. Staat, 8, Bb. I. ©. 416 ff.; 
Unger, Das Prämiengefeg bes koͤnigl. Seehanblungsinftituts 
in Berlin, Berlin 1833, 8; F. Lewald, Ueber das Anlehen 
der Eönigl. preuß. Seehandlung, Hamburg 1832, 8; Rifch, 
Das Eönigl. preuß. Seehandlungsinftitut ꝛc., Berlin 1844, 
und dazu als Kortfegung: Nothwendige Rechtfertigung, 
Berlin 1845, 8; dagegen ©. Julius, Die Eönigl. preuß. 
Seehandlung 2c., Leipzig, D. Wigand 18485, 8. 
Seehundss oder Hobbenfelle, lat. Phoca vitulina ; 
franz. Peaux de Phoques, P. de veau marin ; engl. Seal skins; 
ital. Pelli di foca, kommt von dem fogenannten Seehunde, 
einem behaarten Seethier, das eine Robbenart und wie bie 
übrigen Robbenarten, nämlich der Seelöwe (Phuca jubata), 
Seebär (Phoca ursina), da8 Wallroß (Trichechus Rosmarus), 
bie Seekuh oder Seejungfer (Manati), ein Gäugethier ift. 
Alle diefe Arten leben, mit Ausnahme der Seekuh, in dem 
nörblihen und füdlichen Eismeer, eine Art Seehund aber 
auch im Eafpifchen Meer; die Seekuh, die viel größer ift als 
ber Seehund, lebt dagegen befonbers gern in den Mündun= 
gen großer Ströme in Suͤd⸗Amerika. Kür die Bewohner 
bes Nordlandes ift der Seehund ein fehr wichtiges Thier, 
indem fie fih von deffen Fleiſch nähren, in die Kelle Heiden zc, 
Die Haut iſt mit lurgen, glänzenden, gelbgrauen ober ſchwar⸗ 
zen ober auch ſchwarzgefleckten Haaren befegt. Bei uns wird 
die Haut zum Ueberziehen von Koffern, Zorniftern, Zafchen, 
Zabaksbeuteln, Riemen, Winterftiefeln zc. gebraudht. Ge⸗ 
wöhnlich werben fie verarbeitet gelb gefärbt. 
| Eeemeile, ift als bie Norm der Gntfernungen auf 
offener See beinahe in allen Ländern abweichend, nähert ſich 
aber überall der franzoͤſ. Meile am meiften. 
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Seeproteſt, Verklarung; ſ. u. Havarie. 
Seer, ein Handelsgewicht in Oſtindien. 
Seerecht, ſ. u. Handelsrecht. 
Eeeſchaden, ſ. Havarie. 

Seetonnen, ſ. Baaken. 


Seewechſel, nennt man zuweilen den Bodmere 
brief (ſ. Bodmerei), dann aber auch bie in ähnlicher Wei 
auf dem Rüden des Connoſſaments gemachte Schuldve 
ſchreibung gegen einen Geldvorſchuß. 


Seewurf. Wenn bei heftigem Sturm ein Theil d 
Ladung des Schiffes vorfäglich in’s Meer geworfen werb 
muß, um bas Fahrzeug zu erleichtern und flott zu erhalte 
fo nennt man dies den Seewurf, franz. Jet; engl. Jet 
son, Jetson ; hol. Zeewerping, Werping ; ital. Gettito in maı 
Getto a mare. Ehe jeboch dazu gefchritten werben da 
muß zum Beweis und zur Anerlennung von beffen Rot 
wendigkeit eine gemeinſchaftliche Berathung zwifchen be 
Schiffskapitaͤn, den Seeleuten und ben Paflagieren, bie f 
genannte Seerathhaltung, vorhergehen. Der & 
wurf gehört zur großen Haverei (f. d. Art. Haveref). - 
Wenn durch Orkan ober irgend eine andere Veranlaſſin 
Süter von felbft aus dem Schiff in’s Meer fallen, fo wi 
bies ein Seeſturz genannt, 


Sefter , Getreidemaaß in der Burheffifchen Stal 
Marburg. 


&egeltuch , franz. Toile à voiles; englifch Sail-Clotl 
heißt eine befondere zu Schiffsfegeln, Binbmühlenflägeln ı 
dienende, aus ſtarkem, gut gebrehtem Garn gewebte, feflgı 
ſchlagene und dichte Leinwand. Das Garn befteht entweh 
aus reinem Hanf, oder aus Hanf und Flache gemifcht. Xi 
das befte gilt das holländifche Segeltuch, das in mehrere 
Sorten, in Stüden zu 50 bis 60 brabanter Ellen bei 1!, 
bis 45/, Ellen Breite in den Handel kommt. Außerde 
wird viel Segeltud in Frankreich, England, Schottlan! 
Irland, Galizien und Rußland gemadt. In Frankreit 
wird fie in befonderen Fabriken in den Dep. Ille-Bilainı 
Finiftere, MainesLoire, Cotes-du⸗Nord und Lots@aronn 
in verfchiedenen Sorten: Noyales, Quatre fils, Vergis 
Trest etc. gewebt. Das fchottifche Segeltuch Hält im Gtür 
36 Yards Länge bei ?/, bis 1 Yard Breite. Die für bi 
Tönigl. Marine beftimmte heißt Bott und hat im Stüd 3 
Yards bei 24 engl. Zoll Breite. Das meifte Segeltudh ii 
Rußland liefern die Kabriten des Guv. Kaluga und be 
Stadt Serpuchow im Guv. Mostwa, in Kofelst, Guvern 
Kaluga, im Dorf Rewey, Guv. Drel, in der Stadt Murom 
Guv. Wladimir, aud die kaiſerl. Alerandrow’fhe Manu 
faftur. Rußland führt viel nad Lübeck, Holland, Norwe 
gen, Portugal, Dänemark, Preußen, Frankreich, Hamburg 
Schmeben und Italien aus. Die Arten des ruffifchen Se 
geltuches heißen Parußnoe, Polotno und Raventuch. Aud 
in Deutfchland wird in einigen Gegenden Segeltudy ge 
macht. Im mittelländifhen Meer Shägt man vorzugsweif 
das von Malta, halb aus Hanf und halb aus Flachs ge 
webt. 


Seide, franz. Soie; engl. Silk; ital, Seta, bie von de 
Seidenraupe, Bombyz mori, gefponnenen,, aͤußerſt weiche 
unb fehr feinen Faͤben, welche biefes Thierchen in ein ovale 


Seide 


Abwinden der Cocons des ſchon 1272 zu Bologna erfunde⸗ 
nen Seidenhaspels, der aber in der neuern Zeit manche Ver⸗ 
beſſerungen erfahren hat. Man bringt die Cocons zuerſt 
in warmes Quells oder Regenwaſſer in einem flachen kupfer⸗ 
nen Keffel, damit fi) dag Gummi, welches die Seidenfäben 
zuſammenklebt, auflöfl. Das Waffer muß ganz weich fein 
und darf nicht zu fehr erhigt werben; nad) manchen Angas 
ben bis zu 35, nach andern aber bis 60° R. An dem Keffel 
ficht eine Zrau mit einem abgeftumpften Ruthenbeschen 
und peitfcht die Cocons fo lange, bis die äußere Klodfeide 
fi) abgelöft Hat und bis ſich die Käden des feinen Gefpinn= 
fle8 an die Ruthen anhängen. Nun werben nach dem 
neuern erfahren die Gocons mittelft eines FLupfernen 
Schaumlöffels aus dem Keffel genommen und in hölzerne, 
durch eine Dampfröhre ſchwach erwärmte, mit Waffer ges 
füllte Gefäße gebracht, aus welchen ber Faden aufgehaspelt 
wird. Se nachdem die Seide ſtark werden foll, werden bie 
Fäden von &, 5 bis 20 Cocons, zu einem Faden verbunden, 
abgehaspelt. Je fchneller der Haspel gebreht wird, deſto 
beffer wird die Seide. Iſt die erforderliche Menge Scide 
aufgerwunden, fo wird fie mittelft ber Singer von allen loſen 
Fäden gereinigt, mit Waffer begoffen, ausgebrüdt und mit 
bem Haspel an einen fchattigen luftigen Ort geftellt, damit 
fie bald trodinet, worauf fie von dem Haspel genommen, 
fortirt und in einem Kaften mit einem gut paffenden be⸗ 
ſchwerten Dedel aufbewahrt wird. Diejenige Seide, welche 
mit der Daspelmafchine nicht abgewunden werben Tann, 
weil fie feine gleichförmigen langen Fäden bildet und mehr 
ober weniger verfilzt ift, fo wie die, welche bei'm Abhaspeln 
abfällt, wird Strazza, d. h. Abfall oder Auswurf, auch 
Flockſeide (franz. bourre de soie, filoselle) und Floret⸗ 
materiale genannt, Im allgemeinen kann man von ber 
Floretfeide 4 Arten unterfcheiden. Die erfte und geringfte 
ift das lofe Gewebe, welches die Raupe bei'm Anfang des 
Einfpinnens an die umftehenden Reifer des Spinnbettes an⸗ 
hängt, um daran fih und den Cocon zu befefligen. Die 
Fäden find ziemlich lofe, durch wenig Gummifubftang ver: 
bunden, und fehen beinahe wie Wolle aus. Sie Laffen ſich, 
wenn fie mit Stöden gefchlagen und von ber anhängenben 
Unreinigkeit befreit werben, als Wattfeide zur Wattirung 
der Kleidungsftüde verwenden, ober auch zu gewöhnlichen 
Gebrauch auf Wollrädern verfpinnen. — ine zweite, 
beffere Art befteht aus dem Gewebe, welches ben Cocon von 
außen umgiebt und bei'm Abhaspeln, wenn man ben reinen 
Faden fucht, abgelöft werben muß, indem ber Arbeiter dafs 
felbe beim Anfang der Operation um die Hand widelt. 
Manche Kloretfeide diefer Gattung ift lang gezogen und 
wenig verwirrt, manche aber auch ziemlid) verworren. Die 
erftere kann nad dem Kartätfchen und Spinnen zum Eins 
ſchlag, die ledtere nach forgfältigem Ausſieden, Wafchen, 
Trodnen, Schlagen, Kartätfhen und Spinnen zu Strid- 
waaren und groben Zeugen gebraucht werben. Die britte 
und befte Sorte entfleht aus burchgebiffenen und durchloͤ⸗ 
cherten Cocons, weldhe man entweder zur Gewinnung bes 
Raupenfamens verwenbet hatte, ober welche die Raupen 
nicht völlig zugefponnen haben. Durch bie Reinigung von 
den Puppen und eine zwedimäßige Zurichtung, woburdh bie 
Fäden erweiht und auseinander gebracht werben, kann man 


aus ſalchen Focons ein zu Finſchlag in verſchiedene Zeugs, 
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zu Stickereien u. dergl. recht brauchbares Produkt gewinnen. 
Die vierte Gattung endlich enthält die nach dem Abhaspeln 
übrig bleibenden pergamentartigen Coconshaͤutchen, welche 
die Yuppe in bem Cocon ganz einfchließen. Diefe Häutcher 
Tönnen wegen ber Beinheit des Fadens und wegen bes Leims, 
welcher benfelben zufammenhält, blos durch langes Einwei⸗ 
hen in Waffer, durch mehrmaliges Klopfen und Kartätfchen 
zu einem Gefpinnft verbraudt werben. Ehemals made 
man aus diefen Häutchen bie fogenannten italieniſchen künß⸗ 
lihen Blumen, oder man verfertigte daraus, wie aus 
der erften Gattung, eine Wattfeibe zu Kleibern und Bett: 
decken. 

So wie die Seide von den Cocons abgehaspelt upb 
zufammen abgewunben ift, heißt fie rohe Seide oder 
Grezſeide, ital, Seta in azze, S. grezza. Sie ift nad der 
Farbe ber Cocons entweder weiß ober gelb, unb wirb [chen 
in biefem Zuftande zu Mancherlei verarbeitet, muß aber zu 
den meiften Verwendungen erft noch filirt werben. Zu dem 
Ende wird die gchaspelte oder gezogene Seide, wenn fie in 
Strähnen von ben Haspeln abgenommen worben, zuerfl ge: 
ſpuhlt, d. i. mit einem Rade auf Spuhlen (Bobinen) auf 
gezogen ober aufgewidelt, und heißt dann Single (ein: 
fache Seide). Die Fäden werden hierauf buplirt, b.i. 
von 2 bis 10 folhen Spuhlen in einen zufammengebreht. 
Iſt dies gefchehen, fo Tann die Seide auf der Seibengwirns 
mühle oder dem Filatorium gezwirnt (filirt) werben, und 
zwar locerer ober fefter, je nachdem fie zur Tram a (Tram⸗ 
feide, Einfchlag) oder zur Organfin (Organfinfeide, Ket⸗ 
tenfeide) beflimmt ift. Bei legterer wirb ber Kaben erft ein: 
zein gedreht, dann mehrere folche Käden zufammengebreht; 
bei der Zramfcide werben nur 2 bis 3 ungebrehte Fäden 
ſchwach gezwirnt. Die Organfinfeide wird zu 2 bis 3 Fü 
den auf frifche Spuhlen gewidelt oder duplirt und abermals 
gezwirnt, worauf fie ein Gegenftand des Handels if. Ihr 
Werth hängt von ber Leichtigkeit und Reinheit, von ber 
Vollkommenheit der Bearbeitung auf dem Filatorium, bann 
von ihrer Schönheit und ihrem Glanz ab, weshalb man 
dazu aus einer größern Partie roher Eeibe immer bie 
Thönfte und befte auswählt. Außer ber Organfin= und 
Zramfeide bat man noch folgende Arten: bie Nähſeide 
(Cusir), die aus 3 bis 22 Fäden gedreht und in Nr. !,,, 
Nr. 1 und Nr. 2 unterfchieden wird, und wozu auch bie 
Mezzana Nr. 3 und A gehört, die Stridfeibe, melde 3 
bis A, auch wohl mehr Fäden enthält, die Cuſirino, 
welche wie Nähfeide buplirt, aber feiner und für Spitzen⸗ 
macher beftimmt ift und mit Buchftaben, G (die gröbfte), F 
(feiner), Y (noch feiner), Z (noch feiner) unterfchieden wird, 
Zu mandhem Behuf muß bie Seibe befonders filirt werben, 
5.3. zum Grepp, Dünntud) ıc. Die Feinheitsgrade ber 
filicten Seide werben nad) der Anzahl der zufammengefpons 
nenen Gocondfäden beflimmt. Se weniger Fäden bdiefelbe 
enthält, für defto feiner wird fie gehalten. In Italien wird 
bie Seide nah Mattos verkauft, von denen jeder 4 
Knuppen enthält. Bei ber Organfinfeide hat bie Sinuppe 
6, bei der Zramfeide 4 Strähne. Die Knuppen find ge: 
woͤhnlich durch einen leinenen, bie Strähne durch einen feis 
benen Baden von einanber abgefondert. Won ber unges 
färbten Seide find bie Straͤhne etwa 40 Zoll lang, non bez 
gefärbten etwas länger, Um ben Grad ber Feinheit zu bee 


Selbe 
ſtimmen, verfährt man auf folgende Weife. Ber Probirer 
(essayeur) nimmt aus bem Ballen Seibe Bund, von benen 
jeber gewöhnlich A Stränge hat, mißt von jebem Strang 
400 parifer Stab ab, und wiegt biefe auf einer Bolbwange, 
deren Waagſchale mit Affen (Deniers) belegt wird, Die 
feinfle Organfin kann 18 bi8 20, auch 21 Deniers haben; 
gewöhnliche 23 bis 24, die gröbfte SO und mehr, Kon bes 
Tramſeide iſt bas gewöhnliche feinfte Gewidyt 24 bis 26, 
bas mittlere 30 bis 32, bas gröbfte 50 bis 60 Deniers. 
Wenn man alle 4 Proben gewogen bat, fo abbirt man bie 
Refultate, divibirt fie duch) A, und nimmt bie fo erhaltene 
Zahl, den Mitteldurchſchnitt, als bie Feinheit des Ballens 
an. Bei der rohen Seide wirb bie Feinheit blos nach ber 
Zahl der Cocons geſchaͤtt, bieman zugleich abgefponnen hat. 
In Lyon beſtimmt man die Yeinheit in Deniers oder Gran 
nad dem Pfund von Montpellier, welches 414,65 Gramm 
hat. Als Ginheit dient eine Länge von 400 Ellen (478 
Meter). Se leichter bie Seide von der genannten Länge ift, 
um fo feiner ift fi. Cs kommen in ben Handel folgende 
Sorten Geibe: 

Anconaer, Seta della Marca, im allgemeinen nicht 
von vorzüglicher Befchaffenheit, ausgenommen bie don Froſ⸗ 
fombrone, welche an Glanz und Schönheit die meiften Sor⸗ 
ten übertrifft. 

Bengalifche, die vorzuͤglichſte ber oſtindiſchen Sor⸗ 
ten. Ihr Hauptmarkt ift Coſſimbazar. Dort wich fie in 
bedeutender Menge nicht nur für Europa, fondern aud) für 
Indien und Japan eingekauft. Man bringt fie in 8 Klaffen, 
welche Folgende Benennungen führen: Aggouebbunder 
(die beite), Seftabunder, Sawaubbunder, Afforz 
cebunder, Saurbunder und Maungbunder (dfe 
ſchlechteſte). Kür den europäifchen Handel erhalten fle ans 
dere Namen. Tanny obet Tani Heißt die feinfte Art, 
Abapanga oder Gabesade Mora iſt geringer. No 
weniger werth ift die Baringade Mora; die Kloretfeibe 
wirb Mouta oder Muta genannt. 

Bergamifche Seide, Bergamasco, fehr ſchön, gläns 
zend und egal, gewöhnlich in Ballen von 60 Pfd. 

Brescianer, zwar gut, aber geringer als bie 
vorige; fie wird vornehmlich von Franzoſen und Schweizern 
gekauft. 

Shinefifche, die feinen Sorten berfelben übertreffen 
an Süte und feinem Raben alle übrigen europäifchen und 
afiatifchen Arten. Sie find fehr gefucht und zu vielen weis 
Ben Seidenzeugen , befonders zu Gaze, Flor, feidenen Spi⸗ 
gen ꝛc. ganz unentbehrlih. Man unterfcheibet bie chineſiſche 
Seide in Nankingſeide, 1., 2., 3. Sorte und Gantons 
ſeide, welche geringer ift. 

$riauler, in Ubine gefponnen und ſtark nad 
Wien gehend, beffer als die von Verona, Vicenza unb 
Rovigo, aber geringer ale bie von Belluno und Wal 
Sugana. 

Genueſer. Die gelbe Sorte iſt nicht ſchoͤn, dagegen 
die weiße, aus ber Gegend von Rovi, wegen ihrer Feinheit 
und ihres glatten, glängenden Fadens fehr geſchaͤgt und beis 
nahe ber Nankingſeide gleichgeſetzt. 

eevantiſche heißt die von ben griechiſchen und türkis 
(hen Infeln. Ihre verſchiedenen Arten führen bie Namen 
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der Infeln, von denen fie herftammen , 3. B. Cypriſche, 
Chiiſche (von Scio oder Chios), Zinifhe (von Zino) ıc, 
Sie wird von Italienern, Franzoſen und Engländern ges 
kauft. 


Mailfunbiſche; ſthe geſchägk, aber geringer ale die 
Piemontefer (Zuriner); die rohe ift in Ballen von 100 bis 
200 Pfund, BEE gefaͤrbte Ir Harteh von 10 bis 12 Loth, 

Manttäfttr, von geringer Qunlität. 

Nankingfeide, f. Chineſiſche. 


Neapetitaunifde, wirb nah ben Erzeugungsges 
genden in mehrere heile getheilt. Am bedeutendften if bie 
Seidenkultur in Calabrien. Die Salabrefer zerfällt wieber 
in folgende Sorten: Gofenza, Appalto, Cirella, Sambutelli, 
Reggio, Manten, Belmonte, Belvedere, belle Piane, Marine, 
Monteleone und Appatto di Eofte. 


Perſiſche, in fehr verfchiedener Qualität vorkom⸗ 
mend. Wir erhalten fie theils durch den oſtindiſchen Hans 
dei, theils Über Smyrna, Aleppo und Konftantinopet, theils 
auch durch den ruiffifchen Handel Aber Aftrachan und Miliar. 
Die Seide gehört in Perfien zu den Hauptprobußten. Die 
befte wird it ber Provinz Shilah erzeugt, und der chine⸗ 
ſiſchen gleich geſchaͤzt; auf fie folgt in der Güte die Geide 
von Schirwan unb Eriman und dann als geringfte Sorte bie 
von Aftrabat. * 


Piemontefifhe (Zuriner), von ben ttalienifchen 
Sorten bie befte. " 


Sicilianifche, ſoͤwohl roh, als gefponnen votkom⸗ 
mend. Die töße iſt gelblich weiß und öfters in Folge 
ſchlechten Abhadpelns grob. Am wichtigſten iſt die meffis 
na’fche, don welcher bedeutende Quantitäten Aber Meſ⸗ 
fina ausgeführt werben. Etwas geringer iſt bie pas 
lermer. 


Hür den dflerreihifchen Staat iſt ber Seidenhan⸗ 
del von außerorbentliher Wichtigkeit, da das erzeugte Pros 
dukt weit ben eigenen Verbrauch überfleigt und jährlich bes 
beutende Quantitäten roher und fllirter Seide dem Auslanbe 
überlaffen werben tönnen. Den größten Handel treiben bab 
lombarbifch = venetianiſche Königreich, deſſen vortrefflicht 
Seibengattungen im Auslande fehr gefucht find, und Tyrot. 
Sm Jahr 1820 betrug die Ausfuhr 1,387,000 Pfund, im 
Werth von obngefähr 16,874,000 Il.; 1825 an roher und 
fllirter Seide 2,564,1850 Hfd., im Werth von 22,670,060 Ft. 
Ein beträchtlicher Theil davon ging nach England. Diefer 
Staat verbraudte nad) einem im Jahr 1823 erfchtenenen 
Bericht Jährlich 1,400,000 Kilogr. Seide, während Frank 
reich nur 900,000 Kilogr. verarbeitete. Im Jahr 1888 
wurden in England an roher und filirter Selbe 2,811,772% 
Hfd. eingeführt und darunter waren über 1,200,060 Pfund 
aus Bengalen, gegen 200,006 Pfb. aus China und Perfien, 
über 550,000 Pfund aus Itallen. Von ber lombardiſchen 
Seide wird in England die aus ber Yrovinz Bergamo vor⸗ 
zugsweiſe gefhägt und erfiheint in ber Glaffifitatton unmits 
telbar nach der Beide von Bologna und noch vor bet pies 


michiteffichen. 


Die Ausfuhr von Geide aus bem (ombarhick« 
venetiantfhen Käniarci, ken, In \ilurn erde N 


Seibe 


42 Oncie (nach dem Journal des öfterreichifchen Lloyd 1847, 
Kr. 12): 


Rad 41844: 1845: 1846: 
London. 
Nohfeide . . 1,178000 880600 648000 
Gefponnene 160000 169400 1732000 

eyon. 
Nohfeide .. 346000 314000 854000 
Gefponnene 377000 8857000 808000 
London und 

£yon. 
©traß ... 270600 217200 111200 


Abfälle . . . 1,804000 1,481000 1,414000 
Deutfhland 
u. Schweiz. 

Gefponnene 2,007000 2,501000 2,475000 


Rupland . . 68000 184000 132800 
Wien. 

von Mailand und 

Bergamo . . . 212000 217000 294000 
Brescia . . . 80000 48900 66000 


Berona und Bis . 
cenza..... 219000 238000 274000 
udbine . . . . 222000 241000 349000 


Befammtausfuhr 7,203600 7,249100 7,297700 
Die Ausfuhr aus Turin war: 


Rad 
e£yonund London, 
Rohe... . 146000 71500 77400 
@efponnene 1,027600 736000 842000 
Straf ... 37500 107200 67000 
Abfälle... 110000 328400 112000 
Deutfhland 
u. Schweiz. 
Gefponnene 371000 388800 427000 


Die Ausfuhr aus ber Lombardei hat namentlich nad 
Wien merklich zugenommen, ein Beweis, baß hier die Geis 
denmanufaltur geftiegen ift. Ebenfo hat man in den Prov. 
Verona, Vicenza und Ubine auf die Verbeſſerung der Filan⸗ 
den u. Filatorien bie größte Aufmerkſamkeit gewendet, u. wie 
der Erfolg beweift, mit Erfolg. Ungeachtet des bedeutenden 
Ausfuhrhandele bezieht ber öfterreichifche Staat doch zumeilen 
auch fremde Seide für befondere Zwecke, z. B. perfifche, ben= 
galifche, hinefifche, neapolitanifche, turiner 2c., deren Quas 
lität aber nicht bedeutend ift. Außerdem wird aus Luzern 
die unter dem Namen Funtaisie bekannte gefponnene Seide 
(feidenes Sloretgarn) eingeführt und in Wien zu Umbänges 
tüchern, Shawls ıc. verarbeitet. ine fehr fehöne Sorte 
diefes Garne aus Luzern heißt Sambatella.. Es hat viel 
Glanz und giebt dem Stoff einen hohen Grab von Weich- 
beit. Sm Jahr 1842 betrug bie Ausfuhr von Seide 43,217 
Ctr., die Einfuhr dagegen nur 2427%/,0 Gtr. Diefe befand 
meift aus roher und ungefponnener (1380 Gtr.), ungehe⸗ 
heiten (504 Gtr.), gefponnenen ober gezwirnten (245 Gtr.) 
Geidenabfällen und Gocons zum Abfpinnen (228 Gtr.). 
Auch in Ungarn, Slavonien, Groatien und ber Militärs 
grenze wird die Seidenraupenzudt betrieben. In ganz 
Preußen wurden im Jahr 1835 gegen 20 Etr. rohe Geibe 


Seidenwaaren 


erzeugt, davon 1530 Pfd. allein auf die Prov. Brandenbur 
fallen. In Sachſen beſteht auch ein Verein für Seidenba 
feit 1838, und bie Mufteranftalt beffelben iſt in Leipzy 
In Frankreich wurbe bie Seidenzucht unter Eubwig Xi. ein 
geführt und bei Zours die erfien Maulbeerbäume ange 
pflanzt. Unter Heinrich IV. wurde fie im fübl. Frankrei⸗ 
einheimifh. In den Jahren 1808 bis 1812 betrug ba 
jährlihe Erzeugniß 5,147,609 Kilogr. Cocons, im rohe 
Zuftande 18'/, und gefponnen 231/, Mill. Franes an Wertf 
Die Einfuhr iſt, troß der ziemlich bedeutenden eigenen Yxrs 
duktion, wegen bes ftarten Bedarfs ber wichtigen Fabrike 
dennoch höchft bedeutend und beläuft fi auf einen Wert 
von 20 bis 25 Mill, Fres. jährlich. — ESicilien ſoll jähl 
gegen 1 Mil. Pfd. Seide gewinnen. Eben fo hoch wirb ke 
Ertrag Reapels gefhägt. Parma und Piacenza liefen 
600,000 Pfd. Piemont führte vor ber Revolution jährlü 
für den Werth von 25 Mill. Lire Seide aus. Spanie 
fol gegen 2 Millionen Pfund, Portugal über 50,000 Mi 
gewinnen. 


Seidel, Seitel. 1) Setreidemaag in Wöhme 
und Ungarn; — 2) Flüffigleitsmaag in Defterrei 
und einigen baierfchen Orten. 

Seidenwaaren, Seidenzeuge, franz. Etofies d 
soie, Soiereries; engl. Silk mercery, Silk stuffs, Silks; ital 
Seteria, Stoffe, Drappi di seta. Man kann die Geibengeng 
füglih in zwei SHauptabtheilungen bringen, nämlich M 
glatten (franzoͤſiſch unis) und bie gemufterte: 
(faconnes). 

Die Hauptrepräfentanten ber glatten Stoffe find: de 
Zaffet, dee Satin und bie Serge, welche durch bie ein 
fachfte Weberei hervorgebradht werben. Der Zaffet, be 
in Güte und Farbe fehr verfchieden ift (man hat einfarbigen 
fhilleenden oder changirenden, geftreiften,, quadrillirten, gı 
flammten ıc.), ift entweber ganz leiht, unb heißt dan 
Futters ober Zindeltaffet, ober [hwer, Doppel 
taffet. Se nachdem man bei'm Zaffetweben mehr obe 
weniger ober bünnern ober ftärfern Einfchlag und Ketten 
fäden nimmt, entftehen bie verfchiedenen Arten Groß, als 
Gros de Naples, G. de Berlin, G. de Tours, G. d’Orleans, 6 
d’Afrique, ferner die Pou de soies, die Foulards , der Krepy 
Marcelline, Klorence und eine Menge anderer Stoffe, bern 
Kamen in’s Unenbliche wechfeln, welche jeden Tag die Mob 
entftehen und ebenfo wieder verfchwinden macht. Diefe ver 
fhiedenen Zaffete werben ſowohl in Frankreich, ale audi 
England, Preußen und der Schweiz fabrizirt. 


Bon ben Koulards find die fchönften die aus Je 
bien und bie in England unter dem Ramen der inbi 
fhen verfauften. Cie werben meift aus bengalifcher we 
chinefifher Seide gemadht. — Der Krepp (Crepe) ge 
hört zu den leichteften glatten Seidenzeugen. Man mad 
ihn von harter, ungefärbter Eeide, er wird erft gefärh 
und zugerichtet, wenn er vom Webeftuhl Tommt. Be 
gen feines glanzlofen Anfehense verwendet man Bei 
Krepp befonders zu Trauerkleidern. Sehr viel Krep 
wird in der Umgegend von Lyon gemacht. — Klorenei 
Diefes Seidenzeug macht man hauptſächlich zu Lyon, Au 
non und Zürih. In Züri hat man eine eigene Art bie 
Zeug zu legen. Go wie bie Städte vom Arbeiter abgeliehe 








Seife 


ftühle in Seide und Halbfeide im Jahr 1831, und hatte 
1834 deren 1715. 

Im öſterreichiſchen Staat ift der Handel mit Sei⸗ 
denwaaren im Innern von großer Bedeutung, da biejenigen 
Provinzen, in welchen wenig oder gar Feine Seidenwaaren 
erzeugt werben, ihren Bedarf aus den übrigen Provinzen 
beziehen. Das lombarbdifchevenetianifhe Königreich ver⸗ 
fendet viele Taffete, Seidentücher und Seidenvelpel nach den 
dbeutfchen Provinzen und bis nah Wien, Wien wieder viele 
gemufterte Stoffe nach Ungarn, Galizien, Böhmen und felbft 
nad Italien. Tyrol fest den größten Theil feiner Sammte 
nad Ober: und Unteröfterreich, Steyermark, Kärnthen, ZI: 
Inrien und nach dem lombarbdifchevenetianifchen Königreich 
ab. Mit dem Auslande ift der Handel in Seidenwaaren 
gang activ, indem dasjenige, was noch an dergleichen Er⸗ 
zeugniffen aus Frankreich eingebracht wird, unbedeutend ift 
gegen bie beträchtlichen Quantitäten von Zaffet und andern 
glatten Stoffen, welche aus Vicenza, Como, Bergamo, 
Brescia, Venedig, Verona, Mantua, Mailand und Wien 
nad) Deutfchland gebracht werden. In Betreff der Seiden⸗ 
fabrifation Italiens find außer den fieben angegebenen 
Drten ber Lomlardei noch zu erwähnen Zurin und Genua, 
berühmt durch die fchönen ſchwarzen Sammete und Blonden, 
Lucca, Florenz, Siena, Bologna, Ancona, Neapel, Palermo 
und Catania. In Portugal find die wichtigften Seiden⸗ 
fabriten zu Liffabon, Oporto und Braganga. In Spanien 
iſt Valencia wegen der Schönheit feiner Seidenftoffe bes 
rühmt; außerdem find Fabriken in Barcelona, Mataro, 
Saragoffa, Murcia und Granada, Die früher fo bedeu⸗ 
tende Seidenweberei in Holland ift gänzlich zurüdigegangen. 
Haarlem, der frühere Dauptfis dieſes Induſtriezweiges, 
hatte 3600 Stühle, und jegt find nur noch 80 im Gang. 
In England hat die Seidenfabrikation feit der Aufhebung 
des Verbots der Einfuhr von Seidenwaaren (durch Parla⸗ 
mentsacte 1824) auffallend zugenommen. Jetzt werden 
Thon viele Seidenwaaren nad) Nordamerika und Weftindien 
ausgeführt. In England find übrigens die Seidenwaaren 
theurer und wenigewgefhmadvoll als in Frankreich, woher 
auch noch ziemlich viel eingeführt werden. Die bedeutendften 
Seidenfabriten find zu Macclesfield, Coventry, Spitalsfield 
bei London, Manchefter und Nottingham. Aus Oftindien 
kommen noch immer große Quantitäten feidener Taſchen⸗ 
tücher, und zwar meift einfarbig; biefelben werden dann in 
England bedrudt. Schweden hat im Ganzen 19 Seiden⸗ 
fabrifen mit zufammen 852 Arbeitern. Die Zaffetweberei 
blüht befonders in Stodholm. — In Rußland hat bie 
Seibenfatrikation in neuerer Zeit einen ziemlichen Auf: 
ſchwung genommen. Die bedeutendften Fabriken find zu 
Mostau. Im Jahr 1828 kamen zur allgemeinen Verwun⸗ 
berung bie erften ruffifchen Seidenzeuge auf die Meſſe nad) 
Leipzig. 

Seife, ift feit längerer Zeit ein beträchtlicher Gegen⸗ 
ftand für Gewerbe und Handel, fowohl im Großen als im 
Kleinen, deshalb muß das Nöthige darüber bemerkt werben. 
Sie befteht entweder aus einer feften oder weihen Maffe, 
welche durch die Einwirkung der Alkalien auf die Kette ver⸗ 
mittelft der Feuerung gebildet wird. Der Gebraud ber 
Seife zu dem fehr mannigfaltigen Zwedck ift allgemein bes 
kannt und fchon fehr alt; denn ſchon Plinius fpricht bavon, 
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und unterfcheidet auch bereits harte und weiche. Die Fett 
welche zu Seife verarbeitet werben, finb entweber feſte, w 
der Zalg, das Cocoſsnuß⸗ und Palmoͤl, zuweilen I 
Schweinefhmalz, Slipeöl und die Galambutter, ober flk 
fige, ölartige, wie das Dlivens, Hanfs, Rübz, Leindl, d 
Thran, jo wie auch Mohn⸗, Buchhedern:, Ruß: u. Dianbeld 
Iſt für die Seifenfieder in den Rorbländern ber Talg d 
wichtigfte Fett, fo für die der füblichen Länder bas Dlivenl 
Uebrigene wird jetzt auch viel Palms und Cocosnußol gu 
Seife verbraudt. Die Alkalien werben zu einer Lauge um 
gebildet, mittelft ungelöfchten Kalkes, aus Afche oder Pol 
afche oder auch Sodaſalz. Dabei kommt viel auf bie gagı 
nommene Menge des Kalle, fo wie auf die Stärke ber Baus 
an, zu deren Meſſung man das ziemlich unfichere Mittel, bi 
Beaume’fche, oder die Stoppani’fhe, und in Frankrti 
die Gay-Luſſac'ſche Senkwaage braucht. Das Werfahre 
bei dem Seifenfieden felbft ift verſchieden. Kückſichtlich d 
Güte kommt es bei der Seife namentlid auf das Verhältei 
des Waffergehalts zu den übrigen Zheilen an, und man un 
terſcheidet danach Kernfeife, von der gefchliffene 
(glatten) und gefüllten. Erſtere ift infofern beffer, ol 
ihr Waffergehalt geringer als bei den beiden anderen Gor 
ten. Auch gilt die marmorirte Seife für beffer, als ti 
gewöhnliche weiße Seife, und mit Recht, wenn das Anfehe 
jener nicht eine abfichtliche Beimengung färbender Subflan 
zen ift, weil die marmorirte Kernfeife nur den unumgänglid 
nöthigen Waffergehalt hat, während berfelbe in ber weiße 
Seife bei weitem größer ift, weil biefe im Keffel burch meh 
Waſſer länger flüffig erhalten wurde, wodurch es möglid 
wurde, baß die färbenden Stoffe fih volllommen abfonber 
ten. Indeſſen hat man in neuerer Zeit gelernt, auch folde 
Seifen, welche viel mehr Waffer enthalten, als eigentlid 
Kernfeife, duch Einrühren von Mineralfarben in einem ge 
wiffen Zeitpunkt der Erhärtung der Seifenmaffe eine Fünf 
lihe Marmorirung zu geben. Uebrigens Tann nur bei har 
ten, nie bei Schmierfeifen von Darmoriren bie Rede fein. 
Soba-Seife nennt man in Deutfchland ſolche Seife 
die nicht durch Pot⸗ oder Holzafchelauge, fondern unmittel 
bar mit Natron: oder Sobalauge bereitet ift, und fich veı 
der Holz: oder Potafchefeife durch größere Härte und Sprb 
digkeit unterfcheidet. Die weiße Zalgfeife ber Engländer 
befonders die berühmte Windforfeife, find Sodafeifen.- 
Die fogenannte venetianifche oder marfeiller Seif 
wird aus Baumöl mit Sodalauge (Xebnatronlauge) berei 
tet, und ihre Bereitung ift für die Länder der Heimath bei 
Delbaums (im füblichen Frankreich, Italien, Nord: Afrika ıc.) 
ein beträchtlicher und blühenber Gewerbszweig. Kine Soda 
feife ift auch die Gocosnußgdlfeife. Das Verfahren be 
deren Bereitung ift eigenthümlih. Sie ift alabafterarti: 
weiß, durchfcheinend, ungemein hart, fhäumt aber babri 
leiht und vortrefflich und reinigt gut, leidet aber an einen 
unangenehmen Geruch, der ben Händen lange anhaftet. 
Bis jest ift es noch ein Geheimniß weniger, diefen (Gerud 
zu befeitigen. Diefe Seife hat außerdem die Eigenheit, baf 
alles in der Lauge enthaltene Salgwaffer bei der WBereitung 
in bie Seife übergeht und darin bleibt, weil fie zu raſch er: 
härtet. Dadurch wirb ihr Gewicht um ein Drittel größer 
als ihre wirklicher Gehalt an Geife beträgt. Dies ift be 
keiner anderen Geife möglich ; jeboch vermindert fich bei län: 
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gerem Liegen an ber Luft das Gewicht bebeutend, und außer⸗ 
dem bildet fi außen auf der Seife eine weiße Salzkruſte. 
ueberhaupt nennt man jede Seife, worin der Waffergehalt 
übermäßig ift, gefüllte Seife, die fi) aber ſchnell vers 
braucht und darum nicht zu empfehlen if. In der Regel 
wird das Gocosöl als Zufag zu Talg ıc. verbraudt, um 
während der Bereitung eine fchnell erhärtende und fehr waſ⸗ 
ferhaltige Seife zu gewinnen, die fi) aus reinem Zalg nicht 
barftellen läßt. Sogar kann man aus Gocosöl und Zalg, 
ohne Sieden, blos durch Erwärmung bis zum Schmelzen des 
Fettes, mittelft flarker Lauge und durch ſtetes Umrühren, 
eine Seife in wenigen Stunden, ohne Salz und ohne viel 
Feuer, in großen Maffen bereiten. Man nennt biefe Art 
Seife gerührte Seife. Diefelbe hat ein ziemlich gutes 
Anfehen, gefteht audy in der Form, fo daß fie ausgefchnitten 
werden Tann, bleibt aber wegen des zu großen Waſſergehalts 
ziemlich Lange fo weich, daß fich Leicht tiefe Eindrücke machen 
Laffen, und nach längerem Austrodnen wittert bas Salz aus. 
Ze ranziger indeffen das Cocosnußoͤl ift, befto fehwieriger 
läßt es ſich verfeifen. 

Halmdl:Seife wird faſt gang wie die gewöhnliche 
Talgſeife mit Potaſche⸗ oder Sobalauge gefotten. Sie hat 
einen ſtarken, aber angenehmen Geruch und gelbe Farbe, 
wenn bas Del ungebleicht, bagegen nur ſchwach riechend und 
weiß, wenn es gebleiht war. Am meiften wird bas Palmoͤl 
als Zufag zur Bereitung ber Harz⸗Seife gebraudt. 
Diefe Seife macht man aus Eolophonium, die aber daraus 
allein bereitet, weich und fchmierig, auch wenn fie längere 
Zeit an ber Auft fleht, bleibt; wird indeſſen Talg oder 
Palmoͤl zugefegt , nämlich fo daß das Harz höchftens ein 
Drittel des Talgs ober Dels beträgt, fo erhält man eine fefte 
Seife. Die Farbe biefer Seife ift gelblichsbraun, ober mit 
Palmoͤl bereitet, wachsgelb; hat aber einen Harzgeruch. 

Die Schmierfeife ift weich und gallertartig, nicht 
audgefalzen, b. h. bie Unterlauge ift nicht von der Seife ges 
fhieden. Man bereitet daher zur weichen Seife bie Lauge 
nur aus guter Potaſche mit Kalk, auch muß fie wo möglich 
völlig ägend fein. Als Fett nimmt man dazu vorzüglich 
trocknende Dele, auch wohl Thran, ber aber eine fehr übel 
riechende Seife giebt. Das befte Del bazu iſt unbeftritten 
das Hanföl, das der Seife eine grünliche Farbe giebt. Die 
Schmierfeife heißt wegen ihrer Farbe auch grüne oder 
fhwarze Seife. Durch den Zufag von etwas Zalg erhält 
die Seife ein fogenanntes Korn, d. 5. gallertartige Klümp⸗ 
hen. Sie kann zur Wäfche gebraucht werben, ift aber 
hauptfächlich ein unentbehrliches und ausgezeichnetes Reini⸗ 
gungsmittel in ber Leinwandbleicherei. Die GSchmierfeife 
trodnet niemals zu einer feften Maffe ein. 


Zu erwähnen find ferner die fogenannte Knochens 
feife, die aus Zalgs, Harz⸗ ober Palmoͤl⸗Seife mit aufges 
Iöften Knochen bereitet wird. Cine folche Seife iſt bie 
Liverpoolz= Armenfeife, von geringem Beth. — 
SandsGetfe (Sand-Soap) und Bimsftein=s Seife, bie 
erfte eine englifche, die andere eine franzoͤſiſche Erfindung, 
werben mit der zerfleinerten Maffe ber genannten Minera⸗ 
lien vermifht. — Die Sheridan'ſche Seife heißt in 
England Silica-Soap. Es wird dazu bie Kiefelfeuchtigkeit 
aus aufgelöften Yeuerfteinen- benust, — Die Shlors 
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Seife, in Frankreich als Savon chloure bereitet, iſt ein un: 
verftändiger Verſuch, eine neue Art Seife zu bereiten, weil 
ber dazu benugte Chlor ben größten Theil der nupbaren 
Alkali⸗Seife in nuglofe Kalk⸗Seife verwandelt. 


Die TZotiletten= Seifen find in der Hauptſache ge: 
wöhnliche Soda:Geifen, bie aus Talg mit einem Heinen Zu: 
fag von Baum: oder Mohnöl, oder audy Palm: und Gocoß: 
nußöl, oder Schweinefett und Mandelöl nebft verfchiebener 
wohlriechenden DOeten bereitet werden. Die gemöhnlichfte dei 
Toiletten⸗Seifen ift die fogenannte Windfor=:Geife, ein: 
Zalg:Sobafeife, nämlich aus 9 heilen Rindstalg, 1 Thei 
Baumdl, mit 6 Pfd. Kümmelöl, 11/, Pfd. Lavendelöl unt 
11/2 Pfd. Rosmarindl parfümirt. Zu anderen Ricchfeifer 
nimmt man Bergamott:, Neroli-, Nelten=, Saffafras: 
Thymiandl rc. — Die Shaumfeife ift eine leichte Seife 
die aus harter Baumoͤl⸗ oder Mohnölfeife mit etwas Waffen 
sefhmolzen, und bann in Zafelformen getrodnet wird. — 
Das Seifenpulver wird aus gewöhnlicher marmorirte 
Talgſeife mit etwas Lavenbel:, Kümmel: oder anderen flüdh: 
tigen Delen bereitet. — Die Transparent = Seifı 
wird aus getrocdneter und in heißem Meingeift aufgeläfte 
gewöhnlicher Zalgfeife bereitet. Dieſe durchſichtige Seift 
ſchaͤumt jeboch ſchwer und wird fehr hart. 


In Rußland ift die Bereitung und Ausfuhr der ge: 
wöhnlichen Zalgfeife beträchtlich, in Frankreich die Bereit: 
tung und Ausfuhr ber feinften Zoiletten-Seifen vorzüglich. 
Der deutfche Zollverein führt gewöhnliche weiße Seife bei 
weitem mehr ein, ald aus, ein Beweis, baß der Verbraud 
davon bier fehr bedeutend iſt. Diefe Einfuhr beträgt jährl, 
im Durchſchnitt über 3000 Ctr., davon an 600 Etr. aut 
Frankreich kommen. 


Seinbrief, f. d. Art. Admiralſchaft. 


Selamin , Getreidemaaß in Portugal und Bra— 
filten. 


Selterwaffer, |. Mineralwaffer. 


Semlin, befeftigte Stadt im flavonifchen Generalat, 
an der Donau, gegenüber Belgrad, mit 10,000 Einw. 
Mittelpunkt des Handels zwifchen Oeſterreich, Ungarn unt 
ber Zürkei. 


Senegalgummi, lat. Gummi Senegal; franzoͤſiſch 
Gomme de Senegal, ift in feiner chemifchen Befchaffengeii 
vom Gummi arabicum faft nicht verfchieden; jedoch fommi 
es in weit größern, gelblich gefärbten rundlichen Stüden 
vor. Diefelben find härter und ſchwerer gu zerbrechen ald 
die vom Gummi arabicum, ihre Bruch iſt mufchlig, ber 
Glanz glasartig. Bei'm Auflöfen (100 Theile Waffer neh⸗ 
men bei 100° C. 24 Theile auf) und Umrühren fhäumt ed 
nicht fo wie das arabifche Gummi. Das fogenannte G. 
Embavi ift eine- geringe Sorte Eenegalgummi. Das 
Salamgummi ift aud nicht fehr verfchieden davon, Die 
Stammpflanze ift Acacia Senegal, welche an den Ufern bes 
Senegalfluffes in Afrika einheimifh iſt. Es ift erft ſeit 
Anfang des vorigen Jahrhunderts in den Handel gelommen 
und vertritt in den meiften Fällen das theuerere Bummi 
arabicum. Das meifte Senegalgummi kommt durch bie 
Franzoſen In nen Handel. Im Jahr 1827 erhielt Bor⸗ 
deaux 1,200,000,, Havre 600,000, Marfeillt 400,006 ua 
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Nantes 300,000 Pfund. Gebrauch: wie beim Gummi 
arabicum. 

Senegambien, ein Küſtenland im weſtlichen Afrika, 
welches ſeinen Namen von den beiden daſſelbe durchſtroͤmen⸗ 
den Flüſſen, dem Senegal und der Gambia, hat, Colonien 
Britanniens, Frankreichs und Portugals enthält, und die⸗ 
felben Produkte in den Handel liefert, wie das benachbarte 
Guinea. 

Senf, nennt man fowohl ben rohen, als auch ben als 
Speiſe zubereiteten Samen bes weißen und fchwarzen Sen: 
fes, Sinapis alba und S. nigra. Der weiße Genffame hat 
eine gelbliche oder weißgelbe Karbe, ift kuglig und Klein, der 
ſchwarze ift roths ober ſchwaͤrzlichbraun und netfoͤrmig ges 
adert. Lesterer unterfcheidet ſich dadurch von dem weißen, 
daß er weniger Ölreich und nicht fo ſcharf ift, aber beibe Ars 
ten haben einen ſcharfen, bitterlich dligen Geſchmack, und 
zeigen bei'm Zerkleinern einen flüchtigen fcharfen Geruch. 
Sie enthalten (der ſchwarze 20, der weiße 30 Proc.) fettes 
Det, welches man durch Auspreffen aus ihnen erhalten Tann 
und auch ätherifches, welches man dadurch gewinnt, daß 
man die Samen mit Waffer deſtillirt und in bas Deftillat 
etwas Sobaauflöfung tröpfelt; auch etwas Schwefel ift im 
Senffamen enthalten. Die Hauptverwenbung bes Senfs 
famens ift die zu dem eingemadten Senf ober Moſtrich; 
frang. Moutarde; engl. Mustard. Zu biefem Zweck wird er 
ganz fein gemahlen und zwifchen Reibfteinen mit Moft ober 
Effig und verfchiedenen gewürghaften Subſtanzen, auch 
wohl mit Meerrettig oder auch Salpeter zufammengerieben, 
fo daß er einen bidflüffigen Brei bildet. Diefen verfenbet 
man in irdenen, porzellanenen oder gläfernen Fläfchchen mit 
weiter Deffnung ober in Beinen Faͤßchen. Befondere Be⸗ 
rühmtheit in der Senffabritation haben einige büffelborfer 
Häufer erworben, welche vorzüglich fauern Senf liefern, 
während der franzöfifche mit Zuder angemacht und alfo füß, 
auch nicht fo fein gerieben iſt. Der befte Zafelfenf oder 
Moftrih in England, der viel ausgeführt wirb, ift der 
Durham mustard. Derfelbe kommt von Mork in North: 
Riding. Der Senffame wird vorzüglich in Defterreich, 
Mähren, Frankreich, namentlih bei Dijon und Chalons, 
fo wie in Thüringen (bei Erfurt), Baiern (bei Bamberg, 
Eßlingen) und Holland ftark angebaut. Der eingemachte 
Senf oder Moftrich wurde früher hauptfählich aus Krank: 
reih, wo (zu Straßburg, Paris und Chalons) bedeutende 
Fabriken beftehen, fo wie aus Düffeldorf und Frankfurt bes 
zogen; jest beftehen aber an vielen Orten, 3. B. Erfurt, 
Brandenburg, Magdeburg, Frankfurt a. b. Ober, Stein ıc, 
Senffabriten. Der Senffame dient in der Arzneikunde zu 
Senfpflaftern u. dergl. Der Gebrauch bes Moſtrich ift erſt 
in neuerer Zeit ald Gewürz an Fleifch allgenieiner gewors 
ben. — Auch gu Mehl wird der Senf gemahlen und ges 
fiebt. Biel wird in Frankreich und England bereitet, aber 
auch fehr verfälfht durch Mehl, und mit Eureume ober 
Ocker, gepulverten Raps oder Delkuchen ec. — Auch be⸗ 
reitet man aus Senf durch Deftillation mit Spiritus einem 
ſehr ſcharfen Genffpiritus. Weberhaupt ift Senf ein ſehr bes 
trächtliher Handelsartikel. In der Heiltunde wirb er zu 
blafenziehenben Umfchlägen gebraucht. 

Gent, Sen, Scheibemünge in Japan, unb Laͤngen⸗ 
meaß in Siam, 
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Senngar, Land in Afrika, in Nubien, um bes unte 
ren Lauf des blauen Nils (Bahr⸗el⸗Azrek), zwiſchen be 
weisen Ril (Bahr:elsAbiadb) im W. und bem Guangue ia 
D. Die hauptfählichfien Produkte find Bummibäum 
Hferde, Kamele, Efel, Rindvieh, Schafe, Ziegen ıc. Bi 
Bewohner find kupferbraun und von den Negern verfchieben 
Das Land wird durch Karavanenflrafen, vom arabifde 
Meer her in das Innere Afritas, und von R. gegen ©., bau 
Bahr⸗el⸗Azrek entlang, durchſchnitten. Die Bewohner de 
gleichnam. Hauptflabt, am BahrselsXAgrel, etwa 9000, %« 
ſchäftigen fich mit Leberbereitung, Baumwollweberei ww 
Handel, indem ſich jene Straßen bier durchſchneiden. 

Sennesblätter, lat. Folis sennne; fvang. Fowilles'd 
send; engl. Senna lenres; ital. Foglie di sena, nennt man bi 
in bee Arzneikunde als Abführungemitiel ſehr Karl gebrand 
ten und deshalb einen wichtigen Artikel bed Droguenben 
dels ausmachenden Blätter verfchiedener Sträuder ans de 
Gattung Cassio. Der Name ſtammt wahrſcheinlich von be 
Stadt Sennaar ab, woher biefer Artikel burg Karavane 
gebradht wird. Es kommen folgende Sorten vor: 1) 
ächte ober aleranbriner Senna, von ber in Rubien un 
Dongola einheimifchen lanzettblättrigen Gaffte, C. lanceo 
lata, abftammend. Die oval zugefpigten, Turzgeftielten 
ganzrandigen, faft lederartigen Blättchen find 6 bis 15 Ei 
nien lang und A £inien breit; fie tommt durch Karavane 
nach Bulak bei Kairo, und wird von da über Aleranbriaı 
ausgeführt; — 2) Zripoliss@enna; Hellgräner vor 
Farbe, dünner und weniger gerbrochen als bie vorigen 
übrigens von berfelben Gaffiaart herrͤhrend, kommt burd 
Karavanen nad) Tripolis, von wo fie in Ballen von 20 
Pfund feewärts verfandt wird; — 3) Aleppos®&eune 
kommt von Sypern nach Trieft in den europätfchen Hande 
und flammt wahrſcheinlich aus der Gegend von Aleppo un! 
Damascus. Die Blätter biefer find länger, bleidyer unl 
faft wert. Dies tft cine der wohlfellften Sorten. — Die! 
eben angeführten Sennesblätter-Sorten kommen nach Eu: 
ropa noch mit Blattflielen und Hülfen vermengt, unb wer: 
den entweder in den Seeftädten, namentlih Marſeille, odei 
in lester Hand fortirt, wodurch folgende Unterforten ent: 
fiehen: a) reine Senna, lat. Senna electa: frang. Senn: 
grabelé; engliſch garbled senna; ital. S. intiera, die burd 
Schwingen von dem beigemengten Staub, Sand, der 
Bruchftüden zc. befreite; b) Pleine Senna, latenifd 
S. parva; franz. petit senna oder grabeau de send; englifd 
garble of senna; ftaf. S. rotta, minuta, parva oder garbellc 
de sena, der Abfall bei ber erften Reinigung; c) Senna: 
Stiele, lat. Stipites sennae, die bei der Reinigung erhalte: 
nen Stiele; d) SennasWätglein, lat. Folliculi sennae: 
franz. follicules de senna, die bei der Reinigung gervonnenen 
Hülſen; 4) bie oflindifge, arabifche oder Mokka— 
Senna, erft feit 1821 allgemeiner in Europa belannt, von 
der in Arabien wachſenden fpigblättrigen Gaffie, C. acutifolis, 
abftammend. Diefe Sorte wird aus ben Häfen des araktı 
[hen und perfiihen Meerbuſens nah Dftindien gebracht 
dort umgepadt, fortirt und in Kiften ober Ballen won 100 
bis 200 Yfb. nach Europa verfandt. Es finden ich wede 
Hälfen noch Stiele darunter, 

Senfal, Geufarie, 1. Miller, 

Boquim, ſ. Zeech ine. 


Serpentin 
Serpentin, franzoͤſ. Serpentine; engliſch Serpentine 
atone; ital, Serpentino. Man unterſcheidet in ber Mine⸗ 
ralogie 2 Abarten, den edlen und den gemeinen. Nur 
legterer ift Handelsgegenftand und ein inniges Gemifch von 
Talk und Quarz, kommt in verfchiedenen Rüancen ber grü: 
nen und braunen Karbe, befonders lauch⸗ und ſchwarzgrün, 
meiſt geflammt und fledig vor, ift wenig glänzend, undurch⸗ 
fihtig und von fplittrigem Bruch. Der Serpentin ift ziems 
lich weich und läßt fich befonders im frifch gebrochenen Zus 
ftande Leicht mit ftählernen Werkzeugen bearbeiten. Die 
Bearbeitung durch Drechfeln zc. von Serpentin findet nur 
zu Zöblig in Sachſen ftatt, wo bie Serpentinfteindreber eine 
Innung bilden, deren Produkte einen Weg in bie entfernte: 
flen Länder finden. Der Gerpentin bildet bei Zöblig ein 
plattenförmig im Gneus liegendes 3’, Stunden langes, 170 
bis 400 Schritt breites Lager. Es find darin nach und nad) 
35 Steinbrüche angelegt worden, von denen aber jegt nur 
noch 2 gangbar find. Die hauptfächhlichften Serpentinſtein⸗ 
artikel find Neibefhalen, Wärmfteine, Barbenreibfteine, 
Schreibzeuge, Würfel und Dominofpiele, Kaminrahmen, 
Zifchplatten zc. 


&efam, lat. Sesamum ; franz. Sesame, jugoline ; engl. 
Sesamum ; ital, Sesamo, ift eine jährige Pflanze, die in Vor: 
berindien wild wächſt und aud angebaut wird. Sie hat 
fih von hier durch Anbau nad Perfien, Kleinafien, Süb: 
tußland, ber europäifchen Türkei, Griechenland, Sicilien, 
Egypten und Arabien verbreitet. Die Kleinen elliptifchen 
Samentörner find gelb, ohne Geruch und ſchmecken ange: 
nehm. Sie werben theild, wie bei uns der Anis, Küm⸗ 
mel ꝛc. als Gewürz, ober zur Delbereitung, und dies Del zu 
Speifen oder zum Brennen benugt. In China bereitet man 
aus dem Ruß ber Sefamöl:tampen die fchöne ſchwarze 
Tuſche. Bei biefem ftarlen Gebrauch bes Sefams in ben 
genannten Ländern ift er ein beträchtlicher Handelsartikel. 
Egypten führt viel aus, und Zrieft viel (1837: 3200 
Etar) ein. 

Sesino, Kupfermünze in Mailand u. Parma. 


Seſter, Setreidemaag im Großherzogth. Baben und 
im ſchweizer Kanton Bafel. 


Sefthalf, d. i. Sechſtehalb, Schhftehalber, eine alte 
bouändifche Sitbermünze zu 81/, Stübern holländ. Gurant, 
jest auf 1/, Gulden oder 28 Gents (— 5 Stüber) herab: 
geſett. 

Setier. 1) Altfranzoͤſiſches Getreide⸗ und Fluͤſſig⸗ 
keitsmaaß; — 2) Flüſſigkeitsmaaß in der franzöfiſchen 
Schweiz. 

Setuval, St.» Uhes, Stadt in der Provinz 
Eftremadura in Portugal, in einem Meerbufen, ba wo ber 
Sabo ſich in benfelben ergießt, unter 389 28’ n.Br. und 11° 
13’ w. L., mit 15,000 Ew., einem weiten und tiefen Hafen, 
beträchtlihem Handel mit dem in der Nähe gewonnenen 
Seeſalz, mit Wein, Südfrüdhten, Del, Esparto ıc. 


Sevilla, Hauptflabt ber gleihnam. Provinz in 
Spanien, am Guabalquivir, 370 22’ n. Br. So 21 w. L., 
mit 100,000 Einw. Sevilla war früher eine der bebeus 
tenbften Manufakturſtaͤdte Spaniens ; jetzt ift noch am wich⸗ 
tigften bie koͤnigl. Tabakeſabrik, welche 14,000 Arbeiter bes 


u 808 — 


Siem 


fhäftigt; außerdem werben hier gefertigt : &Sefbentreffa 
und Bänder, Gold⸗ und Silderftoffe, Taſchentücher, Hüte 
Steingut, Wollen: und Baummollengarn, Leder. Du 
Hanbel Sevilla’s hat ſich größtentheils nach Cadix und St 
Lucar gewendet. Es befteht Hier auch eine GSchifffahrts: x 
MarinesArtilleriefchule. 

Rehnungsarten ıc. wiein Madrid. 

Sm Wechfelwefen wie Sabir und Madrid. 

Maaße und Gewichte find die caftilifchen. 

Getreidemnaß. Die hiefige Fanega ift — 54,267 Eiter 
— 2735,73 parifer Kubilzoll, = 0,9903 caftil. Fanega. 

Sevillan (pr. Sewilljähn), heißt ber in Spanleı 
geprägte Gilberpiafter (Peso duro), im Gegenſatz bes iı 
Mejico gemünzten fogenannten mejicaniſchen Piaſters 
welche beide übrigens gleichen Werth haben. 


Sewerin, Sewein, eine Verberbung bes Ramei 
Souverain; f. Souverainb’or, 


Seynbrief, f. Seinbrief. 
Senfchellen, Schellen, f. Mahe. 


Sheffield, Stadt im Wefl:Ribing der Braffchafl 
Hort in England, am Einfluß des Sheaf in ben Don, mil 
98,000 Einw., eine der wichtigften Fabrikſtaͤdte Englandi. 
Ehemald ſchon durch feine Waffenfabrilation berühmt, 
wurbe doch der Grund feiner gegenwärtigen Groͤße haupts 
fahlih durch die in der Mitte bes 18, Jahrh. erfolgte 
Schiffbarmahung des Kluffes Don bis in bie Nähe ber 
Stadt gelegt, indem hierdurch die Verbindung mit bem Gon: 
tinent in’s Leben trat und immer mehr neue Induſtriezweige 
ergriffen wurden. Sheffield ift ber Hauptfig ber englifchen 
Stahlwaaren: und Mefferfabrilation. Es liefert befonderi 
Meffer aller Art, Scheren, Gabeln, Sägen, Meißel, Knöpfe, 
Kämme, grobe Eifenwaaren ꝛc. in vorzüglicher Güte in ben 
Handel, und wetteifert in diefer Dinfiht mit Birmingham. 
Das Material liefern die äußerſt reihen Eifenbergwerk 
und die Steinlohlengruben in ber Umgegend, Die Meffer 
von Sheffield beftehen in vielen Hunderten von Sorten: 
man hat deren bis zu 28 Klingen in einem Griff, melde 7 
bis 8 Guineen Eoften, während andere mit nur einem Penny 
bezahlt werben. In großer Menge liefert man auch fil: 
berplattirte Waaren in mehr ald 1000 Artikeln. Bon 
Bebeutung find ferner die Eifengießereien, Dampfmafchinen: 
baumwerkftätten, Seidenmühlen, Zeppichwebereien unt 
Zwiftfpinnereien, die Bleiweißfabriten zc. Die große An: 
zahl der Werke, welche alle diefe Waaren erzeugen, bdü 
Menge ber Schmieden, Walzwerke u. ſ. f., läßt fich Hieranı 
leicht ermeffen. 

Rednung, Münzen, Wechſelangelegenheiten, Maaße umt 
Gewichte wie in &onbon. 

Shilling, Schilling, englifhe Rechnungs⸗ unt 
Silbermünze ; f. London und vergleihe den Artikel 
Schilling. 


Siam. Hier (vgl. ben Art. Bangkokh) betreiben 
gegenwärtig ben Handel, in den britifchen Befigungen näm: 
lich, ein ober zwei europäifche und einige bombaifche Kaufı 
leute. Der König von Slam hindert ben Verkehr durd 
ſchwere Monopole, fo fer auch Siam einer der wichtigften 
Emporien ber indo⸗chineſtſchen Gewaͤſſer fein Eönnte, Di 


Sicilien 


zehnfache Onzie, zu 3, 6, 18 und 30 Ducati, ſämmtlich 
996 Tauſendtheile, — 23 Karat 10,848 Grän, fein. 

In Silber: Ducati zu 10 Carlini. — Gtüde zu 1, 2, 
6 und 12 Tori. — Carlioi gu 40 Grani. — Die neuern Gils 
bermünzen bilden das Normal⸗Werthmaaß und enthalten 
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1); Grano. 


Sicilien 


In Kupfer: Stücke gu 5 und 21/, Grani, in 


Fremde Mängforten werben zwar nach bem mtı 
politanifchen Zarif, aber mit veraͤnderlichem Aufgeld any 
nommen; nur ber alte ſpaniſche Piafter eurfirt fe 


gefeglih durchgehende 8 Theile feines Metall und 4 Theil hend zu 12 Carlini 4 Grani. 
Kupferzufag, find alfo 833!/, Zaufenbtheile, — 131/, Loth 





Vereins: | „„ 
Mark fein |yreuß.Erv'or. 
Metall a5Thr. |%. 


koͤlniſch, fein. 
Stüd 
Münzen ber Inſel auf ee 
Gicilien, Vereins⸗ 
Mark 
brutto 
I. In Gold. 
Seit etwa 1730; angeblich 
gefegmäßig. 
Doppel-Oncia, zu 60 Tari zu 200 
Acini und 8%, fin . . . . | 26,24649 
Einfache Oncia, von 30 ſicil. Tari, 
zu 100 Acini und ®%/,, fein . 52,49298 
Halbe Oncie, von 48 ſicil. Tari, 
zu 50 Acini und %%/,, fein . 104,9859 
Nah Proben. 
DoppelsOncia, von 1753. . . | 26,36427 
4 von 1758 . .o 26,34277 
Ginfade Oncia, von 1734 und 
0. 0. | 83,04617 
einfaht Oncia von 1751 . . . | 83,04618 
Ku. In Silber. 
Seit etwa 1730; angeblich 
gefegmäßig. 
Scudi zu 12 ficil. Tari, zu 623 Acini, 
von 1731 und 1735 . . 8,4259 
Halbe Scudi zu 6 ficil. Tari, zu 
341%/, Acini . 16,85168 
en ge /12 Scudo, nach Vers 
Neue Scudi, feit 1785, zu sr 
Acini. . 8,566786 
Neue Scudi, halbe, feit 1788, zu 
306?/, Acini . 17,13388 
1/5, 9/4, 1/5 Scudo:Stüde, nach 
Verhaͤltniß. 
Nach Proben. 
Scudo zu 12 ficil. Tari, von 1731 | 8,8490 
⸗ ⸗ ⸗⸗ von 1738 8,5327 
⸗ ⸗ ⸗ z von 1788 
und 1798 . . . 2: 2 2. 8,5650 
Halbe Scudo, von 1785 . . . | 17,1986 
Stücke zu 2 ficilifchen Tari, von 
AB ee. | 38,5979 


Manfe und Gewichie. 


1. Januar 1811 ein fogenanntes metriſches Syſtem für das 


Gewicht Feingehalt in 

eines Stüds ber rauhen 
in Mark 

Gramm holl. As Karat. Grän 
8,90997 | 185,380 | 20 9 
4,455 92,600 | 20 9 
2,2275 46,345 | 20 [9 
8,8702 | 184.453 | 20 6 
8,877& | 184,208 | 0 6 
A Aoss | 7232| a1 | 5° 
a,4085 | 91,723 | 20 | 7,5 
Roih.| Graͤn. 
27,7846 | 577,489 | 13 6 
13,8773 | 288,73 | 13 6 
27,2079 | 867,958 | 13 6 
13,649 | 283,979 | 13 6 
27,385 | 869,127 | 13 $ 
27,407 | 570,233 | 13 7 
27,302 | 868,022 | 13 4 
13, 3078 292,906 13 * 
0,4857 | 190,078 | 13 6 


Stüd 
auf eine 
koͤln. oder 


Werth eines Städt 





30,357356| 6,38557 | 2,2381% 
60,71478 | 3,1027& | 1,11906: 
124,42955 | 1,59637 | Oo,uu084 
30,80540 | 6,20035 | 2,2028 
30.84031 |. 6,28649 | 2,208 
59,44475 | 3,26095 | 1,1028 
61.726458 | 3,1041 | 1,100% 


10,11101 |1.11. 6,47|2.28.1,58 
20,22202 |0.20. 9,23|1.12.2,77 


10,2802 
20,5603 


1.10.10,27 12.22.3,97\ 
0.20. 8,13|j%.11.1,98 


1.10. 
1.11. 


10,3019 
40,1967 


10,364 
2,7247 


30,7178 


9,283 2* 22.3, 
2,28|2.26.0,00 


6,23|2.21.3,27 
3,19|1.10.3,73 


8,0810.67.3,42! 


1.10. 
0.20. 


0.13. 


Königreich jenfeits der Wreerenge (li dal Faro), nämlich Mi 
Dur das Beleg vom 34. December 1809 wurde am Inſel Sicilien eingeführt. 


Lüngenmaap. Die Einheit iſt ber Palmo non IR Que 














Siena 


forgfältig dur) umrühren gemifcht, damit bie Maffe teig⸗ 
artig wird. Dann theilt man die noch warme Maffe nad 
dem Gewicht und formt fie auf einer warmen Marmorplatte 
duch Rollen zu Stangen. Um parfümirte Sorten 
zu erhalten, mifcht man in die Maffe etwas Perubalfam, 
oder Gtorar, Maftir, Benzoe, auch Mofchus. Zu ben 
ordbinaren Sorten nimmt man einen bedeutenden Zufag don 
weißem Fichtenharz mit Kreide oder Gypsmehl, ober koh⸗ 
tenfaure Magnefia oder auch Zinkoxyd. Die befferen Sor⸗ 
ten zeichnen fih im Anfehen durch Feinheit ber Maffe und 
ſchoͤn lebhaft rothe Karbe auf dem Bruch aus und ift nicht 
fpröde,, ohne bei dem Siegeln am Petſchaft Hängen zu blei- 
ben. — Um bunte Sorten, b. 5. nicht rothe zu erhalten, 
nimmt man flatt des Zinnobers, Braunroths oder ber Mens 
nige gu Schwarz Beinſchwarz ober Ruß, zu Gelb Gaffe: 
ler⸗ oder Chromgelb oder Shromorange, zu Blau Kobalt: 
blau oder Indigo, zu Grün Mineralgrün, zu Golds oder 
Silberlack blos zerkleinertes Blattgold oder Blattfilber. Es 
giebt auch marmorirte Sorten. Das englifhe ©. gilt für 
das befte, befonders in ben befferen Sorten, übrigens lie: 
fern auch deutfche Fabriken fehr feine Sorten. Es wird in 
Dadeten nad) dem Gewicht verkauft und die Sorten nach) 
der Güte durch Nummern unterfchieden ; jedoch bezeichnen 
diefe Rummern in den verfchiedenen Fabriken nicht diefelben 
Sorten. 


Siena, SHauptftadt in der gleichnamigen Provinz 
des Großherzogthums Toscana, SSD. von Florenz, mit 
28,000 Einw., Fabriken für Tuch, Seidenzeug, Sammt, 
Papier, Strophüte, Leder, Getreidehandel, Zuderraffines 
rien, einer Disconto = und einer Hypothekenbank. 


Sierra⸗Leona, ift das norbweftlichfte Küftenland 
in Ober:Buinea, das für den Handel Wichtigkeit hat, indem 
hier europäifche Waaren gegen afritanifche Produkte ver: 
taufcht werden. Der Beſitz des Landes ift unter mehrere 
einheimifche Könige getheilt. Der Handel mit den Einges 
bornen wird durdy Faktoreien vermittelt, von denen die ans 
fehnlichften im Zimmanistande, Port-Logo, Rokette-River 
und dem Quia-Magbilly, welches Ichtere das fchönfte Kam⸗ 
holz liefert. In Mandingo, in den Gufusfänbern, dem 
Lande der Scarcies, Mallicouri, Kouricarria:Bagga findet 
man Teakholz, Goldftaub, Erbnüffe, Palmoͤl, Häute, 
Gummi und Wachs in großer Menge. Die wichtigften Eins 
fuhrartitel in Cierra:£eona find Rum, Tabak, weiße und 
blaue Baftas (oftindiihe Baummollzeuge), Scießpulver, 
Feuer: und Suitenwaffen, Handwerksgeräthe, Eifenmwaaren, 
verfchiedenartige blaue, feharladhene und orangenfarbige, bes 
fonders wollene Kleiderficffe, rothe wollene Mützen, blaue 
und gelbe Nankings, ſchwarzes Tuch und Krepp, echte und 
falſche Korallen, blaue Glasperlen, Glaswaaren, Bernftein, 
Heine Spiegel, Stahl: und irdene Waaren, Stiefel und 
Schuhe, Papier, geiftige Getränke, Mehl, Seife, Zwirn, 
Medizinalien, Parfümerien ıc. Das Meifte wird aus Eng⸗ 
land zugeführt. In der neueften Zeit haben fich dafelbft 
auch einige beutfche Häufer etablirt, auch amerikaniſche La⸗ 
* dungen aus New:Mork, Philadelphia, Boſton ꝛc. kommen 
häufig und bringen meift Mehl, Thee, Tabak, Butter ıc. 
Die wichtigften Ausfuhr⸗Artikel find Teakholz, Elfenbein, 
Goldſtaub, Soldbarren und Goldringe, Guaya⸗ und Kams 
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holz, Pfeilwurg (Arrow⸗Root), Erbnüffe, Schote 
Stärke. Indigo waͤchſt als Unkraut, auch waͤchſt bai 
rohr reichlich und ift ein anfehnlicher Marktartikel. 
Der Verkehr mit den eingebornen Königen 
auf eigenthümliche Weife. Jeder Kaufmann muß 
der Ankunft dem Fürften oder Häuptlinge mit einemt 
empfehlen. Vorzüglich curfiren engl. Münzen, aı 
fpan., mejican. u. füdamerifan. Dublonen zu 3 Pfd. 
Sterl., Dollars zu 4 Schill. 2 Pence, franzöf. Fünf: 
zu 3 Schill. 101/, Pence Sterl. — Cine englifche 
laffung ift Kree:&omn, auf dem Sierra⸗-Leona⸗C 
Sigmaringen, f. Hohenzollern. 
&ilber, franz. Argent; engl. Silver ; ital. Argı 
ein im Mineralreich fehr verbreitetes, aber nur aı 
Drten in großer Dienge vorlommenbes Metall von ſch 
Ber Farbe und die glänzendfte Politur annehmen. 
fpezif. Gewicht beträgt 10,1 bis 10,4, und wird di 
Verdichtung beim Walzen, Hämmern und Drahtzie 
10,7 erhöht; folglich wiegt ein Kubikfuß reines Sit 
bis 869 Pfund. Das Silber ſchmilzt in ſchwacher 
glühhitze, ohne fich zu oxydiren oder zu verflüchtigen 
ſchwachen Säuren wird es nicht angegriffen, Löft fich 
Ealpeterfäure fehr leicht auf. Es ift härter ale Gol 
cher als Kupfer, fehr dehnbar und läßt fih in 8ı 
von !/,oo,ooo Bol Stärke ausſchlagen und in feh 
Drähte ausziehen, von benen 400 Fuß kaum eineı 
wiegen. Der Bruch des zerriffenen Silbers ift haki 
nig. — Als Silbererze betrachtet man zum Thei 
nigen Mineralien, in denen bas Silber nur in g 
Menge als Beimifhung enthalten ift, theils folc 
benen e8 den Hauptbeftandtheil ausmacht. Zur erfter 
gehören das Fahlerz und zuweilen ber Bleiglang, Kuy 
und das Buntkupfererz, aus benen, nebft dem B 
Kupfer auch das Silber durch befondere Arbeiten ger 
wird. Zu den eigentlihen Silbererzen gehören: dat 
gene Silber, franz. Argent natif; engl. Native silver, 
das Silber mit mehr oder weniger Gold verbunden i 
Silberglanz, das Glas= ober Slanzerz, franz. Ar. su 
Ar, vitreux; engl. Silver-glance, ein ſchwefelhaltiges 
das Schwarzgültig= oder Spröbglaserz, franz. Ar. s 
noir; engl. Brittle silver-glance. und das Rothgültige 
Rothgülden, franz. Ar. rouge, engl. Red silver-ore. 
aus Silber, Schwefel und Antimon oder Arfenik befl 
bad Weißgültigerz, eine Verbindung von Silber, Sc 
Blei und Antimon. Aus ben eigentlichen Silbererze 
das reine Metall entweder durch ben Schmelzprocı 
durd die Amalgamation gewonnen. 1) Gewinnu 
Silbers durh den Schmelzproceß. In dem f 
Fall, daß reiche und von Bergart ziemlich reine Sit 
in größern Stüden zu verarbeiten find, werben diefe 
der mit Bleizufag in Graphittiegeln geſchmolzen, ol 
dem Treibheerde, beim Abtreiben fülberhaltigen Blei 
geſetzt. In beiden Fällen geht der Schwefel des Silb 
mit dem Blei in Verbindung und das Eilber wird ab; 
den, Aermere und weniger reine Erze, weldhe aber 
oder fein Kupfer enthalten, werden entweder mit Zuf 
Schwefelkies (Schwefeleifen) verſchmolzen (Rohar. 
wobei man einen, vorzüglich aus Schwefeleiſen befteg 
das Silber enthaltenden Kohſtein gewinnt, weicher g 





Silbergroſchen 


des legirten Silbers mit Blei auf der Kapelle, dem 
Treibſcherben, einem von gepulverter Knochenaſche 
verfertigten Schälchen, unter Luftzutritt geſchmolzen, wos 
bei das oxydirte Blei und Kupfer ſich in die pordfe Maſſe 
der Kapelle einziehen, während zulegt das reine Silber als 
ein Korn zurüdbleibt, welches man wieder wägt. Bei ber 
naffen Probe löft man die Legirung in Galpeterfäure auf, 
fhlägt das reine Silber durch zugeſetzte Kocfalgauflöfung, 
als Shlorfilber, nieder und fchließt aus der Dienge bes dazu 
erforderlichen Kochſalzes auf die Menge des in ber Legirung 
vorhandenen Silbers. 


In den Handel kommt das Silber in Barren (ſ. d. 
Art.), 3ainen (halbrunden Stüden), Planchen (dicken, 
vierediigen, buchförmigen Platten), ober auch als Müns 
zen. In Deutſchland iſt das ſächſiſche Erzgebirge buch 
feine bedeutende Ausbeute an Silber ausgezeichnet. Die 
einzige Grube Himmelsfürft bei Freiberg liefert jährlich an 
10,000 Marl. Im 3.1825 wurden in Sach fen 59,231!/, 
1843 aber 72,620 Mark gewonnen. Im preußiſchen 
Staate betrug die Silberproduftion im 3.1832: 22,08215/,, 
Mark, wovon ber nieberfähfifchsthürinaifche Bergwerks⸗ 
Diftrikt (namentlich das Manngfeldfche) am meiften, name 
lich 16,396 Mark und 218 Grän lieferte. Die öfterreis 
chiſchen Bergwerke follen jährlich über 110,000 Mark 
Ausbeute geben, wovon allein auflingarn über 90,000 Mark 
kommen. Die tbeild gum Königreich Hannover allein, 
theils zu Hannoyer und Braunſchweig gemeinfchaftlich gehös 
tigen Silbergruben bes Harzes grben jährl. obngefähr 38,000 
Mark. Aus den ſämmtlichen Gruben des Harzes ſollen 
früher 68,000 Mark jährlich gewonnen worden fein. &chwes 
dens einziges Silberbergmwerk bei Sala gab vor mehreren 
Jahrhunderten eine Ausbeute von 24,000 Mark jährlich, 
jegt aber nur gegen 3500 Pfund. In Norwegen gab 
das Silberbergwert zu Kongsberg im Jahr 1780 gegen 
25,000 Mark Silber, dagegen von 1827 bis IN2Y nur 1552 
Mark, aber 1836: 31,242, 1840: 10,407 Mark. Krank 
reihe Silberprobuftion beträgt etwa 140) Kilogramm. 
England gewinnt etwas in Cornmwallis. Ueber Spas 
niens früher fehr ergiebige Silberbergwerke fehlen bes 
flimmte Nachrichten. In Rußland wurden vom Jahr 
170& bis Ende 1828 überhaupt 7,188,720 Markt Eilber 
ausgebeutet, Die Silberproduktion Amerita’s zu Ans 
fang diefes Jahrhunderts war nad Humboldt’ Angaben 
folgende; es lieferten: 

Das Bicelönigreidh Neu: Spanien 2,200,637°,, preuß. Marf. 
Yru 2 2 0 2 0 000 600,65 ⸗ 2 
Chile so. 1 2. 2 0. + . 29,1921/, 3 3 
Buenos Ay . . . . 473,620%, ⸗ ⸗ 
Zuſammen .„ . 3,398,160'/, preuß. Mark, 

Seit ber Entbedung ber fpanifhen Kolonien bie zum 
Jahr 1803, alfo in einem Zeitraume von 311 Jahren, ha⸗ 
ben biefelben an Silber 803,978,168'/, preuß. Mark (gleich 
einem Werth von 7,055,69&,360 Thir. preuß. Eur.) gelies 
fert. Den Gefammtbetrag ber jegigen &ilberausbeute von 
Europa und dem aftatifhen Rußland Ihägt Humboldt auf 
292,000 Mark; nach andern Annahmen foll berfelbe ohnge⸗ 
fähr 310,000 Mark betragen. 


@ilbergrofchen hießen ehemals bie feit 1475 im 
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Singapore 


Herzogthum Sachſen auögeprägten Sroſchen, wegen Im 
feinen Gehaltes; ſpaͤter wurden aber auch mehrere ander 
Groſchen⸗Arten ſo benannt. Gegenwaͤrtig iſt der Silber 
groſchen eine Silberſcheidemünze in Preußen, Weimar u. 
ber dreißigſte Theil bes GurantsThalers und auch in halbe 
Stüden aus Billon ausgeprägt. 

Simferopol, Akemtſchet, KHauptfiabt bes fül 
ruffifhen Sup. Taurien im füblichen Theil der Krim, e 
Galghir, mit etwa 3000 Einw. 


Stmmer, Eimri, Simra, Getreidemaaß im Til 
lichen und mittleren Deutſchland. 

Singapore, Singapur, eine Heine Infel an bi 
Dftipige der Hatbinfel Malakka in Oftindien, mit ber gleld 
nqmigen Stadt, unter 10 17’ 24°” n. Br. u. 1010 30 51 
6.2. Eine felt 1818 begründete Rieberlaffung ber Ex; 
länder von minbeftens 100 engl. AMellen Flächeninha 
und einer Bevölferung von 21,000 Menfhen. Bingapo: 
ſelbſt hat einen fehr bedeutenden Handelsverkehr, begänftij 
durch die Lage und einen guten Hafen und bie völlii 
Freiheit von allen Zoll: und Schifffahrts⸗ Abgaben. Ani 
fuhrartikel bilden Benzoe, Caſſia, Kampher, Kaffe, Dr: 
henblut, Elfenbein, Goldſtaub, Nankins, Pfeffer, vol 
Seide, Reis, Rattans, Gewürze, Zuder, Sago, Zinı 
Schildpat ıc. Vgl. den Art, Malakka. 

Man rvehnet nah Dollars ober ſpaniſche 
(meiicanifhen) Piaſtern zu 100 Cents. 971, ,, Dollar 
betragen eine köln. Mark fein Silber. Im gewöhnliche 
Verkehr rechnet man aud nad) Rupien. 

Die hauptfächlichfte umlaufende Münze iſt ber fpanifd 
Hiafter (Dollar). Die Gents werben durch bie hol 
ländifhen Duyts oder Deuts (— 2 Stüber Joll. Gt. 
und durch englifhe Kupfermünzen, bie fogenannten Pice 
oder Pie, vorgeftellt. 

Gewichte. 

Ale Waaren werben nah dem Gewicht verkauf 
As Handelsgewicht dient der chineſiſche PYilu 
von 100 Catties, — 1331/, Pfund engl av. d.p., = 
60,4797 franz. Kilogramm, 1 Gattie hat 16 Täls. Di 
Cattie ift au das Goldgewicht und hat 20 Bunkalal 
Miams. 

Bengaliſcher Reis, Weizen und Hülfenfrächte bes Lan 
des werben na dem Sad verkauft, welcher 2 bengalifd 
Maunde (f. Salcutta) oder 104:;, Pfund engl. av. d. 
enthalt; Reis von Siam und den Juſeln, fo wie Salz nat 
dem Govang von nahetei AU Pikuls; Tabak nad de 
Sorge von 40 Körben. 

Boldſtaub wird von den Malcien nah dem Bun 
tal oder Bungkat verkauft, weicher 2 ſpaniſche Piafte 
oder 832 englifche Troy: Gran — 53,9 franzoͤſiſche Bramı 
wiegt. 

Bei europäifchen Waaren bedient man ſich zuwei 
len auch ber englifhen Maaße und Gewichte. 

Bei Stüdgütern Hedeutet die Sorge (Kohrdſch 
oder Skohr eine Anzahl von 20 Stüd Zeuge oder Tüche 
und bei javanifchem Tabak 40 Körbe. 

Es befinden fih hier die Agenten mehrerer Affetu 
ranz⸗Seſelliſchaften von Galcutta unbandern englifcqh 


Smalte — 
a) Couleuren. b) Eſcheln. 
FC 25 Thlr. FFEE 32 Thlr. 
uc 4 s FE 3, s 
0C 49 = NE 24 ⸗ 
FCB 412 = 0OEG 20 ⸗ 
MCB 10 = OES 147 ⸗ 
FEB 13 s 
MEB 11 =: 
MEBS 411, = 


Die Bedeutung ber Buchftaben ift folgende: F fein, 
M mittel, O orbinär, C Gouleur, E Eichel, B böhmifch, 
S Stüd (d. h. Eichel, die nach dem Trocknen nicht weiter 
bearbeitet worben ift), G gefiebt (d. h. Efchel, die nach dem 
Trocknen nochmals zerkleinert und geficht worden ift). 


Im ſchneeberger Lager ift jede Sorte um 12 Gr. billi: 
ger. Die Berfendung gefchieht in Käffern von 33/,, 1'/a, 
/, und !/, Str. Die großen Fäffer werden mit bem Siegel 
der Blaufarbencompagnie verfehen; das Giegel wirb mit 
einem SBretchen bededt, auf deffen innerer Eeite ber Tag 
der Approbation der Karbe fteht. Der Auffchlagboden der 
Faͤſſer erhält als Brandzeichen das allgemeine Wappen der 
Compagnie; unter demfelben find die Buchftaten ber Sorte 
bemerkt und auf dem Unterbobden findet man mit Röthel die 
Schwere bes leeren Faſſes (Tara) angegeben. Die jährliche 
Geſammtproduktion von Smalte in Sachſen betrug 1843: 
im Erlös 391,452 Thlr. Die meiften Nerfendungen ges 
ſchehen nach Holland und England, von wo aus bie Smalte 
noch weiter feewärts verkauft wird. Im preußifchen Staat 
befinden fi Blaufarbenwerke zu Querbach bei Sriedeberg 
in Schlefien, wo jedoch 1840 und 1841 Eeine Fabrikation 
ftattfand, zu Hafferode am Harz, bei Köln, Heidthauſen 
und Horft, und überhaupt 1840 an 9966 Gtr. im Werth zu 
130,654 Thlr. Die Smalte⸗Produktion betrug im Jahr 
1825: 4720 Etr., im Jahr 1830 aber 74521/, Etr. Kurs 
Heffen hat ein Blaufarbenwerk zu Garlshafen an ber Wefer, 
das 1842 an 7620 Etr. producirte. In Sachſen⸗Meinin⸗ 
gen werden bucchfchnittlich im Jahr für 30,000 Gulden ge⸗ 
wonnen, In Baden ift ein Werk zu Norberach; das zu 
Alpirsbach in Würtemberg ift eingegangen. Defterreich 
führte 1842 102 Str. ein und 907 Etr. aus. In Frank⸗ 
zeich befindet fih nur eine Smaltefabril, im Thal Luchon 
in ben Pprenäden; ber Bedarf wirb deshalb meift aus dem 
Auslande, namentlich Deutfchland bezogen. Norwegen 
bat ein Blaufarbenwerk zu Koffum in Medums Kirchſpiel, 
welches in ber Güte bes Fabrikats mit ben fächfifchen Bas 
briken rivalifirt. Dies Werk produzirt jährlih an 3000 
Gtr, und nährt gegen 1500 Menfchen. Diefe Fabrilate 
find nad ihrer verfhiedenen Feinheit unter folgenden Zei⸗ 
hen: IIIFC, IIFC, IFC, FC, IIIFE, IIFE, IFE, FE, MC, 
ME, OC, OE, IFS, FSetc. Dad was unter bem Ramen 
der holländifchen Smalte von Holland aus in den Handel 
tommt, ift meift präparirte (verfeinerte) fächfifche, denn 
Holland befigt kein Blaufarbenwerl. — Gebrauch ber 
Smalte Zum Bläuen von Leinenzeug und Papier, ale 
blaue Karbe für Glas, Porzellan und Steingut und auch in 
ber Del: und Waffermalerei. Zerner giebt fie ein ungers 
flörbares Pigment, mittelft Firniß auf Holz und Mauer: 
wert, für Fresko⸗ und Stubenmalerel. 
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Smirgel 


&maragd, franz. Emeraude; engl. Emerald; ital 
Smeraldo, ift einer der fchönften und werthuollften bel 
fteine von eigenthümlicher grüner (fmaragbgrüner), beu 
Grasgrünen ſich nähernder, von Chromoxyd herrührende 
Farbe. Er kommt in niedrigen, fechsfeitigen Kryftallen vor 
deren Eritenflächen glatt find. Der Bruch ift mufchelig 
ins Unebene; durchfichtig ober blos durchfcheinenb; glas 
glänzend. Der Smaragd ift etwas härter als Quarz, wir 
aber von einer feinen englifchen Feile angegriffen. Sei 
fpezif. Gewicht ift = 2,73. Die reinften Stüde werbe 
von den Steinfchleifern und Juwelieren peruanifhe Ema 
tagbe genannt. Man findet den Smaragb eingewachſen in 
Stimmerfchiefer, im Pinzgau im Salzburgfchen, im Zaha 
rahgebirge (in Afrika), ferner auf Bängen im Thon⸗ un! 
Hornbiendefchiefer in Peru. Sehr viele Smaragde werben 
in ber Statthalterfchaft Santa:Fe und in bem Tha 
Tunka, zwifchen den Gebirgen von Reu:®ranaba und Po 
payan gegraben. Der Smaragd ift befonders wegen feine 
fhönen Farbe und vorzüglichen Politurfähigkeit beliebt 
Er dient zu Ring: und Nabelfteinen, Armbändern ze. Vor 
ber Entdedung Amerila’s waren die Smaragde fehr hod 
im Preife, als fie fich aber fpäter in Peru in ziemliche 
Menge fanden, fielen fie im Werth ſehr, find aber in bei 
neuern Zeit wieder geftiegen, da Amerika jegt nicht mehr fc 
viel liefert, als früher, weil einige Gruben dort eingegangen 
find. @in Smaragd der Mittelforte von reiner, fchöner, 
aber etwas heller Farbe, ein Karat ſchwer, wird mit 18 
bis 24 Gulden bezahlt; ift aber die Karbe dunkel, der Stein 
fehlerfrei und vom erften Wafler, fo fteigt ber Preis ſehr 
und es Eoftet ein Smaragb der Art von vier Graͤn 40 FI. 
von 8 Graͤn 110, von 16 Brän 500, von 24 Grän 800, 
von 48 Grän 1600 Fl. Als Smaragb werben zumeiler 
fälfchlih grüner Zurmalin, fo wie Malachit und Xpatii 
ausgegeben. Auch wird ber Smaragb Öfters durch Glas: 
flüffe täufchend nachgeahmt. 

Smirgel oder Schmergel, franz. Emeri; engl. 
Emery ; ital. Smeriglio ; lat. Lapis Smiridis. Im reinen 3u: 
ftande ift der Smirgel ein dem Korund fehr nahe ftehendet 
Mineral von bunfelbläulid grauer Karbe. Er Eommt in 
kleinen Portionen eingewachfen vor, häufiger nur einge: 
fprengt, ift unburdhfichtig oder blos an ben Kanten durch— 
ſcheinend, wenig und fettglängend, kein und feinkörnig im 
Brud. Man trifft ihn in großen lofen Maffen am Fuß von 
Urgebirgen, 3. B. auf Naros und andern Inſeln des griechi⸗ 
fhen Archipels, im Erzgebirge, Spanien, England, Altaiges 
birge. Der gewöhnlich in größerer Menge in ben Handel 
kommende Smirgel ift meiftens ein Gemenge von Korund 
und Magneteifenftein. Hierher gehört au der Sm. von 
ber Infel Jerſey, welcher nach Vauquelin 83,83 Thonerde, 
12,66 Kiefelerde, 24,66 Eiſenoxyd, 1,66 Kalk enthält. 
Man präparirt ben Smirgel, indem man ihn mittelfl 
Stampfwerken pulvert, bie mit eifernen Schuhen verfehen 
find, oder auch zwifchen Gußmalzen ; man fiebt und ſchlemmt 
alsdann das Pulver und fortirt die Niederfchläge von ver: 
fchiedener Zeinheit, indem man bie trübe Flüffigkeit nad 
beftimmten Zeiträumen aus einem Präcipitirgefäß in ein 
anderes leitet. Zuerſt fept ſich das gröbere Yulver ab, als⸗ 
danır das feinere und gulege bad feinfte. Lnter dem Namen 
levantifher ober venetianifher Smirgel Tommi 


Soda 


porös und troden, enthält 28 bis 30 Procent kohlenſaures 
Katron, und wirb gewöhnlich Barilla genannt. Man 
gewinnt diefelbe aus der Afche ber Salsola soda. Sie wirb 
in Binfen: (Matten:) Ballen, bie zuweilen mit Leinwand 
überzogen find, verſandt. Die vorgüglichfte Art (Barille 
douce) ift fehr gleichformig und hat ein gefloffenes Anfchn; 
eine zweite Art (B. melangee) if dunkler, poröfer und wes 
niger feft; die fchlechtefte (B. bourde) ift mit Kohlenſtückchen 
verunreinigt. An Güte zwifchen der 2. und 3. Sorte der 
alicantifchen ſtehend ift die Gartagena:Soba. Bie 
beſteht aus afchgrauen, unregelmäßigen ſchweren Stüden. 
Die Teneriffa-Soda ſteht der fpanifchen an Güte nach. 
Im füdlichen Frankreich fabrizirt man verfchiedene Gorten 
Soda, 5. B. in ber Gegend von Rarbonne das Salicor, von 
ber Salicornia annua , welche man ausfäet und nach ber Sa⸗ 
menentwidelung einfammelt. Diefe enthält 14 bis 15 Proc. 
tohlenfaures Natron und wirb zu Grünglas verwendet. 
Zwiſchen Aigues-mortes und Frontignan fertigt man bie Blan- 
quette aus wildwachſenden Salzpflanzen (Salicornia europea, 
Salsola Varec, S Tragus, S. Kali, Atriplex portulacoides, 
Statice Limonium), fie enthält nur 3 bis 8 Proc. kohlenſau⸗ 
res Natron, aber viel Kochfalz. Auch an den Küften bes 
kas piſchen Meeres, in ber Gegend von Aſtrachan, in Sici⸗ 
lien, Syrien, Egypten bereitet man Goba, Rochetta ges 
nannt. Die ficilianifche Soda, von Catanea, Marfala, 
Zrapani ıc., wirb in Toca (größere Stüde), Tocata (Beis 
nere Gtüde) und Polvere (griefige) unterfchieben. Die egyps 
tiſche Soda ift graubraun, Törnig und etwas durchſcheinend. 
Die in Großbritannien, Schottland, Irland und auf dem 
Drkneyinfeln aus verſchiedenen Galfolesrten,, engl. Sea 
weed, S. wrack, gewonnene Soda führt den Namen Kelp 
oder Barec. Sie wird in gemauerten, in @ruben anges 
legten Brennöfen dargeftellt, enthält aber nur fehr wenig, 
etwa 2 bis höchflend 5 Proc. Tohlenfaures Natron. Die 
Kap'ſche Soda (vom Kap ber guten Hoffnung) gewinnt 
man durch Verbrennen einer Seetangart, Fucus bucinalis. 
Die Debreziner aus Ungarn, durch bloßes Ablehren des 
auf dem Boden alter Salzfeen ausgewilterten Salzes ges 
wonnen, ift gelblich weiß, matt, ftaubartig, mit vielen erdi⸗ 
gen Teilen vermifcht und enthält wenig Tohlenfaures, das 
gegen viel fhwefelfaures Natron (Glauberfalz). In der 
neuern Zeit ift auch ſurinam'ſche Soda iin Handel vor: 
gelommen. Sie ift bläulich grau und an Güte der alicans 
tifhen gleichfiehend. Die Soda von Zrona wirb am 
Buß eines in Tripolis gelegenen Felſens in zolldiden Rinden 
abgekragt. Die fogenannte Varec-Soda, Wareck, 
Soude de Norinandie, wird an den Küften des atlantifchen 
Meeres, befonders bei Kecamp in der Normandie, auß der 
Aſche verfchiedener Seetangarten gewonnen. Sie enthält 
faft gar Fein Lohlenfaures Ratron, dagegen viel Glauber⸗ 
ſalz, Kali, Kochſalz, Sodkalium ꝛc. und wird in Frankreich 
von den Seifenfiedern als Erfagmittel für das flarkbefleuerte 
Kochfalz gebraucht. Zegt kommt die in den hemifchen Bas 
briten in großer Menge bereitete künſtliche rohe Soda 
als eine graue, fefte Maffe im Handel vor und wirb beſon⸗ 
ber6 gern zum WBleichen und Geifenfieden verwendet; bie 
ſchlechtern, wenig kohlenfaures Ratron enthaltenden Soda⸗ 
Sorten werben in ber Glasfabeilation gebraucht. Das 
seinakrpfallificse kohlenſ. Natron bient vorzügkidz in 
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Solsihum 


ber Kärberei, Kattundruderei, Mebicin, zur Darfkellum 
chemiſcher Yräparate und Geife. 


Soekel, Sukel, ein Gemäß auf ber molulkfee 
Infel Banda. Die Muskatblũthe wirb in bemfelben ven 
Bauft und fein Inhalt von biefew Artikel beirägt 20 dartig 
Gattied. Giche übrigens b. Artikel Molutlifige Sn: 
feln. 

Sol, Sou. 1) Sol Tournois, eine äftere ran 
Rechnungs⸗ und Kupfermänge, dee zwanzigſte heit dei 
Livre. 2) Sol de franee, eine Rechnungsmünze, be 
man ſich in Frankreich noch zumeilen bedient und bay pwan 
zigſte Ihpeil des Frant, alfo — 5 Gentimes. 28) Sel 
Sou, Rechnungemünze im ſchweizer Kanton Laufanne, be 
zwanzigfte Theil beö ſchweiger Franken. &) Su maehvere 
heilen ber ehemaligen fpanifcgen ober äfterreichifchen Wie 
berlande (Belgien) bebiente man ſich früher ebenfalls ba 
Sol oder Son als Rednungsmünge uud vechnete den Gul 
den, Florin ober Livre gu 20 Sols ober Stabern (f. Lät 
tih). 86) Auf einigen weftinbifchen Inſeln iſt auch bie älter 
frangöftfche Rechnungsart nad Livres Tournois zu 2 
Sols gebräuchlich. " 

Sole: Werhfel, 1. Wechſel. 

Solbds (in der Mehrzahl: Soli), 1) eine Rechnungs 
und Kupfermünge im größten Theil Obers unb Witte 
Italiens und in der italtenifchen Schweiz, der zıwanzief 
Shell ber Lira, zum Theil ber früheren Seit angehörig, gem 
Theil aber auch noch in Gebrauch; — 2) Längenmaaf in 
Zoscana. 

&olidarifch, in solidum, f. In solidum. 

Solingen, Kreisftadt in Preußen, Regierungäbez 
Düffeldorf, an der Wipper, mit 6000 Ginw.; berühm 
durch feine Stahl: und Eifenwaaren in Meſſer, Scheeren 
Degenklingen, treibt auch Seidendand-, Leinens, Baum 
mwoll= und Siamoifenfabrikation. 


Solothurn, im Volksdialekt Soledur, Haupt 
ftadt des gleichnam. ſchweizer Kantons, an ber Aar, unte 
470412’ n. Br. f, 70 31° 5. &. von Greenwich, mit 5000 Gw. 
welche einige Kabrilation von Baumwollenzeugen, Tabak 
Papier, Leder und Holzeffig und daneben nicht unbebeuten 
den Zranfitohandel, fo wie Verkehr In Lanbesprobußte 
unterhalten. 

Münzen und Rechnung. 

Man rechnet jegt im Kanton nah Schweizer: 
Brancs ober Livres zu 10 Basen à 10 Rappen und bei 
Werth eines Franc ift 1%, ſchw. Fre. — 1 franz. Bram 
42 Ent. 

Die fämmtlichen Hiefigen Rehnungsmängen erge 
ben fi aus folgender Bergleihung: 1 Krone — 12/, Gul⸗ 
den — 21/, Francs — 31/, Pfunden = 25 Batten — 
662’, Schilingen — 100 Kreugern — 250 Rappen — 800 
Hellern. 

Krone, Gulden und Pfund find blos fingirtı 
Münzen. 

Wirklich geprägte Münzen bes Kantons. 

In Bold: Dublonen oder Piſtolen, en Gewich 
und Gehalt den neuen franzoſiſchen und ſchweizen Lemisd’sı 
gleich, gu 16 ſchweizer Branten. — Doppelte, Dallı 


Solotnik 


nd Viertel dergleichen. — Reue Piſtolen, gefeps 
näßig 30%/,, Stüd auf die köln. Mark Brutto, 21 Karat 
1/; &rän fein, alfo 33,9722 Etüd aufdie köln. f. Marl. — 
Bange und Halbe Ducaten. Bon ben ganzen Bucaten 
eben 67?/, Stüd auf die Föln. rauhe Mark, zu 231/, Karat 
teinheit, alfo:60%/,, Stüd aufıdie feine Mark. 

In Silber: Reuthaler (4 Branca), I Both S1/, 
Iran fein und 8,709 Stück auf die Sölin. ſeine⸗Macrk. — 
ralber ‚Meuthaler (20 Batzen), 131/, Both Fein -unb 
8,539 Stuͤtk auf.bie Bbln. feine Marl, Stüdegu20, 10, 
‚und, Basen. — Stüde zu 1 und zu 4ſchwoi⸗ 
ee Frances. — Gegenwärtig follen nur noch is und-B= 
JZaynensStüde geprägt werben. 

Von fremden Münzforten laufen vorzüglich neue 
sang. Louisd’or zu 16 ſchweizer Frants, frang. 20:Fuanchs 
Stüde zu 13 Brancs 6 Bagen (mehr ober weniger), franz. 
teuthaler oder Laubthaler zu A Frances, franz. 8⸗Francs⸗ 
Stüde zu 3 Francs & Bägen (m. ob. w.), franz. 1 Francs⸗ 
Stüde zu 6 Batzen 7'1/, Rappen (m. od..w.) und .beutfche 
ionventionss&peciesthaler zu |3 Franes A Bagen (mehr 
ber weniger) um. 

In Wechfelangelegenheiten richtet man ſich 
ab Bafel. 

Maaße und Bewicte. 

Lüngenmanf. Der Fuß oder Schuh war ber alte 
erner, — 130 parif. Linien oder 0,293258 Dieter lang. — 
Vie. Elle Hat eine. Bänge.von 242 parif. Linien ober 0,5459 
Reter — 0,00985 neue.ſchweizer Ellen. — Der Stab ifl 
2A, paril. „Linien oder 1,18205 Meter, — 1,97009 neue 
hweizer Ellen lang. 

fFeldmaaß. Die Juchart ==, AM40, 000 Quadratfuß, — 
4,400 fraꝝz. Aren. 

Betreidemaaß. Das Mütt hat 11/, Viertel A 8 Maͤß 
Ammi:di & Battendingli, — 7,06343 fchweizer Viertel. 
ya8 Viertel enthält "8341,3782 franz. Kubikzoll ober 
08,953 Liter. — 3uweilen bedient man filh auch noch bes 
titterm&ß ıvon’914,972 pariſ. Wubilgoll oder: 18,1497 
iter/ — 162008 ſchweizer Viertel. 

‚Stäffgleitemang. Der ˖Saum bat 4 Brenten a 8 
Stugen à8 Maaß, mithin LOO Maaß. Die Maaß ent⸗ 
dit oo ↄos 4 yarif. Kubittzoll oder -4,90418 -Piter, der 
saum alſo 8036,64 pariſ. Kubikzoll oder 180,418Liter, 
+ 1:06279 ſchri ze Saum. — In der Aeteru Dorneck und 
‚bierkeiingabkeuiS au m:3 Ohm.gw32 Eaaß. «Die Maag 
ar = 0,948 fchweizer Maaß. 

Sandelsgemiht. Der Gentner hatte 10 Stein A 10 
fand, alfo 100 Pfund. Das Pfund hatte 32 Loth und 
og 818,40 Sramm, oder 10785,789 holl. As; alfo war 
wr@entner — 51,84-Ktlogramm, ==" 1,0368 ſchweizer 
entuer. 

-601d:.undb Silbergewicht war das ‚alte parifer Mark: 
wicht. 

Medizinals und Apethetergemidt. Das Pfund beffels 
ne hat die in: Deutſchland übliche. Gintheilung und wiegt 
57,022 Gramm oder 7440,65 holl. As. 


„Bplermik, ein ruſſiſches Gewicht. 
puma, ein Hohlmaaß, 1) in Mailand für trodene 
I. 
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und flüffige Gegenſtaͤnde; — 2) in Ancona für fläffige 
Waaren. 

Sonders hauſen, Hauptſtadt und fürftliche Refideng 
in Schwarzburg⸗Sondershauſen, mit 5500 Einw. und einer 
Gewerbeſchule; ſ. b. At. Schwarzburg. 


Sonnenberg, Gtadt in Sachſen⸗ Meiningen s Hübs 
burghaufen, in ‚einam engen Khal auf ber Gübfeite ‚des 
Ahüringer: Waldes, an der Rüthen, mit 4000 Ginw. Diefe 
GStadt Liefert die hekannten fonnenberger Waaren, 
Schiefertafeln, Gnielwaaren qus Holz und Papiermache, 
Buchbinder⸗ und Schuhmacher⸗Spaͤhne, Handiprigen, Das 
menbretter, Hfeifen „eigen zc. in ben ‚Handel. 

‚Bonuenslanid’or heißt die von 1709 his 1716 
‚geprägte -Roste ‚des franzöſiſch. Louisd'or. Die Sonnen: 
‚Kouisd’or haben einen Feingehalt von A Karat.B,Wrän; 
28?/, Stüd:besfelben betragen sine rauhe, 3,0PA Ptũc eine 
feine köln. Marl Bald, ſo daß ber Werth eines Stücks 
"6 Khlr. A Bgr.. 3 Pf. .ober.6 Thlr. 3,@gr. 8: 9f. in Paſ⸗ 
firpiftolen.ad Shater if. 

Saoko, Ruhnungsmünze auf ber Inſel Java. 

Sopratara, |. Supertara. 

Son, f. Sol. 

Sosveraind’or, Souverain, von manchen in 
Sewerind’or verborben, eine, während .ber frühern 
Öfterreichifchen Herrſchaft, für Brabant gusgeprägte Gold⸗ 
münze, im eiligehalt von 22, Karat ; 31,194 Btüd aus. ber 


koöln. Mark fein Gold (21,0471 Stüdt aus; ber. rauhen Marl). 


Es find auch Halbe Stüde Kanon. ausgensägt ‚.suekbe aber 
von einigen ald einfache Squveraind'or bezeichnet werben, 
fo wie die obigen ald boppelte. Der Weyrthedes ein⸗ 
fachen (nah andern doppelten) Gaupgzain ifl,8 Khlr. 
17 Sgr. 7 Bf. oder 8 Thlr. 14 Ggr. 1,9f. in-Naffirpis 
ſtolen 8 Ihle; des halben (nach andern einfachen) 
4 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. oder 4 Thlr. 7 Ggr. — in Paſſir⸗ 
piftolen 5 8 Thaler. — Vergl. bie Artilel Soprano 
und Sovereign. 

Sovereign, eine feit 1816 ausgeprägte britifche 
Goldmünze, welche das Pfund Sterling vorftllt. Es 
find auh Halbe,doppelte und fünffache Sovereigns 
geprägt worden, wovon bie legteren aber ſere jelten find. 

Sovrano, eine Goldmünze bis lombarbifchsnenes 
tianifhen Königreihse. Die Sovrani find nach drei verſchie⸗ 
denen Rormen ausgeprägt, nämlich: 1) im Werth von, 48 
‚mailänder Lire correnti; 2) im Werth von AO Lire italiane 
ober Francs (während Napolcons Herrſchaft); 3) gegen 
wärtig,und feit Ende d. 3. 1823 im Werth von.40 Lire 
austriache ober Öfterreichifchen Lire (== 131/, Gulden Gons 
ventions⸗Curant). Bon allen biefen drei Sorten find auch 
halbe Stüde ausgeprägt. 

Spanien, ift ein Königreich auf ber porenälfchen 
Halbinfel, von 8598,27 QAMeilen mit etwa 13. Mill. Einw. 
Wie Portugal bie Umfchiffung Afrika's bewirkte und damit 
ben Seeweg nach Dftindien fand, fo gab Spanıen die Mittel 
zur Entdedung von Weftindien und Amerika. Wie nod 
heute, fo war auch damals ſchon die Entdedung unbelaunter 
Länder und Inſeln mit beren Befignahme verbunden, wos 
dur Spanien einen fehr ausgedehnten Beſit aufereuros 
pälfcher Kolonien gewann, Anhatn — 
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nicht zu behaupten, und von biefem großen Gewinn in Süd⸗ 
und Nord-Amerika, fo wie in Oftindien, find ihm nur in 
Weſtindien die Infel Cuba, die Infel Puerto⸗Rico und bie 
Zungfern:Infeln, in Aften von den Philippinen: ein Theil 
der Infel Manilla, die Biffayer-Infeln, die Babuyanens und 
Baſchi⸗Inſeln, ein Theil von Magindanao und die Marias 
nen, in Afrika: die Prefidios (auf der Nordkuͤſte: Ceuta, 
Penon⸗de⸗Velez, Alhucemas und Melilla), bie canarifchen 
nebft ben Guinea: Infeln übrig geblieben , indem ſich die 
amerilanifchen Kolonien zur Selbftftändigkeit erhoben haben. 
Durch diefe fo wie andere Verhältniffe hat ſich der Handel 
und die Inbuftrie Spaniens beträdhtlih vermindert, und 
was das Schlimmfte dabei ift, fo hat auch die Produktions⸗ 
fähigkeit des Landes dadurch gelitten, obfchon einige Städte 
banbelsthätig find und Fabriken haben. Selbſt die Schafs 
zucht iſt jetzt nicht mehr fo bedeutend wie ehebem, wenn auch 
die ſpaniſche Wolle immer noch zu ben beften Sorten gehört 
und ausgeführt wird. Andere beträchtliche Produkte find 
Wein, Saffran, Krapp, Flachs, Hanf, Seide (Granada, 
Ganbia ze.), Mandeln, Del, Südfrüchte und Getreide. Die 
SInduftrie fchafft Seiden=, Baummoll=, grobe Wollenzeuge 
(Malaga, Zalavera, Valencia, Murcia, Reusıc.) und Leine 
wand (Corunna, Bivero, Rivadeo, Matero, Tarragona), 
auch feine Zuche (Bilbao, Saragoffa, Apila, Alcoy, Valla⸗ 
dolid, Avila, Lorca, Brihuega, Guabdalajara), Waffen (Pa: 
lencia, Zolofa, Dviedo, Zoledo, Ripoli, Bilbao ıc.), Eifen: u. 
Kupferwaaren, Leder (Santander, Drenfe, Santiago, Balls, 
Mondonedo, Vigo, Zortofa zc.), berühmte Spiegel in der 
koͤnigl. Fabrik zu San⸗Ildefonſo, Papier (Segovia, Sans 
tiago, San⸗Lucar⸗de⸗Barrameda, vorzüglich Alcoy, Boja, 
Zortofa, Lorca, Ferrol ꝛc.), Sparterie⸗-Geflechte in Oſſuna 
und Aduilas ꝛc. Das Mineralreih gewährt Eijen (Bis: 
caya, und der Markt dafür ift Vittoria), Kupfer (bei Bich), 
Blei (Motril, Ugijar, filberhaltig bei Garthagına), Queck⸗ 
ſilber (Almaden), Steinfalz (Gardona in Gatalonien), Ere= 
ſalz (Puerto-Real ıc.), Schwefel, Alaun, 


Münzen und Rechnung. 


In Epanien berrfcht eine große Verfchiebenheit in ber 
Rechnung und in den Währungen. Die gebräuchlichfte ders 
felben ift die caftilifche; die übrigen find die catalo= 
nifhe, aragonifche, valencianifche, navarras 
ſche, außerdem die auf Mallorca (Majorca), den Pityufen 
und den canarifıhen Infeln gebräuchliche, indeffen gefchieht 
die Zahlung in allgemein gebräuchlichen Bold: und Silber: 
münzen Cpaniene, jedoch fo, daß für den großen Verkehr 
bauptfächlich der Eilberpiafter (Peso fuerte oder Peso 
duro), in Weftindien und Nord-Amerika gewöhnlich Dollar 
genannt, befonders der Säulenpiafter, gebraucht wirb, 
dagegen find für den inneren und Heinen Verkehr die Pro⸗ 
vinzialmüngen: Real de Plata provincial, Real de 
Vellon, Peseta provincial, fo wie der fepillanifche Piafter, und 
der Durillo, eine Goldmünze. Tiefe Münzen haben in den 
verfchicdenen Währungen den einer jeden entfprechenden 
Werth. Wir geben das Befondere jeder Währung in den 
folgenden Ucberfichten. 


1) Die caftilianifhe Währung. 
Man rechnet nach Reales de Vellon zu 34 Maravedis de 
Yellon, ober nad; Reales de Plata antigua zu 34 Maravedis de 
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Plata antigua; 32 Reales de Vellon find == 17 Reales de Pia 
antigua. 

Bei'm Finanzwefen rechnet man bisweilen aud) nei 
Escudos de Vellon zu 10 Reales de Vellon.- 

Der Real de Vellon oder Kupfer: Real ift befonda 


‚im inländifhen Handel am gebräuchlichſten unb war eh 
mals eine mit etwas Silber legirte Kupfermünge; jegt abı 


ift er eine Silbermünze, und zwar bie kleinſte Spanien 
In der Verordnung von 1737 ift berfelbe 88*%/,, Proc. g 
ringer feftgefegt als der Real de Plata, weshalb ſich 32 B. ı 
Vell. mit 17 R. de Pl. vergleichen. 


Der Real de Plata antigua oder alte Silber: Rei 
bat feinen Urfprung von einer 1837 geprägten Silbermün 
zu einem mejicanifchen Real, weldher 1641 nur 285 Proc. i 


Nennwerth erhöht warb und baburdy den Real de Pi. au 


als eine eingebildete, nicht wirklich ausgeprägte Bed 
nungsmünge veranlaßte, deren man fich befonders in And 
Iufien bedient. Wenn man von Real ohne nähere Bezeid 
nung fpricht, fo ift ſtets der Real de Vellon bamit gemein 
und wenn man von Plata fpricht, ber Plata antigna. ( 
giebt nämlich auch Reales de Plata nuera (neue Silbe 
Reales) oder provinciales, welche eine wirklich gepräg 
Münze im Werth von 2 Reales de Vellon finb; übrige: 
aber war biefe legtere in 34 Maravedis (de Plata nuera) eir 
getheilt. 


Um den Zahlwerth obiger Rechnungsmünzen zu bi 
ftimmen,, muß man vom Gehalt ber ſpaniſchen Piaſte 
und ihrer Werthung ausgehen, und da von benfelben 9*7/ 
Stück eine köln. Mark fein Silber ausmadhen, unb 1 fpaı 
Piafter zu 20 Reales de Vellon, oder 40°%/, R. de Pla' 
antigua oder 10 R. de Plata nueva feftgefeßt tft, fo gehen vo 
den R. de Vellon 4931/, Stlick, von den R. de Pi. ant. abı 
102,797 Stück auf die fölnifhe Mark fein Silber, und bı 
Werth eines Real de Vellon beträgt 2 Sgr. 2 Pf. preuf 
== 1 gGr. 7 Pf., = 7 Kr. 22/, Pf. im 241/2:Gulbenfug, = 
6 Kr. im 20:Guldenfug, = 3 Schill. 42/, Pf. ME. Bko.,- 
2 Schill. 93/, Pf. lüb. Eurant; — ber Werth eines R. i 
Pl. antigua 4 Sgr. 1 Pf. preuß. = 3 gGr. 1Pf. — 148 
11/, Pf. im 241/.:Guldenfug, — 11 Kr. 23/, Pf. im A 
Guldenfuß, = 4 Schill. 31/, Pf. ME. Bko. — 5 Schill. 31, 
Pf. lüb. Curant. 

Die gebräuchlichen Abkürzungen ber Namen ber beide 
Hauptvaluten find: Rvn. für Real oder Reales de Vellon, ı 
Rpta. für Real oder Reales de Plata. 


Berpältniß der gewöhnlichſten caſtilianiſche 
Rehnungsmünzen. 
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Bon dieſen Münzen find der Neal de Vellon (von Bilz 
Ion), der Quarto, der Ochavo und der Maravedi de Vellon 
(von Kupfer) auh wirklich geprägte. Der Ochavo 
vertritt zugleid die Stelle des Maravedi de Plata nueva 
(neuen Silber: Maravedi), dem er gleich if. Der Maravedi 
dc Vellon ift die Heinfte fpanifche Kupfermünze; der caftilia= 
nifche Dinero (Dinero de Castilla, noch geringer als der vo⸗ 
tige, aber nicht geprägt vorhanden) die Eleinfte Tpanifche 
Rechnungsmuͤnze. 

Außer den bisher angeführten gewöhnlichen caſtilian. 
Rechnungsmünzen find noch vier weitere Abtheilungen ders 
felben zu bemerken: 


a) DiealtenWechfelmüngen (Monedas de Cambio), 
beren man fi) in ganz Spanien bis zum 1. April 1847 zur 
Beſtimmung der Wechfelcurfe auf auslänbifche Plaͤtze bes 
biente, waren: 

4) Der Doblon de Oro zu 40 Reales de Plata antigua, 
oder zu 78 Reales 10 Maravedis de Vellon. Derſelbe ift jes 
boch nicht mit bem geprägten Doblon de Oro zu 80 R. de 
Vellon zu verwechſeln. 


2) Der Doblon de Plata antigua ober bie Wechfelpiftole 


von 40 Reales de Plata antigua ober 60 Reales 8 Maravedis 


de Vellon. 

3) Der Ducado de Cambio ober Wechſelducaten von 14 
Reales 4 Maravedi ober von 375 Maravedis de Pl. ant. 

4) Der Peso de Plata antigua ober alte Wechfelpiafter 
von 8 Reales de Pl. ant. ober 18 Reales 2 Maravedis de 
Vellon. 

8) Der Real de Plata antigua ober alte Silberreal von 
418/,, R. de Vellon. 

Jede diefer Wechfelmüngen wirb gewöhnlich auch noch 
in 20 Sueldos ä 12 Dineros eingetheilt. ' 

Es vergleichen fi) davon in ganzen Zahlen, wie 
folgt: 

47 Doblones de Pi. ant. = 512 Rpta. nueva = 1024 Rrn. 


85 bergl. s 256 Pesos fuertes. 
375 ⸗ ⸗-10838 Ducados de Cambio. 
47 Pesos de Pl. antigua = 236 Rvn. 
85 bergl. = 6% Pesos fuertes. 
375 ⸗ = 272 Ducados de Cambio. 
34 Ducados de Cambio = 378 Rpta. antigua. 
289 dergl. : 6000 Rvn. 
272 s = 375 Doblones de PI. ant. 
289 ⸗ s 300 Pesos fuertes. 
75 Doblones de Cambio s 272 Ducados de Cambio. 
17 ⸗ s 64 Pesos ſuertes. 
4 ⸗ s 8 Doblones de Pl. ant. 


Rah einem Dekret des Handelsminiftere wird vom 
4. April 1847 an ber barte Piafter (Peso fuerte) von 230 


Reales de Vellon ausfchließlich als Fixum bei allen Wechſel⸗ 
operationen auf fremde Pläge zum Grunde gelegt. 


b) Die fogenannten neuen oder Provingials 
Münzen (Monedas de Plata nuera ober M. de PI. pro- 
vinciales), welche fm inlänbifchen Handel gebräuchlich find, 
nämlich: . 

4) Der Doblon de Plata nuera (provincial ober cencillo) 
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ober die neue Provinzial-Rechnungspiftole, in 20 Sueldo: 
12 Dineros eingetheilt, und zu 60 R. de Vellon gerechnet. 

2) Der Peso de Plata nueva (provincial oder cencill 
oder der neue ProvinzialsRechnungspiafter, in 20 Sueldo: 
12 Dineros eingetheilt, und zu 15 R. de Vellon gerechnet. 

3) Der Real de Plata nuera (provincial ober cencill 
oder neue Provinzial:GSilberreal, in 3% Maravedis de Pl: 
nueva eingetheilt, zu 17 Quartos gerechnet. 

Bon diefen Provinzialmüngen vergleichen ſich in gan; 
Zahlen, wie nachfteht: 

8 Doblones de Plata nueva == 288 Rpta.ant. 


= 288 Doblones de Pl. a 
256 dergl. s 1020 Pesos de Pl. ant. 
100 dergl. s 289 Ducados de Cambi 

32 Pesos de Pl. nueva = 258 Rpta. ant. 

1024 dergl. = 285 Doblones de Pl. ar 
256 dergl. = 258 Pesos de Pl. ant. 
400 dergl. = 289 Ducados de Cambi: 

16 Rpta. nueva s 47 Rpta. ant. 

15 bergl. s 1416 dergl. in Malaga. 
812 dergl. ⸗177 Doblones de Pl. aı 
128 dergl. ⸗17 Pesus de Pl. ant. 

3000 dergl. s 289 Ducados de Cambi 


c) Die beiden folgenden Ducatenforten, wel 
ebenfalls im inlänbifhen Handel, und zwar bei’'m Maar 
@intauf, ihre Anwendung finden, als: 

4) Der Ducado de Plata oder Silberducaten, won 
auch die Befoldungen der Öffentlihen Beamten beftim 
wurben, in 20 Sueldus a 12 Dineros eingetheilt, zu 11 Re 
de Plata antigua, == 2012/,, Reales de Vellon, oder 374 | 
raredis de PI. ant. 

2) Der Ducado de Vellon oder Kupferducaten, eb 
falls in 20 Sueldos & 12 Dineros eingetheilt, und wie der 
tige zu 11 Reales de Vellon oder 374 Maravedis de Vellon 
rechnet. 

Es vergleihen fi hiervon in ganzen Zahlen, | 
nachſteht: 

17 Ducados de Plata «=. 352 Rcales de Vellon. 


32 dergl. ⸗ 411 Doblones de Pl. ant. 
8 dergl. ⸗ 11 Pesos de Pl. ant. 
375 dergl. s 374 Ducados de Cambio, 
8789 dergl. s 8800 Duc:dos de Plata doble 
Malaga. 
255 bergl. s 88 Dohlones de Pl. nuera. 
255 bergl. s 352 Pesos de Pl. nuera. 
17 dergl. s 476 Rpta. nuero. 
32 Ducados de Vellon s 187 Rpta. antigua. 
1024 dergl. s 187 Doblones de Pl. ant. 
256 dergl. s 187 Pesos de Pl. ant. 
6000 bergl. s 3179 Ducados de Cambio. 
60 dergl. s 41 Doblones de Pl. nueva. 
15 bergl. s 41 Pesos de Pl. nuera. 
2 dergl. s 41 Rpta. nuera. 
32 bergl. s 47 Ducados de Plata. 


d) Diejenigen Rechnungsmünzen, welche nur beig 


‚wiffen Gelegenheiten und Sefhäften vorlem- 


Es find: 
‘TI 
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4) Dee Ducado de Oro ober Bolbbucaten, ohngefähr 

483/, Rın. eder 15588 caftil. Dineros werth, ift nicht mehr 
gebräuchlich. ' 

2) Der Fracht⸗Ducado, in Gabir und Malaga zur 
Beflimmung der Schiffsfrachten gebräuchlich, zu 12 Rpta. 
antigua gerechnet. Da in Malaga ber Rpta. ant. mit 17/, 
Rvn. bezahlt wird, fo ift dafelbft der Sracht:Ducado — 221/, 
Rvn. oder 7650 caftil. Dineros. 

3) Der Escudo al Sol ober Sonnenthaler, früher zur 
Beftimmung großer Ausfteuern gebraudt, obngefähr 32 
Rvn. ober 10880 caftil. Dineros werth. 

4) Der Escudo de Oro ober Goldthaler, welches eigents 
li der wirklich geprägte halbe Doblon de Oro (bie Halle 
Golbpiftole) von 40 Rvn. ober 13600 caftil. Dineros ifl. — 
Sn diefer Sorte wurde bisher der Werth ber fpanifchen 
Goldmünzen bdenfelben aufgeprägt, und 5. B. ber viers 
fache Doblon de Oro mit „8 S.’) (Escudos d. O0.) bes 
zeichnet. 

5) Der Escudo de Vellon, früher bei ben Finanz⸗Rech⸗ 
nungen gebräuchlich, beftand eigentlich in dem wirklich ges 
prägten halben Peso de Plata von 10 Rvn. oder 3400 caftil. 
Dineros. 

6) Der Bilbao’fdhe Real de Plata eorriente, 61% 
caftil. Dineros werth, und 


7) Der Bilbao’fche Real de Plata von 812 caftitian, 
Dineros wurden vorzuglich bei'm Einkauf der Wolle auf bein 
Lande angewandt. Sie find im Grunde nichts anderes ale 
der unter a) 2. angeführte Real de Plata antigua, die aber in 
Bilbao beim Wolleinlauf unter dem Namen Real de Plate 
um 50 Procent, und unter dem Ramen Real de Plata 
corriente um 80 Proc, Höher gerechnet wurben alb ber Real 
de Vellon. 


8) Die Blanca, zuweilen als Rechnungsmünze in Ma⸗ 
laga gebraudht, ward in 2 Cornados eingetheitt ya !/, Marac 
vedi de Vellon oder 3 caſtil. Dineros gerechnet. 
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9) Der Doblon de Oro de Eabeza ober die GBolbpife‘ 
von Gabeza, 14 Renles 9 Mararedis de Vellon werth. 


40) Der Ducado de Plata nuera ober neue &ttberbuc 
ten von 161/, Rvn. 


3u b. und c. ift noch zu bemerken, daß 
ber unter b) 2. angeführte Ducado de Cambio in Malag 
Ducado de Plata doble (doppelter Gilberbucaten) genanı 
und zu 7031/, Rn. gerechnet wird, weil man bort ben Rpta 
ant. noch zu 17/, Rro. rechnet. Hiernach wären eigentli 
100 Duesdos de Pi. Aoble = 2068t/,, Rrn.; man rerhn 
aber, ukter Weglaſſung des Bruches: 

4100 Ducados de Pi. doble == 2068 Reales de Vellon 

daß ferner 

der untet €) 8. beſprochene Ducado de Yellon in Maltag 
Ducado dei Rey odre del Norte (Conige⸗ oder Kork drucaten 
heißt und zu 111/,, Rrn. ober 378 Maravedie de Veflom gt 
rechnet wirb, fb daß 375 Ducados dei Rey mu 876 Dacadı 
d® Vellon finds vgi. ben Art. Malaga. 


Die fo fehr große Menge ber Rechnungzsmünzen &pa 
niens rührt hauptfächlich von den vielfachen Beränderunge: 
des Mierthes der wirklich ausgeprägten Mänzforten her 
welche namenklich während dee lenteren Hälfte des 17. Jahr 
hunderte und des biefes begrenzenden Erbfolgekrieges in 
Werth bald erhedt, bald erniebrigt wurden, ohne daß jemal: 
Einziehung derſelden erfolgte. Die GSewohnheit an via 
fruͤhere Dünger, deren Nennwerth nun verändert War, er 
zeugte die Einführung einer Rechnungsmänge, ber man bie 
fen gewohnten Werth beilegte, und auf diefe Weiſe entihem: 
den im Lauf der Zeit eine unerhörte Zahl Rechnongs 
Valuten und neue Namen für die fingirten Münzen, ver 
denen ein großer Theil noch jegt befteht und oben befchrieber 
worben if. — Geit dem Jahr 1779 find keine bemerkens 
werthen Veränderungen im fpanifchen Muͤnzweſen geſchehen, 
und fotgende find die 





wirklich geprägten [panifhen Rationalmüngen, und deren 


Werth in caftilifher Währung: 


2. Goldmünzen: 
Rational- Münzen. 





4) Der Doblon de a ocho, Onza de Oro, Medalla, Quadrupel ober vier⸗ 


fache Piftole von 8 Escudos de Oro oder 46 Pesos duros (Piaftern) . . 


2) 


Escudos de Oro ober 8 Pesos duros . 


3) Der Doblon de Oro oder die einfache Piftole von 2% Escudos de Oro oder 


4 Pesos duros . 


4) Der Medio Doblon de Oro, Escudo de ‘Oro oder bie halbe Hi ole von 


2 Pesos duros © 2 2 2 2 2 2 2 0 0. 
ProvinzialsRünge, 
5) 


4 Peso 'daro .” oe. ..o .+. 


.9o 


er 9 


Der Doblon de a cuarto, die Medio Medalla, oder Doppel: Piftole von % 


Der Escudillo de Oro, Medio Escudo de Oro, Peso duro de Oro, Peso fuerte | 
de Oro, Vientino, Coronilla, Durillo oder Fleine golbeneYiafter von 


Merth in 
Reales de | Reales de | Dineros da 
Plata antig. | Vellon. Castilla. 
470 320 108800 
85 160 54400 
' 421/, 80 27300 
[} 0 0 “ 0 211/. 40 13600 
. [) © . 0 10%, 20 68588 


— m u ”s FE.” 


Guanien 


wirklich geprägten fpanifhen Rationalmüngen, unb bern 
Werth in caftilifher Währung: 


ID Gilbermüngens 
Rattonals Münzen. 
4) Der Peso duro, Peso fuerte, Pose de a aha, P 


Escudo de Plata, Yilar later 
Yiafter, ee von — 


— 4 — 


pen 








da Plata, Gordo, Gorda, 
faanif g Watte, fpanifcher 
futenppatg tr, Dallas, ſolanorio 


bon 8 Reales de Plata antigua ober mejicana oo 00. 10% 20 0800 
3 Der Real de a 8 Serillano von 1718 . [th L 8 Tr 00 60 60060 8!/. 16 85440 
8 Der Real de a & Serillano . 0 LT 2 LT L 8 Tr 8 8 Le eo 00 Dh | 2722 
4) Der Escudo de Vellon, Medio Peso duro, Diez (16) Reales oder Halbe 

Piaſter von & Rpta. ant. oder mejlcan . . . « Pe 5%he 18 3188 
4) Die Pezeta mejlcaga, Pezela columnaria, Cinea (&) Banles ober ber Biertels 

Piaſter yon 2 Rpu. ant. oder me. » » 0 0 1 0 0 0 0 00 ce] 5 1708 
6) Der Beal de Plata mejicana, Resal fuerte, Beal eelsmnario ober wätes 

Piaſter e o ® ’” — o 0 q ’ 9 ‘ 8 ...0 ° “ ® ® ai/. 17 ss. 
T) Der Roalito eoiumnario, Medio Real de Piata mejlsang ober —R& 

Piaſter ‘ ’ . + . 0. . sv ve 9 . 0 00 0 © . oo "hu 41/, N 

Brovinzials Münzen. 

8) Die Pexsta previncdal aber ber Bas doble de Pula oder Yänftels 

Piaſter v . e 0) e o ® « “ ® ® ) 9 er ee ee er 8 eo —e 21), & 1860 
9) Der Beni de Plata prowigeigl aber nuera, Moni de Serilla ober Bepntel: 

Yiefter ® ® ® 0 0 “ ® ® ® ® “ ® 8 ! [2 — 3 688 
40) Der Resi de Vellen, Realiso, Medio Real de Plata gppzigcial ober nuera, por 

Bwangigfieds Pigfer rt Tl ne. — 1 818 

II. SRupfermiussn;z 
(Wonadas de cabıp). 

4) Dos (2) Cuartos ober Städ von 2 Cuartos . . © .. 4/, 8 ” 
2) Daulaso . . 2. 2 0 2 000... .. PN 2, 4 40 
3) Der Ocharo, halbe Cuarto ober Maravedi de Playa gu © - - 2 2. AA 2 2 
9 Der Maravedi de Vellln -. - © 2 2 v2 2 2 2. . . Alfın 1 10 

Oie Biamen feine aͤttere Rupfrmängd) . - . . « . , >. BR 7A 3 


Der amter den Silbermünzen (Rr. 1.) aufgeführte 
Peso duro ber Peso fuerte iſt ber überall bekannte [pas 
riſche oder mejtcanifche Piafter, welcher in ſehr gro⸗ 
er Menge ausgeprägt und nach und nach zu efmer ii efts 
müngte ‚geworben ffl, die man in allen größeren Handels⸗ 
plägen gern annimmt und auf vielen europaͤiſchen Geld⸗ 
mättten, 3. B. London, Amfterdam, Hamburg ıc., ats 
Waare betrachtet und nad dem Gewicht verkauft. Rah 
ben vielen mit bem fpanifchen Piafter vorgenommenen Uns 
terfuhungen Tann man als burchfchnittlich richtiges Ver⸗ 
haͤltniß annehmen, daß 82/, Stück beffelben auf die rauhe 
koͤln. Mark Silber von 141/, Loth Feingehalt geben, und 
daß daher 92%/,, = 9,6744186 ober nahebei 9 /,, Stüd 
eine köln. Mark fein Silber ausmachen; ber bequemeren 
Hechnung wegen Tann man ber Iehteren Annahme von 997/,, 
folgen, die hinlaͤnglich genau if, 


Nach der früheren Bürbigung des Piaſters in me 
canifher Währung, und ehe man fie erhöhte, war 
Wert deffeiben zu 8 Reales de Plata (GifbersStealen) en 
nommen, welcher Rennwerth Sem Piaſter auch aufgepr 
tft, eben fo ber Werth des Halben Piaſterẽ in diefer Ball 
4, des Biertels 2, des Achtel⸗ 1 und bed Gechzchntel: Pia 
1/, Rpte. In caſtilianiſcher Währung aber iſt 
Werth des Piafters, wie oben bemerkt, zu 40-Rpta. mue 
10%/, Rpta. antigua, 20 Rvn., ober 6800 caftil. Dineros f 
gefent. 

Auf die fpanifhe vauhe Mark Muͤnzgewicht gei 
81/, Stüd Piaſter, und beren Feinheit beträgt 10°/, Diner 
fo daß auf bie Feine fpanifche Mark 9M/,, Yiafter ke 
men. — Go viel Piaſter aus ber fpanifhen Mark fe 
Silber, eben fo viel Doblones de a ocho oder Auabr 
pel werben aus ber fpan. Mark fein Gold geprägt, ı 


Soran 


es ergiebt ſich hieraus, da der Quadrupel 16 Piaſter gilt, 
das angenommene Berhältniß des Goldes zum 
Silber wie 16 zu 1. Man verwechſele dieſen Sil ber⸗ 
Piaſter nicht mit dem weiter oben unter den Wechſel⸗ 
münzen erwähnten Wechſel⸗Piaſter ober Peso de PI. 
antigua, welcher 8120 caftil. Dineros gilt. 64 Silbers 
Diafter = 85 Wechſel⸗Piaſter. 


Der gegenwärtige fpanifhe Muͤnzfuß iſt geſetz lich 
folgender: 


In Gold werden 3040 Reales de Vellon auf die caſti⸗ 


liſche Mark von 24 Karat fein gerechnet, und 


Sp Gilber 181 Reales de Vellon bei ‘42 Dineros oder 
16 Loth Feinheit. 


Aus ber caftil. Brutto⸗Mark Bold werben zu 21 


Karat fein 81/, Stüd Quabrupeln, 17 doppelte, 34 einfache 
ober 08 halbe Piſtolen, mit gefeslihem Remedium 
(Tolerancia) pr. Stüd eines Quabrupel 11/, Granos auf das 


Gewicht, und !/, Grano auf die Feinheit, geprägt. — Aus ber . 


caftil. BruttosMart Silber werben bie Rationals 


Münzen, Silberpiafter, zu dem gefeglichen Beingehalt von . 
Y Dineros 18 Granos, = 13 Loth, mit bem Remebium von - 


48 Granos auf das Gewicht und 1 Grano auf bie Keinheit, 
geprägt. Ron ben ProvinzgialsPesetas geben 39 
Stüd auf die raube fpanifhe Mark, bei dem Remedium 
von beinahe 30 Granos auf das Gewicht der caftilifchen 


Mark, und von 2 Bis 3 Granos auf bie Feinheit bers 


ſelben. 


Im Oktober 1833 erſchien zwar ein Decret ber Koͤnigin 
Iſabella, welches die Worlegung eines Geſetzes hinſichtlich 


ber Steichflellung ber Münzen, Maaße und Gewichte in als 
len Theilen des Königreichs verorbnete und wonach ſämmt⸗ 
lihe Provinzial und eingebildete Münzen aufges 
hoben, und bei inländifchen @efchäften ber Real de Vellon, 
bei auswärtigen ebenfalls ber Real de Vellon, oder bie 
Pezeta von & Rrn., ober ber Peso duro zum Grunde gelegt 
werben follten. 


2) Die catalonifhe Währung oder Rechnung f. 
{m Art. Barcelona. Das Verhaͤltniß derfelben zu benen ber 
anderen Provinzen ift infofern eigenthümlich, als der harte 
Piaſter (Peso fuerte) früher 37 Sueldos 21/, Dineros galt, 
jegt aber 37 Sueldos 6 Dineros gilt, während die Geltung 
ber wirklichen Vellon- oder Kupfermünge nicht erhöht wors 
ben ift, fondern ihren früheren Werth behalten hat, nämlich 
20 Reales de Vellon — 37%/,, catalon. Sueldos. Bei Abgas 
ben an die Regierung wird indeflen biefer provingiale Uns 
terfchieb nidyt beachtet, ſondern ftet& 20 Resles de Vellon im 
Bilberpiafter verflanden. — Die Quadrupel (Onza) von 16 
Piaſtern wird — 30 Libras catal., ber Peso fuerte = 1 


— HA — 
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Libra 17 Sueldos, 64 Pesos fuertes == 119 Libras catal. 
32 Maravedis de Vellon = 21 Dineros catal. gerechnet. 


3) Die ber Provinz Aragon (Aragonien) rechnet ma 
nad): Libras de Aragon, Libras Jaquesas ober Jaccas: 
zu 10 Reales à 2 Sueldos a 46 Dineros aragonesas. Es we 
ben 16 Libras arag. = 5 Doblonee de plata antiguos, 
Libras arag. — 5 Pesos de plata antiguos, 75 Libras ara, 
— 68 Ducados de cambio (Mechfelpiafter), 17 Reales ara 
— 32 Reales de Vellon, 17 Sueldos = 16 Reales de Yello: 
17 Libras== 16 Pesos fuertes (harte Piafter) gerechnet. D 
vierfache Bolbpiftole (Onza ober Quadrupel) gilt 17 Libras ı 
Aragon, bie einfache Bolbpiftole & Libras 5 Sueldos aragoı 
der Peso fuerte 1 Libra 4 Sueldo 4 Dineros aragon ; b 
Cuarto gilt 2 Dineros aragon. — Die Libra jaquesa ren 
man gewöhnlich 17 Sueldos arag., ben Piafter gu 46 Sueld 
aquesas oder arag. 


4) In ber Provinz Ravarra rechnet man nadh Real 
flojos ober Reales de Plata flojos zu 36 Maravedis, ober au 
nad) Ducados und Libras de Navarra gu 20 Sueldos & 1 
Dineros de Navarra. Der Provingials&ilber-Bteal (Real ı 
plata provincial) oder bie halbe Provinzial» Peseta unte 
fheibet man als Real fuerte (harten Piaſter) von bem Re 
ſlojo (ſchwachen Real). Die Provinz Ravarra hat auch d 
ihr eigenthümlichen Kupfermüngen: Tarja zu 8 Maraved 
ober 11/, Gruesos, 4 Grueso zu 3 Ochavos ober 6 Maravedi 
4 Ochavo zu 3 Maravedis, 1 Maravedi zu 3 Cornados. - 
24 Libras de Navarra find == 5 Pesos de plata antigua, 9 


“ Libras de N. == 5 Doblones de plata antigua,, 8 Pesos fuerte 


— 85 Reales flojos, 1 Peso fuerte == 10%/, Reales flojos, 
Reales flojos ober Reales de plata antigua == 3 Libras d 
Navarra, 18 Ducados de N. == 98 Libras de N., 98 Reale 
flojos ober R. de plata antigua — 9 Ducados de N. 


8) Die Währung in Valencia f. im Art. Alicante. 
6) Die Währung auf Mallorca f. in biefem Artikel. 


7) Die Währung auf den Pityufen f. im XArtilı 
Jviza. 


8) Die canariſche Währung ſ. im Art, Canariſch 
Inſeln. 

In Andaluſien und Galizien wird wie in Gaftilien ge 
rechnet, f. den Art. Cadix und Coruna. 


Die Staatsfhuldben Spaniens find fehr beden 
tend, aber au ihr Stand und ihre Dedung fo ungemwif 
daß eine Ordnung in denfelben kaum noch zu erwarten ifl 
Ihre gefammte Maffe zerfällt in ausländifche Anleihen un 
in inländifhe, und ift theils confolidirt, theile ſchwebend 
Die Vales reales find Schagfammerfcheine, feit 1780 einge: 
führt. Wie bie Unfiherheit des Schuldwelens enden wich 
läßt fich nicht abfehen. 


Stüt Gewicht 

Diefpanifhen Münzen nach, auf eine | eines Stücks ber rauben 

Sewiht, Feingehalt und | um ader | * — 

Werth, Mark | | a, | 
EZ-jeel« 
I. In Gold: 
a) Nationalmünzen, 
1) Frühere, von 1730 bi8 1772, 
gefegmäßig. 

Vierfache Piftolen (Onzas de oro) | | 

ober Quuabrupeln . 8,6399 |27,067 | 22 
Zweifache bergl. ober Dublonen Ms 

von A Golbthalern . . . | 17,2799 |13,5334 |281,57 22 
Einfahe Piftolen von 2 Bolb: | 

thalern. . 34,5508 | 6,767 | 22 
Escudillo de oro, Heiner Goldiha⸗ 

ler, Vintem oder Goldpiaſter 133,8248 | 1,747 12 
Mad franzdf. u. engliſchen 

Proben. 

Vierfache Piftolen ober Quadru⸗ 

pel, von 1740 bis 1767 . 8,66708 | 26,982 21 |9, 
Dergl., aus biefer Zeit 8,66571 |26,986 24 


Zmeiface und einfache Piſtolen 
aus biefem Zeitraum, nach Vers 
haͤltniß. 

Escudillo de oro ober Golbpiaſter. |133,8250 
2) Frühere, von 1772 bie 
1786,nahbem Münzgefeh 
vom 29, Mai 1772, 


Onzas de oro, Quabrupel ober 
vierfache Piftolen . . 

Bmweifahe ober Doppelte berg 
(Dublonen) ... 

Piftolen, fpanifhe . 

Halbe Piftolen, nad Verhaltniß. 


3) Neuere, feit 1786 geſeh— 
mäßig. 


8,6399 
17,2799 


Vierfache Piftolen, Quabrupel, 
Onzas de oro . 
Doppeltpiftolen, Dubtonen, ober 
balbe Onzas de oro „ . “ 
Piſtolen, ViertelsOnzas de oro . 
‚Halbe — Achtel:Onzas de 
or0 u a. a ce 
Goidpiaſter "Escudillo de oro, 
Coronilaä - 2 =» ! 


Reuere, feiti1786,nah Münze 


proben. 
Onzas de oro ober Quadrupel 8,66708 | 
Dergleichen, neuere . 8,66708 


ÖOnzos de oro ober Duadrupel, 
nad einer anberen Probe . 

Dergl., vom Jahr 1812 . . 

Dublonen und BPiftolen , na | 
Verbältniß. | 

Golbpiafter, Escudillos de oro 
ober. Coronillas 


"“ “ “ “ “ 








34,5598 | 


1,747 


6,767 





gein gehalt: in 


21 


21 


er 


21 


ET 





Stüd 


auf eine 
köln. ober 
Bertins: 


9,42540 
18,85080 
37,70160 

147,66879 


9,53628 
9,6174 


149,38606 


9,64460 


19,28920 
38,57840 


9,37423 


| 19,74846 
39,49692 


| 78,99383 | 
162, 708296 


| 10,02488 


[465,756 


— 


Perth eines Stüc 


ern | 
Mar fein m nn 
Metall 


20,56636 
10,28318 
5,14159 


1,81271 


20,32723 
20,15569 


1,29762 


20,09893 | 
10,04947 


5,02473 


19,63132 | 


9,81576 


4,90788 
2,4539. 
1,19139 | 


10,41474 
19,10411 


19,33708 
| 19,3534 


1,16946. 





in Sti 


4 pr, rt 


d. Neicht 


7,208! 
3,6041 
1,8024 
0,4601 


7,0447 


3,5229 
1,7611 


en U — Ein 


LIiR_ — |. vn 


ER ; Gewicht Feingehalt in| Stück 


Die ſpaniſchen Münzen wach ci Che eines Stucks ber'raueh | auf eine Werth eines Bit 
Gewicht, Feingehalt und —8 in Marl an. abet | 

BWerth. | Mur an A oe garat. Grün | Mark fein [rd Sr. Data 

* | bruttb, L_ ” 1. en. rat. Vran Metall 45 Thlr. . Rei 


[nn — 


b) Prbvinzialmünzen. 


Escudillo de oro , Coronilla ober 
1,29762 0,48: 






Goldpidfter, gefegmäßig . . |133,828 1,747 36,36 21 6 149,38605 
) 
Seit 1778, nad franzöf. und 
engl. Münzproben. ; 
Bierfache Piſtolen, Quadrupel . | 8,66708 126,988 [861,386 | 21 | 3,2% | 9,70309')19,97777 | +7,00: 
Doppsite Piftoien, Dublonen . | 17,33416 13,491 280,603 21 | -8,25 | 19,40618 | 9,95989 | 3,80: 
Einfache Piloten - - . . . | 34,66833 | 6,745 [140,346 | 21 | 8,25 | 38,81236 | a,0vaua | 4,70 
Hatbe Piſtolen, verhaͤltnißmaͤßig. 
Escudillo de oro, Coronilla oder 
Welbpiafter © .» 0 0. . |133,8333 | 1,747 | 86,366 | 21 | 3 |1S1,18204 | 1,28245 | 0,28 


HI. In Silber: 


‘e) Rutionalmüngen. 


In preuß. | Sm’Y 


| | 
4) Früher ! en 1707 bis Burant. Gulbe 


RR 8 m 

Wh oder Gevillianiſchee wre : [eos | Grin. FR" ® 

von Adyten, hernach auf 10 res 

dugirt, 'engl. Probe . . 8,59376 |27,2154 |586,242 | 44 | 13,2 | 9/331502 |1.18.0,106 }2:37:2, 
Mejicaniſche Stüde von Adıten, 

besgl. . . 8,62341 |27,1218 |564,2904 | 14 | 413,2 | 9,363706 |1:14:10,2512.86. 3 
Mejicaniſche Pilaren oder Säu: 

le piaftte,, deögl. . 8,65457 |27,0210 |562,197 | 14 | 414,4 | 9,85690 1144. 10, 072: 37. 


it:’2 :Hatblugeln, von 
1768 und 1768, deögl. . . 8,66609 |26,9823 |861,392 | 14 9 9,56858 1. 13. 11 2:33. 


2) Reuere, nad dem Münzs: 
aefeg vom 29. Mai 1772. 


Pesos durds 6 fuertes ‘ober harte 
Silberpiafter zu 8 Reales de 
Plata mejicana oder zu 20 Rea- 
les de Vellon, gefegniäßig . . | 8,63095 127,067 :4863,15 | 14 | 8 9,870406 |1.13.10,62|2.33. 

Escudos de Vellon ö medios duros, 
"halbe Sitberpiafter zu 10 Reates | 
‘de Vellon, gefegmäßig . . . | 17,2709 113,533 281,87 | 14:| 8  1|49,14081 |0.21.11;31141.10.3 

Biertel:Piafter, Pesetas mejicanas . 
‚oder columnarias, zu B Reales u. i 
“de Vellon, gefegmäßig . . . | 34,88508 | 6,517 |180,79 '| 14 | 8 38,28183 0 10.14,661 0:38. 4 

KchtelsPidfter, halbe Pesetas mej. } N 
oder Column. zu 21/, Reales de 
Vellon, gefegmäßig . . . . | 69,1106 | 8,288 | vo,39 A| 8 | 76,86325 |0..8..5,83|0.19. 0 

Sechzehntel⸗Piaſter, Viertel⸗ Pe- 
setas mej. oder Column. . . 1138, 23924, 620 b5,2 14 8 183, 1208 |0. 2. 8,910. 9.3 


t f 


3) Seit 1772 018 181, 'ndc ) t 
verſchiedenen Müngpro: 
ben. i \ { 


Sitberpiafter, in großen Sum: 
men, duchfchnittih . . . | 8,66676 |26,9833 |561,413 | 14 | 6 9,67441 |1.13. 
Dergl., geprägt von 1778 bis 
Prob .. .. erert| 668006, ,9e. | Ka | 20 | 9,67878 .|1.13. 





— 617 — Spanten 


Spanlen 





























































Stud Gewicht Beingehalt ini“ Stück , 
Diefpaniihen Müngennad „auf eine eines Grüds der rauben auf eine | Werth eines Stücks 
. . öln. oder n ar öln. oder 
Gewicht, Feingehalt und Vereins: Vereins: in preuß im 
Werth. Mart | Mark fein " 1241/,,@uls 
h brutto Sramm | Hol. As |Loth. | Brän. Metall Cutant. denfuß. 

Neuere Silberpiafter, nad engs 

liſchen Proben . . . 8,69628 |26,38914 |859,501 | 14 5 9,73011 1.13. 1,98|2.31. 0, 
Dergl., nach anderer engl. Probe. 8,68206 |26,9354 |860,4176 | 14 4, 9,73689 |1.13. 1,62|2.30. 3,8 
Dergl., von 1815 und 1821, nad) 
| deutfcher Probe . © 2 0.1 8,678 26,9574 |560,874 | 14 6 9,68372 |1.13. 4,46|2.31. 3,2% 
Ders. 2 0 0 0 0 0 0. | 8,678 26,0574 |560,87& | 14 5 9,7214 11.13. 2,44|2.31. 0,8! 
Dug. . 2 0 0 2 00. | 8,6725 26, 082 |8561,035 | 14 5 9,7186 |1.13. 2,59|23.31 1,024 
Ders. 2 2 0 2 2 0. . 1 8,6728 2,9652 |561,035 | 14 6 9,68093 |1.13. 4,61|2.31. 3,31 

b) Provinzialmünzen. 
1) Srühere, unter Philipp 

V., von 1707 an. 

Provinzialpiaſter oder Reales de 

a 8 Sevillano, das Stüd zu 16 

Reales de Vellon, engl, Probe . | 10,74004 |24,7723 |452,903 | 14 | 12,6 | 11,690828|1. 3.11,11|2. 5. 2,% 
Halbe dergl. nach Verhältniß. 
Dergl., von 1718, noch neuerz 

dings im Umlauf, zu 16 Reales 

de Vellon, gefegmäßig . . 9,52935 |24,5408 |810,588 | 13 6 11,435228|1. 6. 8,7412. 8. 2,4 
Halbe Piaſter biefer Art, ober 

Reales de d 4 Sevillano von 

1718, gefegmäßig . . 19,05871 |412,2703 |238,294 | 13 | 6 22,87046 |0.18. 4,37|1. 4. 1,1 
Pesetas provinciales, à 4 Neales de 

Vellon . . . 38,11743 | 6,1354 |127,647 | 13 6 45,74091 |O. 9. 2,19/0.32. 0,88 
Halbe bergl. ober Reales de pa 

provincals . . . 76,23488 | 3,0676 | 63,823 | 13 6 91,48183 10. 4. 7,09]0.16. 0,2 
Viertel bergl. ober Reales de 

Vellon . . 182,46971 | 1,5338 | 31,912 | 13 6 182,96365 |0. 2. 3,850. 8. 0,14 
Provinzial = Pesetas, aus diefer 

Beit, zu A Reales de Vellon, 

nad) frangöf. Probe . . . | 40,02578| 8,8426 121,561 | 13 | — 49,26246 |0. 8. 6,31/0.29. 3,36 

2) NReuere,gefegmäßig. 
Pesetas provinciales zu 4 Reales 

de Vellon . . 39,61213 | 3,89917 1122,7376 | 13 | — 48,79030 |0. 8. 7,3 |0.30. 0,83 
Halbe Provinzial:  Pesetas m 2 

Reales de Vellon . . . 79,28425 | 2,0496 | 61,369 | 13 | — 97,58061 |0. 4. 3,6510.15. 0,24 
ViertelsProvinzial-Pesetas zu 1 

Real de Velon . . . . 188,86849 | 1,4748 | 30,684 | 13 | — |198,16122 |0. 2. 1,82|0. 7. 2,13 
3) Neuere, nad Muͤnz⸗ 

Droben. 

Pesetas provinciales, zu 4 Reales 

de Vellon . . . | 40,7669 | 8,736 |119,35 12 | 15 50,82635 |0. 8. 3,16j0.28. 3,69 
Dergl., zu 4 Reales de Vellon . . | 40,028 5,843 |121,56 12 | 15 49,90223 |0. 8. 8 |0.29. 1,83 
Halbe dergl., au 2 Reales de 

Vellon . . . | 80,0515 | 2,921 60,78 12 | 18 99,80447 |0. 4. 2,5 |0.14. 23,99 
Viertel dergl., "ober Reales de 

Vellon . © 2 2 2 0.» 1160,1030 | 1,461 30,39 412 | 15 199,60894 |0. 2. 1,25|0. 7. 1,46 


wichte, namentlich iſt das caftil. Fußmaaß in ganz Spa⸗ 
nien gebraͤuchlich. 
Die Maaße und Gewichte find ebenfalls zum gro⸗ 4) Saftilianifhe Manage und Gewichte 
Ben Theil in ben eingelnen Provinzen ſehr abweichend. Am Längenmanf. Die Einheit ift der Pie (Fuß) Hat 1'/, 
verbreitetften find bie caftilianifchen Maaße und Ges Palmos, 12 Pulgados (300), 16 Dedos ar. 141 eier 
II. 


Maaße und Gewichte. 


Spanien 


Lineas (2inten), = 123,38 parif. Linien ober 0,27833 Me⸗ 
ter lang. 

Die caftilianifche Vara (Elle) oder bie Vara von Burgos 
bat 3 Pies oder Fuß oder A Palmos (oder Cuartos) = 370,152 
parifer kLinien oder 0,835 Meter, und wirb in Drittel 
(Tercias), Sechſtel (Sesmas), Achtel (Octavas ober 
Medias Cuartas) und Zmwölftel (Medias Sesmas) getheilt. 
Das Drittel ift der Fuß. 

Der Palmo hat 9 Pulgadas, == 92,538 parifer Linien; 
aber der zum Meſſen der Maften gebräuchliche Palmo de 
Ribeira hat nur 3 Pulgadas, — 30,846 parifer Linien. 


Die Braza, Estado ober Toesa (Klafter) entgält 2 
Varas oder 6 Pies. — Der Paso (Schritt) hat 5 Pies. — 
Der Estadal hat 4 Varas, == 12 Pies, bie Cuerda hat 81/, 
Varas ober 33 Palmos. 

Die alte, geſetzlich fhon 1658 abgefchaffte Legua 
(Meile) hat 3 Millas (Heine Meilen) oder 18,000 Fuß. Die 
Milla wirb in 8 Estadios à 125 Pesos & 8 Pies getheilt, und 
enthält alfo 8000 Fuß oder Pies. — Die neue, feit 1760 
gebräuchliche Legua (die Reifemeile) wird zu 4800 Pesos 
oder 24,000 Fuß gerechnet, und 162/, berfelben machen ei⸗ 
nen Grad des Aequators aus, = 0,9018 beutfchen Meilen. 
— Bon den Seemeilen (Mılla maritima), auch gefegmä= 
Bige Meile (Milla legal) genannt, rechnet man 20 Leguas ma- 
ritimas ober 60 Mıllas maritimas auf einen Grad, 


Land: und Selomanß. Felder mißt man nad, Fane- 
gadas, in 12 Celemines zu & Cuartillos getheilt, ift nicht in 
allen Provinzen gleidy, hat aber in Gaftilien eine Kläche von 
24 Estadales Länge und ebenfoviel Breite, alfo = 64,256 
frangöfifhe Aren. Das Maaß für Weinberge ift der 
Aranzada, eine Fläche von 20 Estadalas Länge und ebenfoviel 
Breite, = 44,6224 franz. Aren; 100 Fanegas find — 144 
Aranzadas, — Die Yugada hat 50 Fanegas. — Der Estadal 
hält 16 Quabrat-Varas. 

Die Fanegada wirb gewöhnlih zu 400 Quadrat: 
Estadales oder 6000 Quadrat: Varas gerechnet. — Die 
Aranzada (in gang Spanien gleich) enthält 48400 Quabrat: 
fuß (Pies). — Die Quabdrat:Braza hat & Quadrat: 
Varas à 9 Quadratfuß. Der Quadratfuß hat 144 
QDuabrat:Pulgados, und enthält 0,079894 frangöf. Qua⸗ 
dratmeter. 


Kubilmaaß. Der Kubilfuß hat 1728 Kubikzoll und 
enthält 0,079894 franz. Quadratmeter. 


Getreidemaaß ıc. Das caftilianifhe Grundbmaag für 
trodene Waaren überhaupt ift die Fanega, welche nad) 
dem Probemaaß der Stabt Avila angenommen werden fol 
und daher wie diefes 2762 franz. Kubikzoll oder 84,8 Liter 
enthalten follte. Die Fanega hat & Cuartillas, 12 Celemines 
a & Cuartillos, gu 4 Ochavos à 4 Ochavillos. 42 Fanegas 
machen 4 Cahiz, == 6,576 Hectoliter. 


Flüſſigkeitzsmauß. Die Arroba ober Cantara Wein, 
Branntmweinzc hat 4 Cuartillas zu 2 Azumbres à 4 
Cuartillas zu 4 Copas. Diefe Wein: Arroba wird auch 
Arroba mayor (große Arroba) genannt. Sie fol in ganz 
Spanien gleich und nach der von Zoledo angenommen fein, 
fo dag fie, mit Flußwaſſer gefüllt, 34 caftil. Yfund wiegen, 
und 1237'/, fpan. Kubilzoll — 818 franz. Kubikzoll, ober 
36,17 Liter enthalten [olkte, 
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Die DelsArroba, Arroba menor (Peine Arroba) ı 
nannt, bat & Cuartillos oder 100 Cuarterones ober Panill 
fol ebenfalls in ganz Spanien gleih und nach ber von Z 
ledo angenommen fein, fo baß fie 25 caftiı. Pfd. Del oder: 
Pfund 9 Unzen Flußwaſſer wiegen, und 9662/, fpanifi 
Kubikzoll — 636 parifer Kubilzoll, oder 12,57 Liter a 
halten follte. 


Beide Maaße weichen aber in der Braris von ber gefe 
lien Beftimmung ab. 


Der Moyo (ein blos angenommenes Maaß) Wein h 
40, die Pipa 27, die Botta 30 Wein⸗Arrobas. 


Die Pipa Del hat 341, bie Botta 381/, Di 
Arrobas. 


Die HonigzArroba (Arroba de miel) von 32 Cu: 
tillos hält 48 caftil. Libras (Pfund) Honig. Gewoͤhnli 
wird der Honig nad dem Gewicht verlauft. 


Sandelegemiht. Der gewöhnliche Quintal (Gentn: 
bat 4 Arrobas oder 100 Libras (Pfund), der Quinıal macl 
(große Gentner) aber 6 Arrobas oder 150 Libras. D 
Arroba hat 2 Medias-Arrobas (halbe Arr.), & Cuartillas od 
Libras, = 11,5034 Kilogramm, 


Die Libra (Pfund) von Madrid oder die caftil. bat 
Cuarterones zu & Onzas à 8 Ochavas, das Doppelte bes Goll 
und Silber-Marco, 7101 engl. Graͤn, oder 460,142 genaı 
franz. Gramm, oder 9573,686 holländ. A6 ſchwer. Den 
nach iſt die Arroba — 11,50386, der gewöhnliche Quintsl = 
46,01423, der Quintal macho — 69,021345 Kilogramm. 


Bold: und Silbergewicht ift der Marco de Castilla 
Diefe Mark wird als Boldgewicht in 50 Castellanos à 
Tumines à 12 Granos, ober in 4800 Granos, als @ilber: 
gewicht aber in 8 Onzas & 8 Ochavos a 2 Adarmes à 
Tomines a 12 Granos, oder in 4608 Granes eingetheilt. E 
find alfo die Silber-Granos ſchwerer als die Gold:Granos. — 
Die caftilianifche Mark (Marco de Castilla) ift das halb 
caftil. Pfund (Libra) und alfo 38501/, engl. Grän, ode 
230,067 parifer Gramm, oder 4786,748 holländiſche X: 
ſchwer. 

Probirgewicht iſt dieſelbe Mark (Marco), welche bein 
Gold in 24 Quilates (Karat) à 4 Granos (GSran), alſo üı 
96 Granos, — bei'm Silber in 12 Dineros à 24 Granos 
alfo in 288 Granos, eingetheilt wird, 


VBerarbeitetes Silber hält 41 Dineros fb. i. 44 
Loth 12 Graͤn fein) ; in Schmudfadhen nur 9 Dineros (b. i 
12 Loth); das verarbeitete Gold 20 Quilates fein. 


Edeiftein= und Perſengewicht ift die caftil. Onza von 140 
Quilates a 4 Granos. Der Quilate (Karat) wiegt 3060 
englifche Graͤn, oder 0,199 parifer Gramm, ober 4,183 
bolländ. As. 

medizinal: und Apothekergewicht ift die caftilian. Marl 
(Marco), welche als folches in 8 Onzas zu 8 Drasmas 3 3 
Fscrupulos a 2 Obolos ä 3 Caracteres à 4 Granos, alfo in 370 
Gıanos eingetheilt wird, 

Stüdgüter,. 1 Millar bebeutet 1000 Piezas (Stück), 
— 1 Gruesa hat 13 Doaavas oder Docenss (Dutend) gu 21 
Piezas (Gtüd). 


Sparterie 


find Anftalten, worin die ärmeren Klaffen der Bevölkerung 
ihre Erfparniffe ficher niederlegen können, welche fidy durch 
die darauf vergüteten Zinfen, die am Ende jedes Jahres zum 
Kapital geſchlagen werden, allmälig zu beträchtlichern 
Summen vergrößern, und z. B. in Belgien und Rußland 
zu einem Renten: Kapital gemadt werben können. Die 
Gründung folher Kaffen geſchieht unter der Aufficht der 
Obrigkeit und die Verwaltung it in die Hände zuverläffiger 
Individuen gegeben, welche fie ganz unentgeltlich übernch: 
men. Bei dem fo nüglichen Zweck diefer Snftitute können 
diefelben nicht genug empfohlen werden. Die öffentlichen 
Banken nehmen kleine Kapitale gar nicht an und zahlen 
überhaupt in der Regel keine Zinſen darauf, größere Bes 
träge aber zufammenzubringen ift der Arme entiweder gar 
nicht im Stande, oder er bedarf dazu eines fo langen Zeit: 
raumes, daß er der gelegentlichen Verfuchung, diefelben ans 
zugreifen, felten ganz entgeht. Da nun vor ber Errichtung 
von Sparkaffen bie Unbemittelten weder Gelegenheit hatten, 
das wenige Erübrigte mit Sicherheit anzulegen, noch einen 
augenfälligen Gewinn davon vorausfahen, fo unterliegen 
fie großentheils alle Erfparniffe, ober vertrauten biefelben, 
durch die Ausficht eines hohen Zinfengenuffes gereizt, leicht⸗ 
finnigen oder unfihern Leuten an, von welchen fie faft immer 
um das Ihrige betrogen wurden. Es ift einleuchtend, daß 
unter folchen Umftänden nichts geeigneter und wichtiger 
war, den arbeitenden Klaffen die Borforge für die Zukunft 
und eine heilfame Sparfamkeit einzuflößen, als die Errich⸗ 
tung von Sparkaffen, welche bie Eteinften Summen anneh: 
men, mit vollflommener Sicherheit aufbewahren, fie wie 
obenerwähnt verzinfen, und, auf diefe Weife vergrößert, ben 
Depofitaren zu jeber beliebigen Zeit auf Verlangen zurüd: 
zahlen. In der neuern Zeit find fafl in allen größern 
Städten, und in ber neueften Zeit namentlid in Sachſen 
auch in den Eleineren, fo wie in Böhmen und Schlefien auch 
auf großen Gütern für die Snfaffen unter verfchiedenen Be: 
flimmungen folde Kaffen in's Leben gerufen worden. Auch 
haben fie hie u. da Fabrikherrn für ihre Arbeiter, 3.8. Borfig 
in Berlin ꝛc. eingerichtet, die ein großes Bebürfniß find und 
fi) bald als eine Wohlthat ausweiſen. Die den Sparkaffen 
übergebenen Gelder werden zu nugenbringenden Unterneh: 
mungen verwandt, fo daß durch den Ueberfchuß des Gewinne 
gegen bie zu zahlenden Interefjen immer ein kleiner Reſerve⸗ 
fonds befteht. 


Sparterie, werben im Panbel die aus dem fpanifchen 
Hfriemengrafe gearbeiteten Geacnftände, Matten, Ma: 
tragen, Schuhe, Seile ıc., genannt. 

Speciesdufaten,, eine frühere dänifche Golbmünze. 

Speciesmarf, eine frühere däniſche Silbermünge, 
der fechfte Theil des alten Reichsthalers. 

Speciesthaler, Species. Man verfteht darunter 
in Deutſchland im allgemeinen das Zweigulden : Stüd 
und Hat ihn nach zwei verfchiebenen Münzfügen ausgeprägt: 
4) Nachdem Leipziger oder 18-Guldenfuß, worin 9 Stüd 
eine koͤln. Mark fein Silber ausmachen, und fein Werth 1 
Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. preug. = 1 Thlr. 11 Gr. 6%/, Pf. 
Gonv.: Münze iſt; 2) fpäterhin und nad) Abfchluß der 
Müng: Sonvention nah dem Gonventions= oder 20s 
Bulbenfuß, worin 10 Stüd eine koͤln. Mark fein Silber bes 
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tragen und fein Werth 1 Thlr. 13 Sgr. — Pf. preuß. =! 
Zhlr. 8 Gr. — Gonv.:Münze iſt. Nach legterm Fuß wurd 
er im Königreih Sadhfen gemünzt. Er hieß auch Gon 
ventionsthaler, Gonventione:Specied. — J 
den fchweizer Kantons St.Gallen und Zürich ſind i 
der letzten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts ebenfalls Spe 
cicgthaler ausgeprägt worden, die aber etwas geringer finl 
als die gefegmäßigen beutfchen Gonventionsthaler. — J 
Dänemark? wurde früherhin eine größere Silbermünj 
acprägt, welhe Speciesthaler oder Species 
Reihsthaler hieß, und worüber wir das Nähere untı 
dem Artikel Dänemark nachzuleſen bitten. — 3 
Schweden und Norwegen bilbet ber Speciesthale 
oder Reihsthaler Species (Riksdaler Species) bi 
Einheit der Rechnungsmünzen und iſt die größte ber audgı 
prägten Silbermünzen. — Auch in Polen wurben früh 
Speciesthaler oder Reihsthaler zu 8 polnifce 
Gulden geprägt. 

Spedition, Speditör. Es iſt dem Verkäufer einı 
Waare häufig nicht möglich, diefelbe dem entfernten Eu 
pfänger felbft aus Mangel an Gelegenheit, oder unmittelbe 
durch einen und benfelben Krachtfahrer zugehen zu laffen 
entweder weil bie Wohnorte beider fo weit von einandt 
entfernt find, daß feine direkte Frachtverbindung zwiſche 
ihnen ftattfindet, oder weil ihr gegenfeitiger Verkehr nicht f 
bedeutend ift, daß eine regelmäßige Frachtfahrt lohnend wäre 
und man alfo für einzelne Waarenballen keinen Ueberneh 
mer findet. Für folche Fälle wird eine Mittelsperfon nöthia 
die an einem, zwifchen bem Abfendungs: und bem Beftim 
mungsort gelegenen Plag wohnt, nad) welchem Fuhrgelegen 
heiten weniger mangeln, eine Perfon, welche jene Waari 
übernimmt und durch einen andern Frachtfahrer bem bezeich: 
neten Empfänger zujendet. Diefe Hülfsperfon wird be 
Speditör, Spebitor ober Spedirer, franzöftid 
Expediteur; engl. Dispatcher; holländ. Spediteur; ftalieniüd 
Spedizionere, Speditore, und deffen Gefhäft die Spedi 
tion, franz. Expedition, engl. Dispatching, holl. Expeditie 
ital. Spedizione, genannt. Der von einigen gebrauchte Aus 
drud Speditions- Handlung, Speditione- Han 
det für Speditions-Geſchäft ift fehr unrichtig, da maı 
nicht mit Speditionen handelt. — Anfänglich wurben di 
Speditionen, wie es zum Theil auch noch ber Fall ift, vor 
MWaarenhandlungen und Banlieren als Nebengefchäft voll 
zogen; je verwidelter aber mit ber Zeit insbefondere bi 
Boll:Verhältniffe der einzelnen Staaten, oder das Ineinan 
dergreifen der Fuhrgelegenheiten, theild durch die Eifenbap: 
nen, theils durch die Dampffchifffahrt, oder zur See und gı 
Lande wurden, um fo mehr Schwierigkeiten demnad allı 
Verfendungen in's Ausland mit ſich brachten, defto meh: 
fonderte ſich allmälig das Spebditionsgefhäft vom übriger 
faufmännifchen Gefchäftsbetrieb ab, und wurde zulegt größ: 
tentheils ein unabhängiger und für fih allein beftehende 
Hülfszweig des Handeld. — Das Verfahren mit der em: 
pfangenen Waare in Beziehung auf ihre Behandlung un 
Weiterbeförderung wird dem Speditör zunächſt durch der 
Frachtbrief und durch die besfallfige Anzeige von Seiten dei 
Abfenders, den fogenannten Apisbrief, Avis, vorge 
fchrieben. Seine natürliche Werpflichtung aber tft es, di 
einzelnen an ihn abreffirten Gegenftände nad) Menge, Zel 





Spezialmoratorium 


Spezialmoratorinm, |. Moratorium. 
Spezial⸗Vollmacht, ſ. Vollmacht. 


Spezzia, Stadt im Königreih Sardinien, SO. 
von Genua, im gleichnam. Golf, mit 8000 Einw., ſchoͤnem 
und ficherem Hafen, in der Gegend vorzügliches Olivenöl. 


Cpiauter, ſ. Zink. 
Spiegel, ſ. den Art. Glas, Bd. I. ©. 767. 
Spieke, ſ. Lavendelblüthen. 


Spielkarten. Der Verkauf von Spielkarten iſt faſt 
in allen Staaten des deutſchen Zollvereins entweder Staats⸗ 
monopol, oder doch wenigſtens einer Stempelabgabe unter⸗ 
worfen. Im erſteren Fall iſt der Eingang von Spielkarten 
aus dem Auslande wie aus andern Vereinsſtaaten durchaus 
verboten, die Durchfuhr aber, ſobald die Karten aus einer 
vereinsländifchen Fabrik ſtammen, nur unter Begleitfchein: 
Gontrole ohne Entrichtung von Durchgangsabgaben, fobald 
fie aber aus dem nicht vereinsländifchen Auslande tranfitiren, 
nur gegen bie Durchgangsabgabe von 18 Sgr. pr. Gentner 
erlaubt. Der Staat bebitirt die Karten und erhebt im 
Kaufpreife gleichzeitig die Gtempelfteuer und bie Fabrika⸗ 
tioastoſten. Wo die Karten blos einer Stempelfteuer uns 
terworfen find, ohne daß ihr Debit ein Staatemonopol bils 
det, ift die Einfuhr vereinsländifcher Karten zwar erlaubt, 
fie dürfen aber nur erft nach Entrihtung der Stempelfteuer 
bebitict werben. Die Einfuhr ausländifcher Karten unters 
liegt dagegen bem Gingangszoll von 10 Thlr. pr. Gentner. 
Die Durchfuhr iſt an die obenbemeräten Formalitäten ge⸗ 
bunden, und die Ausfuhr ebenfalls nur unter Begleitſchein⸗ 
Gontrole ſtatthaft. 


Spießglanz, Spießglas, Antimon. Diefer 
Rame bezeichnet im Handel ſowohl das reine (regulinffche) 
Spießylanzmetall, als auch die in ber Natur ale Erz vor: 
fommende Werbindung deffelben mit Schwefel. 1) dus 
reine Antimon, Spießglanzkönig, lateiniſch 
Regulus Antimonii, Stibium ; franz. Regule d’antimoine ; enat. 
Regulus of antimony, befigt eine zinnweiße Zurbe, ftarfen 
Glanz, flrahligeblättriges Gefüge; die Oberfläche ber gegof: 
fenen Maffen zeigt gewöhnlich einen fchönen vielftrahligen 
erhabenen Stern. Spezif. Gewicht = 6,7 — 6,8. Die 
Härte ift nicht bedeutend, es iſt fehr fpröbe und läßt fich da⸗ 
ber leicht pulvern. Bei fchwacher Rothglühhitze fchmilzt es 
und verflüchtige ſich in verſchloſſenen, vor dem Zutritt der 
Luft bewahrten Gefäßen nicht leicht ; an ber Luft erhigt, 
verbrennt es aber leicht und verflüchtigt fih ale Oxyd in 
Geftalt eines weißen Rauchs. Man erhält das Antimon, 
indem man das Grauſpießglanz, im Handel blos Spießglanz 
genannt, roͤſtet, wodurch der Schwefelgehalt entfernt wird, 
und es dann mit Weinſtein ſchmelzt. Nach einer andern 
Methode macht man in einem Tiegel eiſerne roſtfreie Nägel, 
oder klein geſchrotenes Stabeiſen rothglühend, ſeht dann das 
2⸗ bis 22/,-fache Gewicht Spießglanz zu, läßt alles bei ge: 
hörigem Feuer fließen, gießt die flüffige Maffe in einen Ein 
zuß, worauf fi das Metall vom Stein (Schwefeleifen) 
trennt. Man erhält hierbei im Kleinen 631), Procent, im 
Sroßen etwa 55 Proc, eifenhaltiges Antimon. Um das bare 
in enthaltene Eifen abzufcheiben, wendet man Salpeter an, 
vomit man baffelbe umſchmelzt. Das reine Aatimon bient 
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vorzüglich zur Verfertigung verfchiebener DRetalliegirung 
befonders ber Buchbdruderlettern, fo wie zur Darficku 
mehrerer Arzneimittel und Karben, 

2) Das rohe Spießglanz, Graufpießgien 
oder Schwefelantimon, lateiniſch Antimonium erndıs: 
franz. Antimoine cru; engl. crude Antimony. Unter bieka 
Namen kommt entweder das Graufpießglangerz gang m 
fo wie es die Ratur liefert, in ben Danbel, oder nad vr 
tiger Ausfchmelzung, um es von ber damit verbunbenen@e 
birgsart gu reinigen. Es erfcheint gewöhnlich kryſtal̃⸗ 
in langgeftredten, nadelförmigen Prismen, oder in kryſick 
nifchen Daffen von blättriger Zertur ; iſt ſtark glaͤnzen 
ſtahlgrau in's Bleigraue, auch ſchwarz; ſpezgif. Gewicht ⸗ 
4,13 bi6 4,6. In ungarn gefchieht die Reinigung bei mi 
Gangart vermachfenen Erzes auf folgende Art: bie zerpeie 
ten Erzſtucke werben in einen geräumigen Topf gefchättl, 
welcher im Boden burchlöchert ift; man ſtellt benfelben af 
einen zweiten Heinern, fo daß er in bie Mündung des lerten 
genau paßt und hineinragt. Letzterer wird in bie Erbe ge 
graben, erfterer mit einem gut fchließenden Deckel bebedt, 
durch herumgelegtes Feuer erhigt, wodurch bas Schweft⸗ 
ſpießglanz abſaigert und im untern Topf einen Gaige 
fuchen bildet, während im obern Gefäß bie Gangart mi 
wenig Schwefelfpießglang zurüdbleibt. Ran Tann folde 
Saigergefäße mehrere auf einmal in einem dazu vorgerid« 
teten Flamm- ober Reverberirofen erhigen, wie bies 44 
in Frankreich geſchieht. 

Das auf dieſe Art gereinigte Schwefelſpießglanz Eommt 
in Regelförmigen oder platten Stüden von eifenfchwargt 
Farbe in ben Handel; auf dem Bruch bat es ein langſtrah⸗ 
liges Gefüge, fo daß die ganze Maſſe aus zarten, parallenen 
und flahlglängenden Nadeln zu beftehen ſcheint. @s ik aus 
72,77 Spießglanz und 27,23 Schwefel sufammengefett. 

Benugung. Zur Abfcheidung bes reinen Antimons, 
in der Feuerwerkerei, Medizin und zur Scheidung des Gol⸗ 
des vom Kupfer, ferner in ber Kattundruderet, 

Bedeutende Quantitäten Spießglang werben in ka 
öfterreichifchen Staaten gewonnen, namentlich in Sieben 
bürgen, Ungarn (zu Pöfing, Rofenau, Aranvdka unb Mies 
gurka). Roſenau allein lieferte im Jahr 1802: 193,008 
Pfd. In Frankreich wird in der Bretagne und Poiton vie 
Spießglang gewonnen. Den Haupthandel bamit haben bi 
Städte Eimoges und Brioude. Die jährliche Produktion fol 
ohngefähr 120,000 Kilogr. betragen, wovon etwa ber 6. Shell 
ausgeführt wird. England muß feinen Bedarf an Spiej⸗ 
glanz vom Auslande beziehen, da bie einzige, im Jahr 1788 
in der Grafſchaft Dumfries entdedte Grube bald wie 
einging. 

Spießlein, Wurf, heißt in Nürnberg bei ben foge 
nannten zählenden Gütern eine Anzahl von 8 Stäc. 

Spinell, frang. Spinelle; engl. Spinel; itaf, Spineft, 
ift ein meift in glatten, eingelnen ober sufammengemwachfenen 
Kryſtallen oder abgerundeten Körnern vorfommenber, burds 
fichtiger oder nur durchſcheinender, gladglängender Edelſtein, 
von ben verfdhiebenften Nüancen der rothen Barbe; am 
felten blau, ſchwarz oder grün, Er ift härter ale Bergirge | 
fall, wirb in der Hige erſt Braun, dann ſchwarz und guiegt 
undurchſichtig, worauf Keim Erkalten bes arſprũugliche 
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durch deren Eroͤffnung bie größten Geldſummen mit außer: 
ordentlicher Schnelligkeit und Leichtigkeit zufammengebracht 
werden, wobei das Volk Eeine fo drüdende augenblidliche 
Bürde fühlt, da diefe gleichförmig vertheilt wird, und man 
jährlich nur für die erforberlihen Zinſen und die Beftellung 
bes Zilgungsfouds zu forgen hat. Aber dieſe, eine lange 
Reihe von Jahren hindurch fortlaufenden Zinszahlungen 
übertragen auf ber andern Seite jene Laſt auf fpätere Ges 


ſchlechter, welche zur Befriedigung gleicher Bebürfniffe den⸗ 


felben Weg einfchlagen, fo daß fich endlich die Schuld fo fehr 
vergrößert, daß man zulegt zur Aufbringung ber Zinſen 
kaum Rath zu fchaffen weiß. Das Refultat ber Anleihen 
find die Staatsfchuldben: Korberungen, bie irgenb Je⸗ 
mand an den Staat hat. Im ausgedehnteften Sinn biefes 
Worts freilich find bie Anleihen nicht die einzige Urfache 
berfelben; auch die Ausgabe bes Papiergelbes bildet einen 
Theil der Staatsfchuld,, indem jeder Inhaber folchen Gelbe 
ale Gläubiger des Staates zu betrachten if. Ohne Zweifel 
aber find die Anleihen die wichtigfte Veranlaffung zur 
Bffentlihen Schuld, da fie das bequemfte und zweckdienlichſte 
Mittel zur Dedung außergewöhnlicher Bedürfniffe find. 
Sie führen den Namen Staatsanleihen und find in 
ihren allgemeinen Berhältniffen den Anleihen, die Pris 
batleute mit einander eingehen, zu vergleichen, obfchon 
in mancher Hinſicht viel Eigenthümliches fie von biefen 
unterfcheidet, 


Wie bei Schulden der Privatleute ber Schuldner bem 
Gläubiger, um deſſen Korderung zu beweifen ober des erftes 
zen Verbindlichkeit zu beftätigen, eine Urkunde — ben 
Schuldſchein (f. d. Art.) — übergiebt, ebenfo findet bies 
auch bei den Staatefchulden ftatt, wo der Staat als Schuld: 
ner feinem SKreditor ein Dofument jener Art übergiebt. 
Solche Schuldverfchreibungen des Staats werden Staats: 
papiere, Staatsobligationen, Staatseffel: 
ten, Effetten genannt und bilden einen Hauptartikel des 
Papiermarktes, obfchon als folcher eigentlich nur die be= 
treffende Korderung oder Schuld, nicht deren Werfchreibung, 
das Papier, zu betrachten iſt. Will man daher das Wefen 
diefer Papiere erläutern, fo ann dies nur durch eine nähere 
Beleuchtung der fie nit begreifenden Staatsfchulden 
gefchehen. 


Die Erhebung ber Anleihen kann der Staat auf zweierlei 
Art bewirken: entweder indem er durch ftrenge Maßregeln 
bie einzelnen Unterthanen nöthigt, ihm eine beftimmte 
Summe herbeizufhaffen, welche er mit oder ohne Verzin- 
fung zurücdzugahlen verfpricht; oder indem er den Weg des 
freiwilligen Ucbereinfommens einfchlägt. Im erften Wall 
werden die Anleihen felbft Zwangsanlcihen, franzöf. 
Emprunts forces. engl. Compulsive loans, genannt und fön: 
nen, wie man leicht einficht, nur auf eine ungerchte Weife 
vertheilt fein, im zweiten all heißen fie freiwillige Ans 
leihen, frangöf. Eınprunts volontaires , engl. Voluntary 
loans. 

Ein zweiter Unterfchied der Staatsſchulden liegt in 
dem Umftand, ob biefelben verzinft werden ober nicht, denn 
wie bei Privatfchulden, fo kann auch bei Staatsfchulden der 
Bau vorkommen, daß Eeine Intereffen vergütet werben. 
Man unterfcheidet hiernach verzinsliche und unders 
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zinsliche Staatsſchulden, und demgemäß ver; 
und unverzinſte Staatspapiere. Ein ander 
terſchied iſt die Kündbarkeit oder Unaufkündbark 
Staatsſchuld. In neuern Zeiten ſind jedoch alle dem 
gemachten Vorſchüſſe unkündbar und ber ganze 
ſchied zwiſchen beiden Arten iſt in der That fehr um 
lich, da ja derjenige Gläubiger, dem es darum zu th 
fein Geld in Händen zu haben, feine Dbligation ſeh 
an einen anbern durch Verlauf übertragen ann, w 
eben bie Staatspapiere ein Handelsartikel geworde 
— Es kommen indeffen au im ruhigen Gange ber € 
haushaltung bie Fälle vor, ungewöhnliche Ausgaben ı 
zu müffen, welche bie Summe ber Einkünfte fehr fr 
man bat aber die Ausficht, baß fich ein folches auge 
liches Deficit burch fpätere Einnahmen ficher wieder 
wird, und ftellt daher Schuldfcheine aus, welche zu eir 
ftimmten Zeit wieder eingelöft werben, wie bie Bons 
in Frankreich und die Exchequer Bills in England. : 
Theil der öffentlihen Schuld nennt man die ſchwel 
Schuld, franz. Dette flottante, engl. Floating debt, 
gen der übrige und hauptfähhlichfte Theil der Staats 
zu beffen Zinsberichtigung und Rückzahlung gewiſſt 
Fünfte feft beftimmt find und welcher nicht fo vorüber 
ber Ratur ift, die fundirte Schuld, franz. Deue! 
engl. Funded debt heißt. Waͤchſt bie Summe ber fd 
ben Schuld fehr an, fo wird fie in der Regel zur fur 
geſchlagen. 

Um die Erhebung einer Anleihe bewerkſtelligen; 
nen, ift vor allen Dingen ein hinlänglicher Staatsl 
erforderlich und je größer das Vertrauen in die Recht 
und BZahlungsfähigkeit des Staats ift, befto Leichte 
ſchneller werben fich Perfonen finden, welche gegen 
Schuldverfchreibungen ihr Geld hergeben, und unter 
vortheilhaftern Bedingungen wird er dag Gefchäft ab 
gen können; um fo mehr weil die Anleihen des Staat 
denen der Privatleute manche Vorzüge haben, worun 
größere Sicherheit der Zinszahlung und in ber Reg 
ein höherer Zinsfuß, fo wie die fortwährende Freiheit, 
Verkauf des Papiers über das Kapital verfügen zu E 
gehören, weshalb aud die Kapitaliften ihre Gelder a 
Ctaatspapieren anlegen und damit zugleich ihrer N 
zum Epeluliren folgen. Eine befondere Erleichterun 
den Abfchluß von Anleihen gewährt das Dazwiicher 
ber Bankierhäufer, welche durch die ihnen zu Gebote | 
ben Mittel und ihre ausgebreiteten Gefchäftsverbind 
zu ſchleuniger und annehmlicher Negozirung fehr vi 
tragen, und an welche fich daher gegenwärtig im erfo! 
hen Wall der Staat flets wendet. Zu diefem Ende 
das Kinangminifterium die wefentlichen Bedingungen | 
eröffnenden Anleihe bekannt und fest einen Zermin fe| 
welchem die einzelnen Bankiere ihre Anerbictungen e 
chen, worauf demjenigen, welcher die niedrigften Korb 
gen macht, die Anleihe übergeben wird. In gewiſſen 
räumen muß derſelbe die nöthigen Baarſchaften einl 
und empfängt dagegen die verſprochenen Obligationen, 
den ihm für feine Bemühung etwa ncch befonders a 
fegten Bonificationen, welche ledtere entweder in R 
irgend einer Art beftehen, gewöhnlich aber ihm durch 
Procente der Anleibfumme gegeben werben, Beſe 
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von den Spekulanten ſehr häufig durch bie gemeinſten Kunſt⸗ 
griffe zu ihrem Wortheil bewegt wird. Der Werth der 
Staatspapiere, befien Steigen und Fallen, ift im allge: 
meinen von den politifhen Staatsverhältnifien abhängig, 
welche eine höhere ober geringere Nugbarkeit der Kapitalien 
herbeiführen, mithin eine flärkere oder fchwächere Nachfrage 
nach jenen Effekten verurſachen. Namentlich if das Stei⸗ 
gen und Fallen bedingt: 4) buch den Kredit des 
Staates; denn je fefter diefer begründet ift, eine befto 
größere Sicherheit ruht auch in feinen Papieren, befto höher 
ift deren Werth, wogegen bei einem geringern Staatskredit 
die Schuldverfchreibungen durch die für Kapital und Zinfen 
vorhandenen Gefahren ftet niedriger gehalten werden. &os 
bald fich daher der Kredit eines Staates ändert, muß fich 
auch gleihmäßig der Gurs feiner Schuldfcheine verändern, 
fleigen ober fallen. Der Kredit aber wird geftcigert durch 
bie Vermehrung der Staatskräfte und jede Zunahme ber, 
der Staatsverwaltung gezollten Achtung, während entges 
gengefegte Verhältniffe ihn ſchwächen. — 2) Durch den 
üblihen Zinsfuß. Die Neränderungen in demfelben 
find eine der wichtigften Urfachen bes Steigens und Fallens 
ber Staatspapiere. Sobald der bisherige Zinsfug finkt, 
müffen nothwendig bie Papiere fteigen, indem kein Bes 
figer eine, einen unverringerten Zinfenfuß bringende Schulds 
forderung gegen eine Baarzahlung abtreten wird, bie er 
nicht wieder zu bemfelben Zinsfuß anlegen kann; im umges 
kehrten Kall des fteigenden Zinsfußes werben bie Papiere, 
deren Zinsbetrag nicht erhöht wird, fallen, um gleich viel 
werth mit jenem zu fein. Webrigens können bergleichen Ver⸗ 
änderungen, wenn nicht heftige Krifen den Geldmarkt be: 
wegen, nur feltner und in einer ganzen Reihe von Jahren 
wenige Male eintreten; eben deshalb find aber dieſelben in 
ruhigen Zeiten bleibend. — 3) Durch ben Preis der 
edeln Metalle. BBerfchiedene Umftände können die edeln 
Metalle feltener und begehrter, oder häufiger und ausgebo= 
tener machen (f. d. Art. Münzen). Im erften Fall ent- 
fleht ein lebhaftes Ausgebot und Sinken ber Papiere, da 
jeder gern feine Schuldfcheine in baares Geld verwandeln 
will, im andern Kal dagegen verurfacht die größere Nachs 
frage ein Steigen derfelben, weil der Kapitalift feine über: 
flüffigen Gelder fo lange in Staatspapieren anlegen will, 
ale er Vortheil dabei findet. Der Stand biefer Papiere 
fleigt und fällt aus diefem Grunde, wie der Dieconto 
(I. dief. Art.), welcher ganz von bdenfelben Verhältniffen 
abhängt. — Man kann zwar die Urſachen des Steigens 
und Fallens der Papiere außerordentlich vervielfältigen 
und häufig findet man deren eine große Menge aufgezählt, 
alle aber laffen fih in der Hauptfache auf die obenerwähne 
ten drei zurüdführen. Noch müffen wir aber bemerken, 
baß fehr häufig falfhe Nachrichten, fogenannte Börſen⸗ 
gerüchte, franz. Bruits de bourse, abftichtlich ausgefprengt 
werden, um auf den Stand ber Papiere günftig oder uns 
günftig einzuwirken, wobei deren Verbreiter oft die gröbften 
Zügen mit der größten Unverfchämtheit zu Tage fördern. 
Das eben berührte Schwanten im Preife der Staates 
papiere, Steigen und Fallen, ift es hauptſaͤchlich, was bie 
Spekulanten zum Kauf anreizt. Die Käufe felbft werben 
größtentheild auf der Boͤrſe und durch Vermittlung ber 
Maͤkler, Fondsmaͤkler, franz. Courtiers, engl, Jobbers, abs 
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geſchloſſen, ja einige Landesgeſeze verlangen 
gültigen Vertrag diefer Art das Dazwifchentre 
Senfalen, in Frankreich müffen fogar gefeglich zw 
ler gwifchen beiden Theilen negoziren, währenb 5ı 
wöhnlichen Bankgefchäften nur Einer erforderlich if 
der nähern Verhältniſſe derfelben f. db. Art. Mäkl 
bauptfächlichften Arten ber Käufe find folgende: 

Der Kauf gegen baare Bahlung, Te 
ober Kauf pr. Kaffa, Marche au comptant, be 
fogleih nach Abfchluß des Vertrages vom Kerl 
Papier ausgeliefert und vom Käufer der Gelbbetre 
wird und welcher die einfadhfte Art ber Staatspı 
fchäfte ift. 

Der Kauf auf Zeit, Zeitkauf, Kaufa 
ferung (Marchd a terme), wobei die Erfüllung 
trages erft in einer barin feftgefegten Friſt gefchiet 
felbe zerfällt in verfchiedene Arten, welches folgent 

1) Der fefte Zeittauf, bei weldyem ber 
dem ber Verkäufer das Papier liefern unb ber Ki 
Gelb zahlen muß, im Vertrage genau und feft 
wird, 3.3. 14 Zage, 1 ober 2 Monate nady ba 
bes Vertrages. 


2) Der bedingte Zeitlauf, bei bem die 
Art der Vollziehung, oder bie Zeit derſelben, ober 
tritt vorbehalten wird. 


Zeittäufe find in mehreren Staaten, z. 8. Yı 
gefeglich verboten. 


Nach ber befondern Art der Bollgiehun; 
folgende bedingte Zeitkäufe: 

a) Das Stellgefhäftoderber Schlufe 
ben und Nehmen. Es verfpriht dabei dere 
dem andern, nach diefes leztern Wahl, welche j 
einem gewiffen Tage fchriftlich erklärt fein mug, b 
delten Staatspapiere in beflimmter Anzahl und zu 
tem Preife zu liefern, oder aber diefelben von beı 
Theil zu cinem etwas höhern Preifeanzunehme 
jenige von beiden Theilen, welcher die Wahl hat, 
Wähler, der andere der Steller. ' 


b) Der Schluß auf feft undoffen. De 
braucht dabei blos einen Theil der bedungenen Pa; 
zunehmen, muß biefe aber zu einem höheren Preife 
während ihm wegen bes übrigen Theiles die We 
unter a, gelaffen ifl. In Beziehung auf den erft 
ftimmt anzurechnenden Theil heißt der Schluß feft 
ziehung auf den freigelaffenen andern Theil offen. 


c) Der Schluß auf Roh und mit Ro 
das Nohgefhäft. Dem Wähler ift es dab 
laffen, außer der feft bedungenen Menge von Sta: 
ven noch eine andere Menge, dad Doppelte, Dri 
der urfprünglich behandelten, am Lieferungstermin 
langen und zwar, je nachdem e6 der Vertrag erforb 
weder zu demfelben oder einem böhern Preife, we 
auch dem Steller das Recht gegeben ifl, no ch ein 
Partie zu liefern. 

d) Der Schluß auf Lieferung und Diff 
ober das Differengsefhäft. Bei dieſem 1 
weges bie wirkliche Lieferung der erhandelten Pap 
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leihen von Geldkapitalien gegen Verpfänbung von Gtaatie 
papieren, weldhe man babei aber gewöhnlich nur zu %/ıo 
oder weniger ihres wirklichen Werthes in Anfchlag bringt. 
Das Ausleihen gegen Staatspapiere ift befonbers ein Ges 
ichäft der Banken und reicher Kapitaliften, welche babei die 
üblichen Zinjen ziehen. Im desfallfigen Vertrage macht ber 
eigentliche Befiger der Papiere fich gegen beren Rüdgabe 
zur Wiebdererftattung des Kapitals und ber Darleiher zur 
Auslieferung der bei ihm deponirten Papiere gegen Rũckzah⸗ 
lung ber vorgeftredten Summe verbindlich. 


Bei Zeitläufen überhaupt Bönnen wegen ber Zeit ber 
Abforderung und Lieferung ber Papiere noch befonbere 
Bedingungen ftipulirt fein, wonach ber Kauf eigene Beinamen 
erhält. Go ift 3. B. ein Kauf auf Zeit täglich ein 
ſolcher, bei welchem der Käufer während einer feftgefegten 
Zeit an jedem beliebigen Tage bie Effekten verlangen darf; 
— ein Kauf auf Zeit fir ein folher, bei welchem bie 
Papiere an einem im Kontralt genau beflimmten Tage ver: 
abfolgt werden müffen; — ein Kauf auf fir und tägs 
Lich ein ſolcher Kauf, bei dem erft nach Verlauf einer ges 
wiflen Zeit vom Datum des Vertrages an ber Verkaͤufer 
gehalten ift, die Papiere innerhalb eines weitern Zeit⸗ 
raumes dem Käufer an jedem von dieſem beliebten Tage 
auszuliefern, 


Bon ſolchen Effelten, welche Kapitaliften kaufen, um 
ihre Gelder dauernd fiher barin anzulegen, welche alfo vor 
der Hand vom Verkehr ausgefchloffen bleiben, pflegt man 
zu fagen, daß fie in fee Hände fommen. — Wo, wie «6 
faft durchgängig vorgefchrieben if, die Geſchaͤfte in Staates 
papieren duch Bermittlung von Maͤllern abgefchloffen wers 
ben, exiſtiren gewiffe Regeln über die Käufe und deren 
Förmlichkeiten, weiche bie Kontrahenten und Senſale zu 
beobachten Haben und welche theils Durch das Befeh, theils 
durch die Gewohnheit eingeführt find. 

Bei ben in den Fondszetteln notirten Surfen find bei 
den meiften Staatspapieren die laufenden Zinſen, 
welche man im Yranzöfifchen Jouissance nennt, inbegrif⸗ 
fen; bei andern Papieren aber ift dies nicht des Fall und 
fie müffen dann dem Verkäufer noch befonders vergütet wers 
ben. Kauft man daher am 22. November eine franzöfifche 
Aprocentige Rente, welche jeden 23, März und 22. Septbr., 
alfo halbjährlich bezahlt werden, zu 100,20, fo hat man 
biefelbe eigentlih nur mit 99,53 bezahlt, weil Nie Zin- 
fen von 2 Monaten mit 0,67 franco im Curſe mitbegrifs 
fen find. 


Der Spekulant, deffen Zweck die Erlangung bes höchſt⸗ 
möglichen Gewinnes durch geſchickte Berusung der qugens 
blicklichen Gurſe ift, muß das Steigen derjenigen Papiere, 
welche ev verlaufen will, und das Sinken dexjenigen, welde 
er einkaufen will, wünſchen und zu beförbkern fuchen, wobei 
die Zeitumftände ihn bald zu ber einen, bald zu der andern 
Operation veranlaffen. AU’ fein Sinfluß muß jenem Zweck 
ber möglichfien Steigerung oder Niederbrüdung der betref 
fenden Gurfe dienen, Beide Fälle unterſcheidet man in bie 
Spekulation auf das Steigen (a la haume, guf bie 
Grhöhung bes Gurfes), unb die Spelulatigon auf bas 
Fallen (A la baisse, auf die Ernichrigung des Gurfes), 
Wird auf beide Faͤlle zugleich ſpekulirt, fo nennt man bas 
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eine Spelulation auf das Steigen unb fal 
(d la bausse et a la baisse.) — Daß bie meiften ber 
lichen Yapierfpelulanten es nit an allerlei Mach 
und den abgefeimteften Lügen und Intriguen fehlen Iafe, 
ihven heimlichen Zwecken Borfchub zu leiſten, iſt Längft zus 
allgemein bekannt; nad bee verfchiebenen Tendenz ihrn 
Wirkens bekommen diefelben ſehr fonderbare Namen. b 
fiehen in Paris die Mineurs und Contremineurs in ihren Ogs 
rationen auf Steigen und allen einanbew gerade gegenüie 
und die Motive der einen find benen bex andern firads nt 
gegengefept, Gefährlicher als beide find die Coulissin, 
welche ihren Namen von ber Gouliffe, einem ber dem Yan 
quet der Börfe nächſten Plage, von welchem aus fie ie 
Schlußpreiſe am früheften erfahren lönnen, euhalten habe, 
und welche ftets nur für wenige Tage ihre Spekulatican 
ſpielen laffen, zu deren Erfolg fie ober bie meiſten politifde 
Lügen erfinden und ausfireuen. Den unbegrenzten us 
unerlaubten Handel mit Gtaatspapieren pflegt man ge 
wöhnlih Agiotage, Windhandel oder Stock⸗Job—⸗ 
berei, Papierfpelulanten überhaupt Bobbers zunenne, 
Die legtern beiben Ausdrüde find dem Englifchen entichkt 
und Jobber ober Stock⸗Jobber bezeichnet eigentlich nur ber 
jenigen, welcher für feine eigene Rechnung mit GStaatipe 
pieren handelt. 


Die wichtigften Pläbe für den Staatspapierhaundel Ba 
London, Paris und Amſterdam. Bon biefen Wirken 
erſtredt fich besfelbe über Frankfurt am Main nadh Deut 
land, indem er fich von hier aus weiten, füblich über Augbs 
burg nach Wien, nördlich über Leipzig und Berlin nad den 
höhern Norden, zicht. 


Die regelmäßige Berzinfung der Staatöfhui if 
eine Pflicht des Staates, welde in ber Zeit Des Frieden 
nie verlegs werden follte. Jedes Ausbleiben des Zinfes kai 
unausbleiblich dad Sinken der Papiere und Mißtrauen in 
den Staatskredit zur Folge. Iſt jedoch der allgemein üblich 
Zinsfuß eines Landes gegen den früher feſtgeſetzten Zinzfe| 
der Anleihe fehr niedrig, oder ift ed dem Staat möglid 
eine andere Anleihe zu geringerem Binsfuß zu bekommen 
fodarf er mit gutem Recht eine Zinfen-Rebuftion ver 
nehmen, indem er den frühern Släubigern für ihr Darlepı 
einen geringern Zins anbietet, ihnen aber dabei die Wah 
läßt, diefen anzunchmen ober ihr Kapital zurüdtzuempfar 
gen. Jeder unbedingte Zwang aber, mit einem niebrigen 
namentlich unter dem landesüblichen ftehenden Zinsfuß vor 
lieb zu nehmen, würde eine Ungerechtigkeit fein, »ie fid 
feine Regierung erlauben darf. 

Um die Anhäufung der Staatsfchulden und die Ya da 
unausgefegten Zinszahlung vom Lande fern zu halten, if 
es die Pflicht des Staats, feine Schulden allmälig zw kil— 

"gen. Zu dem Ende ift aber die Bildung eines Tilgunge— 
fonds, franz. Caisse d’amortissement, engl. Sinking fund, 
nöthig, woraus die Schuldverfchreibungen von Zeit zu Zeil 
in gewiffer Menge zurüdgelauft und auf diefe Weife bir 
Schuld nad) und nad heimgezahlt wird. Man verwende 
von den jährlichen Einkünften einen beftimmten Theil, ges 
wöhnlich !/, bis 3 Procent bes zu tilgenden Schuld zur Or⸗ 
ganifation und Grhaltung der Tilgunge⸗ ober Amqortiſa⸗ 
tionssKaffe, ohne hie Binfen ber getilgten Summen ben 









Stahl 


in Stäben von 1'/, bis 2 Zoll Breite, bei '/, bis ?/, Zoll 
Dice, welche beinahe bie Ränge ber Käften haben. Man 
ftellt die Eifenftäbe in die Käften, !/, bis 1/s Zoll weit auss 
einander, auf die Kante, füllt die Zwifchenräume mit dem 
Gämentirpulver, einem Gemenge von nicht zu fein 
gepulverter Holzkohle, mit dem 10. Theil Holzaſche, ftreut 
darüber ?/, bis 3/, Zoll hoch das nämliche Yulver und wech⸗ 
felt fo mit Eifen und Gämentirpulver fchichtenweife ab, bis 
ber Kaften beinahe gefüllt ifl. Obenauf giebt man einige 
Zoll hoch fehon gebrauchtes Yulver und darüber eine ges 
häufte Lage Sand oder einen Dedel von Thonplatten. 
Einige kurze Probeftäbe werden fo weit eingelegt, baß man 
fie leicht herausholen Tann, um den Kortgang der Opera: 
tion und ihre Beendigung daran zu beurtheilen. Die Hitze 
wird bis zum Weißglühen (Schweißhige) getrieben und in 
biefer Stärke 4 bis 20 Tage lang unterhalten, je nach ber 
Größe des Ofens und der Dice der Eifenftäbe. Ein Ofen 
faßt 10 bis 160 Gentner Eifen. Zulegt läßt man ben Ofen 
langfam abkühlen, Öffnet dann bie Käften und nimmt bie 
Stäbe heraus. Sie zeigen fich fpröbe, ohne hart zu fein, 
und auf ber Oberfläche mehr ober weniger mit Blafen bes 
beit (Blafenftahl). Das Gewicht bes Eifens nimmt 
durch das Gämentiren um 1/, bie ?/, Procent zu; nur 
ſchlecht gefrifchtes, noch Schladen enthaltendes Eifen zeigt 
keine Gewichtsvermehrung. In England ift die Beobach⸗ 
tung gemacht und zur Stahlfabrilation benugt worden, baß 
weißglühendes Schmiebeeifen auh in Stahl verwandelt 
wird, wenn man es in einem Kaften eine Zeit lang ber 
Wirkung von hineingeleitetem Gteinlohlengafe ausſetzt. 
Letzteres befteht größtentheils aus Eohlehaltigem Wafferftoff. 

Die Arbeit bes Einfegens, welche mit der Brenn 
ftahlbereitung genau verwandt ift, wirb häufig angewandt, 
um Bleinere, aus &chmiebeeifen verfertigte Gegenftände 
oberflächlich in Stahl zu verwanbeln, bamit fie Außer- 
lich Härte zeigen und eine feine Politur annehmen. Zu dem 
Ende werden bie Stüde in einer Buͤchſe von Eiſenblech mit 
Holztohlenpulver oder mit kohlehaltigen, etwas gröblich 
gepulverten Eubftangen in einem Gemenge von fchwarzges 
brannten Knochen, verkohlten LKeberfchnigeln, geraspeltem 
und verfohltem Ochſenhorn, Pferdehufen und dergl. umge: 
ben und eine Stunde oder länger in ber Eſſe geglüht, wor⸗ 
auf man den Dedel der Büchſe abnimmt und ben Inhalt 
der legtern in Waffer wirft, um die Hartung (Einſatz⸗ 
bärtung) zu bewirken. In neuerer Zeit hat man ale ein 
fehr wirkfames, nur etwas theueres Mittel zum Einfegen das 
blaufaure Kali (welches 17 Proc. Koblenftoff enthält) ans 
gewandt. Weder der Rohſtahl noch der Cämentſtahl ift als 
ein volllommenes Produkt anzufehen, denn beide find nicht 
frei von unganzen Stellen und find mit dem Koblenftoff auf 
eine ungleiche Weife verbunden, fo daß fie härtere (kohlen⸗ 
ftoffreichere) und weichere (kohlenftoffärmere) Theile enthals 
ten. Beide Stahlarten dienen deshalb nur zu gröberen und 
größeren Arbeiten; für anderc Zwecke müffen fie noch einer 
Verfeinerung unterworfen werden. Dieſe gefchieht entwe⸗ 
ber 1) durch wiederholtes Ausfchmieden und Schweißen, 
welches eine mehr gleichmäßige Vermengung der verfchieden- 
artigen Theile bewirkt und Gerben und Raffiniren, 
frang. corroyer, raffiner; engl. refining, tilling, fo wie ber 
fo verbeſſerte Stahl Serbſtahl oder raffinirter Stahl 
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Siahl 

genannt wird, ober auch 2) durch Schmelzen, woburqh 
vollkommenſte Vermiſchung aller Theile und folglich der 
Stahl entſteht, Gußſtahl, franz. A. ſondu; engl. 
steel. — Man unterſcheidet ſchweißbaren und u 
ſchweiß baren Gußſtahl. Je firengflüffiger der & 
ift und bei je größerer und anhaltenderer Hitze er in 
gebracht wurde, befto mehr befigt er die Gigenfchaft 
Schmweißbarkeit. Aus Oftindien kommt unter bem 
Moog, engl. Indian steel, wootz, eine fehr harte 
ſchwer zu verarbeitende Sorte Gußſtahl. Wenn man li 
fen bei geringer Slühhige in Waffer ablöfcht, fo nimm 
eine fehr große Härte an und eignet fidy vortrefflich ga 
nen Meffern. Gin gewöhnlicher Hanbelsartikel iſt er 
Man foll ihn in Dftindien buch Zufammenfchmelgen 
Schmiebeeifen mit Kohle bereiten. In Europa bat 
ben Woog auf folgenbe Art nachgeahmt. Es werben Mai 
Stückchen von Schmiebeeifen oder Stahl in Kohlenp 
eingegraben und fo lange heftig geglüht, bis fie ſich inc 
dunkelgraue leicht zu pulvernde Maffe (Kohleneiſen) 
wandelt haben. Diefe wird gepulvert und mit tar 
Alaunerde in einem verfchloffenen Ziegel längere Zeit ke! 
weißgeglüht, wobei fie weiß und fpröde wird. Gun E 
1/6 bis 1/2 biefer weißen Metallmifchung zufammengefdus: 
zener Stahl giebt den Wootz. Zu feinen Schneibeweries 
gen, 3. B. zu Raſirmeſſern, eignet ſich vorzüglich der Eil: 
berſtahl, engl. Silver-steel, Silver-combined steel, es m# 
1/,000 Silber zufammengefchmolzener Stahl. Auch ade 
Metalle verbeffern, wenn fie mit Stahl gefchmolgen meche, 
benfelben in bemerfbarem Grabe. Cine derartige Milk 
{ft der Ridelftahl oder Meteorftahl, welcher auf fs 
gende Art bereitet wirb: 24 Theile Zink, A Theile Rikd 
und 1 Theil Silber werben, mit Kohlenſtaub bebedt, ® 
einem verfchloffenen Graphittiegel zufammengefchmohe, 
in Waffer ausgegoffen und zu Beinen Stücken zerfälage. 
8 Theile dieſer Mifchung mit 6 Theil. gepulpertem Ghrem 
eifenfteine, 1 Theil Kohlenpulver, 2 Theilen ungelöfäten 
Kalk, 2 Theilen Porzellanthon und 384 Theilen rohen Gh 
ment = ober Blafenftahl gefchmolzen, geben den Meter: 
ftahl. Der von Fifcher in Schafhaufen fabricirte gell 
Stahl befteht im Wefentlihen aus 2 Theilen Stahl el 
4 Theil Kupfer. — Damascirter oder Damascenıt 
Stahl heißt derjenige, welcher durchs Aetzen ber vorhe 
polirten Oberfläche, mittelft verbünnter Säuren, Schatt 
rungen von dunkler und heller Karbe zeigt. Diefe Gig 
[haft hängt von einer ungleichartigen Befchaffenheit de 
Stahles ab, denn je gleichartiger und weicher derſelbe iß 
je weniger Koblenftoff er enthält, deflo weniger tritt Fi 
Damaftbildung hervor. Der ungleihartige Roh⸗ und Gi 
mentftahl, welcher aus Gemengen von ſehr hartem m 
weichem Stahl befteht, giebt einen ſehr ſtarken, aber fd 
groben Damaft; felbft Stabeifen entwidelt in einem mit 
bern Grade diefelbe Erfcheinung, weshalb man aud az 
härterm und weicherm Stabeifen, welches zufammeng 
fhweißt wird, Materialeifen zur Verfertigung von bamal 
eirten Gemwehrläufen macht, fo wie auch jeber gegerh 
Stahl aus demfelben Grunde bamascirte Flächen zeig 
Ein ſolcher befigt aber nicht die nöthige Feſtigkeit und Eu 
fticität, welche von einem vorzüglidhen Stahl verlangt wirb 
man fehweißt daher härtern und weichern Stahl, ober fiel 


Stahlfedern — 
hauptſaͤchlich Stahl zur Ausfuhr; die meiſten andern Länber 
fabriciren entweder gar keinen Stahl, ober kaum genug für 
ihren eigenen Bedarf. 

Stahlfedern, engl. Steel-pens, find Schreibſedern, 
in der Form wie die aus dem Gaͤnſekiel gefhmittenen, aus 
Blech von raffinirtem Stahl durch eine Maſchine in ver: 
fhiebenen Sorten gemadt. Sie werben im Handel nad 
dem Gros und Dugenb verkauft. 


Etahlwaaren, ſ. Rurzwaaren. 


Btajo (in der Mehrzahl: Staja), Staro. 4) Ge⸗ 
treidemaaß in einem großen Theil Italiens, im ſchweizer 
Kanton Teſſin und in Trieſt. — 2) Delmaaß im Kös 
nigreih Neapel. 

Stamm, f. Schicht. 

Standard (englifh), normal, gefeglih, pros 
behaltig, kommt im Maaß⸗ und Gewichtsweſen, fo wie 
bei der Feinheits-⸗Beſtimmung des Goldes und Silbers in 
England vor, 3. B. Standard-Yard, Stanbarbs 
Gold x. 


Stangiew , polniſches Fluͤſſigkeitomaaß. 


Stanniol, Zinnbled (vergl. ben Art. Blech), 
wird in England, Nürnberg, Erlangen und Wien in Gros 
fen verfertigt und nad dem Gewicht verkauft. Die Ver: 
packung geſchieht in Schachteln, worin 1 Eros ober 12 
Dugend Blätter, von 12 bis 60 Zoll Länge und 15 bis 23 
Zoll Breite, befindtich tft. 


Stapelrecht ift das einer Stadt bewilligte Worrecht, 
gemäß welchem alle durch diefen Ort ober daran vorbeifahz 
renden Waaren bafelbft abgelaben, gewogen unb gegen Ent: 
richtung einer beflimmten Gebühr wieder aufgeladen, oder 
auch wohl einige Zeit am Ort zum Verkauf ausgeftellt wer: 
den müffen. Im erftern Sinn und in Beziehung auf die 
Schifffahrt ift es mit dem Krahnenrecht (f. diefen 
Art.) völlig gleichbedeutend. Müſſen die betreffenden Güter 
außerdem noch auf inländiſche Fahrzeuge umgeladen 
werben, fo heißt diefer Zwang der Umfchlag. Bei ber 
großen Hinderlichkeit für den Verkehr ift das Stapelrecht 
in der neuen Zeit an den meiften Orten aufgehoben worden, 
und der wiener Kongreß-Akte von 1815 gemäß darf dafjelbe 
in feinem Staat, welcher biefer Alte beigetreten, neu eins 
geführt werden. Es befteht daher nur noch an fehr weni: 
gen Orten und es ift zu hoffen, daß es aud hier mit der 
Zeit verfchwinden werbe. 


Star, f. Kornftar. 


Starello , Getreidemaag auf ber Imfel Sardi⸗ 
nien. 

Stärke, Stärkmehl, Kraftmehl, franz. Ami- 
don, Fecule ; engl. Starch ; Tat. Amylum, tft ein in ſehr vielen 
Gewädhfen, z. B. ben Getreidearten, ald Weisen, Roggen, 
Gerfte, Hafer, Spelt (Dinkel), Reis, Mais, Dirfe, Buch⸗ 
weizen sc. ferner in ben Hülfenfrüchten, als Bohnen, Erb⸗ 
fen, Linfen, ®iden, Schminktbohnen ꝛc., fo wie in Knollen 
und Wurzeln, als Kartoffeln, Ealep, Maniok, Pfeilwur⸗ 
gel (Arrow-root),, Bataten, Rohrkolben ꝛc. als au in dem 
mebligen Mark einiger Baumarten, 3. B. der Sago⸗ 
Batme ze, enthaltener Körper, ran bereitet bie Stärke 


vornehmlich aus bem Weisen, außerbem auch aus 

und Roggen, ober aus ben Kartoffeln. 1) bfcheibung 
Stärke aus bem Weizen. Dies kann auf verſchi 
Weife geſchehen. Je nach der Art bed Weigens, fo wie 
ber Verſchiedenheit des Bodens, Düngers, Klima's ıe., 
hätt ver Wegen wine mehr ober weniger Menge € 
Aus den berfhrebenen , darüber angeſtellten Unterfu 
ergiebt ſich ats größte Menge Stärke 76,8 Yror,., wobei 
Gehalt ar Kleber 19 Procent betrug, bie geringfte 
38,91 Proce. nebſt 38,10 Proc. Kleber. Gin durch 
thau befchädigter englifcher Weigen enthielt nur 17,8 
Stärke und 23 Proc. Kleber. Das Roggenmehl enthü 
nah Einhofe Analyſen 61,07 Proc. Stärke und 94 
Kieber, das Gerſtenmehl 67,18 Proc. Stärke und Ride 
und das Hafermehl nad) Bogel 59 Proc. Stärke u. 4,8 ru 
Kleber. Man wendet zur Stärkefabrikatton nicht nur ge 
ten, fonbern auf), durch längeres Liegen in Magazinu 
verdorbenen Weizen an. Gntweber verarbeitet man Wein 
im ungefhrotenen oder im gefhrotenen Zuftank 
Im erften Fall ift das Verfahren folgendes: der geſich 
Weizen wird in Fäffer gefchüttet, Waffer barauf gegoſſe 
und fo lange ſtehen gelaffen, bis er fo aufgequolien we 
weich geworben iſt, daß man bie Körner zwiſchen ben Fun 
gern zerbrüden kann. Man pflegt ipn beim Quellen eini 
Mal zu wenden. Hierauf wird er entweber in Gäden ai 
getreten, die man in flache Käfer legt, welche zum Ki 
mit Waffer angefüllt find, wobei das abgeprefßte Wehr 
dem die Stärke beigemifcht iſt, milchig wird; ober man gr 
reibt den aufgequollenen Weizen mittelft vertikater sOHihl 
fteine anter Waffer oder gerquetfcht denſelben durch ein paa 
Quetfhwalzen und ſchlemmt die Stärke mittelſt Waſſer al 
Das milchige Waſſer wird in Segfäfler gezapft, friſches au 
die zerquetfchten Körner gefchüttet umb ber Proceß fo lang 
fortgefegt, als fih nod Stärke abfondert. Der im Ead 
befindlihe Rüdftand befteht aus ben Hülfen und dem Klebe 
(d. 5. aus Pflanzeneiweiß und Pflangenleim. Man nem 
den Kleber jest in der Kunſtſprache Pflangenfiberin) 
jedoch enthält derfelbe immer noch einen Theil Stärke bei 
gemengt, bie fi ohne Gährung nicht vom Kleber fcheide 
läßt; fie ift indeß von geringerer Güte, als die andere. J 
den Sepfäffern lagert fich die im Waſſer zertheilte, mit 
aufgelöfte Stärke allmälig ab, die fhwerfte zuerſt, d. h. y 
unterft auf dem Boden, die leichtefte zulegt, mit Kieba 
welcher in einem geringen Antheil mit der Stärke im Wal 
fer zertheilt war, vermengt. Wenn ſich die Stärke abge 
fest bat, was nad) 2 Tagen gefchehen ift, wirb das darübe 
ftehende Waffer abgezapft und frifches übergegoffen; dam 
rührt man die Stärke wieber auf, läßt fie wieder abſegen 
zapft hierauf das Waſſer ab und erfegt es durch frifches we, 
welches einigemal wiederholt wird. Rad dem legten Ab 
feßen und Ablaffen des Waffers findet man oben auf ei 
ſchmutzige Schicht, Kleber, Schleim mit fehr wenig Stärk, 
man gebraucht diefe Subftanz als Vichfutter, ſodann Yu 
reine Etärke, von oben nad) unten von zunehmender GE. 
Diefelbe wird nun in Waſſer zerrührt, die obere und umtert 
Schicht für fi, dann durch ein Haarfieb geſchlagen unb, 
nachdem fie fich weiter abgefegt dat, auf Leinwand, die We 
flachen Körben ausgebreitet ift, gebracht; wenn fie etwäl 
Meif geworden Ik, fo dertheilt man fie durch Spaten 4 





, Stearin-Kersen 


Analog hiermit find die Ausdrüde: flauen (frang. arrimer; 
engl. to stow; holl. stuuwen; ital. stirare), Stauer (franz. 
Arrimeur; engl. Stower; hol. Stuuwer; ital. Stivatore), 
Stauerlohn (franz. Arrimage; engl, Stowage; hol. Stuu- 
werloon; ital, Stivaggio). 


Stearin⸗Kerzen, Stearin-Lichte, f. Kerzen. 


Stecken, Brennholzmaaß im Großherzogthum Heſ⸗ 
ſen und in Frankfurt a. M. 


Stecknadeln, ſ. Nadeln. 

Steige, ſ. Stiege. 

Stein, ein Handelsgewicht im noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land, in den Niederlanden, Schweden und Polen, außer⸗ 
ordentlich von einander verſchieden. 


Steingut, Steinzeug, eine Art irdenes Geſchirr, 
wovon man folgende zwei Arten unterſcheidet: 1) das ge⸗ 
meine Steingut, franz. Gres; engl. Stone ware. Dieſes 
verfertigt man aus einem feuerfeften, feinen, wenig eifen- 
baltigen, faft ganz Lalkfreien Thon, den man vorzüglidy 
zu Flaſchen für Mineralwaſſer, Krüge, Milchnäpfe, Apo⸗ 
thekerkruken, Töpfe sc. verarbeitet. Die lufttrodene Waare 
wird in einem liegenden Dfen 8 Zage lang bei bedeutender 
Hitze gebrannt und wenn fidh der Ofen in ber heftigften 
Gluth befindet, wird Salz hineingeworfen, das verdampft 
und eine Glaſur erzeugt. Zuweilen glaftrt man aud mit 
Schmiede⸗ oder Hohofenfchladen, die, fein gepulvert, auf 
die feuchten Geſchirre geftäubt werden. Die gebrannte 
Maffe ift fo ſtark gefintert, daß fie fich dem Halbgefloffenen 
nähert und am Stahl Funken giebt. Die Farbe der Maffe 
ft auf dem Bruch theils bläulicy grau, braun, theils gelb⸗ 
lichgrau, von verfchiedenen Mengen Eifenoryd abhängig. 
Die Maffe ift fehr dicht, weshalb die Gefchirre einen Tem: 
peraturmechfel, ohne zu zerfpringen, nicht ertragen, fie 
past daher auch nicht für Schmelztiegel. — An das gemeine 
Steingut reiht fih das von dem Engländer Wedgwood 
erfundene und nach demfelben benannte Gefhirr. Es wird 
aus gefärbten Maffen verfertigt, die beim Brennen nad 
Art des Steingeugs in Halbfluß kommen, daher ein porzel- 
lanartiges Anfehn erhalten. Gewöhnlich werden fie nicht 
glafirt. Die Maffe, welche durch verfchiedene Metalloryde 
gefärbt wird, befteht aus 47 Schwerfpath, 15 Granit, 26 
Thon von Devonfhire, 6 Gyps, 15 Kiefelftein, 10 kohlen⸗ 
faures Strontian; oder auch 30 Granit, 23 Gyps, 17 Kie⸗ 
ſelſt, 15 Thon, 15 Kaolin, 10 Schwerfpath. Zu den 
blauen Barben nimmt man Kobaltoryd , zu Blafgrün 
Nideloryd, zu Grünlichbraun Kupferoryd, zu Schwarz 
Eifenorydul und Manganoxvd ꝛc. Man bringt gewöhnlich 
verfhiedenfarbige Verzierungen, Abdrüde von Gemmen, 
gefchnittenen Steinen, fo wie andere Zierrathen an, welche 
befonders geformt und aufgelegt werben. Die Glafur bes 
ſteht aus einem fehr leichtflüffigen, mit etwas Braunftein 
gefärbten Bleiglas. Nicht felten zeigen die Webgmoodges 
ſchirre einen glänzenden Lüfter, welcher ihnen auf folgende 
Art ertheilt wird. Diefelben werben in Muffeln, beren 
innere Oberfläche durch Salz und Potafche glaftrt ift, zum 
zweitenmal gebrannt, wodurch fie, durch Berflüchtigung 
ber Afkalitheile von der inneren Flaͤche, einen Anflug von 
Glaſur erhalten, welches Werfahren in England the smea- 
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— Steingut 

ring genannt wird. Man bringt ſelbſt auch abfld 
leichtflüſſige, flüchtige Compoſition in die Ruf 
jenen Lüfter gehörig zu erreichen. Auf ſolche W 
den auch farbige Drude aufgetragen. Auch an 


. Orten bes Kontinents hat man das Wedgwoodgeſd 


gebildet, fo gehört z. B. hierher bie fchwarze M 
ber Fabrik von Ugfchneidber zu Saargemünd, 
bafjelbe wegen des theuren Preifes nicht allgemei 
brauch kommen unb bleibt mehr Kunftgegenflai 
erfte Porzellan, welches Böttcher 1703 in Dei 
tigte, war eigentlich ein rothbraunes Steingut. 

2) Das englifhe Steingut, franz. Fa 
[anglaise] ; F. de terre de pipe; engl. Earthen ware 
im engern Sinne, wurde in feiner vollkommene; 
erfi von Wedgwood dargeſtellt und feit 1763 ir 
fabricirt. Die Steingutfabriten Englands befind 
Staffordfhire auf einem Landſtriche von 8 englifch 
Länge und 6 Meilen Breite, wo man feuerfefte, < 
der feine Thonarten und Kohlen in Ueberfluß find« 
Gegend, welche man gewöhnlich Ihe Potteries nenn 
30,000 Menſchen betvohnt, die faft ſaͤmmtlich bei b 
gutfadritation befchäftigt find. Der Thon wird, 
aus den Gruben kommt, fogleih auf effernen Pi 
trodnet, auf einer Mühle dur Steine, auf eine 
Bahn zermablen, fein geficbt, mit Waffer gemahle 
Schlamm durch Siebe in große Behälter gefei 
nörhige Zufag von Kiefelerde wird aus Keuerfteinen 
daher auch der ältere Name Flintware (Feuerſt 
frang. Cailloutage),, welche gebrannt, in Faltem 2 
geſchreckt unter Pochftempeln oder Hammerwerken 
und auf eigenen Mühlen gemahlen werden. Die 
Flüffigkeit wird durd feine Siebe geleitet und ü 
Behältern mit Thonſchlamm gemifht. Die Ka 
der Mifchung find verſchieden; zu der Gream color 
nimmt man 100 Thon, 20 Kiefelfteine und 2% 
Granit; zu den zu bedrudenden Waaren 0 Ma 
ſchlamm, 13 M. Kieſelſteinſchlamm, 12 M. Kaoli 
und 1 M. Granitfhlamm. Die gemifchte Zhonm 
in eigenen Abbampföfen abgebampft und in ein 
Zeig verwandelt, Diefen bearbeitet man nochmalı 
Zhonmühle, formt dann Ballen daraus, welcht 
einem feuchten Keller längere Zeit aufbewahrt. ' 
Verarbeiten wird bie Maffe noch mehrmals durd 
und mit den Händen ſtark gegen einander geworfe 
auf der Scheibe geformt und wenn fie etwas abgı 
auf einer Drehbank abgedreht. Dvale, flache und 
mäßige Arbeiten werben in Gypsformen geformt; 
Schablone aus Meffing bildet man ben Rand ıc. 9 
Zrodnen in geheizten Gruben wird die Waare in 
40 bis A8 Stunden lang gebrannt, dann in cine Gl 
Bleimeiß, zerfegtem Granit, Kiefel und Flintglag 
und wieder in Kapfeln gebrannt, die innerlich mit € 
Potaſche glafirt find. Waare, die bebrudt oder 
werden foll, erhält eine aus andern Verhältniffen b 
Glafur. Will man die Glafur bedruden, fo wird d 
vorher mit einer Auflöfung von Copal oder Terp 
Zerpentindl beftrichen und der Abdrud unter ber 
eingebrannt. Das Malen und Vergolden findet 
flatt, dagegen trägt man oft einen metaflifchen LA 
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Yager, die aber noch nicht fo ſtark bebaut werben, als fie 
koͤnnten. 


Steinkohlentheer, franz. Goudron d'houille; engl. 
Coal-tar, eine dem Holztheer ähnliche, bald bünn= bald dick⸗ 
flüffige, duntelfhwargbraune, flintende Maffe, welche bei’m 
Bercoaten der Steinkohlen, ober bei der Gasbereitung als 
Nebenproduft gewonnen und zum Theeren von Holzwerk, 
Mauerwerk und bergl., fo wie zur Auflöfung bes Gautchouf 
gebraucht wird. Er dringt tiefer in das Holz als Holztheer, 
doch muß der Anftrich einigemal wiederholt werden. Wenn 
man den Steintohlentheer bis auf 2/, in Blaſen abdeſtillirt, 
fo bleibt eine dem Mineraltheer ähnliche Maffe zurüd, bie 
weit weniger ſtinkt, und wie diefer zur Anfertigung von 
Kitt gebraucht werben Tann. Kocht man ihn noch flärker 
ein, fo erhält man ein geruchlofes Harzpech. Gebr viel 
Theer wird in ben Gasbereitungsanftalten zum Verbrennen 
unter den Retorten verwendet. Gin Nebenprodukt bei ber 
Bereitung bes Steinkohlentheers iſt der Salmiak. 


Steinöl, f. Naphta. 
Steinfalz, f. Salz. 


Stefan, Steelanne, Stechkanne. 1) Frühe⸗ 
res niederländifches Flüſſigkeitsmaaß; — 2) nieberländis 
ſches Thranmaaß. 

Stellgeſchäft, ſ. unter Staatsſchulden. 


Stellzettel, heißen die Anweiſungen, welche am Ort 
ber Ausſtellung zahlbar und in gewöhnlicher Briefform abs 
gefaßt find. Man erfucht darin ben Adreſſaten, eine ges 
wife Summe an bie benannte Order zu zahlen und den 
Brief felbft ale Quittung zu betrachten, fügt auch wohl, 
nachdem man im Gontert bie Summe mit Buchftaben auss 
gebrüdt hat, biefelbe am Schluß mit Ziffern bei. Die Korm 
ſolcher Stellgettel, welche alfo im Grunde bloße Gelderhe⸗ 
bungsfcheine find, tft fehr verfchieden, mithin ein Kormular 
bazu hier überflüffig. 

Stere, Störe, bie Einheit des franzäfifchen Brenn 
holzmaaßes. 

Sterling: Baluta, die im ganzen britifchen Reich 
übliche Rechnungs- und Müngmährung. 


Sternanis, franzöfifch Badiane, Anis etoile ; englifch 
Badiane;; ital. Badiana, Anice stellato; lat. Anisum stellatum, 
beißen bie fchon feit dem 16. Jahrh. aus China und von den 
Philippinen bei uns eingeführten Früchte des Sternanifes, 
Illicium stellatum , Illicium anisatum , eines zur Familie der 
Magnoliaceen gehörigen Strauches. Sie beftehen aus etwa 
8 fternförmig ausgebreiteten flachen, etwas zufammenge: 
drüdten, beinahe eiförmigen,, zuſammengewachſenen brüchi⸗ 
gen Kapfeln. Die Spike einer jeden Kapfel ift vorn etwas 
gekruͤmmt. Auf der vorderen Seite klaffen die Kapfeln, innen 
find fie glatt und glänzend, außen rungelig und von nelken⸗ 
brauner Karbe. Jede Kapfel enthält einen eiförmigen, 
röthlichen, leicht zerbrechlichen Samen, mit einem gelblichen, 
öligen Kern. Geruch und Gefhmad aromatifch anisartig, 
füßlih. Der Sternanis wird in der Medizin und ald Ge⸗ 
würz, fo mie zu Parfümerien und unter Liköre gebraucht. 
Das durch Deftillation aus ihm gewonnene ätherifche Del 
ift anfangs wafferhell,, wird aber bald gelblich und hat den= 
ſelben Geruch und Gefhmad wie bie Früchte. Letztere ers 


_ 66 — 


Stettin 


halten wir über Oftindien in Kiften von ohngefähr 2A 
Netto. In China wirb ber Sternanis faſt in allen 

als Gewürz und überhaupt als beliebtes Magenmittel, 
im Aufguß als Thee gebraudht. | 

Sternpagode, Pagode star, eine oftind. Rechnungs 
und Goldmünze. 

Stettin, eine ber wichtigften Handelsſtädte in Pre 
pen, an ber Oder, ift die befefligte Hauptftabt des gleihnen 
Regierungsbezirks in ber Prov. Pommern, mit 42,000 Ga, 
Sig der Regierung und der übrigen Provinzialbehörbe, 
eines evangelifchen Bifchofs, eines See: u. Handelsgerichtt 
taufmännifchen Schiebögerichts (feit 1846), ber pommerfde 
General: Landfchafts = Direktion, Stettin s Swinemünk 
Dampfihifffahrts = Gefelfchaft (auf Actien) , des Died 
toriums der Berlin-Stettiner, ber Stettin⸗Stargarder un 
der Stargard: Pofener Eifenbahn, der preuß. ScesAffefuran 
Gompagnie (feit 1821, auf Actien), der preuß. Rational 
Verfiherungs:Gefellfchaft (feit 1845; für See⸗, Strom ı 
euer: Verfiherung ; auf Actien, mit einem Kapital von: 
Mill. Thlrn. auf 7500 Actien), der Stettiner Stroms Be 
ſicherungs⸗Geſellſchaft (feit 1841, auf Actien mit 180,00 
Thlrn. in 750 Actien, jest in feften Händen), preufifde 
Sübfee:FifchereisGefellfchaft (feit 1844, mit 200,000 Thir 
in 800 Xctien), ber pommerfchen Provinzial⸗Zuckerſieder 
(feit 1818), der neuen ftettiner Zuderfiederei (feit 1836; Ki 
Actien in feften Händen), der Vereins⸗Zuckerſiederei (fi 
1846), ber ftettiner Walzmühlens@efelfchaft, der Speiden 
Actien-Gefellfhaft (feit 1842), mehrerer Haupts Agent 
der bebdeutendften auswärtigen See⸗Berſicherungs⸗Geſel 
Thaften, hat eine Börfe, eine ritterfhaftliche Bank, ein 
Schifffahrtsſchule, Sparkaffe, Schiffswerften , einige groß 
Branntweinbrennereien und Rumfabrilen, Bierbrauereien 
Tabak⸗, Anker: u. Segeltuchfabriten, Hauptfteueramt, eine 
breitägigen Wollmarft (feit 1825) am 16. Juni. Der Hofe 
von Stettin ift das 17 Stunben entfernte Swinemüänb: 
Schon längft beabfihtigt man bei Stettin Docks anzulegeı 
Sn den kommerziellen Verbindungen Stettins ift Englan 
das Hauptland für den Verkehr, weil dort die meiften Ro! 
produfte, welche aus Stettin ausgeführt werben, am leid 
teften zu verwerthen find. Im Jahr 1845 gingen 409 b 
ladene Schiffe dorthin ab, dagegen aber 1846 nur 3% 
während die Einfuhr von Englanb her 1845 auf 687, ab 
1846 auf 695 beladenen Schiffen geſchah, die größtentheii 
englifhes Eifen, Steintohlen, Salz, Heringe, Colonia 
waaren ıc. brachten. Mit Frankreich mindert ſich der Bei 
kehr durch das franzöfifche Prohibitiv⸗Syſtem und durch d 
hohe Befteuerung der frangöfifchen Weine und anderer frar 
zoͤſiſcher Erzeugniffe im Zollverein. Im Zahr 1845 wurde 
in Stettin noch 77,088 Etr., aber 1846 nur 73,143 Ct 
(gegen 18,000 Oxhoft) franz. Weine eingeführt. Im Jah 
1846 liefen 28 beladene Schiffe aus Frankreich ein, währen 
1832 noch 67 von dort kamen. Der franz. Differentialzo! 
zu Gunſten der nationalen Marine hindert die preußiſche 
Schiffe den Hauptartikel der Ausfuhr dorthin, das Zink, zi 
bringen, der auf der Oder aus Schlefien nad Stettin zu 
Verfhiffung gebracht wird. So hindert die geringe Zufuh 
aus Frankreich die direkte Ausfuhr des Zinks borthin. De 
Verkehr mit Holland ift ebenfalls nicht fehr vortheilhafl 
Holland führte 1846 von Kaffe 43,104 Etr., von Robzude 
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Gewichta⸗ und Maaß⸗Normen für bie verfchiebenen Waaren⸗ 
Artikel in dem Börfen: Preis: Gurant angegeben. Kiefer 
Preids@urant wird in den in Stettin erfcheinenden Boͤrſen⸗ 
Nachrichten der Dftfee befannt gemadt. Der Preis des 
Spiritus wird darin pr. 1 Gilbergrofben nach dem 
Progentgehalt der Stärke des Spiritus befiimmt. — Kon 
Gübfee:, engliſchem weißen und gelben Robbenthran, fo wie 
von braunem Aſtrachan-Thran wird ber Preis nad) dem 
Gentner, von Wallfiſch⸗, braunem Kopenhagener, Berger 
braunem und blankem Thran nad) Tonnen notiet, 


Die Proviſion bei Ein= und Verkäufen beträgt 1, 
41/, oder 2 Proc. ; ebenfo das Delcredere. 


Die Waarens@urtage beträgt ?/, Proc. von beiden 
Seiten. 

Gutgewicht iſt nicht üblich. 

Stüdgüter. Das Stroh hat 6 Wall a 80 Stück, 
bee Mollen hat 30 Stüd, der Fimm 100 Echöfen oder 
Bund Deckſtroh von 1 Fuß Dide. — Die La ft ungehöhete 
Heringe hat 13, die Laft gehöhete nur 12 Zonnen. — Der 
Söller Scleiffteine Hat 80 Stüd. — Der Keel Stein: 
kohlen wird zu 7 Laſt ober 804 Scheffel gerechnet. — Die 
Rede Leinwand hat 16 Ellen. — Das Stück Garn hat 
20 Fitzen a 40 Faden à 3, auch 4 Ellen. 


Steuern, Abgaben, find Abgaben, welde bie 
Staatsangehörigen für Staatözwede in bie öffentlichen 
Kaffen zu leiften haben. Diefelben find in ben verfchiedenen 
Staaten fehr verfhieben, und in einigen @taaten, 3. 2. 
England, Frankreich ꝛc. fehr bedeutend. 


Im Allgemeinen laſſen fi bie Steuern in folgende 

Daupt:Abtheilungen trennen: 
I. Nach der Materie, worin fie geleiftet werben — 
in Natural- ober in ®elbabgaben, 
IT. Nah der Vertheilung, — in Perfonals 
oder in Rent-Abgaben. 
Nach ihrer Wirkung auf den Einzelnen — in 
direkte oder in indirekte Abgaben, 

Die letztere Haupt-Abtheilung iſt diejenige, welche in 
den neueren Beſteuerungsſyſtemen am häufigſten feſtgehalten 
wird, und bedarf einer näheren Erläuterung. Man nennt 
nämlich gewöhnlich diejenige Steuer eine direkte, welche den⸗ 
jenigen unmittelbar trifft, von welchem fie eingefordert 
wird, wohingegen eine Steuer dann zur indirekten 
wird, wenn fie für denjenigen, welcher fie einzahlt, nur ein 
Verlag ift, ben er fich bei dem Verkauf des befteuerten 
GBegenftanbes in dem Verlaufspreife vom Käufer wieder er⸗ 
fegen läßt. Wie unbeftimmt diefe vermeintlichen Merkmale 
des Unterfchiebs zwiſchen beiden Beſteuerungsarten find, be= 
darf der Erwähnung nicht, denn am Ende wird jede Steuer, 
fie mag einen Namen haben, welchen fie wolle, in eine in= 
birelte umgewandelt werben können, indem der Befteuerte 
die von ihm gezahlten Abgaben ſtets auf bie Produkte feines 
gewerblichen Fleißes, wenigftens zum überwiegenden Theil, 
auffehlagen wird, fo heterogen auch bie Steuer felbft von 
den Gegenftänden feiner Gewerbfamkeit fein mag. Nur 
allein die Form der Erhebung und des Ertrags begrünbet 
einen beftimmteren Unterſchied, indem fich die direkte auf 
Grmittelung bes Werthes ber befteuerten Begenftänbe nach 
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deren Größe, Ertrags⸗ u. Leiftungsfähigleit, auf ſogenenn 
Katafter, gründet, die inbirette dagegen von bem Maaß ch 
hängt, in welchem ber Beſteuerte nach feinem, durch Us 
flände und Bedürfniſſe befiimmten, eigenen Willen beip 
fragen geneigt ift. Während fidh die direkte Beſteuerm 
auf der einen Seite durd Einfachheit in ber Form ber E 
bebung, burch fichere Worausbeflimmung ihres Grtrage 
und durch den geringen Aufwand von Mitteln, welcher mi 
der Ausführung verbunden ift, empfiehlt, fo laͤßt fich auf ie 
anderen Seite nicht laͤugnen, daß jede direkte Steuer umf 
bärter erfcheint, als fich bie Werhältniffe ber Beitragspfli 
tigkeit der ärmeren Klaffe, den Begüterten gegenüber, b 
alles Grünblichleit und Borficht, nie fo genau u. gleichmähl 
werben feſtſtellen laſſen, daß Klagen der erfieren über Ueber 
bürdung dadurch ausgefchloffen werben könnten. DI 
Befteuerungsfäge felbft treten jebem offen in bie Augen, un 
werben nur zu oft von den Betheiligten ale Grund zur Us 
zufriedenheit aufgegriffen, obgleich eben berfelbe Unzufriebden 
an indirelten Abgaben, ald Gonfument ber bamit belegte 
Objekte, nad) und nad) und ohne es in ben meiften Fälr 
ſelbſt zu wiſſen, unftreitig ein weit größeres Maaß entrichte 
Aber die Einrechnung ber indirelten Abgaben auf ben Bert 
des befteuerten Gegenftanbes, ihre Verborgenheit in den an 
genommenen Waarenpreifen, die allmälige und wotllkürlid 
Entrichtung derſelben durch den Gonfumenten, entzieht bi 
Höhe der indirekten Abgaben dem Urtheile ber Menge, un 
biefer Bortheil, verbunden mit der Erfahrung eines reicen: 
Ertrages, unverkürzter Einziehbarkeit, und befonbers wii 
den belebenden Wirkungen, welche bie indirekte NWefteuernn 
auf Handel und Gewerbe auszuüben vermag , geben ih 
einen Vorzug dor ber direkten, welcher durch bie freilid 
bebeutenderen Verwaltungskoſten, die mit der inbirelter 
Befteuerung verbunden find, nicht aufgewogen werde 
Tann. 


Tür beide Hauptgattungen der Beſteuerung hat nu 
bad finanzielle Intereffe jeder Zeit eine Menge von Unter 
abtbeilungen gebildet. So finden wir unter ben birelte 
Steuern vornehmlich: 


1) Die Grundfteuern, welche fämmtliche, auf der 
Srundbefig haftenden Reallaften umfaffen, die je nad bi 
Beit und ber Veranlaffung ihres Urfprungs wieberum ven 
fchiedene Benennungen führen; 


2) die Klaffen:, Vermögens: unb Einfom 
menfteuern, welche bie ganze Bevölkerung nach den Baı 
mögens= und EintommenssWerhältniffen in mehrere, na 
gewiffen Abftufungen und leicht zu unterfcheibenben Merl 
malen, verfchieben befteuerte Klaffen theilt, ohne ſich geral 
auf ein indiscretes, gehäffiges, tiefes Eindringen in bie Wer 
haͤltniſſe des Einzelnen einzulaffen; 

3) die Gewerbfleuern, burch welche bie Griaubeil 
zum Betrieb eines bürgerlichen Gewerbes unter gefegtiden 
Schut von Zahlung gewiſſer, je nach dem Umfang und bei 
Bedeutendheit des Befchäftsbetriebes abgemefiener Gteum 
parten abhängig gemacht wird; 

4) die Perfonens und Kopffteuern, welche von 
jedem Unterthan für ben Schut ber perfönlichen Rechte mi 
die Wohlthat ber Theilnahme an ben gemeinnägigen &tnatlı 
Gimtdstungen erhoben wird, 


Stockfiſch 


meinſchaftlich durch Bootvereine (Baadlag) betrieben, von 
benen jeder zwei Bote mit je 5 Mann rüſtet, und 20 bis 30 
Bootvereine fi) um eine Jacht vereinigen. Man fängt bie 
Fiſche entweder mit Negen ober mit Angeln an einem 
Geil. Ränge man fie in entferntern Gegenden, wie 
5. 8. an Neufundlanb, fo werben dazu Schiffe von 40 
bie 180 Laften, mit 1% bis 30 Dann ausgerüftet, auf ein 
halbes Jahr mit Lebensmitteln, fo wie mit Zonnen und 
Galz verfehen. Zum Köder dienen zerfchnittene Deringe, 
Schellfiſche, Seeſtinte, Herzen von Wafferpögeln zc., im 
Nothfall gebraucht man aud wohl rothe Rappen ober klei⸗ 
nere Fiſche. Am Tiebften hält ſich der Kabliau auf ben 
Baͤnken auf, wo es viele Mufcheln und Krebfe giebt, und 
dann kann ein Boot zuweilen an einem Tage 4 bis 600 
Stück bekommen und in 2 bis 3 Wochen eine Labung von 
8 bis 6000. Bor der Entdedung Neufundlande (im Jahr 
4497) wurde der Stodfifhfang im Großen nur an den Kü⸗ 
ften von Island und bei den weftlichen Hebriden getrieben ; 
aber bald nad) ber Entbedung der erwähnten Infel bemerkte 
man das außerordentlich flarke Zuftrömen an bie Ufer ber- 
felben, und bie Sranzofen, Portugiefen und Spanier fingen 
bald an, dort Fifcherei zu treiben. Die Engländer betraten 
diefes Feld erft [päter. Im Jahr 1378 hatte Frankreich an 
ber Bank von Neufundland 150 Fahrzeuge, Spanien 120 
bis 130, Portugal 50 und England zwifchen 30 und 850. 
Sm Anfang des vorigen Jahrhunderts war bie bortige Fi⸗ 
fherei befonders in ben Händen der Engländer, ber Anglo⸗ 
Amerilaner und der Franzoſen; bie ber letztern erlitt aber 
durch die Wegnahme von Kap Breton unb ber übrigen Be: 
figungen in Amerika einen ſchweren Schlag, und bie britifche 
Stfcherei wurde durch ben amerilanifchen Freiheitskrieg in 
zwei Hälften gefcbieden. Der früher von Reu⸗England 
aus betriebene heil berfelben ging bamals an bie Verein.s 
Staaten über, jeboch behielt Großbritannien immer noch den 
bebeutendften Theil, In den 3 Jahren 1787 bis 1789 ſol⸗ 
fen durdhfehnittlih 402 größere Schiffe, 1911 Boote und 
46,856 Mann von Seiten Englands bei der amerikaniſchen 
Fiſcherei thätig gewefen fein. Während des legten Krieges, 
als die Franzoſen von ber Fifcherei gänzlich ausgefchloffen 
waren, erreichte fie in England ihre höchfte Blüthe, fo daß 
im Sahr 1814 der Gefammtwerth bes Ertrags der Neu: 
fundlandfifcherei über 2,800,000 Pfd. Sterl, betrug. Seit 
bem Frieden hat aber bie britifche Fifcherei an der Banf von 
Reufundbland immer mehr abgenommen, und man kann wohl 
fagen, daß fie jegt kaum mehr befteht. Sie wird faft auss 
fhlieglih von Franzoſen und Nordamerikanern betrieben, 
Lentere haben dabei natürlich größere Vortheile in Händen, 
als jebe andere Nation. in bedeutender Kifchfang wird 
auch von den kleinern und größern Häfen von Neufchottland 
und Kap Breton, Neubraunfchmweig zc. betrieben. An ber 
Küfte von Labrador ift die britifche Kifcherei fehr bedeutend, 
Während der günftigen Jahreszeit begeben fich zwifchen 200 
bis 300 Schooner von Neufundland nad den verfchiebenen 
Kifcherftationen an ber Küfte von Labrador, wo gegen 
20,000 britifche Unterthanen während ber Kangzeit Befchäfs 
tigung finden. Seit dem Jahr 1814 hat fich die Labradors 
fiſcherei um mehr als bas Sechefache vergrößert, was haupts 
ſaͤchlich dem Umſtand zugufchreiben ift, daß die Engländer 
durch bie Franzoſen von ben neufunblänbifchen Küften vers 
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drängt worden find. Von ben getrockneten, durch englſhe 
Unterthanen aus Neufundland verſandten Fiſchen gehen 
nach dem Continent von Europa und zwar das meiſte neq 
den Eatholifchen Ländern (Spanien, Portugal u. Italia): 
das Uebrige fommt nach Weftindien und Großbritannien. - 
Die Ameritaner führten vom 1. Oktober 1831 bis zumi 
Ditober 1832: 250,514 Gtr. getrodneten und 102,770 BE 
fer gefalgenen Stodfifh (Laberban), in einem Geſammtwerh 
von 1,050,000 Dollars aus. In ben verfchiebenen Ha 
Frankreichs (von denen befonders Dünkirchen, Granvik, 
Borbdeaur, la⸗Rochelle, Nantes und Marfeille Schiffe fr 
ben Fiſchfang ausrüften) liefen im Jahr 1831 302 Kahryens 
ein; biefelben hatten zufammen einen Gehalt von 35,14 
Zonnen, waren mit 6243 Leuten bemannt und führten ei 
Ladung von 1,163,229 Kilogramm Thran, 12,817,983 & 
logramm getrodneten und 9,922,680 Kilogramm gränn 
Stockfiſch ein. 

An den Küften von Schottland wurde früher au 
ſtarker Stodfifchfang getrieben, jegt aber weniger; bie Be 
fendung geſchah vorzüglich von Aberdeen aus. An Rot: 
wegen Küften ift der Hauptfang der Stodfifhe im Fe 
bruar und März, unb im Jahr 1827 waren 2916 Böte je 
Zifcherei bei bem Vogt von Lofoden eingefchrieben und zi 
18,480 Zifhern befegt, bie 16,456,620 Fiſche fingen, wi 
denen 43,060 Tonnen Lebern oder 21,530 Tonnen Leberäl 
und 6000 Zonnen Roagen gewonnen wurben. Den wik 
tigften Handel damit treibt Bergen. Die Hollänt 
fangen Kabliau an ihren Küften und auf einer in der Ad: 
fee gelegenen Doggersbant, Die meiften Stochfifche werke 
in Dortrecht für den Handel vorbereitet. Die verſchiebdene 
Sorten bes Kabliau find folgende: 

1) Großer Kabliau oder Kaufmannsfild, 
franz. Grand Morue oder Poisson marchand. Von biefen mul 
bas Hundert 900 Pfd. wiegen. 

2) Mittellabliau, franzöf. Morue moyenne od 
Puisson moyen. Das Hundert von dieſer Sorte wie; 
600 Pfund, 

3) Kleiner Rabliau, franzöf. petite Morue ob 
Raguet. 

4) Ausſchuß-Kabliau, frangöf. Morue de rabu 
Hierher rechnet man alle kleinen, fledigen, zu ſchwach gefe 
zenen, zerbrochenen unb zerftüdten. 

Der frifche Kabliau kommt, ba er fih nicht Tange Hl 
nur in bie Seeſtädte. Häufig wird er, nachdem ber Koı 
abgefchnitten und das Eingeweide herausgenommen word 
ift, mit Seefalz eingefalgen und in Zonnen feft eingepad 
In diefem Zuftande heißt er Laberdan, welche Benennun 
von ber [chottifhen Stadt Aberbeen herrührt. — Der aı 
Gerüften getrodnete Kabliau oder eigentliche Stodfif: 
wird auf verfchiedene Weife in Sorten getbeilt: bie Hol 
länder nennen den langen Langfiſch, ben kurzen Kor: 
haar, den runden Rundfiſch. Am beften ift der erf 
und am wohlfeilften der zweite. Zum Klippfifc, | 
nennt man ben vor dem Trocknen erſt eingefalzenen, nime 
man am liebften die fetteften Fiſche, und nennt die großt 
geſpaltenen Breitfiſche. Hängefiſch wird derjeni 
Kabliau genannt, der zum Trocknen nicht ausgebreitet, fos 
dern aufgehängt wird, Beim Flachfiſch wirb im Gega 
theil ber Leib flach ausgelegt. 





Stods 


Stocks, heißen in England füämmtlihe Staates 
papiere 


Stof, Stoof, Stoff, Flüſſigkeitsmaaß in Oft 
preußen unb ben ruflifhen Guvernements Eſthland und 
Liefland. 


Stolberg, Stabt in Preußen, Regierungsbezirk und 
Kreis Aachen, in einem fehönen Thal, mit 4000 Einw., 
Tuch⸗, Eifen:, Kupfer:, Meffing- und Stahlfabrilen, Zink⸗ 
hätte; Sitz einer metallurgifchen Geſellſchaft. 

Stolp, Kreisftadt in Preußen, Regierungsbezirk 
Köslin, am gleichnam. Klug, mit 9000 Einw., Bernſtein⸗ 
breherei, Gerberei, Tuch⸗ und Leineweberei, Lachsfang, See: 
handel, Der Hafenort ift ber Kleden Stolpemünde mit eis 
nem Sauptzollamt und 700 Einw. Geit dem 20. März 
1847 befteht hier eine königliche Bank⸗Commandite. Die 
Rhederei der Stadt beftand am 1. San. 1846 aus 20 Schif- 
fen von 1983 Laften, 1847 aus 22 Ed. von 2081 Laften, 
Im 3. 1842 liefen ein 129 belabene Sch. von 2834 £,, aus 
4147 Sch. von 3724 2. 

Stone (Stein), ein engl. Gewicht. 

Stoop, niederländ. Flüſſigkeitsmaaß. 

Stop, Getreide- u. Flüſſigkeitsmaaß in Schweden. 

Stopa, der polniſche Fuß, ein Laͤngenmaaß. 

Stopello, Getreidemaaß im Koͤnigr. Neapel, 

Stör, f. Haufen. 

Storag, latein. Resina Storacis, Styrax, ift ein Harz, 
welches aus dem in Arabien, Syrien und bem griechifchen 
Archipelagus wachfenden Storarbaum , Styrax officinalis, 
entweder burch gemachte Einfchnitte, oder von felbft als eine 
Art Balfam ausfließt, der einen angenehmen Veilchengerud) 
bat und an der Luft bald erbfengroße, weiche, durchſchei⸗ 
nenbe, gelbröthliche Körner bildete In dieſem Zuftande 
kam das Harz als weißer Storar, Stvrax albus, nur früher, 
jegt nicht mehr, in den Handel; aud cine andere Sorte, ber 
fogenannte Mendelftorar, Styrax amvgdaloides, kommt 
jegt nur felten vor. Diefer beftcht aus trodenen brüchigen 
Stüden, in denen man gelblichweiße, mandelartige Körner 
eingetnetet bemerkt; fein Geruch ift angenehm vanillenartig. 
Eine dritte, ebenfalls feltene Sorte, befteht aus unregels 
mäßigen, bräunlichen oder fhmwarzbräunlichen, mit einem 
weiglihen Duft überzogenen Stüden von angenehmem, 
dem peruvianifchen Balfam ähnlichem Geruch; ziwifchen den 
Singern gerieben, wird die Maffe weich, etwas klebend, 
bei’'m Kauen hängt fie an den Zähnen. Diefe Sorte ift der 
eigentliche alte Storax calamita. Was jetzt unter dies 
fem Namen, fo wie als Storax vulgaris verfauft wird, ift nur 
ein Gemenge von Holzfpähnen und flüffigem Storar 
(Storarbalfam, f. weiter unten), ein Kunftprobuft, 
welches in Zrieft und Venedig gemacht wird, und nicht, wie 
manche glauben, ber bei der Bereitung des peruanifchen 
Balfams verbleibende Rüdftand ift. Diefe Sorte kommt 
in großen, leichten, zufammengepreßten, hellbraunen ober 
meißlichen Stüden, bie den Lohballen nicht unähnlich find. 
Der flüffige Storar oder Storarbalfam, Styrax 
ober Storax liquidus, Balsamum Storacis, wird hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich durch eine Art Schwellung, wie bei’m Theer⸗ 
ſchwellen, aus dem Holz bes Storarbaumes, nicht aber, wie 
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_ Shoe 

man häufig annimmt, durch Auslochung ber Zweige mb 
Aefte biefed Baumes gewonnen. Gr bat ohngefaͤhr ke 
Gonfiftenz bes Zerpentins, eine maus⸗ ober grünlidgram, 
mit ber Zeit aber fchwärzlichgrau werbenbe Farbe. Seu 
Geruch ift angenehm balfamifh, vanille⸗ ober benzorartig 
fein Gefhmad gewürzhaft, nit unangenehm. In Alkehel 
ift er faft vollfommen auflöslih. Früher wurben die ven 
fchiedenen Arten Storar als Arznei gebraudht, jest aber nm 
noch unter Parfümerien und zum Räuchern zc. Die wide 
tigften Bezugsorte find Marfeille und Trieſt. 


Storniren, ſ. Riftorniren, 


Stoß. Ein Stoß Holz bedeutet in Frankfurt a. R 
vier Klaftern. 


Stotze (Schoppen),, Zläffigkeitsmaag im ſchweizer & 
3ürid. 

Stralfund, Feſtung und Hauptſtadt des gleichnem 
Regierungsbezirks in der preuß. Provinz Pommern, an de 
Meerenge Gellen, woburdh bie Infel Rügen vom fee 
Lande gefchieden ift, felbft auf einer Art Inſel gelegen, unl 
nur durch Brüden mit bem feflen Lande verbunden, unter 
540 48’ n. Br. 10045’ 5. 2., mit 16,000 Einw.; hat $e 
briten in Leinen: und Wollenwaaren, Leber, Seife, Staͤrkt 
Zuder, Tabak, Spiegeln, Spiellarten, bebeutende Del⸗ 
Branntwein: und Malzprodultion, Getreibehanbel, Schiff 
bau und Shifffahrt. Im Jahr 1842 liefen 132 beladen 
Sciffe von 6229 Laften ein, aus 402 Schiffe von 13,173E 
Die eigene Rhederei der Stadt betrug am 1. Zan. 18%: 
88 Schiffe von 8894 Kaften, 1847: 92 Sch. von 9801 Lafn 
Im Zabr 1846 liefen ein 261 Schiffe, bavon 167 beladen 
87 mit Ballaft, 37 leer, aus gingen 257 Schiffe, davon 161 
beladen, 69 mit Ballaft, 27 leer. Unter den eingelaufenen 
Schiffen waren 151 Schiffe von 11,704 Laften , ſchwediſche 
43 von 2640 Laften, und unter ben ausgelaufenen 146 preu 
ßiſche Schiffe von 11,716 Laſten, 43 ſchwediſche, hannöver 
fhe 36 von 991 Laften, holländifche 10, englifche und rufk 
che je 3, medienburgifhe 2 von 208 Laften. Die Einfuh 
beftand aus England (Leith, Hull, Berwid, Newcaſtl 
Charleſtown, Grangemouth, Hartlepol, Liverpool) i 
Steintohlen, Schleiffteinen, Theer, Pech, Roh: unb Brud 
eifen, Stangeneifen, Eifenwaaren, Salz, auch aus St.subes 
aus Roftod, Lübel, Bremen, Hamburg, Amfterbam, Ki 
in Getreide, Kaffe, Zuder, Reis, Käfe, Gewürze, Tabak, Weir 
Fellen; aus Emden, Holland u. Antwerpen in Dachfteinen 
aus Bandholm in rohen Häuten (760 Etr.); aus Fehmern i 
Butter und Käfe, aus Stolpmünde und Rügenwalde i 
Brennholz; aus Kopenhagen in Theer, Pech, roher Wollı 
Südfrüchten; aus Bordeaux in Wein (2200 Etr.); au 
Rouen (in Gyps); aus St.:Peteröburg und Riga in Hanf 
Segeltuh, Leinfamen, Potaſche, Talg, Matten, Lichte 
Planten; aus Yftad In Erbſen; aus Uleaborg, Norkjdping 
Stodholm, Calmar, Weſterwiek, Wisby, Hernöfand un! 
Nyſtad in Eifen, Brennholz, Brettern, Balken, Stabholz 
viel Kalk, lintenfteinen, Theer, Pech, Braunroth, Naͤgel 
und etwas Kaffe. Die Ausfuhr befand groͤßtentheils tı 
Getreide, befonders Gerfte, Hafer, Roggen, Raps, went 
Weizen, Erbfen, Widen, Malz, etwas Wolle, Steinkohlen 
Gyps ıc. Hier mag noch bie Ueberfiht der preuß. Rhedere 
auf S. 470 am 4. Januar 1847 vervonftändigt werben: 
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Strang 


Stück Kork oder einer Boje bezeichnet hat. Seetrifft 
heißen biejenigen Güter, welche aus einem Schiffbrud Toms 
men, und überhaupt alle Trümmer, welche herrenlos auf bem 
Meer herumſchwimmen (treiben). 

Strang, Strähn, Strehn, ein Garnmaaß; fiche 
geinengarn. 

Strasburg, alte, große, reiche und ſtark befeftigte 
Hauptſtadt des Depart. Bas⸗Rhin (Nieder: Rhein) und des 
gleihnam. Arrond. in Frankreich, an ber IU und Bruche 
(Breufb), A Kilom. vom Rhein, mit 73,000 Einw., der 
Präfektur, Zollamt, fremden Gonfulaten (Baiern, Baben, 
Kiederlanden), Eivil:Zribunal, Handelskammer, General: 
handelsrath, Conseil de prud’hoınmes, Casino du commerce 
(gebildet durch eine Gefellfchaft von A285 Mitgliedern, mit 
einer Bibliothek, Unterhaltungs, Leſe-, Billard: und 2 
Schreibefälen), Affeturanzen, Fabriken für Stärke, Mützen, 
Spielkarten, Meffer, chirurgifhe Inftrumente, Lampen, 
Keilen, Maroquin, Genf (Moutarbe), Maroquins und 
Buntpapier, Sprigen, Seife, Band, Leber, Wachstuch, 
Firniß, chemiſche Produkte ıc., Affeturangen, Baummolls 
fpinnereien, Leinwandbleichen ıc. Strasburg tft ein wich: 
tiges Entrepot für ben Handel zwifchen Frankreich, Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und Italien. Wichtig iſt der vierzehns 
tägige Markt, der St.⸗Johannismarkt und ber viergehntä- 
gige Pferdes und Kiehmarkt, der am 1. Mai beginnt, 
Uebrigens fteht die Stadt durch eine Eifenbahn mit Schlet= 
ftadt, Colmar, Mühlhaufen (Thann) und Baſel, fo wie 
durch eine Zweigbahn mit der badifhen Staatsbahn, und 
durch Dampfſchifffahrt auf dem Rhein mit Drannheim, 
Mainz, Koblenz, Köln und Düffeldorf in Verbindung. 

Müngen, Rehuung, Maaße und Gewichte wie in ganz 
Frankreich; das Wechfelmefen wie in Paris, obſchon andere 
@urfe notirt werben. 


Strazza, ift eine der vielen Benennungen für das 
Memorial, f. Buhhalten; häufig wirb aud bas 
Schmierbuc für die Beinen ausſtehenden Korberungen 
der Detailhandlungen fo genannt. 

Streep (Linie), nieberländ. Laͤngenmaaß. 


Strich. 1) Längenmaaf. In einigen Gegenden 
theitt man bisweilen bie Duodezimal-Linie noch in 12 
(Duodezimal:), die Dezimal⸗Linie in 10 (Dezimal:) Striche 
oder Punkte; in andern Gegenden wird die Dezimals 
Linie felbft Strich genannt, — 2) Getreidemaag in 
Böhmen. 

Strohwaaren, find folche, die theild nur aus Stroh 
von verfhiedenen Gras: (Strob>) Arten geflochten, theils 
in Verbindung mit Seide geweht werben. Es werben auf 
diefe Weife ſowohl Hüte für Männer und Frauen, die ihrer 
Leichtigkeit wegen zur Sommertracht beftimmt find, gear⸗ 
beitet; vgl. den Art. Hut. Hauptfig ber feinen Strobflechs 
teret iſt Toscana. Das Geflecht befteht in bandartigen 
Streifen, wozu das Stroh vorher, je nach ber Feinheit des 
herzuftellenden Geflechts, nach verfchiedenen Nummern ſor⸗ 
tirt wird. Die Halme werden deshalb nach ihrer abneh⸗ 
menden Stärke in kurze Stüde zerſchnitten, dieſe aber theils 
ganz, theils gefpalten verarbeitet. Je nach ber Art des vers 
arbeiteten Strohes unterfheidet man das Geflecht in italies 
niſches, als das vorzüglichfie und theuerſte, franzoͤſiſches, 


Strohwaaren 


ſchweizer und deutſches, verſchieden durch bie Farbe unb me 
türliche Beſchaffenheit der verwendeten Strohart. Im ge 
woͤhnlichen Handelsverkehr ſucht man Unkundige durch falſche 
Angaben über den Urſprung des Fabrikats den Käufer ga 
täufhen. Das italienifche Geflecht beftcht aus gangem 
Stroh und zeichnet fih namentlich durch eine fchöne geile 
Farbe in den feineren Sorten aus, bie jedoch in ben orbind 
ren, d. 5. ftärteren Sorten, unb befonbers bei längerm 
Liegen der Waare einen bräunlichen Schein erhält. Bei de 
Sortirung ift baher neben ber Schönheit eines gleichen Ge 
flechtes die Reinheit in der Karbe eine Haupträdficht. DE 
feinften italienifchen Geflechte tommen von Brozzi;; baraf 
folgt das Signagefleht. Die Hauptbezugsorte ber italien 
[hen Strohwaaren find Florenz und Livorno, Uebrigen 
liefert Italien meift glatte Geflechte, wenig ober gar nid 
Borbüren, die hauptſächlich fchweizer ober beutfches Jabri⸗ 
Fat find. Zu der fogenannten Zurichtung ber Strohwaarn 
gehört das Schwefeln, um bie Reinheit der Farbe zu erhi 
hen, unb das darauf folgende Preffen, um der Waare mit 
ber Glätte eine gewiffe Steife zu geben, die für den @ebrand 
eine Hauptfache if. In den Handel kommt ebenſowohl bit 
fhon fertige Waare, ald auch nur das Geflecht In Stücken 
von einer gewiffen Länge. In ber Schweiz liefert Freiborg 
die feinften Bänder, außerdem kommen auch Strohwaarn 
aus Genf, Aarau und Glarus. In Frankreich liefen 
Strohmaaren Paris, Lyon, Alenson ıc. In England wer 
den aus eingeführten italienifhen rohen Stroh, aber uh 
aus inländifchem gefpaltenem Stroh Waaren, befonket 
Hüte, gemacht. In Defterreich liefern bie Lombarbei (den 
ttalienifhen ähnlihe Hüte), Böhmen, Tyrol und Wir 
Strohwaaren und Borbüren. In Sachſen iſt bas Gtrohs 
fleten ein ſehr alter und bedeutender Erwerbszweig, ber 
gegen 10,000 Menſchen befchäftig. Der Hauptfit if 
Kreifha. Es wird vorzugsweife in den Stäbten und Dir: 
fern auf dem linken Efbufer, im dresdener, pirnaer, bippol: 
diswalder und altenberger Amtsbezirk, feit einigen Zabrer 
aber auch bei Marienberg, in Wünſchendorf bei Zfchopau 
und im Voigtlande um Mylau und Eifterberg betrieben 
In den beiden legteren Drten beftehen feit 1829 Strohflecht 
ſchulen auf Staatsloften. Das fächlifhe Geflecht befteh 
aus gefpaltenem Weizen⸗ ober Roggenſtroh, und wirb bi 
zur möglichften Feinheit geliefert. Hauptſid ber Strohhut 
näherei ift Dresden, wo das ſächſiſche Geflecht neben ber 
italienifchen Geflecht verarbeitet wird. — Das fchönfte Ge 
fleht im gefpaltenen Stroh Liefert Belgien. — Die Stroß 
flechterei wird auch in Schlefien, Baiern, Baden, Naffau x 
betrieben. Das grobe beutfche Geflecht beftcht aus unge 
fpaltenen Halmen, und wird zu Hüten für Lanbleute 
Winzer ꝛc., fo wie zu groben Zafchen, Käften als Spiel 
zeug ꝛc. verarbeitet. 

Eine befonbere, aber geringere Waare, finb die in ta 
lien, 3. B. um Mantua, Lodi ze. gefertigten Bafthbüte, vi 
aus Platten mit Hülfe von Streifen bargeftellt werden 
Sie ftehen in Schönheit und Dauerhaftigkeit den Stroß 
hüten, die man im Gegenfag zu jenen genähte Hät 
nennt, weit nad. Diefe Art Zeug Tann nur zu Frauen: 
hüten gebraucht werben, während das eigentliche Stroh 
geflecht zu Taſchen, Körbchen, Deden ıc., in der Raturfarh 
ober gefärbt, verarbeitet werben kann und wird, 


Sth von Achten 


ſteht man unter Piece goods oder Stüdgütern bie in 
Ballen kommenden feidenen und baummollenen Zeuge. — 
In der Schifffahrt verfieht man unter Stüdgütern, 
franz. Charge & cueillette, diejenigen Soli (Kiften, Fäffer, 
Ballen zc.) der Ladung, von denen die Fracht ſtüͤckweiſe, 
und nicht nad) dem Gewicht, bebungen wird. 


Städ von Achten, wird haͤufig der fpanifche und 
mejicaniſche Silberpiafter genannt, weil er in 8 Reales 
de plata antigua ober mexicana getheilt wird. — Die Pezza 
da otto Reali (Stüd von 8 Nealen) ift aber auch eine 
früher gebräuchliche Rechnungsmünze im Großherzogthum 
Tostana. 

Stuttgart, Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Koͤnigr. 
BWürtemberg, 2/, Stunde vom Nedar gelegen, in einem 
Thal, welches von allen Seiten die fchönften Weinberge bes 
grenzen, mit 31,000 Einw. Stuttgart wirb durch Handel 
und Induſtrie neuerlich mehr als je belebt. Es hat, außer 
bem Gymnafium und anderen Unterrichts: und Wohlthätig- 
teitsanflalten, eine polytechnifche Schule mit ber Kunftfchute, 
Realfchule, Sonntags⸗Gewerbeſchule, eine Gefellfchaft zur 
Ermunterung der Gewerbe, Sparkafle, Unterrihtsanftalt 
zum Spigentlöppeln nebft einer Spinnfdhule in ber Gathas 
rinen=s und Marienpflege, Privats Sparverein, Kredit: 
Verein (feit 1826), RentensAnftalt, Weinbau⸗Verein, die 
koͤnigl. Hof⸗Bank, welche feit 1802 befteht, Discontos und 
Depofito:Gefchäfte macht, aber keine Roten ausgiebt, ein 
ftatiftifches Bureau, Hauptzoll⸗Amt, Fabriken für Leinen, 
Baumwolle, Wollgeug: und Seidenzeuge, Bijouterie, Bunts 
papier, Teppiche, Leber, Blehwaaren, Strohhüte, Liköre, 
Senf, Eflig, muflivende Weine, Gewehre, und au Braues 
reien. Lebhaft ift der Buchhandel und die Buchdruckerei, fo 
wie der Handel in Wein, Materialmaaren, Droguen ꝛc. 
Den Verkehr förbert die Staatsbahn, welche Stuttgart mit 
Eflingen, Lubwigsburg, Plochingen zc. verbindet. Bemer⸗ 
tenswerth find außer der Oſter⸗- und Chriſt⸗Meſſe die im 
Auguft (vom 22, bis 24.) flattfindende Zuchmeffe (feit 1838), 
und ber Pferdemarkt im April (feit 1836). 


Münzen, Rechnung, Maaße und Gewichte f. im Artikel 
MWürtemberg. 


Stüver, Stuiver, f. Stüber. 


Stüße, Klüffigkeitsmang im Großherzogthum Baden 
und im ſchweizer Kant. Solothurn, 

Succadana, f. Borneo. 

®&uccalo, ein Delmaag auf ber ionifchen Infel Santa 
Maura; f. Sonifhe Infeln. 

Eñd⸗Carolina, einer der vereinigten nordamerikan. 
Freiſtaaten; f. Carolina. 

Sueldo, Rehnungsmünge in mehreren Provinzen 
Spaniens, 

Suhl, Stadt in Preugen, Regierungsbezirk Erfurt, 
am fübl. Fuß des thüringer Waldes, im romantifchen Thal 
der Lauter gelegen, 2 Stunden vom hoͤchſten Gebirgskamm 
(Schneekopf) entfernt, hat 8000 Einw., deren Gewerbthäs 
tigkeit ſich hauptfächlich auf das Weben von baummwollenen 
und leinenen Zeugen (Barchent, Drill, Sommerbeintleiber ze.) 
und auf bie Eifenblechs und Bewehrfabrilation erſtreckt. 
Einer. der Hauptzweige bes fuhler Eiſengewerbes ift bie 
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Blechfabrikation. 
hämmer, die aber zum Theil auch Stabeiſen und Pi 


Sulu⸗ ober Sulong » Infeln 
Es befinden fi Hier mehrere 


verfertigen, von denen jeder mit einem Löfchfeuer un! 
zugleich mit Blauöfen verbunden find. Die fuhler 
find wegen ber vorzüglich guten Befchaffenheit des 
im Handel fehr gefhäst. Das wichtigfte Eifengew 
Suhl ift aber die Gewehrfabrikation, bie fd 
16. Jahrh. von großer Bedeutung war. Außer einer 
von Büchfenmadern und kleinern Gewehrfabrikant 
ſich mit Verfertigung von Galanteriegewehren beſch 
find vorzüglich hier Gewehrhandlungen, welche bas & 
im Großen und fabritmäßig betreiben. Außerdem 
auch noch Peine Eifenwaaren in Suhl gemacht, 5.8. 


zieher, Feuerzangen, Zuckerhaͤmmer, Petſchafte ıc., 


ber Umgegend von Suhl find gegen 100 Ragelfchmie 
ftätten. Auch die Babrikation der Senfen, Schauf 
dgl, ift nicht unbedeutend. 


Sukel, f. Soekel. 


Sulus oder Sulong⸗Inſeln, eine norböftt. 
Infel Borneo gelegene Gruppe Heiner unb fruchtbe 
feln in Hinterindien , welche von Malaien bewohnt 
die Seeraub treiben. Auf der NWEüfte der Inſel 
Liegt bie Refidenz des Sultans, die Stabt Bew: 
Sulu. — Die Bewohner beiennen fih zum Zel 
fliehen mit China, Indien, Borneo und Mindanao 
haftem Verkehr, holen dokt Reis, Sago, Kauris 
wichtigften Produkte der Infeln, übrigens reich an. 
gewächfen, find für bie Ausfuhr Wogelnefter, Per 
Ambra, ber durch ben Wefl:Muffon an die Küſteng 
twird, und fi an den benachbarten Infeln nicht find 
Inſeln ftehen unter einem Sultan. 


Münzen und Rechnung. 


Wirkliche Münzen giebt es nit. Die Ned 
werden bisweilen in fpanifchem Gelbe geftellt, gı 
cher aber in Sanampoories, Cangans und 
foonge. Der Sanampoorny (fpr. Sänänpuri 
bloße Rehnungsmünze; der Cangan (Känngänn 
grobes Baummollenzeug, welches in China bereit 
von 6 engl. Fathoms (Baden) oder 12 Yards Län 
welches man einem fpanifchen Piafter gleichfchäs 
Cowſoong (Kaufung) ift ein Stud Nankin von 
Zathoms oder 8 Yards Länge, und wird 4 Sanan 
gleihgefhägt. Bei Eleinen Zahlungen bedient man | 
des Paddy oder Reis in Hülfen. 

Maaße und Gemidte. 


Das Ellenmaaß ift der englifhe & 
(Baden) von 2 Yarbs, aber auh der bin 
Covid. 


Maaße für Getreide und andere trockene 
Das kleinſte berfelben ift die Hälfte einer Koko 
fhale, die man Panching (PYänntfhing) nennt 
find ferner 8 Panchings — 1 Gantang, und 10 Sa 
1 Raga. Der Santang Reiswirdban Gew 
4 chineſ. Gatties angenommen, wonach 21/, Ragaı 
chineſ. Pikul ausmachen. 


Den Reis in Hülſen als eurante Münze gu br 
hat die Gewohnheit erzeugt, bie Früchte und einige 
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Tarif nicht namentlich aufgeführten Gegenſtaͤnden, z. B. 
Palmol, Twiſtee. 1 Proc. bes in ben Dokumenten verſchrie⸗ 
benen Werthes des Abfendungsorts der Waare entrichten, 
während bie nicht tarifirten Waaren anderer Nationen mit 
41/, Proc. des Werth belaftet find. Den Sciffsführern 
werden & Proc. des Zollwerths ber Waaren als Remuneras 
tion gezahlt. Außerdem haben die begünftigteren Kationen 
noch den Vortheil vorzugsmweifer Abfertigung, des Erlafſes 
ber fpeziellen Revifion und der Erhebung bes Sundzolls auf 
Grund glaubwürbiger Zeugniffe oder Päffe, eines breimo: 
natlihen Boll s Kredit, und der Stundung bes Sunbzolls 
bis zur Rüdkehr in den Sund, fobalb das Anlaufen behufs 
der Zolls@ntrichtung wegen Unmwetters unmöglich iſt. 


Die Reventien aus der Sundzoll-Grhebung fließen zum 
Gtaatsfhuldentilgungsfond. 


In Preußen wird ben über Stettin bezogenen, frembs 
laͤndiſchen überfundifhen Waaren, um fie für die Entriche 
tung des Sundzolls zu entfhädigen, ein Rabatt von 2'/s 
Proc, ber Eingangsabgaben gewährt. 


ESupercargo, |. Sargador. 
Supertara, [. Zara. 
&npporto, ift gleichbedeutend mit Zins. 


Surabaya, Hafenftabt auf ber oftindifhen Sunda⸗ 
Inſel Java, mit 80,000 Einw. Dan unterhält bedeutende 
Schiffswerfte, und ber Hafen ift der befte der ganzen Infel; 
f. Batavia. 


Surate, Stadt im beitifchen Oſtindien, in bee Praͤ⸗ 
fihentfchaft Bombay, Prov. Gudjerate, unter 21° 11’n. Wr, 
709 46' 5. 2&., 5 Stunden oberhalb ber Dtünbung bes Fluſ⸗ 
fee Tapty gelegen. Bei Ankunft ber Europäer in Oftindien 
war Eurate ber wichtigfte Hanbelshafen, ift aber in neuefter 
Zeit durch öftere Verheerungen der umliegenden Provinzen 
und durch Verlegung ber Präfidentfchaft nah Bombay bes 
traͤchtlich geſunken. Sie hatte noch ohngefähr 200,000 Ew., 
unter denen fich viel reihe Kaufleute befanden, und ber 
Handel mit den Landesprodukten, befonders Baummolle zc., 
fo wie mit hier verfertigten Manufalturwaaren in Seide 
und Baummolle, Brocat, den Erzeugniffen der benachbarten 
Provingen und Caſhmirſhawls zur Ausfuhr, gegen euros 
päilhe Manufalturwaaren, Zucker ꝛc. als Einfuhrartikel, 
war immer noch beachtenswerth. Im fo eben verfloffenen 
Sahr aber (1837) ift die Stadt durch einen ungeheuren 
Brand faſt ganz vernichtet worden, und bei dem fortwäh: 
renden Sinken bes Handels zweifelt man aud an ihrem 
Wiederaufbau. 


Münzen und Redinung wie in Bombayu. Madras. 
Maaße und Gemidte. 


Cãngenmaaß. Leinene Stoffe, Atlas und Sammt wer: 
ben mit dem englifhen Yard gemeffen. Andere hiefige 
Längenmaaße find: der Guz von 28'/, englifchen Zoll ober 
0,716 franz. Meter, ber Bazar⸗Guz von 28 engl, Zoll 
oder 0,711 Meter, und der Covid von 181/, engl. Zoll 
ober 0,47 Meter. 


Ortreivemanf. Der Pherra hat 20 Palies, und ent: 
bält an Gewicht ohngefähr 75 Pfd. engl, av. d. p. == 34,02 
franz. Kilogramm, 


Gandelogemiht. Der Maund hat 40 Seers 
und ift die Hälfte des Maund der bengalifchen $: 
Galeutta, mithin = 37 Pfb. 5 Ungen 51/, Dradın 
Hfd.) engl. ar. d.p., = 16,9343 franz. Kilogr. 
anderer Maund Heißt Yucca: Maunb unb if 
pelte bes vorigen, mithin der bengalifche Kacten 
== 742/, engl. Pf. ar. d. p. == 39,87865 Kilogı 
Surates Maunds ober 10 Yucca s Maunbs mad 
Sandy aus. — Es kommen übrigens im Hande 

sen Artikeln Maunds vor, weldhe nicht 40, fo 

bis 46 Seers enthalten. — Gbenfo werben Pf 
Candelholg na dem BombaisGandy von 21 
Maunds — 15?/, Surate:Maunds (A Bombai⸗9 
28 engl. Pfb. ar. d. p. = 3 Surate Maunbs), 
wolle aber nad) einem Sandy von 21 Surate: 
verkauft. 


Gold⸗ und Silbergewicht. Die Tola bat 32 | 
Ruttens. 821/, Walls machen eine englifche Zı 
aus; mithin wiegt die X ola 186%/,, engl. Troy: 
42,0648 franz. Gramm — 251,0134 hell, As. 


Surinam, eine bebeutende nieberländifck 
in Guyana auf ber Dftküfte von SübsAmerfla, pr 
bie 6° n. Br. mit obhngefähr 70,000 Einw., wor 
etwa ber 10. Theil freie Leute waren. Die Prol 
Indigo, Kaffe, Zudter und Baummolle, Rum, Gac 
Hanf und große Schildkröten. Die Iegtern brei 
kommen aber nicht in ben großen Handel. Aus 
ziemlich großen Walbungen gewinnt man vieles u 
tiges Baus und Tiſchlerholz, Zamarinben , Copal 
eingige Stabt der Kolonie ift Yaramaribo, 5 
len von der Mündung bes Surinam in den atlı 
Dzean, ber Sid bes Gouverneurs. Die Kolonie 
für Europäer fehr ungefundes Klima, weldhes nu 
neuerer Zeit durch das fortgefehte Lichten der Wä 
deffert worden ifl. Die Induftrie der Pflanzer ı 
bedeutenden Abgaben, befonders einer ziemlich Hol 
mögengfteuer, niebergebrüdt, und eine in ben Gebi 
Wäldern haufende Negerbevöllerung, von weit übe 
Köpfen, die aus lauter entlaufenen Sklaven befteh 
ruhigt die Koloniften unaufhörlid. Der Werth | 
fuhr in Surinam betrug im Jahr 1845: 1,897, 
davon für 1,035,652 Fl. vom Mutterlande, für 
von Nord-Amerika und 109,157 51. von ben bena 
Kolonien kamen, biefelbe wurde dur 137 Sch 
12,811!/, Laft befchafft. Der Werth der Ausfuh 
3,437,247 Fl., davon für 3,061,789 Fl. nach Holla 
273,715 &. nach Nord-⸗-Amerika und für 102,774 | 
den benachbarten Kolonien, überhaupt auf 131 
von 12,772 Laft aingen. Die Hauptausfuhrartil 
Holland waren 28,866,600 Pfb. Zuder, 1,607,9 
Kaffe, 828,510 Pfd. Baummolle, 20,365 Gallons 

Münzen und Rednung. 


Rehnungsarten und Münzen (waren b 
denen im britifhen Guyana glei; |. Demerary) 
1827 aber rechnet man im niederländifhen Guyana . 
lih nah Gulden zu 100 Cents holländiſch Sı 
Der Gulden wird aud noch, wie früher, in 20 
&12 Pf, oder 8 Duits eingetpeilt, — Ron wirt 





Syendborg — 
2 Proc. Tara gerechnet werden. Sicilien ſoll jährlich über 
6000 Str., für mehr als 60,000 Ducati, ausführen. Der 
levantifche kommt nur felten nad) Europa und ift wegen 
feiner geringen Qualität audy wenig geſucht. — In Frank⸗ 
reich wird zwar auch Süßholzſaft gefotten, doch nicht einmal 
genug für den eignen Bedarf. — Der bamberger Süß: 
holzſaft kam früher nur in kleinen runden, zolbiden, mit 
einem Hirſch geftempelten Kuchen vor; jegt hat er aber bie 
gewöhnliche Stangenform. Man foll ihn Häufig mit Mehl 
und Pflaumenmus verfälfhen. — Der ruffifhe Süß⸗ 
holzfaft wird vornehmlich in Aftrachan bereitet und über 
Petersburg ausgeführt, etwa 1000 Pud jährlih. Er iſt in 
Eichenblätter eingewidel.e — Gebraud: In ben 
Apothelen ; zur Verfügung bes Biere, wozu befonders 
viel in England confumirt wirb, unb auch als braune 
Malerfarbe. 


Evendborg, Stadt auf der SOfpige ber bänifchen 
Inſel Fünen, an dem fhmalen Kanal, wodurch Fünen von 
der Inſel Zaafing getrennt wirb, mit 3200 Einw., Hafen, 
Schiffbau, beträchtlicher Branntweinbrennerei, Leimfieberei, 
Gerberei, Tabak- und Zöpferwaarenmanufaltur, Handel 
mit Getreide, Branntwein, Leinöl, Häuten. Die hiefige 
Rhederei beftand am Schluß 1846 aus 191 Schiffen von 
4495 Sommerzlaften. 3m Jahr 1846 kamen hier 914 von 
12,488 GE. an und abgingen 911 Schiffe von 14,032 
Ce. Die Ausfuhr von Getreide betrug 1846 an 103,120 
Sonnen, 


Ewinemünde, Kreisftadt des Kr. ufebom:Wollin 
in Preußen, Regierungsbz. Stettin, RO. von Udermünde, 
an der Mündung der Swine in die Oftfee, mit 3000 Ew., 
Hafen von Stettin, Rhederei, Schiffbau, Scifffahrts- 
Kommiffion, Seehandel, befuchtes Seebad. Bol. Stettin. 


Endney, Hauptftabt der fämmtlichen britifchen Be: 
figungen in Neubolland oder Auftralien, auf Neus@üb: 
Wales, unter 33° 51° f. Br. 1510 17’ w. &. Grw., an 
einem Einfchnitt der berrlihen Bucht mit dem Hafen Port 
Jackſon gelegen. Sodney verdankt fein Beftchen der 1788 
bier von England gegründeten Verbrecher Kolonie, und ift 
gegen alles Erwarten in Eurzer Zeit zu einer hohen Blüthe 
des Verkehrs gelangt, denn man zahlte 1841 in der Kolonie 
bereits 29,973 Einw. Alle Bildungsmittel der Gefeufchaft 
find vorhanden: Schulen, Bibliothefen, Zeitungen, ferner 
Beförberungsmittel des Handels und der Snduftrie: Kredit: 
kaſſen, Sparfaffen, Privatbanten, Affeturanzen, Sciffss 
werften, ein Leuchtthurm. — Im Jahr 1845 betrug die 
Bevölkerung in Neu-Süd-Wales 181,536 Serien, davon 
74,991 Männer, 36,223 Weiber und 70,382 Kinder. Das 
angebaute Land betrug 1844: 144,095, 1845: 163,311 
Acres. Die Hauptausfuhr befteht in Wolle, deren Ausfuhr 
fortwährend fteigt. Sie betrug 1822 an 152,880 Pfd., 
1840 ſchon 7,668,960 Pfd. 


Münzen und Kedhnung. 


Gewöhnlich rechnet man nach ber (engl.) Sterlings: 
Valuta, aber auch nad fpanifchen Piaftern, die häufig 
cirkuliven, In Neu: Süb-Waled werben bie letztern zu 
5 Schill, genommen, 


Manfe und Gewichte find die englifchen, 


650: 


_ Em 

Man rehnet in NReusSübsiiales nad Powmi, 
Livres ober Yfunden zu 20 Sbillings (Schiflingen) 414 
Pence (Pfennige). Die biefige Valuta iſt aber fehr aadı 
hend von ber englifchen, indem dee Zahlwerth durh kaı 
feften und allgemeinen Curs ber hier am bäufigften umlan 
fenden Münze, des fpanifhen Piaſters (Dollar), a 
8 Shillings fih beflimmt. YHiernah betragen 2,4187 
(2/60) Pfund (Pound) von Keu: Süd: Wales cm 
köln. Mark fein Silber, und ber Werth eines folda 
Pfund ift 8,788114 Thaler ober 8 Athlr. 23 Sour. 73/, 
preuß. Gurant — 5 Rthlr. 42 Gr. 3%/, Pf. Gonventtons: 
Münze. 

Auf Banbiemenslonh richnet man ebenfalld nod 
Pounds zu 20. Shillings & 13 Penre, nimmt aber daſelbſt ba 
fpanifhen Piafter nur zu 4 Shill. 6 Ponce. 


Syrien, ein zur Türkei gehöriges Land, das au 
öftlichen Theil bes mittellänbifchen Meeres zwiſchen be 
300 86’ bis 370 2° n. Br. unb dem 320 18° bis 370 5.8 
liegt. Es ſtoͤßt SD. und S.an Arabien, SW. an Egpypten 
W. an das mittelländifhe Meer, RW. an das Pafdhafi 
Itſchil, N. an das Paſchalik Marafh, NO. an das Pe 
fhalit Reha, D. an Bagbab; gegen 2300 AR. mit etw 
2,900,000 Einw. Die Küfte ift ſehr zerriffen, felfig un 
fteil und hat einige Häfen, bie jedoch früher zugänglide 
waren, als jegt, wo fie größtentheild verfandet find. De: 
Land wirb von ben beiden Gebirgen Libanon und Antilike 
non durchzogen, die der Küfte fehr nahe treten, jedoch fat 
bie Thaͤler fruchtbar, aber das Land tft übrigens fandis 
Die Flüſſe find der Drontes und der Frat ober Euphrat 
Außerdem giebt eö mehrere Seen, die wegen ihres eigen 
thümlichen Waffergehalts merkwürbig find, 5. B. bat tobte 
Meer (mit Erdpech), von den Galsfeen ber Gebul oder Als 
Zarka. Die Bewohner find meift Bebuinen, theils in feſter 
Sigen, theild auch Nomaden; außerdem griechifche Chrifte 
und Juden, bie ſich hauptſächlich mit bem Handel befchäfti 
gen, der für den Verkehr zwifhen Europa und Aſien fet 
wichtig ift, befonders auf der Straße nad Damascus x 
vergl. den Artikel Aleppo; denn Aleppo ift die Hauptflal 
von Syrien. Die forifchen Handels und Küftenpläge fin 
Beyrut, Aka oder Acre, Aleranbrette, Latakie 
Zripoli, Ladikieh, Standerun, Said, Zaffar 
Bu Lande gefchieht der Handelsverkehr durch Karavanen 
Uebrigens begreift man Syrien häufig unter dem Name 
Levante, 


Syrup, Syrop, franz. Sirop de sucre, Melasses 
engl. Molasses, Melisses, Syrop of sugar, common treacle 
ital. Mielazzo o sciroppo di zucchero, heißt der in den Zuder 
raffinerien bei der Bereitung des Hut= und Gandiszuder 
ablaufende nicht Erpftallificbare Zuderfaft (Schleimzucker 
Derjenige, welder von ben mit Thon bebediten Zuckerfor 
men abfließt, heißt gedeckter ober Dedfprup; derjenige 
welcher ſchon abläuft, ehe die Form bebedt ift, wird unge 
bedter genannt und iſt weniger gut als ber erftere, bei 
man noch in denvom erflen und zweiten Deden unter 
fheidet, wovon legterer ber befte iſt. Der bei der Berei 
tung bes Candis zuckers abfließende weiße Syrup wirh ge 
wöhnlich wieder mit eingekocht. Am vorzüglichften iſt de 
in Weſtindien bei der Fraßalliſixung bes Behyıkeca. afı 


Tabat 


ben Tabak zu prebigen, und auch bie Päpfte thaten ihr Moͤg⸗ 
lichftes, das böfe Kraut zu verbannen. Papſt Urban bes 
legte 1624 jeden Schnupfer mit dem Bann und Innocenz All. 
verbot wenigftens das Schnupfen in der Peterslicche. Auch 
in ber Türkei wurde gegen den Tabak gelämpft. Sultan 
Amurath IV. machte das Rauchen auf alle mögliche Weife 
lächerlich, und ließ fogar die Pfeife einem Menfchen durch 
die Naſe ftehen, der zufälligerweife mit berfelben auf ber 
Straße getroffen worden war, um ihn baburdy öffentlich zu 
verfpotten. Durch firenge Strafen fuchte man in Rußland, 
wo felbft eine chambre au tabac eingerichtet wurbe, den Zas 
baksgebrauch zu unterbrüden und in der Schweiz wurde 
berfelbe unter die Lafter gerechnet. In Deutfchland ſprach 
der Berfaffer des Seelenſchatzes, Scriver, bei Gelegen⸗ 
beit einer Strafprebigt folgende Worte: „bamit man 
immer mehr faufen fann, macht man ben Hals 
zur Keuermauer und zündet dem Teufel ein 
Rauchwerk von Tabak an. Aber auch an Lobred⸗ 
nern und Vertheibigern bed Tabaks fehlte es nicht. Gin 
gewiffer Charius dichtete 1628 einen Lobgefang auf den Tas 
bad (Hymnus tabaci) u. a. — In Rorwegen feheint zuerft 
im Jahr 1616 der Tabak eingeführt worben zu fein und 
zwar in Kanafterform, indem bie Elle 3 bänifhe Mark 
koſtete. Der Schriftfteller Dalin giebt an, daß in Schwes 
ben ber Tabak kaum vor ber Thronbefteigung ber Königin 
Ghriftine unter gemeinen Leuten verbreitet gewefen fei, ja, 
als in jener Zeit ein mit Tabak beladenes Schiff an ber 
ſchwediſchen Küfte geftranbet fei, hätten die Bauern bie 
Tabaksrollen für Stride zum Anbinden bes Viehes tauglich) 
gehalten. 

Man Eennt bis jett ſchon gegen 30 verfchiebene Arten 
ber Gattung Nicotiana, von benen bie meiften in Amerika, 
einige aber in Aſien und Afrika einheimifch find. Nicht alle 
biefe Arten werben für den Hanbel zubereitet; bie wichtig⸗ 
ften find folgende: 4) Der virginifche oder gemeine 
Tabak, Nicotiana Tabacum Lin., mehr dem füdlichen Ame⸗ 
rika angehörig; in Nordamerika wirb er vorzüglich in der 
Umgegend des New: Hork-Stromes und Yamesriver gebaut, 
doch ift er jet faft in allen Welttheilen verbreitet, Kür dag 
urfprüngliche Vaterland beffelben halten einige Südamerika, 
namentlich Cumana im heutigen Staat Venezuela ; andere bie 
weftindifche Inſel Tabago ; noch andere Birginien in Nordame⸗ 
rika. Seine einjährige Wurzel treibt einen 2bi6 ð Fuß hohen, 
walzenrunden, gerabeftehenben, fehr veräftelten, behaarten 
und mit klebrigen Drüfen verfehenen Stengel, woran fid 
in abwechfelnder Reihenfolge die eirunden, fpigigen, oft 
fußlangen und mehrere Bol breiten , großen Blätter 
befinden; bie trichterförmige Blumenkrone bat eine blaß: 
rothe Farbe. Durch die Kultur find 'aus dieſer Art eine 
Menge Abarten entftanden; in Deutfchland baut man fie 
fehr Häufig. — 2) Der Bauern- ober Lanbtabal, 
N. rustica Lin., ebenfalls in Amerika einheimifch, feltener 
in Deutfchland angebaut, als der virginifche Tabak. Er 
bat geftielte, eiförmige, ganz ungetheilte, Eebrige Blätter 
und gelblihgrüne Blüthen. — 3) Der Tlebrige oder 
Soldatentabak, N. glutinosa, in Peru einheimifch, mit 
geftielten, herzförmigen, ungetheilten Elebrigen Blättern 
und dunfelpurpurrothen Blüthen. Cr ift Eräftiger als bie 
andern Arten, — 4) Der Jungferntabaf, N. panicu- 










Tabak 


lata, ebenfalls aus Peru flammenb, met geftielten, Gersiie 
migen Blättern, grünlichgelben unb in Rispen 
Blüthen. Gr ift fehr milde — 5) Der fraudartig 
Tabak, auch Baumkanafter oder hinefifher Tabak genen, 
N. fruticosa, foll urfprünglich aus China unb vom Kap 
guten Hoffnung flammen. Gr hat etwas geftielte, lange 
und wellenförmige, vungelige Blätter und glänzend yas 
purrothe Blüthen. — 6) Der turgblättrige 
N. breviformis, in Amerika einheimiſch, wirb nur 14/, 
hoch. Beine Blätter geben fehr feine Gigarren. — 7) De 
großblättrige Tabak, N. macrophylla, dar bünne, bla 
grüne, 2 bis 3 Zuß lange und über 1 Fuß breite Bidtien 
und blaßrothe Blüthen. Die beiden zulegt genannten Arten 
werden in Althaldensleben bei Magbeburg angebaut. — 
8) Der afiatifhe Tabak, N. asistica, mit fehr feitm 
Blättern. — Die Kultur ber Tabakspflanzen verlangt vice 
Sorgfalt und fowohl von biefer ald auch von ber richtigen 
Auswahl ber Blätter hängen bie Borgüge ber verfchiebenn 
Tabaksſorten ab, In Golumbien läßt man bie Pflanze 
nicht leicht an ber Stelle, wo fie aus bem Samen aufgegaw 
gen find, fondern verpflangt fie faft immer in ein feuchtet, 
fettes und tiefes Erdreich. Gleich nah ber Ausfaat [akt 
man die Erbe, wofern bies nicht burch Regen unnöthig ge 
macht wurbe, fo viel als möglich naß zu erhalten und te 
beit bie nah Verlauf einer Woche hervorfprießenben Is 
bakskeime mit andern großen Pflangenblättern, um fie geps 
die zu ſtarke Einwirkung des Sonnenlihts zu fchügen, m 
bei man alles Unkraut entfernt. Sind danach 50 bis 
Zage verfloffen, fo gräbt man zum Verſetzen Löcher, We 
einige Fuß von einanber entfernt find; man läßt dieſelle 
einige Zage lang offen und bewäffert fie ben Abend vor dem 
Verfegen. Alsdann hebt man bie tiefwurzelnden jung 
Tabakspflanzen aus und verpflangt fie am beften bei Nm 
gend und Abends, wobei man fie burch Hinlänglide Be 
dedung ſowohl gegen Sonnenftih, als zu heftige Reg: 
güffe zu ſchützen ſucht. Indeß läßt man die Blätter nırl 
Zage lang darüber und bemüht fih, die Stellen der gäny 
lich vermwelkten Tabakspflanzen durch andere zu erfegen 
Eine Reihe oder Zaun von Stehdorn wirb um die Zabalt: 
pflanzen aefegt und fowohl Unfräuter, als fchädliche In 
fetten und andere Zhiere forgfältig entfernt. Sollten abe 
dennoch lentere die Pflanze befchädigt haben, fo fchneidetmaı 
alsbald die angefreffenen Stüde ab; auch pflegt man jete 
erften Schoß der einen halben Buß hohen Pflanze durch 
Meffer hinweg zu nehmen, was man in Deutfchland KR 
pfen nennt. Dies wird an jeder Pflanze wiederholt, fo 
bald fie über 3 Buß Höhe erreicht. Werner befeitigt maı 
alle Nebenfchößlinge, in Tabalsländern Beig genannt 
weil man bemerkt hat, daß fie die Blattreife hemmen um 
bem Tabak eine unangenehme Bitterkeit mitteilen. Durd 
diefes Verfahren erhält man wahre Zabatsbüfche, meld 
erft unter bdiefer Geftalt vecht fähig find, reiche und gut 
Ausbeute zu gewähren. Daß bie Witterungskonftitutio 
eines Jahres bedeutenden Einfluß auf das Gebeihen be 
Tabaks pflanzen übt, braucht wohl faum erwähnt zu wer 
den. In trodnen Jahren wird der Tabak aromatifcher 
wogegen ihm naffe Witterung fein Aroma benimmt. Scho 
bieraus erſieht man, daß biefelbe Abart, in verfchieben 
Länder verpflangt, auch verfchiedene Sorten von Bltter 





Tabal 


gu Angoſtura as Drinoeo IE, dem erfigenäihlen Und. 9% 
jedem Korbe find von ben feinen Sorten gewöhnlich 2 ertek 
feine Rolken, die don ben Holländer MuffsRanafter 
genannt und befonbers, zu theuerern Preiſen ls die anderh, 
verkauft werben. 


2) Drinocos Kanafter in Rollen, dat dankel⸗ 
braune und bidere Blätter als der Varinas. Die ſehr feft 
gefponnenen Rollen, wovon 6 bis 8 in einen Korb geparkt 
werben, wiegen jede 16 bis 20 Pfund, und da fie oft im 
Inneren verborben find, fo tft beim Einkauf befondere Borficht 
und genaue Unterfahung nötbig. Birfe Sorte Mt uͤbrigens 
Tedr ſtark und wenig beliebt. 


3) DrinocosKanaftersYWlätter kommen erft im 
ber neuern Zeit in den Handel. Sie find Bleiner und von 
bellexer Yarbe als bie von den Rollen und mit leichten Sor⸗ 
ten vermiſcht. Sie eignen fih zu Rauchtabak und Cigar⸗ 
ren zur WVerbefferung bed Geruchs. Die Padung iſt in 
Leder (Seronen) oder Leinen von 40 bi8 50 Pfund, meift 
in ungedodten Blättern, deren Güte mit dem Alter zus 
nimmt. 


4) Gumana?Tabak. Blaͤtter von vorzäglicher 
Gäte und dem Varinas gleichfiehend. Sie find Leicht, dünn 
und hellbraun. Im Preife ift er vom Varinas nicht vers 
fhieben. Die ſchwarzen und fetten Blätter gu Schnupfs 
tabak find für bie beutfchen Fabrikanten zu theuer. Die 
Berpadung ift in Seronen von 90 bis 100 Pfund und bie 
Blätter find wie beim brafilianifchen Tabak gebodt. 


5) SumanasAnbouillen oder Karotten, mit 
Baft umfhnärt, & Pfund wiegend, kamen früher unter dem 
Ramen Havana⸗Andouiklen von Amerika und England in 
den Handel. 

6) Brafitifher Tabak, Lönnte bei dem guten 
Boden und herrlichen Klima Brafiliens weit beffer fein, 
wenn bort die Kültur ber Tabakspflanzen mit größerer 
Sorgfalt betrieben würde, Die Blätter werben gewöhnlich 
zu frifh, unfermentirt und zu feft in vieredige Packen von 
400 bis 800 Pfund eingefchroben, fo auch die Rollen, deren 
Blätter mit einer nicht haltbaren Sauce von Tamarinden, 
Melaffe und Waſſer angefeuchtet, unfermentirt gefponnen 
und dann fogleich in Ochfenhäute eingenäht werben. Durch 
die gehemmte Ausbänftung entfteht fehr oft in wenig Mo: 
naten ber innere Berberb. Die von Bahia aus zum euros 
päifchen Hanbel kommenden Sorten beftehen: 

a) in Blättern; 1) dünne, leichte, heilbraune und 
röthlichgelbe von zimmetartigem Geruch, und zu feinem 
Rauchtabak und Gigarren geeignet; — 2) ſchwarze fette, 
von füßfäuerlihem Geruch, zu Schnupftabal; — 3) braune 
und braunfhwarge, zu geringem Rauchtabak. 

b) in Rollen von 400 bis 500 Pfund; 1) Fresco 
oder ganz frifche, als bie beften; — 2) Prima, etwas ges 
ringe; — 3) Secunda, gewöhnlich troden und grün 
von Blatt, 

um bie Güte ber Rollen gu unterfuchen,, ſchneidet man 
in ber zweiten ober dritten Lage ein 6 Zoll langes Sthd von 
den Strängen ab und Idfet die Miläfter auf; find biefe noch 
sähe, frifh und marmdrirt darchſcheinend, To Mt die Waare 
gut. Oit Heinen, wis Baſt umwounbenen, 1 bis 2 Auoben 
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(der 25 6 00 Pfand) wilegenden Holen, Tomi 
nach Europa, ſondern meift nah der afrikaniſo 
Die ungedffneten Rollen müſſen in einem tre 
len Unterraum ohne kLuftdurchzug und Wärme U 
geöffneten Tann man auf einem Boden, jebod 
ohne Luſtdurchzug, lagern laffen. 


Sn Buenos Ayres wird nur wenig Zabı 
trieben, und zivar wegen Mangel an XArbeite 
erzeugte Quantum reiht kaum zum eigenen Bi 
Die Buenos-Ayres: Blätter find Heil, dünn und 
beffer als die brafilifhen. Die am flillen Ozean 
Länder eignen ſich nicht zum Tabaksbau. Die mi 
kaniſchen Sorten, wie 3. B. Guatemala und Mi 
theurer und weniger gut als ber Cuba⸗ ober 
Tabak. 


u. Seſtindiſcher Lahak. 


1) Euba= ober Havana⸗Tabak. Die 
Inſel Cuba produzirt jaͤhrlich mehrere Millio 
ganz vorzüglichen und durch feine Eigenthümlid 
andern Sorten ausgezeichneten Tabak. Die befte 
ften Sorten zieht man in ben, 9 bis 12 Meilen ı 
Havana gelegenen, fehr fruchtbaren Zhälern von ! 
Die ausgefuchteften und theuerfien Blätter heißen 
nad, Sie werben zu ben feinften Eigarren 
Ein fehr bedeutender Theil bes jährliden Erzeur 
zwar in ben zahlreichen Fabriken zu Havana gu 6: 
arbeitet, aber dennoch gehen große Partien nach @ 
mentlich nach der Böniglichen Fabrik zu Sevilla wı 
nah Holland, Bremen u. Hamburg. Die in Heim 
von 1 bis 11/, Pfd., mit Rohrbaſt Iofe gebundenen 
Blätter find theild gelb, theild hellbraun, bünı 
und leichter und dabei von angenehmerem Geru: 
fhmad, als bie andern Sorten. Das Pfunl 
Sabannas: Blätter wird in Bremen häufig m 
31/, Rthlr. bezahlt; es ift dies folglich bie th 
allen Tabaksgattungen. Die bebeutendften uw 
Tabakspflanzungen befinden fich in den öſtliche 
öftlichen Theilen der Inſel. Diefelben Tiefern 
und dunfelbraune, etwas dickere Blätter, die bei 
fehr ftarf und betäubend find. Man verwendet | 
leihtern Sorten vermifht, zu Cigarren. Die 
machten 1/, bis 21/, Pfund fhweren Malotter 
Rohrbaſt ganz feft und fpig ummunden unb Bier 
von den feinen Cabannas zu unterfheiden. Di 
del Cuba⸗Tabak genannte Sorte wird im 
Zheil der Snfel, bei Et. Jago be Cuba kult 
Blätter find leicht, in Karbe und Schönheit den 
gen Sorten gleich, aber im Geruch etwas verſch 
jenen vermifcht, eignen fie fidh fehr gut zu Cigar 
her war ber Tabakhandel in Cuba ein Monopol 
[hen Krone; feit 1824 aber ift daffelbe aufgeı 
die Ausfuhr gegen Bezahlung eines Zolles fr 
worben. 

2) DomingosTabaf; kommt In 2 Sort 
gleihnamigen Infel, Die Blätter befielben find ı 
als die der andern weſtiadiſchen Sortin. Den We 
ergeugen die nörbilähen und wofttichen, eineie NE 
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Blätter nimmt man befonderd gern zum Ummideln ber feis 
nen Gigarren und bezahlt fie fehr hoch. Gute Scrubsbläts 
ter müffen leicht, von heller Farbe und ohne Sand fein. 
Der Maryland⸗Tabak lagert am beften in einem trodnen 
Unterraum, ohne Luftdurhzug Wenn er etwa warm 
wird, fo müſſen die Faͤſſer fogleich geöffnet, an drei Stellen 
durchbrochen und einige Stüde trodnes Buchenholz, aber 
Beine Steine bazwifchen gelegt werden. Man Bann alddann 
bie Käffer wieder zufchlagen, boch muß man fie hernach platt 
legen, wodurch bie Kermentation mehr begünftigt wird. 

2) Sm Staat hio erzielt man eben fo guten Tabak, 
als in Maryland und das herrliche neue Land Liefert reiche 
Ernten, die ſich durch die vielen neuen @inwanberer jährlich 
yermehren. Der größte Theil des Tabaks ift gelb und von 
heller Farbe; bie Blätter der zweiten Sorte find röthlich 
und hellbraun. Sie find vorzüglich wegen ihrer Größe und 
bünnen Rippen vortheilhaft für den Fabrikanten. Vorzüg⸗ 
lich fchön, aber nicht fo wohlriehend wie beim Maryland, 
find die Scrubs oder Sanbblätter. Um bem Maryland und 
bem Ohio feine gelbe Farbe zu laffen, läßt man ihn gar 
nicht, oder nur fehr wenig ſchwigen. Aus biefem Grunbe 
haben auch beide Sorten einen, bei audgefchwistem Tabak 
nicht vorhandenen füßlichen Geruch und Gefhmad. In 
Sincinnati find die Qauptnieberlagen und ber Transport 
aus dem Innern nad ben Seehäfen wirb durch bie vielen 
fhiffbaren Zlüffe, Kanäle und Eifenbahnen außerordentlich 
erleichtert. 

3) Im Staat Birginia wurbe ber Tabaksbau zuerft 
und bis jest allgemein betrieben. Am James river (Ja⸗ 
kobsfluß) befinden fich die wichtigften Pflanzungen. Sie 
liefeen bie beften, bünnen, großen, füßlich viechenben und 
dorzugsweiſe zu feinem Schnupftabak geeigneten Blätter. 
Gewöhnlich Laffen bie Engländer bie reifen und fetten Blät- 
ter entrippen, um einen Theil bes hohen englifchen Zolles 
zu erfparen. Dan nennt biefe Gattung Lur- Tabak Co: 
wohl von biefer fetten, als von den geringern Sorten, gehen 
jährlich bedeutende Partien nad Europa. Unter ber zwei⸗ 
ten, aus kleinern Blättern beftehenben Sorte (second qua- 
lity) befindet fich fletö noch gute, zu Schnupftabal geeignete 
Waare. Die feinen, röthlihbraunen Blätter von fehr an⸗ 
genehmem Geruch find fowohl zu Rauch- als Schnupfta= 
bat gefhägt. Zu Richmond ift die Hauptnieberlage. — 
Hierauf folgt ber Tabak von Alerandbria und Peters 
burgh Inſpektion. Er fteht in der Güte ziemlich dem vori⸗ 
gen gleich, ift aber weit beffer, als der füdlicher, an der 
Grenze von Sübcarolina erbaute, deſſen Blätter braun, 
troden und gering find und nur zu gemeinem ſtarkem Rauch: 
tabak dienen. Die genaue Kenntnig der zum Schnupfta⸗ 
bat geeigneten feinen Sorten erfordert viele praktiſche Er: 
fahrung und kann durchaus nicht theoretifch erlernt werden. 
Zur längern Erhaltung ber Güte bes fetten Tabaks ift es 
nöthig, daß man die Fäffer zufchlägt und in einem fühlen 
Unterraum lagern läßt. 

4) In den Staaten Carolina und Georgia wird 
jest die Tabakskultur nicht mehr in bem Umfange betrieben, 
als früher, weil jest viel von bem beften Boden für die 
ergiebigere Baummolle in Beſchlag genommen ifl. Die 
Ausfuhr ift daher jegt nicht von großem Belang. Die bes 
fien, fetten, dünnen Blätter find von Tabaksſpinnern, nas 
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mentlih in Norwegen, geſucht; aber nicht Gras 
Schnupftabal. 

5) Im Staat Kentudy ift ber Tabaksbau Iı 
Zunehmen begriffen und bie Pflanzer liefern mit jel 
ein befferes Produkt. Eine vorzüglich gute, fette u 
riechende Sorte gewinnt man in ben höher gelegen 
Flüffen nicht überfhwenmten Gegenden. Sie if 
Doden gebunden, Tommt im Anfehen bem beften 
Then Tabak gleich und übertrifft. biefen noch an Fei 
Blattes. Die leichten, bünnen Blätter eignen fi 
ders zum Ummideln ber Gigarren (Dedblättern), 
ringern zu Rauchtabak find leichter in der Pfeife 
VirginisTabat. — Während ber fpanifchen Herrſch 
man in £ouifiana viel Tabak aus Havana:Gan 
kam unter bem Namen bes Staates in den Haı 
wurde ald Monopol nur nad) Spanien gefanbt; d 
Partien, welche bie königliche Yabrit zu Gevilla ı 
brauden konnte, wurden nach ben andern europäife 
ftäbten wieder ausgeführt. Die leichten, angenı 
henden, aber etwas ftarken Blätter, werben 3 
Rauchtabak, die braunen und fhwarzbraunen abı 
geringern Sorten benugt. Seitdem Louifiana an 
einigten = Staaten abgetreten ift, bat man bie 
zung der vortheilhaftern Sorte von virginifchen 
vorgezogen. 

6) Tabaksſtiele in allen Sorten. 
dag man jegt in Amerika jährlih mehrere Mil | 
und Kau⸗Tabak verfertigt, fallen eine bedeuten! 
Stiele ab, die größtentheild nah den Hanſeſtä 
Holland ausgeführt werben. In früherer Zeit ben 
biefelben fowohl in Amerika als in Europa, entı 
Brenn= ober Düngematerial; aber feit etiva 50 3 
braucht man fie no zu Rauch⸗ und Schnupftat 
beften und theuerften Stiele find die von den fein 
Lich = und hellbraunen, füßriechenden, trodten aus 
virginifhen Jamesriver-Blättern, fo wie die v 
oder leichtem Lux⸗T., bie troden gerippt, hell⸗ oder 
braun find; beide laffen ih zu Rauch⸗ und Sch 
verwenden. Die Stiele von gefauceten, zu Hau 
ſtimmten Blättern find meift feucht, fett und ha 
fäuerlihen Geruch. Man benugt fie zu geringerm 
tabat, oder auch gewafchen und breit geplättet z 
Rauchtabak. Die Stiele des Kentudy:Z., von 
Farbe, dienen zur Vermifchung unter Rauchtaba 
aber den virginifhen nah. Außerdem Tommen < 
die fogenannten Eigarren:Stiele von Maryland, ' 
Kentudy und weſtindiſchem Tabak in verfchiedene: 
vor. Verpadt find die Tabaks⸗Stiele in Zäffer 
bis 1500 Pfund, oder in gefchrobene, länglich 
Pade von 400 bi 800 Pfund. Man führt fie < 
norbamerifanifchen Häfen, vorzüglich aber von R 
Alerandria und Petersburgh in Birginien, fo 
New:Drleans aus. Früher bezogen die Hanfeftä 
Stiele von den franzöftfchen Tabaks-Fabriken, fie | 
meift fhon mit europäifchen Tabaks⸗Sorten vermif 
der Salz:Sauce gewöhnlich feucht und nicht fo zu 
hen, wie bie reinen amerilanifhen. — Die gı 
Stiele von beutfchen und holländifchen Karottens! 
find noch feucht und von ſtarkem Geruch, Die. 
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beſtehen hier acht kaiſerliche Fabriken zu Haimburg, Sedlecz, 
Goding, Fürſtenfeld, Winiki, Mailand, Venedig und Ras 
guſa, bie jährlich an 21/, Mill. Thlr. Reingewinn gewähren. 
Im allgemeinen find die beutfchen Tabaksſorten zwar in der 
Güte fehr verfchieden von einander, aber alle haben einen 
fogenannten Zufelgeruch (ober Enellern) in mehr ober wenis 
ger ſtarkem Grabe. 


#4) Ungarns Tabaksbau iſt hoͤchſt bebeutend und foll 
gegen 100,000 Menfchen befchäftigen. Die Ausfuhr geht 
bauptfählich nach den öfterreichifchen Staaten. Die deut: 
Then Kabrifanten bezichen nur, wenn ber ameritanifche 
Tabak im hohen Preife ftcht (wie das 5. B. 1798 ber Fall 
war), bebeutendere Quantitäten. Der ungarifhe Tabak 
ift levantiſcher oder afiatifcher Abflammung. Die vorzügs 
lichſten Sorten des ungarifhen Tabaks find: der tolnacr, 
Zospallager, muraközer, hidaſer, gömörer, 
araber,debröer,debreczginer,letniger,palan= 
ker,maitzner, karoller, fzegediner, fünfkirchner ꝛc. 
Zum Schnupftabak eignen ſich beſonders: der ſzegediner, 
debröer,fünfkirchner,kapuvarer, infulaner.zc. 
Der Scherbell: ober wilde Tabak iſt die geringſte Sorte 
zu Rauchtabak. Da das ungarifche Blatt fehon von Natur 
fehr wohlriechend ift und eine fchöne Karbe bat, fo bleibt der 
gewöhnliche Rauchtabak ohne alle weitere Zubereitung, wes⸗ 
halb es wohl audy ber Geſundheit am zuträglichften fein 
möchte. Sm Runde felbft ift der Verbrauch außerordentlich 
ſtark. Die Kultur ift nicht überall fo befchaffen, daß der 
Tabak alle Eigenfchaften einer vollkommenen Waare befigt, 
während es ermiefen ift, daß Klima und Boden in Ungarn 
den Anbau diefer Pflanze volllommen günftig find und bei 
einigem Fleiß Blätter erzielt werden, welde ſich ſowohl 
durch ihre fihöne gelbe Karbe, als aud in Anfehung ihres 
angenehmen Gefhmads im Rauchen auszeichnen und in 
diefer Bezichung zu den beften Produßten gehören. Kaifer 
Sofeph 11. lieg auch Verſuche mit ameritunifhem Zabals- 
famen anftellen, die jedoh nur zum Zheil gelangen. Die 
bannater Tabakspflanzer nennen biefe Corte noch jegt Kai⸗ 
fertabaf (Czasszar-Dobany). Zur Verſorgung der Eaiferl. 
Tabaksfabriken beftanden früher in Ungarn eigene Einkaufs 
ämter, durch welche die nöthigen Quantitäten an Tabaks⸗ 
blättern zufammengekauft wurden. Sept ift deren Lieferung 
einer Pachtaefellfhaft überlaffen. Die jährlihe Tabaks⸗ 
Produktion Ungarns foll über 300,000 Gentner betragen. — 
In Siebenbürgen wird in mehreren Gegenden, am 
meiften im haromfzefer Stuhle, Tabak gebaut. — Gali⸗ 
zien erhielt feinen Zabalsbau aus der Türkei, wie ſchon 
der aus dem Zürkifchen abgeleitete Name Tytum bewährt. 
Die Kultur wird befonders in den nad ber türkifchen 
Grenze zu liegenden Kreifen betricben. Den beften Tabak 
gerwinnt man an den Ufern des Pruth, im Eolomeaer Kreife; 
auf diefen folgt der von den Ufern des Dniefter. 


8) Die Türkei liefert zum Theil fehr guten Tabak, 
Die vorzüglichfte Sorte ift ber jenidfche Bartar; auf biefen 
folgen der Karadagh⸗, Kirmalu:, Jolbachi-, Strumzza⸗ 
und Petrichtabak. Die Blätter bes türkifchen Tabaks find 
etwa handgroß, Bein, zart, herzförmig, bräunlichs ober 
goldgelb. Beim Rauchen entwideln fie einen eigenthümlis 
en, fehr angenehmen Geruch. In der afiatifchen Türkei 
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iſt der Tabak von Ladikea (in Syrien) wegen feiner Gin 
berühmt. In Europa wirb verhältnigmäßig nur fehr war 
türkifcher Tabak verbraudht, zumal dba er fehr theun # 
Das Meifte geht nah Italien, Frankreich und Rab 
afrika. 


6) In Rußland. wird in Volhynien, Pobolien, ke 
Ukraine, in Weſt-, Kleine und Weiß-Rußland, fo wit 
den Buvernements Kurs und Orel, den woronefida, 
faratom’fhen Kolonien zc. ziemlich ſtarker Zabalsbau g 
trieben. Der gelbe und hellbraune, leichte Sarepta:Zchl 
wird meift in den inlänbifchen Zabrifen zu Rauchtabal, ke 
fhmwarzbraune, fette Saratom zu Schnupftabat gebraudt: 
von legterm wirb jedoch auch viel ausgeführt und bei bokn 
Preiſen bes amerikanifhen Tabaks ift in ben deutfchen B 
brifen viel Davon verarbeitet worben; der daraus verfertizt 
Schnupftabak ift aber nicht fo haltbar, als der von virgikt 
fhen Blättern. Der in ber Ukraine gebaute Zabat ift ee 
tifhen Urfprungs. Die Hauptnieberlage beffelben if p 
Riga und andern Oftfechäfen, wo ihn die Braker in Are, 
Wrak und Wrak-Wrak fortiren. Die Blätter ber ırka 
Sorte find groß, gelbli und hellbraun, die ber zmiitn 
etwas Meiner und zum Theil zerriffen und unreif, bie de 
dritten aber ganz Elein, zerriffen und der Abfall aus kein 
erftern, meiftens ungebunden. Der ukrainer Tabak if, vi 
bie meiften ruffifchen Sorten, fehr ſtark und beraufge, 
aud) hat er einen Zufelgeruch und herben GBefchmad. 

Die Tabaksproduktion der übrigen europäifchen Linz 
ift nur fehr unbedeutend. 


VI. Oftindifher Tabab. 


Es kommen jährlich einige Partien deſſelben burd die 
oftindifhe Compagnie, in vieredigen Paden von ti 
800 Pfund nad England, Die Blätter find bie, braun 
und fhmwarzbraun und von fehr geringer Qualität. Ei 
eignen fi, ihrer betäubenden Eigenfchaft wegen, weit we: 
niger für den Europäer als für den Aſiaten. Der Gerler: 
Zabaf ift von ebenfo großem Blatt als der Domingo, az 
von ſchwarzer oder ſchwarzbrauner Farbe; er wird nur zur 
Kauen gebraucht, Fommt aber felten nah Europa, — Du 
Java⸗Tabak kommt in verfchiedener Qualität in im 
Handel. Die beffere Qualität wird zu Deckblatt gebraud! 
und theuer bezahlt. 


Für die ameritanifhen Tabaksſorten find Bremen, 
Hamburg, Rotterdam, Amfterdam, London, Gabir unl 
Sevilla die Hauptmaͤrkte. 


Wir haben bisher nur vom rohen Tabak gehanbelt 
Beim Kauf achtet man darauf, ob bie Blätter ſchön, gleich 
farbig, ganz find und viel Blatt haben, d. h. ob die Waar 
überhaupt blattreich ift und bie Sorten auch rein, d. h. nic; 
vermifcht ober bie fchlechteren Blätter unter bie Guten ver: 
ftedt find und dergl. Viele Sorten werben vor ihrem Ber: 
braud) zum Rauchen durch Brühen zc. entweder ihrer fchar: 
fen und narfotifhen Beftandtheile beraubt, oder auch nod 
fhmadhafter gemacht. Dies gefchieht in eigenen Anftalten, 
den Tabaksfabriken, bie fi aber auch noch mit ber Verfer: 
tigung der Gigarren, bes Schnupf⸗ und Kau⸗Ta— 
baks befchäftigen. Die erſte Arbeit in jeder Tabaksfa— 
brik iſt das forgfältige Sortiren der Blätter , beſondert 
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ver Dicke und Farbe. Zu Schnupftabak wählt man 
ten, fetten, fchmarzbraunen Blätter, zu Rauchtabak 
nnen. Hierauf löft man aus den zu Rauchtabak be: 
ten Blättern die ftarken Rippen, welche man entweder 
inter ben Schnupftabal gebraucht, oder durch Walzen 
gedrückt dem geringern Rauchtabak beimengt. Um 
f die Blätter zu veredeln, fie mehr vor dem Verder⸗ 
ı fidern, ihnen einen beffeen Geruch und Geſchmack, 
ein befferes Anfehen zu geben, muß man fie faucis 
Dies gefchieht durch die Beitze oder Sauce, welche 
ı die Poren ber Blätter bringen läßt. Auf der glücklichen 
berfelben beruht oft hauptfächlich ber Flor einer Fa⸗ 
Die Beige wird theils aus falgigen, theils aus füßen 
bienzien bereitet, Erſtere, wie z. B. Kochſalz, Sal: 
Salpeter, Potafche zc., dienen dazu, um die ekelhafte 
fe de8 Tabaks zu mildern, legtere, wie z. B. alter 
wein, Branntwein, Mallaga, Moft, Honig, Syrup, 
n, Weigen, Pflaumen, Himbeeren, Wachholberbees 
chee, Zimmt, Gewürznelten, Muskatblumen, Sto⸗ 
Benzoe, Maſtix, Weihrauch, Cascarillrinde, Anis, 
l, Lorbeerblätter ꝛc., ſollen den Wohlgeruch unb 
zeſchmack befördern. Derartige Ingredienzen werben 
[ender Auswahl und gutem Verhaͤltniß durch Waffer 
liquide Form verfegt oder Ertrafte daraus verfertigt, 
: die Blätter getränkt ober befprengt unb dann in 
eingepadt werben, wo fie in eine Art von Gährung 
en, welche das natürliche Mifchungsverhältnig aban: 
nb den Blättern, außer ben bereits vorhin angegebes 
Eigenfchaften, auch mehr Zähigkeit und Biegſamkeit 

Je einfacher die Beige ift, d. h. je weniger Ingres 
n dazu genommen werben, befto beffer ift fie. Die 
Yanifchen Blätter bebürfen oft Feiner andern Zubereis 
als daß fie gefchnitten und mit einander vermifcht 
ı, fo daß die leichten Sorten bie fchweren genießbar 
efe die leichten wohlriechender und fehmadhafter ma⸗ 
on unmiffenden oder betrügerifhen Fabrikanten 
7 ofters fchändlihe Subeleien mit der Sauce getries 
Sie nehmen z. B., um dem Tabak eine in die Augen 
ve Barbe oder einen gewiffen Gefhmad zu geben, aifs 
ver fonft fchädliche Stoffe darunter. Die zu Rauch⸗ 
vorbereiteten Blätter werben, nachdem man fie auf 
n an der Luft getrodinet hat, auf der Schneidemafchine, 
el Aehnlichkeit mit einer Hädfellabe hat und häufig 
ein Wafferrab oder Pferd getrieben wird, mehr oder 
er fein zerfchnitten. Der zerfchnittene Tabak ift aber 
iemlich feucht und wird deshalb auf Drahthorden über 
Darre, beffer aber auf durh Dampf erbigten Plats 
teodnet, jedoch ja nicht gebörrt, dann auf dem Vor⸗ 
oden auf einen Haufen gefchüttet, oft mit einer andern 
vermengt und endlich in große Säcke oder in Padete 
t. 3u den Padeten bat man hölzerne Kormen, in 
n man das Papier falzt, dann mittelft eines Trichters 
aba? einfüllt, ihn mit einem hölzernen Stampfer fefts 
ft und das oben vorftehende Papier ebenfo wie unten 
menlegt, worauf es verfiegelt wird. Diefe Packete 
ah dem Gewicht zu °/a, Ya, '/s Pfunb einges 


jum Rollentabak fortirt man zuerſt die Blätter nad 
arbe und fcheibet bie beſſern gelben von ben geringern 
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braunen; aus beiden Sorten ſucht man dann bie unverlet⸗ 
ten breiten Blätter aus, welche als Wickelblätter bie Außen⸗ 
feite dee Rolle bilden. Aus ben gelben Blättern fchneidet 
man mit einem Meffer, unter dem ein Klog liegt, die untere 
Rippe etwa 23 Zoll lang aus. Vor dem Spinnen werben 
die Blätter mittelft eines Beschens mit Waſſer befeuchtet, 
damit fie weniger brechen. Die Spinnmühle befteht aus 
einer horizontalen eifernen Spindel, bie ſich gwifchen zwei 
ſenkrechten Ständern mittelft der, an bem einen Ende anges 
brachten Kurbel dreht und an dem über dem Werktiſch lies 
genden Ende einen S förmigen Haken bat; die Spindel iſt 
mit einem Schwungrab verbunden, oder blos mit Spei⸗ 
hen wie eine Garnhaspel verfehen. Der Spinner nimmt 
nun 10 bis 20 Blätter, je nachdem bie Rolle did werben 
fol, drückt die kleinen ober gerbrochenen Blätter zu einem 
Widel zufammen, ummidelt ihn mit großen Widelblättern, 
bindet ihn mittelft eines Bindfadene, den er an den S foͤr⸗ 
migen Hafen hängt, an die Epinnmühle und legt den 
Wickel auf den Werktifh. Während nun eine Perfon ben 
Haspel dreht und die Blätter dadurch zufammenminbet, feßt 
ber Spinner immer einen Widel an den andern und drüdt 
mit dem Hanbeifen, einer eifernen Platte, die mit 2 Ries 
men an bie rechte Hand gefchnallt wird, ftark gegen bie 
Rolle, wodurch fie glatt und feft wird. Iſt die Holle fo 
lang als der Werktifch, fo wird fie aus dem Hafen gezogen, 
auf den Haspel gewickelt und ihr Ende durch den Hafen ges 
fledt, um neue Wickel daran fpinnen zu Bönnen; ift ber 
ganze Haspel angefüllt, fo wird der Tabak abgenommen, 
aus freier Hand zu einer Rolle gewidelt und zulegt ges 
preßt, 

Die Gigarren, franz. Cigares, engl. Segars, ital. 
Zigare, folen aus Spanien ſtammen. Ihre Berfertigung 
ift einfach und leicht, für Arbeiter, die mit diefer Arbeit 
umzugehen wiffen. Der Rame ftammt von ber Gitte, ben 
gefchnittenen Tabak in Papier zu rollen und fo zu rauchen. 
Man legt auf ein reines gejundes Tabaksblatt, das Deck⸗ 
blatt, die aus zerfchnittenen Blättern beftehende Einlage 
und rollt dann den Cigarro zufammen, entweder mit ber 
Hand auf dem platten Tiſche, ober auf einer am Halfe häns 
genden Zafel, ober auf dem entblößten linfen Arme, worin 
beſonders die fpanifchen Arbeiter eine große Zertigkeit haben 
folen. In den beutfchen Fabriken werben bie Gigarren 
nur ſchwach zufammengerolt und dann eine Zeit lang in 
einer Form gepreßt, die aus 2 Platten, mit Sinnen von 
der Größe der Gigarren beftcht. Bei den Stroh⸗ oder 
Damen:Gigarren befteht das Dedblatt aus einem Blatte 
von Mais und die Einlage aus feinen Havana-Blättern. 
Bei den Gigarren kommt ed, abgefehen von der Qualität 
der dazu genommenen Blätter, darauf an, daß fie Luft 
haben, d. h. beim Anzünden des untern Endes die Luft 
burdhlaffen. In der Mitte find fie ftärker. Ein fertiger 
Gigarrenarbeiter liefert in einem Tage mit. Hülfe von ein bis 
zwei Gefellen etwa 1 bis 2000 Stud. Der Preis der Ei⸗ 
garren richtet fih Hauptfächlich nach dem dazu verwendeten 
Tabak und nach ber mehr oder weniger forefältigen Fabri⸗ 
kation. Die Berpadung gefchieht in Kiſtchen von 208, 
250, 500 unb 4000 Stüd, ber Preis wird pr. 1000 Gtüd 
notirt und iſt fehr verfchieben. Es giebt Sorten fün- - 
pro 1000, die aber natirtin ur X 2 m 


Talg 


Mhrlich im Durchſchnitt 320,000 Pud aus, St.⸗Petersburg 
31/2 Mill. Pud. In Rußland ſelbſt werben nach ben ein⸗ 
zelnen Provinzen und Orten eine Menge Sorten getrennt. 
Die wichtigſten der in Archangel zum Markt kommenden 
Sorten find bie folgenden: wagiſcher Talg, auf dem 
Wagfluſſe zugeführt, die befte Sorte, in kurzen dicken Faͤſ⸗ 
fern von 30 bis 40 Pud; — weißer Lichttalg von Woros 
neſch; — fibirifher Geifentalg; — kaſanſcher, 
meift HSammeltalg, baher vorzüglich zu Lichtern beliebt; — 
tſchebokſarſcher wird meift mit zum vorigen gerechnet; 
— ufljugfher und uſolkiſcher, beide auch fibiris 
ſcher Zalg genannt, in Faͤſſern von 30 Pub, befonders ald 
Geifentalg geſchaͤßt; — wjaͤtkaſcher oder wiatski⸗ 
ſcher, geringer als bie vorigen Sorten. Alle dieſe Sorten 
gehen unter dem gemeinſchaftlichen Ramen archangel⸗ 
fd er in's Ausland, der in Archangel ſelbſt bereitete iſt aber 
der fchlechtefte von allen, indem man hier, zum Behuf der 
Schiffs» Berprovidntirung, meift im Sommer fchladhtet. 
Eine andere fehr belichte Sorte ift ber wologbaner Zalg, 
welcher über Wologda ſowohl nach Petersburg ale nad) 
Archangel verfanbt, größtentheils aber auch ſchon in den 
bedeutenden Lichtziehereien von Wologda verarbeitet wird. 
Syrez wird in Rußland der rohe Zalg genannt, welcher 
in Klumpen von brobähnlicher Beftalt vorlommt; Mor⸗ 
cheltalg derjenige geläuterte Zalg, befien Stüde ben Mor: 
cheln ähnlich geformt find; Schalesnoe ift ein fchlechter, 
ausgelaffener Zalg von rother Karbe und wibrigem Geruch. 
Der weiße Talg wirb in glodenähnlichen Faͤſſern, ber gelbe 
in Zonnen von 24 Pud in den Hanbel gebradht unb bem 
Auslanbe gewoͤhnlich 10 Proc. Zara fackurirt. Der Zalg 


iſt einer der wichtigften Ausfuhrartitel Rußlands unb wird 


namentlich nad Großbritannien in fehr bedeutender Menge 
verführt. Im Bahr 1841 betrug bie Einfuhr in England 
aus Rußland 1,018,446 Etr. und ber Werth der ganzen 
tuffifhen Ausfuhr 13,874,160 Rubel Silber. Stettin bes 
309 1845: 10,723, 1846: 18,825 Etr. Talg. 


Dalmatien, Illyrien und Ungarn verfenben 
vielen und guten Zalg nach Zrieft und Venedig. Auf den 
Märkten zu Peſth wird ebenfalls viel ungarifcher Zalg 
abgeſetzt. 


Aus dem Romiſchen und aus Toscana wird viel 
Zalg über Livorno in ben Handel gebracht und es find dies 
fehr vorzügliche Sorten, bie befonders nach Frankreich ges 
führt werden; im Lande felbft dagegen brennt man meift 
Dek — In neuerer Zeit bezieht Europa aud) aus Süd⸗ 
amerita, namentiih aus Ghile, Peru, Buenoss 
Ayres ud Montevideo, über Liverpool und Antwers 
pen ziemliche Quantitäten von Windstalg, in Geronen, 
der befonders zur Geife verwandt wied, aber nicht ſehr ſorg⸗ 
fältig zubereitet ift. 


Man kann im allgemeinen annehnten, daß ein Rind 
von 350 Pfund 75 Pfund, eines von 490 Pfd. 100 bis 
410 Pfo., eines von 350 Pfd. 120 bis 140 Pfd. Talg 
giebt. — Der Talg wird meift pr. 100 Pfund Netto vers 
Tauft, wobei man eine Durchſchnitts⸗Tara und zwar an 
ben meiften Plägen 10 Proe. vom Brutto-Gewidt rechnet. 
— Der Zalg muß an kühlen Drten, in Kelleen ꝛc. aufbes 
wehrt werden, ba er durch Die Gonnenhitze ſowohl an Bes 
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wicht ald an Büte verliert. Guter Talg muß im, 
ten Zuſtand von reiner weißer Farbe, hart und feſt 
leicht in Stüden brechen. 


Tallaro, Tallero, Thaler. 1) 2: 
ältere Silbermünge ber ehemaligen Republik Ragı 
2) Zallero, Zallaro, frühere venetiantfche 
münze,; — 3) Zallero, Rechnungsmünze im Bel 

Talon, Zinſen-Talon (aus dem franzdf. 
bie Hacke, Ferſe), die den Staatspapieren beigefügt: 
fung zur Einforberung ber neuen Coupons; f. © 
ſchulden. 


Tamaulipas, ein mejicaniſcher Staat, hi 
Nuevo-Santander,, grenzt im N. an Cohahnila un! 
W. an Nuevoskeon und Ganskuis:Petofi, ©. ı 
Luis-Potofi und Veracruz, O. von ber Lagune Zan 
zum Fluß Nuecas auf der Grenze gegen Tejas am 
fen von Mejico. Auf der Küfte befinden fidy mehrı 
nen und davor Nehrungen, woburd bie Küftenf 
ſehr begünftigt wird. Das Küftenland iſt heiß u 
fund, da8 Innere aber angenehm und gefund, aber 
fehr ſchwach bevölkert und beshalb wenig bebaut; o 
1550 AM. groß mit etwa 170,000 Einw. Die‘ 
find etwas Getreide, Mais, Zuderrohr, Pferbe, DR 
Rindvieh, Ziegen, Schweine, Salz in den Seen, 
talle ıc. 

Zampang, ein Gewicht für Zinn auf ber ofl 
Halbinfel Malakka. 

Tan, ein Flaͤchenmaaß in Japan. 

Tanga, Rechnungs: und Silbermünze in @ı 

Zangermände, fehr alte Stadt in Preußen 


. Stendal, im Regierungsbez. Magdeburg, am Ein 


Zanger in die Elbe, mit 4500 Einw., &lbzollamt 
Bierbrauerei, Branntweindrennereien, Rüb⸗ und 
Tabak⸗-, Schrotfabriken, Zuderfieberei, Kornhar 
Schifffahrt auf der Elbe, Schiffbau. 

Tank, Perlengewicht in der britifchsoftind. P 
ſchafſt Bombay, 


Tapeten, waren urſprünglich zur Bekleid 
Wande in Zimmern beſtimmte Zeuge aus Seide, H 
Wolle, Baumwolle, Leinen, ferner auch aus foge: 
Wachstuch und Leber, die jeboch jest nur felten als 
Eoftfpieliger Pug gemacht und gebraucht werben. 
denen beftehen entweber aus glatten Zeugen, gemuf 
buntfarbig 2c., oder aus Sammet. Tapeten aus Le 
durch fehr reiche Vergoldung Eoftbar find, befinben 
Sachſen im Föniglichen Jagbſchloß Morigburg. U 
Bereitung der verfchiedenen Zeugtapeten gilt gang 
wie von jebem anderen Zeuge. Sie gefhieht in « 
gleichwie fie in den Handel kommen. Die gewöß: 
Zapeten find die Papiertapeten, und ein fehr bı 
ber Artikel für die Kabrilation und den Handel. Di 
der Zapetenfabrifation ſtammt aus China, wo fie 
benklidhen Zeiten ausgeübt wird. Bon ba warb 
Europa verpflangt, wo fie zuerſt in Frankreich zu ei 
ben Grad von Vollkommenheit ausgebildet wurbe. 
Papiertapeten aus langen Papierftreifen beſtehen, 
einer Seite mit buntfardigen Muſtern verfeheh wer 


Taranto 


welche hoͤher als mit 4 Thlr. pro Gentner bei’m Gingang 
verzollt werben, und bei welchen bie Berpadung zur Ver: 
fendung eine andere ift, als die gewöhnliche, zu ihrer Aufbes 
wahrung dienende Emballage, findet eine Tara⸗Vergütung 
flatt, deren Säge — fofern nicht RettosG@rmittelung begehrt 
wird — für die verfchiedenen Waarengattungen nad) ber 
Eigenthümlichkeit ihrer Berpadung verfchieden und in bem 
mit dem Zollvereinstarif in Berbinbung ſtehenden Zaratarif 
enthalten find. — Es ift ber Wahl bes Zollpflichtigen über- 
laſſen, ob er bei Gegenftländen, welche Anſpruch auf Zara 
Vergütung haben, bie tarifmäßige Tara gelten ober das 
Retto⸗Gewicht, entweder durch Werwiegung ber Waaren 
ohne die Zara, ober der leuteren allein, ermitteln Laffen 
will. Bei Zlüffigkeiten und anderen Gegenftänden, deren 


Netto⸗Gewicht nicht ohne Unbequemlichkeit ermittelt werben ' 


Tann, wie Butter, Syrup ꝛc., weil ihre Umgebung für den 
Transport und für bie Aufbewahrung eine und biefelbe ift, 
wird die Zara, ohne Widerſpruchsrecht Seitens des Zoll: 
pflichtigen, nad) bem Zarif berechnet. In Fällen, wo eine 
von ber gewöhnlichen abweichende WBerpadungsart ber Waa⸗ 
ren unb eine erhebliche Abweichung von ben in bem Tarif 
angenommenen Zarafägen vermuthet wirb, iſt auch bie Zoll⸗ 
behörbe befugt, Netto: Werwiegung eintreten zu laffen. 
Baaren, welche mit 1 Thlr. pro Str. oder weniger befteuert 
find, oder für welche ber Zaratarif überhaupt Feine Vergü⸗ 
tungsfäge enthält, genießen auch Feine Tara = Vergütung, 
fondern müflen nah bem Brutto = Gewicht verfteuert 
werben. 


Tarante, Tarent, Stabt im Königreich Neapel, 
Prov. Terra di Dtranto, im gleichnam. Golf mit einem 
feichten Hafen und etwa 16,000 Einw., liefert aus ber Um: 
gegend Wolle, Del, Sübfrüchte, ſchoͤnes Salz aus zwei klei⸗ 
nen Seen, treibt ftarke Fifcherei und Korallenfang, Leinen⸗ 
und Baummollmweberei und Danbel, 

Tarare, Stadt in Frankreich, Dep, Rhone, Arr. 
Bille⸗Franche, mit 9000 Ew., berühmt durch ſehr betraͤcht⸗ 
iche Muſſelinweberei. 

Tarascon sur Rhöne, Stadt in Frankreich, 
Dep. Bouches⸗du⸗Rhoͤne, im Arrond. Arles, an der Rhone, 
Beaucaire gegenüber, mit 12,000 Ew., Tuch: und Seiden⸗ 
zeugfabriten, Krappbau, Gerberei zc. 

Tarbagatai, befeftigte Stabt in ber chinefifchen 
Dzungarei, mit etwa 6000 Ew.; ift ein Handelsort zwifchen 
den Chineſen und Kirghiſen. 

Tarbes, Stabt und Hauptort des gleichnam. Arr. 
in Frankreich, Depart. Hautes:Pyrendes, am Adour, mit 
43,000 Einw.; Präfektur, Bifchoffig, ein Givil: und ein 
Handels: Tribunal, Normalfchule, freie Zeichnen: und Bau⸗ 
fchule, Kupferhammer, Kupfergeräthfabrit, Papiermanu⸗ 
fattur, beträchtl. Gerberei, Handel. 


Tarif, nennt man im Zollwefen die Zufammenftellung 
aller Säge, nad) denen für gewiffe Gegenftänbe an der Zoll⸗ 
ftätte der Zoll erhoben werben fol. Es find im Tarif fos 
wohl die zu verzollenden Gegenftände einzeln genannt und 
bei jedem ber Zollfag, als auch diejenigen Gegenftände, von 
denen Fein Zoll erhoben wird. Go werben bie Abgaben an 
Brüden, Fähren, auf Chauſſeen, Zlüffen, in Häfen zc. in 
befonderen Tarifen aufgeftellt und an ber Zollſtaͤtte Öffentlich 
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zu jedermanns Anfiht ausgehängt. Eben fo werben 
im Waarenhanbel für bie Einfuhr, Ausfuhr u. aud für 
Durdgang ber Waaren in ben Staaten feftgefekt, 
Kenntnig für den Kaufmann, infofern dieſe Abgaben bei 
Bezug feiner Waaren rüdfihtlich der Preisberechnung 
felben in Anfchlag gebracht werben müſſen, namentlich 
für den Spebitör, Sommiffionär zc. unerläßlih noth 
ift. Zu ben befonders merkwürdigen und bemerkensw | 
Tarifen gehören der für Waareneingang, Waarenausgange 
Waarendurchfuhr im beutfchen Zollverein, der Sundzolltah 
ber ftaber Eibzolltarif, ber öfterreichifche, ruffifche, engliſch 
franz. zc. Grenzzolltarif. — Es giebt auch Tarife bes Mies 
thes für fremde Münzen in einigen Staaten, worin ihr Werh 
bei ber Annahme beftimmt wirb. 

: Tarja, Tarxa, Rehnungsmünge im ſpaniſcha 
Königr. Navarra. 

Tarnowitz, Stabt in Preußen, in Oberfchlefe 
Negierungsbez. Oppeln, mit 3800 Ew.; ift Sig des obe 
ſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenamtes, und hat bebeutenh 
Eifen =, Steinkohlen=, Blei⸗, Galmeis und Silbergrube 
Schrotgießerei, Salpeterfiebereize. In ber Nähe die kom 
lihe Eifen= u. Bintwerl: Königshütte, und die könig 
Friedrichs hütte, bie Silber, Blei und Bleiglätte, Be 
und Zinkblech Liefert. 

Taro. 1) Früuͤhere Rechnung- und Silbermunze ü 
Koͤnigreich Neapel und auf der Inſel Sicilien; 4 neapeli 
tanifcher Zaro — 2 ficilifhen Tari. — 2) Rechnungs: mi 
Silberfheidemünge auf der Infel Malta. 

Tarragona, befefligte Hauptftabt ber gleicdhnan 
Prov, in Spanien, in Satalonien, auf der Küfte BEE 
von Barcelona, mit 12,000 Einw., Seehafen, Erzbiſchoffit 
Schule für Scewefen und Bauzeihnen, Tuch⸗ und Baum 
wollgeugmeberei. 

Taſchkend, Stadt in der freien Tartarei, im Khan 
Khokhan, in einem durch Kanäle bewäfferten Thal, befeſti— 
burch ein großes Kaftel und mit dem befeftigten Sie ®ı 
Khans; hat gegen 20,000 Häufer und ift für den aſiatiſch 
Handel als eine Karavanen:Station wichtig. 

Tauris, Tabriz, Täbriz, Hauptftadt ber per 
ſchen Prov. Aſerbeidſchan, mit 50,000 Einw., ehemals wi 
bevölferter. Man fabrizirt Seiden-, Baumwoll- u. Lebe 
waaren, Zeppiche und Goldwaaren. “6 beftchen hier ei 
Kanonengießerei und eine Gewehrfabrif, fo wie eine Pulve 
mühle. Zauris ift eine ber wichtigften Hanbelsftäbte Pe 
fing, und Stapelplag des europäiihen Handels nad Pe 
fien, befonders von Trebifond her. Es treffen hier vielt Ha 
belsftragen zufammen. Bol. db. Art. Perfien. 

Tavola, Feldmaaß im Königreih Sarbinien uı 
in mehrern Städten bes lombarbifch=venetianifchen Köni 
reiche. 

Tawara, ein Ballen Reis in Japan. 

Teheran, die ſtark befeftigte Hauptftadt der perſiſch 
Provinz Irak-Adjemi, und Winterrefidenz bes Schah, a 
füdl. Abhang bes Elbrus-Gebirges, unter 35° A1’n.Br. & 
31° ö. L., mit 80,000 Einw., welche, der ungefunden Umg 
gend wegen, im Sommer bis auf obngefähr 10,000 fich en 
fernen. Es giebt hier Seiden⸗, Baumwoll⸗, Wollteppid 
und Garnfabriten. 

Tehl, ſJ. Tael. 


Tewentin 


Sammt aͤhnlich find die ſogenannten bruͤſſeler Teppiche, 
in Frankreich Moquettes veloutées et épinglées, in Deſter⸗ 
reich linzer Teppiche genannt. Die Florſchleifen in 
dem Gewebe derſelben ſind nicht aufgeſchnitten, ſondern ſte⸗ 
hen geribbt, wie Knoten, weshalb ſie in Frankreich auch 
Moquette bouclee genannt werben. In Frankreich liefern 
diefe Art befonbers Aubuffon, Zourcoing, Abbeville, Amiens, 
Roubaix. Sie wird auf dem Jacquardſtuhl gewebt, und hat 
auch Mufter, aber der Farbenwechſel ift beſchraͤnkt. Zuwei⸗ 
Ien find die Poilfchleifen des Mufters aufgefchnitten, die des 
Grunbes aber ringsum nicht. Bei ben englifchen Wilton 
carpets ift jedoch Grund und Mufter aufgefchnitten. 


Zerpentin , lat. Terebinthina, franz. Terebenthine, 
engl. Turpentine, ift eine, aus den, in den Stamm verfcie: 
dener Battungen von Rabelhölzern gemachten Einfchnitten 
auefliepende, honigdide, graus, grünlich= oder röthlichgelbe 
Subftanz, theils trübe und undurdfichtig, theils klar und 
durdfichtig, mehr ober minder angenehm riehend, erwär- 
mend, fcharf, bitterlich ſchmeckend. An der Luft trodnet ber 
Terpentin allmälig ein, indem das barin enthaltene äthes 
riſche Del theils verdunſtet, theils ſich gu Harz oxydirt, und 
ein weißes Harz (Galipot) zurück bleibt. Durch's Gr: 
waͤrmen wird ber Zerpentin bünnflüffig; er brennt mit hel⸗ 
Ver, ſtark rußender Flamme; in ſtarkem Weingeift, in Aether 
unb ätherifhen Delen, aud in concentrirter Schwefelfäure 
loͤſt er fih auf, doch wird er von legterer Wei fortwaͤhrender 
Digeftion zerfegt. Won den verfchiedenen Terpentin⸗Sorten 
Fommen hauptfächlich folgende 2 im Handel vor: 


1) Semeinerfrangbfifher Terpentin, franz. 
T. de Bordeaux, T. da pin; engl, Common turpentine, 
french t.; wirb von ben beiden Kieferarten Pinus sylrestris 
und P. maritima gewonnen, in Frankreich, befonders in ber 
Umgegend von Bordeaur, Bayonne und in ber Dauphinée. 
Wan fängt den Baum im 30. oder 40. Jahr an zu benugen, 
und zapft ihn jährlihd vom Monat Februar bis ohngefähr 
zum Dftober an, je nachdem bie Witterung gut oder ſchlecht 
war. Zu biefem Zweck wird am Fuß bes Baumes mit einem 
Beil eine Kerbe eingehauen, und ale 8 Tage bis in ben 
Herbft hinein auf diefe Weife der Stamm über ber erften 
Kerbe frifch verwundet. Jede Kerbe ift 3 Zoll breit, und 
etwas weniger als einen Zoll hoch, fo dag, wenn man dies 
felbe A Jahre nach einander auf einer und derfelben Seite 
eingehauen hat, man ohngefähr 8 bis 9 Fuß hoch gefommen 
iſt. Nun wird ber Stamm auf der entgegengefegten Seite 
angehauen, und auf diefe Weife fortgefahren, fo lange noch 
gefunde Rinde an dem Baum iſt; ba ſich aber während bies 
fer Beit die alten Wunden vernarbt haben, fo fängt man, 
wenn man rund um den Baum gekommen ift, über dem 
Rande bdiefer Wunden an, neue Kerben einzubauen. Auf 
biefe Weife kann ber Stamm, wenn berfelbe Eräftig ift, und 
das Behauen gut geführt wird, hundert Jahre aushalten. 
Das aus ben Einſchnitten ausfliegende Harz wird in einer 
am Fuß bed Baumes ausgehöhlten Grube aufgefangen. 
Diefe Gruben fchöpft man in jedem Monat aus, und bringt 
ben rohen Zerpentin, Gomme molle, in Eimern von Korls 
holz in die größern Behälter, wo berfelbe aufgehoben wird, 
Che der Zerpentin in ben Kandel kommt, wirb er auf 


zweierlei Weiſe gereinigt: bie erſte beficht darin, daß mem 
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denſelben in einem großen Keſſel ſchmelzen und & 
Strohfilter laufen läßt; bei der zweiten, welche 
Sommer vorgenommen werben kann, wirb ber Xı 
welcher in einem großen vieredigen, mit einem fei 
löcherten Boden verfehenen, hölzernen Kaften enth 
der Sonne ausgeſetzt. Der in ber Dige gergangı 
pentin fließt in ein untergeftelltes Gefaͤß eb, wäh 
Unreinigteiten in bem obern Kaften gurüdbiriben. 

diefe Weife gereinigte Zerpentin wird höher gefchäg 
andere, weil derfelbe weniger von feinem ätherifchen 
foren bat und einen ſtaͤrkern Geruch befigt. — Di 
Zerpentin ift weißlich, träbe und dickflüfſig, befipt « 
berlichen Geruch und einen ſcharfen, bittern , ekelha 
ſchmack. — Eine Abart des Frangkfifchen Terpentie 
Straßburger, T. de Strasbourg, du sadm, vo: 
meinen Fichte oder Rothtanne, Pinus Abies, und 
Weiß ober Grötanne, P. piea. Man famne 
Savoyen und ber Schweiz aus ben Beulen unb © 
Zannen, in denen er fi im Frühjahr und Herbfk 
In den Vogefen und auf ber ſchwäbifſchen Zip gewi 
ihn durch Einfehritte in ben Stamm. Er ift bial 
ziemlich durchfichtig und weniger did im friſchen Zu 


2) Benetianifher TZerpentin, foang. ! 
nice, T. du meltze; engl. Venice t. Diefen Liefer 
Frankreich, ber Schweig, ben beutfchen Xipen, Ung 
birien 2c. wachfende Lerchenbaum, Pinus Lariz. Jı 
309 man ihn vergüglid von Venedig, jetzt echält 
aber aus den genannten Ländern, Der venetiani| 
pentin fließt von felbft aus der Rinde bes Stamm 
erhält man mehr, wenn man einen Buß hoch über I 
ein Loch in den Stamm bohrt, und eine Röhre him 
welde in ein Faß geleitet wird, Die Reinigung ı 
wie bei ber vorigen Sorte. Gr ift blaßgelb, ziemiic 
fihtig, Elar, von angenehmem, etwas den Gitren 
lihem Geruch, und liefert durch Deftillation 1/, bis 
riſches Del. 


Der ungarifche oder Tarpathbifhe Terz 
von Pinus Cembra gewonnen, ift bünnflüfftg, dur 
beinahe farblos, und hat einen den Wachholdern d 
Geruh und Geſchmack. — Der eyprifde Zer: 
ftammt von Pistacia Terebinthus, einem im füdfichen ı 
befonders auf den Infeln des griechifchen Archipels 
fenden, niedrigen Baum, . Er ift durchſichtig, bi 
blaßgelblicher, in’8 Srünliche ſtechender Farbe, ange: 
Citronengeruch und bitterlihem aber nicht fcharf 
ſchmack. 


Der canadiſche Terpentin oder canc 
Balſam, franz. T. du Canada, engliſch Balsam of 
auh wohl unädhter Balfam von Gileab 8 
wird in Nordamerika von ber Balfamtanne, Pinus ka 
gewonnen. Er ift zäh und bidflüffig, fehr burd 
farblos, von einem angenehm gewärzhaften Geru 
milden, balfamifch-bitterm Geſchmack. Sehraud 
den die verfchiedenen, in ihren Qaupteigenfchaften abe 
eintommenden Zerpentinforten gur Darftellung von 
feifen, Siegellad , gu Kitten, in der MRebigin, wu 
daraus Zerpentindl, Geigenharz und andere Hargſo 
bereiten. 


Terpentinoͤl 


Terpentindl, franz. Huile de Terebentine, A. de 
ıze; engl. Oil of Turpentine; ital. Acqua de rasa, erhält 
van, indem man bie verfchtedenen Arten bes Zerpentine 
d. vorigen Art.) mit Waffer deſtillirt. Man nimmt dazu 
dene Zöpfe mit gläfernen Helmen, oder auch kupferne 
Mafen, die unten mit einer Deffnung verfehen find, durd) 
yelche man nach vollendeter Deftillation den Rüdftand (Co: 
pbhonium) abfliegen läßt. Anſtatt des Zerpenting deſtil⸗ 
rt man aud häufig das frifch gefammelte Richten s ober 
‚annenharz, und erhält dadurch ein bem ZannensDel nahe 
ymmendes Del. Der Zerpentin liefert ohngefähr */, bie !/, 
ines Gewichts Del. 


Im Handel kommen mehrere Sorten Zerpentindl vor, 
ie man nach ihrem Waterlande unterfcheidet. Am geſchaͤt⸗ 
ten ik das franz. von Borbeaur und Bayonne, weniger 
ut ift das thüringifche und holländifhe. Das Terpentinoͤl 
t mehr ober weniger wafferhell, wird durch Luft und Licht 
elblih und dickflüſſig, hat einen flark durchdringenden, in 
rößern Mengen felbft betäubenden,, unangenehmen Geruch 
nd erhigenden, terpentinartigen, aber nicht fcharfen Ge⸗ 
hmack. Im Waſſer loͤſt es fich ſehr wenig auf, in abfolutem 
lkohol in jedem Verhaͤltniß, in Weingeift von 0,840 aber 
ur 131/, Proc. Behandelt man Zerpentinöl mit !/, flars 
em Weingeift, fo fcheidet fich geringes Del am Boben ab, 
yelches, wenn man diefe Behandlung mehrmals wiederholt, 
ıft geruchlos wird, aber bald ben burchbringenden Gerud 
sieder annimmt. — Gebrauch: theild im rohen, theils 
n gereinigten Zuftande als Auflöfungsmittel für Harze, zu 
serpentinfieniffen , gemifchten fetten Harzfirniſſen, zum 
)edgrund für Kupferfteher, zum Verdünnen von Firniß 
ei der Delmalerei, zum Auftragen ber Karben bei der Glass 
nd Porzellanmalerei, zum Auflöfen von Caoutchoue, zum 
Heden ausmachen, als Heilmittel, in der Feuerwerkerei ꝛc. 
uweilen ift das Zerpentinöl mit Waſſer verfälfcht, dann 
t e8 aber trübe, und letzteres feht fich mit der Zeit gu 
zoden. Die Werfendung gefchieht in Käflern von 5 bis 600 


nd mehr Pfb. 
Terra di Siena, f. Bolus. 
Tertiawechfel, f. Duplicateu. Wechſel. 
Teona, Klafter, ein Längenmaoß in Zurin. 


Tefchen, ift ein Kreis im oͤſterreichiſchen Schlefien, 
on 42 QM., mit etwa 200,000 Einw., die ſich durch Bieh⸗ 
acht, Leinwand: und Tuchweberei, Bergbau auf Eifen und 
'ohlen nähren; ftößt im R. an das preußifche Schleflen, 
). an Galizien, &. an Ungarn und W. an Mähren. Die 
leihnamige Hauptſtadt Liegt an der Olſe, hat 4500 Einw., 
‚eibt Tuch⸗, Kaflmir= und Leinwandmweberei, Handel mit 
Bolle, Leder ıc. 


Teffin, Ticino, ift ber füblihfle Kanton ber 
schweiz, und wird davon durch die Kette der rhätifchen 
Ipen in dem Kanton Wallis, Uri, Bünden geſchieden, Uri 
nd aegen ©. liegend Italien zugewendet. Der Kanton 
hört zu ben gebirgigften, und hat nur enge Thaͤler, aus⸗ 
mommen bie Ebenen: die Magabinersfläche, Agno unb 
seairolo. Hauptprodukte find verfchiedene Arten yon Ka⸗ 
anien, eigen, Mendeln, Dliven, Lorbeer, Eypreſſen, 
Raulbeerbäume, Rubin, Rauchtopas, Hyacinthen, Granas 
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ten, Kryſtalle, ſchwarzer Turmalin ꝛc. Die Hauptſtadt if 
Lugano (f. dieſen Art.). 


Münzen und Rechnung. 


Man rechnet im K. Teſſin nad Lire zu 20 Soldi % 12 
Denari, jedoch in verſchiedener Währung ; nämlich: 

1) Die gewöhnliche und auch bei den öffentlichen Kaſ⸗ 
fen gebräuchliche ift die ehemalige mailänder der Corrent-- 
Lire, ober in Lire correnti abusive di Milano, das franzöftfche 
Fünf: Franc:Stüd zu 6%,,, den brabanter oder Kronenthaler 
zu 7%, Lire correnti gerechnet. ine ſolche Lira ift werth 
8 Sgr. 111/, Pf. preuß., 20 Kr. 27, Pf. im 2A1/2.@uldens 
fu, = 842/, Centesimi austr., == 5122/., ſchweizer 
Rappen. “ 

2) Die fogenannte teffiner Kanton s Währung, ober 
wie fie gewöhnlich genannt wird: Valuta cantonale Tieinese, 
nady ber 6 Lire = 5 Lire correnti abusive di M. find, In 
biefer werben befonders bie Kapitalien geliehen. 


Zur Werthbeſtimmung der im K. umlaufenden fremben 
Münzen befteht ein befonderer Tarif. 

Die Wünzen bes Kantons find bis jett die vor meh⸗ 
tern Jahren geprägten ganzen und halben Neuthaler, 
oder Biers, Zweis und Ein⸗Schweizer⸗Franc⸗Stücke mit 
dem Kantons Wappen; jedoch giebt es nur wenig davon, 
Scheidemünge find Drei⸗Soldi⸗Stücke, — 10 franzöfifchen 
Gentimes. Unter biefen Umftänden braucht man zu Zah⸗ 
ungen fremde und Gold⸗ und Silbermüngen. — Non deu 
ganzen Reutsalern oder Biers Schweizers Brancs Stüden 
vom Jahr 1813 gehen nah Probe 7,81274 Stück auf bie 
koͤln. Brutto⸗Mark, zu 14 Loth 8'/, Brän fein, und 8i/,, 
Stüd derfelben auf die köln. Mark fein Silber, 

Manfe und Gemidte. 


Cängenmaaß Der $uß (Brazetto) bat 12 Unzen 
(Once) 3 13 Punkte (Punti) und {ft — 221,648 parifer Eis 
nien, — 12/, neue ſchweizer Fuß. — Der Trabucco dat 5 
Fuß, — 21/5 Meter. 

Die Elle (Braccio) ift verfchieben, und zwar ent⸗ 
hält 


in &ugano u. Mendrys: 
die größere oder ber 
Braccio lungo, zu 
Leinwands, Wollens 
u.Baummollmwaaren 294,6 parif. Linien ober 0,6646 Meter. 
bie Eleinere oder der 
Braccio piccolo zu 


Seidenwaaren . . 281 = = 0.0856 
in &ocarno: 
bie größere Elle . 266 s 2  s 0,60008 s', 


bie kleinere Ele gu 
Geidenwaaren „ . 212,7 = s = 0478 os 

Geſetlich enthält die tefliner Elle 277,06 parifer Einten 
ober 1,0417 neue ſchweizer Ellen. 

Setomanß ift die Pertica (Ruthe) zu 360 Quabrats 
Trabucchi oder 9000 Quadrat⸗Fuß, == %/, neuen ſchweiger 
Juchart. 

Das Ortreivemna iſt ber Stajo ober Stars, vun. voiiien 
dener Erte, van: 

ar» 


Teſtone — 

In Lugano = 10022/, pariſer Kubikzoll ober 19,909 
Liter. 

An Locarno ber größere Stajo — 1483!/, parifer 
Kubikzoll oder 29,427 Eiter; der Bleinere Stajo — 13221/, 
parifer Kubilzoll oder 26,228 Liter. 

Der Moggio hat 8 Staja oder Stari, und ber tefliner 
Stajo ift = 17,2973 Liter, — 872 parifer Kubilgoll, — 
1,15315 neue fchweizer Viertel, — und ber Moggio — 
0,9228 neuen ſchweizer Malter. — Der Sacco (Sad) hat 
6 Staja; die Somma (Laft) hat 2 Sacchi. 

Aüſſigkeitsmaaß ift der Barile (Lägel) von 30 Pinten, 
ober auch die Brenta von 33 Boccali. 1 Pinte == 2 Boccali, 
un 1,72169 Liter. — Die Brenta enthält 72,3089 Liter, — 
48,206 neue fchweizer Maaß. — Die Pinte alfo 135,409 
parifer Kubikzoll oder 2,686 Liter, und der Barile daher 
4062,273 parifer Kubilzoll oder 80,858 Liter. 


Gewicht. Es ift ein ſchweres und ein Leichtes 
Pfund im Gebrauch, bie aber an ben einzelnen Orten in 
Eintheilung und Schwere verfchieden find. 

In Lugano hat das Pfund 30 Ungen, = 763,287 
Gramm, — 1,5265 neue ſchweizer Pfd.; — in Locarno 
das ſchwere Yfd. 839,422 Gramm, — 1,6788 neue ſchwei⸗ 
zer Pfod.; in Locarno das leichte 787,782 Stamm, — 
1,5785 neue ſchweizer Pfd.; in Bellinzona (Bellenz) 30 
Unzen, = 779,189 Stamm, = 1,5583 neue ſchweizer Pfb. 
In Mendrys bat das Pfund 30 Unzen und wiegt 
815,03 franz. Gramm ober 16%3,1 holl. As; in der Ri⸗ 
viera hat das Pfd. 32 Unzen und wiegt 839,59 franz. 
Gramm ober 17474,2 holl. As. 

Das ſchwere teffiner Pfd. (Libbra grassa) hält 32 
Onze, — 860,818 Sramm, == 1,7216 neue ſchweizer Pfd.; 
das leichte teffiner Pfd. (Liretta) für Seide und Gewürze 
bat 12 Ungen, — 322,807 Gramm, = 0,645613 neue 
fhweizer Pfb.; 3 ſchwere Pfd. find = 8 leichten Pfo. — 
Der Centinajo (Gentner) hat 10 Rubbj, — 100 Pfd. — 
Das alte teſſiner Zollpfund ift — dem Pfund von 
Lugano, 

Medizinals und Apothefergemiht. Dazu wirb das mai⸗ 
länder Pfund (Libbra piccola) gebraudt. 

Teftone, Tefton; 1) ſ. Toftao; 2) Rechnungs: 
und Silbermünze in Rom; f. diefen Artikel. 

Teftono, früher toscanifhe Silbermünze; fiche 
Florenz. 

Teufelsdreck, ſ. Asa foetida. 

Tha, f. Dha. 

Thaler, werden häufig im allgemeinen alle größern 
Silbermünzen genannt, welche mehr als ein Loth wiegen. 
Der Name foll von dem Drt Joachimsthal abftammen, wo 
angeblich bie erften Thaler (Ioachimsthaler) geprägt 
wurden. Dean unterfcheidet nach ihrem Vaterlande, nach 
Gepräge und Werth, fehr viele Müngforten diefer Art, als: 
brabanter Thaler, fpanifche Thaler (Piafter), Albertsthaler, 
Kronenthaler, Laubthaler oder Neuthaler, Löwenthaler, 
Reichsthaler, Speciesthaler 2c.; man f. bdiefe Artikel. — 
Der Thaler ift gegenwärtig eine Rechnungss und Silber⸗ 
münge ber meiften beutfchen und einiger benachbarten 
Staaten, 


Thee 
Thee, franzoͤſiſch The; engliſch Tea; italieniſch 


nennt man im allgemeinen vorzugsweiſe die auf eine 
thümliche Art zubereiteten Blaͤtter des in China und 
wachſenden Theeſtrauchs, Thea sinensis. Derſelbe wid 
gewoͤhnlich nur 5 bis 10 Fuß hoch, erreicht aber biswelle 
ſelbſt eine HöHhe von 30 Fuß. Durch feine Immergrüne, 
glatten Blätter und fchönen Blumen fällt er angenehm im 
Auge und verdient fchon ale Zierſtrauch, feines anberweitige 
Nuteens gar nicht zu gedenken, eine vorgügliche Stelle une 
andern ähnlichen Gewäcfen. Auch findet man ihn jet fee 
häufig in ben europäifchen Gewächshäufern, wo er zwar ge 
weilen blüht, aber nur Höchft felten Früchte befommt um 
überhaupt nur langſam waͤchſt. Lesteres fcheint Gbrigmi 
in feiner Ratur begründet zu fein, ba er fogar in feinen 
Baterlande, wenn man ihn aus Samen zieht, erft nal 
bis 8 Jahren 5 bis 6 Fuß body wird, fo daß er jährlich nid 
einmal einen Buß Höhe gewinnt. Gleich vom Boden au 
bis zur Spige treibt der Stengel Aeſte, deren Karbe ae 
nienbraun, bie bes Hauptftengels (Stammes) aber graulid 
braun ift, von einem harten, ganz eigenthümlich riechende 
Holz. In abwechfelnder Reihenfolge ftehen bie kurzgeſtiel 
ten eirundslangettförmigen oder länglichzelliptifchen , fteifen 
glatten und glänzend dunkelgrünen Blätter, mit fägeförmi 
gem Rande von einigen (2 bis 3) Zoll Länge und einemdel 
Breite. Ihre Rippen find ſtark entwidelt und, wie ge 
wöhnlich, an der untern Seite vorragenber, als an ber Ober 
feite. Aus den Blattwinkeln kommen bie weißen, rvofas 
förmigen, Turzgeftielten Blüthen hervor, welche gewbhnli 
einzeln, felten paarweife erfcheinen und keinen hervorſtechen 
ben Geruch haben. Ihr Eurzer Kelch bleibt bis zur Frucht 
reife und befleht aus 5 ober 6 Blättchen von rundlicher Forn 
und fpig zulaufend. Die Zahl der Blumenblätter if oft av 
einem und bemfelben Strauch verfchieden, nämlich 3,5, | 
oder 9. Sind 6 oder 9 Blumenblätter vorhanden, fo fin 
die innern meift größer als die äußern. Die auf ba 
Blumenboden ftehen, fabenförmigen Staubgefäße, mi 
zweifächerigen gelben Antheren (Staubbeuteln) find in gre 
Ber Anzahl vorhanden, aber weit Eleiner ale bie Blume 
krone. Die Frucht befteht aus 3 rundlihen, zweifamigen 
oder durch Verfümmerung einfamigen Kapfeln, deren runt 
liche, glatte, bürre, braunhäutige Samen hoͤchſtens die @räf 
einer Hafelnuß erreichen und einen öligen, bitterlich fchm: 
denden Kern enthalten. 

Obgleich alle die Theearten, welche zu uns durch de 
Handel, von einer und derfelben Gattung ber Species The 
kommen, fo braucht man barum nicht zu glauben, daß ma 
in ein und derſelben Gegend alle die verfchiedenen Theearte 
von ein und derfelben Staube machen fönne, wenn man auı 
no fo fehr die Blättchen nach ihrem verfchiebenen Altı 
fortiren wollte Es verhält fi mit der Kultur der ver 
ſchiedenen Theearten gang eben fo, wie mit der Kultur be 
Weinftods in unfern Ländern. Verſchiedene Gegende 
bringen nad der Natur ihres Bobens, nach ber mehr ode 
weniger feuchten Luft und dem Grade ber Wärme mehr ode 
weniger verfchiedene Theearten zum Vorfchein und die aud 
gezeichnetften Sorten, welche fletö nur auf ganz Beine Di 
ftritte, oft nur auf eingelne Thee-Plantagen ſich befchränken 
werben in China noch Höher geichäut, als bei uns bie be 
kannten Rheins und Brantenweine, bie gleichfalls oft na 


The 


geſchagten Theeſorten. Es giebt jeboch nur eine Thee⸗ 
art, bie Thea sinensis Lin. Mehrere Abarten, welche 


davon exiſtiren, find burch eigenthämliche Merkmale ber 
Pflange und durch den Gehalt des Thees unterfchieben. 

In den füblichen Landſchaften, vom 30. bis 38° n. Br., 
tft der Theebau auf Japan am allgemeinften, und man findet 
da häufig die Theeſtaude laͤngs Aderpfaden, Wegen und 
Kainen, gleihfam ſich ſelbſt überlaffen, oder mitten im 
Aderlande, an wenigen fruchtbaren Stellen angepflanzt. 
Der Landmann erzicht fih auf ſolche Weife an bem lebendi⸗ 
gen 3aun unb ba, wo einzelne Pläge feines Grundſtücks 
gum Getreidebau weniger tauglich find, ben nöthigen Thee. 
Ueberhaupt wirb der Thee zum täglichen Gebrauch ber ges 
ringern Bolksklaſſe vortbeilhaft aus diefen Pflanzungen ges 
wonnen, bie dem Reifenden in Japan wie Hecken und zer: 
ſtreutes Gebuͤſch erſcheinen. Wan hat auch Theepflangungen 
im eigentlihen Sinn des Wortes, die oft eine audgebreitete 
Strede Landes einnehmen. Die Anpflangung gefchieht am 
beften durch Ausfaat des Samens. Auf gut bebauten Felde 
werben je 8 bis 10 Theeſamenkapſeln in einem Eleinen Kreis 
angefät, und wechfelfeitig zwiſchen ben Kreifen felbft ein 
Abſtand beobachtet, fo daß die anwachſenden Stauden fi 
einen ſtarken Fuß weit verbreiten, und bie leeren Gtellen 
ringsum bebaut werben Binnen. Won der Saat, bie im 
Herbſt gelegt wird, kommen im Mei bis Zuni die Pflängs 
hen zum Vorſchein. Die ſchwaͤchern werben ausgerupft, 
und nur bie beffern Iäßt man im Kreife ftehen, die nun um 
fo üppiger auffchießen. Im erften Jahr fon nimmt man 
ihnen die Krone ab, bamit fie nicht in einen einfachen geras 
den Stamm aufwachſen, und minder reich an Aeften und 
Blättern werben. So wird bie junge Pflanze gu einer 
mehrftämmigen, aftreicheen Staude, von der man innerhalb 
& bie 8 Jahren Thee gewinnen Tann. 

Es ift von Wichtigkeit, die Randftriche, in denen ber 
Thee gebaut wird, ihre Lage, die Natur bed Bodens und 


endlich die Behandlung der Pflanze felbft zu beruͤckſichtigen. 


Durch diefe Umftände ift die Güte bee Thees bort im Lande 
bedingt, und wird es bei einem Anbau in andern Rändern 
ebenfalls fein. 


Die japanifchen Candbauer halten bergige, von Bächen 
und Quellen durchfloſſene Gegenden, wo niedrig ſchwebende 
Wolken fi häuflg anlehnen, 500 bis 800 Fuß über ber 
Meeresflaͤche, für bie geeignetften zu Theepflanzungen. Die 
Anpflanzungen bei Myako und Udfi find fo angebracht, daß 
fie die Morgenſonne genießen, und im allgemeinen wenig bes 
(hattet werben. 

Man wählt feeie Flaͤchen der Hügel, fteile Bergräden, 
entfernt von Wohnungen, und vom Übrigen Baulande mehr 
ober weniger abgefondert, damit weber Rauch noch anbere 
Ausbänftungen nachtheilig einwirken tönnen. Aus ben 
Beobahtungen und Verſuchen japanifcher Landwirthe geht 
hervor, daß, neben dem Einfluß der Lage und des Bodens, 
auch eine forgfältige Kultur dem Theeſtrauch eine höhere 
Veredlung giebt. Es hängt hiervon eben fo fehr, als von 
der Sorgfalt, Genauigkeit und Reinlichleit während ber 
Ernte und der fernern Zubereitung bie Güte ber vielen im 
Handel vorkommenden Theeforten ab. 


Man befolgt in Japan zwei verſchiebene Mächten, bem 
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eingefammelten Thee gu tereiten, nämlich auf troı 
und auf naffem Wege. Scheu Kämpfer bat u 
erftere treu und deutlich angegeben. Siebolb’s ( 
rungen hierüber find folgende: Die Theelefe findet im 
jahr von Anfang April bie Ende Mai flatt. Bei der 
Ernte werben bie jungen Triebe von 2 bie 3 Zoll Län 
genommen und bie Blätter davon gepflüdt unb gı 
Die härtern Blätter am untern Theil ber Sproſſen 
größtentheils zu dem fogenannten Malfthee beftim 
obern zarten aber gu Aufgußtbee benugt. Aus ben o 
Blaͤttchen, ben Hergchen bes Triebes, wirb bie feinf 
woblriechendfte Theeſorte bereitet, welche jedoch von | 
panifhen Theekennern nicht gerabe für bie werzüglid 
halten wirb. 


Die Zubereitung auf trodnem Wege | 
gende, Die geforteten Blätter werden in einer e 
Pfanne über einem mäßigeren Koblenfeuer, unter 
Umrühren mit den Händen, zum Wellen gebracht u 
maͤlig, bei einem nicht fo hohen Grabe ber Erhitzung, 
fam gebraten. Die fo behandelten Blätter werben « 
Pfanne auf eine ausgebreitete Matte ausgefchütte 
noch heiß, mit den Klächen ber Hände unter mäßigem 
gerollt. An ben Händen, Matten und bereits in der ! 
fegt fi ein gelblich «grüner Saft an. Die Halbgı 
Blätter läßt man erfalten, während baffelbe Verfah 
einer zweiten und britten Theepartie, bie man inbeffe 
ftet hat, vorgenommen wird. Sind die WBlätter e 
dann werben fie wieber in ber Pfanne erbigt, und 
vorige Weife gerollt. Man wiederholt biefes WVerſa 
oft, Z⸗ bis 6smal und darüber, bis bie Blätter faf 4 
teodnet und gebdrig gerollt find. Bei ber MWicher 
des Röftene muß man barauf fehen, daß bie Blätte 
anbrennen, Einige Iheebereiter jeden biefe Behand 
lange fort, bis ber Thee gang getrocknet und fomit fe 
andere bringen die Blätter nach ber britten oder viert 
fung in einen Koften, worin biefelben vollends fı 
Der Kaften beſteht aus hölzernen Kantleiften und ı 
wänden von Papierüberzug, hat mehrere Schublat 
papierenen Böden, welche die Einwirkung des unte 
brachten Kohlenfeuers auf ben eingefüllten Thee uı 
dert zulaffen. Je volllommner gerollt bie einzelnen! 
des Thees erfcheinen, für befto Eoftbarer wirb er « 
Zapan gehalten. Die vorzüglichfte Sorte nenn 
Takano-tsume, Falkenkrallen, weil die Blätter berfelt 
Falkenkrallen zugefpigt find, bie zweite Sorte Wore 
von ber Achnlichkeit mit einer abgebrochenen Kralle. 


Bei der Bereitung bes Thees auf m: 
Wege werben bie frifch gelefenen Blätter in einem ı 
Behälter Äber dem Dampf kochenden Waſſers zum | 
gebracht, gerollt, und hierauf, wie gemöhnlih, in e 
Pfannen getrodnet. Der erwähnte Behälter ift etı 
ediger Kaften, ber aus mehreren Auffägen befteht, die 
mal mittelft einer kleinen Matte aus Bambus von efı 
abgefchieben werben. Unter bem Kaften wirb sin Kef 
gebracht, und die vom kochenden Waſſer aufftel, 
Dämpfe bringen durch das im Boden des unterfien 
ges befinbliche Loch, und erwärmen fo die auf Matt 
genden Wlätter, Wach don Mittheilungen der Gi 





Thee 


der Einfuhr von grünem Thee, weil er des wohlfeilen 
Preiſes wegen häufig mit anderen Sorten vermiſcht wird. 


2) Tonkuy, Thunkey, Twankey, beſſer als ber 
Singlo, ſich mehr dem Hayſan naͤhernd, von etwas braͤun⸗ 
licher Farbe. 


3) Hayſan, Heyſon, Hyſon, Heiſſant, Hiſsmin, in 
China Gobee genannt. Faſt ber Länge nach gerollte Blätter, 
von beuähnlichem Geruch und blaßgraulicher Farbe. Der 
gute ift ftaubfrei und von angenehmen, aber etwas herbem 
Gefhmad. Der Rame des Heyfanthees foll von bem indis 
fhen Kaufmann Heyswen herrühren, ber ihn zuerfi nad 
Europa bradte. Man unterfcheibet von ihm noch zwei 
Unterarten: a) Heyfanthin, Hayſanskin oder Hyffants 
Shin, kurze und ſchmale Blätter, die eigentlich den Aus⸗ 
ſchuß bilden, und b) Younghayfan, großblättriger. 
Die in heißem Wafler aufgerollten Blätter find eilanzetts 
förmig, auf der einen Seite kahl, auf der andern ſchwach bes 
baart, am Rande fein gefägt, 1 bis 2 Zoll lang, 6 bis 9 Li⸗ 
nien breit und grüner als die trodnen. Man bringt ihn aus 
dem Innern von China in vieredigen, dichten Kiften von 
60 bis 80 Pfd. Wegen bes herben Gefchmads wird er zum 
Aufguß gewöhnlih mit ſchwarzem Thee vermifht. Der 
Voung-⸗-Hayſan ift der befte, befteht aus fehr zarten, Beinen, 
wohlgekraͤuſelten, gelblichegrünen Blättern, mit füßem, etz 
was veilchenartigem Wohlgeruch , kommt aber jegt nicht 
mehr fo rein in ben Handel, als früher, weil die Nord⸗Ame⸗ 
rikaner viel davon beziehen, 

4) Tchi, Tſchy, Ziothee, Perithee oder Imperial. Die 
in erbfengroßen Kugeln gerollten jüngeren und feineren 
Biätter von bräunlichgrüner Farbe und etwas weniger ber: 
bem Geſchmack als ber Hayſan; bie beſte Sorte hat einen 
filberfarbigen Schimmer. 


8) Aljofar, Aljufar, Poudre A canon, Gunpouder 
der Engländer, Schießpulverthee. Die WBlätter diefer Sorte 
find in Heine, dem Schießpulver ähnliche Kügelchen gerollt ; 
die Farbe ift graulihgrün, Gefhmad und Geruch find anges 
nehm und mild. Er foll aus den Bleinern, zartern Hayſan⸗ 
blättern gemacht werden. Die befte Qualität dieſer Sorte 
nennt man gewöhnlih Perlenthee. Im Aufguß muß 
dieſe Sorte lange ziehen, weil fich die Blätter bderfelben 
ſchwer entfalten, giebt aber dem Aufguß eine fchöne, gold: 
grüne Farbe. 

6) Soulong, Dfäulan, Tſchulang, Ehaolao, ganz 
oder gerollte, hellgrüne Blätter von ſchwachem, aber fehr 
lieblichem Geruch; er kommt nur felten ächt zu uns. 

7) Der Kaifer: oder Blumenthee, Theeblüthe, 
der feinfte und befte grüne Thee, kommt nie ganz ächt nad) 
Europa, fondern ift nur für den Kaifer von China und die 
Großen des Reichs beftimmt; feine Blätter find Hellgrün, 
nicht gerollt, fondern blos zufammengedreht, von angenehm 
balfamifhem Gerud ; er wirb aus den zarteften, zuerft her⸗ 
vorfproffenden Blaͤttern bereitet. 

8) Choucha, Tſcha⸗Tſchu, ift die 5) erwähnte Sorte 
Aliofar. 

Unter dem Namen Ziegel: oder Badfleinthee 
kommt eine Sorte in Kudhenform in ben Handel. Man 
macht ihn aus ben verwelkten und verborbenen Blättern u. 
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Stengeln bes Theeſtrauchs, welche man mit Plebrige 
ſtanzen vermiſcht, in längliche Formen brädt und I 
trodnet. Diefen Thee follen befonders bie Monge 
brauchen. Er kommt befonders in Kiächta in ben He 


Bei ber Berpadung wirb ber Thee gewöhnlich 
Züßen in die mit Blättern auögelegten unb ſowohl 
nen als außen mit Papier überkiebten Kiften feſt g 
Das Gewicht der Kiften ift verfchieben; bie ganzen 
gewöhnlich 315 bie 330 Pfund und hiernach die 1 
Achtel⸗ und Sechs zehntelkiſten nad Verhältniß. Die 
Sorten verfendbet man in Käftchen ober Dofen von 
Je koftbarer eine Theeforte ift, deflo mehr Zierrath 
den auf die Kifte außen angebracht. Defters verfälf: 
in China den Thee, um fein Gewicht zu vermehren, 
ner Art Eifenfanb und zumeilen in folder Menge, d 
die Blättchen mit einem Magnet in die Höhe ziehe 
woran man biefe Verfälfehung entbedt. In Engl 
bäufig eine Berfälfhung des Thees mit Schlehen 
Eichenblättern vorkommen; auch fol man ſelbſt geb 
fhon ausgezogene Theeblätter wieber zufammenroll 
ihnen durch Gatechu, Blauholz und ſelbſt durch den ı 
Grünfpan neuen Gefhmad und Farbe ertheilen. 


Der Theehandel ber Engländer war von fein 
ginn an bis zum Jahr 1834 ein Monopol ber oflü 
Sompagnie. Es find zwar zu allen Zeiten beb 
Quantitäten Thee nach England gefhmuggelt worbe 
war es feinem britifhen Unterthan erlaubt, ihn of 
laubniß der Compagnie Öffentlich einzuführen. Da f 
die Mitglieder berfelben bie einzigen Verkäufer wa 
lag es gänzlich in ihrer Gewalt, wenn fie die in ihren 
befindlichen Quantitäten vom Markt zurückhielten, bi 
preife weit über ihre natürliche Höhe zu fteigern w 
Koften des Publitums ungeheuren Gewinn daraus zu 
Die Sompagnie hätte natürlich auch barauf derzidt: 
nen, aus biefer Gewalt Nugen zu ziehen, doch konn 
ſolche Selbftentfagung vernünftigerweife eben fo meı 
der oftindifehen Compagnie, wie von irgend einer 
Corporation erwartet werben. Alle Individuen u 
Sompagnien ftreben ſtets, den höchften Preis für die 
zu erlangen, die von ihnen verkauft werben, und es if 
fache, daß diejenigen, welche gegen die Conkurrenz 
geſchützt find, oder die für irgend einen Markt ein M 
erlangt haben, den Preis igrer Waaren ftets auf bie 
Höhe treiben. Die oftindifhe Compagnie fcheint b 
allgemeinen allerdings in einem weit geringern Bra 
geübt zu haben, als andere Faufmännifche Gorporaı 
die ſich ſolcher ausfchlieglicher Privilegien erfreuten 
ohngeachtet ift es eine unbeftrittene Thatfache, dag d 
ihr in frühern Jahren verkaufte Thee dem britifchen 
über 150,000 Pfd. Sterl. mehr Eoftete, als er gekoftet 
würde, wenn er zu dem Preis verkauft worden mwäı 
bem Thee von gleiher Qualität bei freier Conkurr 
New: York, Hamburg, Amfterbam ꝛc. verkauft wurt 
Die englifche Gefeßgebung war zu verfhiedenen Zeit 
müht, bie oftindifhe Compagnie an dem Mißbrauch 
Monopols zu verhindern, Indem fie Verordnungen ũb 
Verkauf von Thee erließ. So Heißt ed z. B. in dem @ 
18, Georges II. Gap, 26, (vom Jahr 1745), daß, uen 


Theer 


fuhr nur ſehr unbedeutend. In Großbritannien und Irland 
iſt der Theeverbrauch vom Jahr 1789 bis 1828 faft um das 
Doppelte geftiegen; 1789 betrug berfelbe nämlich 14,534,601 
Pfd. und im Zuhr 1828: 26,790,481 Pfd. Letztere Quans 
tität brachte dem Staat einen Reinertrag von 3,177,179 
Hp. Sterl. 8 Schill. Zoll ein. In den Vereinigten-Staaten 
von Nordamerika foll der Theeverbrauch 8,000,000 Pfund 
überfteigen. Die dort auf bem Thee ruhenden Abgaben ma= 
hen einen der anfehnlichften Theile der Revenüen aus und 
haben fhon manchmal 650,000 Pfd. betragen. 


Theer, franzöf. Goudron;; engliſch Tar; ital. Catrame, 
nennt man eine braune, bidflüffige, gäbe Subſtanz von ei: 
nem ſtarken, durchdringenden, nicht unangenehmen Geruch. 
Der Theer beftcht aus mehreren, mit Kffigfäure verbunde⸗ 
nen Brandharzen und wird durch trodene Deftillation harz⸗ 
haltiger Körper, 3. B. Fichtenftämme und Wurzeln, in ben 
fogenannten Theerfchweelereien gewonnen. Auch aus 
ben Steintohlen gewinnt man einen Theer (f. ben Artikel 
Steinkohlentheer), über den Birkentheer f. man den 
Art. Birke. Um ben gewöhnlichen Holztheer zu bereiten, 
werden die dazu bienenden Holztheile in kleine Stüde zers 
hauen und eine 3eitlang zum Austrodinen hingefegt; dann 
füllt man die Kienftüde in einen eigenthümlich conftruirten, 
kegelfbrmigen Ofen und zündet fie an. Da das Verbrennen 
des Holzes durch die getroffene Einrihtung nur langfam 
von flatten geht, fo erhält das Harz Zeit, ſtark mit Del und 
Rauch geſchwaͤngert, nach bem Boden bes Dfens abzufliegen, 
wo es in einer Rinne aufgefangen und in einen äußern Bes 
hälter geleitet wird. Mittelft Defen aus gußeifernen Platz 
ten und Eiſenblech nach einem anderen Prinzip gebaut, ge= 
mwinnt man in Deutfchland und der Schweiz den Theer. Se 
nad) dem Verfahren bei ber Tiheerfchweelerei bildet fi zu⸗ 
erft ein faures Wafler, Theergalle genannt, oder 
Schweiß oder Schweißmwaffer, aus bem fih obenauf der 
weiße Theer, ein Harz bildet, dann der gelbe Theer. 
Durch Deftillation diefer erhält man Kienöl. Die Theer— 
galle ift das berühmte Mittel der alten Egypter, wodurch fie 
die Zodten zu Mumien machten. 


Den meiften und beften Theer liefern Schweden 
(welches jährlich über 70,000 Zonnen ausführt), Nor we⸗ 
gen und Rußland, Die Vereinigten: Staaten 
von Nordamerika verfenden jährlich über 100,000 Ton⸗ 
nen. Diefer ift dicker, aber häufig noch mit Waffer und Sand 
gemengt. Den gothländiſchen unterfcheidet man 
4) in dünnen, welcher ganz rein und klar ift, 2) rothen, 
törnigen, 3) halbdiden und 4) ganz dicken. In Deutſch⸗ 
land liefern die meiften Waldgegenden, namentlich Thürin⸗ 
gen und der Schwarzwald, Theer in ben Handel, Die 
roichtigfte Anwendung des Theers ift die zum Beftreichen 
oder Traͤnken (Theeren) der Schiffe und des Takelwerks, 
fo wie anderen Holzwerks, um es vor bem Einfluß ber At⸗ 
mofphäre zu fhügen; auch wird viel Theer zur Wagens 
fchmiere verbraucht. Der Verkauf des Theers gefchieht tons 
nenmweife. 


Thran, Kifhthran, franz. Huile de poisson; engl, 
Train oil; ital. Oliv di pesce, wird aus dem Sped der Walls 
fiihe, Finn-, Braun:, Pottfiſche, Seehunde und Wall⸗ 
roſſe gewonnen, Wan pflegt ben Thran aber nicht friſch 
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auszubraten, ſondern führt ihn in Faͤſſer verpadt a 
der Schiffe nach der Heimath, wo er in den Thran 
reien verarbeitet wird. Gr kommt in einem gegohr 
ftande an, man wirft ihn in große Fäſſer, bie in bi 
bed Bodens eine mit Gitterwerk verfehene Deffnung 
damit der Thran ablaufen kann, ohne daß bie Ih 
Zellgewebes mit durchgehen. Der Thran läuft ü 
Faͤſſer, in denen er fih abklärt, dann wirb er üi 
fupferne Pfannen geleitet und unter fletem Umrüh 
auf 1079 C. erwärmt; hierdurch wirb er theils x 
erzeugten flüchtigen Fettfäuren befreit, die ihm ein 
übeln, rangigen Geruch ertheilen, theils von den fre 
gen Meaterien gereinigt, welche fih niederfchlagen. 
wirb das Feuer gelöfcht, etwa !/2, kaltes Wafler zu: 
um zu verhindern, daß bie fih niederfchlagenden € 
zen fih an bie Pfannenwände anlegen. Rach einer 
zieht man den Thran in große Fäffer und nach völlig 
kühlen auf Gebinde. Der ſich abjegenbe Bobdenfag u 
Sapthran in den Handel gebraht. Um den Thran 
nigen, filtrirt man ihn, wobei man etwas Kohlenpı 
das Filter thut, dann bringt man ihn mit Waffer, 
chem etwas Kupfervitriol und Salz aufgelöft ift, in 
rung, wodurch fih die Schleimtheile niederfchlagen 
üble Gerudy vermindert wird. Zuweilen wiederbo 
biefes Verfahren. Manche pflegen anftatt ber Sa 
fung dünne Kalkmilch anzuwenden; noch andere geb 
Kalilauge. Den Abfall, ale Kleifh, Gräthen und & 
fann man noch auf Eohlenfaures Ammoniak benui 
Die Thranbrennereien bürfen wegen ihrer euer 
und des fi darin entwidelnden ſtarken Geſtanks nur 
halb der Städte angelegt werden. Dem Urfprun 
unterfcheider man: Wallfifhthran, aus dem d 
Elle dien Sped der Wallfiſche; Leberthran ( 
Art.); Seehunds- oder Robbenthran, beffer 
von Wallfiſchen, ift did und nicht fo wäfferig;, Her 
thran wird in Schweden und Norwegen, ſowohl aı 
zen Beringen, als auch aus deren Eingeweiden ge 
er ift weiß, dünn, gut zum Brennen und für feinee 
das ſtarkere macht er aber nicht gefchmeidig genug. 
mark verfendet Drei- Kronen: und Kronenthran üb 
penhagen. Gewöhnlich unterfheidet man ben Zhı 
Handel nah dem Kangort in Sübdfee-Thran (i 
men pr. 6 Stechfannen und Zonnen verfauft), gekle 
Südſee-Thran, raffinirten und bremer. 
Thran, grönlander Thran. Hauptpläge für 
Handelszweig find Amfterdam, Rotterdam, Bergen, 
angel, Hamburg, Bremen. Gebraud: Zum Einf 
ren (Thranen) des Leders, zum Kalfatern ber Schiff 
weilen auch zum Brennen und zur Gasbeleuchtung. - 
Deutfchland befinden ſich Thranfiebereien zu Pambur; 
tona, Blensburg, Emden und Bremen. Gothenbu 
jährlich 18,000 Tonnen Heringsthran ausführen. 
land verfendet viel Ihran über Archangel und Peterk 
Nach England kommt fehr viel grönländifcher und neu 
länder Wallfiſchthran. 

Thurgau, ein Kanton im RD. der Schweiz; ; 
ND. an Baden und durch den Boden= und Unterfi 
Balern und Württemberg, R. an Baden, durch ben 1 
bavon getrennt, und an Zuͤrich, ©, an &t,-@allen; 16 | 
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find, Domestics, domestic goods, um anzubeuten, daß fie 
inländifches Fabrikat find, und brachten in den Jahren 1823 
und 1824 zuerft diefe Waare in größern Quantitäten nad) 
der Weftlüfte, fo bag manches Schiff 400 bis 500,000 engl. 
Yards davon verkaufte. Auch aus Deutfchland (Sachſen) 
kamen dergleihen Waaren, body nicht in fo geoßer Menge. 
Der niebrige Preis machte fie fehr verkäuflich, befonders 
unter der geringern Boltsklaffe, indem die Vara von 28 bis 
30 ZoU Breite im Detail, inclufive Zoll, zu 1 bis 1'/, Neal 
verkauft werben Eonnte, wogegen bie geringfle Sorte Leinen 
nicht unter 2 bis 21, Realen koſtet; — wodurd dem Lei: 
nenbandel fehr gefchabet wurde. 


Tod, englifhes Wollgewicht. 

Toefa, Braza, Eftabo, die fpanifche Klafter, ein 
Laͤngenmaaß. 

Toiſe, die franzöſiſche Klafter, Laͤngenmaaß verſchie⸗ 
dener Art: 1) die alte Toiſe; — 2) die Toise usuelle ober 
neue (metrifche) Zoife. 


Tokay, Marktfleden in ungern, Gefpannfchaft Zems 
plin, am Einfluß des Bodrogh in die Theiß, am tokaier 
Berge, mit 3000 Einw. Es lagern hier bie ebelften und 
berähmteften Ungarmweine, bie Zofayer: Weine, und werden 
auch von hier verfandt. Sie wachſen auf der Hegyalla, 
einem Bergzuge, der ganz mit Weinbergen bedeckt iſt. 


Tola, Zolah, Gold⸗ und Silbergewicht in Oft: 
indien. 


Toledo , Hauptſtadt bes gleichnam. Proving in 
Spanien, SSW. von Madrid, auf einem fleilen Granit 
felfen, am Zajo, mit 15,000 Einw., Fabriken für Tuch, 
Seidenzeugen, Waffen ıc. 

Tolft, (Zwölfter, Dusend), heißt in Schweden 
bei zählenden Gütern (Brettern ꝛc.) eine Anzahl von 12 
Stüd. 

Toll, ein Sarnmaag in Königsberg. 


Tolubalſam, lat. Resina tolutana, balsamum tolus 
tanum; franz. Baume de Tolou; engl. Balsam of Tolu; ital. 
Balsamo tolutano, kommt von dem Zolubalfambaum, lat. 
Myrospermum toluiferum A. Rich., der in Neu⸗Granada, 
auf ben Savannen von Zolu wächſt. Es werben in der heiße⸗ 
ften Zeit Einfchnitte in den Baum gemacht und ber aus: 
fließende, zähe Saft in Gefäßen aufgefangen und bann in 
irdenen Krügen oder Blechbüchſen verfendet. Er ſieht gelb: 
lihbraun oder bräunlich aus, ift durchfcheittend, fließt in der 
Sonnenhige, wird aber busche Abtor [ehr zaͤh, jedoch in ber 
warmen Hand weich, ſchmeckt beißend, aber balſamiſch, 
riecht nach Vanille und Benzoe, verbrennt mit ſtark rußen⸗ 
der Flamme und wird häufig mit dem Opobalbalſam vers 
wechfelt. 

Tomaun, Zomaun, Zomaund, Zomonb, 
Zommonb, Rehnungsmünze in Perfien, bie auch zumeis 
len in Arabien vorkommt. Nach den Ergebniffen der neuern 
Nachrichten, ift der perfifhe Zoman gegenwärtig hoͤch⸗ 
ſtens 31/, Thaler preuß. Cur. werth, aber fehr abweichend, 
da das perfiihe Münzweſen häufigen Veränderungen und 
Verfchlechterungen unterworfen ift. 

Tomaſu, ein Gefäg im Inhalt von. Ibto, d. h. 1 Ko, 
in Japan, 


m 


Tonne 


Tomback, f. unter Meffing. 


Tomine, fpaniihes Golb⸗, Silber⸗ und 
gewicht. 


Tomolo, Tumolo, Getreidemaaß im Konigtech 
beider Sicilien. 


Tomond, Tommond; ſ. Toman. 


Zomsk, die Hauptſtadt des gleichnam. Guv. in Ruh 
land, im weftlidhen Sibirien, das an Bold befonders reih 
ift, 3. 8. In den Kronmwäfihen des koliwanſchen WBergbegich, 
wo ed aus dem Silber diefer Werke ausgefchieben wir, 
auch im nörblichen Flußgebiet der Zlüffe Kiy, Koſchun 
Zeidon ıc. Die Stadt hat 9000 Einw. unb Liegt auf iz 
großen Straße nad) Irkutsk und Kiächta, treibt Goch 
und Handel, 


Ton (Zonne), engl. Gewicht von 20 engl, Centam 
(Hunbrebweights). 


Tondern, Stadt in Schleswig, mit 3000 Gi, 
bie Handel mit Getreide treiben, auch Spitzen unb Hank 
ſchuhe verfertigen. Die Stadt hat auch Vieh- und Pferde 
maͤrkte. 

Tonelada (Tonne). 1) Slüffigleitsmaagü 
Portugal und Brafitien; — 2) Gewicht bei Schiffe: 
befradtungen in Brafilien. 


Tougern, Stabt in Belgien, Prov. Limburg, RB 
bei Lüttich, mit 6000 Einw., bedeutenden Gerbereien, Weh 
bleihen, Baummwollfpinnerei, Handel mit Getreide ı6 


Toukabohuen, lat. Fahae de venta ; frang. Feres ä 
tolos; eugt. Tomes beans, Tangain beaus, find bie Jerch 
kerne bes in Suyana wachſenden wohltichhentsen Toncaben 
mes, Bipterm odorata Vmd. Es kommen davon folgen 
2 Artel in dem Hanet: +) die engliſchen kletnern fin! 
etwas aber 1 Zoll lang, einige Linien breit, rundlich, etwei 
gedrüdt, wenig gebogen, mit einer glatten, durchs Ein 
trodinen aber ſeht vumgelig werdenden, fettglaͤnzenden, büs: 
nen, zerbredhlichen, beinahe ſchwarzen Schale verfehen 
welche die zwei öliden, getblichweisen Samenlappen eia 
ſchließt. Iht Geruch ift flark, angenehm gewürzhaft, den 
Melilotenklce fehr ähnlich. Geſchmack beißend aroma 
tiih. 2) Die holländifchen größern find etwa 11,5 3cı 
lang und mehr bräunlich. Im Geruch und Geſchmack fin! 
fie etwas ſchwächer. Man gebraucht fie, ihres angenehme 
Geruchs wegen, in den Schnupftabaf zu legen. Sie madıı 
einen Gegenftand des Drogueriehandels aus. 


Zonua (Tonne), Weinmaaß auf ber Inſel Ei 
cilien. 

Tonnec. 1) Tonne Soldes iſt eine Summe wwı 
108,000 Thalern im Bold. — 2) Tonne, TonneXüs: 
faat, Feldmaaß in Dänemark u. Schweden. — 3) Tonne 
Getreibemaag und Maaß für andere teodene Wauren im 
nörblidgen Deutfchland,, in Liefland, Eſthland, den Nieder: 
landen, England, Dänemark, Norwegen und Schweden. — 
4) Zonne, Flüſſigkeitsmaaß (namentlich zu Bier, Thran 
und Theer) im nörblidden Deutfehlend, in Lieflend, den 
Riederlanden, Dänemark, Norwegen und Schweden. — 
5) Ton, Zonne, Handelsgewicht von 20 Geninern in 
England, — 6) Tonne, Schiffstonne, Gewicht ober 


Toscana — IB — 


gettel von Livorno gu ändern. Ebenſo wird ber Eurs in 
Blorenz notiert. In Handelsrechtsangelegenheiten gilt 
in Toscana bas franzöfifche Brecht als Codice di commercio. 
Danach iſt ber Ufo 30 Tage dato ; Beine Reſpekttage. 

Das Berhaͤltniß ber Rechnunmünze in Toscana. 
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Toscana 


WBirllih geprägte toscanife Müns 


zen find, 


In Gold: ber Ruspone == 40 Lire tosc.; ber 


chino == 131/, Lire tosc. ; 80:Fia 
Gtüde, — 1331/, Lire tosc. 


An Silber: ber Francescone == 10 Paoli; ber ! 


ceschino — 5 Paoli;s 4 Paolo, De 
Paolo und 1/, Paolo; ber Fiorim 
400 Quattrini ober == 12/, Lire; be 


* 28 9— — * Fr se Fiorino; bie Lira == 11/, Paoli; Wi 
4 13/,| 21), 4100 | 400 Lira == ®/, Paoli; bie Crazia — 1, 
4 60 | 240 olo ; bie DoppelsCrazia == 1/, Pı 
“ 8 ber Soldo — 1/,, Lira; ber Qua 
8 13 un 1/0 Lira; ber Doppels Quattrinc 
4 4 Lira. 

Stück Gewicht Feingehalt in) Gtüd | 
auf eine eines Stuͤcks der rauhen | aufeine | Werth eines Gt 

‚Golds und Gilbermüngen | pyın. oder in Mark töln. oder 

in Toscana. a Bereint: 

a Gramm Rarat ark fein |yreuß. 
brutto | | do. a⸗ ven | opera 


I Goldmünzen. 
Frühere undjegige; gefehs> 
mäßig. 


Der Zecchino ober Ruspo, auch 
Zecchino gigliato (von gigliato, 
mit Lilien befäet), zu 71 Grani 

von feinem God. . . 67,050106| 3,4878 
Rusponi , (dreifache Zecchinen) zu 

213 Grani fein Gold, fonft in 

Gold 40 Lire, jegt 12, Lire 

wertb - 2 0 0 0 0 0. | 22,350035 | 10,4633 


Rah Münzgproben. 


Zecchini von verfchiebenen Sapeen, 


durchſchnittlich . 67,7800 3,452 
Rusponi von 1746 bis 1798 eins 
fhließlich, besgl.. . - 22,4625 | 10,411 


Rusponi des Königreich Etrurien 
(von 1801 bis 1807), desgl.. | 22,4677& | 10,4085 


Neuere, feit 1826. 
Goldſtücke zu 80 Fiorini (== 


4331/, Lire) zu 664 Grani fein 
Gold, gefegmäßig . . - . | 7,169514| 92,6180 


II. Silbermäuzen. 
ü bjegige; ⸗ 
Ir here and edise geſet 


Zehn⸗Lire⸗Stücke (Dene) .0 0 8, 028468 89,4462 


Fünf:LiresGtüde (Mezzo-Dena) . | 141,8717414| 19,6985 
(Die ganzen Dene zu 803, die 
halben gu 401 Grani Bruttos 


icht.) 
Francesconi (zu 860 Grani) & 6%/, 
Lire - 40 Paoli . . „ . . | 8,50099 | 27,5002 


72,566 | 24 


217,699 | 24 


71,82 | 23 
216,61 | 33 
216,56 | 23 


678,648 | 24 


Loth. 


820,715 | 18 
409,846 | 18 


‚573,358 | 18. 





— | 67,060106| 2,891064 | 1,01: 


— |22,350038| 8,673192 | 3,03 


41,5 | 67,86783 | 2,85624 | 1,00 
11 |22,54077 | 8,59880 | 3,04 
41,6 | 22,49899 | 8,61577 | 3,01 


— | 7,1695143|37,03788 | 9,47 


. im 
in preuß. 
Curant. 24 


Grin SD w 

u 38 2| 

6 6,186%3 2. 7.10,71| 3.87. 
6  |12,38787 11. 3.10,88| 1.58. 


12 .|, 9,27381 |1.15. 3,87] 2,29, 


Tostag 


Die Miglia Meile enthält 28331/, Braccia da Panno 
— 1653,67 parif. Meter. 67,19 Miglie gehes auf einen 
Grad des Aequators. 

Odermeaß. Der Stioro hat 8 Panori zu 4 Quabrats 
Canne. — Die Saccata Het 10 Stajola zu 66 Quaqdrat⸗ 
Pertiche. 

Gelreidemanf. Der Sacco hat 3 Staja ober Stari zu 2 
Mine a 2 Quarti a 8 Mezzette a 2 Quartucci. — Der Stajo, 
das Haupt⸗Getreidemaaß, enthält 24, 30200 yarif. Liter 
oder 1228,2 franz. Kubikzoll. Hiernach ift der Sacco — 
73,08858 franz. Liter. — 24 Staja oder 8 Sacchi adden 1 
Moggiv aus, 

Meinmaaf. Der Darile da vino (WeinsBarile) hat 2 
Mezzi-Barili (halbe Barili) oder 20 Fiaschi gu 2 Boccali & 2 
Mezzetie a 2 Quartucci und enthält 45,584 Liter ober 2298 
parif. Kubikzoll; ber Fiasco da vino enthält daher 3,2797 
parif. £iter; die Pipa Hat Y2/, Barili und dig Barile da vino 
wird zu 120 toscanifchen Pfund gerechnet. 

Oelmaaß. Der Barile da oliv hat 16 Fisschi zu & Mez- 
zette à 2 Quartucci unb enthält 33,4289 parif. Liter oder 
16851/, parif. Kubilzol; ber Fiasco da oJio enthält beber 
3,0895 Liter. 

Das Handelsgemiht, Gold-, Silber: und Münzgemidt 
iſt dic Libbra (Pfund) upon 42 Once (Unzen) zu 24 Denari 
a 24 Grani, im Gewicht — 339,542 Gramm oder 70685 
holl. As. — 100 Pfund machen einen Cantaro, Centinajo 
(Sentner) ; 1000 Pfund machen 1 Migliajo. 

Das Probirgemigt ift eben diefe Libbra (Pfund), bie 
beim Gold in 24 Carati (Karat) zu 8 Ottari und beim 
Bilder in 12 Once à 24 Denari getheilt wird. — Pers 
arbeitetes Bold ift in Florenz 18 Karat fein, ver: 
arbeitetes Silber 10 Once fein. Beides wirb im Münzs 
hauſe probirt und mit einem Löwen bezeichnet. 

Das Jumelengewidt ift der Carato von & Grani, welcher 
4,0883 holl. A8 ober 0,19649 Gramm wiegt. 

Das medizinal- und Apothelergemidt ift die oben ange⸗ 
führte Libbra (Pfund), wobei aber der Denaro ben Namen 
Serupulo (Skrupel) befommt und 3 Scrupuli ober Denari 
(= 72 Graoi) eine Drachma ausmaden. Die Gintheilung 
it daher diefe: 1 Libbra hat 12 Once zu 8 Drachme A 3 
Scrupuli à 24 Grani. 


Kontap, Testone, Rechnungs⸗ und Silbermüngg 
in Portugal und Brafitlien. 


Totaler Schaden, heißt im Aſſekuranzrecht ein 
WBerluk des Gegenftandes bez MWerficherung (Aſſekuranz). 
Man unterfcheidet einen phyſiſch⸗totalen und einen fingirten 
oder conftructivstotalen Schaden. Der legtere giebt in ber 
Regel nur zum Abandon Beranlaffung. 


Kon, f. Toque. 


Toulom, ftarke Feſtung und Hafenflabt in Krank; 
reih, Departement Var, am mittelländifchen Meer, im 
ber Tiefe einer Bucht, mit einem Doppelhafen, nämlich 
Krieges u. Kauffahrteihafen, unter 430 7’n. Br. 3038’ 5,8, 
mit 38,000 Einw., UntersPräfectur, MarinesPräfectur, 
ShiffsartilleriesSchule, MarinesZribunal, Civil⸗Tribunal, 
HandelösTribunal, Hanbelstammer, Genexal⸗Handelsrath, 
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Tours 


Schule für die auf bie Künfte angewendete Beomelde m 
Mechanik, Rheberei, Schiffbau auf der großen Kriegsſchi 
werfte, Sersärfenel, Handel, regelmäßige Dampfſchiffal 
nad) Algier, Bona, Dran ıc. Die Inbuftrie befchräntt | 
auf grobe Wollenzeuge, Saffian, Seife, Lichter, Bi 
brauerei ꝛc. Daßg wichtiger ift der Handel mit Getrrä 
Wein, Branntwein, Dei, Südfrüchten aller Art ıc. 


Sm Wechſelweſen wietyon. 


Tonlomne , Hauptftadt des Depart, GBazpm 
in Frankreich, zwifchen dem linken Ufer der Hier fahiffben 
Baronue und dem Sädkanal, ohnfern ber Bereinigung h 
legtern mit dem Flug, unter 430 35’ n. Br, 9° 83° 5,1! 
mit 95,000 Ew., Präfeckur, einem Civil⸗ u. einem Handel 
Kribunal, Handelskammer, Gencral:Hanbelsrath, Birk 
Alademie der Wiffenfchaften, Zollamt, Entrepot, Beterisi 
Schule, einer kLoͤnigl. Tabakefabrik und Gtädgiehe 
Kabriten für Wollkrempeln, wollene und baumwela 
Deden, Bijouteries und Pofamentirwaaren, buntes 9 
pier, Wachstuch, Saiten, Maccareni, Paſteten, Shocele 
Big, Safflan, Maroquin, Pappen, engl. Steingut, Wadı 
lihter, Hüte und Pinfel, Roth= und Glodengiegexir 
einer fehr bedeutenden Stahlwaarenfabrik, Eifen= und & 
pferhämmern, Spinnereien, Gerbereien, Bärbereien, S 
lereien, Mafchinenbauwerkftätten. Wichtig ift der Han 
mit Spanien und dem Innern Frankreichs , mit Getrri 
und Mehl für die Kolonien, mit Wein, Branntwein, 8 
lonialwaaren, Sübfrüchten, Drogum, Del, Seife, Gin 
fpanifher Wolle, Federn 35 Hauptſtapelplat bes Gile 
aus bem Departement Arriege. Bezugsopt der kerähet 
(ntenleberpafteten. 

Rechnung, Münzen, Wehfelangelegenheiten , Manfe mı 
Gewichte wie in Paris. 

Teurceing, Stadt in Frankreich, Depart. Roı 
Arrond. Lille, mit 23,000 Einw., Handels kammer, beträd 
licher Weberei von Zifchzeug, Teppichen, Wolls und Bazı 
mwollzeugen, Baummollfpinnereien, Fabriken für Etirl 
Buder, Kärberei und Handel. 


Tournay, flamandiih: Doornif, befeſti 
Stadt in der belgiſchen Prov. Hennegau, an der Schell 
mit 20,000 Einw., welche ſehr gewerbfleißig find und! 
rühmte Teppichfabriken, die gegen $000 Menſchen beſch 
tigen, nebft vielen Strumpfmanufalturen unterhalten, bauı 
mwollene, wollene und leinene Waaren, Zwirn und Tuch 
ben Handel lisfeen. Erwähnenswerth find ferner die Bayı 
wollenfpinnereien und Porzellanfabriken. Tournayh ift d 
Sig eines Handelögerichts und einer Handelskammer. 


Tours , Hauptſtadt des Depart. Indreskoire ı 
Frankreich, im Garten von Frankreich, wie biefe von d 
Natur verfhwenderifd begünftigte Landfchaft genannt wir! 
am Ausfluß des Eher in die Loire, mit einer WBrüde, & 
für die fchönfte in Europa gehalten wird, unter 470 2 
n. Br. 1° 38° d, 8., mit 30,000 Ginw., Präfektur, di 
Eivilz u. ein Handels⸗Tribunal, Handelskammer, Genera 
Dandelsrath, Conseil-de-prudhommes, Freifchule für Zeichne 
Geſellſchaft für Ackerbau und Wiſſenſchaft, Aſſekuranze 
Woll⸗, Hanfe und Flachsſpinnereien, mechaniſche Werktäi 
ten und bedeutende Induſtrie in Sejdenwoaren (po 


Trapfit-Läger 


welche namentlich das Hauptgefchäft ber größern Seeplaͤtze 
ausmacht , wird jedoch gewöhnlih Zwiſchenhandel 
(f. dief. Art.) genannt, um ihn vom vorigen zu unterſchei⸗ 
den. — Zranfitogüten, Tranſitgüter heißen bie 
Waaren, welche der Gegenftand des Zranfithandels eines 
Landes find, 


Franfits Läger — unverzollte Weinläger — 
dürfen im deutſchen Zollverein von Weingroßhändlern nur 
an folhen Orten gehalten werben, welche mit Packhofsbe⸗ 
rechtigung verfehen find. Diefe Läger müſſen einen forts 
dauernden Beftand von minbeftens 200 Oxhoften ausländis 
ſchem Wein zum alleinigen Abfag nach dem Auslande, in 
Quantitäten bis zu einem Eimer herab halten, bie Lager: 
räume müffen fih in Kellern oder von jedem andern Be: 
bältniffe völlig getrennten Räumen befinden und ſtehen forts 
während unter Mitverfchluß der Zollbehörde, welde auf 
Begehren die Deffnung derfelben veranlagt und den Zugang 
bis zum Wieberverfchluß ſtreng bewacht, ohne fih um bie 
in ben Lagerräumen von dem Befiger vorzunehmenden Ver: 
rihtungen zu befümmern. 


Der zu einem Zranfitolager beftimmte Wein muß fchon 
an der Grenze zum Zranfitolager angemeldet, unter Vers 
fhluß abgefertige werden und mit Beibehaltung ber Ein⸗ 
gangsbefchaffenheit zum Lager gelangen. Im Lager felbft 
kann zwar jede beliebige Bearbeitung vorgenommen werben, 
jede Zlüffigkeit aber, welche dazu erforderlich ift, muß ber 
Bollbehörbe der Menge nach bdeclarirt, dem Lagerbeftande 
zugefchrieben und unter den Übrigen Lagerbefländen dem⸗ 
naͤchſt in's Ausland ausgeführt werben. Es verfteht fich, 


bag der unvergollt liegende Wein ebenfalls in demjenigen 


Zuftande, in welchem er das Lager verläßt, auch über bie 
Grenze ausgeführt werden muß. 


Ueber ben zum Zranfitolager gelangten Wein wird ein 
Conto geführt, in welchem der Eingang des Weine und ans 
berer, zu deſſen Bearbeitung erforderlichen Flüſſigkeiten 
nach Abviftrung der Gebinde nad) dem Maaß angefchrieben 
und die Verfendung ebenfalls und in gleicher Art abgeſchrie⸗ 
ben wird. Die Verfendung nad dem Auslande geſchieht 
unter Begleitfchein-Gontrole und Verſchluß der Gebinde, 
die Verfendung aus einem Zranfitolager in ein anderes ge= 
fchieht auf gleiche Weife, fobald beide Käger nicht an einem 
Drte befindlich find; ift Tegteres der Kal, fo dürfen nur 
Mengen von 25 Oxhoft, und zwar unter amtlicher Begleiz 
tung, übertragen werden. WUebertragungen aus Kredite 
lägern von ausländifhem Wein auf Zranfitoläger find in 
ber Regel unzuläffig, umgelehrte Uebertragungen aber mit 
Genehmigung der Zollbehörde zwar zuläffig, aber ohne Ges 
währung eines Abzugs bei der Anfchreibung im Kredite 
Conto. 


Von dem nach dem Auslande verſendeten Wein wird 
die Durchgangsabgabe erhoben, auf welche an Orten, wo 
der Weinhandel aus Tranſitolägern nach dem Auslande mit 
dem direkten Durchfuhrhandel von Wein concurrirt, ein 
Erlaß von 10 Proc. gewährt wird, welcher ſogar bie auf 
80 Proc. des Zollwerths erhöht werden kann. Für Einges 
hen, Auslaufen und Sag wirb zwar nichts vergütet, doch 
wird bei den jährlich am Ende des Monats Juni ftattfins 
benden Beſtandsaufnahmen ber wirkliche Abgang abges 
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Travancore 


ſchrieben, ſofern derſelbe 10 Procent des Gingaı 
überſteigt. 


Trausport⸗Coutrole, ſ. Binnen⸗Go 
Grenzbezirk. 

Trapezunt, Trebiſonde, eine Stadt 
aſien, an der ſuͤdoͤſtlichen Küfte des ſchwarzen Mer 
409 1’ n. Br. 370 24° 37° 5. 2&,, mit etwa 40,00 
Die Hödhftgünftige geographifcdhe Lage von Trapez 
higt daffelbe zu einer ber erſten Hanbelsftädte, 
durch Rußlands Politik in neuefter Zeit feit 4 
Wichtigkeit für den Handel zwiſchen Europa und 2 
Perſien zc. erhalten. Die Stadt ſteht in Tebhafter 
ſchifffahrtsverbindung mit Konftantinopel und der 
mündung. Beſonders wichtig ift diefer Platz für 
dei zwifchen Europa und Perfien bis Zabrie ıc. 5 
Behr ift fortwährend geftiegen. Haupteinfuhrartik 
Baummollenwaaren, Zuder, Kaffe, Salz, Rum, 
Die Ausfuhr bilden Schafwolle, Tabak, Seife, 
Zeppiche, Galläpfel und Materialmwaaren verfchiet 

Rehnung, Münzen, Manfe und Gewichte wie 
ftantinopelt. 

Trappeso, Trapeso, Handels-⸗, Gold⸗ 
und Münggewicht im Königreiche beider Sicilien 
der Infel Malta. 


Traffiren, Itaffant, Traffat, Zr 
Zraffiren, ziehen, entnehmen, abgebe 
Tirer, faire traite; engl. To draw; holl. Trasseeren, 
ital. Trarre, far tratta, heißt in der Sprache bes 9 
ſchaͤfts: einen Wechfel auf Jemand ausftellen ; der 
wird Traffant oder Zraffent, Zieher; fran; 
donneur de la lettre,; engl. Drawer; boll, Trassant, 
ital. Traente; berjenige, auf welden ber Wedf: 
welcher denfelben bezahlen fol, Traffat ober 2 
ner, franz. Tıre, engl. Drawee; hol. Trassaat , Be 
ital. Trassato, Trattario, Tratto, genannt. Der 
ift, fobald er den Wechfel begiebt (verkauft, ver 
zugleih Remittent (f. diefen XArtilel). — Ein 
welcher an einem andern Drt zahlbar ift, als an 
gen, wo er auggeftellt wird, beißt traffirter 
zogener Wechſel, Tratte, franz. Traite, en 
holl. Traitte, ital, Tratta, und wird, wenn ber 
zugleich Bezogener ift, d. 5. wenn er den Wechfel 
fetbft gezogen, ihn aber bei Verfall an einem frer 
zu bezahlen hat, eigne Zratte, eigentrza 
Wechſel genannt, wogegen alle auf einen Andern 
Wechfel zum Unterfchiede vom vorigen auch wohl 
traffirte Wechſel heißen. S. Wechſel. 

Traß, eine poroͤſe, gelbgraue, aus Kieſel⸗, 
und Eiſenoxyd beſtehende Steinart (Gebirgsart), 
kaniſchen Urſprungs iſt und ſich im Brohlthale bei 
nach in großen Maſſen findet, wo fie gemahlen ı 
verfandt wird. Man braudht den Traß als Mör 
ment) bei Wafferbauten, wo er unvergleichliche Di: 
ftet. Große Quantitäten gehen rheinabwärts nadh « 


Travancore, die Hauptflabt des gleichnam. : 
im englifchen Hindoftan, Praͤſidentſchaft Bengalen, 
Südweſtſpite ber Halbinfel Dekan. Der Diftrikt a 
DOM, mit 1 MIT, Ciaw. HÖFEN, an Cochinchina, 


Travemünde 


z. an den indiſchen Ozean, D. an bie Weſt⸗Ghats; iſt 
8 und reich an Pfeffer, Kardamom, Betel⸗, Kokos⸗ und 
tustatnüffen, Sandel⸗ und Sapanholz, Kaffia ze. 


Travemünde, eine zu Lübed gehörige Stadt an ber 
Kündung der Trave in bie Oftfee, mit 1600 @inw., Schiff: 
brt, Heringsfang, Seebad und einem Leuchtthurm auf 
m Hafbrook. 

Zrebifonde, f. Trapezunt. 

Treseto, NRehnungsmünge auf den balearifchen 
hfeln. 

Treſteraiche, ſ. Trübaidhe. 

Trient, Trident, Hauptſtadt des gleichnam. Krei⸗ 
B im füdlichen Tyrol, an der Etſch, mit 16,000 Einw., 
e ih mit Tabak⸗ und Weinbau, Seidenraupenzucht, Sets 
mfpinnerei und Geidenweberei, Berberei, lebhaften Spe⸗ 
tHonshanbel von und nach Stalien befchäftigen. 


Zrier, Hauptftabt des gleichnam. Regierungsbez. in 
reußen, am rechten Mofelufer, 499 45’ n. Br. 40 18° 8.8, 
it 18,000 Einw., Sig ber Regierungs s, Provinzial= und 
veisbehörben, Handelsgeriht, Hauptzollamt, Fabriken in 
uch, Kaflmir, Strümpfen, buntem Papier, Runkelrü⸗ 
mauder und namhafter Wein s und Holzhandel, Schiffs 
ihrt. 

münzen und Rechnung. 

Früher rechnete man im ehemaligen Erzſtift Trier 
ah Reichsſthalern zu 34 Petermännchen. Der Zahl⸗ 
erth war meiſt der 2⸗Guldenfuß, ſeltener der 24⸗Gul⸗ 
nfuß, alſo 162/, Reichſsthaler = 1 koͤlniſche Mark fein 
silber und der Werth eines Reichsthalers 25 Sgr. 2 Pf. 
reuß. Das Verhältniß ber ſaͤmmtl. ehemaligen trierfchen 
ehnungsmüngen war folgendes: 

1 Reichſsthaler — 11/, Reichsgulden — 18 große Pes 
tmännden — 54 Beine Petermännden == 90 Kreuzer. 
rie Eleinen Petermaͤnnchen hießen auch Albus unb man rechs 
ste 161/, derfelben — 1 franz. Livre tournois. 

Gegenwärtig rehnet man bier nah Thalern 
ı 30 Silbergrofchen 12 Pf. preußiſch Surant, deren 
4 — 1 koln. Mark fein Silber; und bie Münzen find 
yenfall& die preußifchen. 


Wirklich geprägte Münzen bes ehemaligen 
Erzbisthums Trier waren: 

In Gold: Ducaten. 

Sn Silber: Ganze, halbeu. Biertel⸗Conv.⸗ 
speciesthaler. — Banze, halbe und Biertels 
:opfflüde oder Stüde zu 20, 10 und 5 Kreugern im 
ond.s20:Quldenfuß. — Achtel⸗Thaler zu 9 Peters 
ännchen im 25: @uldenfuß. 

Im Wechfelmefen richtet man ſich nach den Gurfen 
on Aachen ober Edln. 

Maaße und Gerichte find die neuen preußiſchen; 
ie alten churtrierfhen kommen nur wenig noch vor. 


Trieft, Haupthandelsftadt und Seehafen von Defters 
ich, am norböftt. Ende bes adriatifchen Meers, unter 450 
8’ 37° n. Br. und 139 46° 27° 8. &. von Breenwid, mit 
6,000 Einw. Die Stabt wirb von einem Kanal durch⸗ 
bnitten, welcher 9 bis 10 Fuß tief gehende Schiffe aufneh⸗ 
ıen Tann, und aus bem Golf in bie Therefienftabt bis gu 
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Lrieſt 


den Kaufmannsmagazinen führt. Der Erhebung zum Frei⸗ 
hafen hat Trieſt noch neben ſeiner glücklichen Lage die wich⸗ 
tige Stellung zu verdanken, welche es im Welthandel ein⸗ 
nimmt. Hier wird ein großer Dheil der rohen und verar⸗ 
beiteten Produkte des eigentlichen Oeſterreichs, Illyriens, 
Dalmatiens, Ungarns u. Staliens aufgeftapelt, Feld, Walb, 
Berg, Stabt und Land mit ihren fleißigen Händen ergießen 
die Schäge ihrer Induftrie in dieſes allgemeine Baflin, von 
wo aus fie dann wieder in alle Weltgegenden weiter verbreis 
tet werben. Eben fo fenden die Provinzen bes ſchwarzen 
Meeres, die Türkei, Griechenland und Egypten ihre Er⸗ 
zeugniffe in beträchtlicher Quantität auf den triefter Markt, 
Eingeführt werden dagegen Zuder, Kaffe, Del, Baumwolle, 
roh und fabrizirt, Getreide, Seide, Farbewaaren, Droguen, 
Südfrüchte, Häute, orbinäre Wolle (aus den Ländern am 
ſchwarzen Meer und an der Donau, Egypten) durchſchnitt⸗ 
ih im Jahr 535,000 Str. ꝛc. Man fchägt die Einfuhr auf 
28 Mill. Thlr. jaͤhrlich. Als Handels-Anſtalten beftchen in 
Zrieft das Werwechfelungs s Bureau der wiener Bank, die 
Börfe an einem fehönen Plag mit herrlichen Gebäuden, 
Seeaffeturangen, LebensverfiherungssGomyagnie, die Ges 
feufchaft Lloyd austriaco (Öfterreichifches Lloyd, f. dief. Ark), 
die regelmäßige Dampficifffahrten mit Konftantinopel, 
Alerandrien, Athen zc. mit ihren eigenen Schiffen unters 
hält; Schifffahrtfchule, Schiffswerfte, Quarantäne Die 
biefige DMeffe beginnt am 1. Auguft. — Der Hafen von 
Trieſt ift frei von Klippen und durch’ zwei Molos gefchügt, 
mit einem Leuchtthurm. Die Verbindungen Zriefts über 
See zeigt die folgende Weberfidyt der Curſe, für welche geſetz⸗ 
liche Preife beftimmt werben. Im Zahr 1844 liefen 8338 
Schiffe von 486,818 Tonnen aus, und 8355 Schiffe von 
493,306 Zonnen ein. Der Werth der Ausfuhr betrug. 
44,470,118 Gulden, der ber Einfuhr 56,512,104 Gulden. 
Sm Jahr 1846 kamen an 8611 Schiffe von 510,552 Tonnen, 
abgingen 8648 Schiffe von 518,268 Tonnen. Die meiften 
waren griechifche , öfterreichifche, neapolitaniſche, paͤpſt⸗ 
lihe u. f. w. 

Münzen und Redjnung. 

Man rechnet hier, wie in ganz Defterreih, nad 
Gulden zu 60 Kreuzern ä 4 Pfennige im Gonvent,s20s 
Guldenfuß. 


Wechſelcurſe von Trieſt, 1847. 


zu. oder w. 
Geld Brief 
FH Kr. 
Amſterdam für 1 Il. Cor... 2 M. KLAMM — — 
Ancona für 1 Scudo 4 10 Paoli 1M. 2.5, — — 
2 M. 24, — — 
3 M. 2.4 — — 
Augsburg für 100 Fl. Cur... IM. — 9 9%, 
2 M. — v 9 
3M. — 9 8% 
Bologna für 4 Scudo reale... 1M. 25, — — 
Konftantinopelfür 100 Piaſter 31 T. S. — — 8i/, 
Frankfurt für 100 &. Sur. . AM. 9 — — 
Genua für 1 Lira „oe... IM Au 2 8, 
3m. — 3 Un 
I. — 1 8% 


N» \ 


Reapel für 4 Duceato diremo 6. 1.411 


Metzen. Yu ber Praxjs verknet mon AR Starimmi a 


Frick — 6 — . Sieh 
m. oder w. Ale übrigen Wechfelgebräude wie Wien. 
Geld Brief Die Wechſel⸗Curtage if !/. Proc., biswelln 
OR »3 4 Promile. 
Hamburg fir I ME. BE... 2m. Ih — — maaße und Gemichte. 
3 M. Bu — — Die hieſigen Maaße u. Gewichte End bie wii 
an fl N .. : = — Zi/.0 doch finden folgende Abweichungen ſtatt: 
HAnDD fur MNillereis . . 7 — Ellenmaaß. Die Wollen⸗Elle iſt 299,6 park 
Lipprne für SON Lire os... 1M. De. — — hien ober 0,6788 Meter, bie Geidens@ile 28 y 
, * m — — Binien ober 0,643 Meter long. 
" BE Sm Großhandbdel bedient man fih auch ber wier 
d . .., r =». . 
Meifina für 1Ome ..... ALOE —— Aune, 
Moiland für 30DLire austr., AM. — 1 — Betreidemaaß. Dex Ktejo ober Stare hat 3 Palagi 
2m m enthält 3735 pariſta Zubikzoll ader 74,089 Biker; 11 
sm 8, — — el franz. Kilolitxe, — Mas gebraucht auch hen w 


Am, 1.410. 


Varis fürd Frau ..... AM. — Wa 

Romfüri1Scuderom.aIO Paoli EM. 2, — — 

Smyiyrna für 108 Pin .. IEG. m —— 

Nensdig für aoh Lire auste. . AM. — 9 0, 
am. — 9 9 

Mien fün 180 SL. in 20 fr. St. ufo. 9 9% 
23m. - 9 
sm — o 8, 

Muͤnzeurſe. 


Dieſelben verſtehen ſich ſaͤmmtlich für 1 Stück der ges 
nannten Muͤnzſorte. 





Fl. Kr. 
m. oder w. 
Venetianifhe Ducatn . © » x: 4 9 
Kaiferlihe Ducaten . © oo. 4 4 
Franzoͤſiſche 20:Brancs:Stüde . » 7 88 
Souveraindor „co eo ce 0. .33 4 


Spanifhe Picfter . oo 00.23 7% 
. Marias Zherefien- Thaler und andere 
Gonv.:Speciesthalet . x... 2 11/5 


Sehr Häufig etrkulicen bie Banknoten ber öfter: 
reihifhen Rationalbank (zu Wien), welche al pari 
angenommen werden, und bei der hiefigen Verwechſe⸗ 
lungskaſſe jederzeit in baares Geld oder kleinere Noten 
umgefegt werben können, Bei biefer Kaffe kann man auf 
Verlangen und gegen eine Kleine Bergütung auch Anmeis 
fungen auf die Nationalbank in Wien ausgeftellt 
erhalten , welche jehoch minbeftens taufend Gulden groß 
feig müffen. 

Der Wechfel⸗Uſo ift bei allen auf Trieft gezogenen 
Papieren 14 Tage nad) ber Acceptation. 

Reſpekttage beftehen drei; doch finden bei folchen 
Wechfeln, welche auf Sicht, einige Tage nad) Sicht, oder 
auf einen feftbeftimmten Zahlungstag lauten, Feine Reſpekt⸗ 
tage flatt. If der Verfalltag ein Jeiertag, fo findet bie 
Zahlung erſt am naͤchſten Werktage ſtatt. 


damer Laſt; 336%/, Stara == 100 Ruhbi in Ancono, 
Stara = 100 Quarteras in Barcelona, 783 Stara = 
Kilo in Braila, 47/, Stara = 100 Fanegas in Gobiz, 
Stara == 100 Sacca in Gefena, 307'/, St. == 100 Mao 
Corfu, 431/, St. = 400 Kilo in Konftantinopel, 323 
109 Ardet von Kairo, 356%, St. — 100 Arbet ini 
349 Stari = 100 Imperial-Quarters in England, 
St. == 100 Moggia in Ferrara, 822 St. = 100 Kilo i 
lacz, 1397/, St. = 100 Mine in Genua, 377,, St. — 
in Hamburg, 100 St. — 114 Sacca in Livorno, 100 
6185 Alqueiras in Liffabon, 386 St. = 100 Salme We 
Malta, 195%/, St. — 100 Charges In Marfeille, 178"), 
100 Moggia in Matland, 99/, St. = 150 Fomoli in A 
251 St. == 100 Ifchetwert in Odeſſa, 332/, St. —=100 
in Poleſine, &'/, St. == 1 Moggio in Padua, 34514 | 
110 Rubbi in Ravenna, 225%/, St. = 100 Stara In X 
65 It. == 100 Kilo in Emyrna, 331/, St. — 1 Me 
in Zuras, 59 St. = 80 Mezen in Ungarn, 48 Stari 
wiener Metzen. 

Meinmang. Die Orna di vino (Wein-Eimen 
36 Boccali. Der Boccale enthält 92 franz. Kubikzol 
1,825 Liter, hie Orng daher 3312 Kubilzoll oder 6} 
eiter, — Branntwein wird pr. Barile von 46?/, ] 
oder 14 Scubeln verkauft. 


Drimanf. Die Orna di olio (Del:-@imer) e 
3310 parifer Kubikzoll oder 68,689 Liter. — Won ge: 
lihem Dlivendl rechnet man die Orna == 107, vom ge 
4 Barile »= 106 hHiefigen obes wiener Pfr. — Gewd 
nimmt man bie Del-Orna = 81/, fleilifchen Cafisi an, ı 
Caßsi Del == 1813/, wiener Pfb, 

Die Gewichte find bie wiener. 


Bei Einkäufen bedient man ſich biswetlen des v 
tfantfchen Handelsgewichts. 

Platzgebrüuche. 

Die Käufe und Verkäufe geſchehen in Gulben G 
Münze auf 4 Monate Frift, ober gegen ben Sconto ı 
bis 3 Proe. mit wirklicher Kara, ausgenommen bei be 
ten bezeichneten Artikeln, und in wiener Gentner A 100 
zu 32 Loth. 


SintayfssProvifion wird mit 2 Proc, | 
TaufasYegvifion meiß.'/a Pragent in Anregung 








Tripolis 


vorgügfih Manufakturerzeugniffe, Waffen und Eifen, bie es 
mit feinen Produkten zahlt. Diefe feine Xusfuhrs@rzeugniffe 
find bauptſächlich folgende: fchöne Wolle, Getreide, Vieh, 
Pferde, Thierhäute, Saffian und Corduan, wollene Fußde⸗ 
den, Olivenöl, Zalg, Wachs, Honig, Safran, getrodnete 
Früchte, befonders Datteln, Mandeln, Beigen, Soda, See⸗ 
falg. Viele Handelsartitel kommen auch durch Karavanen 
aus dem Innern Afrika's, namentlich: Straußfedern, Elfen⸗ 
bein, Gold, Gummi, Aloe, Sennesblätter, Es laufen in 
den Hafen von Tripolis jähriic gegen 150 Schiffe ein. 
Die Ginfuhr foll ohngefähr 320,000 Thlr., die Ausfuhr ohn= 
gefaͤhr 240,000 Thlr. preuß. Eur. jährlich betragen. Tri⸗ 
polis ift auch eine Station ber großen Karavane, welche von 
Marokko nad) Mekka geht. Die Anzahl der im Lande les 
benden Juden ift fehr groß; fie befchäftigen ſich vorzugsiweife 
mit dem Sandel. Der Staat umfaßt bas eigentliche Tripo⸗ 
is, Fezzan und Barkah, und ftößt in diefem Umfange im D. 
an Eaypten, S. an die Sahara, W. an Zunis, N. an das 
mittelländifche Meer. 


Münzen und Redinung. 


Früher rechnete man nah Piaftern zu 13 Grimel: 
lini oder 82 Asper, jegt aber nach Piaftern zu 41/, Dop⸗ 
pelten (doppelten Rials), ober ORials, oder Zo Medins, 
oder 90 A&per, ober auch blos nad Piaftern zu 30 Me: 
dins a3 Asper. Der Zahlwerth des Piafters war ches 
mals der, daß 10,211 Stück beffelben eine köln. Mark fein 
Silber betrugen, mithin der Werth eines Piafters 1 Thlr. 
11 Sgr. 1?/, Pf. preuß. Eur. war; bie Müngprägungen 
verfchlechterten fi aber wie bie türkifhen von Jahr zu 
Jahr, überftiegen aber diefe legtern noch bei weitem, und bie 
Müngverwirrung fteigerte fich dermaßen, daß der Piaſter 
gar einen einigermaßen flabilen Werth mehr erlangte, und 
man im Zahr 1834 für einen [panifchen Piafter an dem 
einen Zage 10, am andern Zage aber an 50 tripolitanifche 
Piaſter zahlte, fo daß der Werth des hiefigen Piafters 
zu diefer Zeit zwifchen A Sgr. 4 Pf. und — Sgr. 102/, Pf. 
preuß. Sur. ſchwankte. Aus bdiefen Urfachen bedient man 
fihb im größern und ausländbifhen Handel ale 
Rechnungs- und Zahlmittel des [panifhen Piafters, 
oder auc des Zalaro oder Kaiferthalers, d. i. bes deut 
fhen Conventions-Speciesthalers. Die Preife verfchiedener 
Produkte, z. B. bee Dlivenöls, werben aber auch in Pia⸗ 
ftern von Konftantinopel (türkiſchen Piaftern) 
notirt, deren Werth gegenwärtig ohngefähr 3 Sgr. preuß. 
Cur. per Stüd ift. 

An wirflihen Münzen prägte man hier früher: 

In Gold: Sultaninen, ganz fein (24sfaratig), ans 
geblich ein Drittel fchwerer als die gleichzeitig in 
Esypten gemünzten Stüde biefer Art. — Gols 
bene 3edhinen zu 60 Mebins (etwa 22/, Thlr. 
preuß. Surant). 

In Silber: Silberne Zechinen zu 24 Medins. — 
Doppelte Rials zu 6%, Medins. — Rials 
zu 31/, Medins. 


Bon fremden Müngforten laufen vorzäglidh um: 
Spaniſche Piftolen und Dublonen, venetianifche 
Zechinen, holländiſche Ducaten; vor allen aber bie 
Balari (Kaiſerthaler) oder beutfhen Gonventionss 
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Tripolis 


Speciesthaler (namentlich die öfterreichifchen, welche In 
Wien für die Sirkulation in der Levante ꝛc. befonbers ge 
prägt werden) und bie fpanifhen Piaſter; — alle dirk 
Geldforten zu fehr veränderlichen Preifen in tripolitanifde 
Währung. 

Maaße und Gewichte. 

Lüngenmangß. Bon den hier gebräuchlichen beiden Elen 
maaßen foll der türkifche PiE 3041,88 parifer Linien ode 
0,681 Meter, ber kleine Pik 214,11 parifer Linien ode 
0,483 Meter lang fein. 


Getreidemaaß. Der Cafiſo oder Kafis hat 20 Ti 
beri. Kelly giebt ben Inhalt bes Eafifo zu 1,154 alten engl, 
WindeftersQuarters — 328,209 Liter an; nad) anbern Ar 
gaben enthält derſelbe 326,74 Liter. — Andere Berikk 
nennen ein Getreidemaaß bie Veba von 4 Temen kA Dr 
bah. Die Ueba foll 6551 engl, Kubikzoll ober 107,35 Lite 
enthalten. 


Srüffigkeitemang. Für Wein und Spiritus bebient ma 
fi im größern Handel des Barilo, in 24 Bozze getheilt, 
die ben venetianifchen Bozze gleich find. 

Oelmaaß ift der Mattaro, welder an Gewicht 12 Re 
tal oder Hiefige Pfunde enthält. — Ein anderes Delmaaß il 
bie Saraffa von 31/, Rotal Gewidhtsinhalt. 


Handelsgemihl. Der Gantaro (Gentner) bat 1M 
Rotal oder Rotoli (Pfund). Der Rotal Attary hat ii 
ukkias oder Ungen a 10 Derhems oder Drachmen a 16 
Kharubs a A Getreidelörner, und ift eben fo ſchwer, ald de 
Rotal Attary von Tunis, nämlid 506,880 Gramm ode 
10,539,69 hol. As. Durch Ionboner Unterfuchungen fan! 
man ihn zu 7680 engl. Zroy:Grän, — 497,661 Gramm. — 
Der Gantaro ift daher — 50,688 Kilogr., aber nad bei 
zweiten Angabe — 49,766 Kilogr. 


Gold, Perlen und andere Foftbare Begenftänbe wer 
den nah dem Metikal gewogen. Es giebt zweierle 
Metikals. Kür das verarbeitete Gold braucht man ba 
Metital Mumehni, von weldhem 100 — 48 Unze 
oder 62/3, — 1 Unze find, und weldher in 24 Kharubs einge 
theilt wird. 1 Metikal Mumehni — 4,752 Grams 
oder 98,90 holländ. As, nad) ber zweiten Angabe — 4,665 
Gramm. 

Für das unverarbeitete Gold wendet man ben Meti 
Tal Atdehfian, von welchem 100 = 131/, ungen, obe 
71/, — 1 Unge, find, und welder — 211/, Kharubs ifl 
1 Metikal Akdehſi — 4,224 Gramm ober 87,94 HoH 
As, nad) ber zweiten Angabe — 4,0824 Gramm. 

Das Gold, welches burch die Karavanen aus bem In: 
nern des Landes kommt, wirb in Padeten verlauft, wovor 
ein jedes 100 Metikals Akdehſi ober 131/, Ungen wiegt, — 
0,4224 Kilogramm, nach der zweiten Angabe — 0,4084 
Kilogramm. 

Golbfäden, Goldtreffen und Silber werbe 
nad) ber Unze verkauft. 

Tripolis, Tarablüs, Yauptftabt bes gleichnam 
Paſchaliks in der türkifchen Provinz Syrien, ?/, Meile vom 
mittellaͤndiſchen Meer, mit 16,000 Einw. Die Stadt hal 
keinen eigentlichen Hafen, bie Rhede bietet, wenn ber Morbs 
oftwind heftig ift, keine Sicherheit bar, auch iſt bie Lage bem 


Tripolis 


vorzüglich Danufakturerzeugniffe, Waffen und Eifen, die es 
mit feinen Produkten zahlt. Diefe feine Ausfuhr⸗Erzeugniſſe 
find bauptfächlich folgende: fchöne Wolle, Getreide, Vieh, 
Pferde, Ihierhäute, Saffian und Gorbuan, wollene Fußde⸗ 
den, Dlivenöl, Zalg, Wachs, Honig, Safran, getrodnete 
Früchte, befonbers Datteln, Mandeln, Beigen, Soda, See⸗ 
ſalz. Biele Handelsartikel kommen aud durch Karavanen 
aus dem Innern Afrika's, namentlich: Straußfedern, Elfen 
bein, Gold, Gummi, Aloe, Sennesblätter. Es laufen in 
den Hafen von Tripolis jähriih gegen 150 Schiffe ein. 
Die Einfuhr foll ohngefähr 320,000 Thlr., die Ausfuhr ohn⸗ 
gefähr 240,000 Thlr. preuß. Gur. jährlich betragen. Tri⸗ 
polis ift auch eine Station der großen Karavane, weldhe von 
Marokko nach Mekka geht. Die Anzahl der im Lande les 
benden Juben ift fehr groß; fie befchäftigen fi vorzugsweife 
mit dem Handel. Der Staat umfaßt das eigentliche Tripo⸗ 
lis, Fezzan und Barkah, und flößt in diefem Umfange im O. 
an Egypten, ©. an die Sahara, W. an Zunis, N. an das 
mitteländifche Meer, 


Münzen und Rednung. 


Früher rechnete man nad Piaftern zu 13 Grimel: 
lini oder 52 Asper, jeut aber nah Piaftern zu A1/, Dops 
pelten (doppelten Rials), ober ORials, oder IOMedins, 
oder 90 Asper, oder auch blos nah Piaftern zu 30 Me⸗ 
dins A 3 Asper. Der Zahlwerth bes Piaftere war eh e⸗ 
mals der, baß 10,211 Stüd deſſelben eine köln. Mark fein 
Silber betrugen, mithin der Werth eines Piafters 1 Thlr. 
411 gr. 13), Pf. preuß. Eur. war; bie Münzprägungen 
verfchlechterten fi aber wie die türkifchen von Jahr zu 
Jahr, überftiegen aber diefe legtern noch bei weitem, und die 
Müngverwirrung fteigerte fi dermaßen, daß der Piafter 
gar keinen einigermaßen flabilen Werth mehr erlangte, und 
man im Jahr 1834 für einen [panifchen Piafler an dem 
einen Zage 10, am andern Zage aber an 50 tripolitanifche 
Piaſter zahlte, fo daß der Werth des hiefigen Piafters 
zu biefer Zeit zwifchen 4 Sor. 4 Pf. und — Gar. 102’, Pf. 
preuß. Cur. ſchwankte. Aus bdiefen Urfachen bedient man 
fih im größern und auslänbifhen Handel als 
Rechnungs: und Zahlmittel des fpanifhen Piafters, 
oder auch des Zalaro oder Kaiferthalers, d. i. des deut⸗ 
fhen Conventions-Speciesthalers. Die Preife verfchiebener 
Produkte, 3. B. des Dlivenöls, werben aber auch in Pias 
tern von Konftantinopel (türfifhen Piaſtern) 
notirt, deren Werth gegenwärtig ohngefähr 2 Ser. preuß. 
Cur. per Stüd ift. 

An wirtiihen Münzen prägte man hier früher: 

Sn Bold: Sultaninen, ganz fein (24sfaratig), ans 
geblich ein Drittel ſchwerer als die gleichzeitig in 
Egypten gemünzten Stüde diefer Art. — Gols 
bene Zechinen zu 60 Medins (etwa 2?/, Thlr. 
preuß. Surant). 

In Silber: SilberneBehinen zu 24 Medins. — 
Doppelte Rials zu 6%, Medins. — Rials 
zu 31/, Medins. 

Bon fremden Münzforten laufen vorzüglich um: 
Spaniſche Piſtolen und Dublonen, venetianifhe 
Zechinen, bolländbifhe Ducaten; vor allen aber bie 
Talari (Kaiſerthaler) oder deutſchen Sonventionss 
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Speciesthaler (namentlich die öoſterreichiſchen, weide a 
Wien für die Girkulation in ber Levante sc. befonders g 
prägt werden) und die fpanifhen Piaſter; — ale 
Geldforten zu fehr veränderliden Preifen in tripolitaniide 
Währung. 

Maaße und Gewichte. 

cüngenmaaß. Von den hier gebräuchlichen beiden Gin 
maaßen foll der türtifche Pit 304,88 parifer Linien sie 
0,681 Meter, der kleine Pit 214,14 parifer Linien se 
0,483 Meter lang fein. 


Grtreivemang. Der Cafiſo ober Kafis bat 20% 
beri. Kelly giebt den Inhalt bes Gaflfo zu 1,158 alten md 
Winchefters-Quarters — 328,299 Liter an; nach andern Is 
gaben enthält derfelbe 326,74 Liter. — Anbere Bere 
nennen ein @etreidemaaß die Veba von 4 Zemen aD 
bah. Die Ueba fol 6551 engl. Kubikzoll ober 107,35 Lin 
enthalten. 


Sıüffigfeitsmang. Kür Wein und Spiritus bebient ma 
fi) im größern Handel des Barilo, in 24 Bozze getheit 
bie ben venetianifchen Bozze gleich find. 

Oelmaaß iſt der Mattaro, welher an Gewicht Au⸗ 
tal oder hiefige Pfunde enthält. — Ein anderes Delmaaß i 
bie Saraffa von 31/, Rotal Gewidhteinhalt. 


Handelsgemiht. Der Cantaro (Gentner) hat iM 
Rotal oder Rotoli (Pfund). Der Rotal Attary hal 
ukkias oder Unzen d 10 Derhems oder Drachmen ith 
Kharubs a A Getreidekörner, und iſt eben fo ſchwer, aldi 
Rotal Attary von Tunis, nämlich 506,880 Gramm om 
10,559,69 holl. As. Durch Iondoner Unterfuchungen für 
man ihn zu 7680 engl. Troy:Grän, — 497,661 Sramm.- 
Der Cantaro ift daher — 30,688 Kilogr., aber nad be 
zweiten Angabe — 49,766 Kilogr. 


Gold, Perlen und andere koſtbare Begenftände wer 
den nah dem Metilal gewogen. Es giebt z weierlti 
Metikals. Für das verarbeitete Gold braucht man ki 
Metikal Mumehni, von welhem 100 — 13 na, 
oder 62/3 — 1 Unge find, und welcher in 24 Kharubs einge 
teilt wird. 41 Metilal Mumehni — 4,752 Gramm 
oder 98,90 holländ. As, nad) ber zweiten Angabe — 4,06% 
Gramm. 


Kür das unverarbeitete Golb wendet man ben Metis 
Tal Akdehſi an, von weldem 100 = 132/, Unzen, ode 
71/; = 1 Unze, find, und welder — 211), Kharubs ik. 
41 Metilal Akdehſi 4,224 Gramm oder 87,91 hol. 
As, nach der zweiten Angabe — 4,0824 Gramm. 


Das Gold, welches dur die Karavanen aus dem Ju 
nern bes Landes kommt, wird in Padeten verkauft, more 
ein jebes 100 Metikals Akdehſi oder 131/, Ungen wiegt, = 
0,4224 Kilogramm, nad) der zweiten Angabe — 0,4063 
Kilogramm. 

Boldfäden, Boldtreffen und Silber werde 
nad) der Unze verkauft. 


Tripolis, Tarablüs, Hauptfladt des gleichnam. 
Paſchaliks in der türkifhen Provinz Syrien, 1/, Meile vom 
mittelländifchen Meer, mit 16,000 Einw. Die Stadt hat 
keinen eigentlichen Hafen, bie Rhebe bietet, wenn ber Norb« 
oftwind heftig if, Beine Sicherheit dar, auch iſt die Lage dem 


Tunis 


Jahr 1829 nur 8 Sgr. 7 Pf. preuß., bie feit 1830 gepräg- 
ben aber find noch weit geringer, und im Jahr 1835 wurden 
23, fpäter aber wieder nur 18 tuneſiſche Piafter für 1 [pas 
nifchen Piafter gezahlt. Demgemäß iſt der gegenwärtige 
Werth des tunefifhen Piafters zwifhen 3 und 2 
Bar. preuß. 

Bon den oben aufgeführten Münzen find alle, mit Aus⸗ 
nahme des Asper, wirklich geprägt vorhanden. Die 
Barruben find eine Silberforte, meift von älterm Ge⸗ 
präge, und wiegen unabgenugt genau 1 franz. Gramm das 
Btüd. Die Heinften Hiefigen Kupfermünzen find die Burbe 
und ber Halbe Asper. DieBurbinen, ebenfalls von 
Kupfer, find felten. 


Wirllihgeprägte Münzen. 

An Bold: Mahbubs oder Sultaninen, bie früs 
her zu 42/, biefigen Piaftern umliefen, nun 12 
bis 13 hiefige Piaſter wert. Halbe und 
Vierteldergleihen. — Ob neuere Gorten 
biefes Namens von geringerem Werth ausgeprägt 
worben find, ift uns unbelannt. 

In Silber: Piafteru. Sarruben. Ehemals prägte 
man auch Dublas ober Doppelte zu 24 
Asper. 

In Kupfer: Burben; jeht wahrfcheintih auch Gars 
euben. 

Das Münggebäubde in Tunis iſt ein bloßer 
Shoppen. 

Bon fremben Münzſorten laufen hauptſaͤchlich 
um: fpanifhe Dublonen und Piſtolen, Holländ. Ducaten 
und venetianifhe Zechinen; ſpaniſche Yiafter, beutfche 
(namentih Öfterreihifhe) Conventions⸗Spe⸗ 
eiesthaler ober fogenannte Zallaris, Hin und wieder 
auch frangöfifche Bsrancss&tüde; — alle zu fehr veränbers 
lichem Curſe in hiefigem Gelb. 

Wechſelweſen. 

Der lebhafte Handel mit Marſeille und Malta giebt zu 
vielfachem Wechſelverkehr Veranlaſſung, und man notirt in 
Tunis folgende 


FSurſe. 
m. oder w. 





Marfeille... 7 Sols de France ober 38 Centimes 


für 1 tunefifchen Piafter. 


GBenua ...:» 7 Soldi nuovi ober 35 Centesimi 
nuori für 1 tunefifchen Piafter. 
Livorno ... . 1350  tunefifche Piafter für 100 Pezze 


zu 8°/, Lire di Toscana. 
tunefifche Piafter für 1 ficilian. 
Ducato oder 35?/, tuneflf. Pia⸗ 
fter für 1 ſicil. Oncia. 

Maape und Gewichte. 

Lüängenmanß Es giebt drei verſchiedene Ellenmaaße, 
Drau oder Pik genannt, deren jedes in 16 Theile getheilt 
wird, von denen die beiden an den Enden befindlichen Sech⸗ 
zehntel jedesmal etwas größer als die vierzehn innern find, 
was wohl eine Plus s Toleranz für ben Verkehr zum 
Grunde hat. 


Meffina .... 12 


Tunis 


0,6728 franz. Meter lang, — 208,3 franz. Linien ober 261/, 
engl. 30U, und wird bei'm Tuch und den Wollenzeugen übers 
haupt angewanbt. 


2) Der Draa Stambuli, YilStambuli oder 
türkiſche Pit ift 0,6370 Meter lang, — 282,3 franzöf. 
Linien oder 28,079 engl. Zoll, und dient für Seidens und 
Leinenzeuge. 

3) Der Draa A’rabry, YiEX’rabry oderaras 
bifhe Pik iſt 0,4883 Meter lang, = 216,8 franz. Linien 
oder 18,6 engl. Zoll, und bient für Leinwand und Baums 
wollenzeuge. 

Die Entfernungen ber Drte werden gewöhnlich 
nad) Tagereifen ausgebrüdt; jedoch bedient man ſich 
auch noch der Meile als Wegmaaßes, welche aber nicht im 
ganzen Lande gleiche Länge hat, und z. B. in Biferta 
fürzer, in Sufa aber länger ift als in Tunis. Dur 
mittelbare Unterfuchungen geleitet, Tann man die Meile 
von Zunis durdhfchnittlich zu 1812 franz. Meter annehmen, 
wonach 62,83 folcher Meilen einen Grab bes Aequators 
ausmachen würden. 


Oetreivemang. Der Kafis oder Cafiz hat 16 Wehi⸗ 
bas a 13 Sas. Dean fchägt 1 Kafis — 141/, Imperlals 
Bufhels, — 31/, bis 31/, Charges oder Laften von Marfeille, 
wonach ber mittlere Inhalt des Kafis — 8,465 franzöf. 
Hectoliter. — Eine Hucba guter Weizen wiegt 50 Rotal 
Attary, zuweilen aber auch 861/, und felbft, doch nur felten, 
60 Rotal Attary. — Nach Macgill iſt 1 Kafis — 1 Salma 
414 Zumoli von Malta (= 8,4323 Hectoliter). 


Stüffigkeitomang. Del, Effig, Milch ꝛc. werben mit 
bem Saar, einem Gefäß aus Steingut in der Geftalt eines 
flumpfen Kegels, gemeffen, welcher zum Gewichts⸗Inhalt 
von 2 hiefigen Pfunden Del gefhägt wird, wonach fein 
KRaumsInhalt — 1,26 franzöf. Liter oder 2,32 engl. Pints 
fi) ergiebt. 

Der Mettar hat 2 Kolich 4 8 Saa, mithin 16 Bat. 

Der Mettar, als Drimanß, liefert in Marfeille 31/, 
Milleroles aus, wonach derfelbe = 19,39 Liter oder 8,125 
alten engl. Wein⸗Gallons, an Gewicht 17,66 Kilogr. oder 
38,95 engl. Pfd. av. d.p. — Berechnet man den Inhalt 
des Mettar nach obiger Annahme des Sas, fo kommt 1 Mets 
tar == 20,16 Liter, — 18,45 Kilogr. an Gewichtsinhalt, 
Der Mettar ift übrigens nicht in allen Häfen des Landes, 
wo Dei verfchifft wird, gleih. Es finden folgende Verhaͤlt⸗ 
niffe ſtatt: 

4100 Mettars von Monaftir find — 1241/, Mettars ber 


Stadt Tunis, 
⸗ ⸗ s Suſa.....128 Mettars ber 
Stadt Tunis. 
⸗ ⸗ s Media od. Afrika — 135 Mettars ber 
Stadt Tunis, 
„u 0 3 5 Gfar ..... = 1371/, Mettars ber 
Stadt Zunis, 
⸗ ⸗ ⸗Suleiman .. = 140 Mettars ber 
Stadt Zunis, 
ss 8 Bcherbeh... — 200 Mettars ber 
Stadt Tunis. 


Der Mettar von Porto⸗Farina und von Biferte 


1) Der Dras Hendaſeh ober Pik Hendaſeh ik iſt dem von Tunis gleich. 


II. 


ni 


Tunna — 600 — Qein 
Ale weinmaaß dient die marſeiller Millerole Curszettel. 

von 64,33 Liter, — 141, engl. Imperial⸗Gallons. Man m. oder w. 
theilt die Dillerole in 61/5 Metres. Amſterdam, 30 Tage da 1817, Camu — 
mfterbamı a 0... 4 
Gewicht. Es giebt drei verfchiebene Arten von Rotal, ’ e / nuose für 
Rotolioder Pfunden: bousab. | 
1) Der Rotal Attari hat 16 uakieh ober Ungen, Augsburg, 30 und 90 Tage dato , 2B61/, Centesimi 
und wiegt 506,880 franz. Gramm, == 7822,54 engl. Troy: 3. Sonv. 
Grän, = 10,549,69 hol. As. Dan bedient ſich deffelben Baſel, JO Zage dato „. „ . .„ „146 Ceniesimi 
für ale Droguen, welche in der Landesipradhe Dttria hei⸗ 1 Schw 
"sen; für Eifen, Blei, Kupfer, Binn, Gold und Silber, Franken. 
und er iſt überhaupt das vorzüglichſte der hieſigen Ges Florenz, 8 und 18 Tage dato . „ BE Centesimi 
wichte, 4 Lira di 
2) Der Rotal Sudj hat 18 Ualieh (Ungen), unb an 
wiegt 568,445 Gramm, — 8772,7 englifche Troh⸗Graͤn, — Brankfurta. M., 14.3 Mongte dato 215 un 


41,834,05 holländ. As. Es wird zum Gewicht für Fleiſch, 
Del, Geife, Dliven, Butter; Honig, Holz, Kohlen u. Früchte 
aller Art gebraudht. 


3) Der Rotal Khaddari hat 20 nakieh ober Unzen, 
und wiegt 639,453 Gramm, — 9868,85 engl. Troy⸗Graͤn, 
— 13,308,94 holl. Ad. Dean gebraucht es für alle Arten 
feifcher Kräuter (Gemüfe ıc.). 


Die Rotal⸗Gewichte, deren man fich bedient, find aus 
Kupfer gearbeitet. 


Die vorſtehenden Gewichtsbeflimmungen ruhen ‚auf 
fehr genauen Unterfudhungen ber Rotal. Nach bem In⸗ 
halt der Rotal an Unzen, welche letztere fid in allen Sewich⸗ 
ten gleich fein follten, müffen ſich jene drei Gattungen ber= 
felben verhalten wie 8: 9 : 10, und hiernach wäre, wenn 
man ben Rotal Xttari zu Grunde legt, der Rotal Sudj — 
870,240 Gramm, ber Rotal Khabdari == 633,600 Gramm, 
wovon die obigen Beftimmungen um ein Weniges abs 
weichen. | 


Bon den erften beiden Gewichtsgattungen erifliren 
jedenfalls Kantar oder Gentner, muthmaßlich zu 
100 Rotal, alfo der Kantar Attari und der Kantar 
Suckj. 

Vergleiche wegen der Gewichte auch den Artikel 
Tripolis. 


Tunna (Tonne), Flaächen-, Getreide⸗ und Flüſſig⸗ 
keitsmaaß in Schweden. 


Turin, Torino, Hauptſtadt von Piemont und dem 
ganzen Königreich Sardinien, auch Reſidenz des Königs, 
am Einfluß der Dora-Riparia in den Po, unter 480 4’ m, 
Br. 5° 21° 6. L. Zurin ift eine der fchönften Städte in 
Europa, hat 124,000 Einw. und bedeutenden Handelsver⸗ 
ehr in Kolonialwaaren, englifchen, franzöftfehen und deut⸗ 
fen Fabrikaten. Die inländifhe Induftrie Liefert Tuche, 
Seidenwaaren aller Art, Damaft, Spigen, Liköre, Sammt, 
Zapeten, Zabat, Porzellan, Gewehre, Papier und Salpeter 
(mit legtern beiden Artikeln find ohngefähr 800 Menfchen 
befhhäftigt). Zurin hat auch eine Univerfität, eine Akademie 
ber Wiffenfchaften und der ſchoͤnen Künſte, eine Aderbauges 
ſellſchaft, eine koͤnigl. Ranonengießerei. Bedeutend ift ferner 
noch der Handel mit Wein. 


j Münzen und Rechnung ſ. im Art, Sarbinten, 


Genf, 8T. Sicht oder 30 Tage dato 
jest 991/, Lip nuor 
100 Franı 
Lire nuor 
100 Lig. | 
@urant. 
Senua, 10 und 30 Tage dato. .„ 99%), Lire nuo 
Zurin fi 
Lire nuo 


Benug. 
&ivorno, 15 und 30 Tage dato 
isst 84%/. Cengesigi 
Lira diTo 
biäher 516°%/, Centegipi 
Pezz A 
Reali in 4 
35 Live ( 
-simi fir 1 
Sterling. 
. 851/, Lire nuov 
400 Lire 
striache. 
Centesimi 
1 Ducati 
regno. 


fruͤher 162 


London, 3 Monate dato „ „ . 28. 


Mailand, 1 und 3 Monate dato 


Neapel, 30 Zage dato. „ . . + 426 


Paris, Lyon, Marfeille, 30 und 90 
Zage dato 991/, Lire naos 
100 Frant 
Rom, 8 Tage Sicht oder 80 Tage 
dato 8391/, Centesimi 
Scudi rom: 
Lire nuov« 
100 Lire 
striache. 
. 286?/, Centesimi 
1 5. & 
Eurant in 
und 10:9 

Wegen ber Beldcurfef. den Art. Genua. 

Die Wehfelgefege find, wie die fardinifchen 4 
beißgefepe überhaupt, die franzdfifchen und alle B. 
felgebräude wie in Frankreich. 

Dee Beihfrisufo iR bemgemäß 30 Lage mad 


Venedig, 10 ober 80 Zage dato . .„ 85 


Wien, Zrieft, 30 Tage dato . 


Türkengefahr — 

Türfengefabr, wird im Aſſekuranzweſen bie Gefahr 
vor den Seeräubereien ber Berberesten genannt, welche in 
der allgemeinen mit verftanden ifl. Manche Affeluradeurs 
fließen diefelbe jedoch von den zu verfichernden Gefahren 
aus, während es dagegen auch befondere Affeturanzen gegen 
Zürtengefahr giebt. 

Türkenpaß, heißt der Schugbrief, welchen diejenigen 
Mächte, welche mit den Berberestenftaaten Verträge abge⸗ 
fhloffen haben, den Schiffen ihrer Unterthanen ertheilen, um 
diefelben vor dem Seeraube jener ficher zu ftellen. 

Türkis, Kaloit, franz. Turquoise; engliſch Calaite ; 
ital, Turchina , ift ein Ebelftein von verfchiedenen Nuͤancen 
ber blauen oder grünen Karbe, 3. B. himmel⸗, fmaltes, 
apfelblau, feladon= und piftagiengrün, zumeilen mit einem 
Strich in’s Gelbe. Der Türkis rigt den Apatit, aber nicht 
das weiße Glas, von der Feile wird er fehr leicht angegriffen; 
fpezif. Gewicht — 2,86 bis 3. Durch anhaltende Glühhige 
vor dem Löthrohr verliert er feine blaue Farbe und wird 
gelblichbraun, verglaft fich oberflächlich, ift aber funft un: 
fhmelzbar. Seine Beftandtheile find Thonerde, Phosphor: 
fäure, Waſſer, Kupferoryd und Eifenorydul, Im Handel 
unterfcheidet man folgende beide Arten Türkis. 1) Zürs 
tisvomalten Stein ober Felſen, orientalifder 
Türkis: bimmelblau und feladongrün, zuweilen milch 
blau. Dies ift der Achte, aus Perfien kommende Türkis. 
2) Türkis vomneuen Stein oder Zelfen, occi= 
dbentalifher Türkis, Bahn: Türkis, hell⸗ ober 
dunkelblau, und blaulidhgrün. Zumeilen ift die Oberfläche 
mit Adern gezeichnet, bie etwas dunkler find ale der Grund. 
Er ift organifchen Urfprungse. Es find durdy etwa 2 Proc. 
phosphorfaures Eifen blaugefärbte Zähne von urweltlichen 
Zhieren (aus ber Gattung der Mastodonten). Gchon 
durch die Struktur, durch bie inneren Blättchen und Streis 
fen, welche den Enochenartigen Bau verrathen , unterfcheibet 
fi diefe Art von der erften, auch nimmt fie eine fo glän= 
zende Politur an, Löft fi) in Säuren auf, entfärbt fich in 
beftillirtem Waffer. Man findet ihn bei Miask in Sibi- 
rien, in Languedoe und an andern Orten. Den Achten 
Türkis trifft man auf fchmalen Gängen im Zhoneifenftein, 
oder aderweiſe in Biefelfchieferartigen Gefteinen, aud als 
Geſchiebe in der Gegend von Nifhabour bei Khorafan in 
Derfien. In neuerer Zeit wurde er audy bei Frankenſtein in 
Sclefien , und bei Delsnig in Sachſen entdedt. — Der 
Zürkis wird von den Bucharen meift ſchon geſchliffen und 
polirt, aber ſchlecht, felten roh als Handelsartikel nad) 
Moskau gebraht. Dort wird er noch einmal umgearbeitet 
und zu verfchiedenen Schmudfahen, 3. B. Rings und 
Nadelſteinen, Obrgehängen u. bergl. gefchliffen. Häufig 
benugt man ihn auch zum Einfaffen anberer Edelſteine. — 
Der Zürkis fteht jegt nicht mehr in dem Werth wie früher; 
doch bezahlt man Achte orientalifche Türkiſe von Erbfengröße 
immer noch mit 8 bis 8 Thaler. — Mean kann den Zürlis 
durch Kunft täufchend nachmachen, indem man calcinirtes 
Elfenbein eine Zeit (Woche) lang in einer Kupferauflöfung 
mit Hirfchhorngeift liegen läßt. in folcher Bünftlicher 
Türkis ift weicher als der Achte, und giebt bei'm Schaben 
mit einem Federmeſſer Spähne, während ber Achte ſich in 
ein feines weißes Yulver verwandelt, Gin ungewöhnlich 
großer Türkis befindet fih im Muſeum ber Zaiferlichen 


— Tyapf 
Alabemie zu Moskau. Derfelbe tft mehr als 8 Zoll lu 
und 1 30 breit. 


Türkiſch Garn, Türkiſchroth, Adrianopel: 
roth, ift ein ſchoͤn rothes, in Farbe befonders haltbers 
Garn. Diefe Farbe leidet weber durch Luft noch buh 
Sonne, wirb durch Bleichen ober Waſchen mit Seifenweile 
nur etwas heller und Tieblidher, wirb von Weingeiſt ge 
nicht, von beigenden Laugen nur etwas angegriffen, wi 
durch concentrirte Säure in @elb verwanbelt, außerbem um 
burch Liegen und Reiben in Del von dem Garn wieber 
löft werben kann. Das Zürkifhroth oder Adrianopelceik, 
franz. Rouge turc, Rouge d’Adrianople, Rouge des Inds; 
englifch Turkey red, Adrianopel red, kann nur durch ein fe 
complizirtes Verfahren bei der Kärberei erzeugt werben 
Diefe Färberei wurde in Dftindien ſchon in fehr früher 3 
erfunden, und beren Kenntnif von bier nach Briechenian 
gebraht. Im Jahr 1747 zogen Ferguet und Goubel 
griechifche Kärber nad) Frankreich und errichteten bei Noum 
und in Languedoc Zürkifchrothfärbereien. Im Jahr 17% 
lieg die franzöfifche Regierung das Verfahren bekannt me 
hen. Im Drient ift diefe Kärberei noch beträchtlich, wi 
es kommt Barn aus Theffalien, Natolien, Syrien x. ad 
den Markt nad) Salonihi, Smyrna, Zrieft, Wien, Be 
dig, Genua, Livorno, Marfeille. Gewöhnlich wird es neh 
ber Oka, — 21/, wiener Pfb., in türkiſchen Piaftern be 
zahlt. — In Frankreich giebt es viele Türkifchrothfärke 
reien, zu Marfeille, Montpellier, Rouen, Zouloufe, Yarik, 
Müplhaufen ꝛc. Nirgend hat fie jedoch eine folche Tomme 
zielle Bedeutung erlangt als in Deutfchland zu Elberſch 
und in der Umgegend. — In England wirb fie zu Bledgen, 
in Italien in Livorno, in Rußland in Aſtrakhan beirieden, 
Sie ift in der Hauptfache eine Krappfarbe. — Die verfäits 
denen Sorten bes Garns werden nad) ber Feinheit mit Bude 
ftaben und Nummern bezeichnet. Die Buchſtaben Q.T.5. 
P. F., fangen von ber geringften Sorte an und bebeute 
quatriöme, troisieme, seconde, premiere und fin; FF. bezeik 
net noch größere Zeinheit, SF. fuperfein, EF. ertrafein, A. 
die feinfte Sorte. Die Kärbereien in Trieſt, Livorno un) 
Marfeille unterfcheiden die Nummern, außerbem Mafchinen: 
und Handgefpinnft. 












Tufche, chineſiſche; latein. atramentum indicum: 
franz. Encre de Chine; engl, China ink, Indian ink; italien 
Inchiostro della China, wird fchon feit undenklicher Zeit ir 
China bereitet. Es find verſchiedene Berfahren bekannt ge: 
macht, beffenungeacdhtet ift e8 noch ungewiß, ob das recht 
ſchon bekannt gemadht iſt. Es fol aus dem Ruß des ver 
brannten Seſamöles, oder aus dem Ruß des Saamendle 
vom filzblättrigen Zrompetenbaum, ober aus Bichtenholgruf 
mit verfchiedenen Zufägen bereitet werden. Gie wird Iı 
Europa nach verſchiedenen Rezepten nachgeahmt und foga 
mit chinefifhen Schriftzeichen bebrudt. — Die gewöhnli 
chen Karbenkäften, Zufhtäften genannt, enthalten Farbe 
täfelchen, die nichts weiter als Erd⸗ oder Ladfarben, mi 
Gummi abgerieben, und von verfchledener Feinheit find. Si 
werden von ben Karbefabriken geliefert. 


Tuſſoo, Toͤſſu (300), ein Längenmaas in Bombay 


Tympf, Ahtzehner, frühere polniſche Silber 
muͤnze, angeblich von dem Mlüngpachter Xymp fo benannt 


Uhren — 
durch eine Triebfeder u. Kette, ober durch ben beſonderen Bau 
in ben ſogenannten Chlinderuhren hergeſtellt. Indeſſen find 
alle dieſe uhren im allgemeinen Räderuhren, im Gegen⸗ 
ſat zu ben Sands und Wafferupren, deren Erfindung 
und Gebrauch in undenklich frühe Zeit Fällt. Jedoch gab es 
vom 6, bis 10. Jahrhundert auch ſchon Kaͤderuhren, biefels 
ben wurden aber meift durch Wafferkraft in Bewegung ges 
fegt. Schon um 760 fchidte der Papft Paul I. bem König 
Pipin ein Raͤderuhrwerk. Um das Jahr 807 ſchenkte ber 
Kalif Haroun⸗el⸗Raſchid dem Kaiſer Karl dem Großen ein 
erwerk mit beweglichen Figuren, das auch bie Stundenzahl 
Sur) Herabfallen eherner Kügelchen anzeigte. Die Erfindung 
der Wr mie Radern und Gewichten wird einem Archidta⸗ 
conus Packſtens im Berona, ber 846 ſtarb, zugeſchrieben, 
oder auch dem Franzoſen Cherbert, ber als Papſt Syfoe- 
ſter II. im Jahr 1003 ſtarb. Trotzdena iſt die Erfindung der 
Häbers und Gewichtuhr ungewiß. Im 11. Jahrhundert ift 
ber Abt Wilhelm gu Hirfchau wegen eines Uhrwerks bes 
rühmt, das ben Lauf der Geſtirne anzeigte. Im Jahr 1232 
erhielt der Kaifer Friedrich II. von dem ägyptifchen Sultan 
eine künſtliche Uhr mit Raͤderwerk und einer Vorſtellung bes 
Laufes der Geſtirne. Solche Räberuhren gab es in Italien 
ſchon im 13, Jahrhundert, und namentlich auf Kirchthür⸗ 
men, welche Stunden ſchlugen. Im Jahr 1344 wurde eine 
Uhr am Thurm bes Yallaftes zu Pabua angebracht, die ber 
Arzt Biovanni Dondi gemacht hatte. Diefelbe zeigte bie 
Stunden, ben jährlichen Lauf ber Sonne, ber zwölf Him⸗ 
melszeichen und den Lauf ber Planeten. In England 
wurde fchon im 13. Jahrhundert das Glockenhaus Bei Wefts 
minfterdall in London mit einer Schlaguhr verfehen. Die 
erfte Raͤderuhr verfertigte in England im Jahr 1326 der 
Adt Richard Walingfort zu St.e⸗Alban. In Gourtray in 
Jrankreich gab es fhon um das Jahr 1333 eine Gewichts 
und Schlaguhr. Bologna bekam feine erfte Uhr im Jahr 
1350, Breslau 1368 durch Meifter Schmwelbelin, Straßburg 
43790, Augsburg 138. In Paris baute 4370 auf dem 
Thurm des Palais der beutfche Künftler Heinrich von Wirk, 
den Karl V. auf feine Koften dorthin Tommen ließ, eine vors 
zügliche Räderuhr. Die erfte Uhr in Spanien war bie auf 
der Kathedrale zu Sevilla im Jahr 1400, bie erfte in Pavia 
1402, in Nürnberg 1462, in Venedig 1493. Im J. 1484 
brauchte Walther eine gut regulirte Uhr zu aftronomifchen 
Beobachtungen am Merkur. Zycho hatte 3 folder Uhren, 
bie Minuten und Secunden zeigten. Purbach brauchte 
1500 in Wien Räberuhren mit Minuten und Secunden zu 
aftronomifchen Beobahtungen. Die Erfindung der Ta⸗ 
ſchen⸗ oder Saduhren, die man idrer Form wegen 
närnderger Eier nannte, welche in Nürnberg von 
Heter Hele (ftarb 1540) erfunden find, geſchah bald nad 
41800; nicht erft Hundert Jahre fpäter durch ven ſtraßburger 
MNathematiker Iſaak Habrecht. Seitdem wurden in Nurn⸗ 
berg Uhren verfertigt, und namentlich waren hier die beiden 
Kunſtſchloſſer Andreas Heinlein und Caſpar Werner zu 
gleicher Zeit (die beide um 1848 ſtarben) wegen ihrer kleinen 
Uhrwerke berühmt. Um dieſe Zeit ſchenkte der nürnberger 
Abt Friedrich Piſtorius Luthern eine nürnberger Sackuhr, 
worauf Luther in ſeinem Dankſchreiben ſagt, daß er bis da⸗ 
hin ſo etwas weder geſehen noch auch beobachtet habe. 
Gallilei benupte 1640 das Pendel zuerſt zur Regulirung bes. 


—. Upon 
Ganges einer Uhr; Huygens ſcheint 2076 bie narche 
Taſchenuhren angegeben zu haben, umb im bessefefbei 
wurde von Barlow bie erfle Nepetie⸗ Uhr gebaut. 
befeitigte 1745 durch ben: Gontpenfatisıräperbet, | 
durch den Einfluß der Wärme wide ausgebehnt wir 
Haupturſache des unregelmäßigen Ganges ber Wedel: 
In ber neueren 3eit find manntgfache Berbeſſercn 
ben verfchiedenen Uhrwerken angebracht werden, 3 
felben gegen ben wechfeinden Cinſtußſ der Wädrme uni 
unempfinblicher zu machen, weit Babımmda Der genau: 
leidet. Facio lieg zuorfb bie Axen bes Räder iw € 
laufen. Die erſtern flachen Bafgenußren- bau 
Uhrmacher Söpine in Franbreich, inbene ef in: dem: 
wert bebeutende Bevändesungen voermaen. Geitbem 
man in Frandreich sc. bir flachen Uhren zatsntsas ir ie | 
Das fogenannte Echappement duplex Baute zueft 
Leroy. Der Erfinder bes Echappement Hbre ir deu 
Julien Leroy; bie Ehre ber Erfindung macht fun 
Ferdinand Berthoud flreitig, jedoch Sat Liefer vieſe 
chanismus nur vervolläsmmnet web verbreitete. m. 
bezeichnet man dieſen Mechanismus Käufig: mitt dam! 
des berühmten englifehen uhrmachers Aunak „ ber i 
denfelben nur in: Seeuhren mit Erſolg gebsaucht hat. 
Die Uhrmacherkunſt hat ſowoht fie die Inbufle 
auch für ben Handel eine [ehr guoße Dedeutumg, um 
Wiſſenſchaft in verfchiobenen Begiehungen eben fo' u 
gewöhnlichen bürgevlihen Beben. unentbehrlich gm 
Sie wird jegt meift im Großen fabrikmäßig boseichtn 
der Form: fo wie auch im inneren Bau unterfcheib: 
Taſchenuhren, Ehronomeser, Wandbuhven, GSeupupe 
Nebenarten, als Repetivuhren, mit Sekunden weiſer, m 
rüdfihtlid der Ränge dev Zeit, während der eine äh: 
aufgezogen zu werben braucht, ihren. mit Spielwer 
In früherer Zeit war ber Betrieb dev Uhrmacherei in | 
reich beträchtlich, aber durch bie Aufhebung bes Sdit 
Nontes wurden die thätigften Bewohner aus Fra 
vertrieben. Gie liefen ſich in ber Schweiz nieder, n 
die Uhrmacherkunſt in ihrem gangen Umfang nebft d 
brifation der Uhrmachermwerkzeuge in dem Stanton 9 
burg (Neuchatel) zu Locke, Chaursdes:Konbe zc., ı 
Genf blüht. Die Fabriken liefern außer vollftändige 
ſchenuhren in Gold: oder Gilbergehäufen die einzelnen ! 
Res fogenannten Gehwerkes, Dofen, Ringe, Uhrſd 
Petſchafte ꝛc. mit Spielwerken und Uhrmacherwerkz 
Stutzuhren werden feit Zahren nicht mehr in der S 
gemacht. — In Frankreich wird in Paris nicht fomı 
uhrmacherei, als vielmehr nur Uhrenhandel mit adju 
ſchweizer Taſchen- und Pendeluhren betrieben. Di 
Nefern Beſançon, Verfailles, Beaucourt (Uhren und 
werke in Lampen), Melun ꝛc. gute Werke. Den 8 
vorzügliche Chronometer zu liefern, den Frankreich be 
tete, beftreiten mit Erfolg Englands Künftler. Bie fi 
zer Uhrmacherei Liefert ſowohl ſehr feine, als gewöt 
Uhrwerke, bie durch bie gange Welt verbreitet werde 
Die in England gearbeiteten Uhrwerke zeichnen ſech 
ſehr genaue und ſolide Arbeit aus, haben aber auch 
verhaͤltnißmaͤßig viel hoͤherrn Preite. Sie werden 
Amerika und bem Drient ausgeführt — Zum Dei 
wird In-MWien bie Jabritatian · bau Gr tulwen betriden 


Ungam 


Iöfung wird durchgeſeiht und die farbigen Theile durch Säus 
ren niedergefchlagen. Zuweilen wirb auch ein brauner 
Bolus als Umbra verkauft. Die Preife der verfchiedenen 
Umbra:Sorten find fehr verfchieden, fo koſtet z. B. bei 
Sattler in Schweinfurt die orbinäre Helle Umbra 3, fein ges 
wafchen in Kugeln 5, in Kugeln dunkel 9, bollänbifche 12, 
fleitianifche 17, desgl. gebrannte 24 Ft. 


Ungarn, ift ein zum Kaiſerthum Defterreich gehoͤri⸗ 
ges Königreich, mit felbftftändiger Verfaffung und Verwal⸗ 
ung, in bie Kreife jenfeit und dieffeit der Donau, jenfeit und 
bieffeit ber Theiß, und diefe wieder in Gomitate oder Befpanns 
ſchaften getheilt. Die Naturbefchaffenheit des Landes ift 
ſehr verfchieden, theils gebirgig, theils Niederland, theils 
auch Sumpf. Die hauptfählichften Erzeugniffe Ungarns 
find außer denen einer fehr beträchtlichen Pferdes, Rindvieh⸗, 
Shafs und Schweinezudt die des Landbaues, nämlich 
Weizen, Hafer, Roggen, Mais, Hirfe, Gerſte, Tabak, Wein, 
Krapp, Flachs, Hanf, Gaflor, Süßholz, ferner bas 
Holz der Laubwälber, bie außerdem zur Schweinemaft bes 
nugt werden und auch Knoppern zur Ausfuhr gewähren, 
Anſehnlich ift auch der Mineralreihthum bes Landes, z. B. 
an Gold (jährlich an 1800 Mark), golbhaltiges Silber (im 
honther Gomitat ; jährlich bis 100,000 Mark), viel Kupfer 
(bis 50,000 Etr. jährlich), Blei (jährlich bis 30,000 Etr.), 
Eiſen (jährlich gegen 250,000 Str.), Zink, Arfenik, Spieß: 
glanz, Kobalt, Braunftein, Porzellanerde , Steinkohlen, 
fhöne DOpale, Chalcedone, Salz, Alaun, Salpeter, Soda, 
Glauberſalz ꝛc., und groß ift bie Zahl der vorzüglichften 
Mineralquellen. Die gewerbliche Induſtrie Leiftet noch nicht, 
was fie bei dem Reichtum des Landes an Robftoffen ver: 
möchte; fie liefert aber viel Leinwand, orbinäres Tuch, 
viel Seife, Leder, Eifen, Kupfer, Kupferwaaren, Bayence, 
Zuder, Tabak, Glas und Papier. Bemerkenswerthe Ver: 
Tchrswege find bie Flüffe Theis und Donau, nebft dem 
Franzen⸗Kanal, ber bie Donau mit ber Theiß verbindet, 
und die ungarifche Sentral-Eifenbahn zur Verbindung von 
Wien mit Preßburg und Peſth ꝛc. Die Hauptbandelspläge 
find Peſth, Debreczin, Preßburg, Dedenburg, 
Komorn,Neutra, Raabıc Zu Ungarn gehört auch bas 
fogenannte Litorale (vergl. biefen Artikel und Kroatien) ober 
das Froatifheungarifche Küftenland, das wegen feiner Häfen 
Fiume, Buccari, Portoré, Zengg wichtig ift, deren Verkehr 
insbefondere landwärts mit Garlftadt nicht unbedeutend ift, 
befonders in Holz, Brettern, Faßdauben, Holzkohlen, Del: 
faamen, Tabak, Habern, Zellen, Del, Weizen, Mais, Hafer, 
Knoppern ıc. Auch ift die Schifffahrt anfehnlich, obfchon 
nicht mit Trieſt zu vergleichen. 

Die Rhederei des ungarifchen Küftenlandes betrug 

am Ende des Vermwaltungsjahres 1846: 
1845: lange Fahrt 88 Schiffe = 25,394 Zonnen, große 
Küftenfahrt 72 Schiffe = 3,853 Tonnen, Heine Küftenfahrt 
269 Schiffe — 5691/, Tonnen; 1846: lange Fahrt 105. 
— 3,072 Zonnen, große Küftenfahrt 10 Schiffe — 1,032 
Tonnen, Keine Küftenfahrt 6 Schiffe = 107 Tonnen. 

Münzen und Rechnung. 

An Ungarn wird, wie in ganz Defterreih, nah Gul⸗ 
ben (Esy-forint, Nemeczky-Zlaty) im Gonvention8:20:@uls 
benfuß gerechnet; aber auch nah ungarifhen Bulben, 
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Ungarn 


ber in 10 Szoſtak, 20 Garas (Kaiſergroſchen), 40 Yalt 
(Yulgrog), 100 Penes (nieder: ungarifche Groſchen) 
120 oberzungarifche Brofchen getheilt wird. 20 Een 
Gulden find == 24 ungar. Gulden, unb 1 ungar. Gel 
50 Kreugern. — 1 Sonventionss ober Specieöthaler 
2%/, ungar. Gulden, — Im Innern bes Landes fin 
bei dem Viehhandel gebräuchlich der VBonas⸗Guld 
3 Marjas, — 51 Kreuzer. Bei ben Leinwandhan 
Zips wird ber Ort, = !/, Bauerngulben, — 12 Kr 
gebraudht. Der Bauerngulben bat 33 Polturake 
161/, Srofhen. — Gebraͤuchlich find ferner noch bi 
nannte gerichtliche Goldmark — 72 GBulbe 
fhwere Silbermark— AMKBGulden, die Leichte Gi 
mark — 1 Gulden. 


Wirkliche, für Ungarn geprägte Münzen fir 
In Gold: die fremniger Ducaten. 


Sn Silber: Ganze, halbe und Biertel-Species 
ganze und halbe Kopfftüde zu 20 und 109 
ungarifchem Bilde und Schrift. 


Im Curs rihtet man fih nah Wien; aber I 
bat fein eigenes Wechſelrecht. Danach ift der Ufo 1 
nad Sicht. A Vista (nad) Sicht) geftellte Wechſel u. 
beren Verfallzeit nicht von der Yräfentation an geredne 
bebürfen keiner Vorweiſung zum Accept; nur legte 
man beliebig präfentiren und bei Verweigerung ber Ar 
Proteſt erheben. Bei dieſen Wechfeln beginnt bie 9 
zeit mit dem erften Tage zunähft nach dem Accept 
tage; bei ben nach Dato laufenden Wechfeln mit ben 
Zage nad dem Datum ber Ausſtellung. Die Häl 
Monate ift der 18te. — Für Chriften ift ber Zahltag 
derfelbe auf einen Sonns ober Beiertag trifft, der ndı 
gende Werktag, für Juden aber der nädflvorken 
Werktag. 


Manfe und Gewichte. 


Nach dem Reichsgeſet von 1807 follte das pre 
ger Maaß in ganz lingarn das einzige Richtmaaf 
indeffen ift das wiener Längen- und Flächen 
das gebräuchlichere und wird von Tag zu Tag allge 
Das Gewicht ift das wiener, 

Cängenmaaß. Der Fuß von 12 Zoll ift der wi 
Der Zoll wird gewöhnlich in 8 Achtel, bei'm Rekruten 
aber in & Striche getheilt. — Die Klafter (lat. 
bat 6 Buß. — Die Elle (Ref, Bécſi Réf, Nagy 
lat. Ulna) ift die wiener. Außerdem braucht man 
Leinwanbhandelbie kleine Elle, —*, wiener 
= 0,62337 Meter, == 276,338 parifer Linien. 10 
Beine Ellen find — 8 wiener Ellen. — In Ober=zun 
und in der Gegend jenfeit der Drau heißt biefes $ 
Arfin, und iſt = 3/, wiener Ellen. — Der für gı 
Tuch gebräudhlihe Stab hält 8 Fuß, und iſt : 
wiener Ellen, — 1,88055 Meter, = 700,65 | 
Linien. 

als Pferdemaaß iſt die Fa u fl (Miarof) 
Boll, 

Die Poſtmeile if die Öfterreichifche (wi 
Die ungarifche Meile iſt viel größer, aber verſe 
und unbeftimmet, Auf dem flachen Lande ift fie oft eins 


Unterwalben 


ober 00 Centner. — Dieim Banat, in Slamwonien 
und Kroatien üblihe Okka von 21/, wiener Pfund ift 
unter dem Artikel Militärgrenze näher erwähnt. In 
Kroatien maden 120 Okka (— 270 wiener Pfund) ein 
Kübel aus. Im Banat hat der große Schinek 80 
Da, — 180 wiener Pfund; der mittlere Shine? 60 
Da, — 135 wiener Pfund; der Eleine Schinek 50 
Da, = 1121/, wiener Pfd. 

Medizinal- und Apothekergewicht ift bag wiener. 

Unterwalden, einer der Eleinen Kantone im Mittel: 
punkte der Schweiz, zwifhen Schwyz, Luzern, Bern, Uri; 
416 AM., mit obhngefähr 12,600 Einw., meift Katholiken. 
Das Ländchen hat mehrere Seen, worunter ber untermwalbs 
ner der bedeutendfte. Kartoffel:, Wiefen: und Obſtbau nebft 
Viehzucht (wenigftens 10,008 Etüd Rindvich) und Käfebes 
reitung bilden die Erwerbezmeige der Bevölkerung. Stanz 
mit gegen 8000 Einmw. ift der Hauptort des Kantons in 
Nid⸗dem⸗Wald, Sarnen mit 3500 Einw. in Ob⸗dem⸗ 
Wald, 

Münzen und Rednung. 

Manrehnetnah Gulden zu 40 Schill. a 6 Angfter 
a2 Heller, nah Gulden zu 15 Basen oder 60 Kreuzern; 
jegt aber meift nah Schweiger: $rancs, oder Livres 
zu 10 Batzen h 10 Rappen. 

Der Zahlwerth ift wie in Luzern, ben franzöfi: 
fhen neuen £ouisd’or zu 12 Gulden, ben NReuthaler zu 3 
Gulden gerechnet. 

Wirkliche Münzen des Kantons Unterwal: 

den find: 

Sn Solb: Ducaten. 

Sn Silber: Sanze, Halbe und Viertel-Tha⸗ 
ler. Stüde zu 5, 21/, 1 und !/, Basen. 
Groſchen zu 2 Sous de France (= 60 Centi- 
mes). Assis. Kreuzer. Rappen. 

Maaße und Gemidte. 

Die Maafe Unterwaldens find denen ven Luzern 
oleih. Nur die Elle oder Brazze weicht von der luzers 
ner ab und ift 2527/, franz. Ein. lang. 

Das Handelsgewicht ift das Schwergewidt 
der Etadt Zürid. 

Unze (vergl. den Artitel Oncia). 4) Handels⸗, 
Gold:, Silber und Medizinalgewict von 2 Koth, 
deren Schwere fih nad) dem Verhältniß des Pfundes richtet. 
(Man fehe die einzelnen Orte). 2) In einigen Gegenden 
Afrika's rechnet man nah Unzgen Bold; in Adowa (in 
Abpffinien) ift diefelbe = 4',, Zechinen = 10 Patakkas — 
239 Harf = 920 Divini = 9200 Kibear — 27,600 Bo: 
j ‚Eee oder Slaskorallen — 14 Rthlr. preuß. Gurant. — 
4 ınze in Maffuah hat den Werth von 161/, Rthlr. 
preaß. Cur. 

Nr, der ſiebenbürgiſche Eimer, ein Flüſſigkeitsmaaß; 
f. Slaufenburg. 

Urdee, Derrdih, Rehnungsmünge in Bombay. 

Uri, ſchweizer Kanton, zwifchen den Kantonen Schwyg, 
Slarus, Graubündten, Teſſin, Wallis, Bern und Unters 
walden; 22 AM., mit 18,000 Einw. Sehr gebirgig, mit 


— 68 — 


Ufo 


wenig fruchtbaren Thaͤlern, in weldhen nur Ob 
Vichzucht nebft Käfebereitung als Erwerbszweige 
treten. Hauptort ift der Flecken Altorf. 

Münzen und Rednung. 

Man rechnet wie in Unterwalben nah Gul 
40 Schill. à 6 Angfter & 2 Heller, oder nah Gul 
15 Bagen ober 60 Kreuzern. 

Den biefigen Zahlwerth beflimmt aber bie ı 
des franz. neuen Louisd'ors zu 13 Gulden, ober bı 
thalers zu 31/, Gulden, wonach 28,9237 hiefige Gul 
föln. Mark fein Silber betragen und ber Wert 
Guldens 14 Silbergrofhen 6 Pfennige preuß. = 
1 Pf. Conv.⸗Müuͤnze. 

Die wirklich geprägten Müngen des ! 
Uri beftehen in ganzen und halben Bag 
Billon. 


Maaße und Gewichte find die von Züri. 2 
Flüſſigkeitsmaaß macht eine Ausnahme, int 
biefige Maaß beffelben 91:/, franz. Kubikzoll enthi 

Uruguay , oder auch Republica Oriental. 
genannt, ift ein Freiflaat in Süd-Amerika, ber 
Brafilien, W. an die la-Plata-Staaten, SO. un 
den atlantiihen Ozean ftößt. Diefer Staat wı 
1828, am A. Ditober durch Vertrag zwifchen Braf 
Buenos⸗-Ayres anerkannt, und hält ohngefähr AN 
mit nur 250,000 Einw. Die Dauptftadt und 
Hafen- und Handelsplag iſt Montevideo (f. 
Hafenſtadt Golonia mit 800 Einw., Handelsſtal 
fandu mit 7000 Einw. Die Handelsverhältniffe f 
durch eine Handels: und Schifffahrts verordnung ne 
ber Emolumente, gedrudt in der Hamburger Bi 
1847, no. 10,821, georbnet worden. 


Nfaltum, f. Uzaltun. 


Ufano (Unze), ein Gewicht im weftafrikanif 
ftenlande Guinea. 

Nfanzen, f. Handelsufanzen. 

Ufo, Ufowechfel, — Schon fehr frühzeiti 
fidh neben andern Handelögebräudhen (Ufanzen) aı 
felplägen gewiffe Friſten feft, in melden man 
Regel von einem folhen Plag auf einen andern, : 
gekehrt, die Wechfel auszuftellen pflegte. Wollte mı 
nicht aus befondern Gründen von biefer Gewohnhei 
chen, fo unterließ man fehr häufig im Wechfelbri. 
die Angabe der Zahlungöfrift (Werfallzeit) und fchri 
blos: „Nah Uso,“ „aUso,‘‘,, oder „A Usance 
nahdem beftehbenden Gebrauch; Tängere | 
friften pflegte man au in doppelten (2) ober : 
auszubrüden, kürzere in 1/;, Ufo. Dem feftftehend. 
kommen gemäß wurde hiernach leicht der Verfalltag & 
und fo hat fich diefer Gebrauch bis jegt erhalten, d 
felbft aber, d. h. die Anzahl Tage, die er begreift, 
den einzelnen Orten ſehr verfchieden, weshalb man 
mit genau befannt maden muß und zu welchem E: 
im vorliegenden Werke unter allen Wechfelplägen d 
thige bemerkt haben, Wechfelbriefe, bie nach Ufo 
find, heißen Uſowechſel. 

Richt allein die Dauer des ufo ift in den eu 


Uta 


indern und Orten verfchieden, ſondern auch der Zeits 
unkt, von welchem an man denfelben zählt, indem ders 
Ibe auf manchen Plägen von der Vorzeigung (Präfentas 
on) oder Annahme (Acceptation), auf andern aber von 
»e Ausftellung an gerechnet wird; hiernach find die Uſo⸗ 
echfel entweder (im erftern Kal) Sihtwechfel, oder 
m andern Fall) Datomwechfel. — An mehrern Orten, 
B. in Frankreich und den Niederlanden, find beide Ar⸗ 
n gebräudhlich, dann muß im Wechfel bemerkt fein, ob der 
ſo nach Sicht oder Dato zu verftchen fei; im zweifels 
ıften Fall werben bie Ufomwechfel meift ald Datowechſel ans 
fehen, 3. 3. in ben Niederlanden. 

In den meiften beutfchen Hanbelsplägen iſt der Ufo 
r auf fie gezogenen Wechfel 14, auch 15 Tage nach der 
orzeigung. 

ta, Rehnungsmünge in Bantam auf der Infel 
apa, 
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Valencıa 


Utrecht, Hauptftadt ber gleichnam. Prov. in ben 
Niederlanden, am Rhein, da wo fich ber Vahl von demfel- 
ben fcheidet, unter 520 8’ n. Br. 20 47° 5. 2&., mit 56,000 
Einw., welche Seidbenwaaren (Sammet 2c.), Teppiche, 
Tuch, Spigen, Knöpfe, Stednadeln, Fingerhüte, Lam⸗ 
pen, Lackmus und Gewehre zc. liefern, Zuderfiedereien, Salze 
taffinerien und Leinwandbleichen unterhalten und beträchts 
lichen Handel und Schifffahrt auf dem Rhein, Vech ꝛc. treis 
ben. Handelsgericht. 


Rechnung, Münzen, Curs, Maaße und Gewichle wie in 
Amfterbam. 


VUt retro und Vt supra. Weber die Anwens 
dung diefer lateiniſchen Ausdrüde im Indoffament f. den 
Artitel Indoffament. 


Nzaltun, eine Rechnungmünze in Perfien. 


V. 


Vaagbe (Oſt⸗ und Veſt⸗), zwei große bewohnte 
nfeln im ©. der Lofoben, an der Weftküfte von Norwegen. 
ie find vom Januar bie April der Sammelplag ber Fi⸗ 
ver, die fich Hier bei ber großen Fiſchbank einfinden; vgl. 
n Art. Hering. 

Vakia, Vakea, Handelss, Gold⸗ und Silbergewicht 

Arabien. 


Valeneia, Hauptftabt ber gleihnam. Prov. in 
panien, am rechten Ufer bed Quabalquivir, oberhalb 
. St.) deffen Mündung ins mittelländifche Meer, mit 
3,000 Einw., einer bebeutenden Univerfität, Handels⸗ 
ribunal, einer Gefellfchaft für Aderbau, Boͤrſe. Valencia 
it bie berühmteften Seiden= und Sammtfabriten des Koͤ⸗ 
greichs, welche gegen 20,000 Menfchen befchäftigen, fo 
ie Fabriken in Baumwollens, Leinens, Wollenzeugen, 
‚eife, 80 Papiermühlen, in Gold: und Silberwaaren, Pots 
hfiedereien, Gerbereien, Branntweinbrennereien und fehr 
beutenden Handel in allen diefen Erzeugniffen, nebft Süds 
ühten, Wein, Wolle, Danf, Del und Barilla, Coche⸗ 
Uenzudt. An der Küfte liegt der Hafenort Vıllanueva-del- 
rao, mit 6000 Einw. 

Die Währung des Königreihs Walencia f. im Art. 
icante. j 

Das Verhaͤltniß fämmtlicher valenc. Rechnungs⸗ 
üngen ift folgendes: 

1 Libra oder Peso == 8 Reales de plata antigua — 10 
sales de plata nueva = 131/, Reales de plata de Valenzia == 
) Sueldos = 240 Dineros, 

Die biefige Libra oder ber Peso ift der caftil. Peso de 
ata antigua oder alte Wechfelptafter. Mit den haupt: 
hlichften der wirklich geprägten fpanifchen Münzen 
rgleicht fich dieſe Libra wie folgt: 

18 Doblones de oro oder einfache Piſtolen— 288 Libras 
ober Pesos de Valenzia. 

2 Pesos duros ober Gilberpiafter — 255 Libras ober 
Pesos de Valenzia. 


Im Wehfelmwefen richtet man fi durchgehende 
nah Madrid, 


Manfe und Gewichte von Balencia. 


Lüngenmoanf. Die Vara oder Elle hat 4 Palmo« à & 
Quartos und ift 36,626 englifhe Zoll, = 412,34 frar::öf. 
Linien oder 0,93 Meter lang. — 2 Varas machen eine Br. :a 
(Klafter) aus und 13 caftil. Varas rechnet man = 12 valen> 
cianifche Varas — Der Cuerda hat 20 Brazas. 


Feſpomaaß. Die Vugada hat 6 Cahizadas à 6 Fanegadas. 
Die Fanegada enthält 200 QDuadrat:Brazas, == 6,9237 
franz. Aren. 

Getreidemaaß. Der Cahiz hat 12 Barchillas à 4 Almu- 
des oder Celemines à 2 Medios und enthält 5,6486 alte engl. 
Winchefter:Bufhels, = 10,347 franz. Kubikzoll, oder 2,0528 
Hectoliter. 

weinmaaß. Die Wein-Carga bat 15 Arrobas oder 
Cantaras à 4 Quartos à 2 Medios. Die Arroha enthält 2,595 
alte engl. Wein-Gallons, oder 393,16 franz. Kubikzoll, 
ober 11,786 Liter, die Carga daher 1,7679 Dectoliter. 


Oelmaaß. Die DelsCarga hat 12 Arrohas oder Can- 
taras. Die Arroba wiegt 36 Pfund von 12 Unzen oder 
kleine Pfunde, 


handelsgewicht. Die Carga ober Carica hat 3 Quintales 
à 4 Arrobas. Die Arroba hat 24 große oder 36 Heine Pfund 
(Libras). Das kleine Pfund hat 12 Onzus (Unzen) 
& A Quartos à & Adarmes A 36 Granos und wicat (wie in 
Alicante) 5494 engl. Zron:Grän, oder 336,0096 franzöf. 
Gramm, ober 7407,14 boU. As. — Das große Pfund 
hat 18 Onzas und wiegt baher 8241 engl. Troy-Graͤn, oder 
334,0144 franz. Gramm, oder 11,110,71 hol, As. — 
1 großes Pfund ift = 1'1/, Heinem Pfund. 

Bei einigen Artikeln braucht man ein brittes Pfund 
(Libra) von 16 Onzas (27 foldye Pfunde = 1 Arroha\, “Ä 
andern fogar ein wierte® von U Our — —R 

UL 


Unterwalben 


oder A00 Centner. — Die im Banat, in Slamwonien 
und Kroatien üblihe Okka von 21/, wiener Pfund ift 
unter dem Artikel Wilitärgrenze näher erwähnt. In 
Kroatien machen 120 Okka (— 270 wiener Pfund) ein 
Kübel aus. Im Banat hat der große Schinek 80 
Dkka, — 180 wiener Pfund; der mittlere Schinet 60 
Da, — 135 wiener Pfund; der kleine Schinet 50 
Oa, = 1121/. wiener Pfd. 
Medizinals und UApothekergewicht iſt das wiener, 


Unterwalden, , einer der Eleinen Kantone im Mittel: 
punkte der Schweiz, zwifchen Schwyz, Luzern, Bern, Uri; 
16 AM., mit ohngefähr 12,600 Einw., meift Katholiken. 
Das Ländchen hat mehrere Seen, worunter der unterwald⸗ 
ner der bedeutendfte. Kartoffel:, Wiefen: und Obftbau nebft 
Viehzucht (wenigftens 10,008 Stück Rindvich) und Käfebes 
teitung bilden die Erwerbezmeige der Bevölkerung. Stang 
mit gegen 5000 Einw. ift der Hauptort des Kantons in 
Nid⸗dem⸗Wald, Sarnen mit 3500 Einw. in Ob⸗dem⸗ 
Wald. 

Münzen und Rechnung. 

Manrehnetnah Gulden zu A0 Schill. a 6 Angfter 
a2 Heller, nah Gulden zu 15 Bagen oder 60 Kreuzern; 
jegt aber meift nah Schweizer: $rancs, oder Livres 
zu 10 Bapen à 10 Rappen. 

Der Zahlwerth ift wie in Luzern, ben franzöfi: 
ſchen neuen Louisd’or zu 12 Gulden, den Reuthaler zu 3 
Gulden gerechnet, 


Wirkliche Münzen bes Kantons Unterwal- 

den find: 

Sn Gold: Ducaten. 

Sn Silber: Ganze, Halbe und Viertel-Tha⸗— 
ler. Stüde zu 5, 21/,, 1 und !/, Bapen. 
Grofhen zu 2 Sous de France (= 60 Centi- 
mes). Assis. Kreuzer. Rappen. 

Maafe und Gewichte. 

Die Maaße Unterwaldens find denen von Luzern 
gleih. Nur die Elle oder Brazze weicht von der luzers 
ner ab und ift 2327/, franz. Lin. lang. 

Das Handelögewidht ift das Schwergewidt 
der Stadt Zür ich. 

Ange (vergl. den Artikel Oncia). 1) Handels⸗, 
Gold-, Silber und Medizinalgewicht von 2 Roth, 
deren Schwere fih nach dem Verhältniß des Bfundes richtet. 
(Man fehe die einzelnen Orte). 2) In einigen Gegenden 
Afrika’s rechnet man nad Ungen Bold; in Adowa (in 
Abyſſinien) ift diefelbe = 41/, Zechinen = 10 Patakkas — 
239 Harf = 920 Divini = 9200 Kibear — 27,600 Bo: 
j «Es oder Glaskorallen = 14 Rthlr. preuß. Curant. — 
4 uinze in Maffuah hat den Werth von 161/, Rthlr. 
preaß. Cur. 

Nr, der ſiebenbürgiſche Eimer, ein Flüſſigkeitsmaaß; 
f. Elaufenburg. 

Urdee, Derrdih, Rechnungsmünze in Bombay. 

Wri, ſchweizer Kanton, ziwifchen den Kantonen Schwyz, 
Slarus, Sraubünbten, Zeffin, Wallid, Bern und Unters 
walben; 22 QM., mit 14,000 Einw. Sehr gebirgig, mit 
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Ufo 


wenig fruchtbaren Thälern, in welhen nur Obfib: 
Viehzucht nebft KHäfebereitung ale Erwerbszweige 
treten. Hauptort ift der Bleden Altorf. 


Münzen und Redhnung. 


Man rechnet wie in Unterwalben nah Gul! 
40 Schill. à 6 Angfter à 2 Heller, ober nad Gul 
18 Badten oder 60 Kreuzern. 


Den biefigen Zahlwerth beftimmt aber bie t 
bes franz. neuen Louisd'ors zu 13 Gulben, ober be 
thalers zu 31/, Gulden, wonach 28,9237 hieſige Bull 
töln. Mark fein Silber betragen und ber Wert 
Guldens 14 Silbergrofhen 6 Pfennige preuß. — 
1 Pf. Conv.⸗Münze. 

Die wirklich geprägten Müngen des 9 
Uri beftehben in ganzen und halben Batze 
Billon. 


Maaße und Gewichte find die von Züri. B 
Flüſſigkeitsmaaß madht eine Ausnahme, ind 
biefige M aa beffelben 911/, franz. Kubikzoll enthäl 

Uruguay, oder auch Republica Oriental-! 
genannt, ift ein Freiftaat in Süd⸗Amerika, ber I 
Brafilien, W. an die la-Plata-Staaten, SO. und 
den atlantifchen Dzean ftößt. Diefer Staat wu 
1828, am A. Oktober durch Vertrag zwifchen Brafil 
Buenos:Ayres anerkannt, und hält ohngefähr 400 
mit nur 250,000 Einw. Die Hauptftabt und. 
Hafen- und Handelöplag ift Montevideo (ſ. 
Hafenftadbt Colonia mit 800 Einw., Handelsſtat 
fandu mit 7000 Einw. Die Handelsverhältnifie fr 
durch eine Handels- und Schifffahrtsverorbnung ad 
ber Emolumente, gedrudt in ber Hamburger Bhf 
1837, no. 10,821, geordnet worben. 


Nfaltum, f. uzaltun. 


Uſano (Unze), ein Gewiht im weftafrikanifh 
ftenfande Guinea, 

Nfanzen, f. Handelsuſanzen. 

Ufo, Ufowehfel. — Schon fehr frühzeitig 
fidh neben andern Handelsgebräuchen (Ufanzen) auf 
felplägen gewiffe Kriften feft, in welchen man ı 
Regel von einem folhen Plag auf einen andern, u 
gekchrt, die Wechfel auszuftellen pflegte. Wollte maı 
nicht aus befondern Gründen von diefer Gewohnheit 
chen, fo unterließ man fehr häufig im Wechfelbrie 
die Angabe der Zahlungöfrift (Werfallzeit) und fchrie 
blos: „Nach Uso,‘‘ „a Uso,‘‘,, oder ,„„AUsance, 
nahdem beſtehenden Gebrauch; Tängere 1 
friften pflegte man au in boppelten (2) oberi 
auszudrücken, kürzere in !/z Ufo. Dem feftftchende 
tommen gemäß wurde hiernach leicht der Berfalltag bi 
und fo hat ſich diefer Gebraud) bis jetzt erhalten; d 
felbft aber, d. 5. die Anzahl Zage, die er begreift, 
den einzelnen Orten fehr verfchieden, weshalb man 
mit genau befannt machen muß und zu welchem Gı 
im vorliegenden Werke unter allen Wechfelplägen d 
thige bemerkt haben, MWechfelbriefe, die nach ne 
find, heißen Uſowechſel. 

Richt allein die Dauer des Ufo iſt in de 
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ändern und Orten verſchieden, ſondern auch ber Zeits Utrecht, Hauptftadt der gleichnam. Prov. in den 
unkt, von weldhem an man denſelben zählt, indem der⸗ Niederlanden, am Rhein, da wo fich der Vahl von demfel- 
[be auf manchen Plägen von der Vorzeigung (Präfentas ben fcheibet, unter 820 5’ n. Br. 2047'5.8., mit 86,000 
on) ober Annahme (Xcceptation), auf andern aber von Einw., welche Seidenwaaren (Sammet ꝛc.), Zeppiche, 
re Ausftellung an gerechnet wird; hiernach find bie Ufor Tuch, Spigen, Knöpfe, Stednabeln, Zingerhüte, Lams 
echfel entweder (im erftern Kal) Sihtwechfel, ober pen, Lackmus und Gewehre zc. liefern, Zuderfiedereien, Salzs 
m andern Fall) Datomwechfel. — An mehrern Orten, raffinerien und Leinwandbleichen unterhalten und beträcht- 
B. in Frankreich und ben Niederlanden, find beide Ars lichen Handel und Schifffahrt auf dem Rhein, Vech ꝛc. treis 
n gebräudhlich, dann muß im Wechfel bemerkt fein, ob der ben. Handelsgericht. 
fo nah Sicht oder Dato zu verftehen fei; im zweifels 
ıften Fall werben die Ufowechfel meift als Datowechſel ans 
fehen, 3. 3. in ben Niederlanden. 

In ben meiften beutfchen Handelsplaͤtzen iſt der Ufo Ut retro und Ut supra. Leber bie Anwens 
r auf fie gezogenen Wechſel 14, auch 18 Tage nach ber Hung dieſer Kateinifchen Ausbrüde im Indoffament ſ. den 
orzeigung. Artikel Indoſſament. 

Uta, Rechnungsmünze in Bantam auf ber JInſel 
ava. 


Rechnung, Münzen, Curs, Maaße und Gemidte wie in 
Amfterdbam. 


Uzaltun, eine Rehnungmänze in Perfien. 


V. 


DBaagde (Oſt⸗ und Veſt⸗), zwei große bewohnte Im Wehfelmwefen richtet man fi) durchgehende 
nfeln im &. ber Lofoden, an ber Weftlüfte von Rorwegen. nah Mabrib, 
te find vom Sanuar bis April ber Sammelplag ber Zis 
yer, die fich Hier bei der großen Fiſchbank einfinden; vgl. 
n Art. Hering. 
Vakia, Vakea, Handelds, Gold⸗ und Silbergewicht 
Arabien. 


Valeneia, Hauptftadbt der gleihnam. Prov. in 
panien, am redhten Ufer bed Quadalquivir, oberhalb 
. &t.) deffen Münbung ins mittelländifhe Meer, mit Feſdmaaß. Die Vugada hat 6 Cahizadas à 6 Fanegadas. 
3,000 Ginw., einer bebeutenden Univerfität, Handels Die Fanegada enthält 200 Quadrat:Brazas, = 6,9237 
ribunal, einer Gefellfchaft für Aderbau, Boͤrſe. Valencia franz. Aren. 
it die berühmteften Seiden- und Sammtfabriten des Koͤ⸗ Getreidemauß. Der Cahiz bat 12 Barchillas à 4 Almu- 
‚greihs, welche gegen 20,000 Menfchen befchäftigen, fo des oder Celemines à 2 Medios und enthält 5,6486 alte engl. 
ie Zabrifen in Baummwollens, Leinen=, Wollenzeugen, Winchefter-Bufhels, = 10,347 franz. Kubikzoll, oder 2,0823 
‚eife, 80 Papiermühlen, in Gold: und Silberwaaren, Pots Hectoliter. 
chfiebereien, Gerbereien, Branntweinbrennereien und fehr Weinmanf. Die WeinzCarga hat 1% Arrobas oder 
deutenden Handel in allen diefen Erzeugniffen, nebft Süde Cantaras 3 A Quartos à 2 Medios. Die Arroha enthält 2,805 
ühten, Wein, Wolle, Hanf, Del und Barilla, Codes alte engl. Wein-Gallons, oder 595,16 franz. Kubikzoll, 
Uenzucht. An ber Küſte Liegt ber Hafenort Vıllanuera-del- oder 11,786 Liter, die Carga daher 1,7679 Hectoliter. 


rao, mit 6000 Einw. , 
Die Währung bes Königreich Valencia f. im Art. Oelmaaß. Die Del: Carga bat 12 Arrobas oder Can- 
taras. Die Arroba wiegt 36 Pfund von 12 Unzen ober 


Manfe und Gewichte von Valencia. 


Lüängenmaaf. Die Vara ober Elle hat A Palmo« h & 
Quartos und ift 36,626 englifhe Zoll, = 412,34 frar.:öf. 
Linien oder 0,93 Meter lang. — 2 Varas machen eine Br. :a 
(Klafter) aus und 13 caftil. Varas rechnet man == 12 valens 
eianifche Yaras — Der Cuerda hat 20 Brazas. 


licante. 
⸗ » 
Das Verhältnig fämmtlicher valenc. Rechnungs⸗ Heine Pfunde, 
‚üngen ift folgendes: handelogewicht. Die Carga oder Carica hat 3 Quintales 


1 Libra oder Peso = 8 Reules de plata antigua = 10 A & Arrobas. Die Arroba hat 24 große oder 36 Heine Pfund 
eales de plata nueva — 131/, Reales de plata de Valenzia == (Libras). Das Eleine Pfund hat 12 Onzas (Unzen) 
) Sueldos = 240 Dineros, à 4 Quartos à 4 Adarmes à 36 Granos und wiegt (mie in 

Die hiefige Libra oder ber Peso ift der caftil. Peso de Alicante) 5494 engl. Troy⸗Grän, oder 356,0096 franzöf. 
ata antigua oder alte Wechfelpiafter. Mit ben haupt⸗ Gramm, oder 7407,18 hol. As. — Das große Pfund 
‚hlichften der wirklich geprägten fpanifchen Münzen hat 18 Onzas und wiegt baher 8241 engl. Trov-Grän, oder 
egleicht fich biefe Libra wie folgt: . 834,014 franz. Gramm , oder 11,110,71 holl. As. — 
A8 Doblonesdeoroober einfache Piſt olen — 288 Libras 1 großes Pfund ift — 1'/ kleinem Pfund. 

ober Pesos de Valenzia. Bei einigen Artikeln braucht man ein drittes Pfund 
92 Pesos duros ober Silberpiaſter — 288 Libras oder (Lihra) von 16 Onzas (27 folhe Pfunde — 1 Arroba), bei 
Pesos de Valenzia. andern fogar ein vierte van AL Inaan | UHR TRRER 
IQ * 


Valenciennes 


das Doppelte des großen Pfunbes ift, und 12 folge Pfunde 


= 1 Arroba. 


Goid- und Subergenniht. Der Marco ober die Mark 
bat 8 Onzas a 4 Quartos a A Adarmes a 36 Granos und wiegt 
3557,6 engl, Zrov:Grän, ober 230,5315 franz. Gramm, 
oder 4796,44 holl. As. 400 valenc, Mark find = 1031/, 
ober (nach anderer Angabe) 1001/, cafil, Mark. 


Valeneiennes, Stadt und Feftung in Frans; 
teih, Depart. Nord, an der Schelde, mit 23,000 Einw,, 
Unter-Präfectur, Schule für Chemie, Schule für dad Hans 
delsrecht, ein Civil- und ein Handeld-ZTribunal, Handels 
kammer, Conseil-de-Prudhommes , Gefellfhaft für Aderbau, 
Wiffenfhaft und Künfte, berühmte Battiſt-, Linon⸗ und 
Gage Manufaltusen. In einem Umkreiſe von 6 Stunden 
werden jährlich über 100,000 Stüd Batiſt gefertigt. Man 
fabricirt auch viel Wollenwaaren, Strumpfmaaren und 
Leinwand, aber bei weitem nicht mehr die große Menge von 
Spigen, als früher. Won andern Fabriken find die Kat: 
tundrudereien, die für Leder, Tabak, Zuder, chemifche Pro⸗ 
dußte, Fayence, Seife, Mefler und Nägel, fo wie die Salz 
taffinerien befonders zu erwähnen. In ber Nähe bedeutende 
Steintohlengruben. 


Valetta, La, f. Malta. 
Val, Wall, Gold: u. Silbergewidht in Bombay 
und Surate. 


Valladolid, Hauptftadt der gleichnam. Prov. in 
Spanien, am Zufammenfluß ber Eögueva und Pifuerga, 
mit 25,000 Einmw., Univerfität, dtonom. Gefelfchaft, Tuch⸗, 
Scidenzeug= und Bandfabriten, Gerberei, Zöpferei, Pa: 
piermühlen. Bier ft. 18506 Columbus. 


Valparaimo, bie widhtigfte Hafenftabt in Chili 
in Süd-Amerika, unter 330 1° f, Br. 740 1 w. L., mit 
ctwa 27,000 Einw. Der Hafen ift fchön und durch drei 
Forts nebft einer Batterie gefhügt; gegen alle Winde, ben 
Nordwind ausgenommen, fiher. Wegen feiner Lage iſt V. 
ein Haupthandelsplag im füdlichen großen Ozean und cine 
Hauptftation für die europäifchen Schiffe auf der Fahrt nach 
Oft:Afien durch den großen Ozean, fo wie für den Verkehr 
Güd:Amerita’s mit China ꝛc. Es beftehen hier cinige franz 
zöfifhe, englifche und nord-amerikaniſche Dandelshäufer. 
Vgl. den Art. Chili. 


Valuta, beißt im allgemeinen der Werth und man 
fagt demgemäß im Indoffament häufig: „Valuta empfan⸗ 
gen,” „Valuta in Redhnung,” für: „Werth empfans 
gen’ zc. Dann verfteht man auch die Zahlung unter 
jenem Namen, Endlid aber bedeutet Valuta auch die 
in einem Lande oder Ort gebräuchliche Rechnung: und 
Münz: Währung Co ift die in Preußen übliche Voluta 
— die preußifhe Curant-Valuta — der 14:2haler= oder 
21:Buldenfuß, die in Defterreich gebräuchliche Valuta oder 
Währung der Gonventions= oder 20:&uldenfuß ꝛc. Bei 
der Notirung der Wechfelcurfe Eommen zwei Valuten in 
Betracht: die des Ortes, auf welchen man traflirt (Ziel: 
pla6) und die besjenigen, von welchem aus die Zichung ge: 
ſchieht (Standplag). Die eine diefer Waluten muß im 
Gurszettel feftftehendb und unveränderlich als Einheit anges 
nommen fein, wogegen, nad) den Umftänben, ber für dieſe 
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Einheit gegebene Werth in ber andern Valuta ſich aͤndec 
Sene Einheit wird die fefte oder beftfänhbige Balutı, 
franz. Le certain prix du change; engl, The regular standard, 
biefer bald höhere, bald geringere Werth ober Preis, ie 
eigentliche Curs, bieveränderlihe ober unbefläw 
bige Valuta, franz. L’incertain prix du change; mg 
The Auctuating standard, genannt, Im leipziger Gurszetif 
wird z. B. auf Paris ein Curs notirt, bei dem bis fe 
Baluta bie frangöfiihe und zwar 300 France. ift, weik 
man old veränberlihe Valuta 87 Thaler (mehr eiß 
weniger) giebt; beim Gurs auf Berlin dagegen ift die ch 
beimifche im 14⸗Thalerfuß die fefte Valuta unk zwar k 
100 Zhalern, mogegen bie fremde, preußifche, bie ner 
aͤnderliche Valuta ift und mit 102 Thalern (mehr ob, 
weniger) notirt wird. Vgl. den Art. Curs. 


Vandienens land, f. Sybney. \ 


Vaneza, Feldmaaß in Verona. 


Vanille, Banille, franz. Vanille; engl. Vanik; 
ital, Vainiglia; lat. Siliqua Vanilla; Banillae heißen im Has 
bei die Schoten mehrerer in Mejico und Süd: Amerika m 
heimifhen Schmarogerpflangen, ber gemeinen (Vanilla » 
tiva Schiede),, ber wilden (Vanilla sylvestris S.), der aufge 
blafenen: (V. Pompona &) und der geruchloſen Banilk (!. 
inodora S.n Ihre Blüthezeit fällt in bie Monate April lü 
Auguft, Der walzenrunde, an Bäumen bie zu deren Spt 
binaufrandende. Stengel befeftigt fich überall da, wo aufie 
entgegengefegten Seite Blätter ſtehen, mittelft runder w 
glatter duftwurzeln und Ranken. Die Wiätter fig che 
Stiel an beiden Seiten bes Stengeld, aber in abwedjaiahs 
Reihenfolge, find. längfich, alatt, did, fleifchig, u, fehz nos 
Aus ihren Winkeln kommen 5 bis 6 traubenförmgig achefte 
Blüthen; die Blüthenhülle (perianthium) ift aus 5.aniye 
breiteten, wellenförmig gebogenen, lanzettförmig, zugeſpi⸗ 
ten, grünlicheweißen Blättern zufammengefegt. Die Fruit 
erfcheint als eine lange, ziemlich bünne, beinahe cylindrüd, 
meift aber etwas zufammengebrüdte fchotenartige Kapk. 
welche im Innern ein braunes, wohlriechenbes, ziemlich ft 
tiges Mark enthält, worin bie fehr kleinen ſchwarzen Eama 
in ungähliger Menge liegen. Der Name Vanille flamm 
aus dem fpanifhen Wort Vaynilla (Schötchen), dem Di 
minutiv von Vayna (Schote). — Die Kultur der Vanil⸗ 
wird befonders in den mejicanifhen Dörfern Bapantla, 
Mifantla, Colipa und Rautla betrieben. Sie ie 
fteht blos darin, daß man Wanillenftengel an geeignete Orte 
bringt, fie unten mit Erde umgiebt und an ben Baum kr 
feftigt, von dem fie den nöthigen Nahrungsbedarf erhalten 
follen. Man benust dazu meift etwas lichtere Wälder un! 
nennt die Pflanzungen Baynillales. Die Ernte beginnt is 


. December und dauert bis zum März. Gie wird faft nu 


von Indianern verrichtet, welche zu diefer Zeit die Wälde 
befuchen,, wo fie entweber wild wachfend oder angebaut ar: 
troffen wird, und dann jeden Zag das Ergebniß ihres Fleiße 
den Aufkäufern bringen. Diefe fortiven die Waare, laſſer 
fie mehrere Zage lang an einem ſchattigen Orte Liegen unl 
trodnen fie endlich an ber Sonne, indem fie jede Feuchtig 
keit mit der größten Sorgfalt abzuhalten ſuchen. Beni 
bie Schoten ben gehörigen Grab von Trockenheit erreich 
haben, fo bindet man fie in Bündel (mazos) zu 30 Eitäk 
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Tonnen; ausliefen 4226 Schiffe von 310,470 Tonnen, bas 
von 3638 Schiffe von 218,280 Tonnen waren. Die meiften 
großen Schiffe (230 von 28,738 Tonnen) Tamen aus bem 
Königreich beider Sicilien, dann aus ben Donauhäfen (85 
zu 14,568 Zonnen), aus England (85 zu 19,637 &.), aus 
den Öfterr. Häfen (45 zu 6379 T.), aus Norwegen und 
Schweden (34 zu 5053 T.), aus ber Türkei (43 zu A854 
Tonnen), aus Amerika (16 zu 4844 T.) ıc. Behr wichtig 
für Venedig ift die Gifenbahn von Venedig nah Mailand, 
an ber gearbeitet wird. 


Man rechnet bier, wie im ganzen lombarbifchsvenes 
tianiſchen Königreich, f. den Art. Mailand, nad: Lire 
austrische (öfterreichifche Lire) zu 100 Centesimi, oder nach 
Lire austriache gu 20 Soldi à 8 Centesimi austriachi. 


Seit der franzöfifchen Herrſchaft und bis zum 1. No⸗ 
vember 1823 vehnete man, wie das ganze bamalige Kb: 
nigrei Italien, nach Lire italiane zu 100 Centesimi A 10 
Millesimi, in neufrangöfifhen Münzfuß, 1 Lira italiana — 
4 Krane (f. Frankreich), oder = 8 Sgr. 1 Pf. preuß. 
Eur. = 6 Gr. 2 Pf. Conv.⸗Münze. 

Roch früher rechnete man nad Lire piccole zu 20 
Soldi ober Marchetti 4 42 Denari piccoli (di Lira), ober nach 
Ducati gu 24 Grossi & 12 Grossetti ober Denari di Ducato, 
4 Ducato — 61/, Lire. Später rechnete man 100,000 Du- 
cati — 317,241 Lire italiane und 40,509 Lire piccole — 
20,723 Lire italiane. Weber bie verfchiebenen Zahlmwerthe, 
welche in diefer alten Baluta vorkommen, glauben wir hier 
fhweigen zu dürfen, ba biefelben Längft abgefchafft find. 
Die neuen Münzen find im Art. Mailand aus 
führlid, angezeigt. 

Die früher während ber Zeit ber Republik ges 
prägten venetianifhen Münzen find folgenbe: 


in Bold: Der Zecchino oder Ducaten gu‘ 
piccole (99'/, Eire piccole — 1 ?öln. Mı 
Silber). Der Halbe und Biertel 
chino. — Der Ducato d’oro (golbne D 
zu 14 Lire picc. — Die Doppia ober $ 
zu 38 Lire picc. 

In Silber: Der Scudo della croce (Kreuztha 
122/, Lire pic. Halber, Viertel u 
tel beögleichen. — Der Ducatone oder 
zu 11 Lire picc. Halber, Biertelum 
telbesgleidhen. — Der Ducato venet 
tianifche Ducaten) zu 8 Lire picc. H 
Viertelund Ahtel desgleichen. - 
Osella von Venedig und Murano zu 3 
pic, — Der Tallero oder Tallaro zu 
picc. Halber, Viertel und Achte 
gleichen. 

Scheidemünzen aus Billon. Die Lirazza 
tizza gu 11/, Lirapic. — Halbe, £ 
und Sechſtel⸗Lirazza zu 15, 10 unt 
picc. 

Sn Kupfer: Der Soldo, auch Bigattino genann 
halbe Soldo, auch Bessino ; ber B 
Soldo, auch Bessono genannt. 

Die eigentlihe National-Goldmünze ift der 2 
Bon ben Silbermüngen ift bie Osella eigentlich 9 
aber in Curs gefegt unb ber Tallero wurde für'den 
ſchen Hanbel geprägt. 

Die während der franzoͤſiſchen Herrfchaft 
Königreih Italien ausgeprägten Müngforten ber | 
[hen Währung findet man im Artikel Maila 
gezeigt. 


Stüd Gewicht Feingehalt ini Stüd . 
auf eine eines Stüds ber rauben | aufeine | Werth eines 


Münzen der ehemaligen | gäın. oder in 


Markt köln. oder 





Republik Venedig. Vereins⸗ Vereins⸗m Thalern | in 
> Markt Mark fein |preug. S d’or. | Dut 
brutto Gramm holl. As [Rarat.| Graͤn Metall 5 Shl Bad r Se 

I. In Gold. 


Venetianifhe Zecchinen , nad 
Proben. . 2 0 0... 67,78 9,452 


Halbe bergl., beste. .— - » . | 137,6 4,700 


Doppien ober Piftolen, Proben . 34,675 6,744 
Ducati d’oro oder Goldducaten, 

beögl. . 107,4 2,1778 
Scadi d’oro, Goldthaier ober Gold 

kronen, bedg. - 2. 8,6 441,760 


Halbe dergl., beta. - . . 11,15 | 20,9736 
Osella d’oro von 1783, besgl. . 16,78 13,96185 


Die venetianifhhen Becs 
hinen wurben, als einzige 
Goldmünge, auch noch von 
Defterreid nach diefem Muͤnz⸗ 
fuß geprägt, als biefer Staat 
(1798 bis 1802) zuerft in ben 
Beſit Venedigs gelangte. 


71,817 | 23 | 11,25 | 67,92689 | 2,85374 4 
385,360 | 23 | 10,83 |138,15967 | 1,40308 0 
180,319 | 21 9 38,26207 | 8,06627 1 


45,303 | 23 | 10,78 |107,86748 | 1,79706 0, 


868,853 | 23 | 10 5,63916 | 34,37500 | 12, 
436,375 | 23 | 10,78 | 41,19861 |17,30988 | 6, 


290,482 | 23 | 10,5 16,8377 | 11,51263 4 
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Gewicht 
eines gräde 
n 


„erüd 
auf eine 
Münzen der ehemaligen | gsLn. ober 
Republik Venedig. Vereins⸗ 
Mark Gramm 
brutto 
II. In Silber. 
Rah Proben. 
Scudo della croce (Croisat) ober 
⸗ Frrithaler, zu 12 Lire pie 
cole. . . 7,4498 | 31,3908 
Ducatone, o sia "giustina, zu 11 
Lire piccoli. . 8,5992 | 27,1948 
Ducato d’argento (Silberducaten) 
zu 8 Lire.. 10,3352 | 22,6269 
Halbe und Viertel nach Her: 
haͤltniß. 
Talari (Thaler) von 1780 bis 1702, 
zu 10 Lire picecole.. 8,1533 | 28,6820 
Salbe, Viertel und Achtel nad 
Verhältniß. 
Osella (Schaumünze, jährlich F 
prägt) vom Jahr 1772 (zu 3 
Lire 18 Soldi. .— © oc . . | 23,9284 9,7731 
Osella vom Jahr 1796. . . . | 23,9284 9,7731 
Dieci Lire oder 10: Lires Gtüde 
von 1797 . 8,1533 | 28,6830 
Lirazza zu 30 Soldi dy,, Lira) 
von 1778. - «0 0 0. | 31,4488 | 7,4361 
Benetianifhe Provinzials 
Münzen, während Deſter⸗ 
reihe DO berh errfhaft, 1798 
bis 1802, nah Proben, 
ZisKreuzer:Stüde ober 2sLires 
Stüde, in 1800 . . 25,89902 | 9,0298 
12-Kreugers oder 1sLiras@tüde 
in 1798. . . 852,41467| 2,4616 
6:Kreugers ober 1/ssLiras@tüdk, 
in 1705 . . 0 0 0 0. |104,82035 | 2,2308 
2:LiresStüde, vom Jahr 1801 . | 27,69077 | 8,4483 
1:LirasStüde, vom Jahr 1800 . | 48,92036 | 4,7803 
1/,sLiras&tüde, vom Jahr 1800 . |104,82035 | 2,2308 
@ilbersStüde zu 11/, Lira, vom 
Jahr 1802. eo 0 0 0. | 19,39572 | 12,08571 
Dergl. zu 1 Lira, von 1802 . . | 28,58982| 8,1797 
Mezza-Lira-Stüde ober zu !/, Lira, 
von 1808 . . © 2 2. . | 57,17964| 4,0898 


Wegen der bier umlaufenden fremden Münzen 
f. weiter unten die Geldeurſe. 


Curszettel von Venedig. 


m.od. w. 
— 


971/, Pf. oder Grot vläs 
mifch ober auch 
2421/ Gents bols 
laͤnd. Eur. für 6 


Amfterbam, 60 Xage dato . 


hol. As 


653,115 
565,812 
470,773 


596,758 


203,339 
203,339 
596,755 
154,714 


187,867 
92,829 


46,114 
178,711 
99,459 
16,14 


280,858 
170,186 


85,093 


Feingehalt in 


der rauhen 
Mark 
Loth.Graͤn. 
151 235 
15 3 
13 1 
13 5 
15 — 
15 2 
413 4 
6 4 
3 15 
3 417 
8 6 
3 17 
3 14 
8 15 
3 16 
3 17 
3 15 


Augsburg, 60 = 


Bologna, 


Benebig 


Stüd 
auf eine 
töln. oder 
Vereins: 
Mark fein 


in preuß. 


Werth eines Städs 


im 
241/,,@ul 


Metall 


7,87388 
9,07177 
42,66623 


9,82501 


25,52366 
25,33899 


9,86629 
80,86835 


108,10023 
212,61163 
437 54858 
112,32313 


207,19212 
437,54858 


79,79961 


118,96998 


238,66286 


rant. 
Curant denfuß. 


Thlr. 
Egr 


1.23. 
1.16. 
1. 3. 


1.12. 


0.16. 
0.16. 


1.12. 
0.8. 


> 


& 


gl. 


* 
a 


4,12|3. 6.2,00 
3,87|2.42.0,16 
4,91|1.56.0,33 


8,98|2.29.2,47 


5,46 |0.57.2,37. 
6,93 |0.88.0,08 


6,83 |2.28.3,96' 
3,32|0.18.0,74: 


0. 3.10,62|0.13.2,30, 
. 1.11,71[0. 6.3,681 
. 0.11,82[0. 3.4,431 


8,87|0.13.0,38: 


. 2.0,328|0. 7.0,371 
. 0.11,52|0. 3.1,48 


0 
0 
0. 3. 
0 
0 


0.85. 
0. 3. 


3,18/0.18.1,06 
7,48|0. 2.2,701 


0. 4.10,04|0. 6.1,706 


m. od. w. 


We 


.. 8, 


Lire austrische._ Gonftantinopel, 31 Xage nad) 


Aneona, 60 s ss „ 48%), Bajocchi für 3 Lire 


austrische, 


Siht. » oo... 1 


60 


Soldi austriachi (= 


3021/, Centesiml 
oder 3 Lire au- 
striache) für 1 
&ulben Gony.. 
Gurant. 


Bajocchi für 6 Lire 


austr. 


Yaras für A im 


X 


Venedig 


m. W. w. 


————— — 


od Enge dato 


Genua, 


Hamburg, 0 = ss... 
oder: . . . 


Liffabon, 60 Tage ddo . 


oder: . . . 


Edorno, 60 ade dato . 


London, 60 = =... 


Mailand, Aırze Sicht, IO ober 
60 Tage dato . . . » 


oder: „oo. 
Reapel, 


60 Zage dato . 


Paris, 60 = = ,,. 
Lyon, 
Wärfettie, 


Rom, 


* 

0 ss =... 
60 
Trieſt, 60 


Bten, 1) 5 8 0 0 


2371/, Centesimi austr. für 
1 tür, Piaſter. 

Soldi moneta buona 
(di Toscana) für 
5 Lite ver 708 
Söldi austriachi ; 
— 0,cben fo viele 
Lire di Toscana 
für 100 Lire au- 
striache. 

250 Centesimi huove di 
Piemohte ober 
auch 6214 Bohli 
fuori banco für 
3 Lire austt. 


Brot oder Pf. vlaͤm. 

Schill. Bto. für 6 
Lire austr. 

Soldi austr. für 1 
Cruzado v. 400 
Reis. 

Centes. austr. für 4 
Cruzado b. 200 
Reis. 

Soldi moneta büona 
(di Toscana) für 
8 Lire. 

Pence Sterling für 
GLire austriache. 


102 


88 
33/. 


83 


268 


103 


481), 


Soldi austriachi in 
Venedig für 3 
Lireaustriäche ih 
Mailand. 

Lire austriache in 
Venedig für 100 
Lire austriaele iR 
Mailand. 

Grami für 3 Lire 
austr. 

rang. Gent, für 1 
Lira austr. 

Branz. Cent. für 1 
Lira austr. 

Tranz. Eent. für 1 
Lira austr. 

Bajocchi für 3 Lire 
austr. 

Kreuz. in 20: u, 10: 
Kr. (Conv.⸗Cur.) 
für 3 Lire austr. 

Kreuz. in 20= unb 
40:8. (Gonv.s 
Er.) für 8 Lire 


austr. 


100 


617/, 
86%), 
so, 
56), 
48 


60 


Man notirt hier die Curſe auch wie in Mailand; 


. bier. Aihiker, 
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Surfer drr He1H Torten 


Die Curſe verſtehen fih ſaͤmmtlich für ein Gtkd 
nachſtehenden Muͤngen, in Lite und Cemtoshani humtrkal 


Lars Oh 
Golbmänzen. austr. 
mu 
Holt. und öfterr. Ducıten . . » u . vw 13 8 
Genuefifhe Quabeupll - © 2» 20. WB - 
Souveraindor . oo 2 ec. A 
Savoyifhe Dublonn . » oo ec Ua 1 
Parmefaoren . . - ... . 2902 
Abmiſche umb cologneſiſche Dublonen ..290 4 
Franzoͤſiſche neue Loulsbdr . : » . 3 \ 
s Msftants = und italienifche 
ao⸗Lire⸗Gtlũcke...23 
Venetianiſche Zechinrenn... 44 ' 
Ungariſche Ducaten . © 2 2 0 0 0. 14 1 
Nömifche Zechinen (Gig) . - - . . 14 
Engtiſche Sovertione © 0 0 2. 8 ı 
Silbermünzen. 
Franzoͤſiſche Reuthale » « : - 6 
v Ss kant s und lralieniſche 
SsLires&tüde ee. 2.3, 35 
Brabanter Kronenthaler (Crecioni) „ „ „ 6 
Koscamifihe Braneeschi . - 2 « . . 6 
Spanifhe Pifteer -. » sv 2 oe. 6 
Murid⸗ Thereſten⸗· Thalee6 
Baierſche⸗ und andere Gonventionsthaler » 6: 
20:Kreufer:Stüde . x ı ve a 3 A. 


Hier, wie im gakzen Tombärbiichevenetiangih 
higreich, it noch ber franzdfifhe Codice di com 
in Kraft, daher find auch die Wechſelgeſete di 
zoͤſiſchen, inſofern nicht dieſelben dutch ſchon Bat 
machte oͤſterr. Geſetze erneuert ober aufgehoben ſind, 
der Ufo 30 Tage bedeutet und Reſpekttage niqht 
finden, alſo die Wechſel binnen 24 Stunden begahl 
proteſtirt werben muͤffen. 

Venetianiſche Maaße und Gewichte. 

Angenmaaß. Der venetianiſche Fuß, Phede,! 
Once à 12 Linee und iſt 43,68 engl. Zoll, oder 184 
Linien, ober 0,3474 Meter lang. — 5 Piedi (pay) u 
einen Passo (Schritt) aus. 

Ellenmaoß. Der Seidben-Brazzio (Eike) iſt 
engl. Zoll, oder 283 franz. Linien, ober 0,6384 peter 
Wollen=, Keinen= und BaumwollensBrı 
26,815 englifhe Boll, oder 801,9 franz. Linien, obere! 
Meter lang. — 100 Seiden-Braccha find = 8,93 4 
Ellen, = 95,72 preuß. Ellen, 63,84 Meter, 69,82 
Yards. — 100 Wollen-Braccia find 87,39 wiener Ele 
102,11 preuß. Ellen, = 68,008 Meter, — 74,87 en 
VYards. 


Die venetianiſche Meile (Miglia) iſt —X 
zoͤſiſche Toiſen lang, fo daß 60,62 derſelben auf einen 
des Aequators gehen. 

Felomaaß iſt der QuUuadrat⸗Passo zu 25 a 
Sup, = 3,02399 Dunbrätmäter, * 


N 





Veraeruz 


Städte 1,102,299 Pesos, Gnglande 1,043,670 Pesos, ber 
Vereinigten⸗Staaten 1,860,321 Pesos, Spaniens 1,081,069 
Pesos etc. betrug. 

Münzen und Rehnung. 

Gerechnet wird im auswärtigen Hanbelsverfehr nad 
fpanifchen und mejicanifhen SilbersPiaftern zu 100 Gents, 
ober zu 9 hiefigen Reales; im innern Verkehr gewöhnlich 
nad) Pesos (Macuquina oder Macoquina) oder Piaftern zu 8 
Reales. Der Feingehalt diefes Pesos ift geringer als ber bes 
fp anifchen oder mejican. Silber:Piafters, etwa 12 Loth bis 
12 Loth 1 Graͤn in ber rauhen köln. Mark und 12%/,, Stüd 
auf die Eöln. Mark fein Silber, fo daß 4 Pesos Macuquina 
= 3 fpan. Piafter find. Danach ift ber Silberwerth bes 
biefigen Piafters 1 Thlr. 4 Sgr. 8°/, Pf. preuß., oder 2 SI. 
1 Kr. 31/, Pf. im 241/,⸗Guldenfuß. . 

Der Staat hat einen Antheil ber Schuld der ehe⸗ 
maligen Republit Columbia übernommen, bie in London 
contrahirt ift. 

Maaße und Gewichte find die fpanifchscaftilifchen. 

Der Cacao wird in Saracas nach der Fanega von 110 
Pfund, in Maracaybo nad) ber Fanega von 96 Pfund ver: 
Tauft. 

Verseruz , Hauptftabt des gleihnam. mejican. 
Staates und ſtark befeftigter Haupthafen an ber weftl. Küfte 
ber Republik Mejico in Amerika, in einer theils fumpfigen, 
theils dürren Sandebene, in fehr ungefunder Lage, ohne 
Trinkwaſſer, das burdy eine Wafferleitung zugeführt wird, 
unter 19° 12° n. Br. 980 29° w. £&,, mit etwa 18,000 
Ginwohnern. Der Hafen diefes Orts ift fehr unficher und 
bat ſchlechten Ankergrund, bennoh war er früher fehr 
fleißig befucht ; namentlihd ging bier jährlih die bes 
Zannte fpanifche Silberflotte vor Anker, bei welcher Gele: 
genheit eine berühmte Mieffe abgehalten wurde. Seit 
4778 aber hat diefer Befuh und in Folge deffen aud 
jene Meffe aufgehört. Hauptausfuhrartikel der Gegend bil- 
den auch noch jest die edlen Metalle des Kreiftaats, nächft: 
dem Cochenille, Indigo, Zucker, verfchiedene Droguen, Ges 
würze, Mehl und andere Kebensmittel, Felle, Seife ꝛc. 
Eingeführt werden Leinwand, Wollen-, Baummwollen = und 
Seidenwaaren, Papier, Branntwein, Quedfilber, Eifen, 
Stahl, Wein, Wachs ꝛc., und alles dies wird meift über 
Veracruz verfendet und refp. eingeführt. — Der Staat 
Veracruz flößt DO. an den Meerbufen von Mejico, in einer 
Länge von mehr als 166 Leguas, SD. an Tabasco, ©. und 
W. an Dajaca, Puebla, Mejico, Qucretaro und San⸗-Luis⸗ 
Potoſi, N. an Zamaulipas, etwa 5000 O⸗Leguas mit 67,000 
Einw. Der fehmale Küftenftrich ift eine im Tropenklima 
brennend heiße Sandwüfte, aber wenige Leguas landwärte 
erheben fi) Gebirge, deren Kuppen die Schneeregion erreis 
hen. An der Küfte find mehrere Haffs und Häfen und es 
firömen in das Meer mehrere Flüffe. 

Rechnung, Münzen, Werhfelangefegenheiten, Manage und 
Gewichte wie in Mejico. 

Verbote (Ein: u. Ausfuhrz), find folche, wodurch den 
ſogenanntenHandelsſyſtemen gemäß gewiffeWaaren von einem 
Lande nanz ausgefchloffen werben, ohne dag ihre Einfuhr oder 
Ausfuhr durch einen Hanbelsgoll möglich wäre. Die fo verbos 
tenen Waaren find in den verfchiedenen Staaten verfchieben, 
deshalb muß man fich mit den Zolltarifen der Staaten bes 
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kannt machen, ehe man in eine Handelsunteruch 
diefelben eingeht, weil fich ſonſt Leicht Verluſt, ſtatt 
ergeben würde. Im beutfchen Zollverein ift die Eu 
Salzes, (in Preußen) ber Spiellarten und Kalen 
verboten. 

Vereinigte⸗Staaten, engl. United-States 
die Freiftaaten in Nord⸗Amerika, beren Länberg 
den ganzen Öftlihen Theil Nord⸗Amerikas am ati 
Dzean bis nörblich an das britifche Canada und bi 
ber noch nicht unterworfenen Indier umfaßt und 
burch die entfchiebene Befignahme des bis dahin 
Dregon-Gebierd auch ben großen Dzean erreicht 
fi Hier wahrfcheinlich durch den Gewinn bisher 
canifher Staaten noch mehr ausdehnen wird, 
fi durch den Anfchluß von Tejas gegen SW. 
bat. Mit Ausfchluß von Oregon und Zejas ı 
Staaten in Nord⸗Amerika felbft in bie vier Hau 
New:England mit Maine, Rem: Hampfhire, 
Maſſachuſetts, Rhodes Island, Gonnecticut; 
States mit New⸗York, New⸗Jerſey, Pennfyli 
laware; Southerns&tates mit Maryland, 
North⸗Carolina, South-Garolina, Georgia, Alabı 
fippi, Louiſiana, Diſtrict⸗of⸗ Columbia, Territory⸗ 
Wefterns States mit Tenneſſee, Kentucky, Ohio 
Indiana, Illinois, Miſſouri, Arkanſas, Jova 
Wiſconſin⸗Territory getheilt. Der Sitz ber Bi 
rung ift Washington in Columbia, wo fi 
Congreß verfammelt. Die NRaturbefchaffenheit 
Produkten, Größe und Bevölkerung biefes groß 
gebiets find in den Artikeln über die einzelnen € 
handelt. Der großartige Verkehr wird durch bie 
zum Theil riefengroßen Slüffe, fo wie burch Kar 
bahnen und bie Poft auf eine erſtaunenswerthe X 
dert, ohngeachtet der große Flähenraum von 113 
mit etwa 17 Mill. Menfchen fehr ſchwach bevölte 
bedeutendften lüffe find der Hudfon, Delaware, 
hanna, Potomak, Alabama, Miffifippi mit den 
Miffouri, Oregon oder Golumbia, Auch durchzie 
der großen Andenkette: das Alleghany=@ebirge mii 
lachen und das fogenannte Yelfengebirge (Rocky- 
das Land. Der Handelsverkehr ift fehr beträchth 
durch Ausfuhr, theils burdy Einfuhr. Die Hande 
der Vereinigten-Staaten find hauptfächlich die F 
deren Ernte im Jahr 1845/46 an 2,400,000 Bat 
Davon famen auf New:Drleans 1,037,144 B.,c 
421,966 B., auf Zlorida 141,184 B., auf Georgi 
B., auf Süd-Carolina 251,415 B., auf Nord 
Virginia und Tejas 83,380 B. Tabak wird ebe 
gebaut und die Ausfuhr davon beträgt jährlich 
1 Mill. Etr. Sehr beträchtlich ift der Bau und & 
Mais, Weizen, Roggen, aber bei weitem ftärfer 
der fi durch feine Qualität auszeichnet. Auch b 
des Zuderrohrs breitet fih aus. Der Fiſchfang, 
der Stod= und Walfifhfang ift ein fehr einträg! 
werbszweig. Das Mineralreih gewährt Gold 
Kupfer, Eifen, Blei, Zink, Galmei, Salz, Au 
triol, Salpeter, Potaſche. Auch der Betrieb no: 
fatturen und Fabriken in Herftellung von Wolls an 
wollwaaren, fo wie in Bearbeitung bes Gifens if 
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pulirt worden war, und die maͤchtige Gewohnheit an die 
früher eingeführte Ordnung im Rechnungs⸗ und Zahlungs⸗ 
weſen hatte uͤberhaupt die meiſten Bewohner der Union bei 
der Rechnungsweiſe nach Pounds, Shillinge und Cents Gu⸗ 
rant verharren laſſen. So geſchah es, daß bis auf den heu⸗ 
tigen Tag im innern Verkehr die alte Waͤhrung und 
Reduktion in amerikaniſche Dollars in Gebrauch blieb und 
daher auch von bem Ausländer gekannt zu werben verbient, 
obſchon von Staatswegen Beine Notiz mehr davon genoms 
men wird. Natürlich find es nur die frühern 13 Provinzen 
der Union, welche bei biefer veralteten Weiſe neben ber 
neuen Rechnungswäßrung verblieben find, und wir theilen 
nun in Folgendem biefe Feſtſtellung und Reductionsweiſe 
bier fo deutlich und kurz als möglich wit: 

4) In Sübcarglina und Georgien wurbe ber 
nord⸗amerikaniſche Dollas zu bem fehlen Preife von 4%/, 
Schilling hiefig Sur, und daher 38 Linres ober Pfund mit 
27 Liores ober Pfund Sterling gleichgerechnet, ober mit 
andern Worten, verglichen ſich hier 120 norbsamerifanifche 
Dollars mit 27 Pfund Sterling ober 28 Pfund norbzameris 
Lanifches Curant. 

3) In News Hampfpire, Maſſachuſets, 
Maine, Rhode: SElandb, Sonnerticut, Bers 
mont, Kentudy und Virginien wurbe ber nord⸗ 
ameritanifche Dollar zu 6 Schillingen hiefig Eur. und dem⸗ 
nad 36 Pfund hiefig mit 27 Pfunden Sterling oder mit 
130 norbsameritan. Dollars gleichgerechnet, ober es vers 
glihen fih auch in kleinern Zahlen A Pfund hiefig mit 3 
Pfund Sterling und 131/, nordsamerit, Dollars, ober auch 
12 Pfd. hiefig mit 9 Pfd. Sterl, und 40 nord⸗amerikan. D. 

3) Sn Yennfplvania, New-Jerſey, Dela— 
wore und Maryland wurde ber Dollar zu 7'/, Schill. 
hiefig Curant gerechnet, und da, wie Eingangs erwähnt, 
der nord⸗amerik. Dollar allgemein zu 41/, Schill. Sterl. 
feftgefegt ift, fo vergleichen ſich ſonach 45 Pfund hiefig Eur. 
mit 27 Pfd. Sterl. und 120 Dollars ober auch 15 Pfund 
hiefig mit 9 Pfd. Sterl. und 40 Dollars. 

4) In den beiden Provinzen New: Yorkundb Rorbd- 
Carolina rechnete man den Dollar zu 8 Schillingen hiefig 
GSurant oder A!/, Schilling Sterling. Demnad verglichen 
fi 48 Pfund hHiefig Gurant mit 27 Pfd. Sterl. und 120 
nord samerifanifhen Dollars, ober in Zleineren Zahlen, 
416 Pfund hiefig Curant mit 9 Pfund Sterling und 40 D, 

Hiernadh Laffen ſich alle vorfommenden Währungen ber 
einen Provinz gegen die andere leicht reduciren und es bes 
darf dazu für den denkenden Lefer Teiner befondern Regeln, 
wenn man nur aus Vorftehendem bas Refultat behalten 
will, daß 

120 Dollarsunb gleichmäßig 27 Pfund Ster⸗ 
ling völlig gleihlommen: 
mit 28 Pfund Gur. in Süd⸗Carolina u. Georgien (Nr, 1) 


: 36 = s = Nemshampfhire ꝛc. (Nr. 2) 
45 = s = BPennfplvania ꝛc. (Nr. 3) 
und mit48 = s 3 New⸗Nork und Nord Carolina 


(Nr, 4). 
Wirklich geprägte Rationalmünzgen ber 
Vereinigten:Staaten. 
1) In Bold. Die Ausprägung berfelben muß in drei 
Perioden gefchieden werben, inbem breimal we⸗ 
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ſentliche Abaͤnderungen in ber Kusbringı 
felben vorgenommen worben finb, 
8) Vom Beginn der nationalen Ausprägı 
Union vom 2. April 1792 bis 28, Juni 1 
flimmte man das 
gefehmäßige Gewicht des Eagle (Abler) 
auf 270 engl. Zroy-Grän, zu 10 D.; 


(in feinem Gold zu 247'/, Troy⸗Graͤn), HJ bei ein 

Geſetzm. Gewicht bes halben Adlers (Half- nern 
Eagle) auf 138 engl. Zroy:Grön, zu halt 
5 Dollars; von !' 

Gef. Gewicht der Viertel-Xbler (Quartes- Rs 


eagles) auf 671/, engl. Trop⸗Graͤn zu 
2), Dollars ; 
b) Som 41. Yuguft 18 his in den Sony 


war bie sefehmäßige Audyeägung folgesh 

Das Gewicht des ganzen Eagle (Abler) . 
gu 10 Dollave = 258 roy⸗Graͤn, bei eir 
(in feinem Golb zu 232 Troy⸗Graͤn) alter 
Gewicht des Half-Eagle (palben Adler) zu \ _ 0; 
5 Dollars — 129 Troy⸗Graͤn, ober 9 
Gewicht bes Quarter - Eagle (Viertel⸗ 6,977 
Adler) zu 21/2 Dollars = 641/, Troy⸗ Grän 


Graͤn. 
c) Vom 18, Januar 1837 bis jegt und für t 

hat man neuerdings feftgefegt: 

Das Gewicht bes ganzen Eagle (Adler) 


zu 10 Dollars wie vorher auf 258 bei ein 
Zroy:Grön, ändern: 
(in feinem Gold zu 2321/, Troy: Grän) nem 
und fo auch verhältnigmäßig das halt ı 
Gewicht bes halben und Viertel: Ab= oder 
lers. Va 


2) In Silber. Die Ausprägung berfelben zerf 
in zwei verfchichene Perioden, im welche 
ven Gewicht ynd Feingehalt einer Abüı 
unterlag, wic folgt: 

a) Vom Beginn ber Silberausmüngung be 
amerikaniſchen Kreiftaaten, v. 2, April 1 

im Januar 18373 
Geſetzliches Gewicht bes ganzen Dollars, 
früher auch Units genannt,zu 100@ent8: 

416 engl. Zroy:Grär, 

(u feinem Silber dagegen 3711/, engl, 

Zroys@rän) 


, bei ein 
Geſetzliches Gewicht bed Half-Dollars (Hals nern ı 
ben Dollars) zu 50 Gents: 208 engl. gshalt 
Trop⸗Graͤn, von 
Geſetzliches Gewicht des Quarter-Dollars (eicee 
(Viertel⸗Dollars) zu 23 Gents: 104 — 0f 
engl. Zroy:Grän, oder f 
Geſetzliches Gewicht des Dismes oder Zehn⸗ 5,040 
tel: Dollars zu 10 Gents: 413, engl. Grän {| 


Troy⸗Graͤn, 

Geſetzliches Gewicht des Half-Dismes (hal: 
ben Dismes) ober Twentieths (!/. 
Dollars) zu & Gents: 20%, englifche 
Sroys@eän, 
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b) Seit dem 18. Januar 1837 bis jetzt und für bie 
Folge iſt bie Silbereusmüngung gefepmähig fol 
gendermaaßen beffimmt worden, wodurch nun 
der Keingehalt der Goldmünzen dem ber Silber⸗ 
münzen gleichfteht: 

Defehlies Bewicht des ganzen Dollars 

zu 100 Gents — 4121/, engl, Troy⸗ 

Graͤn, 

Befenliches Gewicht bes Half-Dollars (hal⸗ 


zumr 


bei einem ins 


h ben Dollars) zu 50 Gents — 206°/, | nern Bilberges 
ı engl. Troy-Graͤn, halt von 2321), 
Vdeſehliches Gewicht des Quarter-Dollars engliſcheTroy⸗ 
(Biertel⸗Dollart) zu 28 Genta ⸗0i/. Goan ober gen 
engl. Troy⸗Graͤn, nau %/,0 = 14 
Wefegliches Gewicht des Dismes (Zehmtels | Boch 71/, Graͤn 
j Dollars) zu 10 Cents — Al:/, engl. | fein, 


Troy⸗Graͤn, 
zBefegliches Gewicht bes Half-Dismes (1/s0: 
z Dollars) zu 5 Gents — 20%/, engl. 
x Zrops@rän, 
= 9) In Kupfer. Diefe befichen vom Besten dee Bas 
tionalen Ausmüngung in ganzen und halben 
Cents, find aber ebenfalls nicht immer gleichs 
mäßig ausgebradt worben. Nach dem Geſetz 
vom 2. April 1792 follten die ganzen Gents 264, 
! die halben Gentsftäde 132 Zroys@rän wiegen, 
fie wurden aber fon im Ianyar 1793 auf 308 
und 104 Troy⸗Graͤn abgeändert, und Anfangs 
März 1795 warb au dieſe Beſtimmung wies 
ber vermindert und das gefegmäßige Gewicht des 
ganzen Gent auf 160, das des halben Gent auf 
80 Troy⸗Graͤn feftgefegt, wie ea noch jept iſt. 
Dan Tann hiernach 92,55 C4ül ganze, uns 
45,10 halbe Cents auf die koͤln. Mark Kupfers 
geld rechnen, 


w.-'n. W- 
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Stuͤck 
auf eint 
koͤln. oder 


Münzen ber Vereinigten⸗ 
Staatenvon Rorbamerika, 
feit 1792 bie jetzt. 





— TE 


LI In Gold: 


4) Bon ber erfien Auspraͤ⸗ 
gung bee Unton, nad bem 
Münggefes vom 2, April 
1792, 


Eagles (Adler) zu 10 Dollars. . 
Halbe Eagles (Adler) zu 8 Dols 
lars 


® ® o eo “ “ “ “ 


20, 73202 
Be ar Quarter-Kagles zu 
2, D 






43,366851 |17,4986 |364,013 
8,778 492,006 | 29 


— Vere inigit⸗ Blake 

Uchrigens bat man durch das Miänzgefep som 2. in 
81 auf die Ausprägung aller vorermähnten Gold: unt 
Silberſorten auch einen Nachlaß ober ein Remedium am 
Gewicht und Gehalt von !/,, ober beinahe T Taufend: 
theilen zugegeben. Das Münzgeſetz vom 18, Januar 1837 
erlaubt als Abweichung im Feingehalt ber Goldmünzer 
auf 898 bis 902 Zaufendtheile, d. i. 21 Karat 6,624 Grär 
bis 21 Karat 7,776 Graͤn; in dem der Silbermüngen au! 
897 bis 903 Zaufendtheile, d. i. 14 Loth 6,336 Brär 
bis 14 Loth 8,064 Graͤn, und der ftrenggefegliche Jeingehal 
ber Gold: und Silbermünzen iſt %/,o- 


Die Münzfätten ber Union find Phlladetphia 
Sharlotte in Rords Caroline, Dahlonega in Georgig ul 
New⸗Orleans. 


Das Verhältniß des Golbes zum Silber nad 


ihrer jetigen Ausmänzung if wie 1 zu 15% u, alſo Ta 
pie 1 zu 16. 


Auslänbifhe Bolds und Gilbermängen. 


Sa ben Bereinigten-Staaten haben nicht nur Die med 
ften amerilanifhen Gold⸗ und Silberforten Umlauf, 31 
Preifen, wie fie der Handelsverkehr non Zeit zu Zeit in ha 
Furs⸗ und Preisliften anzugeben für gut Mubek; fonberi 
auch ſehr viele europäifche Gold⸗ und Silberforten, wenig 
ſtens der europäifdhen Hauptftanten, finden hier, bei grhä 
rigem Gewicht und Behalt, wilfige Annahme, natürlich zu 
yeränderlichen Surfen, obgleich der Staat einen Zarif fü 
alle diefe verfchiebenen Geldſorten feftgeftellt und bekannt ge: 
macht hat, wonach ſich aber ber große Kaufmann in Rorb: 
Amerika, wein Europa, nur felten zu richten pflegt. Derglei: 
hen Zarifs haben für den Galchaͤftymann gu zur hamı 
«in befankerea Satenefe, wenn der betreſfende Gtaat bi 
Annahme berfelben bei dem zu entwichtenden Soligchfihren 
vorſchreibt. 






agehalt in] Stüd 
—— auf eine |  Eerth eines Gräds 
M koln. ober 
in in Stil 
preuß.Erd'or. | Dulatın nad 
a5&plr. |v. Reiefuh 
22 | — |44,5616 |13,203842 | 4,650534 
m [20,1038 | 6,646024 | 8,a9p966 
m |16,3286 . | 8,522460 | 4,An068 


Bereinigte-Otanten 


Stůck 
Münzen ber Bereinigten⸗auf eine 
Staaten von Rorbamerika, een. pber 


feit 1792 bisjest. Markt 
brutto 
YJ Nah Proben. 
Eagles (Adler) zu 10 Dollars, 
nach englifchen Proben, durch⸗ 
ſchnittlich .. 113, 2068 
Dergl., zu 10 Dollars. . . . 13,8 
Hal und Viertel nah Ver⸗ 
bältni 
83) Rach dem Münz⸗Geſet 
vom 28. Juni 1834. 
Eagles (Adler) zu 10 Dollars . |13,98821 


Halbe dergl. zu 5 Dollare. . . |27,97642 
Biertel dergl. zu 21/, Dollare . |55,95284 


4) Rad dem Münzs Befes 
vom 18. San. 1837, 


Eagles (Adler) zu 10 Dollars. . |13,98821 
Halbe dergl. zu 5 Dollar. . . |27,97642 
Viertel dergl. zu 21/, Dollars . |55,95284 


5) Bon 1835 sie 1840, nad 
Probe, 


Esgles (Abler) zu 10 Dollars, 
buchfhniti - « oo. 

Halbe und Viertel nah Ver⸗ 
bältniß. 


14, o0280 


I. In Silber: 


4) Bon ber erflen Aus⸗ 
prägung, nah dem Münz⸗ 
Geſet vom 2. April 1792. 


Dollars zu 100 Cents.... 
Halbe bergl. zu 50 Cents „ . . 
Viertel dergl. zu 28 Cents. . . 
Dimes gu 10 Cents, Gewidt 

413/,. “ “ “ 
Halbe dergl. u 5 Cents .. 


23) Aus gnözfeiben Zeit nach 
Münzproben. 


Dollars zu 100 Cents, von 8 Jah⸗ 
ren durchſchnittlich, nach engli⸗ 
ſcher Probee. 

Dergl. nach andern Proben, durch⸗ 

nitti 


o v ‘ v v ” 


Dergl, vom Jahr 1836, . . » 
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Gewicht 
eines Btüds 
n 


17,4956 
17,332363 


16,7180 
8,3590 
4,1798 


16,7180 
8,3890 
4,1798 


46,6297 


8,675381 |26,9562 
47,350762| 13,4781 
84,701824| 6,7391 


86,753811| 2,6056 
. 173,507634| 1,3478 


8,675381 |26,0862 


8,78000 |26,7263 
8,712947 |26,8400 


364,013 
360,413 


347,834 
173,917 
86,959 


347,834 
173,917 
86,958 


’ 


560,849 
280,425 
140,212 


56,085 
28,042 


560,843 


556,066 
558,431 


Bereinigte-Stanten 


Feingehalt in 


der rauben 


Mart 


boll. As |Karat.| Graͤn 


21 
21 


21 
21 


231 
21 


21 


Loth. 


14 
14 


14 
14 


10,8 
10,5 


6,977 
6,977 
6,977 


san 
bo bo bo 


Graͤn. 


8,019 
8,019 
8,019 


8,019 
8,019 


1,25 


4 
43 





Stüd 

auf eine 

Eöln. oder 

Vereins: |; ( 
Mark fein vu ot 
Metall 5 Thle. 
44,66497 |13,218308 
14 ,81142 |13,087607 


15,555856|12,461208 
31,111711| 6,230649 
62,223433| 3,115324 


18 542457|12,472040 
31,084914| 6,336020 
62,169828| 3,118010 


18,697674|12,348718 


In preuß. 
Eurant. 


388 
mn 
9,721100 [1.1 
419,442201|0. 2 
38,884402|0. 1 


97,211004|0. 


3.2 
1.7 
0.9, 
4.3 

194,42200 |0. 2.1 


9,780283 |1. 


9,848750 
9,7911 


1. 12.8 


Werth eines Stüds 


in Stüd 


d'or. „Dufaten ne 


Reife 


4,3677 
4,0918 


4,37148 


Im 2, 
Guldenfu 
82822 
ã et 


13.0,91|3.30.3,04 


2.29.1,8 
1.12.10,58|2.30.0,3| 


Verfallzeit des Wechſels 


der Wechſel ſicher bezahlt werden kann; ın ber Kegel tft fie 
aber zugleich auch diejenige Zeit, zu welcher die Zahlung ge⸗ 
leiſtet werden muß, ober bie Zahlungszeit. Letzteres 
iſt jedoch nicht immer der Fall, indem vorzuͤglich bie an vie⸗ 
len Orten gebräuchlichen Reſpekttage (ſ. dieſen Art.) einen 
unterſchled zwiſchen jenen beiden Terminen feſtſtellen und 
die Zahlungszeit ſpäter als bie Werfallgeit eintreten laſ⸗ 
fen. — Wär das Wechſel⸗Inſtrument felbft ift die Beftims 
mung der Verfallzeit ein höchft wichtiger Beftandtheil, fie 
bildet daher auch den Eingang bes Wechfel:Sontertes, und 
Me meiſten Wechfelorbnungen ftellen fie als ein Erforbers 
niß des Wechfeld auf, welches deffen @iltigkeit bedingt. (In 
Defterreich können Wechfel auch ohne Angabe der Ver: 
falizett giltig fein. W.⸗Ordn. Art. 13.) 


Die Beftimmung der Verfallzeit Bann im Wechfel auf 
verfchiedene Art gefchehen, zunächft entweder unbedingt, 
ober bedingt. Unbedingt ausgebrüdt ift fie, wenn 
man: 41) einen beflimmten Zag als Berfalltag feftfest ; 
A) einen von der Ausftelung an zu zählenden Termin nennt; 
8) auf eine geſedlich cingeführte Zahlungsfriſt hinweiſt. — 
Beringt autgeſprochen iſt diefelbe, wenn man fie von der 
Yräfentation abhängig macht, was: 1) durch Angabe ir⸗ 
gend eines Zeitabfchnittes nach ber Präfentation, oder bes 
Borzeigungb:Zages felbft; 2) durch Hinweifung auf einen 
am Bahlungsort eingeführten Gebrauch gefchehen tann. 


Die erfte Art ber auf unbedingte Berfallgeit laus 
tenden Wechfel Heißt, weil der Verfalltag ausdrücklich darin 
benannt ik, Tag⸗Wechſel. Sole lauten z. B. am 
gehnten, achtzehnten zc., oder primo (Anfang), ultimo (Ende), 
madis ¶ Mitte) eines Monats, ober: am Mittwoch nad Mir 
chaelis, oder: am Dienftag in der zweiten Meßwoche der 
Yuabttate-Mieffe ga Leipzig, oder: vierzehn Lage nad) Oſtern, 
oder: acht Zage nach der Michaelis: :Meffe zu Leipzig, zahls 
bar. — Eine befondere Berüdfihtigung verdienen hiervon 
diejenigen Wechfel, welche auf die Mitte oder medio eines 
gewiffen Monats zahlbar lauten, bie fogenannten Mebios 
Wechſel (f. diefen Art.), weil nämlich bei der Verfchiedens 
heit der Länge der einzelnen Monate die Mitte nicht bei jes 
dem auf denfelben Zag fällt; wo daher nichts Näheres über 
ſolche Wechſel feftgefegt ift, müffen diefelben bei Monaten 
von 30 und 29 Zagen am 15., bei Monaten von 31 Zagen 
am 16., unb im Kebruar der Gemeinjahre (von 28 Zagen) 
am 14. als fällig betrachtet werben. In den meiften poſi⸗ 
tiven Wechſel⸗Geſetzen ift jedoch diefer Bat vorgefehen, und 
für den Verfall aller Mebio:Wechfel, fie mögen auf irgend 
einen Monat lauten, ein= und derfelbe Zag beftimmt, und 
zwar faft durchgebends ber 18te. Nur in Leipzig ift der 
4dte und in Württemberg der 16te der Verfalltag der 
Medio-Wechſel. — Die auf das Ende ober ultimo eine 
Monats zahlbar geftellten Wechfel werden gewöhnlich 
Ultimo-Wechſel genannt, und find am letzten Zage 
des betreffenden Monats fällia. — In Defterreidh füh⸗ 
ven die Tagwechſel ben Namen Präciſe-Wechſel, 
und genießen feine Reſpekttage. Geſetzlich find jedoch die 
Mmedio-Wechſel, und der Uſanz nach auch die Ultimo⸗ 
Wechſel von den Praͤciſe-Wechſelnausgeſchloſſen. 
Auch ſolche Dato⸗Wechſel, welchen man den Ausbrud 
„praciſe“ beifügt, heißen Präaciſe⸗Wechſel, und 
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Verfallzeit des Wechſels 


Haben deren Eigenthuͤmliches; dem Medio⸗ Wechſel wir 
ebenfalls bisweilen das Wort „praciſe“ einverleibt. 


Die zweite Art der mit unbebingter Verfallki 
ausgeftellten Wechfel, bei denen diefelbe nach bem Tage ke 
Ausftellung gerechnet wird, find entweder a) Datomwed: 
fel, — oder b) Ufowedhfel. Beiden Datomwedfelı 
wird bie Frift entweder in Zagen, ober Wochen, ober Rs 
naten, feltener in größeren Zeitabfchnitten (Jahren ıc.) aus 
gedrüdt, und ftete vom Tage nach der Ausftellung zu zäh 
len angefangen. Nur in Dänemark wird ber Tag ke 
Ausftellung felbft mit eingerechnet. Während man bei Be 
flimmung der Monats = und Sahresfrift in der Regel ka 
Kalender folgt, findet inDefterreich allein eine Ausnahm 
hiervon Ratt, indem man bafelbft unveränderlich 30 Ka 
für einen Monat, und 365 Zage für ein Zahr rede 
(Bürgerl. Scfegb. ©. 902); in Wien jebod) folgt men» 
ner allgemeinen Uſanz. Iſt die Verfallzeit in Monaten a 
gegeben, und der Wechſel an einem ſolchen Monatstage au 
geftellt, welcher dem Monat, auf welchen der Wechſel fantt 
fehlt (3. B. der S1fle bei vielen Monaten) , fo ift nad ala 
meinem Gebrauch die Verfallzeit am legten des gebadmı 
Monats, — In Braunfhmweig find bie Datoe Dec 
erft am Tage nach Ablauf der darin angebeutetn Fri 
fällig. 

Die Ufo: Wechfel find in dem beſondern Artikel ans 
führlich befprochen. Sie gehören übrigens nur infofern a 
ben Wechfeln mit unbedingter Verfallgeit, als fie ia 
eigentlichen Datoe Wiechfeln analog — und nit Gi 
Wechſel — find, 

Die dritte Art der Wechſel mit unbedingter Ber: 
fallzeit, welche in Beziehung auf eine von gefepliden Bes 
flimmungen abpängige Zeitfrift ausgeftenr find, bilden dü 
fogenannten Meßwechſel; f. diefen Artikel, 

Die erfte Art ber auf bedingte Verfallgeit geſtelltu 
Wechfel, bei denen ber Verfalltag durch Bezeichnung irger: 
eines Zeitabfchnittes nach der Vorzeigung feftgefegt ik, Mi 
die Sihtwechfel, von denen ein beſonderer Artikel ba 
beit. — Die zweite Art der Wechfel mit bedingte 
Verfallzeit find die Uſowechſel, infofern bei denfelben de 
Ufo vom Tage der Präfentation an gerechnet wird; fie fa 
dann eigentlich blos eine befondere Art der Sichtiwechfel. 

Feiertage. Wenn ber durch den Wechſel feſtgeſch 
Verfalltag ein gefeglicher Feiertag für den Bezogenen ü 
diefer legtere mag nun zu irgend einer oder der andern Bü 
ligion fich bekennen, fo fann won bemfelben an diefem Zar 
Beine Zahlung gefordert werden. Welcher nun ber eigen 
liche Verfall oder Zahltag fei, hängt von ben poſitiven & 
fegen ab, von denen einige ben Sag vor jenem Zeiartagı 
dem eigentlichen Verfalltage, andere den Zag nach demfd 
ben, als ſolchen beflimmen. Am Zage nad) dem eiertag 
erfolgt die Zahlung oder Proteftation in Preußen, Dt 
ferreich, den Niederlanden, in Baiern, Hannover 
Bremen, Altenburg, Weimar, Gotha, Deffau un 
Köthen. Wegen der Ausnahme in Betracht der Zuben i 
sinigen Ländern, f. weiter unten. — Am Zage vor da 
Feiertage muß fie jedesmal geſchehen in Frankreich un 
Baben, aud nad ber augsburger Wechſel⸗Drdnung, f 
wie in England und Koscanı, — Am Tage vor bei 


Verklarung 


dieſelbe z. B. in Sachſen früher bis 1848 über dreißig Jahre, 
ſeitdem aber nur drei Jahre. 

Welche Veränderungen durch das bevorſtehende allge: 
meine deutſche, in Leipzig durch die Abgeordneten der 
Staaten berathene, Wechſelgeſetz eintreten werden, das 
iſt noch nicht bekannt, weil deſſen Bekanntmachung noch nicht 
geſchehen iſt. 

Bei der jetzt ſo allgemein verbreiteten und vielartigen 
Verſicherung iſt für das Geſchäftsleben auch bie Verjäh⸗ 
zung im Aſſekuranz-CVerſicherungs⸗)Weſen ſehr 
wichtig. Dieſelbe wird im allgemeinen nach dem gemeinen 
Recht und außerdem nach den beſondern geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen in den verſchiedenen Staaten. 3. B. verjähren in 
Frankreich und Spanien bie Klagen aus dem Aſſekuranz⸗ 
Contrakt in 5 Jahren, die in Frankreich von der Ziehung 
dr Police an laufen, und in den Fällen, wo ber Affekuras 
dı vr gegen Gaution zahlen mußte, die Gaution innerhalb A 
Jarren. Das niederländifhe Handelsgefegbuch beftimmt 
je nach der Entfernung des Seeweges die Verjährungsfrift 
auf 2, 3 oder 8 Jahre. In England gilt die allgemeine 
Verjährung von 6 Zahren. In Preußen hängt die Dauer 
der Verjährung theild von dem Drt auf dem Seewege, wo 
-der Schaden geſchah, theild von der Art des Schadens und 
der Verhandlungen darüber ab. — In Hamburg ift Vers 
jährungsfrift für Schadenfordberungen gegen ben Aſſekura⸗ 
deur und für das Riftorno 10 Fahre, die von der Andienung 
des Schadens oder bes Riſtorno laufen und nur burdy die 
wirkliche Anftellung der Klage, nicht burch das Anbringen 
ber Sache bei guten Männern unterbrochen wird. Prämien 
und andere Forderungen unter Anwefenden verjähren nad) 
gemeinem Recht in 10 Zahren, unter Abwefenden aber in 
20 Jahren. 

Verklarung, f. im Art. Haverie. 

Verona, Hauptftadt der gleihnam. Delegation 
im öfterreichifhen Gubernium Venedig, an beiden Ufern der 
Etſch, unter 480 26’ n. Br. 80 39° 9. &,, mit 53,000 Ew., 
dem höchften Gericht des Königreichs, Akademien für Acker⸗ 
bau, Handel und Künfte, gegen 70 Seidenfilatorien=, Sei: 
denband=, Wollenzeug-, Seilerwaaren=, Handſchuh- und 
Zucdfabrifen, Zuderraffinerien, Kärbereien, Gerbereien, 
MWachsbleichen, 7 Kupferhämmern und bebeutendem Handel 
in Landesprobuften, Wein, Seide, Getreide, Früchten, Del, 
Drogueriewaaren, und den obgedachten Fabrikaten, welche 
bis nach der Levante verfendet werden. Verona hat auch 2 
ziemlich wichtige Meffen. 

Münzen und Rechnung wie in Mailand und Bes 
nebig. 

Früher rechnete man bier, wie in Venedig, nach Lire 
piecole zu 20 Soldi a 12 Denari piccoli; auch rechnete man 
nad) derfelben Eintheilung in Moneta abusiva oder geringerer 
Münze, welche 3 bis 4 Proc. fchlechter war, als bie Ficcola- 
Währung. 

Das Medhfelmefen wie in Venedig. 

Maafe und Gmidte. 

Die neuen find wie in Mailand; bie alten fols 
gende: 

Lüngenmaaß. Der Piede (Fuß) ift der venetianifche, — 
6 Piedi ($uß) machen 1 Cavezzo. 
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Berfiherungen 


Der Seiden:Braccio (Elle) ift 25,22 englifche 30 
283,968 franz. Linien, oder 0,640576 Meter. Der ® 
Braccio hat eine Länge von 23,57 engl. Zoll, = 38 
franz. Linien oder 0,649466 Meter. 


Feldmaaß. Der Campo hat 720 Tavole, 
neue Tavole oder franz. Aren. 


Getreidemaag. Der Sacco hat 3 Minoli ober Mi 
der Minello, zu 4 Quarte, enthält 114,634 neue Pinte 
Liter, — 1859 franz. Kubilzoll oder 36,876 Liter. 


Meinmanß. Die Brenta hat 16 Basse, unb € 
70,811 neue Pinte, = 3650 franzöf. Kubikzoll ober 7 
Liter. 

Deimanß. Dee Migliajo hat 40 Miri, unb wird = 
Basse des Weinmaaßes (der Miro = 31/, Basse) ger 
— An Gewidht enthält der Migliajo 1738 biefige 
sottili (leichte Pfunde) = etwa 1210 Libbre gro: 
Venedig. 

Das Handelsgewicht ift zweierlei: Peso grosso (&ı 
gewicht) zu gröbern Wauren, — und Peso sottile ( 
gewicht) zu feinen Artikeln. Die Libbra grossa (fi 
Pfund) hat 18 Once à 16 Mezctte, = 499,764 fran; 
Gramm ober 10,398,09 holland, Ad. — Die Libbra 
(leichte Pfund) bat 12 Once A 16 Mezette, und 
333,176 franz. Gramm oder 6932,06 Hol. As. — 2 
grosse = 3 Libbre sottili. — Die Oncia (Unze) ift bei 
Gewichten ganz diefelbe. 

Goſd⸗ und Siſbergewicht wie in Venedig. 

Verre (Glas), Fluͤſſigkeitsmaaß im fchiweigzer I 
Waadt, 

Versailles , Hauptſtadt bes Depart. € 
Dife und des gleihnam. Arrond. in Frankreich, ei 
größten und fchönften Städte Frankreichs und Gut 
mit 40,000 Einw., Präfektur, Civil-Tribunal, He 
Tribunal, Eönigliche Geſellſchaft für Ackerbau, Wiffe 
und Künfte, Geſellſchaft für die Naturwiffenfchaft, 
[haft für moralifhe Wiffenfhaften und fchöne ! 
Fabriken für Kaſchmir⸗Shawls, Blechwaaren, Bunt 
Porzellan ꝛc.“ 

Verſicherungen, Aſſekuranzen, fra 
Assurances; engliſch Insurances; holländiſch Assur 
Verzekeringen; italieniſch Assicurazioni, find Werträge 
welche fich der eine Theil verbindlich macht, dem ande: 
Schäden oder Verlufte irgend einer Art, die benfelben 
tönnten, ſchadlos zu halten. Derjenige heil, weld 
andern ficher ftellt, wirb ber VBerfiherer oder Af 
tadeur, franz. Assureur; engl. Insurer; holl. Assu 
Verzekeraar;; itai. Assicuratore, ber andere, welcher bu 
Verfiherung vor Schaden bewahrt wird, der Verſi 
oder Affelurirte, franz. Assuré; engl. Insured ; 5 
Verzekerde, Geassureerde; ital, Assicurato, genannt. 
das übernommene Rifico entrichtet der Verſichert 
Verſicherer im voraus, und zwar entweder auf einm 
in jährlichen Raren, eine Vergütung, welche die Pr 
franz. Prime; engl, Premium ; holländ. Premie; ital. F 
beißt. Der über das ganze aufgefeäte Contrakt fül 
Namen Verfiherungsfhein, oder gewöhnliche 
lice, franz, Police; engliſch Policy; holänd, Police, 
ital, Polizza. J 


Verficherungen — 
Allgemeine Grundfäpe. 

Ungeachtet der vorzüglichften Maßregeln ber Regieruns 
n und der angeftrengteften Vorſicht und Wachſamkeit bes 
nzelnen ift jedes Eigentbum fortwährend einer Menge 
n Gefahren ausgefegt , welche durch unvorbergefehene 
‘eigniffe, buch Feuer, Sciffbruc ꝛc., hervorgebradt 
rben und unberechenbare Verlufte erzeugen können. Wie 
n folche Verlufte ganz oder doch zum größten Theil ers 
‚te werden können, ift die Aufgabe, deren Löfung bie Bes 
mmung der Affeturanzen bildet. Wenn gleich die Zerftö- 
ng eines Befistheiles den weniger Bemittelten am em⸗ 
ndlichften berührt, fo muß es boch auch dem Reichſten ein 
rter Schlag fein, wenn ihm ein Schiff verfintt, ein 
ibrikgebaͤude eingeäfchert wird; weit weniger fühlbar aber 
irde dem einen, wie dem andern ber Unglüdefall fein, 
nn ber dadurch entftandene Schaden auf mehrere vertheilt, 
n mehreren getragen würbe, welche alle nur einen Pleinen 
heil beizutragen hätten. Die @infachheit diefer Folgerung 
b die Veranlaffung zur Entftehung ber Vereine, welche 
e aus zufälliger Vernichtung des Befisthums entflehenden 
erlufte unter fih, unter ihre Mitglieder, vertheilen, und 
f diefe Weife befeitigen, und in der richtigen Berechnung 
ıd Vertheilung des Riſiko oder des möglichen Verluſtes 
fteht die wefentliche Grundlage aller Affekurangen. Diefe 
erechnung des wahrfcheinlichermeife gu erwartenden Scha⸗ 
ns aber fann nur von ber Erfahrung, und zwar einer 
ngern und forgfam gefammelten Erfahrung, abgeleitet 
erden, benn obgleich man nie mit volllommner Sicherheit 
e Wirkung künftiger Ereigniffe vorausfehen Bann, fo giebt 
ch die Vergangenheit eine ziemlich genaue Richtſchnur für 
e Zukunft ab, um bie Unglüdsfälle, welche vom Zufall be: 
ngt find, unter gewiffe Regeln bringen zu önnen, In der 
hat zeigt fi die Zahl der Geburten, der Vermählungen 
ıd Todesfälle, das Verbältnig bes weiblidhen zum männlis 
en Gefchledhte, die Anzahl der gefcheiterten Schiffe, ber 
:uersbrünfte und anderer Dinge, welche fcheinbar vom Zus 
U abhängen, fobald die Erfahrung nur ein verhältnigmäs 
g weites Keld überblidt, in gleicher Zeit immer wieder 
8 diefelbe; und hiernach ift es denn auch nicht ſchwer, ben 
etrag auszumitteln, welchen ein Individuum zu bezahlen 
it, um entweber fein Vermögen vor Verluften jener Kates 
rie zu [hüsen, ober feinen Erben nad feinem Zobe bie 
sszahlung einer beftimmten Summe Geldes zu fichern. 
: länger der Zeitraum ift, welcher zum Maßftabe folcher 
sahrfcheinlichkeits: Annahmen bienen fol, je länger alfo 
ıch die Zufälle mit ihren Kolgen haben beobachtet werben 
nnen, eine befto ficherere Stüge giebt berfelbe ab, und je 
Aufiger jene Zufälle vorgefommen find, mit defto größes 
r Zuverläffigkeit wird man über ihre Ginflüffe urtheilen 
irfen. Die falfchen Schlüffe, die man bisweilen bei 
zahrſcheinlichkeits-Berechnungen gezogen hat, haben haupts 
lich darin ihren Grund, daß man eine zu Burze Beit, oder 
ne zu geringe Menge von Beifpielen ald Rorm für die ver⸗ 
uthlihen Ergebniffe ber Zukunft angenommen hat. 
immt man den Durchſchnitt von einer größern Epoche, eis 
r genugfamen Anzahl einzelner Fälle, fo ergiebt fich ſelbſt 
den unregelmäßigften Greigniffen eine gewiſſe Gleichmäs 
gteit, fo wieberhulen fi z. B. gewaltfame Todesfaͤlle, 
elbſtmorde zc., ja fogar das Hineinwerfen unüberfchriebes 
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ner Briefe in ben Brieflaften, in einem beftimmten Berhälts 
niffe, wodurch verläffige Schägungen im voraus allerdings 
möglidy find. 


Nach den Grundfägen, welche fich aus dem eben Gefags 
ten ableiten laffen, find die gefammten Verficherungsgefchäfte 
beftimmt. Nimmt man 3. B. an, daß von vierzig Schiffen 
mittelee ober gewöhnlicher Tüchtigkeit (die See zu halten) 
und für einen und denfelben Handelözwed befchäftigt, jährl. 
eines verloren geht, fo ift der überhaupt als wahrſcheinlich 
anzunehmende Verluſt ein Vierzigftel. Wollte daher jemand 
ein Schiff ober eine Schiffsladung, für jenen Handelszweck 
beftimmt,, verfihern, fo würde er ein Vierzigftel der Verfis 
cherungsſumme ald Prämie zahlen müffen ; gewiffe Procente 
ungerechnet, um den Verſicherer für feine Mühe zu entfchä= 
digen, und ihm einen angemefjenen Gewinn zufließen zu 
laffen. Iſt die Prämie Höher, ale das eben berührte Vers 
bältniß zeigt, fo verlangt ber Werficherer zu viel, ift fie das 
gegen niedriger, fo läßt er fich zu wenig vergüten. 


Die Verfiherungen werben entweder, und zwar meift, 
von Gefellfhaften, oder audh von einzelnen übers 
nommen, immer aber wirb die Gefahr der Verlufte auf viele 
(auf alle Verficherte) vertHeilt. Die Verfiherungss 
Gefeltlfhaften ober Affeturanz=- Sompagnien 
bringen in ber Regel auf dem Wege der Subfcription einen 
beträchtlichen und für ihren Zweck ausreichenden Fonds zus 
fammen, oft aber auch treten cine Anzahl Kapitaliften zus 
fammen, welche ohne biefe Maßregel Gelder genug zur Ver⸗ 
fügung haben, um vorfallende Schäden zu vergüten. Die 
Gefahren, welche dergleichen Geſellſchaften über fich nehmen, 
erſtrecken fich bis auf fehr große Summen, und oft wirb auf 
Ein Schiff, Ein Haus, Ein Leben ıc. ein fehr beträchtlicher 
Betrag gezeichnet, da die Größe der vorbandenen Fonds es 
jenen möglidy) macht, auch große Verlufte beftreiten zu kön⸗ 
nen; inbdeffen hat jede Gefellfchaft eine Grenze für die Höhe 
der einzelnen Verficherungen jeftgefegt, über welche hinaus 
fie kein Rifito mehr übernimmt, Beinen Schaden weiter vers 
gütet, fo zwar, daß der Verficherte für den Mehrbetrag bei 
einer ober mehrern andern Gompagnien fich fihern darf. 
Die Prämien find ftets dem Riſiko angemeffen. — Es ver: 
ftegt fih von ſelbſt, daß der einzelne als Verficherer mit 
ſolchen Geſellſchaften nicht gleihen Schritt halten Tann, es 
fei denn, daß er ein fehr reicher Kapitalift wäre; denn bie 
Verfiherung hoher Poften würbe das Geichäft fo gewagt 
machen, daß nur wenige den Muth dazu hätten. Während 
daher ganze Gefellfchaften ein fehr großes Rifito über ſich 
nehmen, und 3.3. etwa 150,000 Thlr. auf Ein Schiff zeich: 
nen, wird ein einzelner Affeturadeur in den meiften Fällen 
vielleicht nur ohngefähr für 1800 bis 3000 Thaler auf Ein 
Schiff ſich verbindlich machen, fo daß feine Verpflichtungen, 
wenn fie zufammen 150,000 Thlr. betragen, auf mindeftene 
850 bi8 100 verfchiedene Schiffe vertheilt find; gehen von die⸗ 
fen eines ober zwei verloren, fo trifft der Verluft nicht das 
Kapital des Verficherers, fondern nur feinen Verdienſt, den 
gefammten Prämienertrag. Wenn man alic ein Schiff von 
150,000 Zhalern Werth bei einer Aſſekuranz⸗Geſellſchaft in 
Einem Geſchaͤft verfihern koͤnnte, würven, infofern man fich 
an einzelne Affeturabeure wenden wollte, eine große Menge 
verfchiedener Berfiherungen days veintuertin x EIERN 
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geht aus dem vorhin Gefagten zugleich hervor, daß auch für 
ben einzelnen das Verficherungsgefchäft eines der lohnend⸗ 
ſten ift, wenn gleich nicht geläugnet werben barf, daß es 
mehr Fährlichleiten als jedes andere in feinem Gefolge has 
ben Bann. 

Die wenigen hiermit gegebenen Andeutungen zeigen 
übrigens zur Genüge, wie groß der Nutzen der Verficheruns 
gen für das allgemeine Wohl ift, wie fehr namentlich Schiff: 
fahrt und Handel dur die Einführung der Verfiherung 
gegen Geegefahr eine Stüge gefunden haben, welche ihnen 
unbenehmbare Vortheile gewährt. Wie wenige würden ge: 
neigt fein, ihr ganzes Wermögen bem Erfolge langer und 
unficherer Seefahrten anheimzugeben und ihr Beſitzthum 
der Wellengefahr auszufegen, wenn fie nicht durch das wohl⸗ 
thätige Wirken der Aſſekuranzen ficher geftellt, und im ſchlim⸗ 
men Fall, wenn auch feinen Gewinn, body den Werth ihres 
Gigenthumes wieberzuerlangen überzeugt wären? — Nun 
aber ift, troß der Fortdauer ber wirklichen Seegefahr, das 
Kapital des Kaufmanns, bdeffen Schiffe alle Meere durchs 
kreuzen, fo fiber, als hätte er es in Ländereien angelegt. 
Ohne Bangen vor den Spielen des Zufalls, vor Schiffbrud) 
und Strandung, Tann er zuverfichtlich feine Berechnungen 
anftellen, da er fich von den fchlimmen Folgen unerwarteter 
Ereigniffe gleihfam losgelauft bat, und kein Zagen, keine 
Ungemwißheit feine Energie feffeln kann. 


Aber nicht blos gegen Waſſer⸗ und Feuersgefahr, auch 
gegen Hagelfhlag, Mißwachs, Viehfterben ıc., fo 
wie aegen Kaperei und Seeräuberei giebt es Verfiches 
rungen. Für Gefahren der legtern Art eriftirt natürlich 
kein ſicherer Maßſtab, es laffen fi) daher auch Beine zuver⸗ 
läffigen Grundfäge dafür aufftellen, vielmehr kann man nur 
Durchſchnitts⸗Annahmen feftftellen, die nichts weniger als 
untrüglich find. Beſonders ſchwankend find die Verſiche⸗ 
tungen in Kriegszeiten; ein bloßes Gerücht vom Kreus 
zen eines feindlichen Geſchwaders, oder auch nur eines Ka⸗ 
pers, auf dem Wege, welchen Schiffe, die aus fremden Häfen 
zuruͤckkehren, dem gewöhnlichen Eurfe nach nehmen müffen, 
ift im Stande, die Prämien ſchnell und bedeutend zu ſtei⸗ 
gern; denn wie alle Preife, find auch fie veränderlih. Es 
werden freilich zu folchen Zeiten die Kauffahrer durch Kriegs: 
fchiffe begleitet und bedeckt (convoyirt), was die Wahrfchein- 
lichkeit der Wegnahme, und fomit die Prämien zwar ver- 
mindert, Teineswegs aber bie Gefahr gänzlich entfernt, da 
ungünftige Umſtände fehr unerwartet eintreten und den Ber: 
hältniffen eine andere Wendung geben Bönnen. Leberhaupt 
ift für ſolche Fälle dem Verficherer, wie bem Verſicherten, 
die hoöchſte Vorficht anzuempfehlen. 


Bisher haben wir nur den Nugen, bie Vortheile ber 
Verſicherungen jeder Art kennen gelernt; fo groß und wich⸗ 
tig aber in der That bdiefe find, dürfen wir doch auch mandye 
Schattenfeiten berfelben nicht vergeffen. Die erfte und 
natürlichfte Folge der durch die Affelurangen gewährten 
Sicherheit ift ein Gefühl ber Zuverläffigkeit von Seiten ber 
Verficherten, welches aber bei leichtfinnigen Menfchen leicht 
ausartet und in Unachtſamkeit und Nachläffigkeit übergeht, 
fo dag ihre Fahrlaͤſſigkeit allein häufig die Urfache großer 
Unglüdsfälle ift, welche vermieden worben wären, wenn bie 
nnabſichtlichen Urheber größere Vorſicht angewendet hätten, 
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welche ihnen die Furcht, an ihrem Beſitzthum Schat 
leiden, wahrfcheinlich eingeflößt haben würde. Dies 
doch bei weiten nicht die fchlimmfle Wirkung. Die 
ber Gerichte, fo wie die Erfahrungen aller derer, bie ı 
dehnte Verficherungsgefchäfte gemadht haben, bewahren 
reiche Beifpiele auf, daß in früherer und fpäterer Be 
oft wiederholt Schiffe verfunten, Häufer ein Opfi 
Zlammen geworben find, blos um bie Verficherten zu 
hern, welche in ihren hohen Verfiherungen den fchäı 
ſten Betrug trieben und die Verficherer hintergingen. 
gleich aber, wie erwähnt, bie Kahrläffigkeit und der 2 
einige Nahrung dadurch erhalten, fo ift nichtsdeftom 
das Verfiherungsgefchäft von den fegensreichften Folg 
das Allgemeine, wie für den einzelnen. Die mitunte 
fommenden Betrügereien vergrößern freilich die Ve 
rungskoſten einigermaßen, ohne inbeffen einen überw 
den Einfluß zu äußern, fo daß die Prämien trogbem in 
zen fehr mäßig zu nennen find. 


Die Sicherheit ift nicht ber eingige Rusen, weld 
Verfiherungen gewähren, ed wirb dadurch auch das 9 
ben, Vermögen zu fammeln, augenfällig erhöht. No 
lich gilt dies von den Lebens-Verfiherungen. Jeman 
fein Leben gegen eine gewiffe Summe verfichert Hat, 
aller der Bortheile verluftig gehen, welche für feine £ 
bliebenen baraus entfpringen, wenn er feine Prämie 
regelmäßig und pünktlich entrichten wollte. Diesn 
ihn, zu biefem Zweck einen hinreihenden Betrag auf, 
ren, was er ber Wohlfahrt der Seinigen wegen und u 
einmal Eingezahlte nicht ganz vergebens angelegt zu | 
gewiß gern, und felbft mit Eleinen Opfern, thun 
Einmal für die Sparfamteit gewonnen, und ihre mol 
tigen Folgen erfennend, wird er biefe Gewohnheit bis! 
vermehren, daß er eine neue Summe auf fein Leber 
ſichern, ober Erfparniffe zurüdlegen und mit Worth 
gen Tann, 


Gefhichtlih gingen die Werfiherungen 
Seegefahr denen gegen Feuerögefahr und auf die £ 
bauer der Menfchen lange voraus, da bei den erften di 
genthum jedenfalls weit mehr dem Zufall anheim g 
war. Ueber die Zeit der Einführung der erften för 
Verficherungen weiß man jedoch nichts genaues. Di 
hauptung einiger Autoren, welche, auf mehrere Stell 
Livius und Suetonius fidh ftügend, fie ſchon bei ben 
Römern finden wollen, entbehren allzuſehr genauere 
weisgründe, und felbft der Wahrfcheinlichkeit, über Be 
rungen, welche angeblid) gegen das Ende bes 13, Zah 
Brügge flattgefunden haben follen, hat man nur fehr 
verläffige Nachrichten, die gar keinen Erweis geben, 
gen finden wir die erften fihern Spuren in Barcel 
wo im Jahr 1435 ein Majeftätsbefehl erlaffen wurde 
ſich über das Aſſekuranzweſen verbreitet, und welche 
gelehrte fpanifche Archäolog Capmany in feinem vort 
hen Werke über bie Gefchichte und den Handel Barcel 
(Don Antonio de Capmany, Memorias Historicas soh 
Marina, Comercio etc. de Barcelona, Tomo ]l. pag. : 
mittheilt. So lange daher nicht das Gegentheil ben 
wird, muß man Barcelona ald die Wiege biefer fo nügl 
und wohlthätigen Infitution anfehen. (Vergl. Camy 
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= Mem. etc., T. I. p. 237.) — Bon Spanien verbreiteten 


ſich die Xffeturangen zu Anfang des 16. Jahrhunderts nach 


Italien, und von hier aus allmalig über das ganze kulti⸗ 
Schon fıhr frühzeitig, nämlich ebenfalls in 
der erften Hälfte des 16. Jahrh., fanden Verfiherungen in 
England ftatt, wo namentlich die Lombarden, welche fich 


. in alten Zeiten in London nicdırgelaffen hatten, ſich damit 


befußten. Lex Mercatoria, 3, Edit., 


p- 105.) 


Die Feuer- und Echbensverfiherungen find 
weit fpätern Urfprungs, als bie Affekuranzen gegen Sceges 
fahr; doch fanden erftere in England fchon gegen das Ende 
des 17. Jahrh. ftatt, während die erfte englifche Lebensvers 
ſicherungs⸗Geſellſchaft im Jahr 1706 durch einen Freibrief 
der Königin Anna, freilid aber in cinem noch fehr unvolls 
fommenen Zuftande, in’s Leben trat. Wie beide Verfiches 
rungsarten ſich allmälig verbreiteten und vervolllommneten, 
wolle man aus den Artikeln Feuerverſicherung und 
Lebens-Verſicherung im gegenwärtigen Werke er: 


ſehen. 


(Vergleiche Malynes, 


Transport-Verſicherung. 


Dieſe zerfällt nach der verſchiedenen Art des Transports 
in See-Verſicherung, Fluß- oder Strom-Verſi⸗ 
cherung, und Land-Verſicherung, und bie letztere 
wieder in Verſicherung auf die gewöhnliche Landfracht und 
auf der Eifenbahn. Diefe Arten der Verficherung find für 
den Kanfmann fo wie für den Fabrikanten ein fchr wichtiger 
Zweig bes kaufmännifch=gefchäftlichen Wiſſens, aber auch 
ein fehr fehmwicriger, weil es genaue Kenntniß der Grunds 
füge und des Verfahrens aller derartigen Verſicherungs⸗ 
Anftalten erheifcht; indeffen erleichtert diefelbe die Praxis 
durch Anftellung geſchworner Affeturanzmalier. 


Die Srundfäge aller Verfiherungen find ftets ein 
und biefelben; daher haben wir auch nady beren vorausges 
gangener Darlegung uns faft nur über dasjenige noch zu 
verbreiten, was ben letztgenannten Affelurangen eigenthüme 
lich iſt. 

Der erfte Umftand, welcher uns bei der Verficherung 
zur See auffällt, ift der, daß, während Feuers und Eehene- 
Verfiherungen einzig von Befellfhaften überr 
werben, welche durch die Zahl ihrer Mitglieder bie er ze 
reichenden Eicherheit erforderlichen Mittel in ih serzungem 
die meiften Verſicherungen gegen Gergefahz fir ⏑ 
einzelner abgefchloffen werben. So beiger s. * 
England nur London (vier) und Liverpeel (im, 


Gefellfchaften zu diefem 3weck; alle ie Dein . 


welche fih in London damit befefier., zur". 
Lloyd’s Kaffehaufe, wo fh au ze 
Schifförheber zc. einfinben (ver. wem: = - 
bier ihre Befchäfte abzufdlichen Bar-#- 
die in London beftehenben En Xðã 
etwa ben fünften Aheil 
rungen überlomumm, 
ausfchliegtich 7— — — — 
ſicherung⸗⸗· Gcc un en — 
werden, vc ⏑⏑ wu" ° * 
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daß einzelne Verficherer fich beffer zu jenem Geſchaͤftozwe 
eignen, indem fie anführen, daß Gompagnien ohne Zwei 
größere Sicherheit und Bequemlichkeit darbieter, und | 
bei wirklichen Anfprühen freigebiger und puͤnktlicher 
weifen, fo wie cs ihnen auch eher, als einzelnen Affeku 
deuren möglich fei, cinen ausgebehnten Geſchäftskreis zu 
figen, woburd an Arbeit und Koften gefpart werde. & 
lcgtern Anfiht muß man auch im ganzen beiftinnmen, we 
ſchon nicht geleugnet werden kann, daß eine große Zahl c 
zelner die folideften Aſſekuranz-Geſchäfte betreiben. 

Sehr viele Kaufleute und Rheder beforgen ihre V 
fiherungen (als Verficherte) nicht felbft, fondern überlaf 
dies den für fie verantwortlichen Aſſekuranz-Mäbkler 
Diefe belaften ihre Gommittenten für die ganze Prämie, u 
berechnen davon gewiffe Procente für fi, welcht bic Eı 
[hädigung für ihre Mühe bilden; ebenfo empfangen fic | 
Auszahlung von Schäden ihre Procente. Zuwcilen find | 
Aſſekuranz⸗Maͤkler zugleich Werficherer, wie denn ihr S 
ſchäft überhaupt ein fehr einträgliches iſt. (Veral. den X: 
Mäkler.) Die Aufnahme von Verfiherunaen der aan 
nen Affeturadeuren ift freilich fehr mühfam, und ct" 
viel Zeit, weshalb viele Kaufleute bie Beierzune NT a. 
lern übertragen; verfichert man dageacn I: <P 
pagnie, fo ift die damit verknüpfte Remusun °- 
gering. 

Die VBerfiherung kann gmarmız =? 
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Alle Punkte der geſchloſſenen Verſicherung find im 
Berfiherungsfchein, der fogenannten Police ent- 
halten, dor allem alfo ber Betrag bes affekurirten Gegen: 
ſtandes. Diefer Betrag befteht im allgemeinen zwar in dem 
Werthe jenes Gegenftandes, bei Waaren aber nicht in 
demjenigen Werthe, welchen fie am Ort der Abfendung für 
den Verkäufer hatten, oder zu welchem fie der Verficherte 
fih wieder anfchaffen kann, fondern vielmehr in demjenigen, 
zu welchem ber letztere diefelben zu veräußern gedenkt, nach⸗ 
bem er feinen zu hoffenden Gewinn bereits darauf geſchla⸗ 
gen hat. — Eriftirten feine Verfiherungen,, fo würden die 
Kaufleute ihre Waaren fo kalkuliren müffen, daß fie, wenig: 
ftens im ganzen, für mögliche Verlufte gededt wären; doch 
würden auf diefe Weiſe die meiften größeren Handels⸗Unter⸗ 
nehmungen außerordentlich gelähmt werben. Das Beſtehen 
der Affeturangen aber macht es dem Kaufmann möglich, von 
jenen Berluften gang abzufehen, und feine Rechnung allein 
nad) bem Preis der Waare und den Koften der Herbeifchaf: 
fung, — worin auch die Affeturang: Prämie begriffen fein 
muß, — zu ftellen, fo daß er nur noch dem durch Conjunk⸗ 
turen möglichen Schaden ausgeſetzt ift, gegen welchen letz⸗ 
tern freilich niemand fich verwahren fann. Damit nun der 
Kaufmann im unglüdlihen Fall nicht nur keinen Schaden 
leiden, fondern auch fogar den vermuthlichen Gewinn nicht 
ganz einbügen fol, darf er die Verficherungs:Summe um fo 
viel höher annehmen, als bie Statuten der Aſſekuradeure 
deshalb fFeftgefegt haben; biefer imaginäre Gewinn 
ift faft überall auf 40 Procent vom Betrag ber Ein: 
Taufe = Kactura (nach welcher man überhaupt verfichert) 
feftgeftelt. 


Die Police ift zugleich diejenige Urkunde, buch 
welche der WVerficherte feine Anfprüdhe an den Verficherer 
beweifen und worauf er bei entftehenden Verluſten feine 
Forderungen bauen kann. Außerdem ift aber im Fall vor: 
kommender Schäden nöthig, daß ber erlittene Verluft nad) 
Urfache und Größe glaubwürdig nachgewiefen wird, weshalb 
der Name bes Schiffes angegeben, die Ladung nachgewieſen 
und die nähern Umftände des Schadens durch Zeugniffe bes 
Kapitäns und der Schiffsmannfhaft beglaubigt werben 
müffen. In Betracht bes Schiffes muß zunädhft beffen 
Befis erwiefen werden, wenn man eine Korberung dafür 
auffteut, doch können bierburch in der Regel keine Schwie⸗ 
rigleiten herbeigeführt werben, ba die Eigenthümer ber 
Schiffe immer genugfam bekannt find. Ald Beweis, baß die 
Ladung wirklich an Bord genommen war, find faft in allen 
Fällen die Gonnoffamente ausreichend, welche aud) bie 
Specifilation der Güter und die Summe des Frachtlohns 
enthalten. — Wenn die Schadbenrechnung auseinander ges 
fest ift, gefchieht die Zahlung ber Verluſte in der Hegel 
pünktlich und ohne Abzug; überall aber ift dem Berficherer 
eine Zahlungsfrift (meift von 1 Monat) zugeflanden, von 
welcher berfelbe nach Umftänden Gebrauch macht. 


Beuerverfiherung und Lebensverſiche— 
rung find unter ben gleichlautenden befonbern Artikeln abs 
gehandelt. 

Uebrigens mag bier das Handbuch für Verfiherungs- 
agenten ober ſolche, welche e8 erft werben wollen, nebft einer 
Anleitung zu einer zwedimäßigen vereinfachten boppelten 
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Buchhaltung von E. Mafius, Leipzig 1847 an 
werben; außerdem von Mafius, Lehre ber Berſi 
und flatiftifche Nachweifung der Berfiherungs-Anftalteni 
Deutfihland zc. Leipzig 1847. 


VBerforgungsanftalten, [. unter Renten. 


Verfteigerung, Auction, Sant, VBergon 
tung, Aufftreich, franz. Vente publique, Enchere; nd 
Auction, Public sale; holländ. Openbaare opveiling;, italır 
Incanto, Vendita all’ incanto, heißt der Öffentliche Berk 
beweglicher Gegenftände an ben Meiftbietenden. Die 
langung bes betreffenden Dinges erfolgt auf die befams 
Weiſe durch den Zufchlag des Auctionators, und es haftz 
jeder Bietende für fein Gebot fo lange, bis er überboin 
wird, Wenn zwei Perfonen gleichzeitig einen und denfelba 
Geldbetrag bieten, fo wirb entweder bie eine freiwillig p 
rüdtreten, oder, wenn beide Theile fi) bazu nicht verfiü 
digen wollen, ift das Gebot ungiltig. In Preußen fl 
nach einer Altern Verordnung, im letztern Kal das Lee 
entfcheiden. — Die Verfteigerung ift entweber eine frei 
willige, wenn fie vom Eigenthümer der Sache felbft ve 
anlaßt wird, oder einenothwendige, wenn bie Zuftie 
mung des Eigenthümers nicht erforderlich ift (z. B. du 
das Geriht). Sie ift ferner entweder eine gerichtlids 
oder eine außergerihtlihe. Diejenige gerichtäik 
Verfleigerung, welche Immobilien ober Sachen, welche ba 
Geſetz dieſen gleichftellt, betrifft, Heißt Subhaftation. - 
Es fteht jedem Eigentümer einer Sache frei, biefelbe arf 
bem Wege der Verfteigerung zu veräußern, infofern a 
1) überhaupt fähig ift, Verträge zu ſchließen, und 2)nidt 
befondere pofitiv= gefegliche Vorfchriften dagegen ſorchen. 
In den meiften Städten giebt es befondere Xu ctiozato: 
ren, welche von der obrigkeitlichen Behörde angeſtelt und 
verpflichtet find, und an welche fich die Privaten bebufs der 
Verfteigerung ihrer Sachen wenden können, wogeger fie it 
nen für ihre Mühwaltung cine verhältnigmäßige Ber: 
tung zu gewähren haben. Im übrigen finden bei der Auc 
tion bem Wefentlichen nach biefelben Grundfäge flatt, wi 
bei'm Kauf; f. ben Art. Kaufvertrag — Für de 
Handel find befonberg die fyftematifchen großen Waaren 
Auctionen von Wichtigkeit, welche in den meiften Sc 
ftädten von Zeit zu Zeit ftattfinden und alle Artikel umfa| 
fen. Unter diefen zeichnen fich die von Seiten ber große: 
überfeeifchen Handelsgeſellſchaften Hollauds (der Maat 
ſchappo, f. biefen Art., in Amfterdam, Rotterbam) un 
Englands (der oftindifchen Gompagnie in London) regel 
mäßig ausgehenden Berfteigerungen aus, welche mehrer 
Monate vorher öffentlich angekündigt werden, und zu wel 
hen die Aufträge zu Einkäufen von allen Orten ber ein 
treffen. Bor bem Verkauf werden die Waaren öffentlic 
ausgeftellt und Proben bavon gegeben, nad bem Zuſchla 
aber nicht mehr für ihre Güte gehafte. In der Regel wer 
den bie betreffenden Artikel in Partien von mehreren Ki 
ften oder Fäffern ꝛc. einer und berfelben Gattung un 
Sorte verkauft, und eine folche Partie heißt ein Lood 
hollaͤnd. Kaveling. Vergl. ben Art. Kaveling. 


Vertrag, Sontratt, franzoͤſiſch Contrat; englifd 
Contract, Dad; holländ. Contract; italien. Contratto ; latein 
Pactum, Contractus, if eine Willenss@inigung zwiſche 













Verviors 


Shaftsvertrag, weswegen man ben Artikel Handels⸗ 
geſellſchaften nadhlefen wolle. — 7) Der Dienftver- 
trag, worunter der zwifchen bem Prinzipal und bem Hands 
Iungsgehilfen abgefchloffene Gontralt, fo wie auch ber 
Lehrvertrag verftanden wird; f. die Art, Commis 
und Lehrling, — 8) Der Vollmachtsvertrag, über 
welchen ber Art. Vollmacht handelt. 

Werviere, Stadt in Belgien, Provinz Lüttich, an 
dev Beze, mit 22,000 Einw., Obers Zribunal, Handels: 
Zribunal, viele und berühmte Tuch⸗ und Caſimirmanufak⸗ 
turen, Woll- und Baummollfpinnereien, Kupfer= und 
@ifengießereien, Mafchinendaumerkftätten, viele Zärbereien, 
Bandfabriten, Wollhandel. 

Verzugsziufen, f. den Art. Zinfen. 

Vesno, Handelögewicht in Aleppo. 

Vevay, Vivis, Heine lebhafte Stadt im ſchweizer 
Kant. Waadt, nördlih am Genferfee an der Mündung der 
Vevayſe, mit 5000 Einmw., einem fehr befuchten Hafen, an 
fehnlihem Handel mit Wein, Käfe (befonders aus dem K. 
Bern und Freiburg), Häuten, vorzüglichem Leder aus den 
hiefigen bedeutenden Gerbereien, Hüten, Tuch, Uhren, Gold⸗, 
Silber: und Salanteriemaaren. 


Viadra, der walladhifhe Eimer, ein Flüffigkeits- 
maaß. 

Wicenza, Hauptftadt der gleichnam, Provinz im 
tonabarbifch:venetianifchen Königreich, am Bacchiglione und 
Retrone, unter 480 32’ n, Br. 90 13° d. £&,, mit 28,000 E., 
welche Geibenfpinnerei treiben, Seidene und Wollenzeuge, 
Preßiſnaͤhne, Papier, Leber verfchiedener Art, Glas, Porzels 
Ian, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, befonders auch Degenklingen 
fubriziren, Bleiwalzwerke, Kupferhämmer und beträchtlichen 
Weinhandel befigen. Es beftcht hier auch eine Ackerbau⸗ 
Akademie. 

Münzen und Rehnung wie Mailand und Venedig. 

Im Wechfeimefen wie Venedig. 

Naafe und Gewichte wie in Padua. 

Wienne, Stodt in Frankreich, Depart. Sfere, links 
an der Rhöne am Einfluß der Gere, mit 18,000 Einw., 
Unter: Präfektur, Civil: Tribunal, Handels = Zribunal, 
wichtige Tuchfabriten, Zuchhandel, Hochofen und Eifen- 
hammer. 

Vierbätzler, Outsgulden, Silbermüngze des ſchwei⸗ 
zer K. Züͤrich. 

Vierdevat, Vierfaß, altes holländiſches Getreide⸗ 
maaß. 

Vierdup, Veerp, Getreidemaaß in Oſtfriesland. 

Vierfaß, Getreidemaaß in Braunſchweig. 

Vierling, Vierer, wird in vielen Gegenden 
Deutſchlands das Vierpfennigſtück genannt. Auch heißt ſo 
ein Getreidemaaß im ſüdlichen Deutſchland und einigen 
ſchweizer Kantonen. 

Viernſel, Getreidemaaß in Naſſau, Heidelberg, Mann⸗ 
heim und Mainz. 

Viertel, Getreide: und Flüſſigkeitsmaaß im größten 
Theil von Deutfchland, in Schweden und in mehrern ſchwei⸗ 
der Rantone, 
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Viertelein, Getreidemaaß in Würtemberg. 


Vierteli, Viertelein, Flüſſigkeitsmaaß im 
Kant. Bern. 

Vierundzwanzigguldenfuß, rheini 
Münzfuß, heißt derjenige Münzfuß, nach welch 
ber koͤlniſchen Mark feinen Silbers 24 Gulden aus: 
werden. Es iſt derſelbe daher ein Fünftel, oder um 
cent ſchlechter als der Zwanzigguldenfuß, fo bag 5 
im 20⸗Guldenfuß — 6 Gulden im 24⸗Guldenfuß, 
Kreuzer im 20:Guldenfuß — 24 Kreuzer im 24:Gu 
Der 24-Guldenfuß ift befondere in Mittel: und Süd 
land gebräudlich, bat aber in der neueften Zeit den 
Guldenfuß Play gemadht. 


Vierundzwanzigundeinhbalber = Guld 
ber Münzfuß, nach welchem die Eölnifche Mark feir 
zu 241/, Gulden ausgebradht wird. Derfelbe ift 
münchener Münz-Gonvention vom 23. Auguft 183° 
füddeutfchen Staaten des BZollvereins an die Stelle 
herigen 24-Quldenfußes angenommen worben, unt 
7 Gulden beffelben — 4 Thaler preußiſch Suranı 
Nähere f. in den Art. Baden, Baiern und S 
Gonvention. 

Vierundzwanzigkreuzer, Vierundbzm: 
Kreugerftüd, Schöbägner, ift das 20-Kre 
des 20:Quldenfußes dba, wo man nach bem 24: ı 
fuß (ſ. diefen Art, oben) rechnet, indem 20 Kreuze 
fleen — 24 Kreuzer bes letztern find. 


Vierzel, Getreidemaaß im ſchweizer 
Baſel. 

Vierzehn⸗Thalerfuß, bezeichnet das Ber 
des Feingehalts und Gewichts in einer Mark Eil 
welchem 14 Thaler aus einer Mark Silber geprägt 
f. den Art. Münzen, ©, 307. 

Nierzigfranfenftiick, eine franzöfifche Gol 
Die unter Napoleon geprägten und auf bem XAvı 
Bildniß enthaltenden Vierzigfrankenftüde heißen au 
pelte Napoleonsd’or, 


VBindication, Vindbicationsreht. B 
Kaufmann in den Zuftand des Kalliments geräth, 
jeder, ber mit ihm in gefhäftlicher Berbindung fte 
etwaige Forderungen an jenen natürlich auf jede ı 
Weife fi möglichft zu entfchädigen. Hierhin get 
Fall, daß er dem Falliten vor der Erflärung ber Zı 
Waaren gefandt hat, ohne Zahlung dafür empfangen 
ben ; infofern nämlich dergleichen Waaren zur Zeit de 
bruchs der Zahlungsunfähigkeit noch nicht in ben. 
des Falliten waren, oder fie derfelbe nur zum Comm 
Verkauf empfangen und noch in natura vorräthig ha 
fie ihm blos zur Aufbewahrung zugefandt worden fin 
es dem Abfender zu, diefelben zurüdgzufordern 
vindiciren. Die Zurüdforderung oder Zurüc 
wird die Bindbication, franz. Revendication ; eng 
ming ; bolländ, Vindicatie; ital. Bevindicazione, die ge 
Befugniß dazu das Vindications- oder Rüdf 
rungsrecht genannt. 


Die Bindication Bann erfolgen, fo lange bie ab⸗ 
ten Waaren nach unterwegs und bevor fie 1 





Bitriolöl 2 


concentrirten Zuſtand erforderlich iſt. Hierdurch erlangt er 
eine ſchmutziggelbe Farbe. Die Kalcination geſchieht in den, 
im Vitriolölbrennofen angelegten Kalcinirhoͤhlen, während 
der Vitriolöldeftillation, indem durch die Ziegelwände genug 
Hitze aus dem Feuerraum in diefe Höhlen übergeht. Die 
Deftillationsgefäge find feuerfefte irdene Kolben, von benen 
die einen, mit einem Beſchlag aus Lehm und Kolcothar vers 
feben, als Retorten, die andern ald Vorlagen dienen, erftere 
werden in einem Galeerenofen paarweife dem freien Keuer 
ausgefeht. 

Wenn die Kolben, jeber mit 1:/, bis 2 Pfund, kalcinir⸗ 
tem Bitriol gefüllt und eingefegt find, fo giebt man gelindes 
euer und deftillirt zuerſt wäfferige Säure (Vitriolſpiritus, 
Phlegma, franz. Esprit de Vitriol; engl. Spirit of Vitr.) über, 
welche gewöhnlich aber nicht aufgefangen wird. So wie 
fih weiße Nebel (die wafferfreie Schwefelfäure) zeigen, 
werben bie Worlagen angelegt, in denen etwas Regen 
waffer vorgefchlagen ift, auf einen Brand gewöhnlich 2, 
auf 3 Brände 6 Loth (wenn man, ohne das Deftillat weg⸗ 
zunehmen, breimal brennt), hierauf verklebt man bie Fugen 
mit Kitt und verftärkt das Keuer allmälig, bis bie Vorlas 
gen, welche anfänglich fehr heiß wurden, nach und nach we⸗ 
niger heiß werben, was ein Zeichen ift, daß die Deftillation 
des Witriolöls aufgehört hat. Die Operation ift in 32 big 
36 Stunden beendet. Die Kolben müffen in ben lestern 6 
Stunden weiß glühen. Hierauf nimmt man bie Lutirung 
und die Vorlagen ab. entleert die Kolben mittelft einer eifers 
nen Krage, wechſelt die zerfprungenen aus und beginnt bens 
fetben Procep von nenem. Man legt wieder diefelben Vorlagen 
vor, bis fie fich mit der dreifahen Säuremenge gefüllt haben. 
Bon bem Zalcinirten Bitriol erhält man etwa 80 Proc. 
Vitriolöl. Als Rüdftand bleibt eine rothbraune erbige 
Maffe, welche größtentheils aus Eifenoryb befteht und un⸗ 
ter dem Namen Kolcothbar, Todtenkopf (Caput mor- 
tuum vitrioli) oder Braunroth (f. dief. Art.) ebenfalls in 
den Dandel gebracht wird. Das auf die eben angegebene 
Art gewonnene Vitriolöl ift bräunlichgelb, oft von hinein: 
gefallenen organifchen Körpern (Kork, Stroh, Holz und 
dergleichen) auch wohl braun, Ölartig, bdidflüffig, hat ein 
fpezif. Gewicht von 1,86 bis 1,92; einen ftehenden Geruch 
nach fohwefliger Säure, raucht an ber Luft, d. h. verbreitet 
weiße, dicke Dämpfe, die daher rühren, daß die im Vitriolöl 
enthaltene wafferfreie Schwefelfäure fehr flüchtig ift, bei 
jeder Temperatur farblofe, unfihtbare Dämpfe bildet, welche, 
wenn fie mit der atmofphärifchen Zuft in Berührung Tom: 
men, Waflerdampf anziehen, ſich mit bemfelben vereinigen 
und eine Sondenfation erleiden. Gewöhnlich enthält das 
Vitriolöl etwas fchmefelfaures Eiſenoxyd, Kalt, kohlige 
Theile, nicht felten auch Selen, welches fi, als ein braun 
rothes Pulver, am Boden der Krüge abfcheidet. Die Vers 
fendung gef&hieht entweder in großen, runden, gläfernen 
Ballons, die man in Körbe verpadt und den Zmwifchenraum 
mit Heu ober Stroh ausfüllt, oder in irdenen Krügen mit 
eingefehraubten verkitteten Stöpfeln. 

Die fogenannte englifche Schwefelfäure wirb buche 
Verbrennen des Schwefeld mit Salpeter bargeftellt. Ihr 
Beiname rührt daher, daß man fie in England erfunden 
oder wenigftend zuerft im Großen zubereitet hat. Ihre fas 
Brifmägige Gewinnung begann erſt nad) ber Erfindung ber 
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Schwefelſaͤure⸗Kammern, die zuerſt 1774 Roebud i 
mingham aufſtellte. Jetzt wird ſie auch in allen 
Ländern fabrizirt. Bis zum Jahr 1841, wo zwifd 
Regierung von Sicilien und England ein Streit we 
Schwefelverkaufs entftand, wurde bie englifche & 
fäure durch das Verbrennen von ficilifchem Rohſchweſ 
weitere Reinigung erzeugt; ſeitdem flieg aber fein J 
ſehr, daß die englifchen Fabrilanten gezwungen u 
ben viel billigeren Schwefellies aus den Kohlenbiftriki 
Irland zu benugen, indem man benfelben in 7 Zuf 
Schadtöfen im fortwährenden Betriebe röftete, wo 
Kies zu [chwefeliger Säure verbrannte und baſiſch⸗ſe 
faures Eifenoryd mit Gangart gemengt zurüdließ. 
Darftellung wird in Kammern vorgenommen, bie i 
nern wafferdicht mit Bleiplatten bekleidet find und ar 
Boden man einige Zol hoch Waffer gegoflen hat 
Schwefel verbrennt man entweder auf einer Platte 
halb der Kammer felbft, oder in einem darunter 9 
Ofen, deffen Schornftein in die Kammer führt. © 
lich vermifcht man ben Schwefel mit 1/,2 bis 1/, gro 
Benem falpeterfauren Kali (Salpeter), welches bei: 
brennen Sauerfloffgas entwidelt, das bie durch d 
brennenden Schwefel entftehbende [hweflige Säure in 
felfäure verwandelt. Diefe verdichtet fich fogleich zu 
Tropfen, welche in das Waſſer auf den Boden de 
tammer fallen, das davon fauer wird. Man fept d 
ration nicht eher wieder fort, als bis man frifche Lu! 
Kammer gelaffen hat. In Kammern, die mit 

verfehen find, kann man das Verbrennen fortwähren! 
halten. Es befindet fih in diefem Wall neben ode 
der Kammer ein Dfen, über welchem auf einer ı 
Platte fortwährend ein Gemenge von 100 Th. & 
und 10 bis 12 Th. Salpeter abgebrannt wird. Dir 
Verbrennen erzeugten Gasarten treten durch einen 
Kanal in die Kammern, an deren Enbe ein Schorn 
findlich ift, durch welchen das Stidgas der zerfeg 
entweicht. Aus einem Keinen Dampfleffel zur € 
Kammer firömt ferner in dieſe beftändig Waffe 
Um den Verluft an nicht condenfirten fauren Dämpfi 
den Schornftein zu vermeiden, find über diefem 

Heine Kammern angebradht, in weldhe gleichfalls f 
rend Waſſerdampf ftrömt, um dieſe Dämpfe zu abf 
Den Boden der Kammer verfieht man mit ſchwacher 
da die Anwendung von bloßem Waffer nicht fo gut i 
der Platte bes Dfens bleibt faures fchmefelfaures 
rüd, welches noch bei der Alaunfabrifation benus 
Nach diefer letztern Methode erhält man mehr Schwi 
als nach der vorigen. — Die Entftehung ber Schwi 
nach den beiden legtern Methoden Tann man auf | 
Weife erklären: durchs Verbrennen des Schmwefels 

menge mit Salpeter wird letzterer zerfegt, es erzeu, 
ſchwefelſaures und Salpeter-Ga8, bie in die Kamm 
men; fo wie biefe Gasarten in den mit atmofph 
Luft und Wafferdampf gefüllten Raum treten, 

das Salpetergas aus der Luft Sauerſtoffgas auf uı 
wanbelt fi in falpetrigfauren Dampf, welcher, der 
ligen Säure Sauerftoffgas abtretend, wodurch d 
Schwefelfäure wird, wieder in Salpetergas übergef 
aber fogleich wieder gu falpetriger Säure orpbirt ac, 


Blämifche Bafuta 


brennen von Schwefel erzeugt. In Rußland wird fdhon 
feit Anfang diefes Jahrhunderts genug Schwefelfäure zum 
eignen Bedarf fabrizirt, fo daß feit 1807 bie Ginfuhr vers 
boten ift. 


Vlämiſche Valuta, eine alte aus Flandern ſtam⸗ 
mende (daher der Name: flamaͤndiſch, flaͤmiſch, vlaͤmiſch) 
Rechnung⸗Wahrung, welche ſich über bie ganzen Riebers 
ande ausbreitete und worin viele Waaren⸗ und Wechfels 
preife notirt wurden. Aud in Hamburg wurde biefelbe 
fehr gebraͤuchlich, allein in ber neuern Zeit faft überall ab: 
geihafft, in Amſterdam im Jahr 1827. In Samburg bes 
dient man ſich derfelben nur noch bei Beftimmung der Preife 
bes Zuders, melde in Grot oder Pfennigen vlämifch notirt 
werben. Die Benennungen und das Berhältniß der eine 
zelnen Rechnungsmüngen biefer Valuta waren bie fols 
genden: 





Hfennige oder Grot 
(Groot) vlämifch 
(Deniers de gros) 


Pfund vlaͤmiſch 
(Livre de gros) 


Schillinge vlaͤ⸗ 
miſch 


(Sous de gros) 





1 20 240 
1 12 


Das Berhältniß zur eigentlichen Landesvaluta war der Art, 
daß in Holland AO Pfennige vlämifch = 1 Gulden holl. 
Curant, in Hamburg 323 Pfennige vlämifh — 1 Mark 
Banko. Die gebräuchlichfte Abkürzung für das Wort vläs 
miſch ift vls., 2.8.28 d. vls., d. h. 25 Pfennige (Groot) 
vlaͤmiſch. 


Blieffingen, ſtark befeſtigte Stadt in den Nieder⸗ 
landen, Prov. Zeeland, auf der Sübfpige ber Inſel Wal⸗ 
chern, an ter Mündung der Wefterfchelde, mit 7000 Einw., 
Abmiralität, Hafen, beträchtliher Schiffswerfte und Ma: 
gazinen, 


Vog, Wog, Handelsgewicht in Norwegen und Dä⸗ 
nemark. 


Vogelneſter, ſ. Indianiſche Vogelneſter. 
Woie (Fuhre), altes Brennholzmaaß in Paris.. 


Volksheuer, Gage, die Beſoldung des Schiffs⸗ 
volkes. Der Vertrag, durch welchen ſie feſtgeſetzt wird, 
heißt der Heuercontrakt. 


Vollmacht, Mandat, franz. Mandat, Mandement, 
Pouvoir; engl. Power or letter of attorney; holl. Volmagt, 
Last, Magtbrief; ital, Procura, Proccura; lat. Mandatum, 
heißt die fchriftliche Willenserklärung, durch welche wir 
einem andern den Auftrag und das Recht ertheilen, im 
unferm Namen irgend ein Geſchaͤft zu vollziehen. Bers 
jenige, welcher das Gefchäft überträgt, heißt ber Bevoll⸗ 
mächtiger, Machtgeber, Mandant, franz. Man- 
dant; engl. Constituens; holl. Lastgeever; ital, Mandante, 
Costituente; lat. Mandant, Mandator, derjenige aber, wels 
cher ed übernimmt, der Bevollmädhtigte, Macht⸗ 
haber, Manbdatar, franz. Fonde de pouvoirs, Manda- 
taire; engl. Attorney; holl. Gezaghebber, Gevolmagtigd, 
Lasthebber, Mägthebber; ital, Costituto, Mandatario; lat, 
Mandatarins, und wenn berfelbe eine Gerichteperſon iſt, 
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auch wohl Anwalt ober Procurator. Die Beuel 
bilbet zwifchen beiden einen förmlichen Bertrag und wird in 
diefer Beziehung aud) der VWollmahtsvertrag genumt: 
Vermoͤge biefes Vertrages darf der Bevollmächtiger we! 
feinem Bevollmädhtigten die forgfame unb puͤnktliche aan 
siehung bes in Rede ftehenden Geſchaͤfts und Entfhäbigug 
für alle aus Racdhläffigkeit, befonbers aber aus Ueberfänsi 
tung der Vollmacht entftehenden Folgen fordern, wigea 
anderfeitd der Benollmächtigte für bie aus ber genanaa 
Beforgung bes Geſchaͤfts erwachſenden Unkoſten vom Be 
vollmächtiger Hinlänglichen Grfag verlangen Tann. Ak 
Schritte, welde der Machthaber im Namen feines Mies 
danten hut, machen biefen Iegtern verbindlich und bepie 
fi in ihren Folgen allein auf ihn: Das Berhaltniß Mh 
und baflelbe, der Machthaber mag feine Werrichtung 
unentgeltlich thun, oder fi Gebühren bafür vergl 
laſſen. 

Die Bollmacht iſt entweder gang unbeſchränkt und wm 
breitet fich über alle Gefchäfte des Machthabers, in weiden 
Tal fie allgemeine oder General: WB ollmadht hek 
oder aber fie begieht fich nur auf einen einzigen und beftiaw 
ten Ball, wo fie dann befondere oder SpecialsBelk 
macht genannt wird. Obgleich nur die Beneralsßıb 
macht zur Beforgung aller Angelegenheiten bes Mandant 
beauftragt, fo berechtigt und verpflichtet fie doch ben % 
vollmädhtigten zu verfchiedenen einzelnen Geſchaͤſtu 
namentlidy der Erhebung von Gelb uber Seldeswerth, ie 
Leiftung, Annahme ober Grlaffung von Siben und ik 
Schließung von Vergleihen, wozu eigentlich Gpecials 
Vollmachten erforderlich wären, nur inſofern, als fr art⸗ 
drüdtic darauf lautet. In diefem Fall ſteht fie übrigens in 
rechtlicher Beziehung der Special⸗Vollmacht girih. Die 
jenigen Faͤlle, in benen nothwendig gerichtliche Eperiats 
Vollmachten erforderlich find, find durch die poſitiden Ge 
fege der einzelnen Staaten befonders feſtgeſtellt. — Pre⸗ 
geß = Vollmacht heißt insbefondere diejenige Art de 
Vollmacht, welche zur Einleitung und Führung von Fr 
zeffen ausfchließlich berechtigt. 

Die Vollmachten kommen im faufmännifchen ke 
ben befonders dann vor, wenn man einen, an einem mt: 
fernten Ort wohnenden Schuldner belangen will, und de 
ſelbſt feine andern, als Handels⸗Bekanntſchaften hat. I 
biefem Fall ftellt man die Vollmacht an einen bort wohnm 
den Kaufmann aus, von beffen Eolibität, Sachltenntail 
und Gefälligteit man überzeugt ift, und giebt bemfelba 
Macht, bie betreffende Korberung gerichtlich ober außerge 
vichtlich einzutreiben und bie Bollmacht felbft zu dieſem Gab 
einem zur ProgebsPraris Tegitimirten Anwalt zu übertre 
gen. Die Form ber Vollmacht muß, um redhtsgiitig gı 
fein, nach ben @efegen bes Ortes, wo bavon @ebrauch ge 
macht werden foll, abgefaßt fein, wozu in den meiften Faͤl 
len die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung erforberiid 
ift. Da jedoch die in ben eingelnen Staaten gebräudylicen 
Schemata äußerft abweichend von einander find, fo Iäßt id 
fein allgemeines Mufter einer Vollmacht aufftellen. Weber 
haupt aber muß bie Vollmacht genau bie Brengen ber Mad 
bezeichnen, welche baburdh ertheilt werden fol. Will meı 
eine Prozeß⸗BVollmacht nad) dem Auslande erteilen, wel 
if man mit ber bertigen Borm bafür unbefaint, fo yfüeg 


N 


Bang 


teen) — Ab feangöfifche Aren, — 11), ſchweiger Juchart 
oder badiſche Morgen. 

Aubitmaaß. Die Toise cube, Toise courante oder Kus 
bit⸗Klafter, welche zur Ausmeſſung bes tubifchen Ins 
halte technifcher Arbeiten bient, enthält 1000 Kubik⸗Fuß 
oder 27 KubilsMeter. — Der Moule, zur Ausmeflung bes 
Holzes und bes Futters gebraudt, ift 8 Fuß hoch, 
5 Fuß breit und 5 Zuß lang und enthält mithin 125 Kubils 
Kup, — 3,375 (3?/,) franz. Steren oder KubilsMeter. 

Geireidemaaß. Die Einheit aller Maaße für trodene 
Dinge ift der Quarteron (Biertel) von 500 Kubik⸗Zoll 
ober 1/, Kubik⸗Fuß, — 13,5 (131/,) Liter ober 680,5676 
frang. Kubikzoll. — Der Muid (Mübbd, Zuber) if = 9 
ſchweizer⸗ ober badifhe Malter und bat 10 Sacs (Bad) 
& 40 Quarterons & 40 Emines oder Mines (Ymmi) à 10 Co- 
pets (Becher); 4 Sac ift — 9 ſchweizer Viertel und 1 Emine 
— 9/0 ſchweizer Immi. 


Aüſſigkeitsmauß. Die Einheit iſt der Pot (Maaß) 
von 50 Kubik⸗Zoll ober !/ Kubik⸗Fuß, — 1,385 Liter oder 
68,05676 parif. Kubils3oll, — %/,0 ſchweizer ober babifche 
Maaß. 

Der Char (Fuder) bat 16 Setiers (Gimer) a 3 Brocs 
(Stügen) à 10 Pots (Maaf) a10 Verres (Gläfer). Im 
gemeinen Leben theilt man ben Pot aud in Halbe unb 
Biertel. — 1 Broc iſt = 9 fchweizer ober babifche 
Maaß. 

Aus dem Vorigen ergiebt ſich, daß folgende Hohlmaaße 
an Rauminhalt einander gleich find: 

Der Broc — bem Quarteron, — 13'/, Liter. 
s Pot — ber Emine, — 1,38 Liter. 
Das Verre — bem Copet, — 0,138 Liter. 


Gewicht. Der Quintal (Gentner) bat 100 Livres 
(Pfund) 816 Onces (Ungen) à 8 Gros (Quentchen) a 72 Grains 
(Srän). — Das Pfund (Live) ift glei dem Gewicht des 
54. Theiles von einem Kubil: Fuß beftillirten Waffers bei ſei⸗ 
ner größten Dichtheit und wiegt 500 Gramm, ober 10,403 
hol. A. Der Sentner (Quintal) ift baher — 50 Kilos 
gramm. Das waabtländifche Pfund ift baher — dem ſchwei⸗ 
zer, badifchen und Zollvereing: Pfund. 

Waag, 1. Vog. 

Waare, nennt man jeden Gegenſtand, ſobald er 
durch den Handel in ben Verkehr Iommt, von welcher Art 
oder Beſchaffenheit er auch fein mag. Kückſichtlich bes Transs 
ports werben die Waaren Güter oder Gut genannt. Eine 
einzelne Waaren⸗Art pflegt man Artitel gu nennen. Die 
befonderen Handelszweige unterfcheibet man burch bie ſpe⸗ 
eielle Angabe; 3.8. Manufaktur-Waarengeſchaäft 
bezeichnet das Faufmännifhe Geſchäft mit Manufalturs 
waaren. 

WBaarencaleulation, f. Calculation. 


Waaren s Controle, f. Frachtbriefs⸗-Con⸗ 
trole. 

Waarenlagerbuch, f. den Art. Buchhalten. 

WBaarenläger werden bie Niederlagen genannt, in 
welden zum Unterfchiede von ben Öffentlichen Rieberlagen 


(Yedyöfen) diejenigen Woarenvorräthe aufbewahrt werben, " 
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Wachholderol 


auf welche ber Staat hinſichtlich ber davon zw entrit 
Abgaben Eein Recht mehr hat. Es werben zwar wi 
verzollte Waaren zum Lager überlaffen (f. Privck 
dies ift jedoch nur eine unter befonbern Umfländen zu 
allemal eine fpecielle Gontrole, Geitens der Zeh 
bebingende Ausnahme. Im Grenzbezirk übt die Zell 
bei verfteuerten Waaren nur in Verdachtsfällen ein 
tionsreht aus, um bie Waarenbeflände mit dem Ben 
pflihtiger, verfteuerter Waaren zu vergleichen. 8 
binfichtlich deren ber Beweis bes zollrechtlichen Bepe 
geführt werden kann ober will, haben die Bermutke 
fi, Laß fie mit Umgehung der Zollgefälle erworben 
find. Solche Bifltationen gefchehen aber nur unter 
tung eines Dberbeamten und, wenn biefelben bis gu 
ſuchung oder Bergleihung ber Hanblungsbädher aui 
werben, nur unter Antheilnahme einer Local-@ericdti 
Im Binnenlande findet hinſichtlich der Waaren ü 
ober im Laden bie Vermuthung der Verzollung ſtatt 
fen iſt auch hier, beim Vorhandenſein dringender Be 
gründe, das Recht, Hausviſitationen vorzunchme 
Vorlage ber Handlungsbücher zu verlangen, nich 
hoben; es darf jedoch nur in geſetzlicher Form, in Ga 
des Verdaͤchtigen und nur von Sonnen⸗Auf⸗ bis 
untergang erfolgen. 


Waaren⸗Trausporte Coutrole, ſ. Bi 
Controle. 


Wachholderbeeren, Krammetbeeren, 
Baies ou graines de genièrre, engl. Juniper berries; & 
cole del ginepro;; lat. Baccae juniperi , find bie ertia 
Zugeleunben, im erften Jahr grünen, im zweital 
werbenden Zrüchte des im noͤrdlichen Europa einki 
gemeinen Wachholderſtrauches, Juniperus commus 
enthalten unter ihrem braunen weichen Fleiſche dre 
eiförmige, breiedige harte Samen. Ihr Berudi 
nehm, balfamifhzätherifh, der Geſchmack bittel 
etwas reigend, aromatifh. Sie enthalten ein ätl 
Del in zehn befondern Schläuhen. Bei alten Be 
denen das Del verharzt ift, ann man beim Durdi 
die Schläuche leicht erfennen. Aus 10 Pfund Bern 
man durch Einkochen 31/, Pfund eingedidten Saft, 
ober Roob Juniperi, welcher in der Arzneikunde an 
wird. Die einjährigen grünen Beeren haben cü 
ſtaͤrkern Geruch und bitterern Geſchmack als di 
Die Wachhholberbecren enthalten auch Zucker und li 
diefem Grunde bei der Deftillation Weingeifl. U 
auch Effig aus ihnen bereiten. Wenn man die ei 
grünen Beeren in Eäden aufbewahrt, fo werten fi 
die zweijährigen ſchwarzen werden leicht röth 
(fuhfig), leicht und troden, fo bag man fie zu 9 
ben Tann; fie verlicren babei an Gerudy und @efd 
Man gebraucht die Wachholderbeere ald Gewürz, 
zu Bier und Branntwein (f. den Art. Genever) 
auch zum Räuchern. Die meiften Walb: und @ 
genden Deutfchlands liefern Wachholberbeeren i 
Quantitäten in ben Handel. Sehr viele geben nad 
und England, wo fie zum Wachholderbranntwein 
gebraucht werben. 


Wachholdberðbl, franz. Huile de geniävre; ı 





Vachs 


genwaſſer. Wenn die Bleichung nicht mehr fortſchreitet, 
ſo ſchmelzt man das Wachs um, bändert es von neuem und 
ſeht das Bleichen ſo lange fort, bis das Wachs weiß genug 
geworben iſt. Es gehören dazu, je nach ber Witterung, 
3 bis 5 Wochen. Hicrauf fehmelzt man das Wachs zum 
legten Male, giebt es durch ein Geidenfich auf einer beneke 
ten Tafel in runde Scheiben und bringt es fo in ben Handel, 
Wenn das gebleichte Wachs bei Regen oder feuchten Wetter 
vom Rahmen abgenommen wird, fo bekommt es nicht nur 
einen Strich ind Grauweiße, fondern man hat auch einen 
Berluf. Die Schmelzrüdftände werden umgefchmolgen und 
zu mittelfeinee Waare verarbeitet; die abgepreften, noch 
immer Heine Mengen Wachs enthaltenden Rüdflände wers 
den in Krantreich dem zum Theeren des Tauwerks dienenden 
Theer zugefeht. Da das eben befchriebene, gewöhnliche 
Verfahren des Wachsbleichens durdy Sonnenlicht und Thau 
nicht nur fehr zeitraubend, fondern aud) fehr vom Wetter 
abhängig ift, fo hat man Werfuche mit dem Bleichen durch 
Shlorgas und chlorigfaure Salze gemacht; es wird aber das 
durch das Wachs fpröbe und brüdig, verliert feine Dehn⸗ 
barkeit und brennt auch weniger gut. — Das weiße 
Wade, franz. Cire blanche; engl. White wax, ift in ber 
Kälte fpröde, fplitterig im Bruch, durchfcheinend, von uns 
bedeutendem Seruch, einem fpezif. Gewichte — 0,966 und 
ſchmilzt bei 681,0C. Man kann das Wache in 2 Haupts 
beftandtheile zerlegen, die die Namen Gerin und Myris 
cin führen. Erfteres erhält man durch Ausziehen bes 
Wachſes mit kochendem Alkohol, wobei legteres gurüdbleibt. 
Das Gerin ift weiß und von der Härte bed Wachſes, das 
Myricin graumeiß und härter und fpröder als Wachs; es 
läßt fich faft vollftändig fublimiren. Wird bas Wade einer 
trodnen Deftillation unterworfen, fo erhält man, außer ben 
gewöhnlichen Produkten, ein Deftillat, welches den Namen 
Wachsbutter führt. Diefe Subftanz ift anfangs flüffig, 
wirb aber nach und nach didlich; wenn man fie mit Aetzkali⸗ 
ober Natronlauge behandelt, fo bildet fich leicht eine Seife 
(Wacdhsfeife), die man zum Wichfen der Fußböden, zum 
Uebertünchen von Wänden, zum Ueberzug von Bronzen zc. 
verwendet. Das früher häufig gebraudhte Siegelwachs 
bereitet man aus weißem Wachs mit Zufaß von 1/, venetias 
nifhem Zerpentin und etwas Zinnober; Wachs kitt für 
Säureflafchen aus 1 IH. W. und !/,a Terpentin; Baum: 
wachs aus Wachs mit Harz und Zerpentin. 

Im Handel unterfcheidet man beſonders folgende Sors 
ten Wade: nordifches, aus mehreren Gegenden Ruß: 
lands und Polens. Das polnifhe Wache ift von vorzüglis 
her Güte und wird fehr gefhägt. Das befte hat eine heile, 
ins Drangegelbe fallende Farbe und befteht aus Eleinen, 
bichten, harten Broden oder Kuchen. Rußland führt Wade 
über Ddeffa, Riga und Petersburg aus. In Galizien 
wird in Kolge der dort ſehr bedeutenden Bienenzucht viel 
Wachs gervonnen und in nicht unbebeutender Menge ausges 
führt. Won dem ungarifhen Wachs ift das von Rofenau 
als das befte bekannt. Bebeutend ift die Wachsausfuhr aus 
der Moldau, Wallaheiund Bulgarien. Biel das 
von geht nach Brody, Wien, Berlin, Brünn und Konftans 
tinopel. Das molbauifche wirb dem wallachifchen vorgezo⸗ 
gen. Bon Griechenland und mehreren Gegenden ber Türkei 
kommt viel Mache nach Wenebig, Livorno und Marfeille, 
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In Kleinaſien treibt Smyrna einen bebeutenben B 
bel, von wo auch eine bedeutende WRenge nad ben 
päifchen Häfen, fo wie nady England unb Holland 
wird. Nach Aleppo Eommt viel Wachs durd) Ku 
aus dem Innern von Kleinafieen. Won dem fees 
Wachs if das aus ber Bretagne, Rormanbie unbt 
am befannteften, übrigens gewinnt Frarkreich nik 
für den eignen Bebarf und bezieht daher jährlid m 
800,000 Kiiogr. aus ber Levante und bem noͤrtlich 
ropa. — In Deutfchland wirb die Bienenzudt ü 
Gegenden getrieben und Wachs gewonnen, befsak 
Hannöverſchen, Holſteinſchen, Mecklenburgſchen, 3 
len, der Mark Brandenburg, Schleſien, ben he 
ben, Baiern und Defterreih. Der deutfche Zollveni 
jährli im Durchfchnitt 5500 Ger. Wachs ein, aa 
als etwa 350 Str. auszuführen. Das meifte wid m! 
eingeführt und verbraudt. — In Dfinbien 
Wachs einen fehr wichtigen Hanbelsgegenftanb, kei 
man fi dort gar Feine Mühe mit ben Bienen, | 
fammelt Honig und Wade ba, wo man Gtök 
— Die widtigften Anwendungen des Badia fi 
zu Lichten, Figuren, Wachsperien, Gtiefelwicke, I 
feife ꝛc. 

Bon ben Wachsarten, bie aus bem Pflanges 
mwonnen werben, 3. B. durch Auskochen ber Frücht 
Myrica⸗Arten zc., find bemerkenswerth das jaytı 
Baches, gelblich weiß, aber fpröber als Wienenwel 
bei 480 fchmelgbar, brennt aber fchlecht; hai} 
wachs, aus der Rinde einer auf den Anden weh 
Palmart ; das brafilianifhe; das vom di 
Zalgbaum ; das aus ber Milch des Kuhbaumes, F 
vegetabilifhen Wachsarten haben fich bis jegt mtr 
niſchen Zweden anwendbar gezeigt. 


Wage, nennt man ein Inftrument zur Gm 
der Schwere ober des Gewichts (f. diefen Art.) ein 
perd. Es giebt fehr verfchiebene Arten, nämlid 
wagen, Biehmagen, Drud= oder Brüdenmwagen, & 
gen (f. den Act. Aräometer), beren Gebraud ud 
bung je nad) ihrer Bauart verfchieden iſt. Die Gral 
der Schwere einer Körpermaffe beruht flets auf eim 
gleich. Die Wage ift ein unentbehrlicdhes Ding fra 
gewöhnlichen Verkehr, als auch in Künften und a 
fo wie in der Wiffenfchaft der Chemie ıc. Bei ala 
diefes Inſtruments kommt es vor allen auf hie Gen 
bes Inſtruments in der Beflimmung ber Schwer ı 
den Balkenwagen gehören noch die Gewichte, obat 
folches Inſtrument unbraudbar iſt. 


Wage, Waage, ift ein Gewicht im Eiſenhe 
verfchiedenen Orten von ganz abweichender Schwert 


Währung, f. Valuta. 


Waid, franz. Pastel, Vouöde; engl. Wo 
Guado, Glasto, ift eine im mittlern Guropa ein| 
Barbepflange, Isatis tinctoria Lin., beren man fi f 
undentlichen Zeiten zum Blaufärben bedient und we 
ber, vor der allgemeinern Belanntwerdung bed Iahi 
züglich in Thüringen (bei Erfurt, Langenfalze, 
Tennſtedt zc.) außerordentlich ſtark angebaut wur 








Waldmaaß 


Fuß, fo daß man ihn dem preußiſchen Fuß vollkommen 
gleich annehmen kann. — Die Elle beſteht aus 2 Fuß 
und iſt mithin 280,2 franzoͤſ. Linien oder 0,58472 Mes 
ter lang. 

Getreidemang. Die Mütte hat 4 Scheffel. — Die 
Getreidemaage find aber in jedem Amt von verfchiebener 
Größe. Im ehemaligen Amt Arolfen enthaͤlt ber Scheffel 
für Roggen, Weizen, Gerfte, Erbfen, Biden 
und Rapsfamen 2392 franzöf. Kubilzoll ober 81,416 
Liter. — Der Hafer: Scheffel enthält 13%/,., Roggen 
fcheffel — 2858,25 franz. Kubilzoll oder 86,638 Liter, 

Stüffigkeitemang. Die Ohm hat 16%/, Eimer oder 100 
Maaß. Der Eimer hat 6 Maaß. Das Maaß enthält 
72 frangöf. Kubikzoll oder 1,42822 Liter. — In der Praris 
rechnet man bie hiefige Ohm der von Frankfurt am Main 
gleich. 

handelsgewicht. Der Centner hat 108 ſchwere Pfund. 
Das ſchwere Pfund hat 32 Loth und wiegt 476,352 
frangöf. Gramm ober 9914,3 holl. As. Demnach ift ber 
@entner = 51,446 Kilogramm, fo daß berfelbe faft ganz 
genau mit bem preußifchen Sentner von 110 preußifchen 
Pfund übereinftimmt (indem 1 waldecker Gentner von 108 
Pfund = 109,9953 preuß. Pfd.). — Das leihte Pfund 
wiegt 467,41 Gramm und ift alfo wahrſcheinlich urfprüng- 
lich das alte Zölnifhe. — Das Pfund Schmeer⸗ ober 
Fleiſchgewicht wiegt 34 preuß. Loth. 

Die Steuer- und Salzvertaufsämter bedienen 
fi) des preußifchen Gewichts. Ebendaſſelbe wird auch 
im Großhandel jetzt ziemlich allgemein gebraucht, 

Medizinals und Apothekergewicht ift das alte nuͤrn⸗ 
berger. 


Waldmaaß, bas zur Vermeffung ber Wälbdereien 
gebräuchliche Blächenmaaß, wo baffelbe von dem Feldmaaß 
abweicht. Zumeilen wirb auch das zur Meflung des Hol: 
zes dienende befondere Längenmaaß (das Holzmaaß) fo ges 
nannt. 


Walkererde, franz. Terre & foulon, Argile smectique; 
engl. Fuller-earth, ift ein bem Thon verwandter, und burch 
Bermwitterung aus Spyenitfchiefer entftandener, aber auch 
von bem Thon wefentlich fich unterfcheidender Mineralkör: 
per, ber grünlich:, gelblich und graulichweiß, ölgrün aus⸗ 
ſieht, und undurchſichtig, höchftens an den Kanten durchs 
fheinend, einfarbig oder fledig und fettig anzufühlen ift. 
Er zergeht im Waffer zu einer breiartigen Maffe, die fich 
gut formen läßt, wodurch er fich wie durch die Durchſchein⸗ 
barkeit von dem Zhon unterfcheidet. Er wird zum Walken 
der Tuche gebraudht, muß aber zu den feineren Tuchen vor 
dem Gebrauch forgfältig geſchlämmt werden, um ihn vom 
Sande zu befreien. Hauptfundorte find Roßwein in Sad: 
fen, Zeiftrig am Bacher, Reifenftein und Rein in Steier⸗ 
mark, Pangelberg bei Nimptfd in Schlefien, Nutfield, 
Ryegate und Blechingley in Surry und an anderen Orten 
in England, 

Wall; 1) heißen in mehrern Handelsplägen 80 Stüd 
gewiffer Waaren; — 2) ein oftindifches Gold: und Silber⸗ 
gewicht. 

Wallachei, ein der Türkei tributpflichtiges und uns 
ter dem Echug Rußlands ftehendes Fürftenthum, von 1880 
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Wallſiſch 


(oder 1298) AM. mit 1'/, Mill, Cinw., bas im R. 
Siebenbürgen von den Karpathen, RD. gegen bie Dee 
von dem Mitlou und Sercth, DO. und S. gegen Bulgas 
durch die Donau, und ebenba gegen Ungarn und zum äh 
durch bie Czerna begrenzt wird. Die Flüſſe bes Landes ii 
Nebenflüffe der Donau. Der Raturreihthum bes 
wird wenig benugt. Die Produkte find Getreide, u 
Mais, Obſt, Wein, Holz, Rindvieh, Pferde, Salz, 
peter, Soldfand, viel Honig und Wachs. Hauptkat 
Bulareft. 

Münzen und Rednung |. Bulareft. 

Maaße und Gewichte. 

Cängenmaaß. Es giebt zweierlei Ellen: die Iud 
Seiden⸗Elle (Halibiu), = %,, wiener Elle, — 310,5 
rifee Linien; 100 Halibiun = M wiener Ellen. — 
Leinwand:Elle (Endefeh), = 17/, wiener Elle, = 
parifer Linien; 100 Enbefeh = 85 wiener Glen; 4 
libiu = 18 Eindefeh. 


Getreidemaaß. Der Kilo hat 2 Mirze zu 8 Dimel: 
16 Oka. Das gewöhnlihe Maaß ift die Dimerli,=:. 
wiener Metzen, —= 24°/, Liter; 100 Dimerli = 40 we 
Mepen. 


Aüſſigkeitsmaaß. Die Viadra ober ber walchi 
Eimer hält 10 Da, — 10 wiener Maaß, — 14,15 is. 
— bie Oka ift = 1 wiener Maaß; 1 Biadra — 10 win: 
Maaß. 


Gewicht. Der Kantar (Centner) Hält MOka zu! 
Littre à 100 Dramm. — Die Dfa wiegt 1262,898 Grann. 
— 21/, Pfund wiener Markgewicht. Der Kantır if = 
58,5675 Kilogramm ; 100 Dka iſt — 225,513 wierer Pfb., 
== 270,017 preuß. Pfund, == 278,423 engl. MM. w. 2. p., 
— 126,29 franzöfifhe Kilogramm, — 308,393 vefiik 
Pfund. 


Walfifh, Wallfifdfang. Der Walfi 
Balaena Mysticetus Lin. ,, ift ber größte Fiſch und überber 
eins ber größten Gefchöpfe der Erde. In feltenen Fit: 
erreicht er eine Länge von mehr ald 60 Fuß. Sein Kin“ 
enthält unmittelbar unter der äußerften Haut eine Lagı F 
ober Thran, die bei einem großen Kifche oft 12 bis 18 %. 
die iſt. Dieſes Kett ift bei jüngern Thieren dem Schwein 
ſpeck ähnlich, bei ältern hat ed eine röthliche Farbe. €: 
bildet den werthvollſten Theil bes Fiſches, und ber Wur'! 
nach dem Befis deffelben hat den Menfchen veranlagt, de 
gefahrvollen Fang dieſes riefenhaften Thieres zu unterm: 
men. Man erhält durch Ausprefien aus dem Wallfiſchie 
faft eben daffelbe Gewicht an Thran oder Del. Jetzt m 
man den Wallfifch faft nur noch in der Nähe des GEismecr: 
früher aber zeigte er ſich nicht felten an ben Küſten e 
Großbritannien, Holland ꝛc. — Der [hwarzköpfige Wil 
fifh oder Pottfiſch, Physeter Macrocephalus, lebt xc: 
züglich in den füblihen Meeren. Er wird ebenfalls et 
60 Fuß lang, und enthält an ben Stellen, wo er am didft 
ift, 30 Fuß im Umfang. Die in feinem Kopfe befindlic 
[hwammigsfettige Maſſe tommt unter dem Namen Wall 
rath (Spermaceti) in den Handel, Gin großer Pot 
fiſch liefert bavon etwa 16 bis 20 Tonnen. — Alter Wah 
ſcheinlichkeit nach haben fi zuerfl die Bewohner Norwege 









Wallfiſch 


Eine merkwürdige Veränderung, hinſichtlich ber für 
den Fiſchfang auserfehenen Gewäfler, hat in ber neuern Zeit 
flattgefunden. Ueber ein Jahrhundert hindurch war ber 
Bang auf ben Raum zwifchen Spigbergen und Grönland, 
gemwöhnlih bas grönländifche Meer genannt, beſchraͤnkt. 
Im Anfang bes 18. Zahrh. fing man an, bie Davis⸗Straße 
zu befudhen, und die dahin fahrenden Schiffe nahmen all 
mälig an Zahl zu. In diefen weftl. Gewaͤſſern war freilich 
bie Ausbeute größer, wurde aber auch, nach Scoroby’s Ans 
fiht, durch die längere und Eoftfpieligere Reife und die bamit 
verknüpften größern Gefahren in vollem Maaß aufgewogen. 
Zu der Zeit, ale Scoroby darüber fchrieb (zu Anfang diefes 
Jahrh.), war der Fifchfang im grönländifhen Meer noch 
immer.ber bebeutenbdfte, und es wurden dahin zwei bis breis 
mal mehr Schiffe, ale nad) der Davis⸗Straße gefandt. Seit 
ber Zeit aber ift dort ‚die Ausbeute auffallend geringer auss 
gefallen, da die Wallfifche, im Lauf von zwei Jahrhunderten, 
allmälig von der einen Stelle nad) der andern ſich zurüds 
siehbend, endlich in den fernen und unzugänglichen Tiefen 
bes Eismeers einen Zufluchtsort geſucht haben. Daher ift 
ber Fiſchfang im grönländifhen Meer faft ganz aufgegeben 
morden. Im Jahr 1829 wurde blos ein Schiff, jedoch im 
folgenden vier dahin gefandt. Die Grönlandefahrer haben 
dafür in den weſtl. Gewäflern Erfa& gefunden, und duch 
bie wichtigen Erpebditionen unter Roß und Parry von vielen 
trefflihen Nationen unter den böhern Breitengraben der 
Davis- und Baffins:-Straße, die bisher wenig belannt, und 
kaum:je befucht worben waren, Kunde. erhalten. Gie be: 
treiben daher jegt faft ausfchließlich in biefen Gewaäſſerm ben 
Wallfiſchfang, und befolgen babei eine von: ber früheren :än 
mancher. Beziehung abweichende Methode. 

Die nad) diefer Gegend beftimmten Schiffe gehen ge: 
wöhnlih im März, bisweilen aber auch erft in der Mitte 
und feldft gegen Ende des April unter Segel, und begeben 
fich zunächſt an die Nordküſten von Labrador ober in bie 
Mündung der Cumberlands⸗Straße, um bier ben fogenann= 
ten Südmeftfifchfang zu betreiben. Nachdem man bier bis 
gegen Anfang des Mai vermeilt hat, fegelt man nach der 
Dftküfte der Straße, und fifht aufwärts längs derfelben, 
befonders in der Südoſt-, in der Nordoft: und in der 
Kingfton-Bai. Etwa im Juli pflegt man durch die-Baffinss 
Bai nad) dem Kancafterjund, auch bisweilen in- denfelben 
hinein, fo wie gelegentlich eine Gtrede von 20-biä.80 engl. 
Meilen in die Barrowss&traße zu fegeln. "Auf.der Rück⸗ 
fahrt fifcht man längs der Weftküfte, wo die geſuchteſten 
Stationen Pond’s = Bai, Agned’s:- Monument, 
HomesBai und Cap-Searle find. :Gindı ht die 
Schiffe noch nicht mit einer vollen Ladung nerfehen „fo vers 
weilen fie gewöhnlich big Ende September, in einigen Faͤllen 
fogar bis fpät in ben Oktober. Dienach dem grönländi⸗ 
fhen Mecr beflimmten. Schiffe gehen anfangs ‚April.unter 
Segel, und kehren haufig. [hen. im Juli zurüd, vermeilen 
wenigftens felten ‚über den Auguftmonat hinaus auf biefer 
Station. — Der Fiſchfang in ber Davis⸗Straße iſt flets 
merkwürdigen Zufällen ausgefegt gewefen, welche in dem 
Maß fich vermehrt haben, ale die Schiffe unter höhere Breis 
tengrabe und zwiſchen gefährlichere Eismaflen fidy gewagt. 
Im Jahr 1819 gingen von 63 Schiffen 10, im Jahr 1821 
von 79 Schiffen 11 unter. Diefe Schiffbrüche ſind im alls 
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gemeinen baher entftanben, daß man pon ‚her Dftküfte ka 
die in ber Mitte ber Baffins⸗Bai fich befindende große Ei 
maffe nach dem LancaftersSund vorzudringen gefucht hatk 
Jedoch ſcheint man in neuerer Zeit gegen bie hier brofeaa 
Gefahren ſich einigermaßen zu ſichern gelernt zu babe; 
benn ed gingen im Jahr 1829 von 89 aus britifchen Hi 
ausgefandten Schiffen nur A unter. — ine Hauptſtetia 
für bie europäifchen fo wie für die amerilanifchen Wo: 
fänger im nördlichen großen Ozean find in ber neuern 34: 
die Sandwich: Infeln (f. diefen Art.), und nı 
die Stadt Honolulu geworben. 

Rachdem wir bis jest nur die hiflgrifche Seit 
Wallfiſchfanges beleuchtet haben, wollen wir benfelben zu 
vom Hanbelögefihtspuntt aus betrachten. — Die fe u 
bauptfächlichfte Verwendung des Kapitals in dieſen Haie 
nehmungen wird durch ben Bau unb bie Aus růſtung X 
mäßiger Schiffe in Anſpruch genommen, und die auf li 
Iegtern verwendeten Auslagen find verhälfnigmäßig =d 
größer, als bei andern Schiffen, da fie boppelt fo ſtark fü 
müffen und, außer 7 Böten, eine enge Fifchyergeräthfäch 
ten, Thranfäffer, und Taue erfordern. Nach Wergleiäug 
ber Angaben aus verfchiedenen.englifhen Häfen betrugen 
Zuli 1830 die Ausrüftungskoften für einen Grönlandefakt 
etwa 8000 Pfd. Sterl. Die Hälfte biefer Summe if fü 
bie Schiffszimmermannsarbeit, und die andere Hälfte fr 
die Segel, das Tauwerk, die Thranfäffer und die Fiſche 
rätbfchaften erforderlich. Außer diefen urfprünglichen era 
Ausgaben nimmt aber jede neue Reife eine große Summe in 
Anſpruch; man kann diefelbe auf 800 bis 2000 Pfd. Steu. 
anfchlagen. In Peterhead wird, wenn ein Schiff ohne &as 
dung heimkehrt, ber ganze Verluft auf 2000 Pd, Eterling, 
dagegen in Hull bei einem Schiff, welches im glädtidfen 
Tall 200 Tonnen hätte liefern können, auf 3500 Pſd. Eterl., 
ausichließlich der Affefuranggelber, angefdhlagen. Die Zahl 
der aus den britifchen Häfen jährlih auslaufenden Grix: 
landsfahrer Tann man auf 90, und die zur Ausrüftung er: 
forderlihe Summe durchfchnittlic zu 8000 Pfd. Eterlin 
annehmen. Der Werth ber Werften, Magazine, Thrad⸗ 
tochereien 2c. beläuft fih, nach den Angaben bes Herm 
Cooper im Unterhaufe, zu Hull auf 60 bis 70,000 Hi. Et. 
und da Hull etwa den dritten Theil de ganzen Handels bie: 
fer Art in Großbritannien in fidy begreift, fo Bann man bie 
ganze Summe zu 200,000 Pfd. Sterling annehmen. Die 
Ausbeute ber Fifcherei befteht in Thran und Fiſchbein, denn 
die übrigen Gegenftände können nicht fehr in Betracht kom: 
men. Der-Preis dieſer beiden Handelsartikel Hat zu ver: 
fhiedenen Zeiten fehr variirt. So koſtete z. 8. 174% die 
Zonne Thran 18, im Jahr 1801: 50, im Jahr 1807: 2, 
im, Zahr 1813: 60 Pfd. Sterl. Der Durchſchnittspreis in 
den Jahren 1801 bis 1818 incl. wirb von Scorosby zu 
342/, Pfd. Sterl., und der darauf folgenden 10 Jahre auf 
221/, Pfd. Steri. angegeben. — Das Fifhbein fand in der 
Zeit, wo bie Reifröde u. dgl. Mode waren, auch in hohem 
Preis, fo daß die Holländer damals an 700 Pfd. Sterl. für 
die Tonne (20 Str.) erhielten, und eine Zeit lang blos aus 
England 100,000 Pfd. St. für bie Ausfuhr dieſes Artikels 
bezogen. Roc im Jahr 1763 koſtete die Tonne 500 pfe. 
Sterl., feitbem aber fielen bie Preife, und haben ſich nie wies 
ber zu berfelben Höhe geflgigert. Gegenwärtig variiren fie 
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und da jaͤhrlich 6 champagner Meſſen waren, auf 18 Proc. 
jaͤhrlich, beſtimmt würde. — Das Emporblühen der italie⸗ 
niſchen und franzoſiſchen Meſfen im 12. und 13. Jahrh. und 
die vielfachen Gelegenhelten, wetche dabel für kaufmänniſche 
Zahlungen und Anweiſungen entſtanden, war für das Ge⸗ 
ſchaͤft der Campſoren von beſonderer Wichtigkeit. Ohnehin 
war es nad) und nad) gebrauchtich geworden, auch in ges 
woͤhnlichen Schutdbriefen die Zahlung für die Meßzeit feft: 
zuſtellen, wodurch DIE Geldgeſchafte diefer Periode beträcht: 
lich vermehrt wurden und zugleich manche neue Anleihen ihr 
Entſtehen fanden. Dem fremderi Kaufmann war es oft ſehr 
erwuͤnſcht, das Geld, welches er für den Augenblid nicht 
vortheilhaft anlegen onnite, bei einem Campſor umzufegen, 
oder bis zum Zahltag bei ihm Liegen zu laſſen, wogegen bie- 
fer ihm auch wohl einen befondern Schein gab. Es war 
nun ein fehr natürlicher Weg, daß jener Kaufmann fernen 
Mepgläubiger für die ihm Thuldige Summe an feinen 
Sampfor verwies, mit weichem er dann am Bahltag abrech⸗ 
nete. Da es ferner dem Kaufmann vielleicht laͤſtig war, 
das auf der Meffe erhobene Geid baar mit ſich nach Haufe 
zu nehmen, oder da er zu Haüſe oder auf ber zunaͤchſt von 
ihm zu befuchenden Meffe einer andern Münzforte bedurfte, 


fo ließ ex fih von feinem Campſor auf bie benöthigte Münze 


forte, ober für den betreffenden Ort, namentlich die Meffe, 
eine Anweifung geben, deren Gebrauch fehon feit laͤnge⸗ 
ver Zeit beftand. Hierbei kamen den größern Gampforen 
befonbers ihre auswärtige Gontore (f. oben) zu Hülfe; 
auch find wahrſcheintich die meiften derfelben zugleich Kauf: 
leute gewefen, wodurch fie häufig Gelegenheit zu Gelbe 
Anweifungen fanden. Cine foldye Anweifung nun ward mit 
dem unterfcheideriden Namen lettera di cambiv (Wechſel⸗ 
Brief) belegt und genoß ein ftrenges Wechfelrecht gegen 
den Ausfteller, infofern nämlich der Angewiefene (Bezogene) 
die Zahlung nicht Leiftete, in welchem Fall der Ausfteller 
ohne alle Friſt und bei Vermeidung des Gefängniffes zur 
Zahlung angehalten werben konnte. Won diefen Anmweifun: 
gen der Gampforen leitet von Martens (Urfprung oes 
Micpfelrchhts, 6.9.) dietraffirten Wechfelab, fo wie 
aus den oben erwähnten Schuldfcheinen berfelben, 
welche hoͤchſt wahrfcheintich einer eben fo ſtrengen als ſchnel⸗ 
len Rechtsbehandlung als bie Anmweifungen unterworfen 
waren ($. 13.), bie eigenen Wechfel. Man kann ins 
beffen dieſer Annahme nicht ganz unbedingt beiftimmen ; 
denn obgleich die wichtigften Geldgefchäfte auf jenen Meffen 
von den Sampforen getrieben wurden, fo waren fie doch 
nicht die einzigen Meßbefucher, und es finden ſich in Bes 
treff ber Meffen in Champagne keine Spuren, daß in ihren 
Wechlelangelegenheiten mit größerer Strenge und Schnelligs 
Zeit, als in den Meßgeſchäften anderer Kaufleute verfahren 
worben ſei. Ueberhaupt kommt es hierbei (nach von 
Martens) darauf an, den Zeitpunkt aufzufinden, in welchem 
man anfing, Wechſel von Anweifungen (f. oben) zu 
unterfcheiden, und bem in einem Schuldbrief enthaltenen 
Worte Wechſel bie Wirkung beizulegen, daß demzufolge 
gegen ben Schuldner andere und mehr als bei bloßen ges 
meinen Anweifungen nach Wechfelfttenge verfahren werben 
müffe. Alle jene Privilegien, welche den Mißbefuchenden 
Im Mittelalter ertheitt wurden, geben aber hieräber keine 
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Einige (unter ihnen Moritesquieh) Wolle Pie Du 
der Wechlel bei den ehemals aus Yranfeiic vertä 
und in die Lonibarbei geflüchtefen Juden ſuchen, wel 
bei ihren Freunden zurädgelaffene @elb durch birki! 
nach der Lombardel gegogen hätten, und daß man Mi 
diefen Weg bequem gefunden Babe, den Mucher kei 
verdecken. Diefe Angabe iſt ſchon an ſich siemiih 
flimmt, da die Juden drei verſchiedene BRale, mt! 
bert I. im Jahr 640, unter Philipp Auguft im Sek 
und unter Philipp IV. im Jahr 1316 (bau kehtenaf! 
den Italienern),, aus Frankreich verbrängt Wurden | 
aber läßt ſich im ber Geſchichte dieſer Wertriehein 
Grund auffinden, welder zu bem @iaubet kei 
koͤnnte, baß fie nicht nur gewandt genug gewiim, | 
rüdgelaffenes Vermögen gu retten, fonberm gerabe in 
Zeitpunkt, mo fie kaum mit ihren Worberungen 
durften, auch noch Gelegenheit gefunden Haben folk, 
ihre Schuldner mit mehr als fonft gewähnticher Gm 
verfahren. (Davids Wechſelrecht. Abſchu. 1.) 


Dagegen führen uns die vielen ttalienifchen Luk 
deren man fich früherhin bei allen Rationen in ball 
briefen und den Wechfelgefhäften überhaupt bedicn 
die öffentlihen Werordnungen der cißalpinifcen $u 
ftädte, auf die fehr wahrfcheintihe Annahme, dafftı 
das Land war, in welchem bie Wechſel in ihrer jehign 
flalt zuerft gebräuchlich waren; und in ber Thet gif 
ein Autor aus bem Anfange des 14. Jahrh., Pauli 
feiner Pratica della mercatura), eine glaubwürdig Ka 
über die damals ſchon fehr beträchtliche Ausbcum 
Wechfelgefchäfts, ſowohl während als außer ben Ei 
Stalien, worin namentlich feine Landsleute, die gut 
als bedeutende Bankiere genannt werben, un ie 
cambia a dato, a vista, a uso vorfommen. (di ki® 
jener Zeit bereits zwiſchen den italienifchen Gtactn 1 
fid) fowohl, als mit dem Auslande, ein feftgefegter 01 
Wechſel, welcher einerfeits auf ein nothwendig für M 
vorhergegangenes Wechfelgefchäft , andererfeits de 
fchleunige Erecution, wenigftens am Ort des Auld 
ohne welche ein regelmäßiger Wechfetverkehr nidt I 
ift, ſchließen läßt. Kerner erhellt aus Pegototet 1 
daß zu feiner Zeit überhaupt ſchon ausgebreitete Jel 
verbindungen mit entfernten Plägen unb fremden Bi 
len, 3. B. mit London, Paris, Konftantinopel, E 
Rhodus, Zunis sc. ftattfanden, die wohl großentheil d 
Nefultat der Kreugzüge zu betrachten find. 


Die auf Meffen zahlbaren Wechfel — Meſuch 
wurden frühzeitig fhon von allen Übrigen unterfä 
und regelmäßige Wechſel, cambia regularia, 99 
wogegen die Außermeßwechſel unregelmäßige Bei 
cambia irregularia, hießen. Die Entſtehung bei 
ſcheint nicht weit auseinander zu liegen. Die ättche 
fpicle, welche uns aufbewahrt worben find, finb Zeh 
wechfel, und ber frübefte wird von Baldas de Ubaläs( 
consil. 349.) angeführt. — Je mehr die Sandelöveri 
gen ſich außdehnten, deſto verbreiteter wurde em 
Wechſelweſen und Wechſelrecht, namentlich Su, 196 Ik 
leute am früheften eine fefte Verfaffung, Gehteiitelt di 
etgeties Handeld gericht erhlelten; w 


Wechſel 


gende Erklärung: „Die nach einer beſtimmten geſetzlichen 
Form abgefaßten Verſchreibungen, wodurch Jemand ver⸗ 
pflichtet wird, eine Summe Geldes, bei Vermeidung des ſo⸗ 
gleich erfolgenden perſoͤnlichen Arreſtes, zu bezahlen, werden 
Wechſel genannt.“ — Die weſentlichen Erforderniſſe 
bes Wechſels find: a) in Beziehung auf feinen Inhalt: 
daß bie auferlegte Verpflichtung klar daraus hervorgeht, 
was bewirkt wird durch bie Bezeichnung bes Schuldners 
in deffen Ramensunterfchrift; bie Angabe bes Gläubigers 
ober bes angewiefenen Empfängers ber Zahlung, ober besjes 
nigen, welcher (durch feine Order) dieſen beflimmen fol; 
die zu zahlende Summe; bie Zeit, zu welcher bie Zahlung 
gefchehen ſoll; — b) in Beziehung auf das Aeußere: daß 
nichts darin ausgeftrihen oder ausgefragt, und bie Urkunde 
überhaupt unverlegt iſt. Vergl. Treitſchke's Encyklopadie 
der Wechſelrechte. Bd. II. S. 664. Um jedoch moͤglichen 
Irrthümern und Colliſionen vorzubeugen, haben die meiſten 
Wechſelgeſehze außer jenem nothwendigen Inhalt noch ges 
wife andere Beſtandtheile vorgefchrieben, ohne welche bie 
Verfchreibungen nicht als Wechfel anerkannt werden, db. h. 
der fchleunigften, fogenannten wehfelmäßigen Erekution 
nicht genießen. Nur das engliſche Wechſelrecht betrachtet 
jene weſentlichen Erforderniſſe als hinreichend. Eine große 
Anzahl der deutſchen Wechſelordnungen ſtellen keine be⸗ 
ſtimmte Form der Wechſel auf, ſondern verweiſen deswegen 
auf den allgemeinen Handelsgebrauch, welcher allerdings 
mehrere Beſtandtheile als weſentlich betrachtet, welche im 
Grunde willkuͤrlich find; nur die preußiſchen, Öfterreichifchen, 
ſchwediſchen, hannoͤverſchen und St. gallener Wechſelgeſetze 
geben mehr oder weniger ben Begriff des Wechſels. — Um 
aller Drten giltig zu fein, muß ein (traffirter) Wechſel fols 
gende Beftandtheile enthalten: 

4) Die eigenhändige Ramens-Unterfhrift 
bes Ausſtellers (Schuldners) oder feines Bevollmaͤchtig⸗ 
ten (die Handels⸗Firma). 

2) Den Drtder Ausftellung. 


3) Die Zeit der Ausftellung, nad) Jahr, Monat 
und Tag. 


4) Die Benennung bes Gläubigers, welcher bie 
Wechſelſumme erheben oder erheben laſſen fol, 


8) Dienamentlihe Bezgeihnung besjenigen, 
weldher den Wechfel bezahlen foll (des Bezo⸗ 
genen). 

6) Den Drt, an welhem ber Wedhfel be⸗ 
zahlt werden foll; ein Erforberniß, welches eigentlich 
im vorigen mit inbegriffen ift, indem der zeitige Aufent- 
haltsort des Bezogenen zur nähern Bezeichnung biefes letz⸗ 
teen gehört. 

7) Die Zeit, zu welher der Wechſel bezaplt 
werden foll, oder die Verfallzeit; f. diefen Art. 

8) Die Summe, welche bezahlt werben fol (Wech⸗ 
felfumme), und die Münzforte, in welcher biefelbe zu 
entrichten ift. 

9) Das Betenntniß, die Baluta oder den Ge⸗ 
genwerthb empfangen zu haben. Daffelbe ift als 
die Urfahe der Entftehung der Schuld erforderlich, ges 
Thieht aber nur in allgemeinen Ausdrüden, z. B. „ben 
Werthempfangen,“ „den Werth in Rechnung ıc, 
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10) Die Worte: „an die Order,“ ober „ 
Verordnung” u. dergl., naͤmlich an bie Verorda 
Wechſelnehmers (Glaͤubigers), wodurch angezeigt w 
derſelbe die Wechſelſumme nicht ſelbſt zu erheben 
ſondern daß ihm das Recht zuſtehe, einen andern | 
beauftragen; ſ. d. Art. Order. 


11) Das gegen ben Bezogenen ausgefprochenet 
ben Wechfelbetrag in Rechnung zu ftellen, und zwar 
dem befondern Bericht (Avis) des Ausftellers gem 
ohne folchen. 


12) Die Bezeichnung ale Yrima=, Secun 
Zertiasıe. (ſ. Duplicate), ober als Sola 
fel. — Inſofern mehrere Eremplare eines Wed 
geftellt find, muß auf ben Duplilaten (der 
Zertia) bemerkt werben, daß biefelben nur |! 
zahlt werden follen, wenn bie frühern Eremplar 
bereits find. 


413) Die Benennung ber Verfhreibung als I 
woburch der Ausfteller fi) nah Wechfelreht ı 
macht. Es fchreiben zwar nicht alle Wechfelordn: 
Wort Wechfel ober Wechfelbrief vor; ba aber, w 
Mechfel nicht mehr mit Sicherheit von andern An 
zu unterfcheiden fein würden, fo ift es jedenfalls ü 
zwedmäßig, und daher aud an allen Orten in 
Befonders ift in Deutfhland und im ganzen X 
Nothwendigkeit dieſes Wortes zum Gewohnheit‘ 
worben. Während es in Frankreich, Engl, 
Niederlanden, Spanien und Italien nid 
nothwendig ift, bildet e8 ein befonberes Grferl 
Preußen, Defterreih, Dänemark, Baicrı 
temberg, Hannover, Deffau, Altenbu 
Weimar, fo wie für auslänbifhe Wechfel in Bat 


Ein allen diefen Erforderniffen entfprechende 
ift 3. B. der nachftehende: 


Leipzig, d. 5. San, 1848. Für Thlr. 2500. — 


Zwei Monate nach heute zahlen Sie gegen dieſ 
Wechfel, an die Verordnung des Herrn Auguft 
die Summe von Zweitauſend Fünfhundert Thalern 
Eurant. Den Werth in Rechnung, und Sie ftelle 
Rechnung, laut Bericht. 


Herren C. A. Afpenberg Gut für Zweitaufı 
in hundert Thaler 
Berlin. Eurant. 


Carl ®uftav & 
Prima. 


Der nad) Taufmännifhem Brauch abgefaßt 
zerfällt in vier Haupttheile: 1) die neberfchrif 
Sontert ober den eigentlihen Brief, 3) die 
ſchrift (rechts), 4) die Adreffe (links unten 
eben angeführte Beifpiel überhebt uns einer näher 
terung diefer Punkte, und wir bemerken nur noch, 
bie Bezeihnung Prima, Secunda, Sola . 
im Sontert auch noch befonderd am Rande bes Weck 
unten ober oben wieberholt, bamit diefelbe gleich fi 
gen falle (man fehe das obige Schema). 





Wechſel — 7 


3u ben Orten, auf welche in Wien fortwährend Gurte 
notiet werben cber mit andern Worten: mit benen Bien in 
BSchieiverbindung ſteht, gehören 3. B. Trieſt, Benebiz, 
Mailand, Prag u.a. Bei der Befclgung biefes zweiten 
Seges giebt der Etand ber wiener Gurfe bie Richtichnur. 
Zintet C. nimlih, bag man den Gurs auf einen cder ben 
antern Ort in Bien ſehr hoch notirt, während er ſelbſt Pa⸗ 
giere auf biefen Ort vorräthig hat ober in Augsburg ver: 
kilmmigmäßig wehlfeil kaufen Tann, ober er im fremden Plag 
Gelber ausftegen hat unb alfe dahin trafficen kann; fo vers 
gleicht er bie Koften biefer Art der Abmachung feiner Schuld 
an D. mit dem erfien Wege, ben Koften ber Ginfenbung ven 
wiener Papier, und wählt benjenigen Weg, welcher ihm ber 
vortheilhaftere if. 

3) Er kann bemD. Auftrag geben, aufihn, ben 
C. feld gu traffiren. 

Findet nämlich C., daß bie beiden vorigen Wege ihm zu 
theuer find, oder kann er bie gewünfdgten Wechfel nicht auf: 
treiben, fo kann er ben D. beauftragen, daß berfelbe auf ihn, 
den C., für ben Betrag feiner Schuld einen Bechſel aus: 
ftelle und in Umlauf bringe. Gr hat dann zwar bei Berfall 
biefes Wechfels bie entfpredhende Baarzahlung zu machen, 
ohne durch den Stand ber Eurfe einen Vortheil gewinnen 
zu können; immer aber wirb diefer Weg bem der baaren 
Einfendung des Gelbbetrages, weldye in ber Regel bedeu⸗ 
tende Koſten verurſacht, weit vorzuziehen fein, unb zwar 
befonbers dann, wenn der Schuldner C. anfehnliche Gelber 
liegen hat. Wenn ber Wohnort bes Schuldners ein Wech⸗ 
felplag, wie Augsburg iſt, fo wirb auch dem Gläubiger bies 
fer einfache Weg, ſich bezahlt zu machen, angenehm fein; ift 
jener aber ein Rebenplag, fo wirb ber Kreditor benfelben 
gewiß nicht gern einſchlagen, weil ihm die Begebung (der 
Verkauf) von Wechſeln auf dergleihen Orte ſchwierig und 
unvortheilhaft ift. 

4) Er kann einem an einem MWittelplag woh⸗ 
nenden Bankier, ben wir F. nennen wollen, Auftrag 
geben,anD. Wehfelauf Wien zu überſenden (zu 
remittiren). 

Wenn C. an feinem Wohnort keine Wechfel auf Wien 
(wiener Yapiere) mit Bortheil einkaufen kann, und die 
vorerwähnten Zahlungsarten ihm micht vortheilhaft er⸗ 
feinen, er aber in Gefchäftsverbinbung mit einem auf ei⸗ 
nem Mittelplag (3. B. Prag) wohnenden Bankier fteht, an 
welchen er entweder zu forbern hat, oder welcher ihm einen 
Blanco:Krebit bewilligt, fo Bann er diefem Auftrag erthei⸗ 
len, Wechfel auf Wien in dem erforderlichen Belauf zu kau⸗ 
fen, und für feine (des C.) Rechnung an D. in Wien zu re⸗ 
mittiren, 3uvor aber muß C. den Curs des Mittelplages 
(Prag) auf Wien tennen, um dadurch biefen Weg mit den 
vorigen (1,2, 3 und 4) zu vergleichen, und fih auf dieſe 
Art gu überzeugen, ob berfelbe unter ben obmwaltenden Ums 
fländen wirklich vortheilhaft für ihn ſei. Er muß babei 
berüdfichtigen, dag ihm ber Bankier des Mittelplages (Prag) 
noch befonders feine Provifion und die Curtage berechnet, 
wodurch das wiener Papier vertheuert wird. 

8) Er Bann dem D. Auftrag geben, auf einen 
aneinem Mittelplag wohnenden Bankier F. zu 
traffiren. 
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Vechiel 


In ben unter 4. gedachten Fa Eanz C. be D; 
aud umlchren, unb den D. auf beu F. traffiren laffı 
muß ſich dabei von ben beiberfeitigen Gurfen, ben 
und ben bes Mirtelplages, auf eimanber beffimme 
fiebt der miener Gurs auf Yraz verhältnigmäfig fe 
der srager Gurs auf Wien aber auch hoch, fo ke 
C. vertheilhafter, den wiener Freumb D. auf Prag 
zu laffen, weil berfelbe ihm (dem C_) alsbaun einen ı 
haften Gurs gewähren faun, mirhin eine verhältn 
geringe Eumme zu trafkren braudt, um Fi bei 
machen, wcgegen ber prager Freund F. ihm bas wi 
pier theuer anrechnen müßte, ftchen beibe Gurfe aüı 
it ed Dagegen im Bertheil des C., den F. im Prag e 
in Bien remitticen zu laffen, zm den weohlfeilen © 
wiener Papiers in Prag zn genichen, wogegen um 
Borausfegung ber wiener Befchäftäfreunb D. eime 
nifmäßig hohe Summe auf Prag würde abgeben mh 
fi bezahlt zu machen, weil ber Gurs auf dieſen 
Wien niedrig firht, zum Nachtheil bes C. Sk viel 
ber beiberfeirigen Wechſelcurſe nur gering, fo wirb z 
in ber Regel benjenigen Weg wählen „ welcher bie wı 
Ausgleidung herbeiführt. 

Nehmen wir einen entgegengefegten Fall az 
Hamburg hat an B. in Leipzig eine Summe zu ford 
bat folgende Wege, fih mit Hülfe des Wechfelgefäi 
zahlt zu madhen: 

4) Er traſſirt aufB. 

2) Gr läßt fi von B. Rimeffe machen. 

3) Gr giebteinem Dritten,C., an einın 
telplag(z.B. Berlin) Auftrag, für feine (dest) 
nung auf B. zu troffiren, 

4) Sr giebt dem B. Auftrag, an eint 
ten, C., an einem Bittelplag, im 
maden. 


Man ficht leicht ein, daß bei allen ben vorb 
Punkten die Unterfchiebe, die oft nur Hein fcheinen, : 
großen Gefchäften von hohem Belang find, fehr gen: 
gemittelt werben müffen, um fid) für ben einen ober 
zu entfcheiden. Dies gefchieht mittelft der fogenanat 
bitragesRedhnung, über welhe man in allen! 
hern der Taufmännifchen Arithmetit Belehrung finke 
auch den Art. Bankier. 


Zeber Verkauf eines Wechſels muß auf der I 
felbft beglaubigt werden, und zwar durch das fog 
Indoſſament. Um fi von der Richtigkeit dei 
feld zu überzeugen, d. h. um zu wiffen, ob der Bezogt 
felben anerkennen werbe, zeigt man ihn biefem ve 
laͤßt dieſes durch einen Bevollmächtigten thun, und di 
fat bemerkt dann im Fall ber Richtigkeit einige da 
Morte darauf, woburd die Annahme ober Accept 
geſchieht; ſ. Wechſel-Acceptation. Die Bon 
bes Wechſelbriefs, zu dieſem Behuf ſowohl, als bei! 
um die Zahlung einzuziehen, wird gewöhnlich bie Pı 
tation genannt; f. diefen Artikel. Im Fall ber 
Annahme oder Richt:3ahlung von Seiten bes Bea 
läßt der Inhaber des Wechfels eine gerichtliche urkunb 
über anfertigen, um ſich dadurch feine Rechte an bie fi 


Vechſel 
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Beil 


A. Traffirter Prima⸗Wechſel in italienifher Sprache. 


Trieste, li 8. Gennajo 1848. Per Lire 5SA4. — umstrich 


A un mese data pagherete per questa mia Prima di cambio all’ Ordine del Sig. Carlo Filucca Cinque nk 
cento e quaranta quatiro Lire austriache, che passerete in conto giusta l’avriso, 


Al Sig. Giacomo Bianchi 
Prima. in Venezia, 


un EEE 


Odoardo Fulgenzio. 


5. Trafſirter Seeunda⸗Wechſel in deutfcher Sprache Gur Prima Rr. 1) 
Leipzig, ben 1. März 1858, Für tthlr. 3500. — preuf. Ext 


Einen Monat nach heute zahlen Sie gegen biefen Secunda⸗Wechſel (Prima nicht), an bie Drber beige 
G. Yranz, die Summe von Dreitaufend fünfhundert Thalern preußiſch Curant. Den Werth in Stedhnung, mi 


ftellen ihn auf Rechnung, laut Bericht. 


Haren Auguſt Sumpredt 
GSecunda. in 
En SEE 


Berlin. 


But für Dreitaufenb fänfhunbert 
Thaler preußiſch Gurant. 
3.8. Horn. 


Prima zur Annahme bei Herrn 3. 3. ie 


6. FTraffirter Wechſel au eigene Ordre. 


Eine eigenthümliche Form der traffirten Wechfel find 
bie an eigene Drdregeftellten, welde zwar Feine wes 
ſentlich befondere Gattung ausmachen, aber doch dadurch 
von ben gewöhnlichen Zratten verfchieben find, daß biefels 
ben nicht im Gontert des Wechfels, fonbern erft im Indoſſa⸗ 
ment an einen Zweiten übertragen werben. Die Urfache, 
warum man einen Wechfel an eigene Ordre ftellt, Tann ents 
weber 1) bie fein, daß man auf Zemand eine Summe zu 
entnehmen bat, ohne ſogleich einen Nehmer dafür zu wiffen, 
während man doch vielleicht biefe Ziehung bem Bezogenen 
alsbald mit anificen (anzeigen) und nicht etwas fpäter ihm 
noch befonders deswegen fchreiben will; — ober 2) bie, daß 
man den betreffenden Wechfel nicht eher begeben (verkaufen) 


will, als bis man überzeugt iſt, daß ber Bejeze 
acceptiren wirb, zu welchem Ende man beffen Artus 
den besfallfigen Avis erft abwartet unb ben an eigmi 
geftellten Wechſel fo lange an ſich behält. Damm, 
man einen Wechfel begiebt, noch Beinen GBegenwaf 
Iuta) eines Rehmers in Händen hat, fo bebient sah 
Sontest jener Wechſel des Ausdruds: „Weertu rit 
ſelbſt“, oder nad) Umftänden, „Werth in uni. 
Dieſer Ausbrud kommt auh im uneigentliäud 
Procura⸗Indoſſament vor, was mit ben uchk 
behandelten Fall nicht zu verwechfeln iſt. Vergl. tal 
Indoffament. 


Sormular eines an eigene Ordre geftellten und ſpäter indoſſirlen Wechsels. 
Leipzig, 7. Oktober 1847. Für Bko.⸗Mek. 2400. —- 


Zwei Monate nach heute zahlen Sie für dbiefen meinen Prima⸗Wechſel, an bie Drbre von mir felbf, 
„an meine eigene Ordre“, „an bie Verfügung meiner felbft’ die Summe von Zweitaufenb vierhunder f 
Mark. Den Werth in mir felbft. Sie ftellen ihn auf Rechnung, laut Bericht. 


Herren Sieveling& Comp. 
Prima. in Hamburg. 


u El 


But für Zweitauſend vierhundert 
Banko⸗Mark. 
Auguſt Bertram. 


7. Domieilirter Prima⸗Wechſel. 
Hamburg, ben 25. Januar 1848. Für Ro. 700. — Papier 4 


Drei Wochen nach heute zahlen Sie gegen dieſen Prima⸗Wechſel, an die Verordnung ber E 
Mertens & Comp., ben Belauf von Giebenhundert Rubeln Papier oder Werth. Den Werth empfangen, 


Sie ftellen ihn auf Rechnung, laut Bericht, 


Heren 3.8. Bollmeyer 
Yrima in Reval. 
— Bablbarin ige, 


Gut für den Belauf von Siebenhundert 
Rubeln Papier ober Werth, 


Ewalb4Gomp. 


Wechſelabſchrift 


— MA — 


12. YAnweifung. 


Nach Sicht belieben die Herren Bebräber Hoffmann Triebel in Erfurt, gegen biefe Anweilug 
die Drbre des Herrn Theobor Sparlich, bie Summe von Hundert und fünf und vierzig Thalern achtzehn Ei 
grofchen preußifh Curant zu zahlen, und mir foldhe in Rechnung zu bringen, ohne Bericht. 


Raumburg, 25. Februar 1848, 


Für Athlr. 145. 18 Sgr. preuß. Grt. 


13. 


Georg Rüpling 


Mandat. 


Nous prions Monsieur Auguste Ruinart a Rheims, de payer contre ce mandat à l’ordre de lm 
Bernard Leroi, la somme de Cinquante-six Francs cinquante Centimes, valeur regue comptant et de ia pe: 


vant Paris. 
Metz, le 5. Mars 1838, 


Pour Fs. 86. 50 Cs. 


Wechſelabſchrift, 1. Wechfelcopie. 

Wechſel⸗Acceptation. Die Erklärung, buch 
welche irgend jemand fich zur Bezahlung eines Wechfels vers 
pflichtet, beißt die Xcceptation, dev Accept oder die 
Annahme, franz. Acceptation; engl. Acceptance, Accepta- 
tion; holl. Acceptatie, Accept; ital. Accettazione. Gewöhns 
lich aber bezeichnet man mit diefen Ramen im engern Sinn 
die vom Bezogenen auf dem Wechſelbriefe felbft ſchriftlich 
gegebene WBerfiherung , den im Wechfel angezeigten Geld⸗ 
betrag auf bie darin beſtimmte Weife zur Werfallgeit zu bes 
zahlen. Sobald diefe Handlung gefchehen ift, heißt der 
Bezogene Xeceptant, franz. Accepteur; engl. Acceptor; 
holl. Acceptant; ital. Accettante, und derſelbe ift nun erft 
zur Bezahlung nad) Wechfelrecht verbunden, und Theilneh⸗ 
mer an dem zwifchen dem Ausfteller und bem Wechfelnehmer 
gefchloffenen Vertrage. Accept bezeichnet die, bie Aners 
kennung bes Wechfeld ausfprechende, ſchriftliche Erklaͤ⸗ 
rung, die Schrift felbft. 

Der Ratur der Sache nach braucht die Acceptation nur 
bei traffirten Wechfeln (Tratten) flattzufinden, wähs 
rend fie bei ben eigenen Wechſeln ganz überflüffig iſt, 
indem ja der Hauptinhalt diefer Iegtern eben in dem Ver⸗ 
fprechen, bei Verfall zu zahlen, befteht; dennoch verlangen 
mehrere Befege die Acceptation auch für eigene Wechſel und 
zwar einige derfelben unbedingt, andere unter gewiffen Um⸗ 
fländen : hierunter gehören die hyamburger, Leipziger, 
frantfurter, augsburger, gothaifche, altens 
burger, St.⸗Gallener und ſchwediſche Wechſel⸗ 
ordnung. 


Die Acceptation zerfaͤllt in zwei Hauptabtheilungen: 


1) die gewöhnliche oder gemeine Acceptas 
tion, von mehreren Rechtsgelehrten bie ordentliche 
Acceptation genannt; — 2) bie Xcceptationdburd 
Intervention oder X. per onor, aud bieaußerors 
bentlihe Acceptation genannt, welche wir unter bem 
Artikel Intervention abgehandelt Haben. 


Küuͤckſichtlich der Mobalität ber durch den Wechfel vors 
gefchricbenen Leiſtung, tpeilt man bie Acceptation in bie 


G. F. Dupin sin. 


reine, welche ganz mit bem Inhalt bes Sechſels Uni 
flimmt, und die qualificirte, welche in einer ball 
bern Hinficht davon abweicht, z. B. in Wegzug auf il 
der Bechfelfumme, die Münzforte, bie Berfallgkz! 
Beziehung auf bie erftere Gintheilung haben wir «je 
mit der gemeinen Xcceptation gu thun. Diiki 
flets auf bie Borberfeite des Wechſels bemerkt nt ml 
weder unter den Gontert, ober gewöhnlicher fo, bar 
quer durch den eigentlichen Wechfelbrief ſchreibt, s 
das Papier der Ränge nach vor fi nimmt. 3) 
tigkeit und Berbindlichkeit der Acceptation iſt ai zii 
daß man bad Wort „acceptirt” oder „a n gurec 
franz. accepte; engl. accepted; holl. geaccepteri. mM 
men; ital. accettato, gewöhnlicher aber accetto, ha 
tal accettiamo,, und bie Unterfchrift des Nameu del 
Handlungs⸗Firma auf dem Wechfel bemerkt. Guide! 
fehr gebräuchlich ift es, außerdem auch noch ve d 
fumme in der Acceptation zu wiederholen, z. B. 
„Angenommen für breitaufend SW 
preußiſch Surant. N. N.” 
Man will dadurch möglichen Kälfchungen on a 
felfumme nad ber Acceptation vorbeugen und Mi 
Gebrauch wirklich nüglih und rathſam ik, W 
ſ. den Artikel Falſche und verfälſchte Bl 
— Die Xcceptation muß entweber von bem IM 
ten in eigener Perfon, ober von einem Procureiiig 
Haufes, oder durch einen befonders Bevollmächtigten 
ben. In ben beiden legteen Fällen muß bderjmige, 1 
die Annahme bewirkt, außer ber Handlungs: Firma u 
nen eigenen Ramen beifügen und im Teptgebadkten | 
es gerathen, daß er dabei feiner Eigenſchaft als Beuel 
tigter gebenkt, indem er fonft für bie Acceptatien 
muß. Auch darf im legterwähnten Fall ber Praͤſecch 
Vorzeigung ber Vollmacht als Legitimation verlange 
In Preußen muß die Annahme von dem Bi 
fetbft, oder von demjenigen, welcher bazu mit gehörige 
cura verfehen ift, eigenhändig auf dem Wechſel weg 
werben (Landrecht, Th. II. Zit. 8. 6. 991.), iii 
Bormerkung ber Acceptation an Teine Form gi 


Wechſel⸗Acceptation 


Inhaber zu dem Glauben, ihn als acceptirt zu betrachten, 
veranlaßt; in Toscana dann, wenn der Bezogene den 
Wechſel in der boͤſen Abſicht vorenthält, um ben Praͤſen⸗ 
tanten aufzuhalten und an ber Ergreifung von Sicherheits⸗ 
maßregeln zu verhindern. — Wo die Gefege fie nicht aus⸗ 
brüdlich erlauben, findet natürlih Feine ſtillſchweigende 
Annahme ftatt; dies fprechen bie Öfterreichifche (Art. 10.) 
und weimarfche ($. 69.) W.:D. befonders aus. 

Mir haben weiter oben ſchon erwähnt, daß man bie 
Acceptation auch in die reine u. aualificirte eintheile, 
und unter ber erftern die ganz mit dem Inhalt bes Wechfels 
übereinftimmende, unter der qualificirten oder bedingten 
aber diejenige verftehe, welche mit irgend einem Vorbehalt 
in Bezug auf eine der Wechfelbedingungen geſchieht. Der 
Praͤſentant aber braucht fich cine ſolche qualificirte Accepta⸗ 
tion Teinesweges gefallen zu laffen, da er durch deren Ges 
flattung , den meiften pofitiven Gefegen gemäß , ben wechfels 
maͤßlgen Regreß an feine Bormänner verlieren würbe; aber 
auch da, wo diefelbe giltig und für den Acceptanten bindend 
ift, muß ber Regel nad vom Wechfelinhaber Proteſt einges 
legt werben. Gefchieht jedoch bie Annahme auf eine 
kleinere als die im MWechfel bezeichnete Summe, in 
welchem Fall fie theilmweife ober Partieular⸗Accep⸗ 
tation heißt, fo ift der Präfentant berechtigt, fie angunchs 
men, während er aber für den niht acceptirten Reft 
Proteft erheben muß, um fi den Regreß zu fihern, es fet 
denn, daß er von feinem Vormann andere Ordre habe, 
Wenn der Bezogene nur für einen Theil der Wechfelfumme 
acceptirt, ohne aber deswegen mit dem Inhaber zuvor übers 
eingelommen zu fein, fo machen ihn die bremer und jes 
verſche Wechſel-Ordnung dennod zur Zahlung bes ganzen 
Wechfelbelaufs verbindlich, wenn auch ber Präfentant eis 
nen Proteft erhoben hat. Bei ſolchen Particular⸗Actepta⸗ 
tionen erlauben bie Proteflation wegen der ganzen Wechſel⸗ 
fumme das preußiſche Landrecht ($. 1011.) und bie 
ihm entnommene beffauer W.e⸗O. Die würtembers 
ger, braunfhmweiger, altenburger und köthener 
W.⸗O. ftellen es dem Wechfelinhaber ganz frei, eine theils 
weife Acceptation und Zahlung anzunehmen ober nicht; 
daffelbe gilt in England. — Dieaugsburger W.⸗O. 
fteilt auch bie Acceptation in einer geringern Münze: 
forte der Zheilacceptation gleich. 

Mird die Annahme eines Wechfele oänzlih abges 
ſchlagen, fo ift ber Inhaber verpflichtet, deswegen Pro⸗ 
teft erheben zu laſſen, infofern er vom Mechfelgeber nicht 
entgegengefegten Auftrag bat; f. den Art. Proteſt. 

Durch die Acceptation ift der Acceptant nach Wechſel⸗ 
recht verbunden, ben Wechfel zur Verfallzeit zu bezahlen. 
Ein Widerruf derfelben kann nicht flattfinden, felbft wenn 
ber Bezogene die erwartete Dedung nicht empfängt. Das 
Durchſtreichen oder Verändern des Accepts, felbft wenn ber 
Mechfelinhaber damit einverftanden wäre, verringert bie 
Verbindlichkeit des Acceptanten gegen die Wechfelbetheilig- 
ten nicht im Minbdeften. Wer einen falfchen Wechfel accep⸗ 
tirt, hat fi den daraus erwachfenden Verluft felbft zu⸗ 
zufchreiben; denn wenn ber Inhaber beffelben ihn ayf 
rechtmäßigem Wege erlangt hat, ift der Acceptant nad 
Wechſelrecht zu zahlen ſchuldig, ſ. Falſche und vers 
fälſchte Wechſel. 
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Wechſelbürgſchaft 


Wechſel⸗Agenten, Agens de change, 
Frankreich die Wechſel⸗Makler oder Wechſel⸗Senſe 
Art, Maͤkler und Agenten. 

Wechfelbürgfchaft, Aval, frang. Aral; | 
ital, Avallo; lat. Avallum, heißt die Gutfagung f 
einen ber Wechfelverbundenen, wodurch ber Bür— 
Fall, daß der Wechfel bei Verfall nicht bezahlt wı 
verbindlich macht, an ber Stelle desjenigen, für ı 
fi verbürgt, bie Zahlung zu leiften, infofern b 
dazu im Stande fein follte und wodurch ber Bürs 
gleich der Strenge bed Wechfelrechts unterwirft. 
aus hervorgeht, Tann die Bürgfchaft ebenſowoh 
Ausfteller, als den Bezogenen oder einen Indo| 
fhehen. Sie kann bei jeder Art von Wechfeln | 
indeffen kommt fie nur felten bei Zratten, fehr 5 
bei eigenen Wechfeln vor, welche in der Regel nid, 
kulation beflimmt find, bei denen Daher audh eine ! 
dem Krebit des Wechfelverbunbenen Zeinen befont 
theil bringt, was aber wohl bei gezogenen Wechſe 
fein würde. Um zur Ausftclung ber Wechfelbürgf 
lich befugt zu fein, darf man a) nicht felbft einer 
felbetheiligten und muß b) überhaupt wechſelf 
— Die Form der Wechfelbürgfchaft kann zwi 
indem man fie entweder 1) auf dem Wechfel | 
2) durch eine befonbere Urkunde erflärt. 

Aufdem Wechſel ſelbſt kann fie gefcheht 

a) Durch bie Mitunterfchrift bes Büı 
diefem Fall Heißt fie eigentlich allein X ua (Avallı 
wird in Frankreich und den Niederlanden jede 
Wechſelbuͤrgſchaft mit diefem Namen belegt, wei 
gegenwärtig nirgends mehr eine Unterfcheibung dal 
drüdt. Die Mitunterfchrift Bann entweder von 
drüdlichen Erklärung der Verbürgung bealeitet | 
3. B. durch die Worte: „Gut für Aval“, „Als Ir 
„Bon pour aval“, oder blos: „Pour aval“) „In 
lung ber Zahlung leifte ich dieſelbe“, „Ich Hafte fi 
gang”, „N. N. als Bürge“ ıc., gefchieht,, oder fi 
Wechſel, dem Indoffament ober bem Accept o' 
einen Zuſatz beigefügt fein. Das legtere wird 
vermeiden, wenn der Inhalt bes Wechſels von ci 
lität der Ausfteller zeugt (3.8. „gegen biefe 
Wechſel“), ober es unbeflimmt läßt, ob bie 3 
einem Einzelnen ober einer Geſellſchaft gefchehen 
„gegen biefen Wechſel“, weil in diefen Fällen 
alte Unterzeichnete alde Hauptfhulbner geltı 

b) Dur) ein Inboffament. Der Ausf 
nämlich den MWechfel, flatt an den eigentlichen Re 
an die Ordre des Bürgen ausflellen oder giriren 
ihn alsdann an ben wahren Wechfelnehmer inboff 
dem Beifag: „Werth in Gewährleiftung für } 
Diefe Art der Wechfelbürgichaft ift jedoch unge 
wogegen man aber auf eine andere Weiſe fich dei 
ments an Stelle der Bürgfchaft bedient, indem 
Beifag wegläßt, wodurch dann bir Bürge z 
Mechfelintereffent auftritt und alfo kein eigentli 
fondern eine verdedte Verbürgung ftattfinde 
legten Weges bebient man ſich übrigens lieber, als 
lihen Avals, indem ber Kredit desjenigen, für 
haftet, dadurch nicht im mindeſten beeinträchtigt J 


Wechſelcopierbuch 


gleich in die Augen fallen. Unter dieſelben kommt alsdann 
bei der Begebung das Giro. War das Driginal ſchon ein 
ober mehrere Male indoſſirt, fo verfteht es ſich, daß die In⸗ 
doffamente mit abgefchrieben werden, und unter biefelben 
feat man dann obige Worte: „ESopie bis hierher’ zc. 


Sendet man ben Driginalwechfel einem Korrefponbens 
ten. ein, um ihn acceptiren zu laffen und zur Dispofition 
ber indoffirten Copie zu halten, fo führt man in biefer les 
teen und zwar am untern ober obern Rande, bie Adreſſe 
jenes Gefchäftsfreundes (den Aufenthaltsort des Originals 
wechfels) an, 3.3. mit den Worten „Das Driginal zur 
Annahme (Acceptation) bei Herrn N. N.” Iſt aber ber 
urfprüngliche Wechfel fchon acceptirt und man verfendet ihn 
zur Verfügung der Copie, fo bemerkt man auf biefe: „Das 
acceptirte (angenommene) Driginal bei Herrn N. N.“; auf 
eigene Wechfel, die gar nicht acceptirt werben, fegt man bei 
ber Verfendung blos: „Das Driginal bei Herrn N. N.’ 

Erhält man einen Gecunda:Wechfel und hat Urſache, 
die Prima aus den Händen bes in der Secunda bezeichneten 
Inhabers zu ziehen, fo fendet man biefe legtere an einen 
Gefchäftöfreund am Wohnort jenes Inhabers und giebt ihm 
förmlihe Vollmacht, bie Prima ſich audliefern zu Laffen, 
beide Eremplare aber zur Verfügung der Gopie aufzubewah⸗ 
ren. Die zum Umlauf beflimmte Gopie muß aber nun über 
den Aufenthaltsort der Prima und Secunda Auffchluß geben 
und man fagt baher auf berfelben 3. 9. „(die Originals) 
Prima und Secunba bei Herrn N. N.“ 

Sobald ein Driginal gegen die Copie ausgetiefert 
wird, bemerkt der bisherige Inhaber des erftern (der Aus⸗ 
lieferer) auf die Abfchrift: „Das (acceptirte) Original aus⸗ 
geliefert an Herrn N. N.“ 

Wechfelcopierbuch, f. den Art. Buchhalten. 

Wechſelcredit ift gleichbedeutend mit Blancos 
Gredit, offener Credit; f. den Art. Blanc, 

Wechſelcurs, f. Curs. 


Wechſel⸗Curtage, ſ. den Art. Maͤkler, Maäk— 
lerlohn. 

Wechſelducaten, Ducado de Cambio, eine ſpaniſche 
fogenannte alte Wechfelmünge. 


Wechſelduplicate, franz. Duplicata de change; 
engl. Duplicates of a bill. Die Ausftellung von Duplicaten 
der Wechfel wird durch die Nothiwendigkeit ihrer Berfens 
dAng hervorgerufen, indem man damit bie Vermeidung 
möglicher Machtheite beabfichtigt; und zwar ift der dabei obs 
waltende Zwed ein zweifacher, indem das Duplicat entiwes 
der 1) dazu dient, im möglichen Fall des Verluftes des erften 
Wechſels, dieſen letztern zu erfegen und die ſonſt durch da 
Verlorengehen erwachfende Hemmung zu verhindern, — 
ober 2) die @igenthumsübertragung oder meitere Begebung 
des Wechſels erleichtern fol, welche bei einem nur einmal 
ausgekellten fo lange unterbrochen fein würbe, ala der 
Wechſel zum Rehuf der Acceptation und der dazu erforder: 
lichen @infendung zur Präfentation entfernt iſt; weshalb 
man das eine urfprüngliche Exemplar zu letzterm Zweck ge: 
braucht und das Duplicat zur Begebung benugt. Um jeden 
möglichen Mißbrauch der Duplicate zu verhindern, werden 
dieſelben ganz gleihlautend ausgefertigt und nur burch bie 
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Wechſeluplieae 


Worte Prima (Erſter), Secunda (Zweite), Im 
(Dritter), Quarta (Bierter) unterfhieden, wid 
Zuſammenhang andeuten unb wobei durch ben Geiraf| 
Einen Eremplars der eines andern zu bemfelben Img 
gefchloffen wird, fo daß eine doppelte Ginforbeum! 
Wechfelfumme auf Duplicate erfolglos ift, ſobald de 
das bezahlte Eremplar noch befigt. Gewöhnlich page 
um doppelter Zahlung vorzubeugen, auf der Geumkel 
zufügen: „Prima nicht“ ober „Prima unbezablf), 
Zertia: „Prima und Gecunba nicht” ıc., unb Ip 
ein Secunda⸗Wechſel z. 8. 

„Bierzehn Tage mach heute zahlen ie am 
Secunda⸗Wechſel (Prima nicht)’* 4, 

Franzoͤſiſch: 

„A Quatorze jonre de date payez par estte Saul 

change (la Premitre ne ltant)* ate. 


GEngliſch: 
„Fourteen days after date please to pay, by ties 
of exchange (first not paid)“ etc. 


Sn England pflegen viele Hanbelshäufer 
dem Prima: MWedjfel zu bemerken: „Wenn viele 
(und Zertia) es noch nicht iſt“ (second — sul 
not paid). Alle dieſe Meifägg find jedoch unweial 
baher überflüffig. 

Außerdem ift es Taufmännifcher Brauch, fiel 
bes Wechfels zu linker Hand, emtiyeher uni gsi 
noch befanders das Wort Prima oder Grfter, Gi 
ober Zweiter, Kertia oder Dritten zu fomyali 
auch auf biefe Weiſe bie Sola⸗Waechſet durch Bol kei 
net. Bgl. d. Art. Wechſel. 

Tertia-Wechſel kommen nur felten w 
dann, wenn bereits eine Secunda criſtirt, an ww 
diefe oder die Prima fpäter verlosen gegangen id, Mal 
der Wechſel auf einen fehr entfernten (überferihe) N 
lautet. — Quarta⸗Wechſel kommen in de Bl 
nicht vor und find nur als feltene Woͤglichkticn m 
erwähnen. 

Jedes der Duplicate hat gleiche Eraft und cadf 
einerlei, welches von ihnen zum Indoffamens, pw 
cept, zur Zahlung, ober zur Aufbewahrung gebrenig nt 
nur durch biefe völlige Gleichftellung iſt Lie Zusel 
von Duplicaten ohne Rachtheil. Aber aus eben Wie! 
fache muß der Bezogene fich mit ber Aeceptatton nerkhl! 
diefe nur auf Gin Gremplar leiften, da jedes 
Gremplar den Acceptanten zur Zahlung verbindet. 

Wie aus dem im Gingange diefes Artikels GM 
hervorgeht, lonnen Duplioate entweher nom Aushell 
Wechſels freimillig gegeben werben, oben einen ber! 
ſelnehmer, welcher ein zweites oder brittes Crerc 
nöthig findet, kann ein Duplicat verlangen. 3 
tern Sau hat der Nehmer fih immer an feinm Br 
zu halten, welder verbunden ift, auf gleichem & 
das Dupfitat zu verfchaffen, oder wenn biefer der J 
ferbft ift, e& ihm auszuftellen; die durch bie ordern 
Duplicats entflehenden Untoften hat ſtets berienigk | 
gen, ber beffelben beudthigt ift. Weiter oben if d 
fhon erwähnt worden, baf man bei, der Geinfgahe 





Wechſelfaͤhigkeit 


nen, mit alleiniger Ausnahme der in wirklichen Militär: 
dienften ftehenden, wechſelfähig. Minderjährige Handel: 
treibende unb Frauensperfonen find für Zratten ebenfalls 
wechſelfäͤhig. Trockne eigene) Wechſel aber follen nur 
dann das Wechfelrecht genießen, wenn fie von privilegirten 
Babritanten oder zu einem orbentlihen Gremium gehören: 
den Kaufleuten unter fi, ober an andere, ausgeftellt find, 
während andere Privatperfonen ſich an deren Statt allein ber 
gemeinen Schuldverfchreibungen bedienen follen. 


In Frankreich unb den übrigen Ländern, wo Wer 
Code de Commerce in Kraft ift, fteht did Wechfelfähigkeit 
jedermann, ohne Unterfchied des Standes und Ranges, zu, 
und nur die nicht dem Handel angehörigen Minderjährigen 
und Srauensperfonen find davon ausgefchloffen. Die Un 
terſchrift der Frauen und Mädchen, bie weber Handelsfrauen 
noch Krämerinnen find, auf Wechfelbriefen gilt in Betracht 
ihrer Perfon nur ale ein gemeiner Schuldfchein,; Wechſel 
ber Minderjährigen , die nicht Kaufleute find, find in Anfe: 
bung ber Ausfteller null und nichtig, jedoch mit Vorbehalt 
deffen, was über bie verfchiedenen Rechte der Parteien im 
Code Napoleon Art. 1312, beftimmt ift, welcher Artikel den 
Fall ausnimmt, daß der Minderjährige das ihm gezahlte 
Geld zu feinem Rugen verwendet habe. 

An Baben aber, wo ebenfalls der Code de Commerce 
gitt, kann kein Beiftliher, kein Kriegsmann, kein 
©taatsdiener, ber in oberer oder unterer Ordnung zur 
Verwaltung der Gerechtigkeitspflege angeftellt oder beigezo⸗ 
gen ift, und fein Staatsdiener, ber in einem der im Sag 427. 
und 428. des Code Mapoleou vorgefehenen Fälle ift, ale fols 
cher, wenn er Wechfels&eber, ober Wechfel:Ucbergeber, oder 
WerthsGrftatter wird, unter die Verbindlichkeit zu perföns 
lichem Verhaft fallen. Wer von ihnen mit beigefcpter 
Staats:Eigenfhaft Wechfel-urkunden ausftellte, gegen den 
wirft die Urkunde nur ale Handzettel. Wer cs mit Ber: 
fchweigung jener Eigenſchaft that, der kann zwar mechfel: 
rechtlich belangt werden, Bann aber alsdann frines Dienftes 
dadurch für verluftig angefehen werden, vorbehaltlich weites 
rer, durch die Gefege etwa beftimmter Strafen. (Badn. 
gandr. Sag 113.). 


In England ift jeder wechſelfähig, welcher befugt ift, 
Verträge zu ſchließen, und nur verheirathete Frauen, wenn 
fie nicht abgefondert von ihren Männern Icben, und Excom⸗ 
munieirte find vom Wechfelgefhäft ausgefchlefien. 


In Baiern ift jedermann, der Verträge zu fchliegen 
befugt ift, auch wechfelfähig; jedoch find folgende Perfonen 
zur Ausftellung giltiger MWechfelbriefe für unfähig erklärt: 
a) Minderjährige ; b) unter väterliher Gewalt, oder 
ec) noch in dem älterlihen Unterhalt Stchende, ungeachtet 
ihrer allenfalls innehabenden Bedienftungen und davon ab: 
hängenden Nutzungen; d) öffentlich erklärte Verſchwender; 
e) nur von landesherrlicher Penſion Lebende; f) ſewohl Or: 
dens= als Weltgeiſtliche; g) alle ledigen und verheiratheten 
Weiböperfonen, welche keine eigne Handlung oder Fein eignes 
Gewerbe mit Vorwiſſen oder Bewilligung ihrer Obrigkeit 
treiben, wie auch andere verheirathete Weibsperfonen (bie 
Wittwen werben ohne Ausnahme für fähig erkannt), fofern 
deren wechfelfähiger Ehegatte den Wechfelbrief nicht mit 
unterſchreibt; h) bie MBauersleute; i) diejenigen Militärs 
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Bechfelfänigteit 


Derfonen, welche außer ihrer Bage keine eigenen Gänd 
Bermögen befiken. 

In Augsburg und dem biöherigen baierfämih 
donaukreiſe fteht die Wechfelfähigkeit allen denen zu, m 
überhaupt nach gemeinem Recht zu contrahiren fähgh 
doch follen diejenigen Bürger und Einwohner, weideu 
von einer oder der andern Stube ( b. i. befonber: M 
lungen des Handelsftandes), noch ben Stubenmäfigen fi 
geachtet, noch dem Raggionenbuche einverleibt find, ı 
fie Wechfel ausftellen, folche zuvor in einem WBürgerm] 
amt vorweifen und mit beffen Unterfchrift befkätigen | 
wobei dann dem Bürgermeifteramt obliegt, ben Be 
ausfteller die Wichtigkeit und Folgen der Wechfelverkal 
keit genugfam zu erklären. Alle Frauenöperfom ı 
welche nicht felbft der Kaufmannſchaft obliegen, m 
Minderjährigen, welche nicht für eigene Rechnung, zdı 
chne Affocies, Handel treiben, find von ber Wehfifikl 
ausgefchloffen. 

In Rürnberg ift jeder, ber gu contrahimi 
gleichviel ob männlichen oder weiblichen @efchledtl, ı 
wecdje fähig. 

In Würtemberg find alle diejenigen, wei 
ihren eigenen Namen Handel treiben , wechlelfähiz, ı 
dem aber auch alle Adeligen und bie noch höhern En 
perfonen; alle Oberoffiziere; alle Dofbebienten, wi 
nahme der geringern Eivreebebienten ; alle Givil:, & 
und Korftbeamten; alle Kommunvorfteher und Bes 
Städten, nämlich Bürgermeifter, Stadt⸗ und Ze 
ber, und Amtepfleger; alle Gelehrten unb ber Ohn 
Verwandten; Wittwen, Ehefrauen und Aungfress 1 
Handel treiben und mindeftens zwanzig Zapı a! 
Minderjährige, welche für eigene Rechnung Hart 
und wenigftens zwanzig Jahre alt find. — Wedkdı 
find dagegen: die Kirchen und Schuldiener, die da 
und Studenten der Theologie, Handwerks leute um 
gemeine Bürger oder Bauern, bie nicht kanbelm 
Frauens perſonen und Minderjährigen. (Wechſel⸗O 
Gap. II. $. 1.). 

Im Königreiid Sachſen find alle Handelt 
auch zur Eingehung von Wechſelver bindlichkeiten fül 
bin auch die Kaufmannfchaft treibenden Frauen. 
fchloffen davon aber find die übrigen Stände, nat 
die Pfarrer, fo wie alle Kirdendiener und Lehrer, 
denten u. Minderjährigen, die gemeinen Bürger u. 
fo wie die Unteroffiziere und Gemeinen der Armee. 
ift den Offizieren die Wechfelfähigkeit zugeftand 
fern fie nicht im Kelde, oder bei einem außerhalb & 
findlichen, oder auch im Lande auf unbeflimmte Zei 
mengezogenen, Zruppentheile ſtehen. 

Im Königreih Hannover find folgende ! 
allein wechfelfähig: 1) Kaufleute, weldye den Sa 
Waaren oder Mechfeln als ihr ordentliches Bewerb 
mit Inbegriff der Korn: und Vichhändler, jedoch ı 
nahme der Haufirer, Tröbler und gemeinen Biktual 
ler; 2) Geldwechsler; 3) Juden aller Art; 4) Inh 
Inhaberinnen von Kabriten, mit Ausfchlug der & 
ker, welche außer dem Detail der von ihnen und il 
fellen verfertigten Arbeit Eeinen Handel treiben; 9) 





Wehhſellurs — 1 — Wedheltelnerei 
Wechfelturs, ſ. Eure. ſchrift), oder abſchwoͤren wolle (Ab ſchwbrung ode 
Wechſelmnükler, ſ. Maͤkler. Diffeffion; f. Ieptern Art.). Erbietet fih ber Beklagt 


Wechſelmundigkeit, Heißt bie durch Erreichung 
des diesfalls vorgeſchriebenen Alters (dev Muͤndigkeit) bes 
gründete Wechſelfähigkrit; f. dief. Art. Die Wechfels 
mundigkeit tritt in mehreren Staaten früher ein, als bie ges 
wöhnliche Majorennität. 

echfelnehmer, T. Rehmer. 

Wechſelordnungen, heißen die Sammlungen ber 
In einzelnen Staaten In Beziehung auf die Wechſel und 
andere dergleichen Papiere erlaffenen gefeglichen Verfuͤgun⸗ 
gen; ſ. Wechſel. 

Wechſelpari, ſ. unter Pari. 

Wechſelpiaſter, Peso de plata antigua, eine ſpaniſche 
fogenannte Wechfelmünge (Moneda de Cambio, eine befondere 
Gattung ber Rehnungsmüngen); f. Spanien. 


echfelpiftole, Doblon de Plata antigua, eine fpas 
niſche Wechſelmuͤnze. 

Wechſelprozeß, heißt das geſetzliche Verfahren, 
welches bei Wechſelſtreitigkeiten beobachtet wird. Der 
WVechſelprozeß iſt eine Art des Executivprozeſſes (ſ. dieſen 
Art.), und unterſcheidet ſich von dieſem nur durch die größere 
Schnelligkeit und Strenge in der Vollziehung, fo wie in den 
meiſten Yällen auch durch bie Eigenthümlichkeit der Execu⸗ 
tion, indem die Zahlung nicht unmittelbar aus ben Gütern 
des Beklagten genommen, fondern biefer leptere durch Ver⸗ 
baftung feiner Perfon dazu angehalten wird. Wo bei'm 
gerichtlichen Wechſelverſahren nicht ber eine ober ber anbere 
. jener Unterf&iebe vom Erecutioprogeß ftatthat, da iſt auch 
nicht das Beſtehen einss eigenen Wechfelprogeffes anzu⸗ 
nehmen. 

Der Gerichteftand in Wechfelangelegenheiten iſt, wie in 
allen perfönlichen Sachen, ber Regel nach ber Wohnort des 
Bellagten, oder das orbentliche Gericht desjenigen Plages, 
an weldhem vertragsmäßig die Zahlung gefchehen muß 
(Zreitfchle, Encyklop. der Wechfelrechte, Bd. II. ©. 204). 
Wo Handelsgerichte eriftiren, haben dieſe gewoͤhnlich in 
Wechſelſachen zu entfcheiden, und in einigen Staaten find 
befondere Gerichts behoͤrden dazu ernannt, vor welchen allein 
ber Wechfelprogeg verhandelt wird. In Schweden iſt 
das Bericht für Wechfelfachen, ohne Anfehung bes perſoͤn⸗ 
lihen und Wohnorts:Gerichtöftandes,, der Stadtrath bes 
Planes der Begebung des Wechfels; vergl. Treitſchke, Bd. 
II. &. 208, 

Beinahe alle pofitiven Gefege verlangen folgenden 
Rechtsgang in Wechfelfachen: 

Die Klage kann fchriftlich ober mündlich angebracht 
werden, in beiden Källen unter Borlegung bes betreffenden 
Mechfels und der etwaigen fonftigen Belege (Proteft, Rüds 
rechnung, Gontraproteft). 

Die Ladung vor ben Richter lautet entweder auf aus 
genblidiiches Erſcheinen, ober geftattet bem Beklagten boch 
nur eine fehr kurze Friſt. 

Beim Erfcheinen vor Gericht hat berfelbe nur zu 
erklären, ob er den ihm vorgezeigten Wechfel ober das Ins 
boffament, oder den Accept wirklich unterſchrieben babe 
(Auertennung ober Recognition ber Unter: 


zu legterm Schritt, fo muß er bie Abfhwörung (Diffeffien) 
fogleich leiften, ober es wird Tonft die gefegliche Er e cutien 
gegen ihn vollzogen, und wenn biefe in Perſonal⸗Arreſt be 
fteht,, fo bleibt er fo Tange in demſelben, bis er jene bewickt. 
Erkennt der Beklagte feine Unterſchriſt an, fo Bann er deſſen⸗ 
ungeachtet zwar noch Einwendungen(@rreptionen) 
vorbringen; biefe werden abte nur dann beachtet, vom ſu 
liquid find und fi) auf Berhältniffe zwiſchen ben KAläges 
und dem Bellagten beziehen, Das Urtheil erfolge w 
vergüglich mid unmittelbar darauf ohne Geflattung tea 
einee Friſt die Kollſtrekkung beffelben, wogegen Elm 
Rechtsmittel zuläffig find oder doch (die Appellation) Bein 
die Erecution hemmende Kraft haben, Bergl. Treitſcqhte, 
Bd. II., ©. 206 ff. 

Die befonbern Beſtimmungen, weldye bie einzehm 
Landesgefene diefen allgemeinen Srunbfägen hinzugefügt 
haben, find zu verſchieden, um fie ftreng Blaffificiren gu koͤn⸗ 
nen, unb zu mweitläufig, al& baß wir bier weiter barauf eins 
geben koͤnnten. 


echfelvecht. unter Wechſelrecht verficht man 
im allgemeinen bie ſyſtematiſche Geſammtheit ber in Bezug 
auf die Mechfel exiſtirenden Gefege, Gewohnheiten unb 
Rechtsprinzipien, im engern Sinn aber bie Bevorzugung, 
welche bie Geſetze ben Wechſeln gewähren, in noch engerer 
Bedeutung denjenigen Inhalt ber Befege, nach welchem ges 
gen einen Wechſelverbundenen ſchleunige Grecution fattfins 
det, und In der engften die gefehliche Beſtimmung, über bens 
ſelben perföntiche Haft verhängen zu koͤnnen. Im legten 
Sinn Mt auch der Ausdruck: „ſich nad Wechſelrecht ver: 
bindlich machen“ zu verftehen. Zu denjenigen beuffchen 
Staaten, welche gar Fein Wechſelrecht befigen, gehören: 
Medlenburg, Holftein, das Großherzogth. Heffen, 
die Herzogth. Sachſen⸗Coburg (nicht aber Gotha) und 
Sachſen-⸗Meiningen, Anhalt-Bernburg, die äl⸗ 
tere Linie Neuß, Hohenzollern und Lippe. — Der 
Gebrauch, ſich den Wechfelgefegen fremder Staaten unb 
Hläge zu unterwerfen (fehr gebraͤuchlich. war bisher, 
namentlich bei eigenen Wechfeln, die Klaufel: „nach Leipziger 
Wechſelrecht“), Bann von den Geſetzen nicht gebilligt 
werden; in Sachſen aber hat ber Gerichtsbtauch bad 
Gegentheil angenommen. Treitſchke, Encyklop. Bo. 11. 
&. 751. 

In Betreff der Literatur bes Wechſelrechts f. d. Art. 
Handelsrecht. 

Wechſelreiterei, franz. Manege des tirailledars; engl. 
Drawing and re-drawing, bills of exchange, mere kxchange- 
business, bill-jobbing. Wenn ein Kaufmann, deſſcen Geld: 
umftände mißlich zu werden anfangen, feinen Krebit dadurch 
aufrecht zu erhalten fucht, daß er auf auswärtige Jalate in 
langer Sit traflirt, und burch die Begebung foldyer 
fet ſich Geld verfchafft, fpäter aber, um vor Verfall 
treffenden Wechfel gehörige Dedung machen zu Eörlkenen, 
gleicherweife auf einen zweiten Plag abgiebt, fo nennt 
dieſen Mißbrauch des Wechſelgeſchaͤfts Wechſel reiter @t. 
Es iſt aus dem Geſagten Bar, daß derjenige, welcher 
einen ſolchen traueigen Mieg eingeſchlagen Hirt, WORAdeN, 











u 


- Weihrauch eine milchige Flüffigkeit. 


Mechöler 


Wechsler, ſ. Banfier. 

Wedro, der ruſſiſche Eimer, ein Flüſſigkeits⸗ 
maaß. 

Weihrauch, lateiniſch Gummi oder richtiger Gummi- 
Resina Olibanum; frangöfifch Encens, Oliban; engliſch Incens, 
Fraokincense ; italienifch Incenso, iſt ein feit ben älteften 
Zeiten befanntes und als Räuchermittel, befonders in ben 
Tempeln, gebrauchtes Gummiharz, welches aus mehreren 
zur Gattung bes Wachholderſtrauchs gehörigen, in Arabien 
und Aethiopien einheimifhen Gewächſen, namentlih aus 
Juniperus phönicea, Iycia und thurifera, ausfhwigt. Der 
oftindifche Weihrauch, Olibanum indicum, flammt von 
einem anfehnlichen Baum, Boswellia serrata. Man kann 
die im Handel vorkommenden Arten des Weihrauchs auf 
folgende Art eintheiten: I. Arabifcher, levantifcher, 
mokkaer ober afritanifcher Weihrauch, Olibanum 
'arabicum, von den zuerft genannten Pflanzen herrührend, 
wird aus Arabien und der öftlichen Küfte Afrika's über 
Suez, Marfeille und Venedig bezogen. Er fommt zu uns 
in fogenannten Skaffe oder Stafaffe und Ballen von 
8 bis 1200 Pfund. In früherer Zeit wurbe er nach feiner 
Korm und Farbe in Männlein= und Weibleins 
Weihrauch unterfhieden; die Beinen, erbfengroßen, aus⸗ 
gefuchhten Körner wurden Weihrauchmanna genannt. 
Jettt hat man im Handel: a) auserlefenen Weihraud 
oder Weihrauch in Körnern, Olibanum electum ; Olibanum 
in granis. Die ausgefuchten runblidhen, länglidh tropfens 
förmigen, unregelmäßigen, hoͤchſtens nußgroßen Städen; 
fie find mit einem feinen weißen Pulver beftäubt, undurch⸗ 
fihtig, haben eine blaßgelbliche, felten gelbröthliche Barbe, 
riechen angezündet angenehm gewürghaft; der Geſchmack iſt 
ſcharf bitterlih. Beim Kauen erweicht der Weihrauch und 
macht den Speichel milhig. Sein fpezififhes Gewicht ift 
== 1,22. Das Pulver ift faft weiß. Mit Waffer giebt der 
In Weingeift ift er 
zum Theil auflöstih. — b) Ordinärer Weihraud, 
Weihrauch in Sorten, Olibanum in sortis. Stücke von 
fehr verfchiedener Größe, die ziemlich unrein, öfters zufaın- 
mengebaden und mit Rinden und Baftitüden vermifcht 
find. — U. Indiſcher ober oftindifcher Weihrauch, 
Olibanum indicun. Gelbe, halbdurchfichtige, runde, tropfen- 
förmige Kugeln. Die größern haben oft eine gelbröthliche 


Farbe. Man findet wenig Unreinigkeiten unter biefer 
Sorte. Beim Verbrennen hinterläßt er eine ſchwarze 
Aſche. Man erhält ihn in großen Kiften. — Vers 


fälſcht fol der Weihrauch oft mit Fichtenharz 
werden. 

Weimar, Sahfen: Weimar: Eifenad, ein 
Großherzogthum in Deutfchland, das aus den beiden Für: 
ſtenthümern Weimar und Eiſenach und einigen zerftreut lies 
genden Enclaven beftcht. Das Fürftentyum Weimar 
umfaßt 45°), AM. mit (1843:) 171,296 Einw., und liegt 
zwifchen Sadfen: Altenburg, dem Königreich Sachen, Reuß, 
dem meiningifchen KürftenthHum Saalfeld, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Preußen (Rgbz. Erfurt und Merfeburg). Das 
Fürftentyum Eifenad umfaßt 20%, AM. mit (1843:) 
80,684 Einw., liegt zwifchen bem Thüringer⸗Wald und dem 
Rhöngebirge, Preußen (Prov. Sachſen), Sachſen⸗Gotha, 


Meiningen, Balsen, Kurheſſen, und iſt ſehr gebirgig. Die - 
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Produkte des Großherzogthums find außer ben Erzer 
des Aderbaus und ber Viehzucht: Eifen, guter Bra 
(bei Iimenau), Braunlohlen, Steinkohlen, Mählkei 
Helmershaufen), Holz nebft Theer und Kienrus, 
Medizinalkräuter, ferner Kabrilate in Wolle, Baur 
Garn, Wolftrümpfe (in Apolda), Schleier: und Beni 
Porzellan (zu Blankenhain und Blankenburg), Pfeif 
(zu Ruhla), Karben (zu Eifenadh), Leder ıc. — Die | 
ſtadt des Großherzogthums if Weimar, an der Zim, 
509 89’ n. Br. 80 59° 5. &., mit 12,000 Einw. Die 
ftrie derfelben ift fehr unbedeutend; Hervorzuheben | 
geographifhe Inſtitut (RLanbesinduftrie = Gomptois 
Buchhandlung, Buch: und Kupferbrudterei ıc., fern 
bedeutende Schriftgießerei (Befiger F. A. Brodk 
Leipzig), eine Fabrik von Spritzenſchläuchen obne 
eine Gewehrfabrik zc. 

Münzen und Rechnung. 

Bis zum Anfchluß an bie Münz⸗-Convention ver 
rechnete man im Großherzogthum nah Thalern 
Groſchen a 12 Pfennig, Der Zahl werth war be 
Lanbeskaffen der Gonvention8=:20-Bulbenfui 
koͤln. Mark fein Silber zu 131/, Thlr. (Werth eines 
Thalers in preugifch Gurant: 1 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Gefhäftsvertcehr aber und im gemeinen | 
wurde ber Gonventions-Specieöthaler zu 1 Thlr. 9 
das Kopfitük ober Conventions⸗2o⸗Kreuzerſtück 5 
Gr. gerechnet, fo daß in diefer eigentlichen Kir 
Rechnungs: Währung 141,, Thlr. eine koͤln. Mark fü 
ber betrugen, und der Werth eines folchen Schafers 2 
7%/, Pf. preuß. Cur., oder 22 Gr. 7 Pf. Convenist 
war. — Zwei andere Rehnungsmüngen, bie bisweilen 
vorkommen, waren ber Gulden zu 16 Gr. ober 2. 
(1 Thlr. = 1'/, Fl.), und der meiß niſche Bültı 
21 Sr. oder ?/, Thlr. (1 The. = 11/5, M. G.). 

Sept ift im Großherzogthum der 14-Thalerfuß,r 
Zheilung des Thalers in 30 Silbergrofchen 412 Pf 
wie in Preußen, nach ber Müng-Convention von 18 
genommen, 

In den beiden Aemtern Alftedt und Oldisle! 
fhon früher (in jenem feit 1835, in dieſem feit 183 
preußgifhe Curant als geſetlicher Zahlr 
eingeführt. In den an Kurheſſen und Baiern gren 
Aemtern Geiſa, Dermbach, Oſtheim und Ka 
nordheim beſtand der 241/.-Buldenfuß. 

Wirklich geprägte Münzen waren bis 18: 

In Silber: Conventions-Speciesthal 
11/5 Thlr. im 20:Guldenfuß oder 13/,2:: 
hieſig. — Gulden oder halbe Speciesthal 
A-⸗ und 2:Grofchen-Stüde Conventionsmũ 
Jetzt (feit 1841) 1-Thalerſtücke nach ber 
Zhalerfuß, mit der Randſchrift: ,, Got 
Recht.“ 

Scheidemünze aus Billon: Groſchen oder 
Thaler, und Sechſer oder!/ 2⸗Thaler, zu 6 
ober 1/s Srofhen. — Jetzt Silbergres 

In Kupfer: Stüde zu 4, 3 und 2 Pfennigen, 5 
Pfennigen (fogenannte Dreipeller) un 


Pfennig. ie 
Golbmängen find WAR ausgeprägt, - e 
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des Weinftodis (Hitis vinilera), einem flrauchartigen Gewaͤchs, 
ab, als deſſen Vaterland man Aſien betrachtet, wo es befons 
ders an den Ufern des Taspifchen Meeres, am Kaukaſus, in 
Armenieg und Karamanien herrlich gedeiht, und von bort 
aus über Griechenland, Ztalien, Spanien und bie übrigen 
jegt Weinbau treibenden Lander Europa's verbreitet wors 
den iſt. Die vorzüglichften Weinlänber liegen innerhalb 
bes 32. und 80, Breitegrades. Auch in Amerika und Afrika 
wird die Kultur des Weinftods betrieben. Es erfordert 
berfeibe nicht nur einen guten Boben und ein mildes Klima, 
fondern auch eine forgfältige Behandlung. Beſonders ge: 
decthlich für den Weinbau ift der vulkaniſche Boden, auf wel⸗ 
dem unter andern der Tokayer und Lacrymaͤ Ehriſti, fo wie 
der Kalkboden, auf welchem ber Shampagner wähfl. In 
unfern Gegenben entfaltet fih bie rispenartige Blüthe bes 
Weinftods gewoͤhnlich un Juni, und im Oktober (in dem 
füdlichen Ländern früher) erreichen bie Beeren ihre vollfläns 
dige Reife. Die Bereitung des Weins gefchieht auf 
folgende Weife: Man fchüttet die Weintrauben in ein Faß, 
in weldhem man fie mit einer hölzernen, breizadigen Gabel 
bin und her bewegt, wodurch die Kämme nad) oben kommen, 
bie reifen Beeren abgelämmt werben, die unreifen noch figen 
bleiben und zur Bereitung eines ſchlechten Weines dienen. 
Hierauf folgt das Keltern, d. h. das Ausprefien oder Muß: 
treten des Saftes. Der dabei zuerft abfliegende Saft wird 
in Frankreich Töte, das darauf Kolgende Milieu unb das 
Letzte Queue genannt. Die gewöhnliche Benennung für den 
noch füßen, eben erft ausgepreßten Zraubenfaft heißt Moſt. 
Wenn man bie Trauben fammt den Kämmen Keltert, fo 
sheitt fich ber bittere Geſchmack derfelben dem Wein mit. 
Die Bitterkeit rührt von dem in den Kämmen enthaltenen 
bitcern Extraktivſtoff her, erhöht aber den Geſchmack des 
von Ratur etwas ſchaal ſchmeckenden Weins; auch befördert 
diefer Stoff die Bährung. Je nad der Sorte der Trauben 
und ihrer Reife und der dadurch bedingten NReichhaltigkeit 
an Zucker, zeigt der daraus erhaltene Moft ein verfchiebenes 
fpezififhes Gewicht. In Deutfchland wechfelt baffelbe zwi: 
fhen 1,05 und 1,105, Bei nicht guten Jahrgängen ift der 
Zudergehalt und alfo das fpezififhe Gewicht ſehr gering; 
man hat deshalb empfohlen, Zucker zugufegen, und zwar in 
einem folchen Verhaͤltniß, daß dadurch das [pezifiiche Gewicht 
auf dasjenige erhöht werde, welches in guten Jahrgängen 
das gewöhnliche iſt. Der franzöfifche Chemiker Chaptal 
räth, einen Theil Moft in einem Keſſel warm gu machen, 
darin den für die ganze Kufe nöthigen Zuder aufzulöfen, 
dann denfelben zu bem übrigen gu fchütten, burchzurühren 
und die Gährung fodann einzuleiten; den Moft zu kochen 
ift unvortheilhaft. Dur das warme Auflöfen erreicht 
man zugleid den Zweck, ben Moft auf eine paffende Tempe⸗ 
ratur von 15 bis 471/20 zu bringen. — Wenn die Gährung 
ſchnell eintreten und vollftändig erfolgen fol, fo muß ber 
Moft jehr flüffig und die Beeren gehörig zerquetfcht fein, 
morauf meift nicht genug geachtet wird; Moft, welcher ro⸗ 
then Wein liefern fol, gährt in den Kufen auf den ausge 
pregten Hülfen und Kämmen, berjenige, welcher zu weißem 
beftimmt ift, in ben Zäffern ohne Hülfen. Im erften Fall 
werden während der Gährung bie Hülfen und Kämme 
ber gährenden Maſſe emporgehoben, und bilden einen Hut 
(chapeau) ; dauert die Bährung länger als 3 bis A Tage, fo 
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fäuert diefe Maſſe um fo mehr, je länger fie mit ber ku 
Berührung bleibt, wodurch bann ein Keim zur fauren { 
rung in den Wein gebradht wird. Man pflegt besheft 
Hut täglich niederzubrüden oder durch einen eingelegten 
niederzubalten. Während unter Braufen das kohlen 
Gas entweiht, wird auch etwas Waffer und Weingeifl 
fortgeriffen ; um fegtern nicht zu verlieren, und das Ar 
wie man glaubte, zurüdzuhalten, hat man bereits im 

gen Jahrh. Einrichtungen, einem Helm ähnlidy, getri 
eben fo in der neuern Zeit, wie 3.8. der Gervais 
Vinificateur. Der Chemiker Gay⸗Luſſac Hat bagegen ge; 
daß die Vortheile, welche man fi von biefer Einrid 
dachte, zum großen Theil nur eingebitbet find, daß böd 
1/ıoo des geiftigen Gehalts im Wein ſich verflüchtigen ? 
das Aroma aber ſich wovzüglich erft bei Ser akinräligen 1 
ghhrung patwichele. Indeffen bat bas Beben ber 
wohl unftreitig den Rugen, die Temperatur gleichfoͤr 
zu erhalten, gegen Abkühlung zu [hügen und, wer 
Helm angewenbet wirb, die fih entwidelnbe Kohlenfäu 
entfernen ober zu benugen, fo wie ben Sauerftoff bei 
vom Wein abzuhalten. Je zuderreiher der Moſt, 
langfamer, je ärmer an Zucker derfelbe aber iſt, defte r 
tritt die Gährung ein; der Saft nod.grüner Beeren 
juice) gährt fehneller als der Moft von völlig reifen; er 
enthält mehr Weinſtein als Iegterer; was wohl mit di 
fadhe fein mag. — Der Rothwein bleibt Länger 
ärgere Zeit in der Kufe, je nahbem die Temperatur 

ober niedriger, die Trauben mehr oder minder füß; 
kommt es barauf an, ob man einen mehr oder mind 
färbten Wein haben will. WBollftändig geſchieht die ; 
gung des Zuckers in ber Rufe ntemals. Der Wein wiri 
gezogen, fobald der weinige Seſchmack ben zudrign & 
wiegt. Die feinen Champagner: und Burgendere 
bleiben nur 2 bie 3 Zage auf den Xrebern , weil man i 
nur eine ſchwache Farbe ertheilen will, die Medocweint 
ben nur 6 Zage, und im füdlichen Frankreich läßt mı 
guten Zifchweine nicht über 8 Zage darin. Freilid 
man oft für den Verlauf in’s Ausland die Farbe ber 3 
weine fo dunkel wie möglich haben, weil biefeiben fe 
langt werben; dann läßt man fie 2bis 4, ja wohl 6 W 
lang auf den Zrebern ftehen. Nachbem der Rothwein 

genug auf der Kufe geftanden hat, bringt man ihn auf 
fer, wo er ſich vollends ausbildet, bie rüdftändigen Zrı 
werden gekeltert und der gewonnene Wein dem übrigen 
gefegt oder mit Waffer ausgezogen, um einen Halbwein 
Nahmein zu gewinnen. Die Gährung fährt in den Zä 
fort und wird hier vollendet. Wenn ſich die gröbern 4 
abgefegt haben, To verfpundet man dieſelben. Nach ei 
Beit wird ber Wein von bem Lager abgeftochen, welches‘ 
fagren &berhaupt Jährlich im Fruͤhjahr und Herbſt wir 
holt wird, inbem eine unmerkbare Zerfegung bes noch 
der eriten Sährung her ungerfegt vorhandenen Zuckers |i 
findet, die fich befonders zur Zeit der Weinblüthe und F 
bereitung durch ein Brauſen und inneres Arbeiten zu er 
nen giebt. Nach den Erfahrungen der Weinbauer wirt 
Wein auf größern Gebinden beffer, wahrfcheinlic des] 
weil exftlich eine Abkühlung bei der Gährung weniger I 
eintritt, und zweitens der Luft eine verhältnißmäßig g 
gere Oberfläche dargeboten wird, daher weniger Werhung 
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möäffen, wegen ber ſtarken Spannung bes fi entwidelnden 
Tohlenfauren Gaſes, von befonders gutem und didem Glaſe 
fein, wenn nicht ein enormer Bruch und Weinverluft ftatts 
finden fol. Die Weine werben aber nicht gleichförmig 
mouffirend; bei einigen gefchicht es ſchon nach 14 Zagen, 
andere brauchen bazu mehrere Donate ober wohl noch laͤn⸗ 
gere Zeit, noch andere müffen im naͤchſten Jahr wieder auf 
Bäffer gefüllt und mit neuem Wein verfegt werden. Am 
vorzüglichften wird der Braufewein, wenn bei vorwaltendem 
Budergehalt des Woftes ſich Alkohol in hinlänglicher Menge 
bildet, um der Zerfegung Grenzen zu ſetzen. Allein unges 
mein viele umftände äußern ihren Einfluß auf die Erzeu⸗ 
gung biefer Weinforte, fo daß bdiefelbe felbft für erfahrene 
Weinbauer oft räthfelhafte Anomalien darbietet. — Man 
fünt die Flaſchen bis auf 11/, bis 2 Zoll unter dem Pfropfen 
und umbindet legtern mit Bindfaden und Drabt, bringt fie 
Bann im Keller auf gemauerte, mit Abzügen für ben aus zers 
fprungenen Flaſchen ablaufenden Wein verfehene Lager ho⸗ 
rigontal neben einander, auf bie untere Schicht eine obere 
in verlehrter Richtung und fo fort, bie Ju einer Höhe von 
5 bis 6 Fuß. Das Zerfpringen der Flaſchen beginnt in der 
Regel im Juli und Auguft, und ber dadurch entftehende Vers 
luſt iſt beträchtlich, gewöhnlich zwifchen 9 und 10 Procent, 
kann aber felbft auf 30 bis AO Proc. fteigen. in Eufts 
from, der das Lager trifft, giebt oft Gelegenheit, daß das 
Berfpringen mit Heftigkeit beginnt. Wenn baflelbe in eis 
nem ungewöhnlichen Verhaͤltniß flattfindet, fo werben bie 
Flaſchen nachgeſehen, in einen kühlern Keller gefhafft und 
etwas Tohlenfaures Bas herausgelafien. Den ausgelaufes 
nen Bein kann man gewöhnlich nur zu Effig benugen. Das 
Serplagen hört im September auf, es hat fi) bann in ben 
Flaſchen ein Abfag angefammelt, ber entfernt und das Vers 
dunftete-ergängt werben muß. Dan ftellt deshalb die Fla⸗ 
fhen, ben Pfropf nach unten, in Serüften fentrecht auf und 
zwar 10 bis 12 Zage lang, wobei man fie täglich etwas 
rüttelt, fo daß ſich ber hefige Bodenfag ganz nad unten 
sieht. Hierauf zieht man den Pfropf heraus, der Wein 
brauft hervor und treibt die Unreinigleiten im Halfe aus; 
die Klafche wird hernach mit gereinigtem Wein wieder nach⸗ 
gefüllt und verpfropft. Sept ift der Wein zur Verfendung 
gut; aber wenn er noch einige Zeit lagert, muß man ihn 
wieder auf diefelbe Weiſe klaͤren. Selbft noch im zweiten 
Sahr kann der Wein die Flaſchen fprengen, gewöhnlich bleibt 
er aber ruhig und behält die mouffirende Eigenfhaft; für 
längeres Aufbewahren paßt er aber nicht, er wird dann 
lang, d. 5. er zieht fih wie Del und befommt einen ſchalen 
Geſchmack. 

Die fügen Weine unterſcheidet man überhaupt in ſü⸗ 
Be (vins sucres oder vins de liqueurs) oder Sektweine 
(Vins secs). Man behandelt diefelben bei der Gährung fol: 
gendermaßen: man vermindert die Waffermenge des Moftes 
theils dadurch, daß man die Beeren am Weinſtock eintrod: 
nen läßt, wie bei der Darftellung der Sektweine und bes 
tofayer Ausbruchs, oder auf Stroh trodnet (Stroh: 
weine), oder den Moft durch Einkochen concentrirt. Man 
vermindert bie Menge ber Hefen, Indem man die Gährung 
auf Fäffern vornimmt, zu deren Spundloch bie ausgeftoßene 
Hefe abfließt, wodurch natürlich bie Bährung an Kraft vers 
liert und Zucker ungerfegt übrig bleibt, 


st 
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Starte Weine, franz. Vins forts; engl. str 
heißen diejenigen, welche entweder von Ratur vi 
enthalten, ober benen berfelbe zugefegt iſt, ſow 
haltbar zu machen, als aud, weil man baran ge 
mande Sorten fo zu genießen. Hierher gehi 
der Portwein, fo wie ber Madera und einige So 
gunber, 


Die jungen Weine werben auch wohl grün 
die älteren abgelegene ober Firneweine 
Künftlich ftärker kann man den Wein dadurch ma 
man ihn einem gewiffen, nicht zu hoben Kältegrab 
wobei ein Theil ber wäfferigen Beſtandtheile gefri 
übriggebliebene Blüffigkeit (gefrorener Wein) 
einen viel ftärkern und angenehmern Geſchmack. 


Wir wollen nun die verfhhiebenen wichtigern 
ten in alphabetifcher Reihe hier folgen laſſen: 

Affenthaler (von Affenthal bei Bühl in 
nannt), iſt ein flarker, guter, bider Rothwein, 1 
bie Schweiz und nah Würtemberg geht. Häu 
man ihn aber unächt oder vermifcht,, da bie erzeug 
tität nicht groß und bie Sorte fehr beliebt if. I 
heißt er auh Marktgräfler. 

Agenois (von der gleichn. franzdf. Landſo 
ziemlich guter vother Franzwein, von ben Ufern 
ronne, in ber Umgegend von Agen. Im Handel 
zu den Vins de haut-pays, der namentlich nach der 
fhen Kolonien und dem nördlichen Europa verfe 
Man bezieht Ihn über Borbeaur. 


Ahrwein (von den Ufern der Ahr, eines b 
ben Rhein mündenden Flüßchens), meift roth ode 
(Ahr⸗Bleichert), etwas herbe, fehr beliebt. S 
gut zu transportiren, und kommt des halb wenig 
nicht in den Handel. 


Albano (aus ber Campagna bei Rom), ei 
ften italienifhen, in ber Güte glei auf den Lacrir 
folgender, weißer und rother Wein. Er wird grẽ 
im Lande verbraucht. 


Albanellv, ein in geringer Menge in S 
wonnener Wein. Man mad ihn aus den füßef 
ben, die den Namen Uva doleissima führen. Era 
befte ficilifche Wein, es wirb aber wenig bavon auı 


Aleatico, ein toscanifcher Lildrwein, der d 
von Alicante ähnelt. Er wird in Slafchen übe 
ausgeführt. 

Alicante, von ber gleichn. fpanifchen Sta 
feurig, mit einem ausgezeichneten Parfüm und ; 
Geſchmack. Er geht vorzüglich ſtark nach den ı 
Ländern. Die helle Sorte heißt Tiſch⸗ oder Zafelı 
dunkelrothe Vino tinto. Er wird in den Provinzen 
und Murcia gebaut. Cine geringe, meift zu Br 
verbrauchte Sorte ift der herbe Alaque. 


Anjou, aus den Departements Maine-Loire, 
und Sarthe. Vorzügliche feurige frangöfifche 
Man kann fie in 3 Klafien theilen; bie beften fin 
ben Weinbergen von Rotiffans, Perriere, Dior 
leur; auf fie folgen die von Pernay, Dampieres; 
Rablay, am geringften find die von Ghaintre, 9 
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ſtehen jedoch, mit Ausnahme einiger, den Graves⸗Sorten in 
Güte nah; fie zeichnen fich aber durch eine [hönere Farbe 
vor dem Meboc aus. Diefe legtern Sorten finb die von 
Queyries, Montferrand, Bassans etc. — Unter ben weißen 
Bordeaux⸗Weinen ift ber Sauterne das, was ber Chäteau- 
Lafftte unter ben rothen; ferner find ausgezeichnet Haut- 
Barsac, Preignac, Podensac, Beaumes , aber erft nach & bis 6 
Jahren zum Verbrauch und einige Jahre fpäter zur Aus⸗ 
fuhr geeignet. Die Gewächſe von St.-Bries, Carbonieux, 
Dulaınon etc. gehören zu ben befferen Sorten. Der weiße 
Bordeaux⸗Wein ift fehr weiß, leicht und hat einen nelken⸗ 
artigen Geruch. — Die feineren Sorten ber Borbeaur: 
Weine werben gewöhnlid mit ftarlen Rhönes Weinen 
Ermitage, Cöte-Rötie etc., die geringeren Sorten mit Cahors⸗ 
und LangucbocsSorten vermifcht, fo bag man ben Medot⸗ 
Geſchmack kaum noch erkennt. Sie werden namentlich nad 
dem nördlichen Europa und Amerika ausgeführt in Gebinden, 
Tonneau genannt, zu 4 Oxhoft & 32 Veltes. — Aus den ge: 
tingeren Sorten macht man Branntwein. — Mit ber 
vierten Kaffe können der Joud und Bourgueil im Depart. 
Indre⸗Loire rivalifiren, wenn fie gut behanbelt find, nament⸗ 
lich ber legte. 

Brazza, gehört zu ben fogenannten Vini di Spiaggia, 
eine beliebte Art weißen Weines, der auf ben balmatifchen 
Inſeln Brazza und Eeffina gebaut wird. Auf der Inſel 
Brazza gewinnt man aucd ben fogenannten Bugavas 
Bein, ein guter Defertwein. 

Burgunder, franz. Vins bourgognes, aus dem ehe⸗ 
maligen Burgund in Frankreich, oder den jegigen Depart. 
der Yonne, Cote d'Or und Saone⸗Loire. Gr wirb größtens 
theils auf einer Hügelreihe zwiſchen Dijon und Chalons ges 
baut, und von vielen Liebhabern wegen Barbe und Bouquet 
den grands Bordeaux vorgezogen. Der Hauptort für den 
Handel mit Burgunderwein ift Beaune, aud) Dijon und 
Chalons fur Saone machen bedeutende Geſchaͤfte damit. 
Der größte Theil bes Burgunders ift roth; er hat einen et= 
was herben Gefhmad, viel Geift und ift fehr beliebt, Er 
wird in Nieder und Dberburgunder und Macon 
unterfchieden. Der erftere, aus dem Depart. der Monne, ift 
nicht fo geiftig und wohlriechend, auch von ſchwaͤcherm Bes 
fhmad als der von Dberburgund, jedoch heute das nicht 
mehr, was er war, Die vorzüglicheren Gemächfe find 
Chainette, Migraine, Jrancy, Coulanges, Junay, Joigny, la 
Cöte-St.-Jacques, Vermanton, und der befte franzöfifche 
Aufterns oder Krühftüdwein Chahlis, fo wie die bourgognes- 
mousseux. — Der Dberburgunder, aus dem Depart, 
Götesd’or, hat Körper, ohne deshalb weniger belifat zu fein; 
er ift zwar leicht, aber doch geiftig, und gehört zu den vors 
züglichften Weinen; befondere berühmt ift der um Beaune 
schaute, Er entwidelt feine Blume oft erſt nah 3 bie A 
Jahren. Auf ihn folgt der von Nuits, Chambertin,, Volnay, 
Vougeot, Vöne, Chambolle, Aloxe, Savigny, Pomard, Romanee, 
Meursault, Puligny, Montrachet, Chassagne, Santenay, Chagny, 
Richeborg etc. — Der Macon, vom Depart. Saone:Eoire 
und der Gegend von Billefrandye, ähnelt bem Oberburguns 
der, ift aber dicker und weniger fein. 
Weine von Chälons und Macon einen zum Sprichwort ges 
worbenen biätetifchen Werth. In Romanèche iſt das Ges 
wäds von Thorins berühmt, und nicht weniger von Moulin- 
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Namentlich haben die 


a-Vent. Der Pouilly-fuisse wirb unter dem weißen 
fhen Weinen der dritte Plag gegeben, den das Gewädlj 
doch nicht immer verdient. Sie werben vorzäglid 
Mason, Beaujou, Belleville und Billefrandhe verfankt; u 
davon geht zu Wafler nad) Paris. 


Calmuth, ſ. Yranlenwein. 


Calviſſon, weißer und blaßrother Tüdfranzöf. 
ben man über Borbeaur und Gette bezieht. 




























Sanarienfelt, von den canarifchen SInfeln. 
vorzüglichfte Wein und ber einzige, ber in ben Handel 
wird auf Zeneriffa und Ganaria gewonnen; bie g 
Sorten, welche die übrigen Inſeln liefern, verbraudt 
entweder auf den Infeln felbft, ober fie werben fogleiä 
Branntwein verwandelt, um nad Havanna verſaudt 
werben. Die Weinbereitung wirb auf ben canariſchen 
fein mit großer Radhläffigkeit betrieben. Die fo 
VidbuennasZraube giebt ben trodinen, dem Madere 
ähnlichen Wein, welder in England unter bem 
Bidonia bekannt ift, und beffen erfte Qualität ma 
dem Namen „London Particular‘‘ bezeichnet. Die aus kb 
chenland ſtammende MalvafiasZraube Liefert entiwweberin 
dem vorigen ähnlichen, und oft mit bemfelben verweiii 
feurigen Wein, ober auch ben fogenannten &ett ober ie 
Malvafier, je nachdem man die Zrauben entiweber dis 
melt, wenn fle gerabe reif find, ober bamit warte, WR 
anfangen zufammenzutrodnen. Außerdem erzielt eu c 
ber Liftans Traube einen fehr angenehmen Leichten Bra,« 
im Geſchmack viele Aehnlichkeit mit den geringern Geta 
bes Rheinweins hat. Aus einer andern Traube, aegrı met 
ober tintilla genannt, erhält man einen leichten, beltcothen 
bem fübfrangöfifchen ähnlihen Wein, der in Deatfäland 
häufig zum Verfchneiden bes Bosbeauxr = Weines gebrauk 
wird. In ber legten Zeit hat der Weinbau auf den cazın 
fhen Infeln fehr abgenommen. Der Ertrag wurde ı= 
Mac Gregor (die canarifhen Infeln nach ihrem gegen»: 
tigen Zuftande, Hannover 1831) ums Jahr 1830 auf du 
40,000 Pipen angefhlagen; ber Preis pro Both von N 
Gallons war in berfelben Zeit 3 bis A Pfd. Sterl., wäh 
er früher auf 15 Pfd. Sterl. ftand. 


Cap⸗Corſe ift die vorzüglichfte Weinſorte der IM 
Sarbinien, 


Capwein, vom Gap der guten Hoffnung. Miu 
davon folgende 5 Gorten: 1) Sonftanzia, ein 
des gleichnamigen Weinberge, 2 Stunden vons Gap; 
fein, fehr wohlfchmedend und dem Tobayer ziemtich gi 
kommend, gehört zu den vorzüglichften Lifsrweinen. 
weiße ift nicht fo likdrartig als ber rothe. Er iſt feihk 
Drt und Stelle fehr theuer, und bie Flaſche wirb mit 3 
3 holland. Gulden bezahlt. 2) Mustatwein, am 
ber Zalfo und Zafelbai gebaut, wird im Europa für 
ftanzia verkauft, dem er aber fehr nachſteht. 3) Stei 
wein, dem Graves aͤhnlich, troden, von gutem Gef 
Man erzeugt ihn in den Gantonen Perlen, Drachenſtein 
Stellenboſch. Die dort gebauten, ſehr dunkeln, 
Rothweine werden Rota genannt, nach der Achn 
mit dem gleichnamigen ſpaniſchen Wein. Die 
kommen faſt gar nicht in den Handel. 


Den 


Franken⸗Weine, meift ſehr angenehm ſchmeckende, 
dem Rheinwein ähnliche, aber weniger Säure habende Sor⸗ 
ten. Die beften zieht man bei Würzburg, wo ber Weinbau 
außerordentlich flark getrieben wird. Der vorzüglidfie ber 
Frankenweine ift der Leiſtenwein. Diefer übertrifft, 
wenn er erft ein gewiffes Alter erreicht hat, an Kirne und 
Bohlgeſchmack alle deutfchen Weine. Er waͤchſt an ber fo: 
genannten Feſtung bei Würzburg; aber bie eigentliche Leifte, 
wo der gleihnamige Wein waͤchſt, ift an der, dem Nicolai⸗ 
berge zugelehrten Seite der Feſtung, die diefelbe Lage nach 
ber Sonne hat, als der Steinberg. An ber der Stadt zu⸗ 
gelehrten Seite der Feftung wächſt zwar auch noch Leiftens 
wein, ber aber, fo wie der von ben nahegelegenen Bergen, 
von geringerer Güte if. — Der Steinwein hat nod) 
mehr Keuer als der Leiftenwein, aber weber benfelben aros 
matifchen Geruch, noch den Lieblihen Geſchmack, ber dem 
Leiftenwein eigenthümlich iſt; er fällt vielmehr heiß und 
branntweinartig auf die Zunge. Der Stein ober Stein⸗ 
berg fängt an dem Wege nach Veisdchheim da an, wo das 
große Mebengebirge, das fi) um Würzburg hinzieht, am 
nächſten an ben Main heranrüdt, und von da Läuft ex gegen 
die Stadt hin. Der ganze Stein beſteht groͤßtentheila aus 
ſehr fteilen Kalkfelſen. Gin heil ber dort gelegenen Wein 
berge gehört dem Spital, und ein anderer Privatleuten. 
Das Spital in Würzburg verkauft alten Gteinwein unter 
dem Namen Heiliger Geiftwein in verfiegelten Flaſchen von 
befonderer Form (fogenannte Bodsbeutel). Auch bie 
Harfe, eine Harfenförmig gelagerte Berggruppe beiem 
Steinberge, bringt ein dem Leiftenwein faft ganz gleiches 
Gewaͤchs hervor. Auch ber Schalksberger ift fehr ges 
fhäst, und wird mit hohen Preifen bezahlt. — Der Sal: 
muth, ein dem oberungarifchen gleicher füßer Wein, wächft 
auf einem Zelfen, Zrieffenftein am Main, nad) Afchaffenburg 
bin; die dortigen Pflanzungen gehören meiftens dem Fürſten 
Lömwenftein- Werthheim. — Der Werthheimer fo wie 
der Haslocher kommen dem Rheinwein am nädften. — 
Ebenfalld gute, aber weniger geiftige Frankenweine find ber 
Difteldäufer, Klingenberger, Sommerader, 
Rödelfeer, Enttzader, Kridenhofener, Volls 
acher ac. Den wichtigften Handel mit Frankenweinen trei⸗ 
ben Würzburg, Kigingen, Bamberg, Fulda, Frankfurt a. M., 
Benshaufen bei Suhl zc. 

Zranzöftifche, find ſowohl rothe als weiße; f. Bor⸗ 
deaur, Burgunder, Ghampagner, Elfaffer, Granaches, Ders 
mitage (Ermitage), Languedoc, Roufftlon, Maas, Provencer, 
Muscat, Rhöne ıc. Wiele der geringeren Sorten werben 
zu Branntwein ober Weineffig verbraucht; 3.8. zu vorzügs 
lidem Branntmwein in den beiden Sharente-Departements, 
im Depart. Gers (Armagnac) ıc,, zu dem beften Weineffig 
in der Landfchaft Loiret, ferner im Departement Cher 
(Drleang) ıc. 

Grontignan oder Frontignac, f. Muskatwein. 

Gerlachsheimer, f. Zauberwein. 

Granahes:Wein, heißt im Hanbel ein dunkel 
other Likör Mein der Rouffilon : Gattung. Uebrigens 
Tommt auch ein unächter franzöfifcher Granaches in dem 
Handel, der im Depart. Vaucluſe aus gekochtem Moft mits 
telſt Vermiſchung mit Branntwein bereitet wird, Ein 
borzäglicher Bauclufe: Wein ift ber Chateau-Neuf-dy-Pape, 
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der aber nur fein rein. auf bie Aafel bev Stellen | 
jedoch auch felten ganz rein. 

Grünberger, um bie gleihnam. Stabdt im 
Schlefien, roth und weiß, gering, wirb aud zu Chan 
verbraucht. Der jährliche Ertrag der Hiefigen B 
if ohngefaͤhr 45,000 Gimer. 

Graves, ſ. vorher Bordeaux⸗Weine. 

Haslocher, ſ. Frankenweine. 

Hermitage, einer ber vorgäglichfkn fren 
Weine aus dem Depart. Dröme, bes auf der Im 
bergen bei der Heinen Stadt Zain maͤchſt; iſt larl u 
dunkelgefärbt, mit eigentgümliher Blume; aher 
vor bem Verbrauch minbefteug fünf. Jahre lagern, 
winnt bei 25 bis 30 Zahren Lagerung; aber er dä 
forgfältiger Behandlung ein Jahrhundert. Gr 1 
wöhnlic zur Vermiſchung mit gutem Borbeaur ve 
um biefem eine lebhaftere Karbe zu geben. Anden 
find Croze und Breseme, Man hat auch: norzüglide 
mouffirenden, Claireties de Die genannt. 


Hachhtimer, einer der beften Rheinwei 
mächft auf den Anhoͤhen bes Dorfes Hochheim, Mi 
genüber, und zeichnet ſich ſowohl durch angeneh 
ſchmack als Stärke aus. Am vorzüglichſten iſt der 
aus Domdechanei in Mainz gehörigen Bergen (Di 
fena genannt); c& werben havan abex, je nach ber( 
Zeig der Jahrgänge, nur & bis 12 Stüdfäffer gewol 
man oft au Ort und Stelle mit 1000 Galden beze 
England gehoͤrt der Hochheimer zu den beiicht 
bekannteßen Rheinweinen, uud nennt ihn dort B 
Hock. 

Jahanniéberger, der ebelfte Rheinweir 
von viel Geift und angenehmen Geſchmack. Die om 
nieberge im Naffauifchen gelegenen Weinberge geh 
Fürften Metternich in Wien. 

Ftalienifhe Weine Größrentheils füß ı 
artig, aber wegen der unvolllommenen Bereitung: 
wenig haltbar, weshalb nur wenig in’s Ausland aı 
wird, ausgenommen ber ſyrakuſer, fardinifche, 
tanifche und toskaniſche W. — Man fehe die einzel 
ten unter Aleatico, Palermo, farbinifche, ı 
nifhe, Lacrimä GHrifti, fcilifhe, Bino⸗ 
tostanifher Pozzuolo. 

Jura⸗Wein, f. Chateau⸗Ehalons. 


Jurancçon, von dem gleichnam. Ort bei 
Depart. ber Nieder⸗Pyrenaͤen, ein ſehr geſchaͤtzter cı 
weißer Wein von ſehr ſchoͤner Farbe, ſehr reichen 
angenehmer Blume. Er wird über Bayonne ausgı 

Klingenberger, ein als Fiſchwein belieb 
kenwein. 

Lacrimä Chrifti, ber beſte von ben neapol 
Meinen. Er ift fehr fein, likdrartig, roth, füß, 
nem Geruch und Geſchmack. Man gewinnt ihn üı 
tinger Menge am Fuß des Veſuvs. Das, was u 
fem Namen im Auslande in den Handel kommt, 
unäht. So führt man z. B. die Weine von | 
Iſchia und Role ald Sarrimd Ghriſti aus, 

Langueboc, aus ben jegigen Depart, Arbedh 


Wein 


muslatartigem Geruch und Geſchmack find. Die Muskat⸗ 
weine find füß. Die befannteften und beften im Handel vors 
kommenden Sorten find bie aus dem fübl. Frankreich. Sehr 
vorzüglich ift der Frontignan, von dem gleichnamigen Ort 
bei Montpellier; er hält fih am längften unb ift in diefer 
Beziehung dem, allerdings noch feinern Lunel vorzuziehen. 
Uebrigens ift der Lunel nicht durchaus gleich im Gewächs; 
am norzäglichften ber von Cöte du Mazet durch Leichtigkeit, 
Zeinheit und Parfum. Maraussan und Sauvian aus dem 
Depart. Herault nähern ſich bem Frontignan und Lunel. 
Die Muskatweine von Montbasin und Bezieres find fchon viel 
geringer, als ber Frontignan, haben wenigftens nicht den 
lieblichen und feinen Geſchmack, find deshalb auch wohlfeiler 
und haben fehr ſtarken Abfat. Der Muslatwein von Ri- 
vesaltes ift weiß von Karbe unb übertrifft noch ben Lunel unb 
Frontigoan , was den eigenthümlichen Muskatellergeſchmack 
und Geruch, fo wie Reife und Sügigkeit betrifft. Er fol 
bem weißen Gapmwein gleihlommen. In Frontignan pflegt 
man bie Stärke des Muskatellers auf die Art zu prüfen, 
daß man einige Tropfen auf ein glühenbes Eiſen gießt und 
verfucht, ob fich der Dampf anzünden läßt; iſt dies der Kal, 
fo ift der Wein gut, wo nicht, fo verflärkt man ihn durch 
Spiritus, geröfteten Zuder und Holunderblüthen. Auch 
in Stalien, Gypern, Candia zc. wird Muskatwein ge: 
wonnen. 

Naheweine, von dem gleichnamigen Nebenfluß des 
Rheims; find feurig, meiſt roͤthlich, aber nicht haltbar. 

Naumburger Wein, im preuß. Herzogthum Sach⸗ 
ſen, aus der Gegend an der Saale, iſt roth, gering, wird 
theils zum Verſchneiden fremder Weine, theils zu Cham⸗ 
pagner (in Naumburg), theils zu Eſſig verbraucht. 

Nantes, ein leichter, weißer Wein von ben Ufern ber 
Loire, ber über Rantes ausgeführt wird; man gebraucht 
ihn häufig zu Vermifchen. Die beſſern Sorten find die von 
Valette und Mosniere. 

Narbonne, fchön rother, geiftiger, wohlſchmeckender 
Mein, aus ber Gegend von Rarbonne und Languedoc. 

Neckarweine, aus dem Nedarthal in der Gegend 
von Weinsberg, Stuttgart, Heilbronn, Durlach, Befig: 
heim, Lauffen, Stetten, Rothweil; auch die Weine von ben 
Ufern der Flüßchen Kocher, Bild, Rems und Zart rechnet 
man hierher. Die Nedarweine find fehr wohlfchmedend, 
leicht und gefund. Man hat ſowohl rothe als weiße Sors 
ten. Die Mehrzahl ift blaßsröthlich oder gelb. Die groͤß⸗ 
ten Lager von Nedarmweinen befinden fi) in Stuttgart und 
Heilbronn; auch Augsburg, Weißenburg, Ganftabt und Ulm 
treiben Handel bamit. 

Nierfleiner, f. Rheinmwein. 

Noels, guter Rothwein aus ber Gegend von Blois, 

Nuits, vorzügliher Burgunder aus der A Meilen 
weit fich erftreddenden Weingegend von Gevrey bis Cargolain. 
Die Weine von Nuite find gewöhnlich erft nach 2 bis 3 Jah: 
ren trinkbar. Sie find fehr fubftanziös, von eigenthümli⸗ 
chem Geſchmack, hoher Karbe und fehr haltbar, 

Ddebefter, eine ber beften Sorten Molbaucrivein; 
man hat rothen und weißen. 


Debenburger, f. Ungarwein, 
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Wein 

Deſterreichiſche Weine. Im öfterreichtſchens 
iſt der Weinbau von größter Wichtigkeit, mit Aut 
Böhmens, wo er nur wenig, und Defterreiche ob ber ( 
Schleſiens und Galiziens, wo er faft gar nicht betri 
wird. Man unterfcheibet die deutfchen Weine von ben 
lienifchen und ungarifchen (f. biefe). Man hat im allge 
nen zweierlei Anpflanzungsmethoden: die griechiſche, 
niedrigen Stöden, welde jäbrlih neu befchnitten wer 
welche Art in Ungarn, Deſterreich und den übrigen deuri 
Provinzen üblich ift, und die römifche, mit hohen Neben 
Bäumen, welche in Italien und andern füdlichen Proris 
eingeführt if. Es werben überhaupt 3,844,796 n. 5.9 
mit Wein bebaut und das jährliche Gefammterzeugnif 
Kaiferftaates (Ungarn und bie italienifhen Provinzen ı 
gerechnet) fchägt man auf 38 bis 40 Millionen Eimer, 
einer Abwechfelung von Qualität, wie außer Srantreig I 
Eand der Erde aufzumweifen hat. In Defterreich un 
ber Ens gehört der Weinbau zu ben wichtigften Zwei 
der Landwirthfchaft ; es ift ihm ein Fläächeninhalt von 83,1 
Zoch gewidmet, wovon ber jährlidhe Durchfchnittsert 
auf mehr ald 2 Millionen wiener Eimer gefcdhägt mi 
Man unterfcheibet Gebirgs⸗ und Landmweine 9 
find bie von den Gebirgsabhängen zwifchen Tuln und! 
den, am Bifamberg, bei Stein und Krems. Die beril 
teften Sorten bavon liefern Grinzing, Weidling, & 
poldslichen, Brunn am Gebirge, Nußborf (Rufe 
genannt), Klofterneuburg, Mauer, Bifamberg, mil 
dunkle und milde Rothwein von Vöslau. Die befferm 
Landweine find die bei Stintenbrunn, Malberg, Hang 
Jetzels dorf, Alberndorf, Unter-Markersdorf, Kt, A 
bach zc. Die Gebirgsweine haben einen geringeren 3udı 
und Alkoholgehalt, als die Weine ber fürdTiceren Hab 
dagegen mehr Weinfteinfäure. Im erften Jahr find ieh 
und ſauer, werden crft fpäter milder und mit bem 7. un! 
Sahr fehr aut, laffen fi 100 und mehr Jahre aufbewah 
Die Landieine find milder, früher trinkbar, erreichen: 
Tcin fo hohes Alter, wie bie Gebirgeweine, und werden 
wöhnlich im 4. und 3. Jahr verbrauht. Die in den ni 
ven Donaugegenden gemonnenen Weine pflegt man Don 
MWeinezunennen. — Das Erzeugniß von Defterr: 
ob der Ens beträgt jährlih nur etwa 685 Eimer. 
befannteften ift dort der faure W. vom Afchauer Winkel 
In Steiermark wird der Weinbau hauptſächlich in 
füdlichen Gegenden getrieben. Die beften dortigen, feur 
und fügen Weine find die von Euttenberg, Zerufalem 
Zettenhängft; dann ber fehr beliebte Radkersburger, d 
der Kirfhbacher und Marburger, füböftlih von Gräg 
Saufaler. Am gefuchteften find der Piderer, Lembac 
Radibeller, Brauenheimer, Rittersberger und der eb 
aller fteierifchen Weine, ber Brandner. (Zu Gräg bei 
eine Gentral:Rebfhule). Das jährlihe Crträgnig n 
auf 244,185 Eimer gute und 347,986 Eimer geringe W 
geſchaͤzt. Der erſt feit einigen Jahren befannt geworl 
fogenannte Piderer Champagner tft bereits fehr beliebt 
wird ſtark verführt. Im allgemeinen ift der fteierfche 1 
leicht, feurig und angenehm, aber nicht fehr haltdar. 
In Tyrol gehoͤrt der Wein zu ben wichtigften Lanbegg 
dukten; ber Weinbau findet Im ganzen füblichen Sue 
‚Landes, von der Begenb-gwilfhen Briren und Doyen il 


ben doch noch viel frembe Meine, beſonders Ehampagner 
eingeführt. 

Dfener, f. Ungarwein. 

Drleans, geringer aber angenehmer franzdf. Wein, 
der meift über Nantes ausgeführt wird, Der rothe wird 
bem weißen vorgezogen. 

Halmfect, füß und angenehm ſchmeckender hellgelber 
W. von ber canarifchen Infel Palma. 

Pedro Zimenes, vorzüglicher weißer, füßer ſpani⸗ 
[her Wein aus der Provinz Granada. 

Yeralto, fpanifher Wein von bem gleichnam, in 
Navarra gelegenen Drte; er wird über Pampeluna ausge⸗ 
führt. Er if geiſtig, ſehr ſtark, fäg und wohlfchmedend; 

Pfälzer oberHaarbimweine, tm baieriſchen Rheins 
kreiſe, Pfalz genannt, find weiß unb roth. Weiße find: 
ber Deides heimet, Jotſter; Muppersberger, Wachenheimer, 
Dürkgeimer, Mußbacher, Gimmelbdinger, Hambacher und 
Edenkober; rothe: der Königsbacher, Ungſteiner, Gimmel⸗ 
dinger, Wachenhtimer. 

Perit Bourgogfie iſt im Handel die Benennung 
für die geringern Batgunderweine. 

Piccarban, Liköratkiger, weißer, füßer Wein von 
Marfeillen und Pomerols bei Montpellier. Man ver: 
wenbet ihn vorzüglich zur Werbefferung geringerer weißer 
Bene, 

Pontac, ein fehr dunkler Rothwein von pilantem 
Geſchmack, angenehmem Feuer und violenarfigem Geruch. 
Er flammt von bem gleichnam. Ort im Depart. ber Nieder⸗ 
Pyrenaͤen. Gr verbeffert fich bis ins A. und 6. Jahr. 

Portugieſiſche Weine; in Portugal gehört der 
Bein, da dort bie Kultur deffelben durdy Klima und Boden 
fo fehr begünftigt iſt, zu ben wichtigften Erzeugniffen. Der 
befte Wein wächſt an den Ufern bes obern Duero, in den 
Provinzen Beira und Zrazsod:Montes, von St.⸗Joanno 
de Pesqueira an, bis dahin, wo ber Fluß Texeira in ben 
Duero fällt. Die Verſendung ins Ausland gefchieht über 
Porto oder Dporto, weshalb ber Name Portwein 
allgemein eingeführt if. Der Portwein iſt von dunkel⸗ 
rother Farbe und faft fo undurchfichtig wie Dinte. Gr bes 
figt viel Körper und ift herbe, auch hat er einen bitterfüßen, 
branntweinartigen Nachgeſchmack. Sein branntiweinartiger 
Geruch verliert ſich gewöhnlich erft, wenn er 10 bis 15 Jahre 
lang auf Flaſchen gelegen hat; dann kommt auch das eigens 
thümlihe Aroma des Weines zum Vorſchein. Liegt ber 
Portwein aber zu lange, fo verliert er einen Zheil feiner 
Vorgüge und wird auch ganz hell. So lange der Portwein 
auf dem Faſſe lagert, um fich zu verbeffern, fegt er eine 
dunkelrothe Krufte an, in der fich feine dicken rothen Theile 
verkörpern. Bei manchen Weinen gefchicht diefe Abfonbes 
rung früher, bei andern fpäter. Ganz reiner Portwein 
wird fehr felten verfchifft; in der Regel fegt man ihm eine 
gewiſſe Quantität Branntwein zu. Buweilen fol er ſelbſt 
23 Proc. Spiritus enthalten. — Die Güte des von Dporto 
aus verſchifften Portweins hat durch bie Handelsprivilegien, 
welche die fogenannte OportosWein- Gompagnie ge 
noß, außerordentlich gelitten. Dieſe Geſellſchaft entſtand 
im Jahr 1756 unter der Verwaltung des Marquis Pom⸗ 
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bal. Durch ben ihr erteilten Freibrief wurbe ige ein 
wiffer Diſtrikt am Duero angewiefen, aus bem allen 
zur Ausfuhr gugelaflene Portwein entfpringen fellk 
über alle in biefem Bezirke gewonnene Weine fehlt: & 
Geſellſchaft allein nah Willkür verfügen koͤnnen; ah fi 
e6 ganz von ihr ab, ben Preis gu beflimmen, welhe 
den Weinbauern bewilligte, fo wie bie MBerritungsert 
Mifhung, und endlich Eonnte fie bei ber Ausfuhr end 
liebige Preiſe von den Fremden forbern. Es iſt ſeht a 
Ih, daß eine mit ſolcher Gewalt ausgerüſtete Gefeif 
Gelegenheit gu einer Menge vou Mipbräudgen hatte, ei 
denn auch meiftens benugte. Im 3.1833 wurde biefe D 
towtineompagnie durch bie BRegentfihaft aufgeiöfk 
eingigen Länder, nach welchen Portwein im Gebete 
Menge gebracht wird, finb England unb Mrafilim 
land bezog in der Iehten Zeit jaͤhrlich 17 bis 20,000 fi 
Rechnet man Braſiliens Bebarf ab, fo betuägt bie Ba 
außfuhr Portugals nah andern Länbern im Gaya 
etwa 1500 Pipen, 


Yortwein, f. portugieſiſche Wett 


Provencer⸗ ober Provenzalifher®., af 
Provence, welche ſtarke und feurige rothe und weihe F 
liefert; ausgeführt werben fie hauptſächlich über ME 
Zoulon, Antibes, Air und Avignon. Die beften Beck 
find folgende: 4) der Saffis, von bem gleihnemiail 
bei Marfeille, meiftens roth, geiftig, von himbeeriihii 
Geſchmack; 2) Bandol, hochroth, ſchwer, wenign A 
3) Vin egrappe, Roihwein, von abgebeerten "Xrdufen v 
und deshalb ohne herben Geſchmack; &) Yin de che, je 
roth, ſtark, nach Amerika und Sſunbien geheib; han 
ſeiller, ſchoͤn roth, geiſtig, wohlſchmeckend, nebeherl (Ah 
bis zum 6. und 7. Jahr, dann geht er aber in der Lreit# 
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wieder zurüd; 6) Aubagher, Gemenois, Regıt: , 


vaireu.a. Meine aus ber Gegend von Maxſelle, sit: 

unb haltbar, aber geringer als ber Marſeiller; 7) Gtket 

ter Wein (Vin euit) wird aus eingefochtem Moſt zu Ci 
Aubagne, Rogucvaire 2c. gemacht. Er ift füß, etwas fm 
wird im Alter bem Cyperwein ähnlich, und wird Rarlıx 
Schweden, Holland und Etettin verſandt, wo man ihre 
Verſetzen bes Malaga und anderer Meine gebraudt. 


Rheinweine; bdiefe behaupten nicht nur uater dI 
beutfchen, ſondern auch unter ben auslänbifdgen Bese 
eine vorzügliche Stelle. ie find meiſtens weiß, 
ſchmackhaft und gefund,, ausgegoßren und ziemih w 
Säure enthaltend, dabei bünn, leicht und nicht fe ſer 
und füß, als bie ſpaniſchen, portugiefifchen und ital 
Weine. Sie gehen ſchneller durch bie Blaſe und ven fi 
per überhaupt und beläftigen deshalb ben Kopf = 
Durchs Alter verbeffern fie fi immer mehr, laſſen fh 
zu verderben, vom Faſſe abzapfen: Obgleich an bie; 
Ufern des Rheins, vom Bodenſee an bis nach Beun, 
berge fi) an Weinberge reiben, fo giebt man ben 
Rheinwein body vorzugsweiſe den im fogenannten BRhei 
gau, zwiſchen Mainz unb Bacharach ergetigten 
und hier gebeihen auch bie ebelften Gewäͤchſe. Aus bie 
rühmteften Weinorte bes rechten Rheinufer hen 
Asmannshaufen, Rüdes heim, Geiſenheim, 
Markobrunn, Steinberg und Hochheim; auf bem 
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Mein 


Ungarwein. Ungarn ift eins der gefegnetften Weins 
länder ber ganzen Erde und nur Frankreich Bann ihm in 
biefer Beziegung an die Seite geftellt werben. Etwa ber 
32, Theil des Bodens wirb zum Weinbau benutzt, und dars 
auf gewinnt man im Durchfchnitt jährlich 30 Mil. preß⸗ 
burger Eimer Wein, wovon bei der außerorbentlidy ſtarken 
Gonfumtion des Landes nur 4 bis 5 Mill. Eimer, des befs 
feen und beften Weing, ins Ausland geben. Die Preife an 
Drt und Gtelle find in ergiebigen Jahren fehr niedrig, weil 
leider das Land nicht durch wohlfeilere Transportmittel, 
befonders Seeſchifffahrt, in den Stand gefept ift, feinen 
Ueberfluß auszuführen. In den Sahren 1831 und 1838 
wurden junge flavonifche Weine guter Sorte in Peſth zu 
3 Fl. Sonv.s Münze und in bem fo überfchwenglich reichen 
WBeinjahre 1834 der befte rothe Ofener, ein bem Burgunder 
ähnlicher, Löftliher Magenwein, aus Mangel an Gefäßen, 
in der Lefe zu 2 3manziger (= 10?/, Gr. Conventions⸗Geld) 
pro Eimer 5 64 Flaſchen fächfifches Maaß, verkauft. In 
den füblichen Theilen des Landes werben meiftens rothe 
Weine erzeugt, die fchon im erften Jahr reif und trinkbar 
werben, und in vorzüglich guten Sahrgängen entwideln fie 
auch ſchon in derfelben Zeit ihren Gewürzgefhmad (Bous 
quet). Der rothe Wein Blärt fi wenige Wochen nad) der 
Bährung, fegt aber alljährlich etwas von feinem Farbeftoff 
ab, fo daß er im Lauf mehrerer Jahre ins Rubinrothe übers 
geht, und wenn er in guten Kellern ein Alter von 10 bid 20 
Jahren erreicht, mehr ins Lichtbraunrothe ſchielt. Die gus 
ten rothen Sirmier, Viläner, Dfener, Tetenyer, Meneser 
und St.⸗Endreer Weine pflegt man ſchwarze gu nennen, 
weit fie in ihrer Jugend tief dunkelroth und faft undurch⸗ 
fihtig find. Die beffeen weißen Tiſchweine, namentlich die 
NRatfchdorfer, Veinerer, Ludwigäberger, Somlauer, Nefzmes 
lyer, Steinbrucher und Magyarather müfjen ein paar Jahre 
Kellerruhe haben , bis fie fich volllommen reinigen und ihre 
Blume entwideln. Anders verhält es fich mit den Defert- 
oder Ausbruchweinen, 3.38. mit dem Zolayer, Menefer, 
St.:Georger Ausbruch, mit den ödenburger und rufter Wei⸗ 
nen; ihre vorzügliche Güte beruht auf dem Alter, fo wie 
ihre Preife auch mit den Jahren fleigen. Wir wollen nun 
unfern £efern folgende nähere Mittheilungen über den Wein⸗ 
bau in den verfchiedenen Gegenden Ungarns, nad) dem vore 
teefflihen Werte von Franz Schams: „Ungarns 
Weinbau in feinem ganzen Umfange“, Peſth 6. D. Wigand 
1832, geben. 

Der Weinbau des Tolayer:Gebirges: die Gewin⸗ 
nung des als König der Weine anerkannten tolayer Aus: 
beuchs, ift auf einen Raum von etwa 5 Q.:Meilen, nämlich 
auf die füblichen legten, aus Porphyr beftehenden Vorberge 
der Karpathen, die fogenannte Hegyallya (fpr. Hedfchiallia, 
d.5. ungarifh: unter oder vor dem Gebirge (Vorgebirge). 
Unter dem Worte Hegyallya verftcht der Ungar den gefamms 
ten Bezirk des Tokayer⸗Gebirges, auf welchem Trockenbee⸗ 
ren gefammelt, und Ausbruchweine gemacht werden. Alle 
andern, außer biefem Kreife befindlichen MWeingärten gehös 
ren nicht mehr zur Hegyallya), welche zur Zempliner Ge: 
fpannfchaft gehört, befchräntt. Die füdöftliche Länge diefer 
fruchtbaren Vorgebirgstette beträgt 6 bis 7, die ſüdweſtl. 
aber nur 3 bis A deutfche Meilen; die größte Breite in 
nordweſti. Hichtung mag 6 Meilen betragen, Der ganze 
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Flächenraum enthält etwa 14 Quabratmeilen, we 
Thon gefagt, 8 dem Weinbau gewibmet find. Die 
beginnt gewöhnlich am 28. Oktober, unb in aufer 
günftigen Jahren (3. 8. 1797, 1811) um 12 bi 
früher. In der Regel find zwar alle Trauben E 
tembers reif und genießbar, aber um einen guten 
zu erhalten, müſſen bie Beeren an der Traube 

allmälige Stocken ber Säfte im Weinſtock, was vo 
gegangenen Rachtfröften herrührt, vertrodnen ın 
ſinen⸗Form übergehen, wodurch fie ihre Durchficht 
lieren und eine braune Farbe annehmen, bie bei fe 
der günftiger Witterung ind Bläuliche fpielt. D 
Zrauben werben an ben Fuß bed Weinberges auf 
plag getragen. Das einzelne Ausklauben ber Zro 
im Weinberge ift allerdings ein mühfames Gef 
daffelbe zu befchleunigen, und die überfehenen Tre 
nicht zu verlieren, iſt bei dem am Lefeplage ſtehen 
bottich eine große Tafel aufgeftellt, auf welcher d 
der und Mäbchen eine Rachlefe vorgenommen x 
foftigen Zrauben werden in einem banfenen Zr 
ben Füßen ausgetreten, und ber Moſt ſogleich in 
füllt, in denen er ber Gaͤhrung unterliegt, und h 
fogenannten orbinären Wein liefert. Um ein | 
Ausbruch gu bereiten, nimmt man 5 bis 6 Butta 
beeren, fchüttet fie theilweiſe in eine kleine Bodun 
fie durch einen Arbeiter mit bloßen Füßen bergeftal 
zufammentreten, daß die Maffe einem Zeige gie 
wenn man ihn in ber Hand zufammenpreft, burl 
ger läuft und blos die Körner zurüdiäßt. Dan ı 
eine andere Bodung bei der Hand haben, in wid 
genug ift, den gefammten Zeig nebft bem nötkien : 
Mofte zu faffen. Iſt der Teig von allen Butter del 
dann wird der dazu beftimmte Moft langfam nk wi 
währendem Umrühren beigemengt, fo daß Alk en 
Flüffigkeit bildet. Durch bie flarke Bewegung m 
Körner der Zrocdenbeeren von ihrem Fleiſche led 

gen auf bie Oberfläche, wo fie mit einem Siebe au 
und befeitigt werden. So bleibt die Deifchung, 
Rohrdecke zugededt, in ber Bobung ſtehen, bis fie 
rung fommt. Die gewöhnliche Zeit, den angemad 
fo ftehen zu laffen, ift 24 bis 36 Stunden. Da 
Zeichen ber eintretenden Gährung ift, wenn ber 
Moft vorher genau gemengte Trodtenbeeren:Zeig | 
von der Flüffigkeit losreißt und an bie Oberfläche 
er eine förmliche Krufte bildet, durch welche bie 

der Kohlenfäure hörbar entweihen. Nun wird ! 
derholt durcheinander gerührt, in einen Tretſe 
und langfam abgepreßt, wobei größtentheils nur 
liche Abfonderung der Zraubenkörner bezweckt wi 
herbe Beftandtheile den Gefhmad des Weins beein! 
Die Eugen Tokayerwein-Cultivateurs beobachten 
genau, die Mifchung ja nicht länger ftehen zu Lafl 
die Nothmwendigkeit erheifcht, nämlich, big bie erft 
der Gährung eintreten, und die gange Maſſe ve 
fi in die Höhe hebt. Wird diefer wichtige Mon 
fehen, To ift der geringfte Schaden eine zu ſtark gefl 
ſigkeit, der größere aber eine ungleiche Gährung, ı 
folgendem mwerthlofen Probult. Mittlerweile vi 
das Faß auf einen ruhigen Platz im Keller, füllt € 





Weingeift 


den. Haft eben fo gut als ber rufter ift ber öbenburger 
Bein. — Unter den in Kroatien erzeugten rothen Weis 
nen ift der befte der in Moszlavina erzeugte Er wetteifert 
mit dem flarken Burgunder. Zu den vorzüglich gefchägten 
weißen Weinen zählt man ben Babuleker und ben Bukoveczer, 
bie fich durch ein eigenthümliches Aroma auszeichnen. Im 
Banat, dem füdöftlichften Theil der Monarchie, verbies 
nen das werfcheger und weißkirchner Weingebirge 
eine nähere Erwähnung; erftere® liefert einen jährlichen 
Ertrag von 300,000, letzteres von 100,000 Eimern. Der 
Merfcheger ift, fo wie ber Weißkirchner, meift rother oder 
Schiller (aus vermifchten rothen und weißen Zrauben gekel⸗ 
tert): Wein, und im allgemeinen dem firmifchen gleich. 

Vino santo, ital. £ilörw. von Gaftiglione und Los 
nato bei Brescia. 

Werthheimer, f. Frankenw. — Würzburger, 
f. Srantenw. 

Keres, von dem 7 Stunden nördlich von Cadix geles 
genen Xeres de la Frontera, ift ein fehr berühmter füßer 
fpanifcher Weißw., der befonders ſtark nach England vers 
fandt wird. 

Weingeift, Allohol, Sprit, Spiritus, lat. 
Spiritus vini; franz. Esprit de vin; engl. Spirit of wine; 
ital. Spirito di vino, heißt derjenige Beflandtheil vieler Ges 
tränte (Wein, Bier, Branntwein), von welchem deren feuriger 
Geſchmack und beren beraufchende Wirkungen herrühren. 
Der durch Deftillation aus franzdfifchen Weinen oder Wein⸗ 
hefen bereitete Weingeift, welcher in großen Quantitäten aus 
Frankreich verfandt wird, heißt im Handel gewöhnlich 
Sprit (von esprit de vin herſtammend). In Deutfchland, 
wo bie Weine weit weniger Alkohol enthalten, gewinnt man 
den Weingeift hauptſächlich aus Korn= oder Kartoffelbrannts 
wein, indem man denfelben über frifch ausgeglühten Holz: 
kohlen deftillirt, und fo weit abzieht, als er ohne Wäffrigkeit 
übergeht. Der Weingeift ift volllommen waſſerhell, leicht⸗ 
flüffig, flüchtig, ftark und durchdringend feurig ſchmeckend. 
Er wirkt fehr beraufchend, und wenn man ihn anzündet, fo 
brennt er mit blauer $lamme; mit Waffer läßt er fich in 
jedem Verhältnig mifchen. — Durch wiederholte Rektifica⸗ 
tion Eann der MWeingeift von dem größten Theil feines 
Waſſers befreit, und durch Deftillation über Gubftanzen, 
welche das Waffer fehr mächtig anziehen, ganz entwäffert 
werden. Wenn man Branntwein ber Deftillation unters 
wirft, und diefe beendigt, fobald das Uebergehende anfängt 
wäffrig zu fhmeden, fo erhält man eine Flüffigkeit, welche 
50 bis 550/, Alkohol enthält, ein fpec. Gew. == 0,90 bis 91 
hat, und einfacher oder rvektificirter Weingeift 
genannt wird, Bei nochmaliger Rektification erhält man 
den alEoholifirten ober hHöchft rektificirten Wein: 
geift, Spir. vini rectificatissimus, welcher 75 bis 800/, Al⸗ 
kohol enthält, und ein fpec. Gew. von 0,85 bis 0,87 hat. 
Diefer Tann nun durch bloße Rektification nicht weiter ent- 
wäflert werben, wird er aber mit falzfaurem Kalk, wel: 
her durch Schmelzen ganz entwäffert worben, vermengt, 
und bei gelindem Feuer deftillirt, fo erhält man gang waſſer⸗ 
freien oder abfoluten Alkohol, deffen fpec. Gew. — 0,97 
ift. Den, dem aus Branntwein gewonnenen Weingeift noch 
anhaftenden unangenehmen Kufelgeruh und Gefhmad kann 
man baburch entfernen, daß man ben Branntwein vor ber 
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Weinſtein 


Deſtillation mit groͤblich gepulverter, friſch ausge 
Holzkohle in Berührung ſetzt, ihn nach einiger Zeit v 
fer klar abzieht, und dann ber Deſtillation untı 
1 Maaß (2 Pfund) Branntwein fordert zur Entn 
3 bis 5 Loth Kohlenpulver. Vermiſcht man ben 8 
wein gleichzeitig mit !/,. feines Volums guten Effi 
lägt ihn damit und mit der Kohle einige Wochen Lang 
fo liefert er bei nachfolgender Deftillation einen ©; 
welcher im Geruch und Gefchmad dem aus dem Wein! 
wein gewonnenen gleihlommt. — Um ben Alkoh 
bes Weingeiftes, fo wie der andern weingeifthaltigen | 
keiten zu prüfen, bedient man ſich des fogenannten X| 
lometers (Branntweinwaage). Vergl. diefen Art. 

Gewoͤhnlicher Branntwein, fo wie Rum und %ı 
halten im Durchſchnitt 80%/, Alkohol, die ftärkern 
Weingeift halten 70 bis 800, felten über 95% & 
braud) bes Weingeiftes ift fehr ausgedehnt, z. 8. zi 
wohlriehenden Waffern, zur Auflöfung von Harz, 
der Bereitung der Firniſſe 2c. Kabricirt wird er t 
allen Branntweinbrennern in größerer ober ge: 
Reinheit. 

Weinftein, franz. Tarıre; engl. Tartar; lat 
rus, iſt feiner chemifchen Zufammenfegung nad zu 
weinfleinfaures Kali, franz. Bitartrate de 
welches fi im Zraubenfaft und Moft findet, und 
Weingährung, in Kolge feiner Unlöslichkeit in Alkoh 
ſcheidet. Der Weinftein fest fih als Krufte in d 
rungsfäffern an, und wird, wenn diefelbe eine gewiff 
erreicht hat, ausgebrohen. Man unterfcheidet 
und gereinigten Weinftein; ferner auch roth 
weißen, je nachdem er von rothem oder weißem A 
rührt. In Montpellier reinigt man den Weinfein a 
gende Weife: Der unter verticalen Mühlſteinen ger 
und gebeutelte Weinftein wird in einem Lonifhen v 
ten kupfernen Keffel mit 15 IH. Waffer gekocht, u 
vollendeter Auflöfung mit 3%, Thon, welder ſeh 
tohlenfauren Kalk enthält, verfegt. Darauf läßt 
Flüffigkeit im Keffel erkatten, hebt die Mutterlauge 
bricht die Kryftalle aus, die man mit Waffer abfpı 
trodnet, Dies ift der einmal gereinigte Weinſtei 
Mutterlauge wird noch A bis 8 mal zu neuen Reir 
proceffen angewendet, dann weggegoffen. Der einı 
ftallifivte Weinftein wird wieder aufgelöft, und vo 
kryſtalliſirt, die Kryſtalle eine Zeit lang der Sonne ı 
ausgefegt, damit fie weißer werben. Der Augen be 
geſetzten Thons befteht darin, den Farbſtoff zu fälle 
hen der rohe Weinftein enthält. Der gereinigte 8 
kommt fowohl in Kryftallen, als Weinfteintry 
in farblofen, durchſcheinenden, harten, vierfeitigen 
ald auch als Pulver, Weinfleinrahm, Cremi 
tari, in den Handel. Er ift geruchlos, ſchmeckt ſa 
fih in 200 Th. Ealtem und 20 Th. warmem Ma 
aber nicht in Alkohol, Das Salz befleht aus 24, 
70,26 WBeinfteinfäure und 4,77 Waſſer; bei der 
Deftillation erhält man daraus brenzliche Weinſte 
Meindl, und der Rüdftand iſt kohlenſauerer, mit X: 
vermengter Kalt. — Der vope rothe Weinftein $ 
eine ſchmutige, hell: obez dunkelrothe Sarbe, uns ii 
ſchiefrigen kryſtalliniſchta Stüden vor, die um.fe 


M hät werben, je ſchwerer fie find; 
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Meinfteinfäure 


ber rohe weiße ift 
ſchmutzig gelbweiß, und hat mehr Eryftallinifche Punkte, als 
als der rothe. Schiller nennt man den vöthlihweißen, 
aus Moft von Schillerwein (von theils rothen, theils weißen 
Trauben) abgefegten. Man gebraucht ben Weinftein in ber 
Kärberei als ein fehr wichtiges Beizmittel, und zwar wirb 
biergu der rohe vorgezogen; auch zur Darftellung der Weins 
fleinfäure, des fchwargen und weißen Kluffes, welche man 
beim Metallſchmelzen nöthig hat, ferner in der Medicin zc. 
— Die Berpadung des Weinfteins gefchieht gewöhnlich in 
Faͤſſer. — Alle Weingegenden liefern auch Weinftein, und 
wir brauchen daher die Bezugsorte nicht näher anzuführen. 

Weinſteinſäure, Beinfäure, franz. Acide tar- 
tarique; engl. Tartaric acid, lat. Acidum tartaricum,, bie in 
dem Weinftein, fowie in mehreren Fruchtſaͤften enthaltene 
Pflanzgenfäure, welde man fabritmäßig aus erflerem mit 


Hülfe von Schwefelfäure bereitet, bie ſich mit dem Kati bes 


Weinſteins verbindet, wodurch die Weinfteinfäure frei wirb, 
Sie erfcheint in länglichen vierfeitigen, an den Kanten zus 
gefhärften Tafeln Erpftallifirt, welche mehr oder weniger 
durchſichtig, farblos und aus 9,26 Säure und 1,13 Waffer 
zufammengefegt find. Sie ſchmeckt fcharf, aber angenehm 
fauer, loͤſt fi in 2 Iheilen kaltem und 1 Theil Tochendem 
Waſſer auf, ſchmilzt bei 10000., kocht bei 12000., verbrennt 
mit blauer Flamme unter Entwickelung eines Geruchs, wie 
verbrennender Zucker, und läßt eine in Waſſer unaufloͤtliche 
Kohle zurüd, — Die waͤſſerige Aufloͤſung der Weinſtein⸗ 
fäure ſchimmelt leicht, und geht in Eſſig über. Der Ges 
brauch der Weinfteinfäure iſt befonders wichtig in ber Färs 
berei mit Safflor, in ber Kattundruderei ale Achbeige bei 
thonerde⸗ und eifenhaltigen, überhaupt metallorpbenthaltens 
ben Gründen, auch zur Zerſtoͤrung bed Indigo’& durch chroms 
faures Kali, Die Weinfteinfäure ift weder dem Kattun, 
noch ber Wolle nachtheilig. Berner dient fie auch zum Blei⸗ 
chen und Härten bes Talgs für Lichte, zur Bereitung von 
Limonabe und LimonadensPulver, anflatt der Gitronenfäure, 
und in ber Mebicin und Chemie. Frankreich Liefert bedeu⸗ 
tende Quantitäten Beinfteinfäure in den Handel, auch Engs 
land, doch ift die franzdfifche ſchoͤner. In Deutfchland wird 
fie von den meiften chemiſchen Fabriken dargeftellt. 


Weißblech, franz. Fer blanc; engl. Tia plate, nennt 
man verzinntes Eiſenblech. Die Vorzüge beffelben beftehen 
in Biegfamkeit und Dünne, fo wie möglichfter Dehnbarkeit 
der Zafeln, und in fchöner gleichförmiger Blätte der Ver⸗ 
zinnung. Gngland bat lange das befte geliefert. Es wird 
in verfhiebenen Sorten, nach Größe der Tafeln ꝛc., getheilt, 
die kiſtenweis auch im Gewicht und Preife verfchieben find. 


Weißgroſchen, alte boͤhmiſche Rechnungsmünge, 

Weißpfennig, 1) Yrühere böhmifche Kechnungs⸗ 
mänze; 2) Dee Albus. 

Werft heißt ein nahe am Ufer gelegener ebener Plat, 
welder für den Schiffbau eingerichtet iſt; die eigentliche 
Bauftelle des Schiffes felbft heißt der Stapel, unb von 
diefem aus läßt man nach feiner Vollendung das Fahrzeug 
in’s Waſſer gleiten, daher ber Ausbrud: „vom Gtapel 
laufen“. 

Werfung, ſ. Seewurf. 

Werkfchuh, Werkfuß, wird an manchen bit 
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der gemein gebräuchliche Fuß oder Schuh genannt (f. diefe 
Art.), namentlich wenn noch ein anderer Zuß für geometrifche 
Meffungen (Baufuß zc.) eriftirt. 

Werſchock, Werſchok, ein ruffifches Längenmaaß. 

Werſt, die ruffifche Meile. 

Wefel, Stadt und Feftung in der preußifchen Pros 
vinz Niederrhein, Regierungsbez. Düffeldorf, am Einfluß 
ber Lippe in den Rhein, mit einem guten Zlußhafen und 
18,000 Einw. Wollen: und Leinenwaaren, Handſchuhe, 
Strümpfe, ſchwarze Seife, chemifche Produkte und Leder find 
die Hauptprodukte der hiefigen Fabrikinduftrie, daneben 
eriftiren namhafte Branntweinbrennereien und Brauereien, 
fo wie einiger Hanbel mit Wein ıc., und Schifffahrt. 


Im Wechſelweſen wie Elberfeld und Düffelborf. 


Weftindien. Das Nähere über die Befigungen der 
europäifchen Staaten in dieſem großen amerilanifchen Archi⸗ 
pel f. im Artilel Colonie ıc. 

Wey. 1) Wey oder Tun, ein englifches Hohl⸗ 
maaß für trodine Gegenftände, zu 5 Quarters; — 2) Wey, 
ein englifches Wougewicht von 182 Pfund avoirdupois. 

Wiederbefähigung, f. Rehabilitation. 

Wien, Hauptftadt des öfterreichifchen Staates und 
Kefidenz des Kaifers, im Erzherzogthum Defterreich, im 
Lande unter der Ens, unter 48% 12’ n. Br. 140 2° 5. 8. 
in einer weiten Ebene, am rechten Ufer der Donau, von dem 
4819 eröffneten breiten Kanal durdhfehnitten, welcher die 
Stabt von der Leopoldeftabt trennt. Mit allen Vorftädten 
zählt Wien ohngefähr 8800]Häufer, in einem Umkreiſe von 
31/, Meilen, und nebft ben Fremden und der Garnifon 
412,000 Einw. Bier ift der Mittelpunkt des Handels für 
die ganze Monarchie. Alle darauf bezüglichen Angelegen⸗ 
heiten Leitet die k. k. Hofkammer und das k. f. Mercantil: 
und Wechfelgericht. An ber Börfe find gegen 70 beeidigte 
Waarenmälter angeftellt. Auch befteht Hier bie öfterreichis 
[he Nationalbank (vgl. den Art. Bank, Dcfterreid). 
Rächftdem unterhält Wien die bedeutendften Manufakturen 
und Fabriken für Porzellan, Gold= und Gilberwaaren, 
Kurzmwaaren, Seidenzeuge, Sammet, Shwals, Uhren, Saf: 
fin, Bleiftifte, Karben, mathematifche und mufikalifche In⸗ 
firumente, und ein zahlreicher Handeldftand betreibt den 
Austaufch der verfchiedenen Ergeugniffe und Bedürfniffe, fo 
wie den Debit nad) Außen, durdy Eigenhandel und Tranſito⸗ 
Handel. Die Baummollenmanufaltur zählt gegen 1000 
größere und kleinere Etabliffementg, die Seidens und Sammt⸗ 
weberei gegen 850, ungerechnet 150 Pofamentirer und 142 
Strumpfwirker. Nächſtdem wirb es nicht leicht cin Ges 
werbe geben, welches nicht mehrere Genoſſen befchäftigte; 
der Zahl nach die ftärkften find die Gold =, Silber: und Fills 
granarbeiter mit 170. — Der Handelsftand zählt allein 180 
Großhändler, worunter 14 griechifche Häufer, und über 
700 verfchiedene Handlungen, worunter 170 Griechen, unb 
einige und BO jüdifche Firmen, Die bier befindliche Haupt: 
nieberlage der fehr bedeutenden dfterreichifchen und ungaris 
fchen Bergwerksprodukte ift für den Verkehr von der höchften 
Bichtigkeit, und fteht unter der k. k. Bergwerks⸗Pordukten⸗ 
Berſchleiß⸗Direction. Der Zufammenflug endlich ber mans 
nigfaltigen Fabrikate ber dfterreichiichen Kreiſslande unb 
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Ungarns bedingt auch ſtarken Commiſſionshandel und leb⸗ 
hafte Spebitionsgefhäfte. Die Zahl ber Hier einheimifchen 
Groß: und Kleinfuhrleute tft 218. Höchft bedeutend ift der 
MWechfelverkchr Wiens. Wichtige Anftalten find bie koͤnigl. 
Acabemie für bildende Künfte, und das großartige (1816 ge⸗ 
gründete) polytechnifche Inftitut, das aus zwei Abtheilungen, 
ber technifchen und kommerziellen, beftebt, die Börfe, Spar⸗ 
Toffen, Leibrenten = Anftalt, WaarensLeihbant re. Seat ift 
Wien auch der Mittelpunkt bes wichtigen Öfterreich. Gifen- 
bahnneges, und fleht dadurch in Werbinbung mit Dlmüg, 
Prag, Zefhen, Krakau, Wiener⸗Neuſtadt, Drürzzufchlag, 
Graz, Marburg, Trieſt ıc 


Die zwei wichtigften Jahrmaͤrkte Wiens finb bee Yu s 
bilatemartt und ber Allerheiligenmartt. Der 
Yubilatemarkt beginnt am Montage nad Jubilate 
und dauert, die Zahlwoche mitbegriffen, bis zum Sonnabend 
vor Pfingften. Der Allerheiligenmarkt fängt jebess 
mal am 2. Rovember an, und dauert bis zum Sonnabend 
vor dem erften Abventsfonntage. Jeder biefer beiden Märkte 
währt baber 4 Boden. Einen Beinen Jahrmarkt, ben fos 
genannten Margaretfenmarkt, befigt bie Leopold⸗ 
Habt; er beginnt am Margaretbentage (ben 12. Xuli) unb 
dauert 14 Tage. 


Bien rechnet wie fämmtlihe deutſchen Staaten ber 
Öfterreichifchen Monarchie nah, Gulden zu 60 Kreuzern 
a 4 Dfennige, im Sonventionss 20: GQulbenfuß; 
f. ben Art. Defterreich. 


Kurszettel von Wien, vom 14, Februar 1848 
m. od. w. 


Brief. Gelb, 

1391/, Thlr. Conv, Eur. für 100 
Thlr. oder 250 Bulben holl. 
Eur. 


Amfterdbam 2 Mt. 


Augsburg Uso 4001, — Thlr. Gonv.: Eur, für 100 
Thlr. in Augsburg. 
Bukareſt 3LE.Siht — — 300 wallahifche Para für 
4 Bulden Eonv.:@ur. 
Gonftantinopel, 
Smyrna — 425 Para für 1 Gulden 
Gonv.:Eur, 
Frankfurt a. M.3Mt. — 99/, Thlr. oder Gulden für 100 
Thlr. oder Gulden in Fran: 
furt. 
Genua 2 Mt. — 1172/, Sulden Gonv.:@ur. für 300 
piemont. Lire nuove. 
Hamburg 2 Mt. 146%), — Thlr. für 300 ME. BE. 
Livorno 2 Mt. . 98 — Gulden für 300 Lire tos- 
cane, 
London 3 Mt. 103 — ZI und Kr, für 1 Pfd. St, 
Paris, Lyon, Mar: 
feile 2Mt.  1185/ Gulden Eonv.=@ur, für 300 


Krane, . 
Mailand 2 Mt. 99°/, Gulden für 300 Lireaust. 
Trieſt. Disconto per Jahr. 
Disconto, Bart . . . oe 0 +. Pros 
Disconto ber Bank bei baaren Verſchuſſen As 
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Curſe ber Geldſorten in Golb und Silbe 
Conventiontu 
Guld. Ru 
mehr oder wei 
Souverainsd'or, bad Stüuke 43 I 
Ducaten, Eaiferlihe, das Städ zu M/, Gul⸗ 
den gerechnet, mit einem Aufgelbe von . Ale 
(d. 5. 100 Buld, in Duc. a 41/, Bulb. 
— 4081/, Guld. Gonv.⸗Mʒe. 
Ducaten, holänbiide, das Sthd mit Agio. AR 
(d. h. 400 Guild. in Dur. à At), Gi. wm 
104 Si. Tenp.Mie.) 
Dusaten, al marcp, das Gtüd. » - ch 
(d. h. 100 Gulb. in Dun a 8, —* * 
103?/, El. oꝝp.⸗Mie, 
Feanzöf, Wifranrssetüde, das Bid,» > yı 
Piſtolen (Zrisdrichsh'er ı6.), Das Btäd. » 8 
Tranzdf. K-frandsGtüde, bad Gtül , «+ u 
Preußisch Curant, ber Shaler, « » er + 4 : 
Brabanter Kronenthaler, ganze, Bad Stück 3 | 
Conventions⸗Ihaler, das Stül ,„ «  » 8 
Die Wiener Marl fin Sir , - + > 3 
Die Wiener Mark fin So . « vr 1 PS 


Bold und Silber in Barren werben meiſter 
bas E, 8 Müngamt nerhanbelt, und babei fre 
Münzisrten voͤllig als Baare betrachtet, 

Seins Gold von 33 Karat 8 Grein öfterr. 
Markgew. in vollw. Ducaten a F. A/2 . 66 EL. 88 
(Davon wirb Fl. 1.45 pr. Dar: Brutto 
fuͤr geringeres Golb, und für filbere 
gemifehtes nach Berhaͤltniß won 24 
Fl. auf die Mark f. Silber.) 
Gold in Tremniger Due, dftere. Bruttos 
Mark, in vollw. Sthaten da WI. All. . . 850 » 1 
Gold in heil. Duc., ebenfo a St. Al. . . BE6 s U 
Fein Silber, 9 keth. 5 Graͤn in ber Öfterr, 
Mat... .. 
(Davon werben o ar. auf die Brutto⸗ 
Mark bei geringerem Silber abge⸗ 
zogen.) 

Mit Frankfurt a. M. und Leipzig wird fef 
während ber Dauer ber bortigen Mefſen gewecfelt. 

Wechſelgebräuche. Ber Uſo Hi 14 Tage nal 
Arcceptation, !/z Ufo daher 7 Tage, 44/, Ufo MI Tage, 
ober doppio Uso 28 Lage nad der Annahme. — efp 
tage find für Wechfel, die nicht unter !/, Ufo oder V: 
nach Sicht lauten, breit feftgefept, die Sonn: und 4 
tage mit inbegriffen. Wenn aber ber Isyte Ginfpeiitte; 
Senn: ober Feiertag iſt, fo kann bie Zahlung erſt ara ahı 
Werktage verlangt werden. Wechſel, die auf sin jüdi 
Haus lauten und eigentlih an sinem Sonnabend zal 
find, koͤnnen baher, wegen des iſraelitiſchen Sabbathi 
bes chriftlichen Sonntags, erſt am nächſten Montage pe 
werden. Eigene Weqhſel, ober fogenannte Billeti 
wie domicilirte Wechſel, genießen keine Refprl 
und müffen am Verfalltage bezahlt oder proteſtirt werke 
Wechſel, welche Medio (Mitte) eines Monats zahlha 
find, find am funfrehnten Rage dieſes Monatz ang 
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Wismar 


Miſſtſſtppi geſchieden, von beffen Zuflüffen es bewäffert 
wird. 


Wismar, Hauptſtadt der gleichnam. Herrſchaft in 
Mecklenburg⸗Schwerin, N. von Schwerin, an dem Wallfiſch⸗ 
Meerbuſen, mit einem der beſten Oftfee- Häfen, an der Mün⸗ 
bung des Abfluffes aus dem Schweriner:&ce, mit 12,000 8, 
Tabakfabriken, Schifffahrt, Handel, Schiffbau, Kifcherei. 


Wismuth, franz. Bismuth, Marcasita, Etain de glace; 
engl. Tinglass ; ital. Bismuto, ift ein Metall von weißer, 
in’s Röthliche fpielender Karbe; glänzend, fpröde, hat einen 
blätterigen Bruch und ein fpec. Gew. — 9,83. In fehr 
ſtarker Hitze verwandelt es fi) in Dampf, und läßt fich fublis 
miren. Das W. wurde erft 1546 von dem Mineralogen 
G. Agricola als ein eigenes Metall vom Blei unterfchies 
den, aber erft 1783 von Pott und Geoffroy näher ers 
mittelt. Es kommt im allgemeinen nicht häufig vor, man 
findet es gediegen, ferner auch oxydirt, als Wismuthocker, 
mit Schwefel verbunden ale Wismuthglang, mit Schwes 
fel und Kupfer ale Kupfermismutherz, und mit 
Schwefel, Kupfer und Blei als Nadelerz. Man gewinnt 
e8 auf Bängen im Ur⸗- und Flödgebirge im fächfifhen Erz: 
gebirge (bei Schneeberg, Sohann=Georgenftabt), in Boͤhmen, 
Baden, Würtemberg, Hefjen, Schweden, Norwegen, Eng⸗ 
land und Frankreich. Gebrauch: zu leicht ſchmelzbaren Le⸗ 
girungen (3. Be Schnellloth der Klempner), und zu weißen 
Barben (Wismuthweiß, Schminke). 


Wiſſe, holländifhes Brennholzmaaß, an Inhalt dem 
franz. Stere gleich. 

Witte, Witt, Dreiling. 1) Rechnungs: und 
Kupferfcheidemünge in einigen Gegenden Rorbbeutfchlande ; 
— 23) Witte oder Stüber wird in Schweden ber fil- 
berne Der genannt, 


Wittenberg, Zeftung im preußifchen Herzogthum 
Sachſen, Regierungsbezirt Merfeburg, an der Elbe, unter 
510 52’ n. Br. und 109 18° 5. &., mit 8600 Einw. Unter 
den biefigen Gewerben tft die Zuchfabrilation von vors 
züglicher Bedeutung; nächftdem fabricirt man Leder, Leins 
wand ıc. 


Wloka, die polnifhe Hufe, ein Feldmaaß. 
Wog, Handelsgewicht in Dänemark und Norwegen. 
Wolfsfelle, find ein Artikel im Rauchwaarenhandel. 


Wolgaſt, Stadt in Preußen, Regierungsbez. Strals 
fund, Kreis Greifswald, an der Peene, bie hier einen Hafen 
bildet, mit 1800 Einmw., Hauptzollamt, Tabak⸗ und Geifens 
fabriten, Handel, Schiffbau, Schiffbau und Rhederei⸗Ac⸗ 
tien⸗Verein, Rhederei (f. Stralfunb). 


Wolle, franz. Laine; engl. Wool; ital. Lana, nennt 
man im allgemeinen faft alle gefräufelte Thierhaare, vors 
zugsweife aber die des Schafes, welche einen hoͤchſt wichtigen 
Handelsartitel bilden. Die Schafwolle befteht aus ein⸗ 
gelnen Fafern (Haaren), welche aus bachziegelförmig über: 
einander liegenden, gezähnten Ringen zufammengefest find 
(Vergl. die Abbildung der einzelnen MWollfafern in Ure's 
FJabrikweſen, beutfch, bei D. Wigand in Leipzig). Stedte 
man eine Anzahl von Fingerhüten mit unebenen Rändern 
ineinander, fo würde ein Sylinder entftehen, ber im Aus⸗ 
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oder Gerbermwolle genannt. 


Mole 


fehen fo ziemlich bem Raben fpanifcher Merinowolle glich, 
an welchem bdiefe Bildung am beften entwickelt iſt. Aue 
feinften fächfifhen Wolle it bie Gliederung auch beutüid, 
Man gewinnt die Wolle von Schafen gewöhnlich ein: ode 
zweimal im Jahr, nämlich in Deutihland Ende Mai die 
Anfangs Zuni und im Herbfl. Sie wirb mit einer eigen 
Sceere vom Thier gefchnitten (gefhoren). Die ke 
richtung felbft Heißt Schaffhur, bie Zeit Schurzei 
Diejenige Wolle, welche man das ganze Jahr auf den The 
ren läßt, und nur einmalabfcheert, heißt ein ſchürige or 
ſchlechtweg Cin ſchur. Bei ber, ber Haut am nächſten b 
genden Wolle bleibt, auch nachdem fie ſchon abgeſchoren ig 
ber größere Theil pelzartig zufammenhängend, und we 
ließ oder Fließwolle genannt. Werben die Ghak 
jährlich zweimal gefchoren, fo heißt bie babei erhaltene We 
zweifhürige oder Zweifhur Die im Frühjahr ık 
gefhorene Wolle wird, da fie den Winter über auf bez 
Thier gewachfen ift, Wintermolle„ dagegen bie im pe 
(September) gefhorene, Sommerwolle genannt. De 
von den jungen Schafen (Lämmern) ſtammende Wolle heiſt 
Lamımmolle Die Wolle von geflorbenen oder geſchlas 
teten Schafen wird Abgebradte, Kellwolle, Rau— 
Lestere Benennung rik 
daher, weil die Gerber viel folher Wolle zum Verkauf br 
gen. In Bezug auf die verfchiedenen Schafracen unterfär 
bet man hauptfählih 4) Merinowolle; 2) verebeltt 
Wolle; 3) unveredelte Wolle Die Drerinofäat 


‘der deutfchen Züchtereien flammen aus Spanien, und de: 


halb pflegt man ihre Wolle auch wohl fälfchlichermweife ſpa⸗ 
nifhe Wolle zu nennen. Sie wurden zuerſt in Sachſen 
eingeführt 1768, mit 800 Stüd, und fpäter wieber mit 300 

Stüd, und verbreiteten fi) von hier aus über Deutſchland 

und Rußland. Sept ift die fächlifche MDrerino-Race eine bes 

fondere, fehr feinmwollige Art, die man überall unterfheibet. 
Es ſcheint, daß zwei Schafracen von Spanien eingeführt 
worben find, wovon bie eine eine fehr zarte, feine, weiche, 
ein oͤliges Fett ausfhwigende Wolle, die andere aber ats 
woͤhnlich eine minder feine, derbe, kernige Wolle, mit pech⸗ 
artigem, klebrigem, fich leicht verbiddendem Fett trägst. Die 
Schafe der erftern nannte man fonft Es curials, die der 
zweiten Race Negrettis; auf dem im Fahr 1823 in Leip⸗ 
gig ftattgefundenen Wollconvent kamen aber bie dort ver- 
fammelten Schäfereibefiger, Wollhänbler und Fabrikanten 
überein , anftatt ber Benennung Escurial ben Namen 
Elettoral, und flatt Negretti den Namen Infantado 
zu gebrauchen; doch ift letztere Benennung nicht allgemein 
geworden. — Die verebelten Schafe find entflanden durd 
Begattung von MerinosBöden mit gewöhnlichen Land: 
fhafen. Die Wolle der hierdurch erzeugten Thiere fällt zu: 
erft an einzelnen Theilen derfelben feiner ald die ber Muͤtter, 
aber doch noch wefentlich ftärker al& die der Wäter aus; be 
fortgefegter Veredlung, und wenn zu ben Rachlommen nuı 
immer wieder Merinoböde zugelaffen werden, fo dehnt fid 
die Verfeinerung des Wollhaars allmälig über den gangıı 
Körper des Thieres aus, bis endlich die Beſchaffenheit de 
veredelten Wolle der Merinowolle gleihlommt. — Die voı 
Landfchafen, durch Begattung mit Merinoböden durch meh 
rere Generationen verebelten Schafe werben von ben Schaf 
zühtern Metisfhafg, Meftigen oder Miſchlinge 








Wolle 


Art und ber Zuſammenfetzung des Bodens, auf welchem bie 
Schafe weiden, 3) von der Haltung, und &) von ber Bes 
fhaffenheit des zur Wäfche gebrauchten Waſſers. Je mehr 
in einer Heerde ober in einem Thier Infantado⸗Blut iſt, 
deſto fehwieriger IE die Waͤſche, und bie Wohle behält immer 
ein dunkleres Anfehn als die von der ElektoralAate. Im 
denjenigen, befonders gebivgigen Gegenden, wo der Boden 
durch Behatt von Eifenoryb roth gefärbt ift, erhält bie 
Mole gewoͤhnlich eine roͤthliche Farbe. — Da wo bie Schafe 
wenig Streu belommen und viel im Gchmug liegen mäffen, 
erhält die Wolle einen gelblidyen Schein; doc wirkt auch 
die Sonne auf die Oberfläche der Wolle und färbt fie gelbs 
bräunlih. Enthält das zur Wollwäfche gebrauchte Waſſer 
Eiſemheile, fo färbt fi die Wolle bläulich und man fagt 
dann, bie Wolle hat einen bläulichen Schein. — Unter bem 
Ausdruck Natur ber Wolle verfteht man den Inbegriff 
sber bie Größe ihrer guten ober fchlechten Gigenichaften. 
Man bedient ſich dieſes Ausdrucks im Wollhandel fehr häufig, 
aber die Natur der Wolle läßt fich nicht leicht dur) Worte 
beſchreiben, fondeen nur durch eine gewiſſe Uebung unters 
fheiven. Im allgemeinen unterfcheibet man die Wolle in 
gutnaturige und ſchlecht naturige; erftere muß eis 
wen milden, feidenartigen Angriff haben, db. b. wenn man 
mit ber Sand hineinfaßt und biefelbe zufammendrüdt, fo 
muß die Wolle leicht nachgeben, und das Gefühl in ber 
Hand wu wen Ähntich fein, welches man bei'm Angreifen 
von Seide ber Birgenflaum wahrnimmt, 

Die Welle darf weder fettlos noch zu fettig, am allers 
wenigſten darf aber das Fett fchmierig und klebrig fein, 
Die Schur⸗ oder Schnittfelte muß ein volles, aufgequollenes, 
fleumartiges Anfehn haben (mas man einen vollen Bos 
den nennt), ferner wenn man die Wolle mit ber Hand zus 
fammenprüdt und darauf wieder losläßt, fo muß fie nur 
langſam wieder ihr voriges Bolum annehmen. Diejenigen 
Mollforten, welche bei'm Berarbeiten Tchlechtere Refultate 
liefern als die gutnaturigen, nennt man ſchlechtnatu⸗ 
tige oder auch wohl bösartige. Es gehören hierzu 
3. 8. diejenigen, melche einen dicken harten Angriff haben, 
und beim Bufammendrüden großen Wibderftand leiften ; 
mon nennt diefe Harte Wolle Flachſig heißt eine 
ſolche, weiche bei'm Hineinfaffen troden, jedoch noch etwas 
weich im Angriff if. Strohig heißt bie im Angriff trodne 
und dabei harte. Cine ungewoͤhnlich viel Fett enthaltende 
Wolle witd beladen genannt. Unter ben fetten Wollen 
find die mit gelbem, pechartigem Negretti= oder Infantabos 
Fett belabenen bie fdhlechteften, weil fie in ber Fabrikwaͤſche 
außerordentlidh am Gewicht verlieren und aud ein mangels 
baftes Fabrikat liefern. Rührt bas übermäßige Fett ber 
Wolle nicht von der Eigenthümlichkeit der Race, ſondern 
von mangelhafter Wäfche ober zu kraͤftiger mafliger Fütte⸗ 
zung und Weibe ber Schafe her, fo nennt man bie Wolle 
maftig gewachſene ober fchlehtweg maftige. — Die 
Zorm, in welcher bie zu größeren oder Heinern Büfcheln ver⸗ 
einigten Wollhaare auf der Oberfläche des Fließes erfchei: 
nen, heißt der Bau der Wolle. Obgleich jedes Merino⸗ 
oder verebelte Fließ zum größern oder Bleinern Theil aus 
ſolchen Wollbüfchen, die man Stapelnennt, befteht, fo ift 
bo die Form derfelben fehr verfchieden und verliert fidh bei 
manchem Fließ im einzelnen heilen befielben ganz. Wol⸗ 
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fen, bie nur theilweife geftapelt find, fonft aber aus neben: 
einander ftehenden, unb zum Theil durcheinander Teufen 
Wollhaaren, die nicht in Stapel gebildet find, mennt ma 
fhle&t geflapeite, und wenn bie Wolle zum grofe 
Theil das Anſehn bes beim Flachshecheln ausfallen 
SWergs hat, wergige Wollen; anbere Fließe, kam 
dußere Oberſtaͤche In ber Mitte dem Bau bes Moofes ⸗ 
lich iſt, nenat man moofige Wolle. Sind bie U 
zum größten Thril geftapelt und die Stapel groß und w 

dichen Durcdmefler, ſo fagt man, es ift eine große 

baute, und wehn bie Stapel einen Beinen Durcchmefler 

ben, es if eine Tlein gebaute Wolle Wen U 
Stapel auf der Oberfläche bes Fliches breit nnd platt ieh 
fo heit die Wolle eine breitgewach ſene ober breit: 
gebaute, laufen aber bie Stapel auf ber äußern Dim 
fläche lanzenförmig ober fpießig zu, fo Heißt bie Wei 
fpießig. Sind die Wollhaare am äußerften Ente bei 
Stapeld fo aneinander gelehnt und umfchlungen, daß ſe 
gleihfam ein Ganges bilden, fo nennt man bies einen ges 
Thloffenen Stapel; im umgekehrten Ball gebraucht man 
ben Ausbrud offener Stapel. Mandye Fließe befiche 
faſt gänglih aus &tapeln, die aus mehreren einzeiam 
Strähnen gebildet find, bie wie Zwirnsfäden ausfeha 
unterfucht man derartige Strähne, fo zeigt es fi, daß ſe 
ans mehreven an einander gelehnten, in gleicher Brichtung 
laufenden Wollhaaren befichen,, weiche burch das ihnen & 
gene Wett zufammenkleben. Solche Wolle heißt ges 
swiente, unb wenn biefe Fehler in hohem Srad vorkakm 
find, fo bilden auf der Aufern Oberfläche bes Fließes dich 
Straͤhne ober Faden Kleine Knoͤtchen, und ber Stapelban 
verſchwindet ganz. Am beften iſt der Bau eines Fliehes, 
wenn ber Stapel Bein, rund und voll gewachſen, in een 
Theilen beffelben von wenig von einander abweidyenber 
Form und Länge if. DObglei bie Anzahl ber Gortis 
mente, welche in SortirsAnftalten gemacht werden, nidt 
überall gleich if, fo unterfcheibet man doch in Dinficht der 
Verpadung ſtets 3 Hauptgattungen: 4) Bundwolle, 
welche größere und kleinere Theile gleichartiger flüffiger 
Wolle enthält, die nad) gewiſſen Regeln übereinander gelegt 
and in Bunde formirt wird; 3) Stüdwolle, welde nur 
ſolche Theile der Fliege enthält, bie fehlerhaften Bau und 
Wuchs haben und beshalb nicht in die Bunde paflen, ſon⸗ 
dern ohne Regel auf Haufen geworfen unb verpackt werben; 
3) Loden, biefe paſſen, wegen ihrer verfchiebenertigen 
Beichaffenheit, weder in die 1. noch 2. Battung, und werben 
deshalb auch ohne Regel zufammengeworfen und gefomdert 
verpadt. — Wenn man bie Feinheit und Qualitaͤt eis 
nes Fließes in jeder Hinſicht beurtheilen will, fo iſt gm 
beachten: 

1) Der Bau deſſelben im allgemeinen. Hierbri iR 
Folgendes zu berüdfichtigen: klar wird ber Wucht ger 
nannt, wenn die Stapel auf der Oberfläche des Fließes, bei 
einiger Ausdehnung beffelben, völlig ausgebildet kegelformig 
baftehen, und bis gegen die Mitte gar nicht oder nur wenig, 
nach unten aber nebförmig aufammenhängen. Verwor⸗ 
zen Heißt ber Wuchs, wenn auch auf ber Dberfiädge bes 
Fließes viele Wollfäden in mandyerlei Rithtangen aus einem 
©tapel in den andern Überlaufen. Bodig if die Wolke, 
wenn bie Woilhaare auf der Schetſeite ed Fläepes einen 
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"gen Sufammenhang haben und fo ſehr durcheinander 
»gen und theilweife an einander gelebt find, daß es 
Eht, als fähe daffelbe noch auf der Haut feſt. Iſt diefer 
Eer in einem höhern Grab vorhanden, fo wird die Wolle 
Big genannt. Sie hängt alddann fo fell zufammen, 

maun fie nur mit großer Anftrengung auseinander reißen 
B. — Ausgeglihen heißt ein Kließ, wenn die Wolle 
Kaifes, Rüdens und ber Hintertheile der Blatt= und 
denwolle des Fließes im Bau und ‚ber Feinheit fo nahe 
uint, daß der größere Theil bavon in ein und daffelbe 
Fiment init der Blatt: und Seitenwolle gebracht werden 
z. th entgegengefegten Fall hat man die Uunaus⸗ 
kichene Wolle, wobei die Wolle eines Zliepes in 3, & 
mehrere Sortimente gelegt werden muß. 

3) Der Stapel in Bezug auf feine Form, Länge u. 
eh Inhalt. Ob er nämlich Bein, abgerundet, abges 
apft und geſchloſſen, ober groß, breit, fpießig oder offen 

05 er fich wegen feiner Länge beffer gu Zuchgarnen und 
I., oder beffer zu Kammwollgarn eignet ꝛc.; in Hinſicht 
PB Inhalts, ob er voll oder Leer ift, ob die Wollhaare, 

denen er befteht, fich in Feinheit und Qualität ziemlich 
S ſind oder fehr von einander abweichen. — Die Länge 
Wolle ift entweder fheinbar oder wirklich. Unter 
erer verſteht man diejenige, welche der Stapel in feinem 
Zttſchen Zuftande darbietet; unter wirklicher Länge aber 
wWelche ber Stapel zeigt, wenn man ihn an beiden Enden 
aßt und nur fo weit fanft ausredt, daß bie natürliche 
ieiftäng verſchwindet. Zur Beftimmung der Feinheits⸗ 
We bei Wolle nad) ihrem Durchmeffer hat man verfchie= 
Inſtrumente erfunden; am befannteften davon ift der 
Lonbſthe ober Koͤhlerſche Wollmeſſer; doch follen alle ders 
ge Inftetrmehte zum praktiſchen Gebrauch bei der Sor⸗ 
ing nicht geeignet fein. Das Auge allein ift im gewöhn⸗ 
en Geſchäſtsgang ber Richter der Feinheit, und |die Fer⸗ 
'eit, mit wenigen Ausnahmen ſtets richtig zu entfcheiden, 
n nur durch lange Uebung erworben werben. — Die 
fchen den andern Wollfäden hängenden Haare ohne alle 
Aufelung nennt man Stichelhbaare, und bei manchen 
en Schafböden wachſen am Kopf, aber auch bei andern 
teren auf Stellen, an denen früher einmal bie Haut vers 
t worden, Haare, bie länger als die angeführten Stichel: 
are, grob, glänzend, ſchlicht und ohne alle Kräufelung 
d; fie heißen Hunde= oder Ziegenhbaar. — In Be: 
# der Lammwolle iſt noch Kolgendes zu bemerken: Läm⸗ 
r, die im Herbſt und vor Weihnachten gefallen find, wer⸗ 
ı in ber Regel bei ber Frühjahrsſchur der Schafe mitge: 
iſchen und gefchoren. Die Winterlammmolle ift bei 
ichen Heerden ftets von befferer Qualität als die Som⸗ 
rlammwolle. Nicht nur die Anzahl der Sortimente, 
Ihe in den WollfortirzAnftalten gemacht werben, ſondern 
ch die Benennungen find verfchieden. So benennen 5.8. 
mdhe Handlungen die Sortimente: erfte fpanifche, zweite 
miſche, dritte fpanifche, Kreuz⸗ oder Racewolle, fein 
ndifch, mittel wendiſch, ordinär wendiſch zc. Andere 
ıennen bie Super s Eleltoral, Elekta, die Elektoral, 
ıper ıc. Der Ausbeud Elektoralwolle entftanb, 
I bie Merinowolle der vormals churfürftlich fächfifchen 
‚ammfchäfereien in ben Handel kam, und bie Kabrilanten 
) überzeugten, daß biefelbe ein Ichöneres Fabrikat als bie 
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beſte ſpaniſche Merinowelle liefert, Als die Veredelung der 
Wolle und div Vervellkommnung der WolleSortimente weis 
tere Sortfchritte machte, entſtand für die feinere Elektoral⸗ 
wolle in vorzüglüher Qualität die Benennung Super⸗ 
Elettoral. — Prima ıcurde fonft dasjenige Sortiment 
genannt, welches der Elcktoralwolle am nächſten kam. Bei 
den gefteigerten Anforderungen der Fabrikanten trennte man 
die geringere Wolle von der deffern des Prima:Sortiments, 
und bezeichnete dieſe Vcrfchiedenheit durch die Ausdrücke 
„erſte und zweite Prima.‘ Auf die Prima folgen die 
Secunda, Zertia, Quarta und Zuinta, dann 
fommt die fandwolle, hierauf Elektoral-Stücken, 
Prima:Stüden, Sceunda:Stüden, dann feine 
gelbe, ordinäre gelbe, fein Kutter, ordinär 
Butter, Fußloden, weiße Spigen, Brandfpigen, 
erfie Braune, zweite Braune, feine Wafchloden, 
ordinäre Wafhloden, Abgebrachte, Schweiß: 
wolle, erſte Lammwolle, zweite Lammwolle, 
Ausſchuß aus Lammwolle, Schweißlammwolle, 
Zweiſchurwolle, Klunkerwolle. — Die beiden 
gelben Sortimente (fein und ordinär gelb) haben ihren 
Namen von ber Zarbe, die vorzüglich durch den Urin und 
bie Unreinigleiten, worauf die Schafe liegen, erzeugt wird. 
Sie findet fi) deshalb auch vorzüglich an denjenigen Theis 
len der Fliege, welche auf dem Bauch, der Bruft oder den 
Hintertheilen der Schafe gewachſen find. Die Futter—⸗ 
fortimente (fein und ordinär Kutter) werden nach den 
in der Wolle befindlichen Unreinigfeiten vom Futter fo bes 
nannt. Die Wolle von Heerden, welche ihr Futter in un= 
zwedmäßigen Raufen erhalten haben, liefern davon oft 3 
bis 6 Procent. Weiden die Schafe in Waldungen, wo fi 
viele bemoofte Bäume und Wachholderſtämme befinden, fo 
hat die Wolle 8 bis 9 Procent Abgang in die Futterſorti⸗ 
mente. In das Kußloden: Sortiment kommen alle 
bie in Feinheit, Wuchs und Qualität von einander abweis 
chenden ungleichartigen Löckchen, welche vorzüglich an den 
Fügen der Schafe wachfen; außerdem aber auch noch andere 
Feine Schnippel und Löckchen, die Kchler oder ſchlechte Ei: 
genfchaften haben. Weiße Spitzen findet man meift an 
ben Ertremitäten des Fließes, welche auf dın Hintertheilen 
des Schafes gewachſen find; auch die ftark mit Ztichelhaas 
ren durchwachſenen Stüde vom Kepf und Naden ber 
Schafe ıc. kommen in bas Sortiment. Die um den After 
und an den enden wachfenden,, durd häufige Verunreinis 
gungen ganz braun gewordenen Spigen bilden die Brands 
fpigen. Schafbraun heißt die von Natur graue, dun⸗ 
felbraune oder fhwarze Wolle. Es fallen davon immer 
nur Beine Quantitäten aus. Die Wafhloden und 
Abgebrachte haben wir weiter oben fchon erwähnt. Die 
ſtark und feft in Koth eingchüllten Löckcben beißen Kluns 
ferwolle.e Schweißwolle heißt die entweder gar 
nicht oder fehr mangelbaft gewafhene Wolle. Mande 
Wolle ift fo Mar und fettlos, daß fie durchfichtig erfcheint ; 
bald nah der Schur wird fie ſpröde und crregt bei’m An⸗ 
griff ein Gefühl von Härte und Schärfe. Solche Wolle 
beißt glafige, und ba fie ein hartes, unanfchnlicdhes Fa⸗ 
brikat Liefert, fo ift fie bei den Fabrikanten nicht beliebt 
(Nah Weftphals Anleitung wur Kauuiuit nt Wlanle 
wolle und deren Sortirung, Berlin N 


Wolle 


Die Wolle ift eins ber wichtigften thierifchen Produkte 
und gehört zu den wohlthätigften Erzeugniffen der Land⸗ 
wirthfchaft; denn nicht allein, daß fie zur Bekleidung der 
Bewohner aller nördlichen Länder ein höchft nöthiges Mate: 
trial liefert, fo bewirkt ihre Erzeugung aud zugleich eine 
verftärkte Viehhaltung, greift alfo wohlthätig in den ganzen 
Betrieb der Landwirthfchaft ein. Wenn man bie Länder 
Europa’s inBezug auf Schafzucht muftert, fo bemerkt man, 
da in allen denen, wo der Landbau mit ber Gipilifation 
gleichen Schritt hält, die Zahl der Schafe ziemlich der der 
Menſchen gleich iſt. So beläuft fich z. B. die Bevölkerung 
des preußifchen Staates auf etwa 16 Mill. Einw,, unb im 
Sahr 1840 betrug ber gefammte Schafftand in der gangen 
Monarchie 16,344,018 Stüd. Nur in Manufakturftaaten, 
wie 5. 8. Großbritannien, findet hierin ein anderes Ver⸗ 
hältniß ftatt, und es überfteigt in diefem Lande die Zahl der 
Schafe die der Menichen faft um's Doppelte. Daher vers 
fendet es mehr aus Wolle verfertigte Waaren in's Ausland, 
als es deren im eigenen Lande verbraudht. Fragt man aber, 
ob ein folches Verhaͤltniß, d. h. eine ben Einwohnern gleiche 
Zahl von Schafen, in allen Fällen genüge, fo dürfte man 
wohl unbedingt mit Rein antworten, Denn e8 liefert im 
Durchſchnitt ein Schaf jährlich 2 Pfund Wolle, welche wie: 
derum fo ziemlich 3 Ellen Tuch geben. Nun Beidet ſich 
freitich meiftens nur der männliche Theil ber Bevölkerung in 
Wollentuch, und ed macht diefes, wenn wir noch die Kinder 
abrechnen, ohngefähr 1/s der ganzen Einwohnerzahl aus. 
Folglich kaͤmen jährlih an 6 Ellen Tuch auf jeden männlis 
hen Einwohner, ein Quantum, welches fie allerdings nicht 
verbrauchen, auch wenn deren nicht fo viele, anftatt in Zuchs 
Heidern, in Anzügen aus andern Stoffen gingen. Aber es 
bedarf auch der weibliche Theil faft bie Hälfte fo viel und es 
gehen fonach jedem männlidhen Individuum zwei Ellen ab. 
Nun giebt es zwar viele, die nicht 4 Ellen gebrauchen; es 
fehlt aber auch nicht an folchen, welche mehr bedürfen. Die 
Rechnung ift aber noch nicht vollftändig; denn außer zur 
Bekleidung wird noch eine bebeutende Quantität Wolle zu 
andern Gegenftänden verwandt. Hiernach können wir 
wohl annehmen, daß, wenn alle Einwohner fo viel Zeuge 
aus Schafwolle zu ihrer Bekleidung verwenden könnten, als 
ihr Bedürfnig und nur einige Gemädlichkeit heifcht, bei 
weiten nicht genug Wolle erzeugt würbe, wenn bie Zahl ber 
Schafe nur der der Einwohner gleich wäre. Wie viele find 
aber gezwungen, anftatt einen Zuhrod, ihren Leinwand: 
kittel zu tragen, und es ift wohl erwiefen, baß, wie dies bei 
allen Produkten der Kal ift, wenn man bie Wolle wohlfeiler 
berzuftellen im Stande wäre, ihr Verbraud) ungeheuer zu: 
nehmen, und ihre Erzeugung in weit größerer Menge ftatt- 
finden müßte, um das Bebürfnig und die Nachfrage zu 
deden. Viele Woll-Producenten und Händler find der 
Meinung, es werde ſchon zu viel Wolle erzeugt, und nur bie 
Verminderung der Schafzahl Eönne dem Produft wieder eis 
nen angemeffenen Werth geben. Werfen wir aber einen 
Blid zurüd in die Vergangenheit, um zu erfahren, ob mit 
der Zunahme der Wollerzgeugung deren Preis in gleichem 
Maape abgenommen habe! — Seit einem halben Jahrhun⸗ 
dert hat fich die Zahl der Schafe faft in allen Ländern Eus 
topa’s, mit Ausnahme von Spanien und Stalien, faft vers 
Doppelt. Daneben ift freilich auch die Einwohnerzahl ges 
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wachſen, und hat ben Berbraudy immer wieder ciı 
in's richtige Verhältnig mit der Erzeugung gef 
noch ift aber die Zunahme ber Schafe überwiege 
ders in ben Ländern, wo bie Bevölkerung bie jetzt 
mäßig ift, wie 3. 8. in Ungarn unb Rußland. 
bat, fo fagt Elöner in feiner Politilder Laı 
[haft (4. Bd. ©. 261), in den Finanzen ber { 
ſchaft eine überaus wichtige Rolle gefpielt. Ih 
nender Preis veizte zu ſtets vermehrter Ergeugun 
mit dieſer au die Veredlung gleihen Gchriti 
wirkte fie nicht, allein nicht auf eine Erniebrigung 
fes, fondern es hielt fich dieſer ſtets ſehr Hoch, u 
ſolchen Stand feit mehr denn zwei Jahrzehnten i 
ten. Zwar famen wohl Schwankungen vor, abe 
gen immer wieder zu Gunften ber Wollerzeugung ı 
bat benn bewirkt, daß fie in einer Krifis, wie fı 
wirthfchaft feit Jahrhunderten nicht erfahren hai 
Sahren 1823 bis 1827), ale fefte Stüge diente, u 
baͤude ber Landwirthfchaft nicht ſinken zu laſſen. 
der Meinung, daß man die Sache nicht nad ifı 
Wichtigkeit würdigt. Man denke fich bie Zerrättı 
Iandwirthfchaftlihen Verhältniffen Deutfchlands, ı 
bie Kapitalien, weldhe für Wolle eingenommen wı 
Menge von Landwirthen vor dem Untergang gereti 
Erkennt man das aber an, fo muß man ba 
reien einen hohen Rang im landwirthſchaftliqh 
einräumen. 

In Deutſchland find für ben Wollk 
WBollmärkte von vorzügliher Wichtigkeit. A 
fie in große und Eleine trennen. Von erfera be 
woͤhnlich in jeder Provinz nur einer, vom ipzs 
mehrere. Die Heinen find aber in neumm Zeit y 
großen Unbebeutendheit herabgefunten, da auf venfl 
nur Wolle in geringerer Qualität und in fehr Beine 
vortommt. Dagegen aber haben die großen deſto 
Umfang zugenommen, fo daß auf benfelben ein un 
Kapitalumfag ftattfindet. Der bedeutendfte aller 
Mollmärkte ift ohne Zweifel Breslau. Neben u 
Maffe der hier aufgebrachten Wolle ift diefe noch in 
fhnitt von einer hohen Qualität, und dies veranl 
Geldumfag, welcher für die ganze Provinz von ® 
if. Das dort aufgebradhte Quantum belief fi 
86,400 Gtr., und der Durchfchnittspreis ftellte ſih 
38 bis 1420 Thlr. Dem breslauer Wollmarkt 
nächften ber zu Berlin. Das auf biefem zun 
kommende MWollquantum beträgt durchſchnitt! 
60,000 Str., und ber Preis der Waare ſtellt fich ı 
lau ziemlich glei. Ebenfalls zu den großen We 
find die in Stettin und Magbeburg z 
Beide zufammen haben wenigftens ben Umfag w 
Sämmtliche Eleine Märkte im preußifchen Staat ( 
nig, Pofen ꝛc.) können, mit Einfhluß des Priv 
von Wolle, über die Hälfte der vier großen geſchät 
— In Sachſen (keipgig, Dresden), Medt 
Heffen und Württemberg hat man feit ei 
ebenfalls Mollmärkte errichtet. Dicfelben haben ; 
die Bedeutung der preußifchen, fegen aber ebenf 
Eunmen Geldee in Umlauf. Zu verwunbern iR, 
ten öferrcihifchen Staaten der Wollhandel 


Mollengam — 
ſchwach gelockt, oder faſt ganz ſchlicht wie Haar, iſt. Die 
langen Sorten derſelben find zugleich gröber, härter und 
weniger gefchmeidig, als cine gute Etreichwolle fein muß. 
Birarbeitet zu Fabrikaten, ſowohl Strumpfwaare als Ge: 
webe, zeichnet fi) die Kammwolle noch dadurch aus, daß 
fie fih nicht verfitzt, fondern glatt bleibt. Deshalb werben 
aus der Streihmolle nur felhe Stoffe gemacht, die gewalkt 
werden müflen, wie 3. B. das Zud, und aus der Kamm: 
wolle folche Fabrikate, worin die Fäden offen und frei bleis 
ben, wie bie Thibets, Mouffelin de laine ꝛc. Die Benen- 
nungen biefer beiden verfchiedbenen Wollgattungen find von 
der Art ihrer verfchiedenen Behandlung entlehnt. Die 
Streihmwolle wird auf Kratzmaſchinen gefragt oder geftris 
chen, dagegen bie Kammmolle mit flählernen Kämmen ge: 
fammt, che fie verfponnen wird. Auch ift bas Garn vers 


Thieden. Die Ctreihmwolle giebt im allgemeinen ein weis 
es, Ioderes, mehr ober weniger rauhes, die Kammwolle 


cin glatteres Garn. Das Schaf unterfcheidet man rüdficht: 
lich diefer feiner verſchiedenen Bededung als langhaarig und 
kurzhaarig. Sn England wird auf die Zucht beider Arten 
große Sorgfalt gewendet. 


Wollengarn, franz. Fil de laine; engl. Woolen yarn. 
Man hat davon zwei, je nach der Wollgattung und der Ver: 
arbeitung verfchiedene Arten. Das zur Zuhbereitung 
beſtimmte Garn wird Krempel- ober Streichgarn, 
das zur Bereitung glatter Wollenzeuge dienende ba= 
gegen Kammgarn genannt. 


Fabrikationdes Streihaarns. Die erfte Ar: 
beit ift das Entſchweißen, was in einem warmen, aus 
Urin und Waffer zufammengefesten Babe gefchicht, wodurch 
die der Molle noch anhängenden Ketttheile (der Schweiß) 
entfernt werden. Hierauf wird die Wolle gejpült oder ge= 
waſchen und dann getrodnet, Nun folgt das fogenannte 
Zupfen oder Zaufen (Auflodern) der Wolle in einer Mas 
fhine, die Wolf, frangöf. diable, loup; engl. woolmill, 
devil, heißt. Alsdann muß die Wolle, damit fie gejchmeis 
dig und biegſam werde, eingefettet oder cingeihmalzt 
werden, wobei man auf 100 Pfund Wolle 10 bis 20 Pfund 
reines Dlivenöl für die feinen und Rapsöl für die ſtärkern 
Barnforten anwendet. Nah dem Einfetten folgt das 
Kragen, Krempeln oder Streichen, franz. drous- 
sage, scriblaze und cardage; engl. seribbling, cardıng, der 
Nolle, welches den Zweck hat, die Wolle nochmals zu men= 
gen und auszuzichen, wedurd die Wollbaare parallel neben 
einander gelegt und eine beftimmte Menge derfelben in ein 
zufammenbangaendes, faft durchfichtiges, knotenfreies Tuch 


eder Zell von angemefjener Länge und Breite verarbeitet 


werden. Die Etreichmafchinen find den bei der Baumwol⸗ 
lenfpinnerei angewandten Kardenmaſchinen fehr ähnlich. 
Es ift ein mehrmaliges Streichen erforberlih. Das cerfte 
gefchicht auf der Kellmafchine, welche ein feines, zuſam⸗ 
menbansendes Fell liefert, auf einer zweiten Fellmaſchine 
wird dieſes noch feiner und kommt dann auf die Loden: 
mafrhine, welche die Wolle in einzelnen Streifen, circa 6 
Zoll langen Locken, abtämmt. Diefe Locken fommen auf 
die Borfpinnmafchine, werden da vorläufig ausgezogen, etwas 
gedreht, und in einen lockern Baden, das fogenannte Vor: 
_gejvinnft, verwandt, Der Lodenapparat ift durch die Vor: 
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— Wollenwaaren 
ſpinnkrempeln nah Götze-Hartmannſcher, Offerman 
Einrichtung beſeitigt. Das Vorgeſpinnſt ſchiebt 
kleine hölzerne Spulen und übergiebt es der Fein 
maſchine. Wenn das zu erzeugende Streich 
Einſchlag- oder Schußgarn dienen ſoll, ſo 
rechts gedreht und erhält nur geringe Drehung; di 
tengarn aber muß durch eine flärkere Drehung 
macht werden. 


Kabrifationdbes Kaemmgarns. Dieu 
vorkommende Kammmolle muß erft noch fortirt wer 
bei man nur 50 bis 60 Proc. wirklicher braudbara 
wolle erhält. Das Kämmen gefchiebt auf dem € 
größtentheils durch Handarbeit auf fählernen Kän 
England fchon feit längerer Zeit auf Mafchinen, 
tümmte Wolle kommt auf mehrere nad einander 
Stredmafchhinen, die fie in ein feines Fließ und ı 
eine fein gedrehte Runde verwandeln, welche auf G 
Feinſpindelbaͤnken zu dem erforderlichen Brade von 
ausgezogen und zugleich gedreht wird, worauf ma 
eigentlichen Spinnmafchinen übergiebt. Das ferti 
kommt in Packete von 10 Pfund, deren 50, 60 oder 
Ballen machen. 


Das Moltengarn kommt roh ober gefärbt, eir 
gezwirnt in den Handel. Das feinfte führt den R 
phyrwolle; berliner, englifhe und franzöfifche Wol 
fer und bie Paladinwolle am flärkften. 


Wollenwaaren ſind chen fo mannigfalti 
Baummolls, Leinen: und Seidenwagren, ya befzf 
blos aug Wolle, theils aus Wolle und, anderea 
Man unterfcheidet zunächſt das Tuch CengL clash) ı 
Wollzeuger (cugl. worsted stußfs ete. Zu ben An 
bas Streichgarn verarbeitet, weil fich baffelke. vol 
den legteru wird hauptfählih Kammmoigarg gr 
Bei Beurtheitung der Güte des Tuchs muß bie Que 
dazu verarbeiteten Wolle, die Gleichmaͤßigkeit des | 
fles oder des Fadens, das mehr oder minder dichte 
das Scheeren und überhaupt die Appretur, fo wie ! 
beachtet werden; außerdem auch bei dem Kauf, 
Rahmen zu fehr ausgezogen tft, was ſich namentlid 
mehr oder minder verzertten Lage der Fäden und 
ausgeriffenen Löchern in den keiften erkennen läßt. u 
erfordert ber Einfauf von Tuch viel durch Erfahrur 
bene Kenntniß und Aufmerkſamkeit. Gewohnlich unt 
man ſuperfeine, feine, mittle und orbinäre, aber 
lich des verfchiebenartigen Gewebes einfache unp a 
und in Rüdlicht auf die Farbe einfarbige, meligte 
föperte Tuche. Die verfchiedene Breite ber Juch 
fi nach deren Feinheit. Auch unterfcheibet man I 
permeables,, Zephirs, amazones, dxaps de fantasie. 
zeichnet find die frangöftihen und niederländiſche 
durch ihre Feinheit, vorzügliche Farbe und Appret 
den legtern rechnet man die in Belgien und in de 
Rheinprovinz zu Brüffel, Löwen, Verviers, Eupe 
penbroich, Limburg, Aachen, Burtfceid, Düren, RI 
gearbeiteten. Die englifcben find befonders in ben 
gattungen vorzüglich. Uebrigens leiftet Deutfchle 
nicht das daß Mögliche, trogbem es die vorzüglich 
in feinen eigenen Gauen erzeugt. Hauptorte De. 
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In Silber: Kronenthaler zu 2 Gulden 42 Kreuzer pferzufag zu !/,0 angenommen; ober fie int mi 
im 24s@uldenfuß; feit 1810, 1818 1. — Sons andern Worten 14 Loth 71/, Grän fein. Da 
ventionss Speciesthaler zu 2 Gulden gefenlihe Remebium in mehr ober weniger ä 
24 Kr. im 24-Gulbenfuß; von 1768 und 1784. — für jene Hauptmünzen */,o00 im Yeingehalt wm 
20: und 10:Kreugerftüde im Gonvens 8/00 im Gewicht. Bereinsmünzezud, 
tions-⸗20⸗Guldenfuß, zu 24 und 12 Kreus Gulden, — 23 Ihlen., wie in ben übrigen bes 
zerim 24:Guldenfuß, oderfogenannte ganze [hen Staaten. 


und Halbe Kopfftüde. — Seit 1824: Zweis 


. 6 3 
und Einguldenftüde bes 24-Gulbenfußes. Sheidemüngeaus Billon. 6 und 3s Kreuzes 


Stüde, in einem 27:Gulbenfug und bem Fa 


Scheidemünze aus Billon: Stüde zu6,3,1 1 gehalt von einem Drittel, ober von B1/, Latfı 
und !/, Kreuzer. der Mark, mit einem Remebium für Plus zu 
! Kupfermüngen wurden bisher nich t geprägt. Minus von 7/,ooo im Keingehalt und 23/00 ii 
Gewicht. — Die Ausprägung von Einkrern 
. 1. Reue, feit Ende 1837, nach dem 241/,: Sul: zerfüden aus Silber (Billon) oder Kupfa 
denfuß. und der Theilftüde derſelben, bleibt bem Grad 

In Bold. In der Müng-Eonvention ift ber Goldmünzen fen der contrahirenden Staaten überlaffen. 
gar nicht gedacht. Die vorzüglichften der hier umlaufenden frembeı 


In Silber. Das Gulden ftüct zu 60 Kreugern und Münzen find die meiften frangöfifchen und beutfchen Golb 
bag halbe Guldenſtück zu 30 Kreugern. und groben Silberforten, Ducaten sc. Weber bie Scheide 
Der Feingehalt derfelben ift zu %,0, der Kus münze f. die Art. Baden, Baiern. 





* Gewicht eines Stücks Beingehalt Stäc — mu 
aufbie köln. auf bie nes 
Silbermünzen. Mark rauf fcan holländ köln. Marti in Zhalem 
(Brutto) | granım | 2oth. | @rän. | fein. preuß. Gur. 
a) Bis zum Jahr 1837: 
Conventions⸗Species⸗ Thaler, 
ganze und halbe Kopfitüce wie 
n Defterreich 
Kronenthaler, ganze ‚zu2$. 
42 Kr., gefehmäßig . - - 7,946 | 29,417 612,25 13 16,5 9,1385 1,53248 
Kronenthaler, von 1828, nach 
deutſcher Probe . . 7,972 | 29,321 610,25 13 16 9,1840 1,52439 
Zweiguldenſtücke, feit 1824 , "ges 
fegmäßig 9,187 | 28,442 529,52 12 — 12,2500 1,14286 
Gineuldenftüde, pet 1824, bes 
gleichen . . 18,375 | 142,721 264,76 12 _ 24,5000 0,57143 
Ganze Kopfftüde , , zu 2 Kr. 
rhein., von 1824, nach Probe 35 6,679 139,01 9 ä 60,7229 0,23056 
Halbe Kopfftüe ‚zu 12 Kr. 
rhein., von 1824, nad) Probe 60 3,396 81,08 7 16 121,6901 0,118505 
b) Nach ber Münz:Gon: 
ventionderfübdeutfchen 
Staaten,vom 25. Auguft 
1837: . 
Gulden, zu 60 Kr. bes neuen 
Münzfußes, gefegmäßig . . 22,05 10,601 220,63 14 7,2 24,5 0,57143 
Halbe Gulden, zu 30 Kr. des \ 
neuen Münsfußes, beögl.. . 441 8,300 110,32 14 7,2 49 0,28871 
2: und 3:GYuldenftüde, nach Ver: 
haͤltniß, künftighin 
Neuer Scheibemünzfuß 
in Silber: 
6:Kreugerftüde, gefegmäßig . - 90 2,597 84,06 5 6. 270 0,084185 
IsKreugerftüde, ⸗ .. 180 1,298 27,03 5 6 8540 0,02592 
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Xarob, Rechnungsmuͤnze in Fezzan. 

Xeraphin, Pardo⸗-Xeraphin, Rechnungs: und 
Silbermünze in den portugieſiſch- oſtindiſchen Beſigzungen; 
ſ. Goa und Pardo. 

Zeres de la Frontera, anſehnliche Stadt im ſpa⸗ 
niſchen Koͤnigreich Sevilla, in einer weiten und ſchoͤnen Ebene, 


Pa 


unweit des Guabaletas$luffes gelegen, mit etwa Au 
und berühmt durch ben wohlſchmeckenden feurigen Zieh 
cher in ihrer Umgebung gewonnen wird und bea fi 
werbszweig der Ginwohner bildet. Es beftehen anf 
Fabriken in Wollen: und Baummollengeugen, wei 
von Feiner großen Bedeutung find. 


I. 


Yard, die englifche Ele. 

Yaremlik, ſ. Saremlit. 

Yarmouth, feſte Stadt in England, Grafſchaft Nor⸗ 
folk, auf einer Landzunge am Ausfluſſe ber Yare gelegen, 
mit einem verfandeten Hafen, 28 engl. Meilen öftli von 
Korwih. Die Einwohner, deren Zahl fich auf 21,000 be⸗ 
läuft, befchäftigen fi befonders mit ber Heringsfiſcherei, 
und man nimmt an, daß die darauf ausgehenden 150 Schiffe 
in der Regel 40,000 Tonnen erbeuten. Auch der Kabeljaus 
fang ift bedeutend, und von großer Wichtigkeit ber Vertrieb 
von Steinkohlen. Es befinden ſich hier Seebäber, ein Zoll⸗ 
haus und eine Börfe, fowie das merkwürdige Denkmal 
Relfons. 

Aork, Hauptfladt der gleichnamigen Grafichaft in 
England an den Flüſſen Dufe und Foß, in einer großen 
Ebene gelegen, mit 40,000 Einw. , welche beſonders Kattun 


und Flintglas fabriciren und einen nicht unwidhtien 
treiben. 


Yucatan, ber öftlichfte der mejican. Staaten, 
den größten Theil der gleichnamigen Halbinſel im ı 
Meerbufen, etwa 3800 Q.⸗Leguas mit 640,000 Gin 
Klima iſt fehr heiß, wird aber als gefund gerühn 
größte Reichthum des Landes find die großen W& 
von Copaiv⸗, Guajac⸗, Amber⸗, Saffafras:, Zamı 
Mahagony= und Blauholg: Bäumen. Am Stra 
Salz und viel grauer Ambra geſchlemmt. 

Angada, fpan. Feldmaaß. 

Düren, Yhren, Ueren (Eimer), Fläſſigk 
in Zyrol. 


Vuta, Yut, ein Längenmaag im histei 
Königreih Siam, 


3. 


Zacatecas, Hauptftabt des gleichnam. mejican. Staas 
tes, an einer Schlucht, 24,000 Einw. Münze ıc. Der 
Staat ift eine felfige, bürre und wafferlofe Hochebene, reich 
durch ergiebigen Bergbau auf Silber, 

Zaegie, f. Zajie, 

Zahl, 1) Im Fiſchhandel verfteht man unter einer 
Zahl Plateis 110 Stüd. — 2) Baspel, ein befonbers in 
Mitteldeutfchland gebräuchlihes Garnmaaß von 20 Gebind 
a 20 Faden. 


Zahlmaaße, Stüdmaage, f. Stüdgüter. 

Zahltag, Zahlwoche, f. Meffen. 

Zajie, Zaegi, Chaye, Chaet, Schahi, eine 
perfifche Silberfcheidemünge von 1/, Mamubi. 

Zak (Sad), holländifches Getreidemaaß, dem franzds 
ſiſchen Hektoliter gleich. 

Zalota, ſ. Zolota. 

Zante, iſt die füdlichfte und fchönfte der joniſchen In⸗ 
feln, gegenüber der Küfte von Morea, mit 45,000 Einw. 
Die fteite, felfige Küfte hat keinen Hafen, nur Rheden, bie 
aber den Süd= und NO. Winden offen find. Die Erdbes 


— nd auf ber Infel fehr häufig „ aber fie ift reich an Oli⸗ 


ven, Wein, Korinthen, Citronen, Granaten, ! 
Schwefel, Bergöl. Dieeinzige Stabt liegt auf der N 
an einer Bucht, mit 49,000 Einw., Börfe, Schifffat 
bei, Arſenal ꝛtc. 


Zapfmaaß, iſt gleichbedeutend mit Schen 
und es wird in einem großen Theile Süddeutſchle 
beim Kleinverfauf ber Getränfe gebräuchliche befonb: 
mit diefem Namen belegt, während bag eigentliche 
übliche Klüffigkeitömaaß den Namen Aich mãaß, 
maaß ꝛc. führt. 

Zappada, Flähenmaaß zur Ausmeffung be 
derge auf den jonifhen Infeln. 

Zaspel, f. 3 Q h l. 

Zecchine, Zechine, Zecchino, ber ita 
Ducaten. Die Zechinen wurden zuerft in We 
und zwar gegen das Ende des 13. Jahrhunderts, aus, 
und durch ben damals fo fehr ausgebreiteten Hand 
Stadt in kurzer Zeit nicht allein durch ganz Italien 
tet, fondern auch auf mehrere Gtaaten des Ausland 
fragen, fo daß fie in ber Zürkei, Kleinafien, Arabie 
heſch, Aegypten und bem äbrigen Nordafrika immer q 


Zimint 


gehört zu den am Längften befannten Gewürzen; man findet 
ihn ſchon 400 Zahre vor Chr. erwähnt. 

2) Shinefifher, englifher, franzöfifäher 
ober indifher Zimmt, Bimmtcaffie, Tat. Cort. Cas- 
siae cinnamomeae, Cassia cinnamomen; fräftz. Canelle chine 
ou de la chine, C matte; engl. Cassia lignea, hase cinnamon, 
chinese cassia. Der von der äußerh Rinde befreite, in Buͤn⸗ 
bein von mehreren Yfunden in ben Handel kommende Baſt 
bes in Cochinchina einheimiſchen Safflagimmtbaumes, Cinna- 
momum aromatieum , welcher auch auf mehreren oftindifchen 
Inſeln (Seylon, Sumatra, Java ze.), fo wie auf vielen antil⸗ 
liſchen Infeln, befonders auf Martinique, Eultivirt wird Die 
Zimmttaſſie wird weit weniger gefchäht, als der Achte Zimmt, 
ift auch bedeutend wohlfeiler (koſtet kaum: /, fo viel); fie 
ift ftärker und bidter und kommt in einzelnen, oft mehrfach 
um ſich felbft gerollten Röhren, nur felten fledden mehrere 
ineinander, fo wie beim ceyloniſchen Zimmt. Gerud und 
Geſchmack flimmen faft ganz mit dem ceylonifchen Zimmt 
überein, nur find beide weniger fein. Die im Handel vor: 
Zommenben verfchiedenen Sorten unterſcheiden fich von ein⸗ 
ander durch größere ober geringere Dicke und dunklere oder 
bellere Farbe. 

3) Malabarifher oder Muttergimmt, Holz: 
caffie, lat, Cassia lignea. Cortex Cass. lig.; franz. Casse 
en bois; engl. Cassia bark, fft bie Rinde bes in Malabar, 
Pennang und Sithet wachſenden malabar. Zimmtbaums, 
Cinnamomum Zeylanicum Blum. Sie kommt in ganz ober 
halb gefchloffenen, bis !/, Zoll dicken Röhren in den Handel. 
Die Rinde felbft ift 1/, Linie ſtark. Bon Farbe iſt fie buntel: 
braun oder braunroth; Gerud und Geſchmack find ſchwach 
zimmtartig, etwas zufammengichend, beim längern Kauen 
fhleimig. Der Preis tft ſehr niedrig, und beshalb ber Wer: 
brauch, trot der geringen Vorzuͤge, nicht unbebeutend. 

4) Weißer Zimmt od. falfhe Wintersrinde, 
lat. Canella alba, Costus corticosus, {ft die Rinde der jüngern 
Zweige des in Weftindien einheimifchen weißen Canehlbaums, 
Canella alba. Sie kommt in Stüden von verfähiedener, oft 
2 bis 3 Fuß betragender Länge vor; außen ift fie röthlich⸗ 
oder gelblichweiß; auf dem gleihen Bruch nad außen 
törnig, nach innen glatt und fefl. Der Geruch iſt gewürz⸗ 
haft, nelken- und zimmtartig; ber Geſchmack aromatijch, 
bitter und brennend. Sie wird als Argnelmittel gebraucht, 

5) Nelkenzimmt, N.caffie, R.rinde, R.holz, 
lat. Cort. Cassiae caryophyllatae, Cassia carioph. ; franz, Casse, 
Canelle ober Bois giroflde; engl. Clove bark, Clove cinna- 
mon; ital. Cassia o Canella garofanata , ift die Rinde der in 
den nörblichen Provinzen Brafiliend, Guiana, Cuba, Ma: 
bagascar ꝛc. einheimifchen Nelkenmyrthe, Persea caryophyl- 
lacea Mart. Wenn zu Enbe der Regenzeit fi die Rinde 
am leichteften vom Holz trennt, wird ber Baum gefchält, 
die Rinde über gelindem Feuer gerollt, fo baß die concentriſch 
aufeinander liegenden Rindenlagen einen etwa zolldidlen Stab 
bilden, der mit Pflanzenbaft ummunden wird. Die glatte 
dünne Rinde ift dunfelbraun, und öfters mit einem weißlich⸗ 
grauen DOberhäutchen bedeckt. Geruch: nelfenartig, Ges 
ſchmack: aromatifh und brennend; Gebraud: in ber Arz⸗ 
neitunde und unter Parfümerien. 

Zimmtbläthen, 3. blumen, 3.nägletn, Safs 


„...Vlabeeren, lat, Flores cassiae; fratiz. feurs de canelle; 
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engl. Cassia buds or blooms, Cinnamon fowes 
ital. Fiori di canella; f. garofanati, find die, bi 
das Viertheil ihrer Normalgröße herangewach 
kelche des Achten und des in China wachlenba fi 
baumes, Cinnamomum aromaticum und C. dal 
find kleine runzelige Kelche mit einem rundlich 
nen Köpfchen, Heinen Nägeln nicht unähnlid. 
{ft dunkel graubraun, Geruh und Gefchmad 
tig, jedoch ift legterer ſchaͤrfer und beißender di 
kinde. Häufig find fie mit den weniger kräftig 
ſtielen gemiſcht, welche zuweilen über 250/, bet 
der Deftillation geben fle ein ſchweres, ſchwah 
Del. Man gedraußit fie als Gewürz. 


Zimmtöl, franz. Essence de canelle, my 
oil, ital. Essenza di canella, ein ätherifhei 
man aus ber Rinde des ädhten Zimmtbaumes, | 
zeylanicum Nees, und bes Gaffienzimmtbaums, 
cum N., im Mutterlande durch Deftillation ga 
unterfcheidet hiernad zwei Arten: 1) das a 
ächte Zimmtöl, lat. Oleum cinnamomi de 
ceylanici. Es ift gelblih und wirb mit ke‘ 
braun und röthlidhgelb; ber Geruch angend 
simmtartig; der Gefhmadl anfangs ſüßlich, 
und fehr brennend; es ift diflüffig und ſchwer 
deshalb darin unterfindend; fpec, Gewicht = 
80 Pfd. Zimmt fol man 16 Loth Del halte 
häufig mit dem Del aus der Bimmtcaffia und amı 
blüthen verfälfcht. — 2) Zimmetcaffiendl 
cinnamomi sinensis, {ft anfangs mehr weißlich, 
es gelblich, doch nie fo feurig gelb als das vorige 
ruch ift angenehm zimmtartig, aber ide fo fein 
ächten Zimmtöl. Gefhmad: bhrennend {ar 
Gew. = 1,06, 


Zindsjerlo, f. Zerimah bub. 


Zink oder Spiauter, franz. und mg 
Zinco; lat. Zincum, ift ein blaulichweißes, ft 
Metall, von großblättrigem Gefüge und einen 
7,8. Unter ftarken Hammerfchlägen zerfpr 
man es aber bis 1000 erwärmt, fo ift es voͤl 
und läßt fi fowohl zu Blech walzen, als 
ziehen. Es ſchmilzt bei 360°, alfo bei einer H 
ger ift, ald die bes Rothglühens; bei ſtarker 
verwandelt es fi In Dampf, fo daß es def 
kann. Beim Weißglühen und unter Luftzut: 
es mit grünlichweißer Farbe, unter Ausfloßung 
flodigen Rauches von Zinkoxyd ZintbLu: 
Zink verträgt nicht die Einwirkung von Luft 
Säuren, ohne mehr oder weniger f[hnell orybi 
(öft zu werden; deshalb wird es bei der A 
Dachdeckungen, Wafferbehältern ıc. allmälig 
Kochgefäßen und Eßgeräthſchaften darf man | 
Gefundheit nachtheilig iſt, gar nicht anwer 
Wohlfeilheit verfchafft Ihm übrigens allerbing: 
zu Zwecken ber erflern Art; am widhtigften c 
Bereitung des Meffings (f. dief. Art.). 1 
bas 3. im Großen durch Deſtillation des vorf 
und mit Koblenpulver geinengten Galmel’s, 
Kobjleniäure und Zinkory bekteht, aber auch du 


Zindcoupon — 
2,29, zerfließen an ber Luft ſehr ſchnell und loͤſen ſich in 
Waſſer leicht auf. Gebrauch: zur Bereitung des Gaffiusfchen 
Goldpurpurs (f. d. Art. Goldpurpur), in der Kärberei 
als Beizmittel, in der Seidenfärberei zur Darftellung bes 
feinen Ponceau aus Eochenille; in ber Kattundruderei zum 
Ausfhärfen der Barben. — Das Binnfalz wirb entweder 
von den Kärbern, Kattundrudern u. f. w. felbft bereitet, oder 
aus hemifchen Fabriken bezogen. 


Zinscoupon, Soupon, f. den Artilel Staats⸗ 
ſchulden. 


Zinſen, Zinsfuß, Zinſes zinſen. — Zinſen 
oder Intereſſen nennt man bie Entſchaͤdigung für ein 
Dargeliehenes Kapital, welche bem Darleiher wegen Entbeh⸗ 
sung des Kapitals auf die Zeit bes Darleihens gezahlt wird. 
Derjenige, welcher dem andern ein Kapital auf gewifle Zeit 
borgt, heißt der Gläubiger, und berjenige, welder es 
auf eine Zeitlang zur Benugung erhält, der Schuldner. 
Der Betrag der Zinfen hängt, außer von ber Stärke bes 
Kapitals, hauptſaͤchlich von ber Zeit ab; woraus der Ge⸗ 
brauch entftanden ift, das Zahr als Zeiteinheit anzunehmen. 
Ebenfo wird, zur Bereinfachung der Berechnung, die Zahl 
100 als Kapital:Einheit zum Grunde galegt, wodurch der 
Ausdrud ‚‚Procent  entftanden ifl. So bedeuten 5.8.85 
Procent, daß von jeden 100 Thlrn. jährlich 5 Thlr. Zinfen 
gezahlt werden. Man nennt biefe Procente, je nach jeder 
Einheit, d. h. der Procente auf jede 100 Thlr., auch ben 
Zinsfuß des Kapitals. Die Höhe des Zinsfußes hängt 
theils von ber Sicherheit des Kapitals, theild von dem Nu⸗ 
gen, welchen der Schuldner bamit beabfichtigt, theils von 
dem Einfluß, welchen ber momentane Mangel an baarem 
Geld ausübt, und endlih von geſetzlichen Beſchränkun⸗ 
gen ab. 


An Ländern, wo mit dem einmaligen Umfat des Gelbes 
fhon großer Gewinn erzielt werden Tann, wie in ben 
Vereinigten: Staaten, find auch dig Zinfen hoch, wogegen in 
Ländern, wo dies weniger der Kal ift, wie in Holland und 
England, der Zinsfuß weit niedriger ſteht. Geldzinfen find 
als der reine Ertrag des Kapitals zu betrachten, wie: 
viel der Erborger auch mehr gewinnt, da der Mehrgewinn 
ihm blos feine angewandte Mühe und Spekulation und bie 
dabei gehabte Sorge entfchädigt. 


Abgefehen von den Schwankungen, welchen ber Zins⸗ 
fuß durch die größere oder geringere Ergiebigkeit des Ge: 
werbfleißes ausgefegt ift, fo ift derſelbe bei jedem einzelnen 
Darlehngefchäft zunächft von der wirklichen oder angenome 
menen Solidität des Erborgers bedingt, oder durch die Ge⸗ 
fahr, welcher fich der Darleiher ausfegt, bie Wiederbezahlung 
entweber niemals oder zu einer fehr entfernten, unbeſtimm⸗ 
ten Zeit zu erlangen. Wer wird z. B. jemanden auf fein 
Wort einen Vorſchuß machen, deffen perfönlicher Charakter 
oder deffen Zahlungsfähigkeit Werbacht erregt ? und am 
wenigften auf folche Binfen, wie fie fhon bei einer ganz 
fihern Hypothek erlangt werden können. Allemal, wo Ge: 
fahr des Verluftes zu befürchten iſt, muß dieſe burch höheren 
Zinsfuß ausgeglichen werden. So fehr auch die Wahrheit 
diefes Srundfages anerkannt worden ift, fo haben fich doch 
die Regierungen in bie Beflimmung ber Zinfen bei Darleihen 
— — Meife eingemifäht, bie mit dieſem Grundſatz nit 
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vereinbar iſt. In einigen Staaten wurde ſogar in fri 
Zeit verboten, Zinſen zu nehmen, in andern wurben di 
fen auf eine feftgefegte Höhe befchräntt, deren Ueberſchr 
ale Wucher beftraft wird, 

Das Vorurteil, Peine Zinfen zu nehmen, Tchreit 
wenn auch nur mißverftandenerweife, aus einigen & 
gen bes mofaifchen Geſetzes her (|. Michaelis gründlid 
ärung bes mofaifhen Rechtes, 6 Theile. 8. Fra 
1775 bis 1803, im 2, Theil), und durch die Behauptu! 
Ariftoteles: „Geld erzeuge nicht wieder Geld!‘ if 
Vorurtheil beftärkt worden. Daffelbe war früher 
CEhriſtenheit allgemein, und noch heutzutage verbiet 
muhamedaniſche Glaube Zinfen zu nehmen. Calvin u 
ner ber erften, welcher bas Thoͤrichte diefes Lehrfages bi 
und endlid trugen bie daraus hervorgehenden Rad 
ſowohl, als auch die Ueberzeugung von ber Ungerei 
ber Sache hauptſächlich dazu bei, biefe falfche Meinr 
Wegfall zu bringen. 


Allein eben fo ungereimt, als das frühere Bor 
war, „keine Zinfen zu nehmen, eben fo unzwedmä 
ed, die Höhe der Zinfen durch gefegliche Beftimmung 
beſchraͤnken; denn gerade alle gefeglihen Verfügung 
darauf hinarbeiten, tragen nur dazu bei, ben Zinsfuß 
erhöhen, wo fie ihn herabbringen wollen. Sobald! 
ſetzliche Zinsfuß, den man auch ben landesühlichen zu ı 
pflegt, niedriger angefegt ift, ald der, weldhen der n 
tane Mangel an baarem Gelde hervorbringt, fo fud 
wohl die Darleiher, ala bie, weldhe @elb aufnehmen n 
das Geſetz zu umgehen, und jemehr biefe Mittel mit 
und Gefahr verbunden find, deſto mehr wirb auch ber 
diefen Umfländen flipulirte Zins ben gefeglichen überfte 
Während der Revolutionstriege war es in England r 
feltenes, daß für Geldvorſchüſſe 10 biß 42 Procent 3 
gezahlt wurden, die bei'm Nichtvorhandenfein von Wi 
gefegen leicht für 6 bis 7 Procent Zinfen zu erhalten geı 
fein würben. 


So ift die gefeglihe Beſchraͤnkung des Gebrar 
3infen von Binfen zu nehmen, ebenfalls unbillig un 
zweckmäßig. Bei jedem Darlehn wird gewöhnlidy di 
dingung gemacht, daß bie Zinſen am Ende des gı 
halben oder Viertels Jahres vom Erborger entrichtet n 
müffen. Erfüllt der Schuldner biefe Bedingung nich: 
bleiben die Zinfen mehrere Jahre im Rüdftand, fo ij 
felbe gefeglich doch nicht verbunden, diefe Rückſtänd 
Zage der Källigkelt außer dem Kapital noch beſond 
verzinfen. Es leuchtet indeffen ein, daß der Darleit 
fälligen Zinfen bei richtiger Abtragung fofort wieder zi 
anlegen kann, ba bie Öffentlichen Bonds hierzu imme 
rende Gelegenheit geben, und fo wenig diefe Art, „Zir 
Zins’ zu gewinnen, gefeglich befchränft werben kann 
fo wenig follte es unerlaubt fein, von rüdftändiaen , 
Verzugszinfen zu fordern. Uebrigens wird auch dicfe 
bot oft umgangen, indem allemal, wenn die Zinfen 
find, für diefe und das Kapital eine neue Schulbverfchre 
ausgeftellt wird; daher find angelegte Kapitalien, für 
Zins auf Zinfen gerechnet werden, nichts feltenes. C 
darf man auch nicht glauben, baß ber Schuldner bur 
Verbot, „Zins von Zinfen zu nehmen,” felbft wenn & 


Zinſen 
2) Wie hoch beläuft ſich das Kapital, wenn Zinekuß, 
Zeitlaͤnge und Zinſenbetrag gegeben ſind? 


Die allgemeine Formel für dieſen Kal iſt: 
300 . 100 


ku 








D.n ober in Zahlen: — 1000 


oder mit Worten: 
die gefuchte Höhe des Kapitals wird gefunden, wenn 
dee Zinfenbetrag mit ber Kapital:Einheit 
100 multiplicirt, und das erhaltene Produkt 
dur das Produkt bes Zinsfußes und ber Zeits 
längebdividirt wird, 


3) Wir lange if} das Kapital quögelichen geingfen , pen 

Kapital, Zinsfuß und Zinfenbetrag gegeben finh ? 
Die allgemeine Kormel für biefen Kafl ift: 

.100 300 . 109 

k.p ober in Zahlen Ioð Tee 6 

ober in Worten: 
die gefuchte Zeitlänge eines außgeliehenen Kapitals wird 
gefunden, wenn ber Zinfenbetrag mit ber Kapis 
talzE@inheit 100 multiplicirt, und das heraus: 
tommende Produkt durch das Produkt bes Kas 
pitals und Zinsfußes dividirt wird. 

4) Zu welchem Zinsfuß ift das Kapital ausgelichen, 
wenn Kapital, Zinfenbetrag und Zeit gegeben 
find ? 

Die allgemeine Formel für dieſen Bau if: 
z. 100 300 . 100 100 
k. ober in Zahlen: 100.6 ” 5 


oder in Worten: 

ber gefuchte Zinsfuß eines ausgelichenen Kapitals wird 

gefunden, wenn der Zinfenbetrag mit der Kas 

pital= Einheit 100 multiplicirt und das ers 
baltene Produkt duch das Produkt bes Kapi⸗ 
tale und dber3eitlänge bividirt wird. 

Im Handel gehen die Zinsberechnungen gewöhnlich 
nur auf Monate und Zage, wie bei'm Discontiren ber Wech⸗ 
felbriefe ꝛc. Um die Berechnung zu erleichtern, wird das 
Jahr nur zu 360 Zagen und jeder Monat zu 30 Tagen ans 
genommen. Die monatlichen Zinfen A 8 Procent laffen ſich 
von allen Kapital:Poften, deren legte Ziffer = 0 ift, fehr 
leicht finden, da fie bereits als Grofchen in der KapitalsZahl 
ausgedrfidt find. Es betragen nämlid die monatlichen 
Zinfen a 5 Proc. von 80 Thlr. = 8 gGr., von 70 Thlr. = 
7 gGr., von 140 Thlr. — 14 gr. Es beruht dies in ber 
Berechnung felbft, z. B.: 





pe 





| ? 80 Thlr. in|8 
1 Monat 
'wenn: 

50 100 Thle.\ __ 

10: 13 M. = 8 Zr. 


| 1 hl. —=2496r. |2 

In Preußen und in allen beutfchen Staaten, wo ber 
Thaler in 30 Groſchen getheilt wird, Taffen ſich audh die 4⸗ 
procentigen monatlichen Zinſen auf dieſe Weife ermitteln, 
Zu 5 Procent find es Grofchen nad der Münz-Eintheilung 
des Thaler zu 24 gGr. und zu 4 Procent find es Silber: 
grofchen nach der Drünz = Eintheilung bes Thalers zu 30 

_ Blihezaxofchen, 


V. 
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Zinfen 
Zinſes⸗Zinſen (Antereffe auf Interefe, 
rium, Anatogiemus), Die Berechnung ber ; 
Zinfen findet ffatt, wenn bie jährlich fällig werde 
nicht gezahlt, fondern zum Kapital gefchlagen u 
intereffirt werben. Gin Kapital = 100 hat bei 
fuß p nad) einem Jahr den Werth von 100 + 1 
ber Werth irgend eines Kapitals k nad eine 
( 100 + p 


100 ) x, und multiplicirt man biefe 


100 + p 
790 ‚To erpältman ben Werth & 


mit Binfen und Binfeszinfen am Enbe bes 2, 
100 p 100 +p 100 + p\2 

( 100 100 ) ( 100 ) 

die allgemeine Formel für den Werth bes Ka 

Sinfen und Zinfeszinfen nach einer gewiffen %ı 


—F (8 


wieber mit 








p\n 
—) k ober mit Worten: 


Der Werth eines Kapitals mit Zinfe 
feszinfen wird gefunden, wenn bie Kap 
beit (100) mit dem Binsfug (p) a 
Summe beider zur fovielten Potenz, al 
gegeben find, erhoben, biefe Potenz mit 
tal (k) multipliciet und das Hera 
Produkt mit der zuenten Potenz erh 
pitals: Einheit (100) dividirt wird, 
Der Werth, melden eine Summe Gelb ı 
nach n Jahren zahlbar iſt, jet Hat (k), wird I 
pon Zinfen und Zinfeszinfen und bem Zinsfuß j 
gende allgemeine Formel befkimmt : 


lm)" 


oder mit Worten: 
Der gegenwärtige Werth einer erft 
beftimmten Anzahl Jahren fällig 
fumme wird gefunden: wenn bie Kapi 
heit (100) duch die Summe ber Kapi 
beit und bes Zinsfußes (100 4 p) div 
berauslommende Quotient zur fovie 
tenz, als Jahre gegeben find, erhoben 
Potenz mit der gegebenen Bumme Gelb: 
tiplicirt wird, 
Wil man aber wiflen, is wie viel Jahrer 
tal von 1000 Thlrn. zu 41021/, Ahle. bei 5 9 
Zinfeszinfen anwaͤchſt, fo laͤßt fich diefe Frage mi 
Logarithmen ebenfalls leicht beantworten, 
log. 1108.85 — 
Hiernach tft die Anzahl She, 108 _ 
Es ift nun log. 1102.85 = 3,0423786 
und log. 1000 == 3.0000000 


bleiben: 0.042: 


ferner: log. 10% = 2.0211893 
und log. 100 = 2.0000000 
bleiben: 0.024 
0.0423786 


mithin 0.021403 um 2 Jahre, 





Zollverein — 
da gedeihen, wo bie natürlichen Forderungsmittel — Kapi⸗ 
tale, leichter Bezug der Rohſtoffe, wohlfeile Arbeitslöhne, 
vortheilhafte Abfagıwege, weites Marktgebiet — fi) zu ib: 
rem Schutz vereinigen. Da braucht fie die Conkurrenz bes 
Auslanbes nicht zu fürchten, da diefes ja ohnehin durch ges 
ringere Kenntniß des Bedarfs, und wegen bedeutenberer 
Zransportloften im Rachtheile ſteht. Und follten audh bie 
geringeren Preife ausländifcher Fabrikate die höheren Preife 
des Inlandes einmal temporär nieberbrüden; je geringer 
ber Preis, defto größer bie Nachfrage; vermebrter Abſat 
wirb bie geringeren Bortheile, mit welchen ſich die inlän- 
diſche Fabrikation, dem Auslande gegenüber, einftweilen be: 
gnügen muß, bald ausgleichen und fo die Nachtheile aufbe: 
ben, welche der Zufluß ausländifcher Fabrikate vorüberges 
gend verurfachen konnte. 


So unleugbar, als hiernach mäßige, bem Auslande bie 
Gonkurrenz mit dem Inlande erlaubende Zölle der Fabri⸗ 
kation günftig, mithin dem nationalöfonomifhhen Zwed ent⸗ 
fprechend find, ebenfo unleugbar richtig ift auch bie Annahme, 
daß bei mäßigen Zöllen auch das finanzielle Intereffe feine 
Rechnung findet. Aus ber Ratur der Zölle, daß fie nämlid) 
als indirekte Abgabe von dem urfprünglichen Einzahler 
im Ganzen vorgefhhoffen, von dem Käufer oder Conſumen⸗ 
ten im WBaarenpreife wieder erfegt werben, ohne daß bie 
Höhe berfelben abfolut bemerkbar wird, folgt, daß, je weni 
ger die Waarenwerthe durch den darauf laftenden Zoll im 
Detailverkauf erhöht werden, um defto mehr der Abjag fich 
erhöhen muß, weil, je geringer bie Mittel find, deren man 
bedarf, um fi in ben Beſit gewiffer, felbft entbehrlicher 
Artikel zu fegen, um befto größer auch ber Reiz wird, fie fich 
anzueignen. 

Der Zoll wird nad befonderen Tarifen (f. biefen 
Art.) durch befondere Behörden (Bollbehörden, Zoll: 
ämter, Steuerämter) erhoben. Diefe Behörden find 
theils Haupt⸗, theild Nebenzgollämter, ober bloße 
Anfagepoften, und zwar alle diefe an der Grenze des 
Bollgebietes an ben Eingangsftraßen; oder es find im Ins 
lande die Hauptfteuers Aemter, Steuerämter oder 
bloße Sontroleftellen.. Die Erhebung des Zolls gefchicht 
durch bdiefe Behörden nach den beftehenden Vorfchriften. 
Bei den Hauptftellen biefer Behörden befinden fih aud 
Packhoͤfe oder fogenannte Zolllager, die unter ber Ber: 
waltung ber betreffenden Behörden ftehen. Die Kenntniß 
aller biefer Verhaͤltniſſe ift für den Kaufmann und Gefchäfte- 
mann überhaupt wichtig und unerläßlih wegen Bezug 
und Berfand feiner MWaaren, weil beren Preis bavon ab: 
hängt. 


Zollverein, deutſcher, ift durch die allmälige Ver- 
bindung der meiften deutfchen Staaten feit 1828 entftanden, 
wo fich zuerfi das Großherzogthum Heffen mit Preußen zu 
gleichen Hanbelszöllen verband, Diefer Verbindung gegen: 
über vereinigten fih zu einem ähnlichen Zweck Baiern, 
Würtemberg und die beiden Hohenzollern, und gu dem mit: 
teldeutihen Zollverein Sahfen, Hannover, Kurheffen, 
Sahfen: Weimar, Didenburg,, die fächftfchen Herzogthümer, 
bie veußifchen Zürftentyümer, Schwarzburg = Rubdolftadt, 

Braunſchweig, Naffau, Heſſen⸗Homburg und die freien 
Bremen und Frankfurt a, M., ber 1829 mit Preus 
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Sen und Heflen:Darmflabt einen Handeli:« 
woraus endlih 1833 der jegige beutide Zei 
ging. Diefem fchloffen fidy 1835 Baden und! 
Frankfurt a. M. 1836, bas Fürſtenthum Lip 
Braunſch weig, bie turheffifche Grafſchaft Ed: 
Grafihaft Pyrmont unb bas Großherzogthu 
1842 an, nachdem das mit Pyrmont vereinigt 
Waldeck fchon 1831 dem Zollverein beigetreten 
burg ift indeffen nur berjenige Theil, von 41 
176,000 Einw., der bei dem Königrei der R 
blieben ift, nicht das ganze Luremburg und < 
niederländifche Theil von Limburg (18 QUeil 
beutfchen Zollverein vereinigt. Im Gebiet un 
verein 1832: 8222 AM. und 28,209,733 Em. 
Verbältniffe des Zollvereins find durch befont 
beftimmt. 


Juber, Zober, ein Hohlmaaf in mehr 
[hen Staaten und einigen ſchweijer Kanten 
namentlid: 1) Getreibemaag im Sroſerzo 
2) Flüffigteitsmaaß im Kant, Bändten. 


Zucker, franz. Sucre ; englifäy Tuge; ital. 
lateinifch Sacharum, ifl ein eigenthämliger DA 
Pflanzenreichs, der fi in einigen &äften, z. B 
Thon gebildet vorfindet, ars andern Plar 
aber, 3. B. Stärkmehl, auf Zünftliche Weile 
werben muß. Am widtigften für die Zuderg 
bis jest bag Zuckerrohr und bie Runtkel 
ftered war fchon ben Alten befannt unb ben 
nannten fie Rohrhonig. Das Zuckerrohr 
fieinarum L., franz. Cannamelle, engliſch Sus 
nur in heißen Gegenden, beſonders zwiſche 
freifen. So viel uns bekannt iſt, wuchs e 
und an ben Ufern bes Euphrat wild, doch he 
auf Geylon, Manilla, Madagaskar, Dtabhei 
Bengalen zc. als einheimifhe Pflanze angetı 
die Araber wurde es im 12. Jahrh. nach Acc 
(Melite, hat der Meliszuder, Sacharum meli 
zuder) feinen Namen) und Gicilien verpfl 
Jahrh. kam es von bort aus nad) Madeira uı 
fhen Inſeln, weldhe vor der Entdedung A 
Europa mit Zuder verforgten. Später verb 
Zuderrohrbau nad) St. Thomas, St. Domin 
indien überhaupt, fo wie über den Continent 
In Weftindien pflanzt man das Zuckerrohr v 
zeit in einen leichten Boden. Im November ı 
blüht es, doch richtet ſich bei’m Eultivirten bie 
hens nach der Zeit des Auslegene. Seine 3 b 
gen geraden Blätter find fhilfähnlih, der St 
bie 3 Zoll Entfernung Knoten, an denen ein, t 
faffendes Blatt ſitzt, welches aber fehr bald at 
bie Höhe des Stengeld zunimmt. Sn den < 
Monaten erzeugt fich der erfte Sinoten, fodanı 
einer, bis deren 25 bis AO find. Im 12. Mon, 
Stengel einen mehrere Fuß hohen Bluͤthenſch 
Blüthe trägt. Die Höhe und Dide des Zudı 
von ber Fruchtbarkeit des Bodens bedingt, i 
Kal erreicht es wohl eine Höhe von 20 Fuß, ei 
41/, bis 2 Zoll und ein Gewicht von mehr al 
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von bem Syrup (Schleimzuder), Zarbftoff zc. möglichft zu 
trennen. 


Das Raffiniren bes Rohzuckers zerfällt in folgende 
Operationen: 1) Auflöfen des NRohzuders in Waſſer, 
Klären mit Ochfenblut und Thierkohle, 2) Kiltriren, 
3) Kochen bes Klärfels, 4) Krepyftallifiren, 
5) Deden, um ben nicht Erpflallifirbaren Syrup vom 
kryſtalliſirbaren Zuder zu trennen und 6) Trodnen. 
Wir wollen diefe Operationen etwas näher befchreiben:: 


Der nad) Farbe und Korn fortirte Robzuder wirb in 
einer Zupfernen, mit einem kupfernen Sturz umgebenen 
Pfanne mit der Hälfte Flußwaſſer geſchmolzen; hierauf 
bringt man 5 bis 7 Procent feingemahlene Knochenkohle 
hinein, rührt eine Viertelftunde lang gut um unb fest dabei 
Kindes oder Schafsblut zu. Das Blut wirb vorher durch 
Schlagen mit einem Befen vom Kaferftoff gereinigt, filtrirt 
und in gefchwefelten Zäffern an einem kühlen Ort aufbes 
wahrt, die Oberfläche auch wohl mit Knochenkohle beftreut, 
auch abgedampft und yetrodnet kann man e8 anwenden. 
Auf den Gentner Auder recynet man 1/, preußiſch Quart 
Blut. Selten benugt man zum Slären Eiweiß. In 
diefem Kal rechnet man das Weiße von ſechs Eiern mit 
einem Quart Blut in der Wirkung gleich. Kalkwaſſer 
wirb jegt nur noch bei fehr fchmierigem , ſchlechtem Zucker 
angewendet. In gut eingerichteten Siebereien heizt man 
die Klärpfanne mit Dampf, wodurch nicht nur Brenns 
material erfpart, fondern auch das Anbrennen verhütet 
wird; bie Pfannen find dann von Holz, mit Kupferblech 
gefüttert, wenn man die Dämpfe in bie Flüſſigkeit ſelbſt 
leitet, oder aus Kupfer mit boppeltem Boden und Mantel, 
wozwifchen der Dampf geleitet wird. Iſt der Rohzuder 
ſtark gefärbt und enthält er viel Schleim, fo wird er vor 
dem Klären mit wenig Waſſer bei 60 bis 700 gefchmolzen, 
abgekühlt, in Kormen gefüllt und dann erft geklärt. 


Hierauf wird nun die Klüffigkeit auf einen Filtrirappo⸗ 
rat gebracht, wozu man fich früher eines hölgernen ober Zus 
pfernen Kaftens bediente, in welhem ein inmwenbig mit 
Leinentuh und Moltong ausgekleideter Korb eingefept ift. 
Er ruht auf einem Balkengerüſt über einer Gifterne 
(Sefter). Die heiße, burchgefeihte Klüffigkeit, das 
Klärfel, wird fo lange zurüdgegeben,, als fie noch trübe 
läuft; ift fie blank, Bar, fo läßt man fie im Sefter ſich 
fammeln. In ben beffern Zuckerſiedereien ift ſchon feit 
Sahren das Zaylor’fche oder Cleland-Schröderſche 
Filter eingeführt. (Wir Eönnen daffelbe hier nicht wohl 
näher befchreiben, da zum beffern Verftändnig eine Abbil: 
dung nöthig wäre; f. Schubarth’s techn. Chemie, 3. Bd. 
©. 174.) — Auf das Filtriren folgt das Kochen des 
Klärfels, welches zum Zived hat, daffelbe zum Kryftallifa: 
tionspunkt zu bringen, fo daß es bei'm Erkalten zu einer 
kryſtalliniſch-körnigen feften Maffe gefteht. Man bedient 
fih hierzu meift offener Pfannen, welche theils mittelft 
freien Feuers geheizt werben, theild mittelft Dampf (ober 
heiger Slüffigkeiten) ; in dem von dem Engländer Howard 
erfundenen Apparat wird das Klärfel bei niedriger Tempe: 
ratur in Iuftverdünntem Raum gekocht, wozu man einer 
£uftpumpe und einer Pfanne mit Luftdichtem Hute bedarf. 
— Iſt das Klärfel hinlänglicy concentirt, fo bringt man «% 
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— Zucker 

in die kupfernen Kühler in der Füllſtube, wo ma 
hölzernen Stäben umrührt, um die Abkühlung zu 

nigen und bie Krpftallifation zu ftören, und füllt ei 
ſich eine ſtarke Krufte bildet, in die Formen. Diefe 
fein gefhlemmtem Thon, mit einem Zufag von al 
ftampften $ormen, auf der Töpferfcheibe gebreht; i 
müffen fie gang glatt und unglaftrt fein, außen n 
mit Holzfpänen belegt und mit Reifen umgeben; g 
Kormen müffen vor dem Gebraud erſt mit au 
Zucker geträntt werben. Ihre Größe ift verſchiet 
nach derſelben richtet ſich auch ihre Benennung, fo 
Raffinades, Rumpen- und Bafterformen; erftere 
Zoll Höhe und 8 Zoll Weite, die zweiten 24 Zoll $ 
Zoll Weite, die letztern 29 Zoll Höhe und 181/, 3o 
Die Feine Deffnung in der Spige ber Form wird n 
Leinwandlappen verftopft; dann werben die in Re 
geftellten Formen mitteift der kupfernen Füllbecken 

nach faft bis zum Rande gefüllt und mit langen | 
Stäben von Zeit zu Zeit umgerührt, Damit die Maf 
mäßig erſtarrt; die Temperatur ber Füutftube muß. 
Wenn der Zuder kalt und feſt geworden ift, fo we 
Formen durch Kallthüren auf den Boden gefäft, 
Winter warm, im Sommer kühl fein muß; bier 3! 
die Pfropfen aus den Formen und ftellt diefe auf 
nernen glaftrten Sprupspotten, in welche ber 6ı 
fließt. Nach Verlauf von etwa 8 Tagen werben t 
gedeckt, d. h. mit einem weichen Brei aus gef 
ganz reinem Thon und Waffer etwa 1 Zoll hoch be 
fen Waffer durch den Zuder ficdert und den Syrup 
der in die vorher entleerten und wieder untergeftell 
ten läuft. Man wiederholt diefes Deden, bis bi 
ganz rein ift; dann ftellt man bie aus ben Formen 
menen Brobe auf Baftmatten, damit ſich die Fer 
gleichmäßig vertheilt, bringt fie einige Tage auf den 
boden, dann in die nad) und nach bis auf 45° 
Trodenftube, deren Temperatur aber nach einige 
auf 359 erniedrigt wird, Sind die Brobe völlig t 
werben fie einpapiert, gebunden, gemogen und aı 
gebracht. — Das angegebene Verfahren wendet 
dem feinften Zuder an, die geringern Sorten w 
den Abgängen bei der Erzeugung des feinen Zucke 
mit, theild ohne Zuſat von Robzuder verfert 

legten Deckſyrup, welcher fehr rein ift, benugt m 
zu Raffinade, den übrigen zu Melis, den erften ı 
Koch: und Karinzuder, ben Syrup von geringen € 
gelbem und braunem Barinzuder u.f.w. Zu d 
gern Sorten gebraucht man weniger Kohle u 

treibt auch das Einkochen nicht bis auf den Höchfl 
und wiederholt das Deden nicht fo oft. Bei'm 

zuder fihlägt man die braunen Spigen ab und vı 
mit ale Karinzuder. — In den Zuderfiedereien feı 
auch Kandis (weißen, gelben und braunen) und t 
dazu ein kraͤftiges, mehr oder minder gefärbtes 

welches man weniger ſtark einkocht und in fupfern 

Zöpfe, gießt, durch welche Zwirnsfäden in Abftä 
ohngefähr 11/, bis 2 Zollen von einander durchgeze 
damit durch die Köcher Fein Zucker fließt, werden ? 

nachdem bie Fäden gezogen find, von außen m 

wratteitet,. Die mit eingelochtem Kflärfel gefällt 


Zunderſchwamm — 
a8 Heller; — oder 2) Gulden zu 40 Schillingen 
su Aunyfier a2 Heller. 

Das Verhaltniß jämmtlicher Hiefigen Rechnungs 
münzen iſt folgendes: 

1 @ulden = 15 Batzen = 40 Schillinge = 60 Kreu⸗ 
zer — 160 Rappen = 240 Angfter = 480 Heller. 

Der Zahlwerth diefer Valuta wird durch bie Ans 
nahme des franzöfifhen u. fhweigerneuen Louie⸗ 
b’or zu 12'/, Gulden, und des Reuthalers zu 31/ 
Bulden beſtimmt. Rach der Werthichänung biefes letztern 
find 28 hiefige Gulden auf eine koln. Mark fein Silber gu 
vechnen, fo daß ber Werth eines zuger Buldens 
%/, Thaler oder 18 Silbergr. preuß. Eur. iſt. 

Obrigkeitliche Rechnungen werden nah ſchwei⸗ 
ger Brancs zu 10 Bagen a 10 Rappen geführt; f. d. Art. 
Schweiz, 


Wirklich geprägte Münzen bes Kantons: 


Ian Bold: Ducasen; halbe und Biertel der⸗ 
gleihen. (Fruͤher.) 


In Silber: Thaler, 137/, Loth fein; 9%, bis 9°), 
auf die köln. Mark fein, halbe, Viertel und 
Achteldergleihen. ferner: fogenannte Dis 
ten. Alsdann Bagen, fo wie Städe zu 8, 
21/, und 1/ Bagen. — Scillinge und 
halbe Schillinge; Groſchen; Kreuzer. 

In der neuen Zeit und feit 1804 aber gräßfens 
theils nur: 

In Kupfer: Rappen, Angfler und Heller. 


Der Gulden ift demnach bloße Rechnungsmünze. 
In Girkulation find von obigen Münzen befonders noch: 
Schillinge, Rappen, Angfter und Heller, und 
man rechnet im gemeinen Leben gewöhnlich 3 zuger Schil⸗ 
linge — 1 ſchweizer Bagen; 9 zuger Batzen = 8 fchweizer 
Bapen; 6 zuger Schillinge — 5 züricher Schillinge. 

Von fremden Münzforten laufen befonders frans 
söfifhe 5= Krancs = Städe und brabanter unb 
dDeutfhe Kronenthaler um. 


Maaße und Gewichte. 

Die neuen ſchweizeriſchen Maaße und Ges 
wichte ſ. den Art. Schweiz. 

Die alten zuger Maaße und Gewichte ſind die 
alten züricher, mit Ausnahme ber Getreid emaaße. 
Folgende ſind dieſe: 

Getreidemaußet. Das Mütt Hab 4 Viertel dA Bier⸗ 
ling 4 Mäßli. — Das Kornviertet enthält 22,447 
Liter, das Haferviertel 22,588 Liter. — Das Hafer⸗ 
malter hat 4 Mütt, 

Zulaft , eine beim Rheinweinhandel gebräuchliche 
Benennung, welche befonders am Rhein und Main felbft 
vorfommt und das halbe Städfaß ober A Ohm be- 
deutet. Das Gewicht einer Zulaft Wein, einfchliegtich des 
Kaffes nimmt man am Rhein durchſchnittlich zu GBR Kilos 


gramm an. 


ſunderfchwamm, f. Beuerfchwauım, 


„ N 
\ 
—_ 4 


In — 


Hieich 


Büufte, ſ. Znnungen. 

Zunft, f. Innungen. 

Zürich, Yauptftabt des glelhnam. Kanto 
Schweiz, am Ausflug ver Limmat aus dem zür 
470 22'n. Br. 6012°5. &,, mit 18,000 Ginw. Zũr 
unter den Handels: und Kabritftädten der S— 
Stern erfter Größe durch feine Bank (f. diefen Ar 
Bankier: Häufer, Kommiſſions⸗Handlungen und S 
gefchäfte, Buchhandlungen, mehrere Buch- un! 
drudereien, Muſik⸗ und Kunſthandlungen. Di 
induftxie liefert Muſſeline, Seiden⸗ und Halbſe 
Kattune zc. Den Handel beleben, außer biefen 
turen, Getreide und Weinproduktion, fo wie b 
Zranfitoverkehr von und nad) mehreren Seiten. 
beninduftrie des ganzen Kantons {ft von hob 
tung, und liefert Slorentine, Bros de Raples, 
Berlin, Marceline, Tafft, Serge, Revantine, 9 
Halstücher, Sammt, Shawls und Seidenkrepp. 

In Zürich beſteht eine Handelskammer 
eine Sparkaſſe, fo wie eineobligatgrifdel 
verfiherungssAnftalt. Jährlich werden gm 
bedeutende Märkte in Züridy gehalten , mosen ir 
Tage nach Pfingften und der andere am Belistage | 
tember) beginnt. 

Der Kanton van AM. mit (1836:) BLM. 
liegt zwiſchen dem Kanton Zürich N. und RN, © 
ynd &,, Eugen ©. und W. Aaygan ii. Kaufe 
duftrie iſt dig Viehzucht beträchtlich. 

Map, vehner im Kaynton Zürich gemähe| 
Gulden zu 99 Kreuzern & A Augen (Mennigı 
Heller; oher im Kleinhandel theüt man en © 
in M Schillinge & 12 Heller. 

Der gefegmäfigen Ausmuͤnzung gemäß betr 
hiefige Gulden eine koͤln. Mark fein Eitber, und 
wäre der Werth eines Guldens 80 Sgr. 1 Pf. pr 
Der Annahme des neuen franzöf. Louisd'or gu 11 
und bes Neuthalers zu 2t/, Gulden (f. weiter unter 
uber, welche den biefigen Zahlwerth eigentlidh b 
gegen 22:/, hiefige Gulden auf die koͤln. Mark fei 
wonach fih der Werth eines Buldens auf 48 Sgr 
preuß. Ert. flellt. 

Das Berhaͤltniß der ſaͤmmtlichen frühern un 
gen Rechnungsmünzen iſt folgendes: 

1 Mark Silber 17/1, Thaler == 21/, € 
5 Pfund Heller = 40 Bapen = 100, Schüling 
Kreuzer == 400 Rappen — 600 Anqgſter ober 2 
1200 Heller. 

Die Markt Silber, be Thaler zu LOB Kr 
bas Pfund Heller find blos fingiite Münzen 
ald Strafgelder und bei obriglsitlihen Rechnung 
noch vordamen. 

Gegenwärtig ift bei allen obrigkeitlichen 
neue ſchweizeriſche Münzfuß eingeführe, d 
ſich auch im Handel ſchon ſehr haͤuſig bedient, unl 
chem man nach ſchweizer Franes, oder Bine 
Magen, àaAO Rappen oder zu 200 Rappen rechnen 
ſchoeize deante betragen eine Bin. Bias fein A 
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Der Werth eines ſolchen Francs ift 14 Bar. 10 Bf. preuß 

Grt. Da der franz. wene Louiad'or pom AA [chweizer Franck 
u bier gu 10 Gulden gerechnet wird, fg ergibt ſich hieraus, 
4 is Berhältniß zwiſchen der alten züricher und ber neuen 
ri fehweiger Waͤhrung, daß 1A zürichar Bulhen u 16 Schmelzen 
5 Sranss, ones 4 züriher Gulden — 1 ſchweizer Froye 00 
» Bteppen (13/, ſchweizer France) find. Die Mayen unb 
2, Rappen find bei beiden Währungen tingnder gleich. 


3 @päter hat man hefshlaffen„ den frangöfifhen 
2° Münsfuß anzunehmen. 
q 


Dirklich geprägte Müngen bes Kantons. 


In Bold: Ducaten zu 4%, Guten hieſig. Halbe 
und Wiarsel dergleichen. Im 16 Jehrhun⸗ 
dert qui Moldkranen, 70%, Stac auf bie 
rauhe Föln. Marl, von 33 Saret 1 Girda Fein⸗ 
gehalt, alfo 70,62 Etüg auf dis feine FAko. ARTE, 
Sol, 

In Silber: Thaler (Speciesthaler) zu 2 Gulden 
43%, lthig, 11 Gtüd auf die feine Fein. Mark 
gerechnet. — Gulden ober halbe Thaler. — 
Halbe Gulden gu 8 Wagen. — Ditsgulben 
ober Bierbägler zu 4 Batzen oder 10 Schillin⸗ 
gen. — Zweibägler zu 2 Batzen oder 5 Schil⸗ 
lingn, — Batzen. — Halbe Bayın. — 
Säillinge zu 6 Pfennigen oder 12 Hellern. — 
Neuthaler ober Thaler, zu AB Wagen oder 
zu 8 Gulden 20 Schillinge, oder zu & ſchweizer 


— 44 Loth fein; Halbe Thaler, 2 fihweiger 


— 


anes ober zu Gulden 10 Schill. 


Gursgettel von Zürich. 
m. w. 


Aifertam, E Sicht 2 Mt. 53 NKeeuger hieſ. für 1 
@ulben holl. Ert. 


Anqsbuxa, 5 ©. vj. A M.d. 4084 qulden hieſig für 
109 Mulben. 


Bald, EO.. 2 2 2 2. MM Bm kik Mo 

es in 
Hajel. 

Gert EEG. ORT, Ma hit, E110 


Baal, Drag. Sick ......g4 191 Gulden hiel.Fün-Ap 
Fres. in Omi (ih 
bes a 409, Bulden 
bief. & 14514 Ein. 
. Aurant. 

Beuma, Turia; @. . . . 10 Bud, Heß 6 Mp 
Lire aunm, 

ober: 80 09 A Kreuger bil. für 1 
Lira anora. 
emburg, EM, v. 3 Mt. d. 2871/, —— 
Marl Banko. 


arſanne, ..G..... 100 Uulden hisk f. 160 


a ſchweizer Granıa, in 


Epnfanıy. 
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Nvorno, 9.3 Mt.a.. 1071/, Gulden hieſ. f. 308 
Lire di Tuscane(früs 
ber: 192 Ar. hieſig 
für 1 Peaza de etto 
Reali in Geld). 

London, 1u.93 Mt.d.. . . 10.48 10 Gulden 48 Au, 
hiefig für 1 Yfund 
Sterling. 

Mabland, Venedig, &.@.u.1Rt.d. 100t/, Gutd. hieſ. für 308 
Lire austriache, 

[| U ı 7 .. HT/, Rxenger hief. für 1 
Ling eustriacs, 

Yaris, yon, l.O.u.a 08. d. 194'/, Gul. hief. t 240 
grand. 

St.⸗Gallen, k. @.. oo... ”/, Gulden bisk. f. 110 
Guld. in 2 Guis 
denfuß oder in naum 
Louisdor zu41Gul⸗ 
ben Münze in St.⸗ 
Galles. 

Bin, k. G., 3 Mt. ä... 108s:/, Gulden hief. f. 100 

@uiden in 10: unb 
20 Kreuzerſtucen. 


Wechfel, welche nicht ausdrͤdlich im andern Miängfoss 
ten ſtipulirt find, müffen in fuangöfifchen neuen Sonisb’or 
zu 10 Gulden hieſig, in Kromenthalern, ober in franzöf. 
Jeaneſ⸗Stũcten bezahlt werben, 

Wehfagebräuhe. Der Ufo if für die von und nad 
Holland und Deutfhland gezogenen Wechfeh 14 Tage na 
GSicht, für die von und nach Frankreich traffirten ID Zagı 
aa dato. 

Nefpeltinge beftchen nicht. Iſt aber der Nerfeilägg 
einez Aratte ein Sonn s oder Feiertag, fo hat Yin Zahlung 
erſt am naͤchſten Verktage zu gefchahen. 

Maaße und Gewichte. 

Das am 19. December 1834 zu Zuͤrich abgeſchkoſſene, 
und im Jahr 1838 von den Kantons Zürich, Bern, Lugerm, 

eiburg, Solothurn, Zug, Bafel, Aargau, Thurgan, 

haffhaufen und St.⸗Gallen ratiſicirte Goncorbat Aber 
bie Einführungeines gleihförmigen ſchweizeriſchen 
Maahes and Gewichtes wurde für den Kanton Zürich 
bereits unter dem erfiern Datum angenommen, unb fol 
möglichft bald in Kraft treten, f. den Art. Schweip. 

Die akten Maafe und Gewichte find in den einzelnen 
Drtfchaften bes Kantons außerordentfich werfchiuben. DI 
der Stadt Zürich find bie nachſtehenden: 

Sängenmaaf. Ber Fuß bat 12 300 & 12 Linen, uml 
iſt 199,0 parif. Linien == 0,0198 Dieter. — Die Elle ent: 
Hält 8 Fuß, und ift daher 267,2 franz. Linien oder 0,0084 
Meter lang. — Der durch bie Regierungsverorbrtung Yan 
1. Juni 1829 eingeführte Etab für vohe Gaummols 
Lentäder hat eine Hänge von 12 Deximeter (1,2, Dieter 
ober. 531,9482 parif. Einien. 
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Oetreidemaaß. a) Maaß gu glatten Brüchten (Weizen, 
Doggen, Gerfler: der Mütt hat 4 Biertel à 4 Bierling 
ah Möpli. Das Viertel wird aud in 36, der Mütt in 
144 Immi getheilt. Das Biertel für glatte Frucht 
eathält 1038 parif. Kubikzoll oder 20,5307 Liter, der Mütt 
dader A140 parif, Kubilzoll oder 82,1228 Liter. — b) Maaf 
zu rauhen Srüchten (Hafer und Hülfenfrüdte): das Mals 
ser hat 16 Viertel & A Vierling & A Mäßli. Das Vier: 
tet für rauhe Frucht enthält 1049,6 parif. Kubikzoll 
ober 20,8203 Liter, dad Malter baber 16793,6 franzöf. 
Kubikzoll oder 3,331248 Hektoliter. 


Die Salpuaaß hat 8 Wiertel und enthält 4638 franzöf. 
Kubikzoll oder 92,001 Liter. 


Stüffgteitomang. Der Saum hat 11/, Eimer h ABiers 
tel, mithin 6 Wiertel. 

Das Biertel lauteres Maaß bat 71/, Kopfä 2 
Maaß & 2 Quärtii a2 Stogen. — Das Bierteltrübes 
Maas hat 8 Kopf 4 2 Maaß a 2 Quärtli a 2 Stogen. 

Die Maaß Hält (bei beiden Maaßen) 92 franz. Kubik⸗ 
zoll ober 1,8249 Liter. — Es enthält folglicdy der Eimer 
lauteres Maaß 5520 frangöf. Kubikzoll oder 109,494 
Eiter, der Gimerträbes Maaß 5888 franz. Kubikzoll 
ober 116,794 Liter, — 9 Yewöhnlidhe Maag find — 10 
Schenkmaaß. Die Schentmaas enthält daher 82,8 parif. 
Kubilgoli oder 1,6524 Liter, 

handelsgemicht ift zweierlei: 

a) Das ſchwere ober Krämergewicht (au gurs 
zach er Gewicht genannt). Der Gentner hat 100 Pfund 
u 36 Loth. Das Pfund wiegt 528,868 parif. Gramm ober 
120997, holl. As. 


b) Das Leichte oder fogenannte antorfer Gewicht, 
welches zum Wägen der Seide angewandt wird. Das 
Pfund befteht aus 2 Mark des Golds und Silbergewichts, 
hat 16 Ungen oder 32 Loth, und wiegt 469,838 frangöfifche 
Gramm oder 9775,4 holl. As. — Es find genau 8 fchwere 
Pfund == 9 leichten Pfunden. 

Gold s, Silber s und Münzgemiht ift die züricher 
Mark, welche 233,919 parif. Gramm oder 4887,7 holl. 
As wiegt, und in 16 Loth a & Quentli A 4 Pfennig 
a 17 güricher As eingetheilt wird. 100 züricher Mark find 
— 100'/, köln. Mark. 

Das verarbeitete Gold foll 19'/, Karat, das vers 
arbeitete Silber 13'/, Loth fein halten, und als Stem⸗ 
pel das Stadtzeichen Z tragen. 

Berarbeitetes Zinn foll aus 4 Theilen Zinn und 
4 Theil Blei beſtehen; ehernes Geſchirr aus 4 Theilen 
Kupfer und 1 Theil Zinn. 

Seide wird auf 9 Monate Kredit verkauft, oder 
gegen baar mit einem Disconto von !/, Procent für den 
Monat. Der meifte Umſatz findet unter ber legtern Bedin⸗ 
gung ftatt. 


Zurlo , ein Handelsgewicht in Aleppo. 


Zurzach, Marktfieden am Rbein im ſchweizer Kans 
ton Aargau, mit nahebei 1000 Einw. Der Drt war biös 


her.hur feine ehemals ſehr befuchten beiden Meffen für 


stfchen und ſchweizeriſchen Handel von Dichtig⸗ 


Zweidrittel 


Belt, welche aber immer mehr Ihrem gaͤnzlichen Werft 
gegen gehen, ſeitdem Würtemberg und Baden ſich den 
ſchen Zollverein angeſchloſſen haben; am meiſten wir 
noch in Leder und Wolle gethan. Die erſte der 
Meſſen beginnt in der Pſingſtwoche, die zweite am 
abend vor dem Berena⸗Tage, d. I. am 22, Auguft, u 
derfelben dauert 10 Tage. | 


Redhnung und Münzen wie in Xarau. 


In Wehfelangelegenheiten richtet man ſich na 
Gurszettel von Frankfurt a. M. ' 

Die alten zurgaher Maafe und Ge: 
haben, amtlihen Angaben zufolge, gu den neuen ſchr 
ſchen folgendes Verhaͤltniß: 

Längenmanß. 1 zurzacher Fuß — 1,0000 
ſchweizeriſche Fuß. — 1 zurzacher Elle = 1,0 
neue ſchweizeriſche Ellen. 

Getreidemaaß. Der Mütt hat A Viertel a 9 iu 
1zurzacher Viertel — 1,4846807 neue ſchwei 
Biertel. 


Stüffigkeitsmang. Der Saum hat 108 Madf. 
zurzader Lautermaap — 1,02148547 nm \ 
gerifhe Maaß. — 27 Zrübmaa = 28 ka 
maaß. - 


Gandelsgemiht. Das zurzgaher Pfund hat 3 
und ift — 1,056918 neue fchweizerifche Pfund. 

Zu und von. Diefe Klaufel in der Police ( 
fiherung) bedeutet bei der Verfiherung ber Hin⸗ uni 
reife, daß der Affekuradeur das Riſiko aud währe: 
Aufenthaltes des Schiffes im Hafen trage. Die vo 
digere Klaufel Heißt auch „nach, zu und vor”, engl. t 
and from. 

Zwanziger werben die nad) dem Conventior 
GBulbenfuß ausgemüngten 20: Kreugers ober 1/,:@ 
ftüde Defterreihs und anderer füddeutfchen Staaı 
nannt. In Wien und bem übrigen Defterrei« 
verfteht man unter Zwanzigern überhaupt auch das 
ventions=Gurantgeld, weil daffelbe hauptfäd 
jener Münzſorte umläuft. 

Zwanzigfrancs⸗Stück, franz. Goldmünze. 

Zwanzig⸗Guldenfuß, Conventionsfu 
derjenige Muͤnzfuß, nach welchem aus der koͤlniſche 
feinen Silbers 20 Gulden oder 131/, Thaler außı 
werden, und welcher befonders in Defterreidy ge 
lich if. 

Zwanziggulden⸗Stück, doppelter Wil 
b’or, eine niederländifche Goldmünge von 20 Gulden 
werth, und ein Geringes mehr werth, ale die deutfch 
pelten Piftolen (doppelte Friedrichsd’or iꝛc.), mit we 
in Deutfchland gleich gerechnet wirb. 

Zwanzigkreuzer, Zwanzig: Kreugerft 
Smwanziger. 

Zweibägler, eine Sitberfcheidemünge im fd 
Kanton Zürich. 

Zweidrittel, Zweidrittel-Stüde, werl 
Wünzftüde von 2/, Thalern Rennwerth genannt. 
3weidrittel ſ. den gleichlautenden befondbern Artif 


Zweier 


Zweier werben in Rorddeutſchland bie Zweipfennig⸗ 
täde, in Gübdeutfchland die Zweikreuzer⸗Stücke, und 
einem großen Theil der Schweiz bie Zweibagens@Gtüde 
kannt, 


Zweinnddreißigfranten ⸗Stücke find in ber 
weiz die dortigen neuen DoppelsLouisb’or (= 92 
weizer Franken), indem ber einfache neue Louied'or 16 
weiger Franken gilt. 


Zwicdau, Gtadt in Sachſen, an der Mulde, mit 
00 Einw. und ift der Sig eines Hauptfteueramtes. Die 
iher bier blühende Tuchfabrilation iſt jegt nicht mehr bes 
utend. Bedeutend find die Ragelfchmieden, Krempels 
yereien, Papier⸗, Dels, Graupens, Walk⸗ und Mahl⸗ 
ahlen; auch befindet ſich Hier eine große chemifche JFabrik. 
ie in der Nähe befindlichen Steinkohlenlager werden immer 
ehr ausgebeutet, ſeitbem ſich eine Actiengeſellſchaft dafür 
bildet hat. 


Swirn, franz. Fil retors; engl. Thread, if ein aus 
vei oder mehr Fäden aus Leinengarn, Hanfgarn, Baums 
ollengarn zufammengebrehter Baden. Der Zwirn wirb 
tweber roh (ungebleicht), oder gebleiht, oder auch ge: 
‚ebt verkauft und verbraucht, In Deutſchland wirb vors 
iglich Zwirn in Böhmen, Sachen, Schlefien und Weſt⸗ 
halen gefertigt. Im Großen geſchieht der Verkauf in 
äcken zu 10 ganzen oder zu 10 halben Stüden. Die Fein» 
sit wird mit Nummern bezeichnet. Außerdem unterfcheidet 
ıan die Zwirnforten nad) der Zahl der zufammengebdrehten 
äden. Den fchönften Leinengwirn liefern Holland, Eng⸗ 
ınd und Schottland. Die Borzüge bed Zwirns find Gleich⸗ 
äßigkeit des Fadens und der Drehung, fo wie der Feſtigkeit. 
ie Stücke enthalten Gebinde und biefe mehr oder weniger 
äden. 


Zwifchenhandel, franz. Commerce d’entrepöt, Com- 
ıerce d’&conomie; engl. Intermediate trade; boll. Tusschen- 
ındel ; ital. Commercio intermedio, Commercio di deposito, 
rißt derjenige Zweig des Handels, welcher darin beſteht, 
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Zwoͤlfter 


daß ein Bolk die Natur⸗ und Kunſtprodukte eines fremden 
Landes ankauft und begieht, um dieſelben einem andern 
Lande zu verkaufen und zuzuführen; ein Handel, welder 
befonders in den Seeplägen, ihrer geographiſchen Lage ges 
mäß, feinen Sig und feine Blüthe hat. Der geſammte 
Großhandel der frühern Zeiten befland in einem ſolchen 
Zwifchenhandel, welcher, um ben größern Verkehr zwiſchen 
entfernten Nationen zu unterhalten, ganz unentbehrlich if. 
Mit der größern Wervolllommnung der Kommunicationss 
mittel dat auch ber Zwifchenhanbel fehr an Ausdehnung ders 
loren, indem die ämfichtigen Kaufleute faft aller Staaten 
und Orte ihren Handel auf bireltem Wege führen und 
ſich der Pläge, welche früher bie Sige bes Zwiſchenhandels 
waren, nur zur Rommilfion ober Gpebdition bedienen. 
Immer aber wird ber Zwiſchenhandel ſich erhalten, und dies _ 
namentlidy an benjenigen Orten, wo er, vermöge der Lage 
dieſer Orte und der Handelsthätigkeit ihrer Bewohner, eins 
mal feinen bleibenden Eig genommen hat und wo er in eben 
bem Maaß fich fteigern muß, als die Anzahl der Konfumens 
ten von Waaren aller Art fih vermehrt. Aus dem Zwi⸗ 
ſchenhandel entftand ber Zranfitohanbel. — Früher 
nannte man jene Gattung bes Handels den Dekonomie⸗ 
handel, indem man diefe Benennung aus dem frangöfls 
fhen Commerce d’&conomie, womit bie franzoͤſiſchen Schrifts 
fteller ihn bezeichneten, berleitete; der berühmte Büfch aber 
bat ihm ben paffenden, und jegt mit Recht allgemein ges 
braͤuchlichen Namen Zwiſchenhandel gegeben. 


Zwölfer heißen: 1) die nah dem 24: @uldenfuße 
gemünzten 12: Kreuzerftüde (3. B. in Würtemberg ıc. Sie 
find an Werth den 105 Kreugerffüden bes 20 : Buldens 
fußes volllommen glei); 2) die mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
12: Schillinge s Stüde; 3) die olbenburgifchen 12 s Grote 
Gtüde. 

Zwölfter. 1) Sine Anzahl von 12 Stück Drettern 
oder Dielen in Lübel. — 2) ine Anzahl von 18 Gtad 
(einem Dugend), namentlid von Heringen und andern 
Fiſchen gebraͤuchlich, in Stralſund. 
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